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Angelegenlieiteii  der  Gesellschaft 

Herr  Professor  Förster  hat  wegen  Ueberhäufung  mit 
Geschäften  das  seit  der  Gründung  der  Gesellschaft  von  ihm 
bekleidete  Amt  eines  Schriftführers  mit  dem  31.  Decbr,  1868 
niedergelegt. 

Der  Vorstand  hat  sich  auf  Grund  des  §  22  der  Statuten 
durch  Wahl  des  Herrn  Dr.  Winxecke*)  zum  Schriftführer  bis 
zur  nächsten  Versammlung  der  Gesellschaft  ergänzt. 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellscjiaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen  worden : 
Herr  Professor  A.  Erman  in  Berlin; 

»    Dr.  Maywald  in  Berlin; 

»    Tissbrand,  Astronome  adjoint  der  Sternwarte  in  Paris ; 

n    H.  C.  Vogel,  Assistent  der  Sternwarte  in  Leipzig. 


Literarische  Anzeigen. 

Theoretical  Astronomy  relating  to  the  Motion  of  the 

heavenly  Bodies  revolving  around  the  Sun  in  accordance  with  the  la>v 
of  uniTersal  gravitation.  With  numerical  examples  and  auxiliarj-  tables. 
,  By  James  C.  Watson.  662  pp.  S.  Philadelphia  fLondon),  1868, 

Einem  Bedürfniss  in  der  Astronomie ,  dem  Mangel  eines 
vollständigen  Lehrbuchs  der  theorischen   Astronomie,    ent- 


*)  Adresse:  Karlsruhe  'in  Baden),  Kriegstrasse  17 
Tiertellja^rssclu:.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  lY. 
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haltend  die  Zusammenstellung  der  vielfachen  Arbeiten  in  die- 
sem Gebiete,  der  besonders  seit  den  zahlreichen  Entdeckungen 
der  kleinen  Planeten  empfunden  wurde,  ist  das  oben  genannte 
Werk  abzuhelfen  bestimmt. 

Das  Buch  zerfällt  in  8  Capitel,  hat  eine  Vorrede  und  eine 
Menge  sehr  nützlicher  Tafeln. 

Die  Vorrede  beginnt  mit  der  Nennung  des  Namens  New- 
ton's  als  des  Entdeckers  des  grossen  Gesetzes  der  Gravitation 
und  gibt  in  kurzen  Zügen  eine  Geschichte  der  Mechanik  des 
Himmels.  Das  Problem  der  Bahnbestimmung  eines  Cometen, 
der  sich  in  einer  Parabel  bewegt,  ist  von  Newton,  Euler, 
BoscoviCH ,  Lambert  u.  A.  ,  besonders  aber  von  Lagrange 
und  Laplace  behandelt,  die  praktischeste  Methode  jedoch  von 
Olkers  gegeben,  die  Legendre,  Ivory,  Gauss  und  Encke 
beibehielten,  welche  nur  einige  Transformationen,  besonders  in 
Ableitung  und  Zusammenstellung  der  Formeln  gaben.  Diese 
Methode  hat  daher  der  Verfasser  aufgenommen. 

Das  schwierigere  Problem  der  Bahnbestimmung  eines 
Planeten  aus  drei  vollständigen  oder  vier  zum  Theil  unvoll- 
ständigen Beobachtungen  hat  nach  Entdeckung  der  Ceres 
Gauss  in  der  »Theoria  motus«  in  einer  so  eleganten  Weise 
gelöst,  dass  diese  Methode,  jedoch  mit  den  Umformungen  von 
Encke,  beibehalten  ist.  Nebst  diesen  Methoden  sind  in  dem 
Werke  noch  die  Anwendung  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung, 
die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  in  Bezug  auf  Herleitung 
der  wahrscheinlichsten  Elemente  und  die  Ableitung  der  spe- 
ciellen  Störungen  gegeben. 

Das  erste  Capitel  entwickelt  die  Fundamentalgleichun- 
gen der  Bewegung  und  die  Formeln  zur  Bestimmung  von  helio- 
centrischen  und  geocentrischen  Oertem  aus  bekannten  Elemen- 
ten. Nach  der  analytischen  Mechanik  werden  die  Differential- 
gleichungen der  Bewegung  allgemein ,  wenn  die  Kraft  nach 
dem  Centralkörper  und  im  umgekehrten  Quadrat  der  Bntfer- 
nimg  wirkt,  abgeleitet,  erst  das  Problem  ganz  allgemein  für 
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so  viele  Körper  als  man  will  behandelt ,  darauf  nur  f&r  zwei 
Körper,  und  die  KBPLER'schen  Regeln  aus  den  Gleichungen 
der  Bewegung  und  aus  dem  Gravitationsgesetz  abgeleitet.  Die 
Anziehungsconstante ,    das  GAUss'sche  ky    wird  wie  in   der 

»Theoriamotus«  mit  der  Erdmasse  Yxn{\  ^^g^^^mmen.  Nach- 
dem die  wahre  Anomalie,  der  Radiusvector  u.  s.  w.  für  die 
Kegelschnitte  definirt  sind,  werden  für  die  Ellipse  die  Gleichun- 
gen zwischen  mittlerer,  excentrischer  und  wahrer  Anomalie  und 
verschiedene  ähnliche  Relationen  abgeleitet.  Die  Mittelpuncts- 
gleichung,  nach  Potenzen  der  Excentricität  geordnet,  wird  nur 
bis  e^  entwickelt,  und  zur  Auflösung  der  KßPLER'schen  trans- 
cendenten  Gleichung  zwischen  der  mittlem  und  der  excentri- 
schen  Anomalie  der  von  Gauss  angegebene  indirecte  Weg  vor- 
geschlagen. Für  die  Parabel  werden  die  gleichen  Relationen 
zusammengestellt,  die  BARKER'sche  Tafel  erläutert  und  die 
BEssEL'sche  Methode,  die  wahre  Anomalie  v  zu  finden ,  wenn 
sie  nahe  180  Grad  ist  (Astron.  Nachr.  520),  entwickelt.  Für 
den  Fall ,  dass  die  wahre  Anopaalie  gegeben ,  besonders  wenn 
sie  klein  ist  und  man  die  Zeit ,  welche  vom  Perihel  an  ver- 
flossen ist,  haben  will,  werden  noch  andere  Formeln  als  die, 
welche  den  Barker* sehen  Tafeln  zu  Grunde  liegen,  abgeleitet. 

Setzt  man 

sin  4ü 
Sin  X  =  —7^ 

so  findet  sich  mit  Anwendung  der  gewöhnlichen  Bezeichnun- 
gen für  die  Parabel 

^—  r  =  ^^^r*  sin3:c 

oder  N  =  -?— ^  ,    N'  =  N  sin  t;  =  sin  3  a:  gesetzt 
sin  V    ^  ° 

i—T=^\  Nr  *  sin  i;  =  ^^^  N'  r^ 

Der  erste  Ausdruck  ist  am  bequemsten,  wenn  t;  <  90^,  der 
andere,  wenn  v  >  90®  ist.  Wenn  iVund  iV'  in  Tafeln  gebracht 
werden,  können  diese  die  BARKER'schen  theil weise  ersetzen, 

1» 
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man  muss  nämlich  die  wahre  Anomalie  kennen  und   t  —  T 
finden  wollen. 

Auch  der  Uebergang  von  der  Parabel  zur  Ellipse  oder 
Hyperbel,  wenn  die  Excentricität  nahe  gleich  1  ist,  und  der 
umgekehrte  Fall  sind  ganz  nach  der  »Theoria  motus«  behandelt. 
Man  kann  um  die  wahre  Anomalie  zu  finden ,  wie  Gauss  und 
Bbssel  entwickelt  haben,  die  BARKER'sche  Tafel  benutzen,  iind 
hat  an  die  wahre  Anomalie  in  der  Parabel  noch  Correctionen 
anzubringen,  welche  von  der  Excentricität  abhängig  sind. 
Gauss  gibt  in  §§  34  und  35  der  » Theoria  motus  a  eine  Ent- 
wickelung  an ,  in  welcher  die  Glieder  ein^iial  nach  Potenzen 

von  r-.—    »  das  andere  Mal  nach  Potenzen  von  1  —  e  entwickelt 

sind,  und  während  in  Olbers  DCometenbahnbestimmung«  die 
Reihe  nach  Potenzen  von  (1  — e)  aufgenommen  ist : 

v)  =  v  +A  [100  [\—e)]  +  B  [100  (1  — ejl^ 

hat  Watson  die  Form  nach  Potenzen  von  t-^"  gewählt : 


w  =  v  +  A 


■,ooi^;]+B[,o.;-^f]'+c[,«.;----]' 

Sobald  die  Excentricität  aber  beträchtlicher  als  0.05  von 
l  abweicht,  genügt  obige  Form  nicht  mehr.  Gauss  hat  für 
diesen  Fall  eine  elegante  Entwickelung  mit  Tafeln  in  der 
n  Theoria  motus«  gegeben,  undWATsoN  gibt  dieselben  Formeln, 
leitet  sie  nur  anders  ab  und  hat  einige  Bezeichnungen  ver- 
ändert. Während  Gauss  z.  B. 


einfiihi-t,  setzt  Watson 

A_  1 

und  während  Gauss 
macht,  hat  Watson: 


te  4 1/ 1  /  1 
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Es  folgt  alsdann  die  Ableitung  des  Ortes  eines  Himmels- 
körpers im  Baume  aus  den  Elementen  seiner  Bahn.    Watson 
hat  nicht  nur  die  Ebene  der  Bahn  und  die  Ekliptik,  wie  Gauss 
in  der  »Theoria  motusa^  als  Fundamental-Ebene^  sondern  auch 
noch  den  Aequator  als  solche  hinzugefugt.    Die  Ableitung  der 
rechtwinkligen  Coordinaten  des  Himmelskörpers  geschieht  zu- 
erst in  der  Ebene  der  Planetenbahn  mit  der  Abscissenachse  in 
der  Apsidenlinie  und  in  der  Knotenlinie,  dann  in  der  Ekliptik 
mit  der  Abscissenachse  in  der  Knotenlinie  und  nach  dem 
Frühlingsanfangspunct  und  schliesslich  im  Aequator  mit  der 
Abscissenachse    nach  dem  Frühlingsanfangspunct  gerichtet. 
Für  die  rechtwinkligen  Coordinaten  ist  sowohl  die  Form 
z  =  r  sina  sin  [A  +  u) 
y  =  r  sin  i  sin  [B  +  u) 
z  =  r  sin  c  sin  (C  -f-  u) 
als  auch  die  Form 

x  =  l^  sin  [L^  +  Ej  +v^ 
y  =  X^  sin  (iy  +  ^  +  v^ 
z  z=  i,^  sin  [L^  +  -B}  -f-  v^ 
gewählt,  und  es  sind  für  beide  Formen  die  Constanten  -4,  B,  C, 
a,  J,  <?  u.  s.  w.  ganz  nach  den  Formeln  von  Gauss  in  Zach's 
«MonatL  Corresp.«  u.  a.  O.  eingeführt;  auch  ist  auf  die  geo- 
metrische Bedeutung  dieser  Hülfsgrössen  aufmerksam  gemacht. 
Der  Referent  vermisst  aber  die  schöne  Prüfungsformel 
^     .        sin  5  sin  c  sin  (C— -P) 

tff  t  =  : ^-3 

^  Sin  a  cos  A 

wodurch  die  Richtigkeit  sämmüicher  Constanten  controlirt 
wird.  Nothwendig  sind  solche  Prüfungsformeln  sehr,  und 
Gauss  hat  nie  versäumt,  zu  jeder  numerischen  Rechnung  der- 
artige Formeln  zu  suchen. 

Die  GAUSs'schen  Formeln  sind  auch  angewandt,  um  Kno- 
ten, Neigung  und  Länge  des  Perihels ,  welche  gewöhnlich  in 
Bezug  auf  die  Ekliptik  gegeben  werden,  in  Bezug  auf  den 
Aequator  zu  finden.  Mit  Elementen  in  Bezug  auf  den  Aequator 
lassen  sich  alsdann  die  rechtwinkligen  Aequatoreal-Coordina- 
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ten  ebenso  leicht  ableiten,  wie  bei  der  gewöhnlichen  Form  der 
Elemente  in  Bezug  auf  die  Ekliptik. 

Für  Berechnung  des  scheinbaren  Orts  aus  dem  mittlem 
zu  Anfang  des  Jahres  wählt  der  Verf.  die  BESssL'sche  Formr 

Ja  =^f-^gAn  [G  +  a)  tg  d 

JS  =  g  cos  [O  +  a) 
Hei  Reduction  der  Elemente  von  einer  Epoche  zur  andern 
werden* die  Glieder  zweiter  Ordnung,  enthaltend  das  Quadrat 
der  Aenderung  der  Schiefe  der  Ekliptik,  noch  mitgenommen ; 
die  Formeln  sind  identisch  mit  den  HANSEN'schen  in  No.  826 
der  Astr.  Nachr.,  jedoch  die  Form  durch  Einführung  der  Nei- 
gung für  die  gewünschte  Epoche  etwas  einfacher.  Wäh- 
rend nach  Hansen  mit  Anwendung  bekannter  Bezeichnungen 

■fl'=fl-f-(^-^)  ~ -1?  sin  (fl-ö)  cotg  i+rii  ij^'  sin  2  (fl-ö) 

TT' =  7r4- (<'—<)  ^^+i;sin(ß--Ö)  tg^  t-h^ ry^  tg2|t  sin  2  [Si—B] 

t'=f+ijcos  (ß  — ö)  +  iij2  cotg  t  sin  2(ß  — ö) 
ist,  hat  Watson 
ß'=i2-j-(^— <)  ^—ri  sin  (ß— (?)  cot  i  —\rfi  sin  2  (ß— Ö; 

n'=  7i+[f—t]  ^J;^+ri  sin  (ß— ü?)  tg  ^ »'  —  |i?2  gin  2  (ß— ö) 

t'==  i  +^  cos  (ß— 6)  + 1  ^/€tf2  sin  2  ♦ 

^  sin  fi2— ö) 

'        sin  I 
Richtiger  ist  es  noch  in  den  Ausdrücken  für  t'  und  Jw  auf  der 
rechten  Seite  in  den  kleinen  Gliedern  auch  e'  statt  i  zu  setzen, 
jedoch  ist  der  Unterschied  ohne  jede  Bedeutung. 

Die  Grössen  ^  »  ^>  ^5  die  jährliche  Pracession ,  die  Aen- 
derung der  Neigung  der  Ekliptik  und  der  Knoten  der  beweg- 
lichen Ekliptik  mit  der  festen  sind  nach  Bessbl,  die  Con- 
stante  der  Aberration  nach  Struve  angegeben. 

Als  numerisches  Beispiel,  um  den  Ort  eines  Planeten  zu 
berechnen,   sind  die  Elemente   der  Eurynome  gewählt,   als 
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Beispiel  für  die  Parabel  ist  nur  die  Durchgangszeit  durch  das 
Perihel  und  die  kürzeste  Distanz  aufgeführt  und  ebenso  fiir  die 
Hyperbel.  Für  das  Beispiel  einer  Ellipse  mit  grosser  Excentri- 
cität  ist  der  HALLEY'sche  Comet  genommen. 

Zur  Berechnung  einer  fortlaufenden  Ephemeride  ist  die 
Berechnung  in  dem  gewöhnlichen  Intervall  von  4  oder  8  Tagen 
vorgeschlagen,  und  um  die  Ephemeride  in  kleineren  Intervallen 
zu  haben,  sind  die  gewöhnlichen  Interpolationsformeln  mit 
den  Bezeichnungen^  wie  sie  in  Brünnow's  sphärischer  Astro- 
nomie vorkommen,  aufgeführt. 

Zur  Berechnung  der  genäherten  Zeit  der  Opposition  ist 
die  Formel  ebenfalls  gegeben. 

Das  zweite  Capitel  enthält  die  Ableitung  der  Differen- 
tialformeln zwischen  den  geocentrischen  und  heliocentrischen 
Oertem  der  Himmelskörper  und  [den  Elementen.  Die  allge- 
meine Form  ist : 

Ja  =r/  [Jn^  JSiy  Jiy  Jq>y  JM^^  J/ii) 

Jd    =/■      {Jn,     JQ^     Jiy     J(py     JMf^y     JfJi) 

Zuerst  werden  die  Differentialformeln  zwischen  den  geocentri- 
schen P<dArcoordinaten  a,  ä^  J,  und  den  rechtwinkligen  helio- 
centrischen Coordinaten  x,  y,  z  abgeleitet ,  dann  die  Differen- 
tialformeln zwischen  den  rechtwinkligen  Coordinaten  und  den 
Elementen  und  zwar  für  die  Ellipse  mit  kleiner  Excentricität 
und  grosser  Excentricität,  für  Parabel  und  Hyp^bel.  Zu  dem 
Beispiel  ist  unter  den  Planeten  wieder  Eurynome  und  sind 
dieselben  Cometen  gewählt. 

Es  folgen  weiter  die  Differentialformeln  zwischen  Länge, 
Breite  und  Entfernung  und  den  Elementen ,  ebenfalls  für  die 
oben  genannten  Kegelschnitte,  dann  ein  Beispiel;  Differential- 
formeln zwischen  den  Elementen  in  Bezug  auf  den  Aequator 
und  die  Ekliptik,  zwischen  den  rechtwinkligen  Coordinaten 
beider"  Fundamentalebenen  u.  s.  w. ,  ein  Beispiel  und  zum 
Schluss  die  Differentiale  zwischen  den  Hülfsgrössen  A,  By  C^ 
«r,  i,  c  und  den  Elementen. 
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Sämmtliche  Formeln  sind  theils  in  der  »Theoria  motus«, 
theils  in  den  astronomischen  Zeitschriften  und  anderen  Ab- 
handlungen enthalten,  besonders  sind  die  Zusammenstellungen 
von  Weyer  und  Oppolzer  benutzt ,  welche  in  diesem  Capitel 
nie  genannt  werden ,  da  überhaupt  nirgends  eine  Quelle  ge- 
nannt wird. 

Das  dritte  Capitel  enthalt  die  Bahnbestimmung  eines 
Cometen,  der  sich  in  einer  Parabel  bewegt,  und  die  Ver- 
besserung der  genäherten  Elemente  durch  die  Variation  der 
Distanzen. 

Es  beginnt  mit  den  Vorbereitungen,  welche  jeder  Rechner 
vornimmt,  wenn  er  eine  Bahn  ermitteln  will.  Die  Formeln, 
die  Beobachtungen  in  AR.  und  Decl.  wegen  der  Parallaxe  zu 
corrigiren,  um  AR.  und  Decl.  in  Länge  und  Breite  zu  verwan- 
deln, sind  ohne  Ableitung  gegeben.  Die  Ableitung  der  Olbers'- 
schen  Methode,  die  Bahn  eines  Cometen  zu  berechnen,  ist 
ganz  nach  dem  ENCKs'schen  Aufsatz  im  Berliner  Jahrbuche  für 
1833  geführt,  in  der  Entwickelung  des  OLBERs'schen  Jlf  sind 
an  einigen  Stellen  noch  die  Glieder  dritter  Ordnung  aufgeführt. 
Auch  die  Methode  die  Versuche  anzustellen ,  um  indirect  die 
curtirten  Distanzen  zu  erhalten,  ist  ganz  nach  Ekcke,  und  die 
Tafel  mit  der  Grösse  fi  befindet  sich  unter  den  Hülfstafeln. 
Des  Ausnahmefalles  bei  Berechnung  des  OLBERs'schen  jlf,  wenn 
die  3  Cometenörter  scheinbar  in  einem  grössten  Kreise  mit  dem 
mittlem  Sonnenort  liegen,  ist  gedacht  und  eine  andere  Formel 
nach  dem  obengenanten  Jahrbuch  gegeben. 

Mehrere  Methoden  zur  Verbesserung  von  M  sind  aufge- 
führt, auch  die  sogenannte  CARLiNi'sche,  nach  der  bei  Wieder- 
holung der  Bahnbestimmung,  sobald  der  mittlere  Ort  nicht 
genügend  stimmt. 


m==2 


tgß'  tg/9o 


»in  (i'-0')  sin  (;io-0') 

zu  nehmen  ist,  wo  X\  ß',  0'  die  beobachtete  Länge  und  Breite 
des  Cometen  und  die  Länge  der  Sonne  für  die  zweite  Beob* 
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ftchtungszeit^  Iq  ,  ß^  die  entsprechenden  bei  der  Berechnung 
des  mittlem  Ortes  gefundenen  Grössen  bezeichnen. 

Zu  einem  Beispiel  der  Bahnbestimmung  sind  3  Beobach- 
tungen von  CometV.  1863.  gewählt;  die  Grösse  3f  wird  nach 
der  erwähnten  CARLiNi'schcn  Methode  verbessert,  wodurch 
der  mittlere  Ort  vollständig  dargestellt  wird. 

Bei  grösseren  Zwischenzeiten  der  zur  Bahnbestimmung 
anzuwendenden  Beobachtungen  schlägt  der  Verfasser  vor ,  die 
aus  der  ersten  Bahn  abgeleiteten  Distanzen  des  Cometen  von 
der  Erde  zu  variiren.  Wird  mit  den  gefundenen  Distanzen 
für  den  ersten  und  dritten  Cometenort  J  imd  J"  imd  dem 
damit  abgeleiteten  Elementensystem  der  mittlere  Ort  nicht 
genügend  dargestellt,  so  variirt  man  erst  z/,  dann^",  und 
kann  aus  den  Abweichungen  des  mittleren  Ortes,  welchen  die 
jedesmaligen  Elemente  geben ,  leicht  den  richtigen  Werth  von 
z/  und  J"  interpoliren,  sodass,  wenn  die  Beobachtungen  genau 
einer  Parabel  entsprechen ,  der  mittlere  sich  vollständig  dar- 
stellen lassen  wird.  Dem  Beispiele  sind  3  Beobachtungen  des 
DoNATi'schen  Cometen  von  1858  Juni  11.0,  Juli  13.0,  August 
14.0  zu  Grunde  gelegt. 

Das  vierte  Capitel  enthält  die  Bahnbestimmung  aus  3 
vollständigen  Beobachtungen.  Die  Formel  für  die  Aberration, 
die  Correctionen  für  Parallaxe  in  Länge  und  Breite  (wenn  man 
die  Entfernung  des  Himmelskörpers  noch  nicht  kennt)  werden 
erwähnt.  Der  Verfasser  nimmt  zuerst  die  EUipse  durch  und 
befolgt  hier  denselben  Gang,  welchen  Encke  im  Berliner 
Jahrbuche  für  1854  genommen  hat.  Die  Abhandlung  von 
HA^'SBN  über  denselben  Gegenstand  in  den  Sitzungsberichten 
der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  scheint  dem 
Verfasset  nicht  zur  Hand  gewesen  zu  sein.  Er  empfiehlt  wie 
Encke  die  Grösse  ß^—ß^  so  scharf  als  möglich  zu  rechnen,  er- 
wähnt aber  nicht,  dass  dieses  nicht  der  für  die  Sicherheit  der 
Bahnbestimmung  massgebende  Winkel  ist ,  welches  vielmehr 
nachHANSEif  der  Winkel  ist,  den  die  grössten  Kreise  durch  die 
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äusseren  beiden  Planetenörter  und  durch  den  mittlem  Erdort 
und  den  mittlem  Planetenort  mit  einander  bilden. 

Nicht  nur  für  die  Ellipse^  sondern  auch  für  die  Hyperbel 
werden  die  Formeln  abgeleitet  und  ein  Beispiel  mit  3  Eury- 
nome-Beobachtungen  von  1863  Sept.  14 — 28  ausgeführt.  In 
der  ersten  Hypothese  der  numerischen  Rechnung  scheint,  wie 
der  Verfasser  selbst  zugesteht,  ein  Fehler  zu  sein,  da  eine 
HauptprüfungsgleichuAg  um  41  Einheiten  der  7.  Decimale  ab- 
weicht; in  der  zweiten  Hypothese  ist  eine  fast  vollständige 
Uebereinstimmung. 

Noch  wird  gezeigt ,  wie  man ,  sobald  die  Beobachtungen 
etwas  weiter  auseinander  liegen  und  man  genäherte  Elemente 
hat,  bei  der  Bahubestimmung  mit  den  genäherten  Radien- 
vectoren  die  Werthe  von  P  und  Q  möglichst  strenge  ableitet. 
Zum  Schluss  ist  wieder  ein  Beispiel  gegeben. 

Das  fünfte  Capitel  beschäftigt  sich  mit  der  Bahnbe- 
stimmung aus  4  Beobachtungen,  wovon  zwei  nicht  vollständig 
sind.  Der  Gang  ist  ganz  analog  dem  in  der  »Theoria  motus«, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Bezeichnungen  etwas 
anders  sind  und  die  Formeln  vne  in  mehreren  Dissertationen 
sich  mehr  den  ENCKR'schen  für  die  Bahnbestimmung  aus  3  Be- 
obachtungen anschliessen.  Auch  hier  erläutert  ein  Beispiel 
die  Methode. 

Das  sechste  Capitel  bringt  die  Bestimmung  verschie- 
dener Formeln  für  die  Correcdon  der  genäherten  Elemente. 
Zuerst  gibt  der  Verfasser  die  Formeln  an ,  um  aus  zwei  voll- 
ständigen Beobachtungen  eine  Kreisbahn  abzuleiten;  er  gibt 
aber  nicht  die  directe  Methode ,  sondern  eine  indirecte  und 
schlägt  vor,  bei  den  kleinen  Planeten  von  dem  genäherten 
Werthe  der  halben  grossen  Achse  2.7  auszugehen.  Durch  Be- 
nutzung einiger  einfachen  Formeln  erhält  man  aus  den  Beob- 
achtungen die  Elemente ;  auch  die  halbe  grosse  Achse,  und 
stimmt  diese  mit  dem  angenommenen  Werthe  überein ,  so  ist 
den  Beobachtungen  Genüge  geleistet,  wenn  nicht,  so  hat  mau 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


tl  • 

mit  einem  neu  abgeleiteten  Werthe  der  halben  grossen  Achse 
die  Rechnung  zu  wiederholen. 

Die  nicht  angegebene  directe  Methode  einer  Kreisbahn- 
bestinmiung  findet  man  u.  A.  in  Littrow's  theorischer  Astro- 
nomie ausgeführt. 

Eine  in  neuerer  Zeit  vielfach  gebrauchte  Methode ,  durch 
3  vollständige  Beobachtungen  die  Elemente  eines  Planeten  zu 
bestimmen^  von  dem  man  schon  genäherte  Elemente  kennt,  ist 
die,  dass  man  aus  letztem  für  die  beiden  äusseren  Beobachtun- 
gen die  Distanzen  des  Planeten  von  der  Erde  ableitet  und  mit 
diesen  und  den  4  Daten  der  beiden  äusseren  l^obachtungen  die 
Elemente  der  Planetenbahn  bestimmt.  Wird  durch  diese  Ele- 
mente auch  die  mittlere  Beobachtung  gleich  genau  dargestellt, 
so  ist  die  Aufgabe  gelöst;  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  variirt  man 
die  angenommenen  Distanzen,  rechnet  damit  neue  Elementen- 
systeme ,  untersucht  wie  der  mittlere  Ort  dargestellt  wird  und 
kann  durch  die  Aenderungen,  welche  der  mittlere  Ort  erleidet, 
diejenigen  Distanzen  interpoliren,  die  ein  allen  3  Beobachtun- 
gen genügendes  Elementensystem  geben.  Der  Verfasser  ent- 
wickelt noch  für  diese  Methode ,  welche  für  die  Parabel  schon 
im  3.  Capitel  gegeben  ist,  die  Differentialformeln  zwischen  den 
Distanzen  und  Elementen. 

Oefters  kann  es  vorkommen,  dass  die  Elemente  sehr  nahe 
den  beobachteten  Langen ,  aber  nicht  ganz  so  gut  den  Breiten 
genügen,  wo  alsdann  durch  eine  Variation  des  Knotens  und  der 
Neigung  die  Beobachtungen  besser  dargestellt  werden  können. 
Der  Verfasser  gibt  daher  die  Differentialformeln  zwischen  den 
Abweichungen  der  Beobachtungen  und  den  Aenderungen  des 
Knotens  und  der  Neigung. 

In  besonderen  Fällen  könnte  man  auch  nur  eine  geocen- 
trische  Distanz  ändern  wollen,  und  es  werden  daher  die  Diffe- 

rentialformeln   zwischen  den  Differentialen   ^,  ~,  -1**,  ~, 

dt'    dt'    dt^'   dt* 

-^  entwickelt.     Um  die  Differentiale  ~,  ^  ,   u.   s.  w.   aus 
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den  Differenzen  zwischen  Beobachtung  und  Rechnung  abzu- 
leiten, werden  die  Formeln  für  die  Relationen  zwischen  Diffe-. 
rentialen  und  Differenzen  ohne  Ableitung  gegeben. 

Die  LAMBERx'sche  Gleichung  bei  der  Parabel  ist  bekannt- 
lich eine  Gleichung  zwischen  der  Zeit  oder  dem  parabolischen 
Sector  und  den  drei  Seiten  der  beschriebenen  Dreiecksfläche 
des  Himmelskörpers.  Durch  diese  Gleichung  hat  man  eine 
Relation  zwischen  zwei  Oertem  in  der  Bahn.  Der  Verfasser 
entwickelt  diese  Relation  auch  für  Bahnen^  welche  langge- 
streckte Ellipsen  sind,  und  ebenso  für  die  Hyperbel. 

Den  Schluss  dieses  Capitels  bildet  eine  Formel  für  das 
OLBEBs^sche  M  bei  der  Bestimmung  einer  Parabel ,  wenn  von 
dem  mittlem  Orte  nur  die  AR.  und  nicht  die  Decl.  gegeben 
ist,  ein  Fall^  den  Prof.  Klinkbrfves  auch  behandelt  hat. 

In  diesem  Capitel  ist  der  Verfasser  mehrfach  auf  die  Form 
der  Bedingungsgleichimgen  zur  Verbesserung  der  Elemente  der 
Bahn  gekommen  und  behandelt  demzufolge  im  siebenten 
Capitel  die  Auflösung  der  Bedingungsgleichungen  durch  die 
Methode  der  kleinsten  Quadrate.  Die  Begründung  dieser 
Methode  ist  ganz  nach  Gauss  und  Encke  (Astr.  Jahrbücher) 
behandelt  und  dies  Capitel  ein  Auszug  aus  den  Encke' sehen 
Jahrbuch- Abhandlungen  zu  nennen.  Ein  Beispiel  mit  4  un* 
bekannten  Ghrössen  wird  durchgeführt. 

Das  achte  Capitel  behandelt  die  Methoden  der  speciel- 
len  Störungen.  Zuerst  ist  die  BoND-ENCKE'sche ,  wie  Encke 
sie  in  den  Astr.  Nachr.  und  im  Jahrbuche  für  1858  gegeben 
hat ,  auch  mit  den  Formeln  der  mechanischen  Quadratur  ent- 
wickelt. 

Alsdann  folgt  die  Methode  der  Störungen  nach  der 
Variation  der  Polarcoordinaten  von  Brünnow  nach  dem  Auf- 
satze in  den  Astr.  Nachr.  Nr.  808,  dann  die  Methode  von 
Hansen  nach  den  Astr.  Nachr.  Nr.  799  sqq.  und  die  Methode 
der  Variation  der  Constanten  nach  den  ENCKs'schen  Jahr* 
büchem.     Bei  jeder  Methode  sind  die  Entwickelungen  kurz 
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und  präcis  gegeben ,-  nach  denselben  ein  Beispiel  der  I]erecb- 
nung  aufgeführt  und  schliesslich  die  Vens^andlung  der  ver- 
schiedenen .Arten  vx)n  Störungen  der  rechtwinkligen  und 
Polarcoordinaten  in  Elementenstörungen  entwickelt.  Hei  die- 
sen Methoden  werden  auch  die  Formeln  gegeben ,  um  recht- 
winklige Coordinaten  von  einem  Aequinoctium  auf  das  andre 
redueiren  zu  können. 

In  diesem  Capitel  ist  auch  die  bei  Cometenstörungen  oft  an- 
zuwendende Form  der  Beduction  der  Elemente  auf  den  Schwer- 
punct  des  Sonnensystems  entwickelt  und  auf  einige  .Verein- 
fachungen für  die  Cometenstörungen  aufmerksam  gemacht. 

Den  Schluss  bilden  die  Formeln  über  den  Einfluss  des 
widerstehenden  Mittels  auf  die  Elemente ,  es  ist  die  Ableitung 
nach  Encke's  in  den  Astr.  Nachr.  Nr.  210  gegebenen  Aufsatz 
ausgeführt.  Das  widerstehende  Mittel  wirkt  nur  auf  die  halbe 
grosse  Achse  und  die  Excentricität ,  und  für  die  mittlere  Be- 
wegung und  die  Excentricität  werden  die  Formeln 

^  =  ^0  H ~  ^ 

wo  X  und  y  Constanten  und  die  übrigen  Grössen  die  gewöhn- 
lichen Bezeichnungen  für  mittlere  Bewegung,  Excentricität 
u.  8.  w.  sind. 

Den  Schluss  des  Buches,  100  Seiten,  bilden  20  verschie- 
dene Tafeln. 

Tafel  I  bezieht  sich  auf  die  Figur  der  Erde  und  gibt  mit 
Bessbl's  Constanten  theils  in  Intervallen  von  Grad  zu  Grad, 
theils  von  10'  zu  10'  die  Differenz  zwischen  der  geographischen 
und  geocentrischen  Breite  und  den  Logarithmus  des  Radius 
für  die  verschiedenen  geographischen  Breiten. 

Tafel  n  und  HI  dienen  zur  Verwandlung  der  mittlem 
Zeit  in  Stemzeit  und  umgekehrt,  genau  so  wie  Ekcke  sie 
in  den  Berliner  Jahrbüchern  gegeben  hat.    Dem  Referenten 
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scheiuen  die  Tafeln  in  Bremiksr's  Logarithmentafeln  bequemer 
zu  sein. 

Tafel  IV  enthält  die  Verwandlung  der  Stunden ,  Minuten 
und  Secunden  in  Theile  des  Tages;  sie  scheint  auch  weniger 
bequem  zu  sein  als  die  gleiche  Tafel  in  Olbers  Cometen- 
bahnbestimmung  (2.  Auflage). 

Tafel  V  gibt  die  Anzahl  der  Tage  im  Jahre-  zu  Anfang 
eines  jeden  Monats  an. 

Tafel  ^T  ist  die  BARKER'sche  Tafel ,  in  derselben  Weise 
wie  in  Olbers'  eben  erwähnten  Buche  eingerichtet,  nur  ist  das 
Intervall  statt  100"  hier  60",  und  die  Grösse  Mist  von  0^  bis 
30<*  auf  6  Decimalen  gegeben,  während  sie  bei  Olbers  nur 
mit  5  aufgeführt  ist. 

Tafel  VII  um  die  wahre  Anomalie  in  der  Parabel  zu  fin- 
den, wenn  sie  nahe  180  <>,  ist  identisch  mit  der  4.  Tafel  bei 
Olbers. 

Tafel  VIII  lun  in  der  Parabel,  sobald  die  wahre  Anomalie 
und  der  Radiusvector  gegeben  ist,  die  Zeit  seit  dem  Perihel- 
durchgange  zu  finden,  ist  nur  eine  andere  Form  der  Barker'- 
schen  Tafel  und  enthält  die  Logarithmen  der  oben  erwähnten 
Hülfsgrössen  N  und  N^, 

Tafel  IX  ist  ähnlich  -wie  die  5.  Tafel  bei  Olbers  und  ent- 
hält die  Reduction  von  Parabel  auf  Ellipse  und  Hyperbel  und 
umgekehrt,  nur  ist  wie  oben  erwähnt  bei  Olbers  die  Form 

w  =  v  +  A{iOO  [i—e])  +  B[iOO  [1— c])2 
gewählt  und  die  Tafel  von  Grad  zu  Grad  bis  t?  =  169^  gege- 
ben, dagegen  bei  Watson  die  Form 

.  =  .  +  ^ioog  +  5[ioo|5P+c[ioo-|=^]' 

und  die  Tafel  von  0»  bis  100^  von  Grad  zu  Grad,  von  lOO» 
bis  130«  von  30  zu  30',  von  130»  bis  142^  von  20  zu  20',  von 
1420  bis  1490  von  iq  zu  10'  aufgestellt. 

Tafel  X  enthält  Hülfsgrössen,  um  die  wahre  Anomalie 
bei  Ellipse  und  Hyperbel ,  wenn  die  Excentricität  von  1  stark 
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abweicht^  zu  finden.  Es  ist  schon  oben  gesagt^  dass  die  Form 
bis  auf  die  Bezeichnung  identisch  ist  mit  der  GAuss'schen  in 
der  «Theoria  motus«.  Die  Tafel  X  hat  mit  demselben  Ar«- 
gument^  welches  Gauss  A  nennt  ^  die  Grössere  B  (auch  iden- 
tisch mit  Gauss)  und  ein  nicht  identisches  C  Die  Tafel  in  der. 
»Tbeoria  motus«  hat  f&i  das  Argument  das  Intervall  0.001,  hier 
ist  das  Intervall  O.Ol,  jedoch  sind  die  ersten  und  zweiten  Diffe- 
renzen gegeben^  mit  deren  Hülfe  man  leicht  interpoliren  kann. 

Tafel  XI  enthält  für  Cometenbahnen  die  von  Encke  im 
Jahrbuche  för  1833  eingeführten  Hulfsgrössen.  Encke  gibt 
seine  Tafel  in  Intervallen  von  O.Ol  des  Arguments,  Watson 
hat  das  Intervall  0.001. 

Tafel  XII  ist  eine  Hülfstafel  für  elliptische  Bahnbestim- 
mungen aus  3  vollständigen  Beobachtungen  und  identisch  mit 
der  ENCKE'schenim  Jahrbuche  für  1 854.  Mit  dem  Hülfswinkel  12 
(Enckb  nennt  diesen  Winkel  q)  findet  man  die  Grenzen,  zwi- 
schen welchen  die  Wurzeln  der  bekannten  GAuss'schen  Glei- 
chung 8.  Grrades  liegen. 

Tafel  Xm  xmd  XIV  enthalten  das  Verhältniss  des  ellip- 
tischen oder  hyperbolischen  Sectors  zu  fler  Dreiecksfläche  und 
sind  identisch  mit  gleichen  in  der  »Theoria  motus«. 

Tafel  XV  und  XVI  enthalten  Factoren,  mit  welchen 
in  der  LAMBERT'schen  Gleichung  die  Grössen  r  +  r"  -h  k, 
r-i-^r"  —  A  multiplicirt  "werden  müssen,  um  für  Ellipsen  von 
grosser  Excentricität  und  für  Hyperbeln  zu  gelten.  Man 
braucht  diese  Tafeln,  wenn  man  eine  halbe  grosse  Achse  an- 
nimmt und  die  wahren  Anomalien  oder  die  Zeiten  vom  Perihel 
an  erhalten  will. 

Tafel XVII  enthält  die  Hulfsgrössen  log/,  log/',  log/", 
welche  Encke  und  I^rünnow  zur  Berechnung  der  speciellen 
Störungen  eingeführt  haben  und  die  aus  den  Astr.  Nachr.  oder 
aus  dem  Jahrbuche  für  1858  entnommen  sind. 

Tafel  XVIIl,  XIX,  XX,  XXI  enthalten  Verzeichnisse 
aller  Cometenelemente  bis  zum  Cometen  II   1867,  theils  aus 
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dem  OLBERs'schen  Verzeichniss,  theils  aus  Carl's  »Repertoriiim 
der  Cometenastronomie«  etc.  entnommen^  die  Elemente  der  klei- 
ner^ Planeten  bis  @  aus  dem  Berliner  Jahrbuche,  die  Elemente 
der  Hahnen  der  grossen  Planeten  und  endlich  Constanten: 
Sonnen-Parallaxe,  Jahreslänge,  Aberration,  Nutation,  Schiefe 
der  Ekliptik ,  Präcession  und  Planetenmassen.  Im  Cometen- 
verzeichniss  sind  nicht  die  Entdecker,  sondern  nur  die  Berech- 
ner, bei  den  Planeten  die  Entdecker  aufgeführt. 

Bruhns. 


Annalen  der  Sternwarte  in  Leiden,  herausgegeben  von 

Prof.  Dr.  Kaiser.  Erster  Band.  Harlem  1868.  4.  CXXXU  u.  414  S. 
mit  4  Kupfertafeln. 

Der  erste  Band,  der  Annalen  der  Lieidener  Sternwarte, 
herausgegeben  von  dem  Director  Prof.  Dr.  Kaiser  ,  enthält  in 
einer  sehr  ausführlichen  Einleitung  zunächst  die  Geschichte 
der  Astronomie  und  der  Sternwarte  an  der  Leidener  Universität. 
Prof.  Kaiser  hat  sehr^umfassende  Forschungen  über  dieselbe 
angestellt,  was  um  so  mehr  anzuerkennen  ist,  da  das  Material 
sehr  spärlich  und  zerstreut  war,  und  in  allen  Werken  über 
Leiden  oder  dessen  Universität  der  mit  letzterer  verbundenen 
Sternwarte  kaum  mehr  als  einer  flüchtigen  Erwähnung  ge- 
schieht. Aus  diesen  Forschungen  ergibt  sich,  dass  an  der 
Leidener  Universität,  welche  1575  gestiftet  wurde,  schon  seit 
ihrer  Gründung  Vorlesungen  über  Astronomie  gehalten  wur- 
den, und  dass  der  grosse  Mathematiker  Snbllius  (1613 — 1629 
Professor  der  Mathematik  in  Leiden]  durch  seine  geodätischen 
Messungen  und  astronomischen  Polhöhenbestimmungen  den 
ersten  Anstoss  gab  zur  Errichtung  einer  Sternwarte,  d.  h.  eines 
Thurmes  auf  dem  Dache  des  Universitätsgebäudes ,  welcher  in 
den  Jahren  1632 — 1634  hergestellt  wurde.  Weidler  und  nach 
ihm  TiALANDE  geben  für  die  Gründung  der  Sternwarte  das  Jahr 
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1690  an^  doch  ist  diese  Angabe  fehlerhaft  und  bezieht  sich 
wahrscheinlich  auf  eiuea  1689  vorgenommenen  Umbau  und  ' 
eine  Erweiterung  der  Sternwarte  zur  Aufiiahme  eines  Tychoni- 
sehen  Sextanten.  In. eigentlich  astronomische  Thfttigkeit  ist 
diese  Sternwarte  nie  getreten.  Obgleich  eine  der  am  frühesten 
gegründeten,  blieb  sie  wegen  mancher  unglücklichen  Ver- 
hältnisse  hinter  andern  bald  so  weit  zurück^  dass  sie  kaum  noch 
zum  Zwecke  des  Unterrichts  ausreichte.  Die  Thätigkeit  aller 
in  anderen  Fächern  oft  bedeutenden,  der  Astronomie  aber 
meist  femstehenden  Männer ,  denen  die  Sorge  für  das  Institut 
au%etragen  wurde^  bezog  sich  meist  nur  auf  Reparaturarbeiten 
oder  Ausbauten  desselben  für  etwa  neu  angekaufte  Instrumente. 
Eine  eigentlich  astronomische  Professur  an  der  Universität 
scheint  erst  1717  gegründet  zu  sein ;  wenigstens  führte  der  als 
Physiker  berühmte  GbavssakdBi  welcher  in  diesem  Jahre  an-  - 
gestellt  wurde ,  zuerst  den  Titdl  Astronomiae  prolGdssor.  Der 
einzige  der  Inhaber  der  Sternwarte  während  eines  Zeitraums 
▼on  200  Jahren,  der  3ich  mit  aller  Liebe  der  beobachtenden 
Thätigkeit  widmete,  war  Lulofs  (1 742-— 1768)^  dessen  Be- 
mühungen zur  Verbesserung  der  Sternwarte  aber  wegen  man- 
gelnder Unterstützung  erfolglos  blieben.  Er  beobachtete  die 
Durchgänge  des  Merour  von  1743  und  1753  und  den  der  Venus 
1761  und  suchte  sich  mit  aller  Sorgfalt  für  den  Venusdurch- 
gaag  von  1769  vorambereiten.  Er  starb  jedoch  schon  1768. 
Auss^dem  werden  von  Beobachtungen  auf  der  Leidener  Stern- 
warte nur  noch  diejenigen  erwähnt,  aus  denen  Boulliau  L652 
den  Längenunterschied  zwischen  Paris  und  Leiden  auf  8^/3 
Minuten  berechnete  und  die  wahrscheinlich  von  Golius  her- 
rühren. 

Die  alte  Sternwarte  bestand  bis  zum  Jahre  1817  ohne 
wesentliciie  Veränderungen.  Dem  vorliegenden  Werke  sind 
Zeichnungen  beigefügt ,  welche  Ansichten  des  Universität&- 
gebäudes  und  der  Sternwarte  in  verschiedenen  Zeiten  geben. 

Im  Jahre  1826  kam  Herr  Kaiser  als  Obaervator  nach 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  IV.  2 
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Leiden.  Er  fand  die  Sternwarte  so  in  Verfall^  dass  Beobach- 
tungen auf  derselben  ganz  unmöglich  waren.  Während  eines 
Zeitraums  von  11  Jahren  konnte  er  nur  an  eigenen  kleinen 
Apparaten  Beobachtungen  anstellen,  die  sich  auf  Stembe- 
deckungen  und  die  Erscheinungen  der  Jupiterstrabanten  be- 
schränken mussten.  Nachdem  ihm  1837  der  Unterricht  in  der 
Astronomie  und  die  Direction  der  Sternwarte  übertragen  war, 
gelang  seinen  unausgesetzten  Bemühungen  die  Anschaffiing 
brauchbarer  Instrumente :  eines  6zölligen  Refractors  von  Merz 
und  Makler,  einer  guten  Pendeluhr  und  einiger  kleineren 
Instrumente  zur  Zeitbestimmung.  Für  diese  wurde  das  alte 
Gebäude  neu  fundirt  und  ausgebessert,  und  hier  beobachteten 
Kaiser,  Oudbmans  und  Hoek. 

Aber  auch  in  diesem  Zustände  genügte  die  Sternwarte 
noch  nicht  den  Anforderungen,  die  man  an  ein  wissenschaft- 
liches Institut  machen  musste,  und  Prof.  Kaisbr's  Bestrebun- 
gen waren  unermüdlich  darauf  gerichtet,  die  Mittel  zur  Er- 
bauung einer  neuen  grossen  Sternwarte  zu  erlangen.  Inter- 
essant ist  es ,  dass  die  ersten  Mittel  für  diesen  Zweck  auf  dem 
Wege  der  öffentlichen  Subscription  zusammen  kamen;  die 
Mitwirkung  des  Staates  trat  erst  1857  ein. 

An  die  Geschichte  der  alten  Sternwarte  in  den  verschie- 
denen Perioden  und  die  Mittheilung  der  den  Bau  der  neuen 
betreffenden  Unterhandlungen  schliesst  sich  eine  ausführliche 
Aufzählung  der  zahlreichen  und  mannigfachen  astronomischen 
Beobachtimgen  und  Arbeiten,  welche  theils  von  Prof.  Kaiser 
selbst,  theils  unter  seiner  Direction  auf  der  Leidener  Stern- 
warte ausgeführt  sind,  nebst  Angabe  der  Werke,  in  denen  sich 
die  schon  veröffentlichten  befinden. 

Die  neue  Sternwarte  wurde  in  den  Jahren  1858  —  1860 
gebaut  und  in  grossartigem  Maassstabe  eingerichtet  und  aus- 
gerüstet. Pag.  XLm  — Lni  ist  eine  ausführliche  Beschrei- 
bung derselben  gegeben,  zu  deren  Verständniss  noch  einige 
Grundrisse  und  Ansichten  beigefugt  sind.    Merkwürdig  und 
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bei  einer  Sternwarte  einzig  in  ihrer  Art  ist  die  Fundirung  des 
Grebäudes  und  der  Instrumente  ^  welche  durch  die  Bodenirer- 
hältnisse  geboten  war.  Das  ganze  Gebäude  ruht  mit  seinen 
Mauern  auf  1 500  in  den  Boden  gerammten  Pf&hlen  von  10—14 
Meter  Länge^  deren  obere  Fläche  nivellirt  ist  und  auf  der  sich 
dann  ein  steinernes  Fundament  von  beträchtlicher  Höhe  er- 
hebt. Die  grossen  Blocke  y  auf  denen  die  Pfeiler  der  Haupt- 
instrumente ruhen^  haben  gleichfalls  ein  solches  isolirtes  Holz- 
und  Steinfimdament.  Auf  die  Isolirung  ist  hierbei^  sowie  bei 
der  legimg  des  Fussbodens  sehr  sorgfaltig  Rücksicht  genom- 
men. Das  Grebäude  liegt  noch  innerhalb  des  Stadtbezirks  in 
einem  abgeschlossenen  Theile  des  botanischen  Gartens.  Die 
Aussicht  ist  fast  ganz  frei,  und  Eisenbahn  und  Strassen  befin- 
dea  sich  in  so  grosser  Entfernung,  dass  Erschütterungen  durch 
Züge  und  Fuhrwerk  nicht  merkbar  sind.  Prof.  Kaiser  be- 
klagt sich^  dass  man  sowohl  bei  den  Entwürfen  als  bei  dem 
Bau  ihm  nicht  immer  die  Stimme  einräumte,  die  ihm  ge- 
bührte, und  dass  es  ihm  nicht  frei  gestanden ,  vor  Beginn 
des  Baues  über  die  Instrumente  in  Unterhandlung  zu  treten, 
so  dass  die  letzteren  sich  den  Gebäuden  anpassen  mussten,  was 
mancherlei  Uebelstände  zur  Folge  hatte. 

Pag.  Lni — LXni  gibt  Prof.  Kaiser  eine  genaue  Auf- 
zahlung der  astronomischen,  geodätischen,  mathematischen 
und  meteorologischen  Instrumente  und  Apparate ,  welche  sich 
auf  der  Sternwarte  befinden ,  darunter  eine  grosse  Zahl  aus 
sehr  alter  Zeit.  Prof.  Kaiser  hat' der  Aufrählung  Bemerkungen 
hinzugefügt  über  die  Veifertiger  dieser  alten  Instrumente ,  die 
Zeit,  aus  der  sie  stammen,  und  die  Bedeutung,  die  sie  gehabt 
haben  und  in  historischem  Interesse  noch  beanspruchen  közmen. 

Die  Hauptinstrumente  der  neuen  Sternwarte  sind:  ein 
grosser  Meridiankreis  von  Pistor  und  Martins  ,  ein  Refractor 
Yon  Merz  von  7  Zoll  Oeffiiung  und  9  Fuss  Brennweite  und 
der  bereits  für  die  ältere  Sternwarte  angeschaffte  Refractor  von 
6  Zoll  Oeffiiung  und  8  Fuss  Brennweite  aus  derselben  Werk- 
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statt     Die  beiden  Refractoren  befinden  sich  in  besonderen 
Thürmen. 

Von  Pag.  LXVII— LXXXVI  folgt  eine  eingehende  Be- 
schreibung des  Meridiankreises  und  der  dazu  gehörigen  HüIjEs- 
apparate.  Die  Pfeiler  des  Instruments  sind  in  oben  angegebe- 
ner Weise  fundirt  und  bestehen  aus  Backsteinen.  Das  Fem- 
rohr hat  eine  Oeffuung  von  6  Zoll  und  eine  Brennweite  von 
8  Fuss.  Die  Leistungen  des  auch  von  PrsTOBundMA&xiNS  ver- 
fertigten Objectivs  sind  sehr  beüdedigend.  Eine  Einrichtung 
für  Verwechslung  von  Ocular  und  Objectiv  ist  nicht  vorhan- 
den ^).  Die  Kreise  haben  3  Fuss  im  Durchmesser  und  sind 
von  5  zu  5  Minuten  getheilt.  Der  silberne  Rand  der  Theilung 
ist  (um  etwa  sy^  Orad)  gegen  die  Ebene  des  Kreises  geneigt, 
eine  Einrichtung,  welche  die  Verfertiger  getroffen  haben ,  um 
den  sonst  bei  der  Beleuchtung  vermittelst  durchbrochener 
Spiegel  in  der  Mitte  des  Gresichtsfeldes  erscheinenden  dunkeln 
Fleok  zu  vermeiden^].  Die  Beleuchtung  der  Mikroskope  ist 
radial  und  geht  von  denselben  Flammen  aus,  welche  die  Feld- 
und  Fädenbeleuchtung  für  das  Femrohr  geben ,  eine  Einrichr- 
tung,  die  Herr  Martins  zuerst  bei  dem  Leidener  Kreise  ange- 
bracht hat.  Die  bei  den  Beobachtungen  angewandte  Vergrös- 
serung  des  Femrohrs  ist  205 ;  die  Vergrösserung  der  Mikro- 
skope war  ursprünglich  ISfacfa,  wurde  aber  später  bis  auf  eine 
34fache  erhöht.  Diese  ISfache  Vergrösserung,  welche  die 
Herren  Pistor  und  IVLietins  den  Mikroskopen  des  Kreises  ge- 
geben ,  hat  Prof.  Kaiser  unzureichend  gefunden.  Man  muss 
den  Erwägungen ,  die  er  darüber  anstellt,  wchl  beipflichten. 
Soviel  uns  bekannt  ist,  waren  jene  Mikroskope  an&ngs  mit 

1 )  Diese  Einrichtung  ist  von  den  Herren  Pi^TOR  und  Martins  überhaupt 
nur,  auf  Wunsch  der  Besteller,  bei  dem  Meridiankreis  für  Laipsjg  und  dem 
neuen  für  BerUn  angebracht. 

2)  Herr  Martins  haj  diese  Neigung  des  silbernen  Randes  bei  späte- 
ren Instrumenten  auf  40  Grad  verringert ,  was  sich  für  den  beabsichtigten 
Zweck  auch  vollkommen  ausreichend  erwies. 
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orthoskopißchen  Ocularen  versehen^  wodurch,  einigen  aller* 
dings  geringeren  Vortheilen  gegenüber,  eine  schwächere  Ver- 
grösseruBg  bedingt  war. 

Dem  Meridiankreise  waren  ColHmatoren  beigegeben^  und 
es  befinden  öch  zu  ihrer  Au&tellung  Pfeiler  im  Norden  und 
im  Süden.  Prof.  Kaisbr  hat  nur  einen  derselben  für  Biegungs* 
bestimmung^Di  im  Horizont  benutzt,  sonst  aber  keinen  Ge- 
brauch davdn  gemacht,  weil  sie  ihm  zu  schwach  schienen  lind 
eine  beträchdiche  Durchbiegung  zeigten. 

Zur  Bestimmung  der  absoluten  Azimuthe.  diente  nur  der 
Polarstem  in  oberer  und  unterer  Culmination.  Zur  Controle 
des  Azimuths  und  zur  Bestimnkung  der  Aenderungen  desselben 
sind  zwei  lOQ  Meter  entfernte  Meridianzeichen  im  Noiden  und 
im  Süden  ätt%estellt,  welche  dinrch  Linsen  Ton  100  Meter  Brenn- 
weite, die  auf  den  Collimatorpfeilem  befestigt  sind,  beobachtet 
werden.  Eine  derartige  Einrichtung  ist,  erfahrungsgemäss, 
d^  einzige  praktisch  brauchbare;  auch  Prof.  Kaiser  spricht 
sich  sehr  befriedigt  darüber  aus.  Neu  und  interessant  ist  die 
eia&che  Weise  (pag.  LXXXII — LXXXIII) ,  wie  vom  Meri- 
diansaale ans  mit  Hülfe  einer  starken  Glaslinse  und  einiger 
Spiegel  die  Miren  beleuchtet  werden ,  eine  Einrichtung ,  die 
ohne  Zweifel  audi  an  andern  Orten  eingeführt  werden  wird. 
Zur  Bestimmung  derColHmationsfehler  können  sowohl  die  Ab* 
lesungen  der  Meridianzeiehen  bei  den  Umlegungen  des  Instru- 
ments ,  als  Einstellungen  des  MitteHadeiats  im  Quecksilberhori-* 
zont  dienen.  Der  Nullpunct  des  Kreises  wurde  allein  aus  Nadir- 
beobachtungen abgeleitet.  Die  A{^arate  für  diesen  Zweck,  sowie 
für  Anstelhuigreflectii^r  Beobachttmgen  und  für  Untersuchung 
der  Theilfehler  werden  in  eingehender  Weise  beschrieben. 

Der  folgende  Abschnitt  (pag.  LXXXV III  u.  folg.)  ist  den 
Untersuchungen  der  für  die  Reduction  der  Beobachtungen 
nöthigen  Constanten  des  Meridiankreises  gewidmet.  Das  Ni- 
veau scheint  für  grössere  und  kleinere  Bewegungen  der  Blase 
verschiedene  Scalenwerthe  zu  geben.    Der  Werth  eines  Theils 
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nimmt  den  Untersuchungen  nach  von  den  Enden  nach  der 
Mitte  zu  regelmässig  ab.  Es  ist  zur  Reduetion  derjenige 
Werth  benutzt  3  welcher  der  Mitte  der  Libelle  und  einer  Be- 
wegung der  Blase  von  etwa  8  Theilen  entspricht.  Die  Un- 
gleichheit der  Zapfen  ist  nach  den  regelmfissigen  Nivellirungen 
der  Achse  bei  Objectiv  Nord  und  Süd  in  beiden  Logen  des 
Kreises  =»  0?379  mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  Ol'OSl ;  aus 
14  Umlegungen  des  Instruments^  welche  besonders  zur  Er- 
mittelung derselben  an  einem  Tage  ausgeführt  wurden,  fiuid 
Prof.  Kaiser  07202  mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  07043. 
Die  geringe  hieraus  folgende  Correction  der  unmittelbar  beob- 
achteten Neigung  ist  nicht  berücksichtigt.  Interessant  ist  die 
Untersuchung  der  Gestalt  der  Zapfen  vermittelst  eines  Appa- 
rates, den  Herr  Majltins  dem  Instrumente  nachgeliefert  hat. 
Derselbe  ist  pag.  LXXVII  beschrieben  und  durch  eine  Abbil- 
dung verdeutlicht.  Es  ist  ein  Fühlhebel  von  ausserordentlicher 
Feinheit ,  der  an  das  Lager  des  zu  untersuchenden  Zapfens 
geschraubt  wird  und  vermittelst  dessen  die  Durchmesser  des 
Zapfens  in  verschiedenen  Rotationsphasen  gemessen  werden. 
Aus  den  mitgetheilten  Zahlen  folgt,  dass  der  Apparat  Unter-- 
schiede  von  0.0002  Millimetern  erkennen  lässt.  Die  Unter- 
suchungen haben  für  den  einen  Zapfen  A  ein  befriedigendes 
Resultat  ergeben,  bei  dem  andern  B  zeigen  sich  deutliche  Un- 
regelmässigkeiten,  deren  Grund  in  einer  Abnutzung  des- 
selben vermuthet  wird  und  die  noch  einer  genaueren  Unter- 
suchung unterworfen  werden  sollen. 

Die  Beobachtungen  am  Meridiankreise  sind  von  zwei  Be- 
obachtern ,  den  Herren  Kam  und  van  Qknbnkelee  gemacht, 
deren  persönliche  Gleichung  in  den  verschiedenen  Jahren  wie- 
derholt bestimmt  ist.  Prof.  Kaiser  gibt  folgende  Jahresmittel 
im  Sinne  K.  —  v.  H. 

1863  —  0?07       1866  —  0»04 

1864  +  0.03       1867  —  0.12 

1865  —  0.02       1868  —  0.07 
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Für  Beobachtungen  hellerer  Sterne  an  dunklen  Fäden 

1 866     —  0*03    au8  drei  Abenden 
für  lichtschwache  Sterne  an  hellen  Fäden 

1866  —  o;02  aus  fünf  Abenden. 
Die  Zahl  der  für  diesen  Zweck  benutzten  Sterne  ist  an 
den  verschiedenen  Abenden  sehr  yerschieden«  Wünschenswerth 
wäre  eine  Angabe  über  die  Sicherheit  der  jedesmaligen  Abend- 
resultate  gewesen.  Im  Anfiing^  1867  sind  ]die  absoluten  per- 
sönlichen Gleichungen  der  beiden  Beobachter  an  einem  von 
Prof.  Kaisbk  construirten  Apparate  bestimmt.  Es  ergab  sich 
die  Reduction  auf  absolute  Zeit  für  Herrn  Kam  +OUbO ,  für 
Herrn  v.  HsNNEKELBa  +071 25,  woraus  folgtKAM  — <  v.  Hbknb- 
KBLBB  =  — 0!025.  Eine  gleichzeitige  Bestimmung  dieses 
Warthes  am  Instrument  wäre  von  Interesse  gewesen ;  die  näch- 
sten Bestimmungen  in  1866  und  1867  liegen  der  Zeit  nach 
xiemlich  entfernt.  Bei  der  Anordnung  von  Fundamentalbeobach- 
tungen ist  übrigens  dafür  gesorgt ,  dass  die  persönliche  Glei- 
chung nicht  in  Frage  kommt  —  Zur  Bestimmung  derDedina- 
tion  sind  die  Sonnenränder  und  lichtschwache  Planeten  zwischen 
die  Horizontalftlden  gestellt,  helle  Fixsterne  durch  einen  der- 
selben bisecirt.  Die  Neigung  der  Fäden  ist  sorgfiUtig  controlirt 
und  aus  auf  den  Meridian  reducirten  Einstellungen  des  Polar- 
sterns abgeleitet.  Referent  pflegt  die  Bestimmung  dieses 
Reductionselementes  an  Sternen  von  d  ==  0  bis  dss-|-30® 
auszufiihren.  Sterne  vierter  bis  siebenter  Grösse  werden  bei 
ruhiger  Luft  zu  beiden  Seiten  des  Meridians  durch  die  Fäden 
bisecirt^  dazu  die  Einstellungs-  und  die  Durchgangszeit  durch 
den  Mittelfaden  notirt  und  für  jede  Einstellung  nur  ein  Mi- 
kroskop abgelesen.  Man  kann  so  im  Laufe  einer  halben  Stunde 
5—6  Sterne  bequem  und  scharf  beobachten  und  eriiält  den  Werth 
der  Neigung  sicherer  als  aus  der  zeitraubenden  Beobachtung  und 
Beduction  eines  Polstemes»  bei  der  man  einmal  beim  Bisedren 
nur  ein  kleines  Stück  des  Fadens  im  Auge  hat  und  dann  ncMch 
von  einer  etwaigen  Aenderung  der  Mikroskope  abhängig  wird. 
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Die  Wertbe  der  Schraubenumdrehungen  der  Mikroskope 
sind  untersucht  und  unter  beständiger  Controle  gehalten.  Es 
zeigte  sich,  dass  diese  Werthe  constanter  waren  am  westlichen 
Pfeiler,  wo  die  Achse  des  Instruments  gegen  eine  feste  Stahl- 
platte anliegt.  Die  Aenderungen  überstiegen  hier  vom  Som- 
mer zum  Winter  niemals  O'.'l,  während  sie  bei  den  Mikroskopen 
ain  andern  Pfeiler  bis  auf  0'/3  stiegen.  Auf  periodische  Un- 
gteichheiten  sind  diese  Schrauben  wie  die  Mikrometerscbratibe 
des  Femrohrs  scharf  untersucht  und  die  Formeln  dafür  ange- 
geben. Diese  Fehler  sind  sehr  klein  und  konnten  bei  der 
Beduction  der  Beobachtungen  vernachlässigt  werden. 

Interessant  und  wichtig  ist,  was  HerrKAisKR  über  die 
persönlichen  Fehler  bei  Nadireinstellungen  sagt.  Dieselben 
geschehen  in  Leiden  so ,  dass  der  Zwischenraum  zairischen  den 
vom  Quecksilberhorizont  reilectirten  Fadenbiidem  von  jedem 
der  direct  gesehenen  Fäden  na<^h  einander  bisecirt  wird.  Es 
kommt  also  dabei  auf  die  Vergleichung  zweier  in  Bezug  auf 
das  Auge  des  Beobachters  über  einander  liegenden  lichten  In- 
tervalle an.  Das  Instrument  wurde  durch  einen  Holz-  und 
Pappschirm  sorg&ltigvoi' der  Wärme  des  Beobachters  geschützt; 
indessen  befürchtete  Herr  Kaiser  einen  persönlichen  Fehler  bei 
der  Schätzung  derOleichheit  jener  Intervalle,  der  allerdings  eli- 
BÜnixt  wird,  wenn  der  Beobachter  die  Einstellung  auf  der  Nord- 
und  auf  der  Südseite  des  Instruments  macht.  Die  Einrichtung 
des  Leidener  Meridiansaales  gestattete  aber  nur  eine  regelmässige 
Beobachttmg  von  einer,  der  Südseite ;  zum  Ersatz  der  Beobach- 
tung Von  der  andern  Seite  wurde  eine  XJmkehrung  der  Flächen 
in  Bezug  auf  das  Auge  durch  ein  mit  seiner  Hjrpotenusenfläche 
der  Femrohrachse  parallel  ai^gesetztes  Prisma  bewirkt.  In  der 
That  zeigte  sieh  auch  bei  beiden  Beobachtern  ein  merkwürdiger 
Unterschied ,  je  ntehdem  si^  mit  oder  ohne  Prisma  beobach- 
teten. Nach  den  aus  den  Jahnen  1866  und  1S67  mitgetheilten 
zahlreichen  Werthen,  die  nach  Monaten  geordnet  und  aus  Ab- 
lesungen an  beiden  Kreisen  bestimmt  sind ,  ergibt  sich  dieseir 
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Unterschied  sehr  constant  für  jeden  einzelnen  Beobachter ;  für 
Herrn  KAM=q-0k40,  für  Herrn  v.  Hbxnbkeler  =±:0V4d,  wo 
die  oberen  Zeichen  für  die  Ablesung  der  Mikroskope  am  öst- 
lichen, die  nntem  für  die  Ablesung  am  westlichen  Pfeiler  gel- 
ten, und  das  Zeichen  -^  bedeutet,  dass  die  Ablesung  mit 
Prisma  die  grössere  ist.  Zwischen  den  einseitigen  Nadirbe- 
Stimmungen  der  beiden  Beobachter  würde  also  in  diesen  Jah- 
ren eine  Piffierenz  Yon  0''40  erschienen  sein.  Eine  solche  zeigt 
sich  in  der  That  in  den  Nadirbestimmimgen  vor  1866 ,  als  das 
Prisma  Ton  den  Beobachtern  noch  nicht  angewandt  wurde. 
Beispielsweise  werden  6  Tage  aus  den  Jahren  1864  und  1865 
aufgeführt,  an  denen  die  beiden  Beobachter  kurz  nach  einander 
Nadireinstellungen  gemacht  haben,  woraus  sich  der  Unter- 
schied Kam  —  y.  Hennjekblbk  =  4-  0«'42  aus  Ablesungen  am 
östlichen  und  — 0«43  aus  Ablesungen  am  westlichen  Pfeiler 
ergibt.  Auf  Orund  dessen  wird  für  die  vor  1866  bestimmten 
Kadirpuncte  ebenfiillsdie  Correction  ±0720  anzuwenden  sein. 
Es  kann  nach  Herrn  Kaiber's  Mittheilungen  an  der  Existenz 
dieses  persönlichen  Einstellungsfehlers  bei  beiden  Beobachtern 
gar  nicht  gezweifelt  werden;  auch  ist  der  directe  Nachweis 
gdiefert,  daes  die  Mittel  aus  den  Beobachtungen  mit  und  ohne 
Prisma  wirklich  mit  den  Mitteln  der  Beobachtungen  von  bei-* 
den  Seiten  identisch  werden,  indem  (was  zwar  aus  Herrn  Kai- 
ssa'd  Angaben  nicht  lumittelbar  ersichtlich ,  dem  Beferenten 
aber  nachtrflglich  bekannt  geworden  ist)  bei  einer  Reihe  von 
Einstellungen  von  beiden  Seiten ,  die  versuchsweise  im  Jahre 
1863  gemacht  (pag.  LXXIX)  und  bei  welcher  »in  beiden  Stel- 
lungen vollkommen  dasselbe  Resultat  erhalten  wurde,  wenn 
man  nur  d^  Rohr  sehr  sorgfältig  gegen  die  Einwirkung  der 
Körperwärme  des  Beobachters  scbötiste«,  bereits  das  Prisma 
in  Anwoidimg  gekommen  ist. 

Groese  Sorgfalt  hat  man  in  Leiden  auf  die  Untersuchung 
der  Theilfehler  beider  Kreise  verwandt  tmd  dabei  diejenigen 
Striche  bevorzugt^  die  nach  Angabe  des  Künstlers  als  Haupt- 
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^  anhaltpuncte  bei  der  Theilung  gedient  haben.  Die  Theilung 
der  Kreise  ist  in  einem  geheizten  Räume  ausgeführt  und  in 
Folge  besonderer  ungünstigen  Verhältnisse  nicht  zur  Zufrie- 
denheit der  Künstler  ausgefallen,  weshalb  sie  sich  erboten 
einen  der  Kreise  neu  zu  theilen»  von  welchem  Anerbieten  Herr 
Kaiser  indess,  nachdem  das  Instrument  einmal  abgeliefert 
war,  Zollschwierigkeiten  halber  keinen  Gebrauch  hat  machen 
können.  Herr  Kaisbk  äussert  femer  (pag.  LXXTV),  dass 
man  bei  dem  befolgten  Theilungsmodus  doch  niemals  mit  Si- 
cherheit Ton  den  Fehlem  der  Hauptstriche  auf  die  Fehler  der 
Zwischenstriche  schliessen  könne ,  so  dass ,  wenn  diese  Fehler 
doch  bestimmt  werden  müssen ,  es  gleichgültig  sei»  ob  sie 
etwas  grösser  oder  kleiner  sind.  Die  Einrichtungen ,  welche 
zur  Untersuchung  der  Theilfehler  dienten,  werden  beschrieben 
pag.  l^XXXm— tLXXXVI  und  pag.  CHI  u.  folg.  Schon  im 
Jahre  1863  hatte  Herr  Db.  Kam  mit  den  ursprünglichen  Mi- 
kroskopen von  ISmaliger  Vergrösserung  beide  Kreise  von  5 
zu  5  €hrad  untersucht  und.  die  Resultate  dieser  Untersuchimg 
in  seiner  Inaugund-Dissertation  »De  fouten  in  de  Verdeeling 
der  Cirkels  van  sterrekundige  Werktuigen^  Leiden  1863« 
niedergelegt.  Verschiedene  Gründe  sprachen  für  eine  Wie- 
derholung derselben.  Diese  wurde  mit  den  neuen  Mikrosko* 
pen  von  den  Herren  Kam  und  v.  Hbknskslbr  gemeinsdiaft- 
lieh  ausgeführt.  Mittelst  Winkeln  von  90 ,  60  und  50  Grrad 
wurden  zunächst  die  Fehler  aller  Hauptstriche ,  welche  gerade 
Yielfiu^he  von  5  sind ,  bestimmt  und  von  diesen  Stridien  mit 
einem  Winkel  von  45  Grad  auf  die  ungeraden  Vielfisuihen 
übergegangen.  Die  so  erhaltenen  Fehler  sind  pag.  CVni  und 
CIX  aufgefährt.  Die  einzelnen  durch  wiederholte  Durchfuh- 
mng  der  ganzen  Operation  für  jeden  einzelnen  Strich  gefun- 
denen Werthe  zeigen  eine  sehr  schöne  Uebereinstimmung. 
Eine  Ver^ichung  derselben  mit  der  früheren  UntMsuchung 
gibt  aber  kein  so  befriedigendes  Resultat^  wie  man  nach  der 
inneren  Uebereinstimmung  einer  jeden  hätte  erwarten  können. 
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Der  aof&dlendste  Untertchied  liegt  bei  dem  Striche  lO^'  auf 
dem  Kreise  B,  wo  er  auf  01'7  steigt.  Es  ist  zu  bemerken,sdas8 
man  in  Leiden  bei  den  Kreisablesungen ,  um  etwaige  Fehler 
in  der  geradlinigen  Fond  der  Striche  zu  vermeiden  ^  immer 
bestimmte  kleine  Stücke  derselben,  und  zwar  die  Enden  der 
kürzesten  und  eben  so  weit  wie  diese  vom  Mittelpuncte  ent- 
fernte Stücke  der  langem  Striche,  einstellt.  Die  erwähnte  starke 
Abweichung  wird  nun  durch  eine  Unebenheit  des  betreffenden 
Striches  an  dieser  Stelle  erklärt.  Die  Fehler  aller  einzelnen 
vollen  Gxadsüiehe  sind  im  Anschluss  an  die  5®-Striche  be- 
stimmt durdi  zwei  Hülfsmikroskope,  die  einen  Winkel  von 
18  P  mit  einander  bildeten.  Diese  Einrichtung  zieht  Herr 
Kaiser  allen  anderen  vor,  die  für  einen  ahnlichen  Zweck  ge- 
braucht sind  (pag.  LXXXTII) ,  und  sie  erlaubt  allerdings  Un- 
tersuchung der  Tbeilfehler  in  beliebig  kleinen  Intervallen^ 
ohne  störend  in  den  anderweitigen  Gebrauch  des  Instnunents 
einzugreifen.  Pag.  CXIV— CXV  sind  die  Fehler  aller  Durch- 
messer auf  beiden  Kreisen  von  Grad  zu  Grad  und  pag.  CXVI 
bis  CXVII  die  Fehler  für  die  Mittel  aus  den  Ablesungen  aller 
4  Mikroskope  zusammengestellt  Als  Resultat  dieser  Unter- 
suchung sei  erwähnt,  dass  die  Fehler  der  vollen  10<^Striche 
sehr  klein  and.  Sie  liegen  mit  Ausnahme  von  zweien  alle 
unterhalb  0^5.  Die  Fehler  der  Striche,  welche  ungerade  Viel- 
hxhe  von  h  sind ,  übersteigen  jene  bedeutend.  Es  befinden 
nch  Fehler 

auf  Kreis  A  anf  Kreis  B 

zwischen  Ol'O— 075  8  1 

0.5—1.0  8  10 

1.0—1.5  2  7 

Ein  gesetzmässiges  Fortschreiten  der  Tbeilfehler  trat  nicht 
hervor,  so  dass  eine  Darstellung  derselben  durch  eine  Formel 
nicht  versttdit  wurde.  Die  Tbeilfehler  der  dnzelnen  Grad* 
striche  schliessen  sich  üirer  Grösse  nach  viel  mehr  den  unge- 
raden als  den  geraden  Yielfiichen  von  5  an,  was  besonders 
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auf  Kreis  B  hervortritt,  und  in  dem  bei  der  Theihing  be- 
folgten Verfahren  seinen  Grund  hat  Im  Ganzen  liegen  unter 
dcfn  Fehlem  der  Durchmesser  der  vollen  Gradstriche 

auf  Kreis  A  auf  Krei»  B 

zwischen  0';0— 0:'5  51  28 

0.5—1,0  89  52 

1.0—1-6  30  76 

1.5—2.0  9  23 

Die  Eintheilung  der  einzelnen  Grade  in  Intervalle  von  5 
Minuten  ist  auf  den  Kreisen  erst  ausgeführt  worden ,  nachdem 
sämmtUche  vollen  Gradstriche  angetragen  waren ,  und  zwar 
sind  sammtUcfae  Ghradeintheilungen  Copien  eines  und  des-^ 
selben  HiUfsbogens.  Herr  Kaisbr  erläutert  an  zwei  Beispielen 
seiüe  vorhin  erwfthnte  Behauptung,  dass  in  Folge  dessen  auch 
die  Bestimmung  der  Theilfebler  von  Grad  zu  Grad  noch  nicht 
genügt,  um  die  Fehler  der  zwischen  den  voUen  Gxadstrichen 
liegenden  Striche  durch  Interpolation  mit  der  für  Fundament- 
talbestimmungen  nöthigen  Schärfe  finden  zu  lassen.  Es 
werden  deshalb  in  Leiden  die  Fehler  aller  füt  Fundatneirtal- 
Sterne  benuibiten  Striche  durch  speeielle  Untersuchung  vermit- 
telst der  vorhin  envähnten  Hül&mikroskope  bestimmt.  Diese 
Untersuchung  ist  noch  nicht  abgeschlossen,  doch  werden 
schon  einige  Resultate  derselben  mitgetheilt. 

Ueber  die  Bi^ping  des  Fernrohres  finden  sich  keine  An-- 
gaben.  Da  das  Instrument  fiir  Umwechseluhg  von  Ocular  und 
Objectiv  nicht  eingerichtet  ist,  so  wird  sie  in  Leiden  durch  Com- 
bination  von  directen  und  Reflexionsbeobachtungen  mit  Um- 
legung des  Instruments  eliminirt.  Die  Lage  der  Sternwarte 
ist  eine  so  geschützte  und  die  Einrichtung  der  Hülfsapparate 
eine  so  gute  5  dasfe  Reflexbeobaehtungen  keine  Schwierigkeit 
haben  und  den  directen  aü  Genauigkeit  vollkommen  gleich-^ 
stehen.  DirecteBestimmungen  der  Biegung  im  HüriKonte  sind 
allerdings  1862  von  Herrn  van  2>b  Sandb  Baoshuyzen  aus- 
geführt.    Die  Inauguraldissertation  dieses  Herrn  »Over  den 
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Invloed  der  Buigiiig  op  de  Hoogten  van  Hemellichten  met 
den  Meridiaan-Cirkel  bepaald  (1863)»  enthält  aber  keijxe  Mit^ 
theilungen  von  Biegungswerthen  für  das  Leidener  Instrument^ 
sondern  theoretische  Betrachtungen  über  das  Wesen  und  den 
Einfltuss  der  Biegung  und  ^ne  ausführliche  Besprechung  und 
Kritik  aller  Methoden^  welche  zur  BestimtDung  und  Elimina- 
tion derselben  angewandt,  sowie  der  Vorschläge,  welche  für 
diesen  Zweck  gemacht  sind. 

Am  Schluss  der  Einleitong  gibt  Herr  Kaiser  eine  Ueber- 
»cht  über  die  Thätigkeit  am  Meridiankreise  und  eine  Erläu- 
terung der  in  diesem  Baade  veröffentliehten  Beobachtungen. 
Der  Hauptzweck  derselben  war  die  Bestimmung  einer  Anzahl 
Fundamentalstenie>  nämlich  der  in  Leiden  sichtbaren  134 
Sterne  des  Nautiical  Almanac  Catalogs  imd  der  Sterne  cr^Librae, 
er^Caprieomi,  I^Virginis;  einige  der  in  diesem  Yerzeiohniss 
sich  noch  findenden  grösseren  Lücken  in  AR.,  wurden  aus- 
gefüllt durch  29  hellere  Sterne  aus  den  Greenwich-Catalögen. 
Jeder  dieser  166  Sterne  sollte  10  Mal  direct  und  eben  so  oft 
reflectirt  in  jeder  Lage  di9S  Instrumente  beobaditet  werden, 
und  von  den  24  darunter  vorkommenden  Circumpolarstemen 
in  derselben  Weise  die  unteren  Culminationen.  Es  waren  also 
190  Culminationen  zu  beobachten.  Die  ßeflexbeobaehtungen 
^len  aber  aus  bei  Zenithdistanzen  unter  7^,  weil  dann  das 
Rohr  den  Queeksilbeihoiftzont  theilweise  veideckte ,  und  für 
Zenithdistanzen  zwischen  hb^  und  dem  Horizont^  wo  die  Col- 
liflsatorpfeüer  hinderlich  sind.  Sie  waren  also  auf  einen 
Bogen  von  je  48<^  nördlich  und  südlich  beschränkt  und  fehlen 
im  Granzen  für  72  der  zu  beobachtenden  Culminationen.  Die 
Beobachtungsreihe  wurde  am  IB.  Februar  1864  begonnen  und 
am  1.  Juli  1868  abgeschlossen.  Es  ist  ein  Vearaeichniss  der 
Fundamentalateme  in'  genäherten  Oertem  für  1865  beigefügt^ 
nebet  Angabe,  wie  oft  jeder  von  jedem  Beobachter  und  in  jeder 
Combination  von  Kreialage  und  Bild  beobachtet  worden  ist. 
£ipe  Ueberaicht  über  die  Zahl  der  Beobachtung»!  und  die 
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Viertheilung  derselben 

auf  die  verschiedenen  Jahre  gibt  die 

folgende  Tafel: 

Jahr       Beob.  Tage        Beob.  Darchg. 

Nadirbest. 

1864            223 

4526 

704 

1865            255 

3691 

684 

1866            262 

4087 

743 

1867            207 

2314 

378 

1868            135 

1252 

315 

Summe         1082 

15870 

2824 

Herr  Kaiser  beklagt  ^  dass  diese  15870  Beobachtungen 
sich  nicht  genau  dem  im  Voraus  aufgestellten  Plane  gemäss 
auf  die  einzelnen  zu  beobachtenden  Objecte  vertheilen ,  von 
dc^en  zwar  ein  Theil  noch  viel  häufiger  als  vorgeschrieben, 
der  nicht  minder  grosse  Best  aber  nur  unvollständig  beobach- 
tet worden  ist.  Unter  den  aufgezählten  Durchgängen  kom- 
men 579  vor,  welche  die  Sonne  betreffen,  die  zur  Orientirung 
des  abzuleitenden  Catalogs  beobachtet  wurde;  1750  gehören 
Planeten,  400  Vergleichstemen  für  Refractorbeobachtungen 
und  275  denjenigen  Sternen  an,  welche  1867  bei  einer  Län- 
genbestimmung zwischen  Leiden  und  Göttingen  benutzt  wur- 
den. Die  Ziahl  der  Bestimmungen  des  Nadirs  und  der  Beob- 
achtungen des  Polarsterns  glaubt  Herr  Kaiser  als  eine  ver- 
hältnissmässig  geringe  bezeichnen  zu  müssen.  Dem  Referenten 
erscheint  die  Au&eichnung  der  Stände  der  meteorologischen 
Instrumente  nicht  durchweg  ganz  genügend;  besonders  für 
das  äussere  Thermometer  wäre  wohl  eine  häufigere  Ablesimg 
wünschenswerth  gewesen. 

Die  Durchgänge  wurden  mit  Auge  und  Ohr  beobachtet, 
da  die  Sternwarte  erst  1866  einen  Begistrirapparat  erhielt.  Die 
Meridianuhr  ist  Hohwü  No.  1 7,  aber  deren  vortrefflichen  Gang 
Herr  Kaiser  in  den  Astr.  Nachrichten  No.l502  berichtet  hat. 
Diese  Uhr  ist  seit  dem  Jahre  1861  ausser  dem  wöchentlichen 
Auftiehen  und  einer  einmaligen  Oefihung  des  Gehäuses  zur 
Anbringung  eines  Thermometers  in  demselben  ganz  unberührt 
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geblieben.  Für  Declination  eind  bei  den  Fundamentalstemen 
meist  beid^  Kreise  abgelesen« 

Das  in  dem  vorliegenden  Bande  zusammengestellte  Ma- 
terial besteht  nur  aus  den  Originalbeobachtungen;  für  Rect- 
ascensionsind  die  Durchgänge  reducirtauf  denMittelfaden^  für 
Declination  die  Mittel  der  Mikroskope  reducirt  auf  den  Meri- 
dian gegeben.  Daneben  finden  sich  die  Angaben  der  meteo- 
rologischen Instrumente  und  die  übrigen  für  die  Reduction 
nöthigen  Werthe,  nämlich  die  Neigung  des  Instruments  ^  der 
Abstand  des  Mittelfadens  von  seinem  Tom  QuecksUberhorizpnt 
reflectirten  Bilde  und  yon  den  beiden  Meridianzeichen^  welche 
Werthe  an  jedem  Beobachtungstage  mehrere  Male  bestimmt 
sind.  Beferent  bedauert^  nicht  die  Zeit  gefunden  zu  haben^ 
einen  Theil  dieser  Werthe  zu  berechnen ,  um  das  Verhalten 
des  Instruments  an  sich  und  des  eigenthümlichen  und  an- 
scheinend so  soliden  Fundaments  kenn^i  zu  lernen.  Die  hier 
mitgetheilte  Beobachtungsreihe  scheint  auch  in  Leiden  noch 
nicht  berechnet  zu  sein ;  Herr  Kaisbr  hofft  die  Ableitung  der 
Resultate  aus  derselbeai  in  dem  zweiten  Band  der  Annalen  mit- 
theilen  zu  können. 

Die  Beobachtimgen  selbst  scheinen  von  grosser  Schärfe 
2U  sein  (wie  dieses  auch  aus  der  in  Leiden  1862  beobaditeten 
Marsopposition,  sowie  aus  den  zeitweise  in  den  Astr.  Nach- 
richten mitgetheilten  Planetenbeobachtungen  hervorgeht) ,  und 
es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln^  dass  die  in  der  Anlage  der  Arbeit 
und  Untersuchung  des  Instruments  bewiesene  Umsicht  den 
Resultaten  derselben  einen  sehr  hohen  Werth  sichert;  nament- 
lich ist  die  zuverlässige  Elimination  der  Biegung  uAd  die  voll- 
ständige Berücksichtigung  derTheilfehler  überhaupt  zuvor  erst 
einmal  bei  einer  Beobachtungsreihe^von  annähernd  ähnlicher 
Ausdehnung  erzielt  worden,  bei  Bbssbl's  Fundamentalbestim- 
mungen am  REFSOLD'schen  Kreise.  Es  wird  von  hohem  Inter* 
esse  und  Werth  sein,  die  Leidener  Bestimmungen  mit  diesen 
zu  vergleichen,  und  Referent  kann  nur  den  lebhaften  Wunsch 
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aussprechen,  dass  es  Herrn  Kaissb  recht  bald  geliiigei;L 
möge,  die  Resultate  der  Leidenei:  Beobachtungsreihß  zum  Ge- 
meingut der  Astronomen  zu  machen. 

H.  E. 


Resultate     aus     Beobachtungen     von    Sonnenflecken 

während  der  Jahre  1754 — 58.  Von  E.  Kayser,  Astronomen  der  natur- 
forschenden Gesellsehait  zu  Dansig.  (Schriften  der  Natuforschenden 
Gesellschaft  in  Danzig.  Neue  Folge,  Band  2,  Heft  1).  Danzig  186&. 

Von  dem  damaligen  Secretär  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft zu  Danzig,  Johakn  Carl  ScfiuBERT,  sind  in  den 
Jahren  1753  bis  1758  Aufzeichnungen  über  den  Flecken- 
stand  der  Sonne  ausgeführt  worden ,  welche  es  dem  jetzigen 
Astronomen  derselben  Gesellschallt  ermöglicht  haben,  die 
Epoche  eines  Minimums  des  Fleckenbestandes,  die  Prof.  Wolf 
in  Zürich  bereits  für  1755.5  ±:0.5  abgeleitet  hatte,  noch  etwas 
schärfer  zu  untersuchen  und  fest  vollkommen  zu  bestätigen. 

Die  Abhandlung  des  Herrn  Kayser  enthält  eine  sorgfäl- 
tige Verwerthung  der  Zeichnungen  von  Scaubert  zur  Bestim- 
mung des  von  Flecken  eingenonmaenen  Bruchtheils  der  Son- 
nenoberfläche für  die  Zeit  von  April  1754  bis  Mai  175S.  Die 
Flächenberechnung  der  Fleckenzeichnungen,  weldiie  den  Cha^ 
rakter  von  wirklicher  Genauigkeit  der  Wiedergabe  tragen 
sollen,  ist  durch  Vei^leichung  mit  kleinen  quadratischen  oder 
kreisförmigen  Flächenelementen ,  deren  Yerhältniss  zum  Sou- 
nenbilde  ^mittelt  wurde,  ausgeführt  worden.  Die  Herleitung 
der  wahren  Flächenräume  aus  den  auf  der  Sonnenscheibe  ver- 
kürzt gesehenen  ist  ausführlich  erörtert. 

Aus  den  so  gewonnenen  Flächenverhältnissen  eind  dann 

-mit  Hinzuziehung  der  schon  von  Wolf  discutirten  Zuocom*- 

schen  Beobachtungen  derselben  Zeit  die  täglichen  Mittelwerthe 

der  Fleckenareale  für  jeden  Monat  des  erwähnten  Zeitinter- 
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valles  abgeleitet/  Hierbei  wU  es  uns  nur  für  die  Verbindung 
der  Aufzeichnungen  von  Schubert  und  Zücconi  nicht  erschö- 
pfend scheinen^  dass^  -wie  ausdrücklich  auf  pag.  2S  gesagt 
wird,  aus  den  ZuccoNi'schen  Tafeln  die  Fleckenareale  nur  für 
die  Tage,  an  welchen  in  Danzig  Beobachtungen  fehlen ,  hin- 
zugezogen sind. 

Aus  dem  Tableau  der  monatlichen  Mittelzahlen  wird  zu- 
nächst das  Naherungsresultat  abgeleitet,  dass  dieCurve,  welche 
die  Griösse  des  Fleckenareak  darstellt ,  sich  bis  gegen  Mitte 
des  Jahies  1755  senkt,  alsdann  bis  Ende  dieses  Jahres  etwas 
ansteigt;  um  nochmals  bis  August  1756  sich  zu  senken,  sodann 
aber  bis  zum  Schlüsse  der  Aufzeichnungen  beständig  steigt. 

Durch  die  weiteren  sehr  zahlreichen  Versuche,  den  be- 
obachteten Ordinaten  einzelne  Curvenzüge  möglichst  eng  an- 
zuschliessen ,  wird  das  Näherungsresultat  im  Allgemeinen  be- 
stätigt und  das  Ergebniss  auf  pag.  43  formulirt,  dass  das 
Hauptminimnm  im  Jahre  1755  Monat  5.3  und  ein  secundäres 
Minimum  im  Jahre  1756  Monat  6.1  eingetreten  sei.  Der  wahr- 
scheinliche Fehler  der  Epoche  des  Hauptminimums  wird  auf 
0.6  Monat,  des  Nebenminimums  auf  1.5  Monat  geschätzt. 

Dieser  Abhandlung  des  Herrn  E.  Kaysbr  ist  ein  kurzer 
Aufeatz  angefugt,  welcher  die  Angabe  »eines  Mittels,  den  per- 
sönlichen Fehler  bei  Passagenbeobachtungen  zu  bestimmen«, 
enthält.  Das  Wesentliche  dieses  Vorschlags,  der  übrigens  auch 
in  den  Astr.  Nachfichten  Nr.  1665  mitgetheilt  ist,  besteht  in 
dem  Gedanken,  in  einem  ohne  Intervention  persönlicher  Feh- 
ler zu  &dtenden  Momente  das  Uhrwerk  eines  Aequatorials,  in 
dessen  Femrohr  das  Bild  eines  Sternes  vom  Faden  bisecrrt  ge- 
halten wird,  zu  sistiren  und  sodann  in  dem  ruhenden  Femrohr 
die  Durchgänge  desselben  Sternes  über  die  Seitenfäden  zu  be- 
obachten; deren  Distanz  von  dem  erstgenannten  Faden  be- 
kannt ist.  Diesem  an  sich  sinnreichen  Vorschlage  dürften  wohl 
grosse  meehanische  Schwierigkeiten  entgegenstehen,  da  es 
selbst  bei  der  Annahme  der  Möglichkeit,  einzelne  Theile  des 

Tiertoy»bratc]ir.  d.  Astronom.  6«Bell8c]iaft.  IV.  3 
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Triebwerkes  moxnenti^ii  zi;  eistiren,  nicht  wohl  möglich  6P^ 
scheint,  die  Spielxäuxne  aller  Eingriffe  auf  ein  so^cheB  Minimum 
zu  re^uciren»  daßs  keine  messbaren  Nachbewegungen  des  Fem- 
rohrs;,  oder  da$s  diese  stets  in  di^reelbefi,  xp^s^bare^  Grösse 
erfolgen. 


Memoire  sur  les  observations  de  l'^clipse  totale  deSoleü 

du  1^.  Juillet  1860,  ftdtes  enEspagne  par  laCoisBiissioii  fira]i9aite ;  poi 
M.  YvoN  ViLLAKCEAU.  (Extrait.)  Compte«  Rendu«  4e  T  Acad^mie  des 
Sciences.  Paris  [3.  Aoüt  1868). 

Pie  Veröffent^chung  dieses  Memoire  ist  durch,  besondere 
Sc^clji^le  desselben  ver^ög^rt  wo^rden ,  und  d?r  Ve^fiisser  gab 
hier  ixxff  einen  Auszug  ^  um  noch  vo^  disQ^  pn^freffep.  der  Be- 
richte iiber  die  dieq'ährige  $o^nen&i,sten^8s  i^  voller  Unbe^ 
fangenheit  di^  |lef ultate  der  frf^izösisclp^ep  IVi^asungen  vov^ 
Jahre  1860  und  ihre  Interpretation  ^ur  öffentliclien  E^enntnias 
gelangen  z^  las^n. 

Die  l^esult^^  dieser  Expedition  sind  aioht  zahlireich  und 
auc^.  ai^  sich  nur  bedeutu^^voll  fijLr  ein^  d^  wesentlichen 
Fragen  des  Protuberanzph^ome^s  geweg/en.  Pl^  fiinf  Me^- 
suiiigei^  der  Posit^onswinkel  der  ansehnlichsten  Protuberanz, 
welche  die  £(ene^  ViLhAStjOKAV  und  CuAco^tKAo  bez^^ch  zum 
Mondniüttelpunct  mittelst  der  Tangente  des  M^ondrfuides  an- 
gestellt haben^  können  als  ein  werthvoller  Beitrag  zuxp  Beweis 
der  Zugehörigkeit  der  Protub^ranzen  zur  Sonn^  betrachtet 
werden,  wenngleich  diese  l^orm  des  Beweisei^  gegenwärtig  nur 
noch  die  Bedeutung  ^ner  historischen  Phase  d^-  voll^en  Er* 
kenntnissentwickelung  haben  kann. 

Das  Verfahren  zur  Messung  de^  Positions^iirinkel  hat  darin 
bestanden«  4ass  jede  Position  des  Mikronveters  äusserlich  mit- 
telst eines  Schieberlineals  und  eines  Bleistiftes  anf  ^iner  Papp- 
scheibe, die  am  Femrohr  befestigt  war,  dur^  Striche  markin 
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und  di«  ge^Qixseitige  Lage  dieser  Striche  nachher  in  Buhe  aus* 
gemessen  werden  konnte. 

Von  grossem  Interesse  ist  die  Mittheilung,  dass  Herr 
Chacoiu^ac  Httt  dem  FovCAuj-T'schen  Teleskop  von  0?4  OefiV 
nong  den  FoaitiQnswinkel  der  erwähnten  Protuberans  4t'  vor 
Beginn  und  142"  nach  Sehluss  der  Totalit&t  gemessen  hat,  so 
dass  das  Intervall  der  Messungen  6™  11"  betragen  hat^  wäh- 
rend die  Totalität  nur  S""  7'  dauerte.  Die  Veränderung  des 
Positionswinkels  in  diesem  Zeitintervall  hat  10? 7  betragen^ 
während  die  obige  Theorie  9?6  verlangen  wurde.  Auch  die 
beobaehtelen  Zwi^chenwerthe  schliessen  ^ich  der  theoretisch 
zu  bestminenden  Yeiänderung  gut  an* 

Zur  Cpntrole  werden  die.  Mes^ungsresultate  der  Herren 
YvQN  yii44iiiC9Jkv  und  Cuäcosyixc  mit  den  Photogra{4)ieen 
von  Sftccw  vergUohen^  bei  denen  jedoch  leider  eine  genaue 
Beob9chtnng  der  £^<H;hen  nicht  stattgefunden  bat.  Die  in 
Momcayo  von  d^r  französischen  E)xpedition  beobachtete  grosse 
frotuber^na  nnd  die  Veränderung  ihrer  Lage  zum  Mondrande 
wird,  so  gut  es  aich  bei  der  Unsicherheit  der  Epochen  der  Auf- 
nahmen constatiren  lasst^  auf  den  Photographieen  wiederge- 
fundei).* 

Aus  der  Beobachtung  der  Conta^te  der  Mond-  und  Son- 
nenscbeibe  wird  schliesslich  für  den*<scheinbaren  Halbmesser 
4^  Soni^  (nach  Iavbjuiukb's  Tal^ln}  die  Correction  +V!^^ 
fax  im  scheinbaren  Mondhalbmesser  der  Tafeln  von  Ha^nsi^n 
die  CJorrection  ^%'i  abgeleitet. 


FfUifstellige  LQgarithmeQtafeln   der  Zahlen   und  der 

trigonometrischen  Functionen  nebst  den  OAUSs'schen  Additions^  und 
ßubtractionslogarithmen  und  verschiedenen  Hülfstafeln.  Von  Dr.  O. 
J.  HoObl.  Zweite  Ausgabe.  (Fbaris.)  Berlin  1864.  XLVI  u.  118  S. 
gr.8.*) 


1)  Französische  IMeln,  fQr  Deutschland  nur  mit  deutschem  Titel  und 
abersetKtea  Sialeitang  versehen. 

3* 
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Fünfstellige  logarithmische  und  trigonometrische  Ta- 
feln. Herausgegeben  von  Br.  O.  ScHLöMiLCH.  Braunschweig  1866. 
XXVI  u.  174  S.  12. 

Fünfstellige  gemeine  Logarithmen  der  Zahlen  imd  der 

Winkelfunctionen  von  10  zu  10  Secunden  nebst  den  Proportionakhex- 
len  ihrer  Differenzen.  Von  Axroi'ST  Gebiterth.  Wien  1866.  VIU  u. 
143  S.  Lex.-8. 

Vierstellige  logarithmisch-trigonometrische  Tafeln  von 
Theodor  Oppolzer.  Wien  1868.  16  S.  Lex.'-S. 

Die'  beträchtliche  Anzahl  von  Logarithmentafeln  mit  we- 
nigen, vier  oder  fünf,  Decimalen,  welche  in  den  letzten  Jahren 
wiederum  erschienen  sind ,  scheint  ein  Zeichen  dafar  zu  sein, 
dass  die  Bemühungen ,  für  diese  kleinen  Tafeln  eine  fiir  die 
Zwecke  des  wissenschaftlichen  Gebrauchs  als  normal  anzu- 
sehende Form  zu  finden,  noch  nicht  zu  dem  befriedigenden 
Abschluss  gelangt  sind,  welche  auf  dem  Grebiete  derConstruc- 
tion  grösserer  Tafeln  durch  die  Arbeiten  von  Bremiker, 
ScHRÖN  und  Zech  —  wenigstens  vorbehaltlich  der  Entschei- 
dung über  die  Zweckmässigkeit  eines  engem  Intervalls  für  sie- 
benstellige trigonometrische  Tafeln  —  herbeigeführt  ist.  Die 
Wichtigkeit,  welche  gerade  diese  kleinen  Tafeln  und  ihre 
möglichst  vollkommene  Gestaltung  für  die  Astronomen  haben, 
wird  es  gerechtfertigt  erscheinen  lassen,  wenn  Ref. ,  nachdem 
zwei  hervorragende  Publicationen  auf  diesem  Gebiete,  Wacker- 
BARTH*8  fünfstellige  Logarithmentafeln  undHoüEL*s  »Recueil« 
von  1866  in  dieser  Zeitschrift  von  anderen  Seiten  besprochen 
worden  sind,  noch  einige  andere  Erscheinungen  der  letzten 
Jahre  kurz  anzeigt,  und  zu  denselben  auch  eine  bereits  etwas 
weiter  zurückliegende  ihrer  ganz  besondern  Wichtigkeit  wegen 
hinzunimmt. 

Die  Herausgeber  vieler  fünfstelligen  Tafeln  haben  zu- 
nächst nicht  speciell  astronomische  oder  überhaupt  fachwissen- 
schaftliche, sondern  vorwiegend  Unterrichtszwecke  im  Auge 
gehabt.     Bei  einer  Anzeige  in  dieser  Zeitschrift;  kann  es  aber 
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nur  auf  eine  Ermittelung  der  Qualification  der  Tafeln  für  den 
Gebrauch  von  Seiten  der  Astronomen  ankommen ,  und  Ref. 
kann  daher  nur  für  die  Beurtheilung  der  hic^r  zu  besprechen- 
den Werke  in  dieser  Hinsicht^  nicht  aber  für  die  des  absolu- 
ten Werthes.  derselben  einige  Fingerzeige  zu  geben  beabsich- 
tigen. 

Für  den  astronomischen  Gebrauch  muss  eine  fünfstellige 
Logarithmentafel,  in  einem  Bande  vereinigt^  enthalten : 

(a)  die  gemeinen,  Logarithmen  der  Zahlen  von  1  bis 
10000 ; 

(b)  die  Logarithmen  der  Functionen  Sinus ;  Tangente, 
Cotangente  und  Cosinus ; 

(c)  Addition«  -  und  Subtractions-Logarithmeii. 

Mehr  als  iliese  drei  Tafeln  dagegen  darf  sie  nioht  «enthal- 
ten, wenn  nicht  etiiva  noch  eine  Quadrattafel  und  als  Ap- 
pendix vierstellige  Abkürzungen  der  Tafel  (a)  n^bst  einer 
derselben  entsprechenden  Antilogarithmentafel,  d^r  Tafel  (b) 
und  allenfalls  auch  der  Tafel  (c) . 

Diese  Sätze  dürften  die  allgemeine  Ansicht  derjenigen 
AjBtronomen  wiedergeben,  welche «^riel  gerechnet  h^benj  Da- 
nach enthalten  alle  die  oben,  genannten  funfsl^ILigen  Tafeln, 
so  wie  auch  sämmtliohe  andere  dem  !Ref.  bekannten  theils  zu 
viel  und  theils  zu  .wenig;  der  Naohtheil  des  «zu  viel«  kann  in- 
des9  bei  manehmi  .Tafeln  beseitigt  oder  vermindert  werden, 
deren  Anordnung  eine  gwzhdie  oder  theilweise  Abtrennung 
der  überschüssigen  Theile  —  wozu  in  erster  IJnie  die  »Ein- 
leitungen« gehören  —  vpn  dem  Bande  erlaubt. 

Die  zweite  Cardinalfirt^ge,  wie  das  Au&unebtnende  ge- 
geben werden  soll,  haben  die  Verfasser  der  hier  zu  besprechen- 
den Tafein  sich  in  sehr;rerschiedener  Weise  beantwortet. 

Die  Tafel  (a)  ist  vquGshnsrth  undSoHiiöMiiiCH  in  -der  bei 
grossem  Ijogarithmentafehi  gebräuchhchen  Art,  als  Tafel  mit 
doppeltem  Eing^g^  Theilung  der  Mantissen  und  ohne  Diffe- 
renzen, gegeben,  während  Hoüel  die  LALANDE'sche  Form.  — 
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jedoch  durch  Unterdrückutig  der  Charakteristik  v^Aeftsert  — 
gewählt  hat,  al^o  jede  Zahl  voti  1  bi«  loaoo  (von  den  kurzen 
Fortsetzungen  über  10000  sieht  Bef.  überall  ab)  mit  del:  voSen 
Mantisse  ihres  fiinftt^Uigen  Logarithmus  mtklich  aufinhit 
und  eine  Ditferen^reihe  beifugt.  Die  Wahl  des  Octavfotmats 
ermöglichte  ihm  mit  einer  wenig  grossem  Seitenzahl  attato^ 
reichen,  nämlich  mit  35  Seiten,  wähnend  ScHLöMtLCH  Bi  und 
GsRKBRtH  (bei  noch  hSherem  Format  alsHoü^L,  da3  aber  nur 
theilweise  fSr  Tafel  (a)  benutzt  wird)  20  Seiten  braucht.  Die 
entsprechende  LALANDE'sche  (KÖHLSR'sche)  Tafel  füllt  112  Sei- 
ten; wenn  Bef.  dieselbe  trotzdem  attdserotdentlieh  viel  be- 
quemer fand  als  fünfstellige  Tafeln  mit  d<^ppeltem  Eingang 
und  ohne  Diffeirenzen,  so  kann  er  nicht -umhin,  lur  diesen 
Theil  HoüBL's  Welk  mit  noch  viel  gtös^et^r  fenttehiedenheit 
den  andern  vorzuziehen.  —  Die  P^oportionaltheile,  welbhe 
alle  drei  Tafeln  in  dieser  Abtheilui^^  geben »  bldibefn  in  4ftin^ 
Tafel  von  weniger  als  sechs  Stellen  wohl  b^firer  tibemU  fort;  d«r 
einigermaassen  geübte  Rechnet  wenigstens  wird  sie  nie  h&- 
achten. 

Die  Tafel  (b)  iu  von  ScHiiöMtiiOtt  in  der  b6i«i«s  viel^li 
copirtenliALAHnfi^scb^n  Form  gegeben,  also  auf  90  Seiten,  in^ 
dem  bei  dem  gewählten  iPormat  jeder  Grad  zwei  einander  ge^ 
genübenstehende  Seilten  erfordert.  Aend^nmngen  finden  sich  nur 
in  den  Diirerenzen^olumn»n,  welche  ansti^d^  Differenzefi 
zwischen  den  von  Minute  zu  Minute  gegebene  SSaMen  lAelbst 
die  60.  Tlieile  derselben  enthalten,  und  bei  den  KennÜflfem 
der  Logarithmen  der  Cocangenten,  die  ebenfktts  um  10  ver^ 
gtiöss^tt  sind.  Beide  Aenderungen  scbMnen  dem  B^.  nicht 
vortheilhaft. 

Ausser  diesen  Tafeln  enthält  die  ScniöitfiLOM'söhe  Samm^ 
lung  noch  die  fünfstelligen  trigonoftn^trischen  Functionen 
selbst  von  lo'  zu  iO'  (9  Seiten)  u;nd  gegen  30  Seiten  kleinerer 
Tafeln  and  Zusammenstellungen  ohne  astronomische  Inter^ 
esse. 
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1»^  Tufel  {^}  idt  fticht  gegeben. 

Die  Aui^tattubg  der  Tafeln  ist  eine  rotzüg^ch  schöne, 
deljeüigto  d^  gtöH^en  SoitBÖK^schen  Tafeln  gleich.  Es  ist  aber 
nor  eine  fiKSlrüng  ffiir  6aä  Auge>  der  b^i  eitter  fünfislelligen  Tafel 
kein  Nntz^  gegenfiberstefat ,  dass  auch  iü  di^elben  Weise 
wie  bei  Sch&öM  eine  Vo^nottiinene  firhöhung  der  letzten 
Stelle  dufch  eiüen  daraüter  gesetisteh  Stridi  beebidinet  ist.  — 

Durcliaus  eigeütMmlich  ist  die  Anordnung  ^  welche  Heur 
GhEüK^KTH  Bt  die  T<ifel  (t>)  gewählt  hat.  DeiMlbe  gibt  die 
'LogeöAÜmi&i  der  vier  Iliiictioneiri  ron  10''  zu  IQ'',  fSr  jeden 
Gtad  in  tiet  anf  kn^  gegenfibetstehenden  Seiteü  befindlichen 
Speeialtafelh  Voü  je  siebeü  LogBrithmen-Colamlien  taiit  dep^ 
peltein  längaiig  und  getheilten  Mantiss^i^  ohne  Difieren^en, 
aber  tnit  äussefl^  ausgedehnten  Taftin  de^  Propertionaltheüe. 
Seine  Absicht  b^i  det  Goiistnietion  seiner  Logatiihmentitfeln 
ist  gewesen,  d^  Bechiier  in  den  Stand  zu  s^zen,  »innerhalb 
det  gezogeüeü  Ghreb^en«  ^  der  Re^häuiig  nat  ftuif  Stellet  =^ 
»ttüt  deib  Mnimüni  an  Zeit  das  Masdinum  der  Genauigkeit  ta 
etlang'em.  tvL  dieseih  !^Weck  i^t  ahdh  noch  die  Erhöhung  der 
letiteti  IBII^r  bi^ieeiehhet,  und  ^Yrnt  dutöh  eih^  SMch  durch 
die  öbei:e  fiSUte  delr  EiA^h  itef .  veritläg  sich  kMm  eine  das 
Auge  niefai:  b^leidigetide  und  eitoudend^  l^tichtung  Tonku- 
erteilen,  und  wütde  wahr^heihlieh  init  Gli^T^jrattn'ö  iuhfiitel- 
liger  TiElIbl  ^niget  räseh  ühd  beqtetn  redlm^ü  aU  mit  Bnfitai- 
K^R^s  sechsstelliget. 

Additions^  und  Subtira^ohs-'Logariihineii  hat  Heft  G&r- 
NBBTH  eben&Us  nicht  aufgenonkhien ,  weil  ^  üth  foä  defm 
^ractischenl^utzeh  deltelben  nicht  h^i  fibe^^eugeh  können.  — 

Herr  tlovtL  terdtokt(^  d^tWahl  des  Octävfoi^äts  g<er^n- 
übet  den  tAlAKns'söhenTäftrln  auch  lütttM  (b)  den  Ybtäieil 
tänet  Beduction  det  noihWendi^  Bdteniiähii  di«  b^  ihki  45 
betf^.  Lei^r  ^  deVitotbe  aW  Atltf  die^n  45  Seiten  be- 
reit^, naeh  Ansicht  des  iiet ,  zu  viel ,  nfitaüich  aussei-  dem  In- 
halt iet  tiALAlffDs'schen  tafeln  erstens  Ptö^ortionalfheae  in 
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grosser  Ausdehnung  (und  zwar  für  die  weniger  zweckmässige 
Interpolation  von  Secunden  eingerichtet,  während ,. die  Diffe- 
renzjen  für  die  Minuten  angegeben  sind] ,  welche  überflüssig,, 
zweitens  aber  noch  zwei  die  Logarithmen  der  Secante  und  der 
Cosecante  enthaltende  Columnen  (für  die  ersten  drei  Grade  auch 
noch  die  natürlichen  Sinus  und  Tangenten],  welche,  geradezu 
schädlich  sind ,  indem,  sie  in  die  Anordnung  der  Tafeln  eine 
Abweichung  von.  derjenigen  bringen,  an  welche  der  astrono- 
mische Beebner  nun  einmal  durch  die  mustergültigen  grossem 
Tafeln  gewöhnt  ist  und  die  er  darum  auch  in  kleinen  Tafeln  — 
deren  überwi^gemde  Mehrzahl  sie  auch  befolgt  —  wiederfinden, 
muss,  w^nn  nicht  seine  Aufmerksamkeit  durch  die  Beachtung 
untergeordneter  Puncte  von  ihrem  Hauptzweck  mehr  oder  we- 
niger abgezogen  werden  soll.  Durch  einq  Abweichung  von  der 
einmal  allgemein*  adipptirteai  Anordnung  hat  z.  B.  Herr  Winv 
STEIN  seine  schöncQ  fünf$telUgen  Tafeln  von  der  Concurrenz 
für  astronomische  Anwendung  geradezu  ausgeschlossen,  indem 
er  die  Funotionejgr.in  der  Reihenfolge  Sinus,  .Cosinusi  Tan- 
gente ,  Cotangep,te  neben  einajid^  steUte,  statt  der  Ordnung 
Sinus,  Tangente^  Cotangente»  Cosinus;  HoIjsl's  Anordnung: 
Sinus,  Cosecante ;r  Tangente,  Cotangente;  Secante,  Cosinus 
hat>  da  ihre  Q^farUchkeit  durch  die  übersichtliche  Abthei- 
lung der  Seiten  yearmindert  wird,  Ref.  nicht  abg^alten,  dessen 
Tafeln'  seit  ihrem  Erscheinen  bei  fünfstelliger  Rechnung  vor- 
zugsweise zu  benutzen)  aber  in  der  That  nicht  ganz  selten  zu 
Verwechslung^  vpn  log.xotang.  und  log.  sec. ,  namentlich 
in  der  Nähe  von  3S^>  verleitet 

Hoö^l's  TafeUammlung  ist  von.  4en  hier  besprochenen 
fünfstelligen  Tafela  die  einz^e,  welche  auch  Tafel. (c)  gibt, 
und  zwerin  einer. sehr  zweckmässigen  Anordnimg,  Djie  Tafeln 
für  Addition  und  für  Subtraction  sind  von  einander  .getrennt 
(zusammen  aber  trolzdem  auf  16  Seiten  gebracht] .  Die  eratere 
ist  einfach,  eine  Reproduction  der  Cokimnen  A  u;ad  B  der  ur- 
sprünglichen GAUSs'schen  Tafel  (Mon.  Corr.  Nov.  1812)   und 
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läset  nichts  zu  wünschen  übrig;  die  andere  ist  eine  abgekürzte 
Umkdirung  (welche  aber ,  was  Ref.  für  sehr  wesentlich  hält, 
die  Begel  für  den  Gebrauch  nicht  alterirt)  der  grossen  Zech'«- 
schen  Tafel ,  für-  einfaches  Argument  eingerichtet  und  mit 
Differenzen  ausgestattet,  daher  ebenfalls  sehr  bequem,  nur 
wünschte  Kef.  in  dieser  Tafel  das  Intervall  0.0001  des  Argu-^ 
ments  mindestens  in  doppelter  Ausdehnung  .zu  finden ;  das 
Intervall  0.001,  welches  ber^ts  bei  dem  Werthe.  0.480  des  Ar- 
guments beginnt,  macht  das  Interpoliren  beim  umgekehrten 
Eingehen  auf  p.  100  weniger  bequem,:  als  es  in  dem  vorher- 
gehenden und  in  dem  nachfolgenden  Stück  der  l,afel  ist. 

Das  }3ieiwerk  zu  den  drei  nothwendigen  und  hinreichen- 
den Tafeln  (a),  (b)  imd  (c)  beschränkt  sich  beiHoÖBL,  von 
der  Einleitung  abgesehen ,  ^«uf  wenige  Seiten  und  wird  daher 
beim  Gebrauch  nicht  eben  störend  empfunden.  Vier  Seiten 
darunter  sind  überdiess  der  nützlichen  Beigabe  vierstelliger 
und  dreistelliger  Logarithmen  der  Zahlen  und  Antiloga- 
nthmen  gewidmet  Ref.  bedauert  mir,  dass  in  die^^n  Tafeln 
das  in  der.fün&teUigen  ^mmlung  streiq^  durchgefiit^rte  Friu- 
cip  der  Einfachheit  des  Arguments  und  der  Unterstützung,  des 
Au^chlagens  durch  Differenzreihen  verlassen  ist  >  da«  in  der 
c^rsten^Anflage  hei  der  —  übrigens  wegen  ihres  Abschlusses 
mit  600  wenig  brauchbaren  —  vierstelligen  Logarithmentafel 
ebenfalls  beibehaUen  war. 

Bef.  steht  nicht  an ,  nach  einem  sechsjährigen  fast  tag* 
liehen  Gebrauche  die  HoüBL'schen  iunfstelligev  Logarithmen- 
tafeln, deren  Ausstattung  ebep&lls  eine  sehr  zweckmässige, 
wenn  auch  vielleicht  gegen  einige  wenige  deutsche  und  eng- 
lische Tafeln  etwa«  zurückstehende  ist,  für  die  bequemsten 
und  angenehmsten  von  allen  vorhandenen  bereits  in  der  Ge«- 
stalt  zu  erklären,  in  welcher  sie  in  der  hier  besprochenen  Aus- 
gabe vorliegen.  Er  hat  sich  darum  eine  eingehende  Aufzah- 
lung derjenigen  Puncte  gestattet,  welche  ihm  als  Mängel 
erscheinen,  deren  Beseitigung  die  Brauchbarkeit  der  Tafeln 
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noch  erhöhen  würde.  Ref.  glaubt  indess  auch  nicht  utiterlas- 
sen  zu  dürfen,  davon  abzutathen ,  dass  et^ra  bei  eiüer  dritten 
Ausgabe  verschiedene  vöü  Herrü  HottBL  in  den  Tafelü  deines 
üeueth  »Röt^ueil«  vorgenommene  AeniJleruligen  eingeführt  ^r- 
dto,  von  denen  Ref.  nur  die  Bezeichnung  det  Kennzi^m 
negativer  Logatithitaeb  udd  die  neue  Disposition  der  tafbl  füt 
Additioiis-  undSubtiiActioiis-LogarithtoetL  hier  erW&hhen  will.  ^ 
Tct^n  QpPOLZBift  hat  seihe  vierstelligen  Logarlthtnehtafeln 
üfspränglich  nur  fut  seinen  eigenen  Gebrauch  zusaiülnenge« 
Stellt  und  vetlafigt  mit  Recht  eine  besonder  Berücksiehti- 
guag  dieses  Umstitndes  bei  det  Beurtheilulig  derselben.  Die 
kleine  Sammlung  enthält  die  gemeinen  Logarithmen  der  Zah- 
len 1  bis  1000  9  vierstellige  GAuss'sche  Logarithmen  in  de^ 
WiTTSTÄiK'schen  AnotdnuÄg  (A.  N.  1208),  und  die  Logarith- 
men der  tiigoiiometrischen  Functionen,  diese  in  gtösseirer  Aufr^ 
fuhrlichkeit ,  als  man  bie  sonst  in  viersteüigeii  1?äfeln  findet, 
üämlieh  für  die  ersten  und  die  letzten  10  Grade  des  Quadran- 
ten von  Minute  zu  Minute,  für  die  zwischeiiliegenden  von  10' 
zu  10'.  Durch  Unterdlruckung  der  durchweg  in  grosser  Aus- 
fuhilichkeit  gegebenen  Proportionaltheile  vHirde  es  mSglich 
geiveseh  öein,  die  auf  drei  Seiten  vertheilteTalfel  für  diese  &0<>, 
öder  auch ,  mit  abgekürzter  Wiederholung  des  etsten  Stücks, 
eine  Taffei  für  den  gattien  Quadranten  in  Intervallen  Von  lO* 
zu  10'  auf  zwei  neben  einander  stehende  Seiten  zu  bringen, 
und  auch  ah  andern  Stellen  der  Meinung  des  Ref.  nach  zweck- 
mässiger übet  den  breiten  Raum  des  gut  gerwShlten  Formats  tn 
verfugen.  Auch  Vermisst  derselbe  ungern  bei  der  Rechnung 
mit  Vier  Stellen  eine  Tafel  der  Antilog&rithmen ,  steht  kber  ^ 
trot*dem  nicht  an,  Herrn  Opfolzer*s  Täffei  als  eine  recht 
btauehbätie  tu  empfehlen. 
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BibliograpMsclie  Notizen. 

Die  Herausgeber  der  Vierteljahrsschrift*}  geben  im  Folgen^ 
dm  eiM  Uebersicht  über  die  astronomischen  PaUicationen, 
welche  in  dem  Zeiträume  von  Mitte  1866  bis  Ende  1867  er- 
schienen sind^  im  Anschlnss  an  die  Zusammenstellungen  im 
zweiten  Bande  der  Vierteljahrsschrift  (S.  52*^6^  und  131 — 
145),  ^Pftedenttn  mit  d^m  Wunsche,  dass  yon  cottf^^tent^  Stite 
die  Lücken  ausgefüllt  werden  möchten,  welche  sich  in  den 
folgenden  Aufzahlungen,  zumal  in  den  fremde  Literaturgebiete 
betir«ffendm,  ut&irenneidlidier  Weise  in  grösserer  oder  geringe- 
irer  Ati2:ahl  Anden  werden. 


jünerica&iichs  HMicatlsaen. 

Annals  ot  the  Astronomical  Obserratory  of  Harvard  CoUege.    Vol.  II. 

Part.  H.  Zone  Catalo^e  of  4484  stars  situated  betWeen  +0020' 

and  +0^40^  observed  during  the  years  1854 — 55.    Cambridge 

1867. 
Annais  of  the  Astronomical  Obserratory  of  Harvard  Collegpe.  Vol.  V.   Ob- 

servations  on  the  Oreat  Kebula  of  Orion.  Cambridge  1867. 
Astronomical  Observations  made  at  the  Ü.  S.  Kaval  Obaervatory  during 

the  years  1S51  and  1852.  Washington  186t. 
Astronomical  and  meteorological  Observations  made  at  the  Ü.  S.  Naval 

Öbservatöry  during  the  year  1864.  Washington  1866. 
App.  1.  Investigation  of  the  Latitude  and  Xiongitude  of  the 
Ü.  S.  N.  Observatory,  Washington,  and  of  thd  "DfecU- 

*)  Dies«  Udbetsfchturar  ui-tpriinglich  (tt  deü  vörigeft  Battd  der  V.  J.  8. 
bestimmt,  all*  welchem  sie  wegen  Mangels  an  itaum  fortgelateen  wurde. 
Bei  det  Aiifstellung  derselben  ist  daher  noch  Prof.  Föbstsb  betheiligt 
gewesen. 
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nations  of  certain  circumpolar  stars.   By  Prof.  Simon 
New  COMB. 
App.  2.  Catalogue  of  the  Library.  By  Prof.  J.  E.  NoURSE. 
Astronomical  and  meteorological  Observations  made  at  the  U.  S.  Naval 
Observatory  during  the  year  1S65.  Washington  1867. 
App.  1.  Description  of  the  Transit  Circle  of  the  U,  S.  N.  Ob- 
servatory .  ^  %  Prof,  SlMp:^  Ne^'^comb  . 
App.  2.  Investigation  of  the  Distance  of  the  Sun,  and  of  the 
Elements  which  depend  upon  it.    By  Prof.  Si3iON 
Newcomb.  ^  ... 

Observations  and  Discussions  of  the  November  Meteors  in  1867.  Ü.  S.  Na- 
••    val  Observaitory/ Washington,  1867.  By  Professons  Newcomb, 
ÜARKNEdiS  and  Easthan: 
Pbysicai  Observations  in  the  Arctic  Seas  by  Isaac  J.  Hayes.  Reduced  and 
discussed  at  the  expense  of  the  Smithsonian  Institution  by  Chas. 
A.  Schott.  Washington  1867. 
TheAmdricanEphemeris/andNautiealAliaQiaiao  for  1^^.  W«shiQigU)n  lSü7. 

—      for  1869.  Washington  1867.,   , 
Report  of  the  Superintendent  of  the  Ü.  S.  Coast  Survey  showing  the  pro- 
gröss  of  the  Survey  during  the  year  1865.  Washin^oh  1667. 
p.  138-— 146.  Bqport  on'the  prögress  of  determining  longittt- 
des  from  the  occult^tioi^ß  of  thQ  Plei^de^.    By 
Prof.  B.  Peirce. 
p.  146—149.  Method  of  determining  longitudes  from  the  oc- 
cultations  of  the  Pieiades  (continued  from  pre- 
vious  rep^rts) .   By  Prof.  B.  Peibce. 
p.  152—154.  Heport  and  Tables  on  the  Declinations  of  stan- 

.  dar  d  time  Stars.    By  Dr.  B.  A.Goüld. 
p.  155—159.  Report  on  the  positions  and  proper  motions  of 

the  four  Polar  stars.    By  Dr.  B.  A,  Goru). 
p.  160—165.  Report  ön  tlie  Latitude  of  the  Clover den  Station, 
in  Cambridge.   By  Dr.  B.  A.  Goüld. 
A  Treatise  on  the  Secular  Equations  of  the  Mgon's  Mean  Motion.  By  John 

N.  Stockwell.  Cambridge  1867. 
The  Origin  of  the  Stars,  arid  the  cauaes  of  their  motions  a-nd  Iheir  light. 

By  Jacob  Ea'NIS.  New  York  1867. 
Meteoric  Astronomy,  a  Treatise  on  Shopting  Stars  and  Aerolites.  By  Prof. 

Danie;l  KiRKwooD. ,  Philadelphia  1867.   .  \ 

Biographical  Notice  of  J.  M.,Gilliss.  ByJ.A.  Goüld.  Cambridge  1867. 

Report  on  the  Longitude  determination  of  tne  Western  boundary  of  the 

State  of  N€vr  York,  hy  C  IL  F.  Peters.  (Reporte rof. the  Regenta 

of  the  University.tq  the,L^gij5Utm«.).  Albany  1867. 

A  Treatise  on  Afl^onomy,   Sphericai  4^id  Physical;    vith  Aatronomioal 

Problems,  and  Solar,  Lunar,  and  other  Astronomical  Tablea. 
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Fot  the  use  of  Colleges  and  Scientific  Schools.    By  Prof.  WlL- 

LL^M  A.  NoRlOKj  4.  ed.  New- York  1867. 
On  Shooting  Stars.    By  Prof.  H.  A.  Newton.    (Mem.  Nat.  Acad.  I.) 

Washington  1%66. 
A  new  level  for  the  measuremeht  of  the  Inclination  of  the  Transit  Axis  of 

Portable  Transit  Instruments,  for  all  altitades  beyond  the  Reach 

of  theOrdinaryStridingLe^HBl.  ByGEO.  Davidson.  (Proc.Amer. 

Phil.  Soc.)  PWlädelphia  1866. 
Safford,  T.  H.,  Right  ascensions  obserred  at  Harr^rd  College  Observa- 

toTy  in  the  yfears  lS6f — 1865.   (Proc.  Amer.  Acad.  of  Arts  and 

Öcienee».  VII.) 
Cooks,  J.  P.,  Jr.,  the  a^neoiui  IJnes  of  the  solar  «peotrum  (Proc.  Amer. 

Acad.  YII). 

The  American  Jourad.  of  Seienco  and  AtU,  conducted  by  B.  Silliman  and 
J.  D.  Dana. 
Vol.  42: 
YoüNG,  C.  A.,  on  apropoaed.Printitig  Chronograph. 
Obserrations  of  the  Meteors  of  August,  1SÄ6,  at  Hector,  Sherbume,  0er- 

mantown  etc. 
HiNAICHis,  0.,  on  the  Spectra  and  Composition  of  the  Elements. 

Vol.  43 : 
GiBBS,  W.,  on  the  construction  of  a  Normal  Map  of  the  Solar  Spectrum. 
Kewton,  H.  A.,  Shooting  Stars  in  November,  1S66. 
Observations  of  Venus  near  its  inferior  conjunction,  at  the  Sheffield  Scient. 
School. 
Vol.  44: 
Newton,  H.  A.,  Obser^-ations  of  Shooting  Stars,  May  12,  1867. 
—  —  ,  on  certafe  contributlonS'  to  Astro-Meteorology. 

Abbb,  Cleteland,  the  Bepsold  Portable  Vertioal  Cirole. 
ObftervatioQS  of  Shooting  Stars  in  August,  1867,  at  Philadelphia  etc. 


Belgli€lie  FttUleatiüiieii. 

Annales  de  l'Observatoire  Royal  de  Bruxelles.  T.  XVII.  (1861—1862.) 
Bruzelles  1866. 

Annuaire  de  TObservatoire  Royal  de  Bruxelles  pour  1867  :  E.  Quetelet, 
Note  sur  la  nouvelle  etoile  changeante  de  la  couronne  bor^ale.  — 
A.  et  E.  Qtetelet,  Äclipae  du  soleil  du  8.  oct.  1866.  —  Sur  le 
17««  volume  des  Annales  de  l'Observatoire  Royal  de  Bruxelles.  — 
Observations  de»  ^toiled  filantes  du  mois  -d'aoAt  et  du  mois  de 
novembre  1865  etc. 
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B^U9tiB•  4e  l'Acadtoie  Boyaie  de  Belgique.  36»«  annee  (ise6).  2me  84r. 
T.  XXII :  Em«!  sur  lei  lünite«  ä  po^r  ^  U  mesu^e  de  pr^cisioii 
d^  Observation»  iBUQi^diat^  piur  M.  le  Qap.  APAN.  »^  B^por^ 
de  M.  LiAGKE  8UT  ce  travaü.  —  Obsermtioiip^  des  ^t^iles  filantes 
li,  BfuxeUe^,  ufidt  1^6.  ^  Lettre  de  M»«  Sc^bfellimi  mr  y^ 
qi^me  ph^om^ne  observ6  iv  Rome.  -^  Lettve  de  M.  Tebbt  sur 
1^  n^ni#  pMnom^e  observ^  ii  {«ouvam»  t^  Sur  la  r^&action  de 
la  lumi^re,  lettre  de  M.  Luis.  ^  Stir  le  17»^  volume  des  Anna- 
les  de  l'Observatoire.  <«<«  Observation  it  Bfiu^elles  de  T^^Upse  du 
soleil  du  a.  ocl.  1866,  pair  M  A.  et  S.  Quetelet.  -r-  Observa- 
tione  des  6toiles  Alantes  p^riodiques  de  novembre  186#. 
«*  S6»<  aan^  (1867).  a««  S6r.  T.  XXIIJ.  BruzeUes  1867 »  De» 
lois  math^matiques  concemant  les  ^toUes  filantes,  par  M.  A. 
QüETELET.  —  Lettres  sur  les  ^tolles  filantes  et  les  a^rolithee, 
par  M.  Haidinger.  —  Lettre  sur  les  orbites  des  ^toiles  lilante« 
par  M.  Greg.  —  Sur  l'heure  des  chutes  d'a^Uthes,  par  M.  A. 
Quetelet.  —  Sur  l'origine  des  6toiles  filantes  et  des  airolithes, 
par  M.  A.  Quetelet.  -^  Sur  lIiMiographie  et  la  sel^nographi^ 
Communications  de  M.  A.  Quetelet. 

Maillt,  Ed.,  Pr6cis  de  Phistoire  de  Tastronomie  aux  ifetats-Unia  d*Am6-t 
rique.    Bruxelles  1866. 

Quetelet,  A.,  Sdences  math^matiques  et  physiques  ehez  les  Beiges  au 
commeiicement  du  XIX>>«  siäcle.    Bruxelles  1866. 


mit  Ausschluss  der  Publicationen  der  Astronomischen  Gesellschaft  und  der 
in  den  Astronomischen  Nachrichten  (Bd.  67~*70)  enthaltenes. 

Annalen  der  K.  Sternwarte  bei  München.  Her.  von  J.  v.  Lamont.  Band 
15.  16.  München  1867. 

Annalen  der  K.  K.  Stemwame  in  Wien.  Her.  von  C.  v.  Littrow^.  Band  13 
(1863).  Band  U  (1864).  Wien  1866.  1867. 

Astronomische  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  der  Kön.  rhein.  Fried- 
rich-Wühelms-üniversitÄt  zu,  Bonn,  von  F.  W.  A.  Argelander, 
6.  Band.  Bonn  1867. 

AuwJiRS,  A.,  Bestinin^ung  der  Parallaxe  des  Sterns  34  Groombi^idge.  Ber- 
lin 1^67  (Abb.  der  &.  ?r»uss.  Akad.  der  Wiaaensch.). 
^        Bestimmung  der  Bahn  ^  Cometen  HL  1860.  Berlin  1867  (Abb. 
der  K..  Preuss.  Akad.  der  Wissensch.). 
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BAUSBXFinKP,  die  aliQoeph&risclie  StarahlenlMrechuiig  auf  €hraB4  Wket  aeuea 
Auifltelliing  über  die  physikaliiche  Constitqtion  der  Atmosphäre. 
Manchen  1S66. 

Bf^B^UiQl,  Begbachtungen  Abev  Ste^l•chn^ppen.  Oöttiuogen  1866. 

FöBST^R»  Vf.,  Bericht  der  K.  8t«mw«rU  tu  Berlin  ft^  dai  Jahr  1 866.  Ber- 
lin 1867. 

Gauss,  K.  F.,  Werke,  redigirt  von  £.  Schbbihq,  herausgegeben  von  der 
If^,  GeseU^haft  der  Wiaeenschaften  su  Göttingen.  Band  5.  Qötr 
tingen  1867.  ^  (Mathematische  Pliysik :  7  Abhaiidlungen  und 
33  Aniaitse  «bcr  The^e  der  analytischen  Mechanik ,  def  Lehr^ 
TOBS  M^gt^tijwsms  und  der  Optik;  aua  dem  handschriftlichen 
Nachlass :  Untersuchungen  «ur  Elektrodynamik,  ai|r  X^ehre  voi| 
den  Bei^gungs^rscheinuxigen  und  zur  Metrologie.) 

Generalbericht  ^ber  ^  mittel-europ&ische  Gradmessung  für  4as^a)u?  1866. 
B^rlii^  1867. 

HAGU9K,  Q.,  Q^ft^htnissrede  auf  J.  F.  E^ck^.  Berlin  1866.  (Abh.  d«  K. 
f^r^i^.  Akad.  der  Wissensch.) 
*r        Gru«49i)ga  ^eif  Wah^soheinlicbkeitsrechnung.   2.  ^ufl.   Berlin 
1867. 

Hansbn,  P.  A.,  T^elp  der  ¥^eria.  Leipsig  1867.  (Abh.  der  K.  S&ohs.  Qes. 
4er  Wiseensfh.) 
—       von  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  im  Allgemeinen  und  in 
ihjcer  ^ymu^ikg  auf  die  Geodäsie.  Leipaig  19^7.  (Abk.  ^  K- 
S&chs.  Ges.  der  Wissensch.) 

Rii^Tma,  f.,  ^  Mikr^kop.  Theorie,  Gebrauch,  Qeschjcb^te  un^d  geg^ii« 
wftrtiger  Zustand  desselben.  Her.  von  F.  W.  Theils.  Band  3 : 
^ksohichte  und  geg^wftrtigeir  Zustand  des  Miikroskqp^.  2.  Auft* 
Braunschweig  1866. 

Hxis,  £.,  Sammlung  von  fünf  Sternkarten  zum  Einzeichnen  der  Stem- 
schi^uppen  4^t  Novemb^-Periode.  &Oln  1867. 

Hbis  u^d  ^SUM^YXJI,  oa  Meteors  iß  the  sondern  hfsmisphjere.  Mannheim 
1867. 

Heib,  £.,  Wochenschrift  för  A^Tonomjie,  lifeteorologie,  und  Geographie« 
10.  J^hzg.  H^le  1867. 

Jahrbuch,  berliner  astronomisches,  für  1869.  Ifer.  von  W.  Förster  unter 
Mitwirkung  von  Dr.  fV^AL^Y.   Berlin,  1867. 

Förster,  über  die  bisherigen  Annahmen  in  den  Transfor- 
matiom-Elepe^ten  4^  astronopischei^  Oftsmig^jj^apu 
i.  Di&  PriM^essioi^. 

Jahrbuch,  iM^Htia^hes,  oder  vollständige  Epk^^eriden  luid  Tafeln  für  das 
Jahr  1869.  18.  Jahrg.  Her.  von  C.  Bremiker.  Berlin  1867. 

KxFis9ii|0t>«iaof^ia.  Ed.  Ch.  Frisch.  Vol.  VI.  p.II.  V^l.VU.  Fmh 
cof.  1866.  1867. 
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Klinkekfübs,  W.,  die  Aberration  der  Fixsterne  nach  der  Wellentheorie. 
Leipzig  1967. 

Knorke,  V.,  de  orbitis  planetarum  determinandis.  Berol.  1867. 

Landes-Trmngulation  des  Königreichs  Preussen.  Triangulation  der  Um- 
gegend von  Berlin  zwischen  520  12'  und  520  48'  Breite  und  300 
30'  und  310  30'  Länge.  Her.  vom  Bureau  der  Landes-Triangu- 
lation.  Berlin  1867. 

V.  LiTTBOW,  C.  L.,  Stemschnupjien  und  Cometen.  Geschichte  der  Ent- 
deckung ihres  Zusammenhangs.  Wien  1867. 

T.  LiTTROw,  J.  J.^  Atlas  des  gestirnten  Himmels  für  Freunde  der  Astro- 
nomie. 3.  Aufl.,  her.  von  C.  L.  v.  LlTTROW.  Stuttgart  1867. 

Logarithmen-Tafeln  (mit  Ausschluss  neuer  Auflagen) : 

Lütter,  fünfstellige  logar.-goniom.  Tafeln.  Wien  1866. 
Ofpolzer,  vierstellige  logar.-trigon.  Tafeln.  Wien  1866. 
ScHLÖMiLCH,  fünfstellige  logar.  und  trigon.  Tafeln.  Braunschw.  1866. 
^choder,  Logarithmen  mit  vier  und  drei  Stellen.   Stuttgart  1866. 
Wittstein,  siebenstellige  Oaussische  Logarithmen.   Hannover  1806. 

Meibauer,  K.,  über  die  physische  Beschaffenheit  der  Sonne.  Berlin  1867. 

Neumann,  C,  Theorie  der  BESSEL'schen  Functionen.  Leipzig  1967. 

OeHL,  Versuch  einer  Theorie  über  Cometen.  Wien  1867. 

Peters,  C.  F.  W.,  Oeneral-Hegister  der  Bände  41 — 60  der  Astronomi- 
schen Nachrichten.  Hamburg  1866. 

Schreiber,  0.,  Theorie  der  Projectionsmetbode  der  hannoverschen  Lan- 
desvermessung. Hannover  1866. 

Seidel,  L.,  und  £.Lbonhard,  Helligkeits-Messungen  an  208  Fixsternen. 
München  1866.  (Abh.  Bayer.  Akad.} 

VooEL,  H.  C,  Beobachtungen  von  Nebelflecken  und  Sternhaufen  auf  der 
Leipziger  Sternwarte.   Leipzig  1867. 

Monatsberichte  der  Kön.  Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften. 

1866.  Nov.!  FÖRSTER,   Beobachtung  des  November-Sternschnuppen- 

Phänomens  1866  auf  der  Berliner  Sternwarte. 
AuwERS,  Über  die  Bahn  des  Sirius. 

1867.  Mai:  FÖRSTER,  über  den  Einfluss  der  Dichtigkeit  der  Luft  auf 

den  Gang  einer  Pendel-Uhr,  insbesondere  der  Berliner 
Normal-Uhr.  Mit  1  Tafel. 

Nachrichten  von  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  der  Georgs- 
August-Universität  (Göttingen)  aus  dem  Jahre  1867. 

Stern,  über  das  Sternbild  »Nektar«  bei  Eratosth^nes. 

Sitzungsberichte  der  K.  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München. 

Seidel,  trigonometrische  Fo^eln  für  den  allgemeinsten  Fall 
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der  Brechung  des  Lichts  an  centrirten  Bph&rischen 
Fischen.  (1866.  II.) 
S9Eiim£lL,  A.,  über  di^  Berechnung  optischer  Gonstractionen 

(1867). 

I^tsnngaberiehte  der  K.  Sachs.  Oesellschttft  der  Wissenschaften.    Math.- 
phys.  Klasse.  1866. 

Hauksl,  Ober  einen  Apparat  zur  Messung  sehr  Ideilier  Zeit- 

r&ume. 
Hansen,  l^achtrag  sur  Abhandlung  »Oeodätischfe  Untersu- 
chungen er. 
^        Nachtrag  sur  Abhandlung  »Entirickelung  des  Pro- 
ducts einer  Poten«  des  Radius  Vector  u.  s.  w.« 

BitEungsbericfate  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien.  Math.- 
Naturwiss.  Klasse,  55.  Band,  1867. 
Januar:    Haidinoeb,  der  Meteorit  von  Simonod. 

^        die  T^eszeiten  der  Meteoritenf&Ile  rerglichen. 
Februar:       —        die  Tageszeiten  etc.    II.  Reihe. 

LlTTBOW,  BestimiBUttg  der  Meridiandifferenz  Leipzig-'Dablitz 

für  die  mittel-^uropäische  Oradmessung. 
Schmidt,  üb^r  die  gegenwflrüge  VerSnderung  des  Mondcraters 
Linn6. 
April :      Haidinoer,  Mittheilungen  von J.  Schvidt  über  Feuer- 
meteore, Meteorstein-Fille  und  Qber  Rillen  auf  dem 
Monde. 
Ma!              ^       die  LocaMtunden  Ton  178  Meteoritenf&Uen. 

Weibs,  Bericht  über  die  Beobachtungcfn  irthrend  der  ringför- 
migen Sonnenfinstemiss  vom  6.  MArz  1867  in  Dal- 
matien.  Mit  2  Täfehi. 
-*  56.  l«Bd,  1867. 

JuMJ:         LiTTBOw,    physische  Zusammenkünfte   von  Asteroiden  im 

Jahre  1867. 
October:        —        Bemerkungen  zu  nachstehender  Abhandlung  des 
Herrn  Dir.  Ästrand  .... 
Astrand,  neue  einfache  Methode  für  Zeit-  und  Längenbe- 
stimmung. Mit  1  Tafel. 
Weiss,  Berechnung  der  Sonnenfinsternisse  in  den  Jahren  1868 

—1870.  Mit  4  Karten. 
Schmidt,  über  Feuermeteore  1842— 1867. 
Oppolzer,  die  Constanten  der  Pr&cession  nach  le  Verrier. 


Yi«rt«U«hnMtr.  4.  Astronom.  GoMlUehftft.  IT. 
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Aofs&tse  astronomischen  Interesses,  welche  in  Poogbndorff's  Annalen 
der  Physik  von  1866  Juli  bis  1867  December  enthalten  sind  (mit  Aus- 
schluss einiger  in  diesen  Zusammenstellungen  anderweitig,  unter  Ori- 
ginal-Titeln, vorkommenden) . 

1866  Nr.    5.  Einige  Sätze  aus  der  theoretischen  Photometrie;  von  F. 

ZÖLLi^ER. 

]  866  Nr.    6.   Resultate  photometrischer  Beobachtungen  an  Himmelskör- 
pern ;  von  F.  Zöllner. 
»  »        Beobachtungen  der  Sonne ;  von  O.  SföRER. 

»  »        Ueber  die  relativen  chemischen  Intensitäten  des  directen 

und  zerstreuten  Sonnenlichtes ;  von  R.  £.  RoscoE  und 
J.  Baxendell. 
»  »       Spectralia ;  von  J.  Müller. 

1866  Nr.    8.  Ueber  die  Ausdehnung  starrer  Körper  durch  dieW&rme; 
von  L.  FiZEAU. 
»  »       Das  Tangenten-Photometer;  von  F.  Bothe. 

»  »        Zur  theoretischen  Berechnxmg  der  Vergrösserung  beim  Mi- 

kroskop ;  Nachtrag  von  Arndt. 
1866  Nr.    9.  Optische  £xperimental-Untersuchungen ;  von  O.  Quincke. 
V.  Herstellung  von  Metallspiegeln, 
i»  »       Der  Meteorit  von  Tamentit  in  Afrika  nach  dem  Berichte 

Gerhard  Rohlfs'  ;  von  A.  Sass. 
»  »       Aelterer  Meteoritenüall. 

1866  Nr.  10.   Ueber  ein  Instrument  zum  Messen  der  horizontalen  Entfer- 
nung und  des  Höhenunterschiedes ;  von  C.  BoHN. 
»  »       Ueber  die  relativen  Intensitäten  des  directen  und  zerstreu- 

ten Sonnenlichts;  von  R.  Clausius. 
»  »       Notiz  zur  Theorie  der  Spectral- Apparate ;  von  Ditscheiner. 

»  »       Neue  Meteoriten ;  von  0.  Buchner.  * 

1866  Nr.  11.   Spectral-Apparat  und  Reflexionsgoniometer:  von  BöRSCH. 

1866  Nr.  12.  Dauer  der  Licht-Eindrücke ;  von  Laborde. 

1867  Nr.    1.  Zur  Dioptrik  der  Linse;  von  Jacob  Müller. 

B  »        Experimentelle  und  theoretische  Untersuchung  über   ^ie 

Oleichgewichtefiguren  einer  flüssigen  Masse  ohne 
Schwere;  von  J.  Plateau.  (Sechste  Reihe.) 

»  »       Die  Gesammtvergrösserung  des  Mikroskops  ^ach  NÄOELI 

und  Schwender;  von  Dr.  Arndt. 

»  »       Notiz  über  die  kosmische  Theorie  der  Feuermeteore ;  von 

G.  V.  BOGUSLAWSKI. 

1867  Nr.  2.  Experimentelle  und  theoretische  Untersuchung  über  die 
Gleichgewichtsflguren  einer  flüss.  Masse  ohne  Schwere  ^ 
von  J.  Plateau.  (Siebente  Reihe.) 
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1867  Nr.  2.  lieber  die  Anwendung  mit  Silber  belegter  Oläser  als  Blend- 
glftser;  von  H.  W.  DovE. 

1867  Nr.    3.   Ueber  die  Instrumente  und  Methoden  zur  Bestimmung  von 
Vertical-  and  Hqrizontaldistanzen  nach  Stampfer  ;  von 
G.  V.  Niessl. 
»  »        Das  November-Ph&nomen  der  Sternschnuppen  in  «einen 

einzelnen  Erscheinungen  von   den  ältesten  Zeiten  bis 
1866;  von  G.  v.  Boguslawski. 

1867  Nr.  4.  Reflexion  und  Brechung  des  Lichts  an  sphärischen  Flä- 
chen unter  Voraussetzung  endlicher  Einfallswinkel ;  von 
E.  Reüsch. 

1867  Nr.  5.  Optische  Studien  nach  der  Methode  der  Schlierenbeobach- 
tung; von  A.  TöPLER.  —  1.  Verbesserter  Beobach- 
tungsapparat.  —  2.  Versuche  Ober  die  Empfindlichkeit 
der  Beobachtungsmethode. 

J867  Nr.  6.  Optische  Studien  nach  der  Methode  der  Schlierenbeobach- 
tung; von  A.  TÖPLER.  —  3.  Die  vom  elektrischen  Fun- 
ken in  Luft  erzengte  Welle 

1867  Nr.    8.   Ueber  die  Gränzen  der  Farben  im  Spectrum;  von  J.  B. 
Listing. 
9  »        Ueber  Winkelmessen ,  Nivelliren  und  Distanzmessen  mit 

der  Mikrometerschraube ;  von  C.  Bohn. 

1867   Nr.  10.   Ueber  einen  selbstthätigen  Regulator  für  den  galvanischen 
Strom ;  von  F.  Kohlraüsch. 
»  »       Die  Meteoriten  in  Sammlungen ;  von  0.  Buchner.  (Dritter 

Nachtrag.) 

1867  Nr.  1 1 .   FotJCAtJLT's  GJyroskop,  vereinfacht  und  verbessert  von  E.  C, 
O.  Neumann. 
»  9       Zur  Spectral-Analyse ;  von  E.  Stieren. 

1867  Nr.  12.   Optisdie  Experimental-Untersuchungen ;  von  G.  Quincke. 
VI.  Ueber  eine  neue  Art  von  Beugungs-Erscheinungen 
und  die  Phasenänderung  der  Lichtstrahlen  bei  to- 
taler und  metallischer  Reflexion. 
»  »        Berichtigung  zu  Hm.  C.  Bohn's  Bemerkungen:    »Ueber 

Winkelmessen  u.  s.  w.  mit  der  Mikrometerschraube«  i 
von  O.  V.  NiESSL. 


Aufsätze  astronomischen  Interesses  in  Carl's  Repertorium  der  physikali- 
schen Technik.  Bd.  II  und  Bd.  III  (grösstentheils  Abdrucke  oder 
Uebersetzungen  nach  anderen  Quellen] . 

Bd.  n  Heft  1 .    Zur  Theorie  der  Heliostaten ;  von  R.  Radau. 
Ueber  Heliostaten ;  von  Professor  Dr.  Zech. 

4» 
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Netze  und  Kreisxnikrometer  auf  Olas  für  Mikroskope  und 
Fernrohre  wn^F.  W.  BreithaüFT  u.  Sohx  in  Cassel. 
Die  Schraube  in  ihrer  Anwendung  jHif  physikaliiehe,  ma- 
thematische  und  aattonomieche; Instrumente;  von  Ph. 
Carl.  * 

Bd.  II   Heft  2  u.  3.    Theorie  der  Fehler  des  Priamenkreises  ¥on  PiSTOB 
und  Martins  ;  von  Proleasor  Dr.  Zech. 
Ueber  die  persönlichen' Oleichungen;  von  R.  Radau. 
Neuer  Stern.  Spectralapparat  von  P.  S£QCHI. 
Bd.  U   Heft  4.  de  la  flUE  und  die  Photographie  des  Himmels. 
Bd.  n   Heft  5  u.  6.     Der  HANSEN'sche  Contactapparat. 
Mittheilungen  von  R.  Radau. 
Ueber  ein  Marine-^Chronometer  mit  elektrischer  Registri- 

rung ;  von  Dr.  Hirsch. 
Der  FoucAULT'sche  Regulator  zur  Herstellung  gleichför- 
miger Bewegung  bei  Uhrwasken. 
Bd.  III  Heft  1.   Ueber  das  Minimum  der  prismatischen  Ablenkung  eines 
Lichtstrahls ;  von  Dr.  ]C.  L.  BaU£|i. 
Beschreibung  eines  Chronographen ;  von  Francis  Bas- 

FORTH. 

Bd.  HI  Heft  2  u.  3.  Trigonometrische  Formeln  für  dep  allgemeinsten 
Fall  der  Brechung  des  Lichtes  -an  centrirten  sph&ri- 
sehen  Flächen ;  von  Prof.  Dr.  Seidel. 

Bd.  ni  Heft  4.  Mittheilui^gen  über  die  auf  der  Pariaer  Ausstellung  be- 
findlichen physikalischen,  m^thematifchen  und  astro- 
nomischen Instrumente  und  Apparate. 
jypa  elektromagnetische  .Echappement  von  Tl^E  .und 
die  Pendeluhr  im  luftdicht  verschlossenen  Räume ;  von 
Prof.  W.  Förster. 
Ueber  die  Benutsung  der  Diehb.arkeit  der  Kreise  bei 
Meridianinatrumenten  zur  Anwenflung  des  Hansen'- 
sehen  Princips;  von  A*  Martins. 

Bd.  lU  Heft  5  u.  6.  Mittheilungen  über  die  auf  der  Pariser  Ausstellung 
befindlichen  physikalischen,  n^^thematischen  und 
astronomischen  Instrumente  und  Apparate.  (Fort- 
setzung.) 
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PubUcationen  der  Eoyal  Afttronomical  Society. 

Memoirs,  Vol.  XXXV.  For  the  Session  1865—1866.  London  1867. 

Mean  North  Polar  DIstances  of  Kigel,  a  Orionis,  Sirius,  and  a  Hydrae^ 
for  Jan.  1  of  each  Year,  derived  from  Observations  vith  the  Tran- 
sit Circle,  made  at  the  Royal  Observatory,  Cape  of  Good  Hope, 
in  the  Years  1856  —  1863.  By  Sir  Thomas  Macleab. 

Geocentric  Right  Ascensions  and  North  Polar  Distances  of  Encke's  Co- 
met  derived  from  Observations  nutde  at  the  Royal  Observatory, 
Cape  of  Good  Hop§.  By  Sir  Thomas  Macleab. 

A  Synopsis  of  all  Sir  William  Herscuel's  Micrometrical  Measurements 
and  Estimated  Positions  and  Distances  of  the  Double  Stars  de- 
scribed  by  him  together  with  a  Catalogue  of  those  Stars  in  Order 
of  Eight  Ascension,  for  the  epoch  1880.0,  so  far  as  they  are 
capable  of  Identification.   By  Sir  J.  F.  W.  Herschel. 

Catalogne  of  Micrometrical  Measurements  of  Double  Stars.  By  the  Rev. 
W.  R.  Dawes. 

Memoirs.  Vol.  XXXVI.  For  the  Session  1866— 1867.  Londonl867, 
Observations  of  Planets  and  Nebulae  at  Malta.   By  William  La£Sell* 
Miacellaneous  Observations  with  the  Four^foot  Equatoreal  at  Malta.    By 

William  Lassell. 
A  Catalogue  of  New  Nebulae  discovered  at  Malta  with  the  Four-fooft  £qua<- 

toreal  in  1863  to  1865.   By  Willum  Lassbll. 

MontUy  No^icea.  Vol.  XXVII.  For  the  Session  186^  •^1867.  London 
1866.  1867. 

ABB^i  C,  on  the  distribution  of.tli»nebuke-in  spaee. 
Adams,  J.  C,  on  the  orbit  of  the  November  meteon.* 
AlBT,  O.  B.;  infarence  firom  the  observedmovemeiit  of  the  meteor»  in -the 
appeafance  of  1866,  Nov.  la— 14. 

—  on  the  simultaneous  disappearanoe  of  Jupiter's  SatolKtes  in  the 
year1867.. 

-^       on  eertain  appearancee  of  the  teleacopic  Images  of  sta»  described 

by  the  Rev.  W.  R.  Dawbs. 
ASHE,  Comm.,  on  a  plan  for  fizing  the  position  of  solar  spots. 
BlXSHiiELL,  J.,  observations  of  the  new  variable  T  Coronae. 
BIRMINOHAM,  J.,  the  meteors  of  Deo.  12>-ia,  1866;  as  observed  at  Mill- 

bvook,  Tiiam. 
Bjbt,  W.  R.»  momingilhm»nafion  of  Hippalus^  lunar  enter. 

—  on-the  obftcuralioa  of  the  lunar  czater  Linn6. 
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Brätlet,  Prof.,  note  on  the  importance  of  the  spectroscopical  examiaa- 
tion  of  the  vicinity  of  the  Sun  when  totally  ecUpsed,  for  the  de- 
termination  of  the  nature  and  extent  of  ita  luminoua  atmosphere, 
and  on  the  partial  identity  of  that  atmosphere  with  the  lodiacal 
%ht. 

Brothers,  A.,  observations  of  the  solar  eclipse  of  March  6,  1867. 

Browning,  J.,  on  the  spectra  of  the  meteors  of  November  13—14,  1866. 

—  on  the  solar  eclipse  of  March  6,  1867^  and  a  contriyanoe  for 
^•iewing  the  Sun. 

—  notes  on  some  drawings  of  Mars  made  durlng  the  recent  Oppo- 
sition. 

BrÜnnow,  f.,  observations  of  Iris  and  Vesta,  rüade  at  Dansink,  at  the 
Observatory  of  Trinity  College,  Dublin. 

—  observations  of  the  meteoric  shower  of  November  13 — 14,  1866, 
at  the  Observatory  of  Trinity  College,  Dublin. 

Catlet,  A.,  addition  to  second  note  on  the  lunar  theory. 

—  on  an  expression  for  the  angular  distance  of  two  planets. 
Challis,  J,,  on  the  luminous  meteors  of  November  13 — 14,  1866. 
Chamber^,  O.  F.,  a  catalogue  of  »new  stars«. 

Dawes,  W.  R.,  on  the  meteoric  shower  of  1866,  Nov.  13—14. 

—  some  further  remarks  on  the  use  of  the  eye-piece  prism  in  meas- 
uring  the  position-angles  of  double  stars. 

—  measures  of  the  binar)'  star  (  Herculis. 

—  catalogue  of  micrometrical  measurements  of  double  stars  (ab- 
stract) . 

Dawbon,  A.,  improved  form  of  objectr-glass,  deduced  from  a  critical  ana« 

lysis  of  the  secondary  spectrum. 
De  LA  RuE,  W.,  meteors  observed  at  Cranford,  Nov.  13—14,  1866. 
De  LA  RuE,  Stewart,  and  Loewt,  on  the  distribution  of  sokr-spotted 

area  in  heliographic  latitudes. 
comparison  of  Sun-spot  observations  by  Schwabe  with  those 

made  at  Kew  during  1866. 

recent  observations  and  remarks  of  Hofrath  Schwabe. 

DuoNE,  F.  B.,  meteors  observed,  October  25,  1866,  at  Freemantle,  West 

Australia. 
FiNLATSON,  H.  P.,  on  the  mass  of  the  Moon,  as  deduced  from  the  mean 

ränge  of  spring  and  neap-tides  at  Dover  dnring  the  years  1861, 

1864,  1865,  and  1866  (abstract). 
OiLL,  D.,  note  on  stars  within  the  trapezium  of  the  nebula  of  Orion. 
Grant,  R.,  observations  of  the  meteoric  shower  of  1866,  Nov.  13-^14, 

made  at  the  Glasgow  Observatory. 
Greenwich  Observatory,  observations  of  occultations,  phenomena  of  Jupi- 

ter's  SatelHtes,  and  the  eclipse  of  the  Sun,  1867,  March. 
Herschel,  Sir  J.  F.  W.,  on  the  meteoric  shower  of  fd66,  Nov.  13—14. 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


55 

H)SB8CH£L,  Sir  J.  F.  W.,  notice  explanatory  of  a  series  of  M.  S.  charto, 
containing  the  estimated  Imagnitudes  of  stan  visible  to  the  na- 
ked  eye  in  both  hemitpheres ,  presented  by  him  to  the  Royal 
Astronomical  Society. 

Hs&scHEL,  A.  S.,  radiant  point  of  Norember  meteors. 

HlKD,  J.  R.,  the  meteorio  shower  of  Nov.  13—14,  as  witnessed  at  Mr. 
Bishof's  observatoiy»  Twickenham. 

—  the  annular  solar  edipse  of  March  5-^6,  1S67. 
HiPPiSLET,  J.y  on  the  compatibility  of  the  retrograde  orbit  of  the  Novem- 
ber meteors  with  the  nebular  theory. 

HoDGSOK,  B.,  on  a  bright  meteor,  November  13—14,  1866. 
HO£K,  M.,  considerations  on  sun-spots. 
HoüOH,  on  the  appearance  of  Jupiter,  Aug.  20,  1867. 
HrGGiNS,  W.,  on  the  speotrum  of  Mars,  with  some  remarks  on  the  colour 
of  that  planet. 

—  note  on  the  spectnun  of  Comet  II.  1867. 

—  note  on  the  lunar  crater  Linn^. 
JOTNBON,  J.,  on  the  solar  eclipse  of  October  8,  1866. 

—  on  the  occultation  of  Aldebaran,  Nov.  22,  1866. 

—  observations  of  the  planet  Mars. 

KiNCAlD,  8.  B.,  on  the  estimation  of  star-colours  (abstract). 

Kkott,  G.,  on  the  telescopic  disks  of  stars.  —  On  the  measurement  of  the 

apparent  disks  of  stars. 
JjABSEhh,  W.,  solar  eclipse  of  March  6,  1867. 
Macleab,  G.  f.,  on  the  meteoric  shower  of  November  13—14,  1866. 
MAiNyB.,  observations  of  the  meteoric  shower  of  Nov.  13—14,  1866,  made 

at  the  Badcliffe  Observatory,  Oxford. 
Mästekb,  Prof.,  on  the  meteoric  shower  of  November  13 — 14,  1866,  ob- 

served  at  Kishnaghur,  Bengal. 
Noble,  Caft.,  observations  of  occultations  and  solar  eclipse  of  March  6, 

1867. 

—  note  on  the  alleged  change  of  focus  requisite  in  observing  stars 
widely  separated  in  altitude. 

Peacock,  G.,  astronomical  postulate  regarding  the  verification  of  Jana- 

maya's  eclipse. 
PliümfEK,  J.,  observations  of  the  meteors  of  Nov.  13—14,  1866,  made  at 

Glasgow  Observatory. 
Pbincb,  C.  L.,  solar  eclipse  of  March  6,  1867. 
Pboctob,  R.,  new  determination  of  the  diurnal  rotation  of  Mars. 
Report  of  ihe  ooimcil  to  the  forty-seventh  annual  general  me\eting  of  the 
Society : 

Obituäry  (James  Breen),  Sir  Geo&qe  Evebbst,  William 
Gkavatt,  JoaxLEE.  William  "Whewell,  Hebmann 
Goldscmidt). 
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Proceedings.of  variooaobseryatories.  (Gre^inch.  Oxford«  Cam— 
bringe.  Edinburgh.  Glasgo^^  M^idras.  Durhamt  I^iverpool. 
Kew.     Observatpries  of  Mr.  de  la  Ku£,  M^^  Huggim8, 
and  Mr.  Fletcher.) 
Progress  of  aßtrpnonp^'  in  the  y^ar  1 860—67. 
Address  delivered  by  the.  President,  th^  Rev.  CHAÄLE8.P»iTqPr 
ARD,  on  presenting;  the  gold  medal  of  the  eoci^ty  to  Mr. 
William  Hugoins  and  Professor  W.  A.  Miller. 
Squidi  W..,  a.desoription  of.some  apparatus  employed  in  the.a(\)U9tB^pt: 
of  sextants. 
^        some  reiuarks  upon  .Professor  Kaiser's  investigation  of  the  e^rors 
of  a  double-image  micrometer. 
SmytHi  P.,  on  the  meteoric  shower  of  1866,  Nov.  13—14. 

—  solar  eclipse  of  March  5,  1867. 

—  on  the  earliest  provable  traces  of  good  practical  astronomy  (ab- 
stract). 

ST0I7E,  E.  J.,  on  the  identity  of  the  variable  TCoronae  with  a  star  cpn- 
tained  in  Wolla8TO]^'s  Catalogue. 

—  remarks  on  certain  observations  of  T  Coronae  reputed  to  have 
been  made  by  Mr.  Barker,  on  May  4,  8,  9,  and  10,  1866. 

—  on  the  possibility.of  a  change  in  the  position  of  the  Earth's  a^ia^ 
due  to  frictional  action  connected  with  the  phen^n^ei^  of  the 
tides. 

—  on  the  motion  of  the  solar  System  in  spape. 

—  note  on  the  caiculation.  of  the  Sun's .  parallas^  frpn^ ,  the  lunai; 
theory  by  P.  A,  Hansen. 

—  determination  of  a  sUghtly  correcte^  value  of  the  solar  parallax 
from.  the  data  of  Leykrrier's  solar  tablea. 

^  a  determination  of  the  coef6cient  of  the  paraUa^ticinequality, 
and  a  deduction  of  the  value  of  the  Sun's  mean  hori^oot^l  equa- 
toreal  parallax  firom  the  Greenwich  Lunar  Observations  1848  — 
1866  (ab^tract). 

—  determination  of  the  longitude  of  the  Sydney. Observajliory  from 
observations  of  the  Moon  and  Moon-culmijaating  star^^  made  in. 
the  years  1859  —  60. 

^        approximate  relative  dimensions  of  seventy-one  of  the  a^tei^oids,. 
Stoney,  G.  J.,  on  the  connexion  between  comets  and  mete.ors. 
Talmaqe,  C.  G.,  on  the  solar  eclipse  of  Oct  8,.  1866. 

—  observations  of  Comet  II.  1867.  —  Observations.  ofoceuUatlon8.< 
TpBB^T,  J.,  observations  of  total  eclipse  of  the  Moon  1866,  Sept.  24,. 
Tennant,  J.  f.,  on  the  solar  eclipse  of  1868,  August  17. 

-r  note  on  th^  coefficient  of  expansion  of  the  brasa  pendula  used 
in  thq  Indian  Trigonometrical  Survey. 
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Waolerbabth,  Prof.,  on  an  astronomical  presentiment  of  Imxanuxl 
94NT  relative  to  the  constaiK^  of  the  earth's  sidereal  period  of 
ra^tii^  on  ita  axis. 

WALTB9f  li^^op.tbeneW' variable  XGoronae. 

1¥£;S9,  Dir  £.,  reoiarlu  on  the  total  Bolareclip«^  of  17.  Aug.  1868. 

'W£6T0Ky  C.  IL,  on  the  edüpsa.and  traiMsit9  of  Jupiter'a/satellites,  21.  Aug. 
1867. 
—        oa  tlg^  partial  lunar  eclipse,  13.  S|8pti  18(i7. 

Wbay,  W.,  on  the  correction  of  the  seoondary- «peotruia-of  object-glasses. 

Wbotte^l^t,  Lord«  solar  eellpse  of  Maroh  6,  1867. 


V 
Philosophical  Transactions  of  the  Koyal  Society  of  London. 

\'oL  156.    J  Q^  Uniform  Rotation.  By  C.  W.  Siemens. 
F.  n.  (1866)1  ^ 

YoL  167.  F.  L  Disonssiaa  of  Tide  Observattona  at  BristaL   Bj  T.  O.  Bont. 

(1867)    Abstract  of  the  Results  .of  the  Couparisons'of  the  Standards 

of  Length  of  England,  France,  Belgtum,  Pmisaia^  Ruaai», 

India^  Aiutralia  . . .  by  Capt.  A*  R.  Clabke.    With  a  Pre- 

face  by.CoL  Sir^ENRY  Jajces. 

Pn>eeadiag9  of  th^  Rpyal  Society  of  London. 
Vol.  15. 

1  S%6,  Not«   Spoctrosoc^ic  Ohvefvationa  of  the  SuOr  by  J,  Norman  Locvtsr  . 
(abstr.). 
Dec.    Abstract  of  the  Results  of  the  Compaxisons  of  the  Standards 
of  Length  .  .  .  by  Capt.  A.  R.  Clarke. 
Preliminary  Miotiqe  of  ReyuUs  of  Pendulum  ^Kperimenls  ma4^  - 
in  India«    By  Lieut.  Col.  Walker* 
1S67.  Febr.  On  ä  Transit  Listrument  and  a  Zenith  Sector,  to  be  employed 
in  the  Oreat  Trigonoiii9tricf4,Survey.of  India  for  theidetev*- 
minations ,  respectively,  of  Longitude.  and  latitude.  By 
LietiV  Coi.  A,  STRANGiE. 
Mftrz«  Compa^tipn  of  the  Lengths  of  the  Waves  of  Light  correspond- 
ing.to  the. Lines  in  the.Di^»er4ion*Spectrum.iaaasi»ed.  by . 
£j,RGK9PPF.    B^O.  B.  AlR^. (abstr.). 
Apr«    Obf«nration^  of  Texn|pi«ratjU|o  ^uxi^g.  two  .BcUpsea  of  thc|  Sun , 

(in.i858  and  1867).  By  JqhjK  P&ILUFS. 
Mai.    Qn  the  IntiervalXttftribution.  of  Matter  which  shaU  produce  a 
given  Potential  at  the  Surface  of  a  Oravitating  Mass.    By 
G.  O^  Stokrs. 
Obit|aaj(7  No^ces  of  Deceaaed  FeUoinrs ;    Sir  J^bjs  Will.  Lv3R0CK. 
^^Admixal  Willum;H¥WRY  SmtT9v—  J^oa.  ¥fi^S{Z^^cW' 
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Vol.  16. 

1867.  Juni.  ÜMcription  of  an  Apparatus  for  the  Verification  of  Sextants, 
dedgned  and  constructed  by  Mr.  T.  CooKE,  and  recently 
erected  at  the  Kew  Observatory.  By  Balfoüb  Stbwakt. 
On  the  Observationfl  made  with  a  Rigid  Speetrosoope  by  Capt. 
Matne  and  Mr.  Connor  of  H.  M.  S.  Nassaa  on  a  Voyage 
to  the  Straits  of  Magellan.  By  J.  P.  Oassiot. 
On  the  Phyaical  Constitution  of  the  Bun  and  Stars.  By  O.  John- 

STONB  Stonbt  (abrtr.). 
An  Account  of  Observations  on  the  great  Nebula  in  Orion, 
made  at  Birr  Castle,  with  the  3-feet  and  6-feet  Telescopes, 
between  1848  and  1867.    By  Lord  Oxmantown  (abstr.). 
Nov.   On  the  New  Reflecting  Telescope  to  be  used  at  Melbourne, 
Australia.    By  Dr.  Robinson. 

Astronomical,  Magnetical,  and  Meteorological  Observations,  made  at  the 

Royal  Observatory,  Graenwioh,  in  the  year  1865,  under  the  di- 

reotion  of  Q.  B.  AntY.  London  1867. 
Results  of  Astronomical  and  Meteorological  Observations,   made  at  the 

Radclifite  Observatory,  Oxford,  in  the  year  1864,  under  the  su- 

perintendence  of  R.  Main.  Vol.  24.  Oxford  1867. 
Results  of  Astronomical  Observations,  made  at  the  Melbourne  Observa* 

tory,  in  the  years  1863,  1864,  1865,  under  the  direetion  of  R. 

Ellebt.  Melbourne  1866. 
The  Nautical  Almanac  and  Astronomical  Ephemeris  for  the  year  1870. 

London  1866. 
—       for  the  year  1871.  London  1867. 

CHAMBBB0,  Descnptive  Astronomy.  Oxford  1867. 

Chetne,  the  Earth's  Motion  of  Rotation,  induding  the  Theory  of  Preces- 
sion  and  Nutation.  London  1867. 

Ckamfton,  Falling  Stars :  an  Account  of  theMeteoric  Sfaower,  Nov.  1866. 
I^ndon  1867. 

Macleak,  Sir  Th.,  Verification  and  Extension  of  LacaILle's  Are  of  Me- 
ridian at  the  Cape  of  Good  Hope.  2  Vol.  London  1866. 

O'BrRNE,  Tables  of  Dual  Logartthms,  dual  Numbers  etc.  London  1866. 

Phipson,  Meteors,  Aerotithes,  and  Falling  Stars.'  London  1866. 

Progtor,  the  handbook  of  the  Stars,  eoBtaining  the  plaoes  of  1600  stars 
from  the  1 .  to  the  5.  magnitude  etc.  London  1866. 

The  Theories  of  Copemicus  and  Ptolemy.    By  a  Wrangler.  London. 

Report  of  the  36.  Meeting  of  the  British  Association  for  the  Advan- 
cement  of  Science,  held  at  Nottingham  in  August  1866.  London  1867. 

Report  on^ Observations  of  Luminous  Meteors,  1 866--66.  By  a  Com- 
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mittee,  oonsisting  of  J.  Olaisher,  R.  P.  Orbo,  E.  W.  Bbatlbt, 

and  A.  S^  Hsbsghel.  p.  16—146. 
Beport  of  the  Lonar  Comxnittee  for  Mapping  the  Surüeuse  of  the 

Moon.    By  W.  R.  Biet.  p.  214—291. 
Report  on  the  best  means  for  providing  a  Uniformity  of  Weights  ' 

and  Measures,  with  refermce  to  the  Intereatt  of  8cience.    By  a 

Committee.  p.  352—367. 
An  Account  of  Bieteorological  and  Physical  ObBervationa  in  Three 

Balloon  Aacents  made  in  the  years  1865  and  1666,  by  J.  Qlaishee. 

p.  367— 401. 
Notices:  J.  B.  HotD,  Bemarka  on  the  Variable  Star  lAtely  disco- 

vered  in  Coiona  Borealia.  —  J.  Brownino,  on  some  recent  Im- 

proTementa  in  Astronomieal  Teleseopes  with  Silyered  Olass  Spe- 

cola.  —  A«  Claudbt  ,  on  a  variable  Diaphragm  for  Teiescopes 

and  Photographic  Lensea.  —  J.  Janssen,  aar  le  Spectroscope  de 

Poehe;  aiir  le  Spectie  AtmoaphMque  Teneatre  et  celui  de  la  va- 

panr  d'ea«. 

»The  London»  Edinhnrgh  and  Dublin  Philoaophical  Magazine  and 
Journal  of  Science.«  enthält  ausser  einer  grosseren  Zahl  anderen  Quellen 
—  Toxzugsweiae  den  Proceedings  of  tiie  Royal  Society  of  London  und  den 
Monthly  Notioes  of  the  R.  A.  8.  —  entnommener  und  bereits  im  Vorigen 
aufgeführter  Auft&tae  noch  die  üolgenden  Mittheilungen  astronomischen 
Interesses : 

Vol.  32- 
Nr.  213.   Archdeacon's  Pratt  Reply  to  Gaptain  A.  R.  Clarxe's  Remarks 
on  his  Determination  of  the  Figure  of  the  Earth  from  Geo- 
detic  Data. 
On  the  Reflection  of  Light  in  the  Atmosphere.  By  R.  Clausius. 
»    214.  On  Ihe  Influenae  of  the  Tidal  Wave  on  the  Motion  of  the  Moon. 
By  J.  Groll. 
To  find  what  ehangea  may  be  made  in  the  amngement  of  the 
nuMB  of  a  body,  without  aliering  its  ontward  form,  so  as  not 
to.tfeet  the  attnetkm  of  ihe  whole  on  an  eztemal  point.    By 
Aiehdeaeen  P&ATT. 
•    216.   On  the  Fignre  of  the  Earth  measured  Qeodetioally.    By  Ainh- 

deaoon  Peatt. 
»    217.   On  the  Ltfluenee  of  the  Tidal  Wave  on  the  Motion  of  the  Moon. 

By  J.  Groll. 
»    219.   On  the  Attginentatton  of  the  Diak  of  Üie  Sun  near  the  Horixon. 
By  B.  Tekflbton. 
On  a  Method  of  Galculating  the  Goefftcients  of  the  Lunar  Li- 
ecpuüitiaa.   By  H.  Holt. 
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Vol;  33. 
Nr.  220.    On  the  Fi^ure  of  the  Earthy  as  obtainml.  fronr  Gsodetic  Data. 

By  Aididwoon'PiiukgrT. 
B    221.   On  the  Meteoric  Shower  of  the  14th  of  Nevemher  1866.    By 
G.  F0BBB8. 
OntheEeonitrioHyoftheEavlh'BCHfbti,  aad  iteiFhyBieal  Bela- 

tions  to  the  Olacial  Bpoch.    By  J^  Ckoll. 
CompariB«a  of  the  Ahglo*Gallic^  Bnatiaai,  and  Indian  Aares,  with 
aviev-to  deduce  from  then  the  Mean  Fig^ure  of  the  Barth. 
By  Archdeacon  Pratt. 
» ^  222.   Ob  Aplanatio  TeleMopes.    By  W.  R.Gbove.. 

On  the  DynamzcalThoory  of-Deep-sea  TLdaa,  and  the  Effect  of 
Tidal  FricUon.    By  D.  D.  HfiA^rä. 
»    223.   Addiitional  Note  on  the  Meteone  Shower  of  November  1866.  By 
G.  FORBE«. 
On  the  Dynanic  Theory  of  Deep^aea  Tides.    By  £.  J.  Stone. 
»    224.    To  find  what  changee  may  be  made  in  the  anaogement  of  the 
masfl  of  a  Body,  without  altering  its  outward  form,  so  aa  not 
to*  ajSeot  the  attaraotion'.of  the  whole  upon  an  «ztemal  point. 
By- Anduleaoon  FBasn    . 
Not«  on  the  Theory  of  Tidel;  Frietum.  By  D.  D.  Hbato. 
»    225.   On.  the  Change  in  the  Obliquity  of.  tke  Eciiptio,  its  Influmee  ob' 
thfiiClimate  of  the  Folar/BsgioBs  and  on  the  Level  of  the  des. 
By  J.  Croll. 
On  the  Problem  on  Attractions,  in  the  Philosophical  Magazine 
fbrMay.    By  Acshdeacon  Piutt: 
»    226.   Note  ob  Mr.  Crqll's  Paper  on  the  Influence  of  ^the  Obliquity 
of  the  Ecliptic  on  Climate.    By  J.  C.  MooHB. . 
VoL34. 
»    2tT.    On  Professor  Stoxe&'s  Rroof  of  Clairavt'«  Theoreui/  By  Alpch«» 
deacon  Pratt. 
On  the  €hange  thät  weuid  be  «npemschieed  upon  anrEifiptic  Orbit 
if.  the  intenaity  of  the  force  of  Oravxty  were  influenced  by  the 
centöpetal  velooity  of  the  Orbital  £ody.  By  J.J.  Watbrston. 
Inquiry  as  to  whether  the  tendency  fto  Uiapetaion  of  Cloud  under 
a  Fttll  Moen  in  any  way  depends  on^Lunar-  lafltience/-  By 
W.  Ellis. 
»    2^.-  Bemaorks.  on  the  Chaage  in  the  Obliquity  of  ihe  EisUptieV -and 
its  Influence  on  Climate.    By  J.  Croll, 
Oii  the'Moott's  Influeaee  over  Cloud.    By  J.  P:  Uasoüsov: 
»    229.   Some  further  Kemarks  on  the  Influence  »of. the  Füll  Moon  on 
Clottd.    By  W.  Elus. 
On  the  Qcclusion  of  Hydrogäi:Oe«  by  Mtiteorie  Iwn.  By  T.  Gra- 
ham. 
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<Kt.  230.    Onthe  Clkaaige  of  ObUffnity  as  a  caiuie  of  Change  of  Cluoate. 
By.J.  C.  MooAE. 
»    232.    On  Certem  Hypethetkal  (Elanents  in  the  Theoiy  of  Gravitation 
and  geuQxally  reoeivod  coBceptions  regarding  tiie  Conatitution 
of  Matter.    By  J.  Groll. 
Description  of  a  New  Photometer.    By  G.  H.  Bexninotok. 

»The  Intellectual  Observer*  enthält  Oct.  1866  einen  Aufsatz  von  A.ß. 
~HerscH£L,  Prismatic  Spectra  of  the  August  Meteors,  1866. 

m 

fnmlMseha  foUlMttoMft. 

Anjialfln  de  l'ObaevvBtoire'imp4ml  de  Faiis,  publikes  per  V.SJ.  Le  Vbr* 
RIEB.  —  Observatxons  T.  XXI  (1:865).  XXII  (1866).  Paris  1866. 
1«67. 

BAüVROfOKT,  Theorie  de  la  farmation  du^obe  tenretftve.  Bordeaux  1867. 

Chacornac,  Note  sur  l'6elipie  de  soleil  du  6.  Mars  1867.  Lyon  1867. 

ComMÜMnee  des  temp0  .  .  .  pour  1^868.  AvecAdditiona.  Paris  1866. 

—  ...  ponr  1869.  Paas  1867. 

Delaunay,  Ri^port  sur  ie  progrte  de  raatrottomie'en'J^mnee.  Parial867. 
«-       Thtoie  du  mouvameot  de  la  lirne.  T.  II.  Paus  1867. 

VJsAMMJü3ljo}H,,C.,  itaxdm  at  Itotores  sur  rastronomie.  T.  I.  Paris  1867. 

HotaLy  J.,  ilecueil  de  fonaulM  -«t  de  tables  munMques.  Paris  1866. 
(Extr.  des  M^moires  de  la  Soci^t^  des  sdenoes  physiques  et  na- 
tunelles  de  Bosdieaut) . 

Laobange  ,  Oeuvres  de^  publiftw  par  les  soms  de  J.  A.  Serret.  T.  I. 
Paris. 

LssPiAULT,  M.,  Theorie  g6oni6trique  de  la  variatioa  des  M6mens  des  pla- 
nstes. Paris  1867.  (£ktr.  das  JdAmoires  de  la  Sod«t6  d»  Bor^ 
deaux). 

läJOBt  £.,  Traitid'astaronomie  ap4)Ugi»te  &  la  g^ogn^hie-et  kllanairigation, 
auMri  da  la  giodMe  pntüiiie.  Paria. 

—  Sur  rintensit^  relative  de  la  luimöee  da»  Im  divers  points  du 
.diaque  du  aekil.  (Mtooives  de  lateoiit6  Imperiale  des  sdences 
naftareUea  de  Ohari>aii<g,  T.  12,  1866) . 

Lirrno,  J. ,  Tablea  de  logarithmes  k  7  d6cimales.  Paris  1866. 
UxxgjooR,  Pelites  tabias  de  logarilhiiifie  k  §  d^cxmales.  Paris  1866. 
Bmtts,  F,,  IMt^  d'aatronoime.  ilj966. 
Bjsjim,  de  la  d^tenniiiation  des  oriMüee  dies  ötoilea  doubles  par  une  mk- 

*     thade  piBiem«ttt.giapbiqii6.  Epinal  1867. 
Tbouessart,  J.,  Essai  sur  la  vie  et  la  philosophie  de  Kepler.  Niort. 
TaxXMJM,  Tablss  de  logparitiimef  k  27  d^ouaales.  Paria. 
Yujsj,  W.  HBB8CBBL«t')e  syst^bne  vteUaire.  ILa  FVtohe. 
ZuBCHER  et  MARQOLLi,  Histoire  de  lanavigatian.  Paris  1867. 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


62 

Uebenfcht  aller  Mittheilangen  astronomiechen  Inhaltes ,  welche  in  den 
Comptes  renduB  de  Facad^mie  des  sciences  von  Mitte  1866  bis  Ende 
1867  enthalten  sind.  (Die  iweite  H&lite  des  Jahrganges  1866  wird  mit 
66.  II. j  die  erste  und  zweite  des  Jahrganges  1867  mit  67. 1.  und  67.11. 
bezeichnet.) 

67.  I.  p.  651.  Adams.  Sur  les  ^toiles  filantes  de  novembre. 

66.  n.  »    647.  Amgstroem.  Bemarque  sur  quelques  raies  du  spectre  so- 

laire. 

67.  II.  B    240.  AüGESAUD.  Chute  d'a^rolithes  dans  la  plaine  de  Tadjera 

(Amer*Ou6bala)^  k  1^  Kilomtoes  sud-est  de  S^tif ,  le 
9  juin  1867,  vers  10>'  30in  du  soir. 

67.  II.  »  661.  Babdiet.  Note  sur  l'^poque  pr^cise  de  P^tablissement  de 
la  loi  de  Fattraction. 

66.11.  »      36.  BABlNETetLiAis.  Sur  l'emploi  des  observations  azimutales. 

67.  II.  9  203.  BiovAED.  Lettre  relative  aux  notes  manuscrites  de  Pascai* 
oommuniqu^es  par  M.  Chasles. 

67.  I.  *  571.  B^BIGKT.  Observatxons  thermom^triques  faites  &  Versaillea 
pendant  l'^clipse  du  6  mars  1867. 

67.   I.  »1304.  BONNAFONT.  Sur  un  bolide  obsoT^  le  1 1  juiU. 

67.  n.  »  261.  537.  653.  717.  76».  770.  825.  «25.  BBBW8TE»  (SirDATTO). 
Letties  k  MM.  Chetrbvl  et  Le  Verrieb  k  l'occasion 
de  la  pr^tendue  conrespondance  entre  Pascal  et  New- 
ton etc. 

67.  I.  »  1291.  BüLARD.  Observation  de  l'^clipse  annulaire  de  soleil  du 
5—6  mars  1867  ä  Bougie. 

67.  I.  »  857.  Chacornac.  R^sum^  d'un  memoire  sur  le  Systeme  du 
monde. 

67.  I.  »  1022*  -^  Sur  an  changement,  observ6  k  la  «oifaoe  de  la  lune. 

67.   I.  »  1196.  —  Sur  la  p^riodicit^  des  taches  solaires. 

67.  IL  »  501.  --  Note  relative  k  l'appavition  d'une  grande  tache  sölaire 
et  h  quelques  obsorvations  faites  sur  TMipse  de  lune  du 
13  septembre. 

67.  IL  »  89.  185.  Chasles.  Note  sur  la  d^coimrte  de  Tattraction  et  la 
part  qu'il  fout  attributf  k  Pascal  dans  cette  d6couverte. 

67.11.  »'  125.  202.  204.  263.  300.  3^1.  3d5.  375.  487.  538.  585.  617. 
655.  661.  718.  772.  826.. 926.  1^20.  ^  Präsentation  de 
piöces  relatives  k  la  correspon<lance  de  Pascal  etc. ;  r^ 
ponses  aux  oommunications  de  MM.  Bi^ard,  Brew- 
8TER,  FatjoIere,  Ooti,  Orakt,  Hartiko  ,  Martdc, 

fiteCOHI. 

66.  IL  »  415.  Chevreul«  Bem«rqueft  k  FocclttSon  d'une  communica- 
tion  de  M.  FoüCAtTLT  sur  un  moyen  d'a&iblir  I6s  rayona 
du  soleil  «a  foyer  des  lunettes. 
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67.  II.  p.  124.  310.  336.  Chevbeul.    Remarques  ii  Toccaüoii  des  com* 

munieations  de  M.  CHiUBLSS. 
66.  U.  »    352.  COUI.VIB&-ORAVIER.  Observations  des  toika  filantes  de 

Ut  pxemiäre  quittsaine  d'ao6t  1866. 

66.  II.  »    860.  —  :^toiles  filantes  observ^es  dans  la  nuit  du  13  au  14  no- 

vembre  1866. 

67.  n.  »  1096,  —  Adresse  une  lettxe  d'api^  laquelle  il  sembierait  qu'on 

n'a  pu  oonstater  ä  l'ile  Maiuice  l'apparition  d'^toiles  filan- 
tes au  mois  de  novembre  demier. 
67.   I.  »   505.  701.  CoULViBB-OiUViBR  et  Chapslas.  Tableau  des  r6- 

sultantes  d'obserrations  des  ^toilea  filantes  pendant  une 

Periode  de  vingt  ann^ea  (1846--1866). 
67.  U.  »    325.  852. Sur  les  ^tolles  filantes;  maximum  des  9,  10  et 

11  aoüt  1867.  —  Sur  Tai^parition  d'^toües  filantes  qui 

^tait  attendae  en  novembre  1867. 
67.  II.  »    903.  —  —  Observations  relatives  ii  une  oooiinunmtion  r4eente 

de  M.  Wolf  sur  les  ^tolles  filantes  de  novembre. 
67.   I.  »    633.  DAVBBi^.  Note  sur  deux  grosses  nasses  de  fer  mktko- 

riqae  du  mtts4um,  et  partieuii^rement  sur  eelle  de  Char- 

oaa  (Mexique),  r^mment  parvenue  ä  Paris. 
67.    1.  »    685.  —  Nouveau  proc6d6  pour  etudier  la  structure  des  fers  m6- 

tteriques. 
67.  II.  »      60.  —  Classifioation  adopt6e  pour  lacollection  de  m4ttorites 

du  mua^um. 
67.  n.  »    148.  —  Contribution  i  l'anatomie  des  m^t^orites. 
67.  II.  »    602.  —  Fait  part  i  Tacad^mie  de  l'apparition  d'un  bolide  signal^ 

k  ArcachoB  par  M.  DB  Qvatbbfaob0. 
67.   I.  »    141.  Delaukay.  Note  accompagnant  la  Präsentation  du  second 

volume  de  sa  »tbiorie  du  mouvement  de  la  hme«  (tome 

XXIX  des  ]ir6moires  de  i'aoad^mie). 
67.  II.  »    839.  876.  —  Note  sur  la  paraUaze  du  soleil. 
67.  II«  »    912.  —  Riponse  k  une  note  de  M.  !•£  Vebbibb  intital^e :  »Con- 

8id4rations  sur  les  ptogr^  de  la  tbteie  du  Systeme  so- 

laire  et  plan^taire«. 
67.  Q.  »  1013.  —  lUponse  h  une  nouveUe  aote  de  M.  Le  Vbbrieb  con-* 

cemant  la  m4me  discussion« 
67.  II.  »- 1062.  1104.  -—  Notes  ralativM  a  eette  ni4m»  difl^ussiod. 
67.11.  »    121.  194.  272.554.  DVHAMEL.  Remarques  ä  l'occasion  des  no- 

tes  manusentes  de  Pascal  eommu»iqu4es  par  M.  Chab* 

LES  et  des  cons^uences  qui  en  ont  4t6  d^duites  relati- 

vement  k  la  d6couverte  des  k»s  de  rattcactton. 
67.   I.  »  1242.  I^LIE  DE  BEAUJf ONT.  ObsoTvations  relatives  i  une  commu* 

nioation  de  M.  Wolf  sur  le  cratäre  Linn6, 
67.  II.  »  1055.  Falb.  Note  relative  k  quelques  questioBs  d'aslronomie. 
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67.  II.  p.  202.  FatjoIke.  Lettre  relative  &uk  notes  m^nuscrites  de  Fascah 

communiqu^  par  M.  Chasles. 
67.  II. ü»    940.  465.  —  DiseoBncfn  de  l'authentidt^  des  pidoes  present^s 

comme  prorenant  de  Pascal  et  de  ses  deux  soeum. 
^7.  II.  »  '643.  702.  —  Lettres  ^  M.  le  Pr*«ident  au  eujet  des  Berits  attii- 

bu^s  ä  Pascal. 
66.  II.  M  1022.  Fate.  H6pon6e  aux  öbservatione  oritiques  de  M.  SroEUKe 

relatiTement  dt  l'in^^alit^  parallaotique  des  taches  ilu 

Boleil. 
66.  n.  »  1094.  —  Sur  lee  carüct^res  g6ti6rauz  du  ph^nom^e  des  itoiles 

filantee. 
66.  II.  »    193.  —  Sur  la  r^firaclion  Bolaire  et  aur  le  dernier  memoire  du 

P.Secchi. 
66.  II.  ^    196.  229.  —  ReittalrqueB  aur  les  ^ilea  nouvelles  et  sur  Je«  etoi- 

les  variable«. 
66.  II.  M    ^4.  —  Sur  quelques  objections  relatives  h  lat^onstitution  pbjr- 

sique  du  soleil. 

66.  II.  m    g49.  ^  Sur  les  ^tolles  filantes  du  14  novenbre. 

^.  n.  «  977.  —  R^ponse  aux  observatioas  ontiques  de  M.  Spoekeu 
relativemcnt  h  la  parallaxe  de  profondeur  dei  tacbes 
solahres. 

67.  I.  »    201.  —  Sur  la  loi  de  la  rotation  superfieielle  du  soleil. 

67.  I.  »  373.  -^  Sur  uoe  in^litig  non  p6riodique  en  longitude,  particu- 
liöre  k  la  premiäre  tache  d«  chaque  groupe  solaire. 

67.  I.  D  400.  —  Remarques  sur  vue  lettre  de  M.  'RiEOHROFF  et  irut 
rhypoth^se  des  nuagea  »oladres. 

67.  I.  »  549.  ->  Sur  les  caracA^res  gfsn^ftüax  des  ph^nom^nes  des  §toiIes 
filamtes. 

67.  II.  »  123.  -^  Remarques  h.  l'oocasBion  des  notea  manuscrites  de  Pas- 
cal communiqu^es  par  M.  Ohasles,  sur  la  part  qu'on 
peut  faire  ä  Pascal  dans  la  d6couverte  de  l'attraction. 

67.11.  »  221.  —  Sur  les  t«iohea  du  soleil:  la  cause  et  reä^licmtion  du 
pktoom^ne  doivettt-elles  titit  okerck^s  en  dehon  de  la 
surface  visible  de  l'aatre? 

67.11.  »  661.  ^  Simple  r&marque  sur  la  demi^re  lettre  de  Ja.  Kihch- 
HOFF  concetiMint  les  taehes  du  soleü. 

67.11.  »1084.  FiLiGB  (Makoo}.  Noovelle  note  concettiant  di^nes  que- 
^ions  d'astronotoie  physique. 

67^  I.  »  1080.  Flambeabioüv.  Ohaugement  arriv6  sur  ia  lune.  Le  cratere 
Lintie. 

66.  II.  »  41^.  416.  FovOAULT.  Sor  un  moyen  d'ai&iiblir  les  raycns  du 
se^kdi  «KU  fo*ye)r  des  Inhettes. 

67.11.  »  1039.  Oaillard.  Observation  falte  li  la  <l«adeloupe  de«  etoile» 
'filantes  de  novembre. 
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67.  I.  p.  664.  Galle.  Essai  d'identification  des  orbites  de  la  preinifere 
com^te  de  1861  et  des  essaims  d'^toiles  filantes  du  moi 
d'avril. 

66.  II.  »  1076.  Gaspabis  (de).   Lettre  concernant  le  oalcul  de  Torbite  de 

la  plannte  Sylvia,  au  moyen  d'une  m6thode  particuliöre. 

67.  I.  »    267.  —  Determination  nouvelle  des  616ment8  elliptiques  de  Tor- 

bite  de  la  plannte  Sylvia. 

66.  II.  »    862.  GouLiEB.  Observation  faite  &  Mets  de  i'averse  d'etoiles 

filantes  de  novembre. 

67.  IL  »    953.  1041.  Govi.  Observations  concernants  les  lettres  signees  du 

nom  DE  Galil^,  qui  ont  et6  publiees  par  M.  Chasles. 
67. 11.  »    571.  Grämt.  Lettre  ä  M.  Le  Vebbier  au  sujfet  des  documents 

relatifs  k  la  correspondance  entre  Pascal  et  Newton. 
67.  IL  »    784.  —  Lettre  k  M.  Le  Ve&bieb  concematat  les  obser\'ations 

astronomiques  dont  Pascal  et  Newton  ont  pu  faire 

usage. 
66.  IL  1»    962.  Guillbhin  (Am.).   Obsenrations  d'^toiles  filantes  pendant 

la  nuit  du  13  au  14  novembre  (1866).    (En  commun  avec 

M.  Silbebmann.) 

66.  IL  »    961.  Guillbhin  (£dk.).  Note  sur  les  ^toiles  filantes  du  13  no- 

vembre 1866. 

67.  IL  »    987.  Habting.  Observations  relatives  aux  lettres  qui  sont  attri- 

btt^es  h  HUTOENS  et  k  BoüLUAU,  et  qui  ont  M  pu- 
blikes par  M.  Chables. 

66.  IL  »    728.  Janssen.  Remarque  sur  une  r6cente  communication  de 

M.  Angstroem  relative  k  quelques  faits  d'analyse  spec- 
trale. 

67.  I.  »    596.  —  Observation  de  F^clipse  annulaire  de  soleil  du  6  mars, 

k  Trani. 

67.   I.  »    396.  Kirchhoff.  Sur  les  taches  solaires. 

67.  IL  »    644.  —  Note  sur  les  taches  solaires. 

67.  IL  »  1046.  —  Nouvelle  note  sur  les  taches  solaires:  r^ponse  k  des  re- 
marques de  M.  Fate. 

66.  II.  »    351.  Laussedat.  Occultation  de  Saturne  par  la  lune  le  16  aoüt 

1866. 

67.  n.  »    669.  Lemoine.  Appr^ciation  pratique  de  la  ra^thode  de  M.  Ijt- 

TROw  pour  trouver  en  mer  Fheure  et  la  latitude. 

66.  IL  »  285.  Le  Vebrier.  Communication  relative  ä  ladecouverte  faite 
k  Marseille  par  M.  Stephan  ,  d'une  quatre-vingt-huit- 
ihme  petite  plannte. 

66.  IL  9    764.  —  Dicouverte  faite  egalement  k  Marseille  d'une  nouvelle 
petite  plannte  (91).    Position  de  l'astre  le  4  et  le  5  no- 
vembre. 
Yierteljahnschr.  d.  Astronom.  Gesollsfhaft.  IV.  5 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


67. 

I.  »      94. 

67. 

I.  »    151 

67. 

I.  »    248 

67. 

I.  »    556 

66 

66.  II.  p.  547.  Ls  Vebbieb.  Application  du  proc4d6  d'argenture  propoff6 

par  M.  FoucAULT  h  un  objectif  de  25  centimtoes  dedia- 
mhtre. 

—  Sur  les  6toiles  filantes  du  13  novembre  et  du  10  aoüt. 

—  Note  relative  k  une  nouvelle  com^te  d6couverte  ä  Mar- 
seille. 

—  Note  sur  l'orbite  des  asteroides  de  novembre. 

—  Sur  les  pr^paratifs  qui  avaient^6t6  faits  pour  Tobser- 
vation  des  circonstances  astronomiques  et  physiques  de 
l'^dipse  de  soleil  du  6  mars. 

67.  II.  »    555.  623.  —  Observatiom  relatives  aux    lettres  attribu^es  ä 

Pascal  et  Newton. 
67.  II.  »    776.  —  Consid^rationB  sur  la  position  topographique  de  Tob- 

servatoire  de  Paris,  lecture  faite  k  Paead^mie  k  l'ocoasion 

du  second  anniversaire  s6culaire  de  la  fondation  de  Tob- 

servatoire  en  1667. 
67.  II.  »    878.  —  Consid^rations  sur  les  progr^s  de  la  th^orie  du  systäme 

solaire  et  plan6taire. 
67.  II.  »    917.  —  Examen  d'un  travail  pr6sent^  par  M.  Delaunay,  dans 

la  s6anoe  du  25  novembre,  sur  les  progrfes  de  l'astrono- 

mie  en  France  et  quelques  mots  de  r6ponse  k  des  criti- 

ques  du  noidme  auteur. 
67.  II.  B    97S.  —  Observations  relatives  k  la  note  de  M.  Delaunat,  in- 

s6r^e  au  compte  rendu  du  2  d^oembre. 
67.  II.  »  1014.  —  B^ponse  k  une  nouvelle  note  de  M.  Delaunat. 
67.11.  »  1073.  —  Note  ayant  pour  titre:    »L'observatoire  imperial   de 

PariSy  sa  Situation  et  son  avenir.« 
67.  II.  »  1082.  —  R6ponse  k  une  note  de  M.  Delaukat. 
67.  II.  »  1106.  —  R^ponse  aux  Communications  faites,  dans  la  s^ance  du 

30  d^cembre,  par  M.  Villarceaü  et  par  M.  Delau- 

NAY. 

66.11.  »     36.  LiAls.  Sur  l'emploi  des  observations  azimutales.  (Encom- 
mun  avec  M.  B abinet.) 

66.  II.  »    912.  —  Sur  la  position  g6ographique  de  Bio-de-Janeiro. 

67.  II.  »    792.  —  Observations  de  l'^clipse  du  soleil  du  29  aoüt  k  Kio- 

Janeiro,  et  d6termination  de  la  longitude  de  cet  obser- 

vatoire. 
67.  II.  »    949.  >-  Observations  physiques  faites  k  Atalaia  (Rio- Janeiro) 

sur  l'^cHpse  du  29  aoüt  1867.  (En  eommun  avec  M.  de 

Pbados.) 
67.  II.  »    458.  LOEWT.  Sur  les  orbites  des  oomMes. 
67.  II.  »    858.  —  Perturbations  et  eph^m^rides  de  la  plannte  Eug^nie. 
66.  II.  »    651 .  Luther.   Dicouverte  d'une  nouvelle  plannte  de  onzi^me 

grandeur,  d^sign^e  sous  le  nom  d'Antiope. 
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ß7.  U.  p*  WX  TjUTHER.  Dicouverte  de  la  95«  petite  planete,  qui  a  re9u  le 

niim  d'Arethusa. 
liT.  11.  »    757.  JtLitiCLKsPiELD  (Lady).    l«eUre  ^  Sir  D.  Brewstbr  au  su- 

jei  das  relations  qui  auraient  exist^  entre  Pascal  et 

Nkwtun. 
*j7,  IL  «    Ü39.  Maktin  (Th.  H.).   Sur  certaines  des  pieces  qui  attribuent 

R  Pahcal  les  decouvertes  de  Newton. 
B6.  II,  w    fl52.  MOR-TN.   Proc^de  qui  pourrait  6tre  employd  pour  obtenir 

unc  r^pr^entation  graphique  du  inouvement  des  aero- 

lithe», 

66.  IL  «    824.  Moucanz.  Sur  les  longitudes  de  la  c6te  Orientale  de  rAm6- 

rlqut!  du  Sud. 
B6.  II*  •    ÜS7,  —  Sur  k  longitude  de  Kio-de- Janeiro,  en  r^ponse  h.  une 

nute  di^  M.  Lui8. 
lUi.  IL  »    827.  FAuifs.    liemarque  sur  une  communication  de  M.  Mou- 

L'iiK/  Uititulee  i  Ix)ngitude  de  la  cdte  Orientale  de  PAm^- 

riqut?  du  Sud. 
Iki.  IL  »    bti4.  Pekukv.   Sur  un  bolide  aper9u  k  Dijon  le  premier  no- 

vembre  vers  7**  40™  du  soir. 
(i6.  IL  -f    959.  pHireoN.    Note  sur  Pessaim  d'Stoiles  filantes  observ^  h 

Londres  dans  la  nuit  du  13—14  novembre  1^66. 
117.    L  M    2155.  PibsiSp  Sur  la  mesure  de  la  m^ridienne  du  Chili. 
l>(k.  IL   u    353.  PoEY  ^Anda^).  Q6n6ralit^  sur  le  climat  de  Mexico  et  sur 

Peclipse  totale  de  lune  du  30  mars  demier. 
üT.    I.  w    273.  —  Sur  k  non-existence,  sous  le  eiel  du  Mexique,  de  la 

grande  pluie  d'^toiles  Alantes  de  noTembre  1866,  et  du 

TGtour  p6riodique  du  mois  d'aodt. 
ÜTr  U.  *    Ü49.  PliADOa  iDE).  Observations  physiques  faites  kAtalaialRio- 
Janeiro)  sur  P6clipse  du  29  aoüt  1867.  (En  commun  avec 

M.  LiAis.) 
1)7.   L  V    IIS.  PuiSKUX.  Sur  l'accel^ration  B^culaire  du  mouvement  de  la 

lune. 
ÜT.    l.  M    232.  Kamon  DB  LA  Saora.  Sur  une  pluie  d'etoiles  filantes  ob- 

eervee  h  Cuba,  dans  la  nuit  du  12  novem\)re  1833. 

67.  IL  *    292.  ILayet.  Nouvelles  recherches  sur  la  spectxoscopie  st^laire. 

(En  common  avec  M.  WoLF.) 

136.  IL  «    3Si.  KociiE.  Eecberches  Bur  les  offusoations  du  soleil. 

fjL  L  »  59^.  ScHtAPAHELLi.  Sur  les  6toiles  filantes,  et  sp^ialement  sur 
ridentification  des  orbites  des  essaims  d'aoüt  et  de  no- 
vembre avec  Celle  des  comötes  de  1862  et  de  1866. 

66.  IL  «  621.  Secctii.  Nouvelles  recherches  sur  l'analyse  spectrale  de  la 
lutnike  des  ^toiles. 

&ti.  Il<  *  163.  —  Sur  laprofondeur  des  taches  et  la  r^fraction  de  Tatmo- 
»ph^re  du  soleil. 

5» 
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66.11.  p.  324.  Secchi.  Communication  relative  %  ranaljse  ^pectrale  de  U 
lumiäre  de  quelques  ^toiles. 

66.  II.  »    324.  —  Analyse  spectrale  de  la  lumi^re  de  quelques  ^toUe«,  et 

nouyelles  observations  sur  les  taches  solaires. 

67.  I.  »    345.  —  Sur  la  disparition  r^cente  d'un  cratäre  lunaire  ci  «ur  les 

spectres  de  quelques  6toiles. 

—  Nouvelle  note  sur  les  spectres  stellaires. 
1121.  —  Sur  les  taches  solaires. 

—  Sur  le  cratfere  Linn6  de  la  lune. 

—  Sur  la  n^buleuse  d'Orion. 

—  Sur  les  6toile8  filantes  du  10  aoüt  1867. 
389.  —  Sur  le  spectroscope  Stellaire. 

—  Sur  les  spectres  stellaires. 

—  Note  sur  les  spectres  stellaires  et  les  ^tolles  filamtei- 

—  Observations  sur  les  documents  relatifs  h.  GaliMo  qui 
ont  6t6  publi^s  par  M.  Chasles. 

66.11.  »    962.  Silbermann.  Observation  d'dtoiles  filantes  pendant  Unuit 

du  13  au  14  novembre  1866.    (£n  commun  avec  M.  Am. 

GUILLEMIN.) 
67.    I.  »  1242.  —  Ph6nomönes  particuliers  offerts  par  une  6toüe  filante, 

le  11  juin  1867.  , 

67.    1.  »    301.  SiLLOUJELT.    Sur  la  p6riodicit6  probable  de  la  comfete 

signal6e  par  l'observatoire  de  Marseille  le  22  j  an  vier  1 867 . 
66.  II.  a    407.  V^RIOT.   Sur  un  bolide  observ^  ä  Vichy  dans  la  soirec  du 

21  aoüt  1866. 

66.  II.  »    776.  ViLLARCEAU.  Nouvelle  d^termination  d'un  azimut  funda- 

mental pour  l'orientation  generale  de  la  carte  de  France. 

67.  I.  »    563.  —  Determination  astronomiquc  de  la  latitude  de  SclioI- 

Martin-du-Tertre. 
67.  II.  »  1060.  ViLLARCEAU.  De  la  n6ce8sit6  de  transporter  robserv-aLoirc 

imperial  hors  de  Paris. 
67.11.    »1099.  —  Remarques  au  sujet  d'une  communication  de  M.  Le 

Verrier  intitul6e:  »L'observatoire  de  Pari&,  sa  Situa- 
tion et  son  avenir.« 
67.  II.   »    577.  Watson.  Dicouverte  de  la  94«  petite  plannte  h  Ann-Är- 

bor,  Ü^tats-Unis  d'Am^rique. 
67.   I.   »  1240.  Wolf.  Observations  du  crat^re  Linnd. 
67.  II.   »   292.  —  Nouvelles  rechercbes  sur  la  spectroscopie  stellaire.   (En 

commun  avec  M.  Batet.) 
67.  II.   »    852.  —  Observations  d'^toiles  filantes  dans  la  nuit  du  13  au 

14  novembre  1867. 
66.  II.    n    646.  Zantedeschi.  Lettre  accompagnant  Tenvoi  d'un  opuACule 

6crit  en  Italien  et  ayant  pour  titre:  »Documents  relatifs 

k  la  chaire  de  Galil6e. 
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Astronomische  Publicationen,  welche  in  dem  II.  Bande  (1S67  Mai  bis  De- 
cember)  des  Bulletin  de  rAssociation  Scientifique  de  France  enthalten 
sind. 

Com^tes,  leur  origine,  p.  228 ;  bbservations  de  la  comöte  II  de  1867,  p.  33G. 
—  Steiles:  orbites  des  Steiles  doubles,  p.  246.  —  ißtoiles  Alan- 
tes: en  novembre  1866,  au  cap  de  Bonne-Esp6rance,  p.  247;  en 
aodt  1867,  p.  112,  115,  170;  en  octobre  1867,  p.  229;  en  no- 
vembre 1867,  p.  289,  341,  353.  —  Lune:  6clipse,  p.  133;  occiil- 
tations  d'^toiles,  p.  97,  122,  145,  169,  193,  225,  273,  321,  337, 
369;  cratäre  Linnd,  p.  14.  —  N^buleuse  d'Orion,  p.  37.  —  Pe- 
tites  planstes :  la  92c,  p.  m,  208;  la  93«,  p.  157,  183,  211,  230, 
253,  290;  la  9 1^,  p.  182,  253;  la  95«,  p.  320,  365;  observations 
faites  aux  grands  Instruments  m^ridiens  de  Paris  et  de  Qreen- 
wich  en  1867,  p.  301,  336.  —  Grande  Pyramide  d'Egypte  (Dji- 
seh),  p.  337,  366,  376.  —  Satellites  de  Jupiter:  leurs  ^clipses, 
p.  85, 97, 133, 145, 169, 193,  225,  273,  321,  337.  —  Soleil:  taches, 
p.  97;  radiation  solaire,  p.  238. —  Lumiöre  Zodiacale,  p.  200. 

Observatoire  Imperial  de  Paris:  sa  fondation  en  1667,  p.  49;  situations 
qui  Itti  ont  6t6  successivement  faites,  p.  290.  —  Observatoire  de 
Rome,  p.  255.  —  Observatoire  de  Tycho  Brahe,  k  Uranie- 
bourg,  p.  359. 

Histoire  des  Sciences:  Pascal  et  Newton,  p.  61,  73,  90,  109. 


HoUandisclie  PobUcatlOBen. 

Kaiser,  F.,  Verslag  van  den  staat  der  Sterrewacht  te  I^eiden  en  van  de 
aldaar  volbragte  werkzaamheden,  in  bot  tijdvak  van  den  eersten 
Julij  1865  tot  de  laatste  dagen  der  maand  Junij  1866.  Amster- 
dam 1860. 

—  Verslag  .  .  .  van  den  eersten  Julij  1866 — 1867.  Amsterdam  18G7. 

—  Rapport  omtrent  de  tweede  algemeene  byeenkomst  der  gemag- 
tigden  voor  de  graadmeting  in  Europa.   Amsterdam  1867. 

Ho£K,  M.,  Anwij sing  voor  het  waamemen  van  vallende  sterren,  in  den 
nacht  na  13  November  aanstaande.  Utrecht  1867. 

JrLIus«  F.  H.,  Berekening  van  de  loopbaan  der  Komet  1863  VI.  Utrecht 
1867. 

In  den  Comptes  rendus  de  l'Academie  d' Amsterdam.  (Seconde  seric 
tome  11.)  : 

Rapport  van  de  beeren  A.  H.  van  der  Boon  Mesch  en  E.  H.  van  Baum- 
HAUEB  (over  een  stuk  meteoorijzer  afkomstig  van  Java). 
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M.HoEK,  Determination  de  la  vitesse  avec  laquelle  est  entrainee  une  onde 

lumineuse  traversant  uu  milieu  en  mouvement. 
—        Sur  les  prismes  achromatiques  construites  avec  une  seule  sub- 

stance. 
F.  Kaiser,  Ueber  einen  neuen  Apparat  ziir  absoluten  Bestimmung  von 

persönlichen  Fehlern  bei  astronomischen  Beobachtungen. 
K.  H.  VON  Baumhauer,   Over  de  meteoorijzermassa  van  de  Kaap  de 

Goede  Hoop. 
H.  VAN  Blanken,  Eenige  opmerkingen  over  de  beweging  van  Kometen, 
llapport  fait  par  M.  M.  Harting,  Kaiser  et  Borscha  (sur  les  lettres  pro- 

duites  par  M.  Cuasles  et  attribu^es  par  lui  k  Huyoens). 


ItaUeiisohe  Pablicationen. 

Zu  den  V.J.  S.  II.  p.  137.  138.  zusammengestellten  italienischen  Publi- 
cationsmitteln  für  astronomische  MittheUungen  sind  noch  die  folgenden 
hinzuzufügen : 

Coirispondenza  scientifica  di  Roma  per  Tavanzamento  delle  scienze. 
Bulletino  meteorologico  delP  osservatorio  dell'  Universita  di  Torino. 

—  —  deir  osservatorio  del  R.  Collegio  Carlo  Alberto 

in  Moncalieri  con  corrispondenza  dell'  osservato> 
rio  del  Seminario  di  Alessandria. 

—  —  dell'  osservatorio  del  Collegio  Raffaole  in  Urbino. 

—  —  dell'  osservatorio  di  S.  Sepolcro. 

—  delle  osservazioni  ozonometriohe  6  meteorologiche  (Rom) . 
Cronaca  giornaliera  di  fasi  atmosferiche  osservate  nel  R.  osservatorio  di 

Napoli.  Communicazioni  di  A.  de  Oasparis. 
Meteorologia  Italiana  publicata  per  cura  del  ministro  di  agricoltura  indu- 
Stria  e  commercio  (Pavia). 

In  dem  Zeiträume  von  Mitte  1866  bis  Ende  1867  sind  folgende  Ab- 
handlungen astronomischen  Inhalts  erschienen. 

Im  Bulletino  meteor.  del  Collegio  Romano : 
Secchi,  suUe  macchie  solari.  (Vol.  5.  Nr.  7.) 

—  studi  spettrali  nelle  stelle.  (Vol.  5.  Nr.  8.   Vol.  6.  Nr.  12.) 
ScHiAFARELU,  lettere  al  F.  Secchi  intomo  al  corso  ed  all'  origine  proba- 

bile  delle  stelle  meteoriche.  (Vol.  5.  Nr.  8.  10.  11.  12.) 
Secchi,  stelle  cadenti  del  Agosto.  (Vol.  5.  Nr.  8.  Vol.  8.  Nr.  8.  9.) 

—  stelle  meteoriche  del  Novembre  1867.  (Vol.  6.  Nr.  11.  12.) 
Respighi,  osservazioni  sul  cratere  lunare'Linneo.  (Vol.  6.  Nr.  5.) 
Ferrari,  P.  G.,  relazione  fra  i  massimi  e  minimi  delle  maochie  solari  e  ie 

straordinarie  perturbazioni  magnetiohe.  (Vol.  6.  Nr.  6.) 
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Im  Bulietino  del  K.  osservatorio  di  Palermo : 
Cacciatore,  eclifise  solare  del  6  Marzo  1867.  (Vol.  3.  Nr.  11.) 
TäcchinI,  aulle  macchie  solari.  (Vol.  2.  Nr.  10.   Vol.  3.  Nr.  4,  5.  7.  8.12.) 

—  poBizioni  apparenti  di  alcune  stelle.  (Vol.  3.  Nr.  4.  7.  8.  9.  10.) 

In  der  Meteorologia  Italiana  (Suppl.  1867) : 
Kagoha.,  stelle  roeteoriche  di  Agosto  1867  osservate  nel  R.  osservatorio  di 
Mo  den  a. 

Iq  den  Memorie  della  Societä  Italiana  delle  Seience  fondata  da  A.  M. 
LOR0N4;  Ser.  III.  T.  1.  P.  1.  (1867): 
ScnupAKKLLi,  note  e  riflessioni  intorno  alla  teoria  astronomica  delle  stelle 

cadenli, 
Secchi,  aulli  ßpettri  prismatici  delle  stelle  fisse. 
TüRAZZA^   alcune  ricerche  intorno  agli  assi  di  rotazione  ed  al  moto  dei 

sifltemi  rigidi. 

In  den  Effemeridi  afitronomiche  di  Milano : 
ScuiAPARKLLT,  Stil  modo  di  ricavare  la  Vera  espressione  delle  leggi  della 
natura  dalle  curve  empiriche.   (E.  d.  M.  p.  1867.) 

—  primo  catalogo  di  stelle  cadenti  osservate  in  diversi  luoghi  di  Ila- 
lia.  (E.  d.  M.  p.  1868.) 

In  den  Mcmorie  del  Reale  Istituto  Lombardo  di  scienae  e  lettere,  Vol. 
UL  (Sur.  III.  VoL  l.J,  *H67: 
ScHTAPAHELLT,    Studj  cosmologici.    1.  Opinioni  e  ricerche  degii  antichi 

Bulle  distanze  e  aulla  grandezza  dei  corpi  oelesti.   Ix>ro  idea  sulV 

cgtensionc  delF  universo  visibile. 

—  dell  infiuenza  della  luna  nelle  vicende  atmosferiche. 

In  den  Hendiconli  del  Istituto  Lombardo,  Vol.  IV.  (1867)  ; 
CatallerIj  sulle  luce  problematica  che  manifestasi  in  tutto  il  cielo  nel 

pasaaggLo  delle  stelle  cadenti  in  agosto  e  novembre,  e  di  una 

projioflta  dirette  a  scoprire  l'origine. 
SCHTAPARKLLT,  osservaätioni  sullo  stesso  argumento. 

—  delF  influaso  che  la  presenza  ed  i  movimenti  dell*  atmosfera  pos- 
sono  avere  sul  fenomeno  delle  stelle  cadenti. 

In  den  Memorie  del  latitato  Veneto,  T.  XIII: 
BAKTtNi,  delle  interpolazioni  e  quadiature  meocaniche  per  gli  usi  astro- 
nomicL 

In  den  Alti  del  Istituto  Veneto,  Ser.  III.  Vol.  12.  (Nov.  1866  bis  Oct. 

B67]! 

SanTInt,  Cenni  relativi  alle  osservazioni  stellari  postume  del  fu  Prof.  ViR- 
GiLio  Thettenero,  seguite  da  una  relazione  del  recente  Cata- 
logo di  Htelle  del  sig.  Lamonte  di  Monaco. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


72 

In   (Ion  Memorle  della  Beale  Accademia  delle  Scienze  di  Torino, 
Ser.  II.  T.  23  (1866) : 
Plana,  Memoire  sur  la  loi  du  refroidissement  des  corps  sphöriques  et  sur 

l'expression  de  la  chaleur  solaire  dans  lea  latitudes  circumpolai- 

res  de  la  Terre. 
Oovi,  suUa  misura  della  amplificazione  degli  strumenti  ottici ,  e  sulV  uso 

di  un  Megametro  per  determinarla. 

Ausserdem  sind  noch  aufzuführen : 
Denza,  le  stelle  cadenti  del  periodo  di  Agosto  osservate  in  Piemonte  nel 

1867. 
Secchi,  Catalogo  delle  stelle  di  cui  si  h  determinato  lo  spettro  luminoso 
all'  osservatorio  del  CoUegio  Romano.  Paris  1867. 


Russisclie  PeblicatioBeiL 

Bulletins  de  TÄcad^mie  de  St.  P^tersbourg  : 
T.     X.    Gyld^n,  H.,  Ermittelung  der  Verbesserungen  der  Pulkowaer 
Refractionen,  welche  von  den  Angaben  des  äusseren  Ther- 
mometers abhängig  sind. 
T.   XI.    Fuss,  V.,    Untersuchungen  aber  die  Bahn  des  Doppelstems 
^3062. 

Sawitsch,  A.y  Opposition  de  Neptune  en  1866. 

Pritsche,  H.,  Resultate  aus  Beobachtungen  des  Mondes  und 
der  Mondsteme  am  4-f.  Passage-Instrument  der  Pulkowaer 
Sternwarte. 
T.  XII.     Struve,  O.,  Resultats  de  quelques  observatipns  suppl^mentaires 
faites  sur  des  6toiles  doubles  artificielles. 

Fuss,  V.,    Beobachtungen    des  Faye-Mölleb' sehen  Cometen 
während  seiner  Erscheinung  1865— -66. 

DÖLLEK,  W.,   Vorschläge  zu  einer  weiteren  Vervollkommnung 
der  Spiegelinstmmente. 

Moritz,  A.,  die  Sonnenfinstemiss  vom  6.  März  1867. 

Waoner,  A.,  über  eine  auffallende  an  einem  empfindlichen  Ni- 
veau beobachtete  Bewegung. 

Gyld^n,  H.,  über  eine  allgemeine  Refractionsformel. 

l^ussische  Denkschriften  der  Akademie  in  St.  Petersburg,  T.  X. : 
Sa  WITSCH,  A.,  und  Lenz,  B.,  Nabludenia .  .  .  Beobachtungen  von  Pen- 
delschwingungen, ausgeführt  im  nördlichen  Theile  des  in  Russ- 
land gemessenen  Meridianbogens. 
Perewoschtschikow,  D.,  Teoria  planet . . .  Theorie  der  Planeten.  Th.  IV. 
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Sawitsch,  A.,  Sametschania Bemerkungen  über  die  Berechnung  der 

terrestritchen  Befiraction. 
Schriften  der  Moskauer  Mathematischen  Gesellschaft,  1867: 
Schweizer,  O  Kolzeobrasnom . . .  Ueber  die  ringförmige  Sonnenfinster- 

niss  1867  M&rz  6. 
Bredichin  ,  Kolebania . . .  Ueber  die  OsdllatioDeD  eines  Cometenkemes. 
Chandbikow,  O  Wosmuschtscheniach . . .  Ueber  die  Störungen  der  Co- 

metenbewegung. 

—  Dogadki .  .  .  Muthmassungen  fiber  den  Ursprung  der  Stern- 
schnuppen. 

SLUDSKTy  O  rasnosti  dolgot . . .  Ueber  die  LAngendifferenz  swischen  Mo»- 
kau  und  Fodolsk. 
Acta  Societatis  Scientiarum  Fennicae : 
QTLDts,  H.,  Relationer  emellan  Cosiner  och  Siner  för  irrationella  Vinklar. 

MoRDOYiK>   Ob  issledowaniach  .  .  .  Ueber  die  Forschungen  Coulvisb- 

Orayier's.  (Marine  Journal  1867,  Nr.  9.) 
ScHlDLOVSKY,  Rukowodstwo  .  .  .  Handbuch  der  sph&rischen  Astronomie. 

(Fortsetiung,  abg.  in  den  Sehriften  der  Kiewer  Universität.) 
StbüTE,  O.,  Jahresbericht,  1866  Mai  20  dem  Comit^  der  Nicolai-Haupt- 

stemwarte  erstattet.  St.  Petersburg  1866. 

—  Jahresbericht,  1867  Mai  24  dem  Comit^  der  Nicolai-Hauptstem- 
warte  erstattet.  St.  Petersburg  1867. 

—  Tabulae  quantitatum  Besselianarum  pro  annis  1865  ad  1874oom- 
putatae.  St.  Petersburg  1867. 

Wagner,  A.,  die  ZeitObertragung  von  Fulkowa  nach  St.  Petersburg  (Anh. 
zum  Petersb.  Kalender  1867). 

Beobaehtungen  der  Kaiserl.  UnivenitAts-Stemwarte  Dorpot.  Von  Dr.  J.  Hv 
Madler.  Band  XVI.  Dorpat  1866. 


lehwtlzeriKte  PnUicaliiBeB. 

Nivellement  de  pr^cision  de  la  Suisse  ex^ut^  par  la  commission  g^od^ique 
f^d^rale  sous  la  direction  de  A.  Hirsch  et  £.  Plantamour. 
B&le  1867. 

Plantamour,  £.,  Exp^riences  faites  k  Oenöve  avec  le  pendule  ä  reversion. 
Gen^ve  et  B&le  1866. 

Vierteljahrsschrift  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich.  Jahrg.  12. 
Zürich  1867. 

Wild,  H.,  über  die  Lichtabsorption  der  Luft  (Mitth.  der  naturforschen- 
den Gesellschaft  in  Bern  aus  dem  Jahre  1867). 
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Wolf,  R.»  Astronomische  Mittheilungen.  XXi.  XXII.  XXIII.  (£nt* 
haltend:  Nachrichten  von  der  Züricher  Sternwarte,  besonders 
Sonnenfleckenbeobachtungen.)  Zürich  1366.  1867. 


SkiiidiBavlscIie  Pttblloatiraes. 

Andbae,  CO.,  den  Daneke  Gradmaaling,  1^  Bind,  indeholdende  HoTed- 

triangleme  paa  SjaeUand  og  deres  Forbindelser  med  Svenske  og 

Preussiske  Triangelvaerker.  Kopenhagen  1867. 
Änoström,  A.  J.,  aad  TeauKn,  R.,  on  the  Fraunhofer  Lines.    UpsaU 

1866. 
d'Abbest,  H.  L.,  Siderum  Nebulosorum  Obseirationes  Havnienses  in 

Specula  UniTersitatis  ab  anno  1861  ad  annum  1867  institutae. 

Havniae  1867. 
BrahS,  Ttgho,  Observationes  Septem  cometarum.  £d.  F.  R.  Fbdb.  Hav«- 

niae  1867. 
BsRTZSPETJiro,  S.y  Nogle  Meddelelaer  om  Stjemeskud  og  deres  sandsyn- 

lige  Forhold  til  Kometeme.  (Dansk  Maanedsskrift,  1 867, 2.  Bind ; 

Efterskrift  dertil,  ib.  1868,  1.  Bind.) 
Pettebson,  ca.,  Astronomiska  ortsbestämminger  i  Norbottens  l&n  un- 

der  Iren  1859—62  (Öfversigt  af  K.  Vet.  Akad.  Foriiandl.  1867) . 
Ros^,  F.,  Komet  VI.  1863.  Upsala  1866. 
Waokbbbabth,  A.  f.  D.,  FemstäUiga  Logarithmtabeller.  Upsala  1867. 


Spanisclie  PttblicatlefteB. 

AI.F0N80  X.  de  Castilla,  libros  del  saber  de  astronomia.    T.  IV.  Madrid 
1866. 

—  Libros  ...  T.  V.  Part.  1.  Madrid  1867. 
Almanaque  N&utico  para  1868.  Cadiz  1866. 

—  para  1869.  Cadiz  1867. 

Anuario  del  Real  Obsenrstorio  de  Madrid.  Afto  VIU.  1868.  Madrid  1867. 
Informe  del  Director  del  Real  Observatorio  astronömico  e  me- 
teorol6gico  de  Madrid  al  Comisario  Regio  del  mismo  Estable^ 
cimiento  (vom  31.  Jan.  1867). 


Vürteffahraackrift  d.  Astron.  Oesellsch,  IV.  Band.  1.  JEteß  [Januar  1869). 
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Angelegenlieiten  der  Gesellschaft 

Ztir  Btitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen  worden : 
Herr  C  Dbikb»  Astronom  an  der  Stemwarte  in  Warschau; 
9     Dr.  H.  A.  Gbrickb  in  Leipzig; 
»     L.  Gbosch^   Mechaniker    und  Optiker  in  Santjago   de 

Chile; 
9     Dr.  C.  F.  W.  Peters,    Assistent  an  der  Sternwarte  in 

Altona; 
9    Josfi  J.  Ybroara  ,  interimistischer  Director  der  Stern- 
warte in  Santiago  de  Chile. 


Nachdem  durdh  die  in  Betreff  der  Beobachtung  der  Sterne 
des  nördlichen  Himmels  von  Seiten  des  Vorstandes  mit  ver> 
Hchiedenen  Sternwarten  geführten  Verhandlungen  eine  Ver- 
theihing  der  zu  beobachtenden  Zonen  bis  auf  zwei  erreicht 
worden  ist^  macht  derselbe  im  Folgenden  das  [Resultat  den 
'  Gesellschafls-Mitgliedem  bekannt.  Es  haben  sich  zur  lieber- 
nähme  bereit  erklärt 

die  Sternwarte  Kasan  für  die  Zone  81  o  bis  75^ 
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die  Sternwarte  Chicago  für  die  Zone  40®  bis  35* 

»  »  Leipzig  »     » 

»  »  Cambridge  (E.)    »     » 

»  »  Berlin  »     » 

»  »  Leipzig  »     » 

»  »  Mannheim  »     d 

»  »  Neuenburg  »     » 

Es  ist  also  gegenwärtig  noch  für  die  Bearbeitung  der  Zonen 
10  bis  — 2®  und  55<>  bis  50»  Sorge  zu  tragen.  Für  die  letzte 
dieser  beiden  Lücken  ist  bereits  Aiissidht  «u  eikier  geeigneten 
Bescitzung  vorhanden,  Aach  isind  die  betneffenden  Verbandluii- 
gen  noch  nicht  abgesohAossen.  —  Einer  Beriahtigiing 'bedarf  es, 
dass  bei  der  Mitdieilmig  des  Bonner  Programms  eine  Bethei- 
ligung  der  Leidener  Stenswarte  angekündigt  worden  ist;  es 
beruhte  dieses  ledigliek  auf  einem  MissversttadmsB  einer 
von  Seiten  des  Herrn  Prof.  Kaiser  in  Betreff  einer  andern 
Arbeit  gegeben^a  Zusage. 

Auf  einigen  der  oben  angeführten  Sternwartea  ist  die  Be- 
arbeitung der  übemoniiDeafinZoiieBOL  ibereks  begonnen  worden. 
Für  die  zu  benutzenden  Fundameataleljeme  'both  der  Vorstand 
im  nächsten  Hefte  dieser  Zeitschrift  ein  Positionsverzeichniss 
—  auf  Grund  dessen  auch  Ephemeriden  berechnet  werden  — 
von  hinlänglicher  Genauigkeit  Skr  die  vorläufige  Reducüon  der 
Zonenbeobachtungen  publieiren  zu  köoiiien;  «cur  Sicherung 
möglichster  ^Gleichartigkeit  der  Beobachtungen  der  einr.elnen 
Konen  beabMcktigt  iderselbe  ^noch  das  Bonner  Progamm  durch 
ein  detoiUirteres  zu  cfirsetzen,  welches  der  nächsten  General  ver- 
sammhing voqgelegt  und  im  4.  die&jehri^n  Hefte  iler  ^^ier- 
teljahrsschrift  publicirt  werden  wird. 


Es  wird  hierdurch  zur  vorläufigen  tKeinntniss  der  Mitglie- 
der gebraehty  idkass  der  Vorstand  ^die in  diesem  Jahre  in  Wien 
abzuhaltende  Generalversammlung  der  -Gesellschaft   fiir  eine 
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noch  naher  festzusetzende  Zeit  um  die  Mitte  des  Septembers  an- 
zuberaumen beabsichtigt;  die  Mitglieder  werden  daher  er- 
«oeht,  etwaige  unter  die  Kategorie  des  §  32  der  Statuten  üd- 
lende  Anträge  bis  zum  1 0.  Juni  an  den  Vorstand  gelangen  zu 
lussen.  Die  genauere  Bestimipung  der  Yersammlungszeit  wird 
durch  das  nächste  Heft  dieser  Zeitschrift ,  oder  exforderlichen 
Falls  dutch  besonderes  Circular  sAmmtlichen  Mitgliedern  au- 
fzeigt werden. 


Verzeichniss 
iet  fitr  die  Astnw^Mlsche  fieseHscäaft  etugegaBgMea  Hcher. 

(Fort^et2ui;ig  von  Band  III,  p..  234.} 

Astronomical  and  Meteorological  Observations  made  at  the  U.  8.  Naval 

Obaervatory  duxing  the  year  1865.  4.  Washington  1867. 
AcwERS ,  A. ,  Untersuchungen  Ober  die  Beobachtungen  von  Bessel  und 
ScHLÜTEB  am  Königsberger  Heliometer  zur  Bestimmung  der 
Parallaxe  von  61  Cygni.  4.  Berlin  1868. 
OouLD ,  B.  A. ,    An  address  in  commemoration  of  Alexander  Dallas 

Bache.  8.  Salem,  Mass.  1868. 
HoÜEL,  J.,  Theorie  616mentaire  des  quantit^s  complexes.  2n^«partie:  Theo- 
rie des  fonetions  uniformes.  8.  Paris  1868. 
HuGGiNs,  W.,  Further  observations  of  the  spectra  of  some  of  the  stars 

and  nebulae.  4.  London  1868. 
Kepleri,  J.,  Opera  omnia,  edidit  Chr.  Frisch.  Vol.  VII.  8.    Franco- 

furti  a.  M.  1868. 
LÜBOTH ,  J. ,  Ueber  Polart«traeder  und  die  Schnittcurven  zweier  Fl&chen 
zweiter  Ordnung.  8.  1868. 
—        Ueber  Eigenschaften  einer  gewissen  Gattung  von  Curven  vierter 
Ordnung.  8.  1868. 
Mathematische  und  physikalische  Abhandlungen  der  Kön.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin  aus  dem  Jahre  1867.    4.    Berlin  1868. 
AuwERS ,  Bestimmung  der  Parallaxe  des  Sterns  34  Groom- 
bridge.  —  AuwEBS,  Bestimmung  der  Bahn  des  Cometen  III. 
1860.  —  LoBENTZ,  über  die  Moose,  die  H.  Ehrenberg  in 
den  Jahren   1820 — 1826  in  Aegypten,   der  Sinai-Halbinsel 
und  Syrien  gesammelt.   —   Doye,   über  den  Sturm  vom 
17.  November  1866. 
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Monatsberichte  der  Königl.  PreuBsischen  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin.  November  und  December  1868.  8.  Berlin  1868« 

Kachrichten  von  der  Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften^  und  der 
Oeorg-Augusts-Universität  (su  Qöttingen)  aus  dem  Jahre  1868. 
8.  Qöttingen  1868. 

—  —        aus  dem  Jahre  1869.  Nr.  1  und  2.  Göttingen  1869. 
November  Meteors  of  1868,   U.  S.  Naval  Observatory,  Washington.    8. 

1868. 
The  Badcliffe  Catalogue  of  6317  Stars,  chiefly  drcumpolar,  redifoed  to  the 

Epoch  1845.0.  8.  Oxford  1860. 
Besults  of  Astronomical  and  Meteorological  Observations  made  at  the 

Radcliffe  Observatory ,  Oxford,  in  the  years  1859—1865    (Vol. 

XIX— XXV.j  8.  Oxford  1861  -  1868. 
ScHiAPABELLi,  G.  V.,  Note  e  riflessioni  intomo  alla  teoria  astronomica 

delle  Stelle  cadenti.  4.  Firenze  1867. 
Schönfeld,  £.,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Lichtwechsels  veränderlicher 

Stenw.  4.  1868.  (Astr.  Nachr.) 
Sbcchi,  A.f  Sulla  struttura  delle  macchie  solari.  8.  Roma  1866. 

—  Sugli  spettri  prismatici  dei  corpi  celesti.  8.  Roma  1868. 

—  Rlcerche  sulle  macchie  solari  e  i  loro  movimenti.  4.  Roma. 

—  Serie  seconda  delle  misure  micrometriche  fatte  all'  equatoriale 
di  Merz  delCollegio  Romano  dal  1863  al  1868  Ind.  Stelle  doppie 
e  Nebulose.  4.  Roma. 

Sitzungsberichte  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften 

zu  München.  Jahrgang  1868.  1.4.  11.1.2.    8.  Mühchen  1868. 
Sitzungsberichte  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien. 

57.  Band,  1—3.  Heft  8.  Wien  1868. 
TBÄhkSf  R.,  Memoire  sur  la  d^termination  des  iongueurs  d'onde  des  raies 

m^talliques.  4.  Upsall868. 
Theorel  ,  A.  G.  ,  Description  d'un  m^t^rographe  enregistreur  oonstruit 

pour  l'observatoire  d'Upsal.  4.  Upsal  1868. 
Wolf,  R.,  Astronomische  Mittheilungen.  XXIV.  8.  Zürich  1868. 
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Literarische  Anzeigen. 


loAKNis  Kepleri  Astroaomi  Opera  omnia.    Edidit  Dr. 

Chb.  Fbisch.    Frankfurt  und  Erlangen.  Lex. -8«.  Vol.  VI.  1866.  Vol. 
VII.  1868. 

Es  ist  schon  wiederholt  hervorgehoben  worden ,  dass  der 
Reformator  der  Astronomie ,  J.  Kepler,  auf  die  deutsche  in- 
tellectuelle  Bildung  nicht  denjenigen  Einfluss  hatte ,  welchen 
ähnliche  grosse  Geister,  z.  B.  Newton^  auf  die  Bildung  ihrer 
Landsleute  erlangt  haben.  Der  Grund  lag  in  den  Verwüstun- 
gen des  dreissigjährigen  Kriegs;  »die  Nation  wurde  zertrüm- 
mert, ehe  Kefler's  Geist  sie  gehörig  befruchten  konnte.  «*) 

Dieser  unglückliche  Einfluss  der  Zeitverhältnisse  spiegelt 
sich  naturgemäss  auch  in  den  Schicksalen  von  Kefler's  Wer- 
ken ab.  Es  haben  durch  nahe  2^2  Jahrhunderte  die  wenigsten 
einen  Neuabdruck  erlebt ,  eine  Gesammtausgabe ,  wie  sie  Ita- 
lien für  seinen  Galilei,  Frankreich  für  Laflace  besitzt,  war 
nie  veranstaltet  worden.  Die  wichtigsten  Arbeiten  Kefler's 
wurden  erst  dann  dem  allgemeinen  Verständniss  näher  gerückt, 
als  sie  durch  Newton  in  ihr  wahres  Licht  gestellt  worden 
waren ;  allein  nun  machte  auch  die  fortgeschrittene  Zeit  eine 
Sichtung  seiner  Arbeiten  nothwendig,  und  eines  fernem  Stu- 
diums erschienen  für  den  Astronomen  kaum  andre  als  diejeni- 
gen Schriften  würdig,  die  in  der  neugeschaffenen  Mechanik 
des  Himmels  ihre  Begründung  fanden. 

Wenn  es  nun  auch  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  man  heut- 
zutage aus  Kefler's  Werken  für  theoretische  Astronomie  kaum 


*)  Atelt,  Reformation  der  Sternkunde,  p.  238. 
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etwas  wird  leruen  können,  was  nicht  anderswoher  bequemer 
zu  erlangen  wäre,  so  verhält  sich  die  Sache  doch  anders,  wenn 
man  das  Studium  der  Geschichte  der  Astronomie  ins  Auge  fasst. 
Hier  nehmen  die  Arbeiten  Kepler's  eine  so  hervorragende 
Stelle  ein,  dass  niemand  sie  ungelesen  lassen  kann,  dem  es  um 
den  Einblick  ih  das  W^deti  der  neireren  Astronomie  zu  thun 
ist.  Auch  fiir  die  Kenntniss  der  deutschen  culturhistorischen 
Verhältnisse  in  der  Zeit  vor  und  unmittelbar  nach  dem  Aus- 
bruche des  dreissigjährigen  Kriegs  bilden  sie  eine  r^ich^  Fund- 
grube. Und  däss  auch  dem  eigentlichen  Astronomen  noch 
manche  der  darin  enthaltenen  Notizen,  Angaben  und  Beobach- 
tungen von  Werth  sind,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  und 
könnte  von  dem  Ref.  durch  mehrere  Beispiele  belegt  werden. 

Von  diesen  Betrachtungen  geleitet,  und  zugleich  um  eine 
nationale  Pflicht  gegen  den  grossen  deutschen  Astronomen  zu 
erfüllen ,  hat  bekanntlich  Krflek's  näherer  Landsmann,  Herr 
Prof.  Frisch  in  Stuttgart,  vor  mehr  als  30  Jahren  den  Plan 
einer  für  die  modernen  Verhältnisse  passenden,  auf  S^Bände 
berechneten  Gesammtausgabe  der  KBPLBR'schen  Werke  ge- 
fasst,  und  nach  mühevollen  Vorarbeiten  den  ersten  Band  der- 
selben 1858  erscheinen  lassen.  Seitdem  ist  die  Ausgabe  bis 
Vol.  VII  vorgeschritten,  und  auch  von  Vol.  VIII  ist  das  Manu- 
script  geschlossen. 

In  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  gibt  der  Herausgeber 
über  die  Schwierigkeiten,  die  sich  ihm  entgegenstellten,  einige 
interessante  Notizen.  Fast  keine  Bibliothek  besitzt  alle  Werke 
vollständig.  Von  der  Correspondenz  Keplbr's  war  beim  Be- 
ginn der  Arbeit  nur  dasjenige  gedruckt^  was  Hansch  (Leipzig 
1718]  herausgegeben  hatte ,  und  seitdem  war  nur  ein  kleiner 
Theil  (der  Briefwechsel  mit  Fabrtcius  ,  soweit  er  sich  auf  die 
Planetenbewegung  bezieht]  hinzugekommen.  Der  grössere 
Theil  der  Briefe  befand  sich  allerdings  in  der  werthvollen 
Sammlung  KEPLER^scher  Manuscripte,  die  der  Sternwarte 
Pulkowa  gehören,  und  wurde  von  W.  Struve  ebenso  wie  der 
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übrige  li^halt  dar  Maouecriple  bereilwilligsi  wmr  Disposition 
gestellt;  ein  andrer  aber  war  in  den  Bibliotheken  zu  Stuttgart, 
München  und  Wien  zerstreut  Das  Uurchstndiren  der  Massen 
von  Maonscripten ,  die  oft  veraltete  Schreib-  und  Ausdrucks- 
weise berdteten  viele  sachliche  und  sprachliche  Anstände;  die 
Hilfe  der  Herren  O.  Struvb  ,  Prof.  Schaaf  in  Tübingen  und 
Prof.  KiLA-Tz  in  Stuttgart  bei  ihrer  Beseitigung  hebt  deac  Heis 
aasgeber  anerkennend  hervor.  Bei  der  Herajisgabe  des  Wer- 
kes» für  das  auf  ein  grösseres  Publicum  nicht  gerechnet  werden 
durfte  und  doch  sehr  bedeutende  Kosten  zu  decken  waten» 
fand  zwar  Herr  Prof.  Frisch  ,  insbesondere  durch  die  Munifi- 
cenz  des  verstorben^a  Kcmigs  Maximilian  II.  von  Baiem, 
manche  Aufmunterung  und  Unterstützung.  Gleichwohl  hat 
Bcferent  Grund  zu  der  Annahme,  dass  die  finanziellen  Schwie- 
rigkeiten des  um&ngreichen  Unternehmens  bislang  nicht  ge- 
nügend durch  eine  entsprediende  Theifaiahme  erleichtert  wor- 
den sind,  und  kann  daher  nicht  umhin /eine  solche  auch  aus 
diesem  Grunde  auf  das  wärmste  zu  empfehlen. 

Die  Gesammtausgabe  gibt  die  Schriften  Eepls&'s  im  All- 
gemeinen in  der  Zeitfolge,  wie  Kbflsr  selbst  sie  hat  erscheinen  * 
lassen.  Nur  wenige  Ausnahmen  von  diesem  Prineip  wurden 
durch  die  Aehnlichkeit  des  Gegenstandes,  den  sie  betrelSen, 
bedingt,  z.  B.  bei  den  Ephemeriden.  Ausgeschlossen  sind  nur 
diejenigen,  welche  nichts  als  TsSdn  enthalten,  hingegen  meh- 
rere kleinere  Schriften,  weldie  überhaupt  nicht  zum  Drucke  ge- 
kommen waren,  zum  Theil  weil  sie  unvollendet  geblieben  sind, 
aus  den  Pulkowaer  Manuscripten  hinzugefügt.  Alle  Schriften 
sind  unverändert  in  der  Form  gegeben ,  wie  Keplbr  selbst  sie 
hat  drucken  lassen,  oder  wie  die  Manuscripte  sie  enthalten. 
Ab^  hierauf  hat  Herr  Prof.  Frisch  sieh  nicht  beschränkt,  son- 
dern jeder  Sehrifit  ein  Vorwort  beigefugt,  sowie  eine  Reihe  von 
Anmerkungen,  beide  in  lateinischer  Sprache.  Das  Vorwort  gibt 
knns  Inhalt  und  Zweck  der  betreffenden  Schrift  an,  sowie  die 
Giceefaicfate  ilnrer  Entstehung,  soweit  sich  dieselbe  aus  ihr  selbst 
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und  auB  den  vorhandenen  Briefen  erkennen  läset.  Eb  sind  ihr 
stets  die  entsprechenden  Stellen  aus  dem  Briefwechsel  einge- 
fügt^ wodurch  der  Leser  nicht  nur  einen  bessern  Einblick  in 
den  Gedankengang  Keplbr^s  selbst  erhält,  sondern  auch  ein 
lebhaftes  Bild  des  allgemeinen  Bildungsstandpunctes  der  Zeit. 
Zahlreiche  Mittheilungen,  Fragen,  Einwürfe  hervorragender 
Männer  finden  sich  so  bei  jeder  der  grossem  Schriften ;  und  es 
wird  genügen,  die  Namen  Mabstlin,  Galilei,  Fabrighis, 
Herwaet  V.  HoHBNBBRG ,  Bemus  ....  ZU  nennen ,  um  ans^- 
deuten,  wie  wichtig  eine  solche  Sammlung  von  Meinungs- 
äusserungen über  die  einzelnen  Arbeiten,  die  Kepler'« 
Geist  bewegten,  dem  Geschichtsschreiber  der  Astronomie 
sein  muss. 

Der  Zweck,  durch  den  Briefwechsel  die  Beurtheilung  der  - 
einzelnen  Schriften  zu  erleichtern,  machte  es  nothwendig,  den 
grössern  Theil  der  Briefe  in  einzelne  Theile  zu  zerlegen ,  und 
diese  auf  verschiedene  Schriften  zu  vertheilen.  In  den  mei- 
sten wechseln  ohnebin  die  Themata  so  oft ,  dass  der  Abdruck 
derselben  im  Zusammenbange  die  meisten  Leser  niur  ermüden 
würde.  Für  Diejenigen  aber,  .welche  das  Letztere  dennoch  vor- 
ziehen, ist  durch  Register  der  Nachweis  der  Einzelnen  g^^eben« 
Die  Briefe  an  Kepler  sind  durch  kleinere  Schrift  von  den  sei- 
nigen unterschieden. 

Diese  Briefe  sind  den  einzelnen  Werken  immer  vorausge- 
schickt. In  den  Anmerkungen  am  Schlüsse  jeder  Schrift 
hat  der  Herausgeber  dasjenige  niedergelegt,  was  zum  Ver- 
ständnisse einzelner  Stellen  wesentlich  schien;  also  spmehliche 
Bemerkungen,  zahlreiche  Hinweise  und  Citate  aus  eignen  und 
fremden  Schriften,  auf  die  Kepler  anspielt,  Darstellung  von 
Kepler's  Beweisen  in  modernerem  Gewände  u.  dergl. 

Zum  Einzelnen  übergehend  muss  Ref.  zunächst  bemer- 
ken, dass  eine  eingehende  Besprechung  der  KEPLER'schen 
Werke  hier  nicht  erwartet  werden  kann ;  dieselbe  würde  weit 
tiefere  Studien  erfordern,  als  derselbe  ihnen  jetzt  widmen  kann. 
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la  Betreff  der  Besprechung  deBsen^  was  die  neue  Ausübe  von 
den  älteren  unterscheidet  y  wäre  eine  solche  Erwartung  aller- 
dings mehr  berechtigt;  aber  ein  Versuch ,  dies  für  eine  dem 
Ke£  näher  bekannte  Schrift  (de  Stella  nova  in  pede  Serp.)  zu 
leisten,  hat  doch  nur  die  Unmöglichkeit  ergeben,  die  Zugaben 
des  Herausgebers  befriedigend  darzustellen,  ohne  immer  wie- 
der auf  Kefle&'s  Original  zuräcksrakoramen.  Wir  müssen  uns 
also  auf  eine  kurze  Inhaltsangabe  beschränken,  und  ftigen 
dieselbe  der  Vollständigkeit  wegen  auch  fax  die  Bände  I — ^V, 
welche,  weil  vor  1865  erschienen,  eigentüeh  ausserhalb  des 
Kreises  der  Besprechungen  dieser  Zeitschrift  liegen,  in  der 
noeh  mehr  abgekürzten  Form  eines  Registers  bei. 
Vol.  I:    Mysterium  Coraiographicum,  1596.    Apologia  Ty- 
chonis  contm  N.  Bm  Ursum  (unvollendete  Schrift  aus  den 
Pulkowaer  Manuscripten) .    —   Sammlung  astrologischer 
Schriften,  nämlich  Briefe,  darunter  die  bekannte  fUr 
Wallbnstbin  geteilte  Nativität;    Calendaria  in  annos 
1598,  1599,  (von  diesen  nur  die  sog.  Practica,  da  die  Ka- 
lender selbst  kein  Interesse  haben);  de  fundamentis  astro- 
logiae  certioribus  (mit  Prognosticum  für  1602) ;  ludicium 
de  trigono  ignieo,   1603;    Prognosticum  in  annum  1605, 
mit  angehängtem  B^cht  über  den  neuen  Stern  von  1604 ; 
Frognosticum  in  annos  1618  et  1619^  Responsio  adRoes- 
linum,  1609;  Tertius  interveniens,  1610. 
Vol.  II:    Optische  Schriften  und  Briefe.    Astronomiae  pars 
optica   (ad  Vitellionem  Paralipomena)   1604;    Dissertatio 
cum  Nuneia  sidereo,  1610;  Narratio  de  levis  Satellitibus, 
1611;    Dioptrice,'  161^2.     Femer  de  Stella  nova  in  pede 
Serpentarii  und  de  Stella  tertii  honoris  in  Cygno,    1606 
(die  von  Kepler  ahgehängte  Schrift  über  das  Geburtsjahr 
Christi  s.  Vol.  rV).    Phaenomenon  singulare  seu  Mercu- 
rins  in  Sole,  1 609  (Sonn^iflecken ,  weshalb  der  Heraus- 
geber hier  alles  auf  solche  Bezügliche  aus  den  Briefen  ge- 
samn^elt  hat). 
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VoL  ill.  Cumme^tarii  de  motibus  läteUae  Martis^  1609.  Da> 
cauf  folgt  eine  Bdhe  bisher  unedirter  Stduriften  aus  den 
Pulkowaer  Maauscripten,  namUdb  Hippavcfaus  (Fragment, 
vgl.  VoL  VI) ;  Galculus^Ek^IipsiuitL  Lunae  annoirum  1572 
--*i625;  de  Luna  (fn^mentariiche  Stadial  seit  1801); 
Transfonaatio  Hypotheseos  et  Tabularom  Lanariuni  Ty* 
chonis  ftrabe.  Den  Schlusa  des  Baaides  bildet  die  in  der 
Originalaasgabe  äusserst  seltene  Schrift :  £|)istola  de  Solifl 
deliquio  quod  die  12.  Oct.  1605  contigit. 

Vol.  lY.  enthält  Kbplb&'s  dironologiscbe  Werke  und  die  Ste- 
reometria doUoram,  1615.  Die  erstem nnd folgende:  Dia- 
logus  de  Calendario  Gxegoriano  (deatscb  aus  den  Pulko* 
waer  Manuscripten;  evsehien  smerst  durch  Hakscs  1726, 
aber  in  lateinischer  Sprache);  ludieium  de  Calendario 
Gregoriano  (erscheint  zum  ersten  Male';  ebenso  verschie- 
dene andre  hier  folgende  chronologische  Studien).  Dann 
folgen  die  Schriften :  De  Jesu  Christi  Servatoris  nostii  vero 
anno  natalitio,  1606;  Xeutsoher  Bericht  vom  Geburtsjahr 
Christi,  1613;  Responsio  ad  Sethum  Calvisium^  1614;  de 
vero  anno,  quo  aetemus  dei  filius  humanam  naturam  as- 
sumpsit,  1614;  Eclogae  chronicae,  1615;  Kanones  pueri- 
les;  1620,  und  die  Synopsis  der  gebräuchlichen  Zeitrech- 
nungen aus  der  Einleitung  zu  den  Tab.  Budolphinae. 

Vol.  V.  Harmonice  mundi,  1610;  PtdLemaei  Hamxmia  (An- 
hang zur  Harmonice  mundi,  aber  von  Kbplbb  dieser  im 
Druck  nicht  hinzugefügt;  aus  den  Pulkowaer  Maattscrip- 
ten);  Harmonices  mundi  Apologia,  1622.«  Auszug  aus  der 
uralten  Messekunst  Archimedis,  1616  (auch  unter  de^ 
Namoi:  OesterreichiBches  Weinvisirbüchlein  bekannt). 
Als  Anhang  dazu  enthält  der  Band  noch:  Judicium  de 
mensuris»  Mensurae  civitatis  Ulmensis  und  Machina  hy- 
draulica,  die  erste  und  letzte  dieser  kleinf»i,  z.  Th.  in 
Briefen  enthaltenen  Abhandlungen  aus  den  Pulkowaer 
Manuscripten. 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


85 

Vol.  VI.  £pitome  Astronomiae  Copernicauae^  p. 
1  —  612.  —  Ks3*LBR  seheint  nach  Auffindung  seiner 
beiden  ersten  G^etze  die  Abächt  gehabt  la  haben ,  ein 
voUstäodiges  Werk  über  Asironomia  in  demsriben  ginne 
zu  schreiben^  wie  Ptolbmasub  seine  Astronon^  im  AI- 
magest  gesammelt  hat.  Ein  Fragment  davon  bildet  der 
unvollendete  Hipparehu»  (Vol.  III}i  allein  die  Absicht 
scheiterte  an  den  Schwierigkeiten  in  der  Erklärung  der 
Mondbewegung.  Ksbver  Änderte  deshalb  den  Plan,  und 
vertheilte  den  Stoff  des  projectirten  Werks  auf  di0  Ta- 
bulae  Budolphinae,  welche  die  Rechnungsvorschriften 
zur  numerischen  Darstellung  des  Laufs  der  Himmels- 
körper enthalten,  und  die  Epitome,  welche,  etwas  po- 
pulär gehalten,  in  7  Büohem  die  Theorie  gibt.  Dem- 
gemäss  gibt  darin  Kbplbr  nicht  bloss  seine  neue  Astro- 
nomie, sondern  behandelt  auch  die  firilherett  Theorien 
über  das  Weltsystem ,  Astrognosie ,  Refraction ,  die  Ent- 
deckungen mit  dem  Femrohr,  u.  s.  w. ,  während  er  seine 
Gesetze  als  bekannte  Regeln  ra  Gründe  legt.  Die  Mond- 
theorie behandelt  er  hier  zum  ersten  Male  ausfuhrlich. 
Das  Buch  ist  in  Fragen  und  Antworten  geschfiebien,  und 
besteht  aus  zwei  Tbeilen,  einer  doctrina  sphaerica  (1618) 
und  einer  doctrina  theorica  (1620),  im  Gänsen  ebenso 
unterschieden,  wie  heutautage.  In  den  Anmerkungen  hat 
der  Herausgeber  die  zahlreichen  Praecepta  aus  der  Ein- 
leitung XU  den  Tab.  Rud.  den  Stellen  der  Epitoftne  gegen- 
übergestellt, welche  sich  auf  dieselben  Probleme  beliehen. 
De  Tabulis  Rudolphinis,  p.  613—722.  —  Ein 
Neuabdruck  des  Tafelwerks  lag  nicht  im  Plane  der  neuen 
Ausgabe.  Diese  enthält  also  ausser  den  Briefen  und  der 
von  Fbis<;h  hinaugefiigten  Einleitung  KsPLiat's  Dedi- 
cationen ,  Praefatio ,  und  zum  grössten  Theile  die  Pirae- 
cepta,  d.  i.  die  Gebrauchsanweisung  der  Tafeln  zur  nume- 
rischen Bestimmung  der  Planetenörter.   Von  diesen  Prae* 
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cepta  ist  aber^  was  sich  auf  einzelne  Specialitäten  bezieht, 
an  andern  Stellen  gegeben^  nämlich  die  Zeitrechnnngstafeln 
in  Vol.  rV,  p.  505,  Cap.  I— IX  und  XI  aber  bei  den  Lo- 
garithmen (Vol.  VII,  p.  409).  Es  finden  sich  hier  manche 
Abweichungen  der  Pulkowaer  Manuscripte  gegen  den 
Druck  Ton  1627,  die  von  FRiscH'^ngemerkt  sind.  Unter 
den  Torausgeschickten  Briefen  sind  neben  den  die  Sache 
selbst  betreffenden  auch  diejenigen  nicht  uninteressant, 
welche  sich  auf  Druck  und  Herausgabe  beziehen.  Auch 
Auszöge  aus  Briefen  von  Hokbox  an  Crabtree  (1637  und 
1638),  Untersuchungen  über  die  Uebereinstimmung  der 
Tafeln  mit  dem  Himmel  und  Folgerungen  daraus  enthal- 
tend (p.  651 — 655),  sind  eine  interessante  Zugabe. 

Consideratio  observationum  Regiomontani 
et  Waltheri,  p.  724—774.  —  Die  Tab.  Rud.  sind  be- 
kanntlich den  Beobachtungen  von  Tycho  Brahe  ange- 
schlossen. Es  ist  Kepler  nicht  entgangen,  dass  sowohl 
die  Bestimmung  der  Elemente  der  Planetenbahnen  noch 
Manches  zu  wünschen  übrig  lasse,  als  auch,  dass  unbekannte 
seculäre  Gleichungen  möglich  seien.  Er  Verspricht  darüber 
am  Ende  der  Einleitung  zu  den  Tab.  Rud.  ein  besonderes 
Libell*),  allein  dies  ist  nicht  vollendet,  sondern  findet  sich 
nur  begonnen  unter  dem  obigen  Titel  in  den  Pulkowaer 
Manuscripten.  Das  Vorliegende  enthält  Yergleichungen  der 
(aus  Snellius  genommenen)  Beobachtungen  der  genann- 
ten Nürnberger  Astronomen  über  die  fünf  Planeten,  mit 
einigen  Folgerungen  über  die  Genauigkeit  von  Beobach- 
tung und  Tafeln.  Besonders  ausfuhrlich  ist  auch  hier 
Mars  behandelt,  von  dem  Kepler  36  Oerter,  beobachtet 
zwischen  1461  Dec.  1  und  1504  Febr.  9,  nach  den  Längen 
ordnet  und  mit  seinen  Tafeln  vergleicht.    Er  erkennt  14 


*)  cum  observationes  Regiomontani  et  Waltheri  testentur,  omnmo  de 
aequattonibus  seeularibut  nobia  esse  cogitandum  (Vol.  VI,  p.  674). 
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dayon  als  fftlscb  (2  Druck-  oder  Schreibfehler, .  3  falsch 
angegebene  Tage,  7  VergleichsternTerwechselungen, 
2  Scbätzungsfehler),  und  kommt  dur^^h  die  mangelnde 
innere  Uebereinstiipmung  der  übrigen  zu  dem  Schlüsse, 
dass  auch  die  grösseren  Abweichungen  derselben  wesent- 
lich in  den  Beobachtungen,  nicht  in  seinen  Tafehi  liegen 
miisseu.  Zu  ähnlichen  Schlüssen  fähren  begonnene  Ver- 
gleiphungen  der  noch  älteren  Beobachtungen. 
Vol.  YII.  Der  Band  enthält  nach  einer  Einleitung  des  Heraus- 
gebers, p.  1—22,  welche  Kbplbb^s  Cometenscluiften  zu- 
'    sammen  bespricht,  folgende  Abhandlungen : 

Bericht  Ober  den  Cpmeten  von  160  7.  Halle 
1608,  p.  23—42.  -^  Enthält  nichts  Wesentliches  von  Be- 
obachtungen (nur  eine  rohe  Beschreibimg  und  Karte  des 
scheinbaren  Laufs  und  Aussehens),  sondern  meist  Astro- 
logisches.    Die  Schrift  ist  deutsch  geschrieben. 

De  cometis  libelli  tres,  1619,  p.43— 137.  —  Das 
erste,  wichtigste  Buch  (astronomicus)  enthält  Beobach- 
tungen des  (Hall^schen)  Gometen  von  1607,  und  den 
Nachweis  au|S  den  Parallaxen ,  dass  er  yiel  yreiter  ^s  der 
Mond  entfescnt  gewesen  sei;  ferner  Beobachtungen  der 
drei  Cometeavon  1618,  und  die  Demonsti^fion  am  drit- 
ten Cometen  dieses  Jahres,  dass  der  Lauf  dieser  Himmels- 
körper in  gerader  Linie  vor  sich  gehe. 

Das  zweite  Buch  (physicus)  enthält  Kbpjukb's  bekannte 
Ansichten  über  die  Entstehung  und  Ilfatur  der  Cometen, 
da^  dritte  (^strologicuB)  seine  Ansichten /über  die  physi- 
schen Folgen  ^crBieiührung  eines  Gometen  oder  Cometen- 
schweifs  mit  d^r  Erde,  sowie  Astrologisiches.  t-  Die 
I^otea  des  Herausgebers  gelten  ebenso  i^a.  seine  Vorrede 
für  diese  vier  susammenhängenden  Sc^ri^n  gemein- 
schaftlich. (  .      .     • 

Tyehonis  Brahei  Dani  Hyperaapi^^es,  1625, 
p.  148—2912.   --   £iue:Streitachjriftgegw  S^iFiQ  Cf.ARA- 
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Mc^Tfus^  der  in  seinem  Anti-Tycho  wieder  behauptet 
hatte,  die  Cometen  gehörten  der  snblanarischen  Welt  an. 
In  einem  Appendix  werden  ähnliche  Streitigkeiten  zwi- 
schen Gamlbi  und  Grassius,  übrigens  nicht  bloss  auf 
Cometen  bezüglich,  besprochen. 

Ohilias  Logarithmorum,  1624,  1625,  p.  295 — 
440.  —  KEPLER  hat  Nbpkr's  Erfindung  seit  1619  verfolgt, 
und  sein  Buch  16*22  an  Mabstlin  geschidct.  Es  wurde 
jedoch ,  da  dieser  sich  nicht  dafür  interessirte ,  erst  1 624 
durch  Schickard's  Vermittdung,  und  zwar  ohne  Kbplbr's 
Wissen,  zu  Marburg  gedruckt.  In  Folge  dessen  fehlte  der 
Schrift  eine  Gebrauclisan Weisung,  die  Kbplbr  erst  1625 
als  Supplementum  Ch.L.  mit  fortlaufender Paginirung 
dazu  drucken  liess.  In  der  neuen  Ausgabe  ist  die  Ordnung 
der  Abtheflungen  sachgemässer  die  Art  der  Berechnung, 
die  Alt  des  Gebrauchs ,  endlich  die  Zahlen  selbst.  Die 
Vorrede  von  Frisch  bespricht  besonders  die  Geschichte 
der  ersten  Logari^fttmenberechnungen ,  und  auf  diese  be- 
zieht «ich  auch  Appendix  TI  (p.  436 — 440),  die  Logarith- 
men von  Bartsch  betreffend,  "vrährend  Appendix  I  (p.  409 
—486)  die  entsprechenden  Abschnitte  der  Praecepta  der 
Tab.  «ud.  (vergl.  oben  Vol.  VT)  enthält. 

Ephemerides,  p.  441 — 666.  —  Ausser  den  gewöhn- 
lichen Kalenderzwecken  verfolgte  Kepler  bei  der  Publi- 
cation  dieser  Ephemeriden  noch  die  Absicht,  die  Tab. 
Rud.,  deren  Druck  sich  aus  Geldmangel  und  andern  Ur- 
aacfhen^staifk  verzögerte,  einstweilen  zu  ersetzen.  Zugleich 
'benutsKte  er  die  Vorreden  dersdlben  zu  öffentlichen  Ant- 
worten und  zu  Rechtfertigungen  seiner  Arbeiten.  Sie  er- 
strecken sich  von  t6t  7  Ws  1636,  einTheil  derselben  ist  aber 
erst  nach  den  Jähren  erschienen ,  deren  Zahl  sie  tragen, 
namentlich  die  Jahrgänge  1621 — 1628  erst  t630  7uSagan. 
Die  nerue  Ausgabe  beschitnkt  sich  auf  d«n  Abdruck  der 
Descriptiones  und  der  Berechnungen  derPinstemisse,  von 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


r 


f 


89 

de»  SphfsnesUen  setbst  gibt  ne  nur  ciBfipeeimen  (Januar 
1617^  Sit  f.  ii^9  tioül  femer  von  p.  618  an  die  Raodbe- 
«wriLungeii  über  die  CoiieteHaAicniCTi ,  -sowie  fiir  die  post 
lestum  «racbieaenen  Jahrgänge  1617  imd  ld2t--26  die 
WetXdrbeohwixUmgen  .Kbplbr's  an  seinen  'wechselnden 
Aufenthaltsoitai.  Ams  dem  Iidiake  der  Descriptiones  ist 
die  Admonilao  ad  AatnoBomoe  (p.  &S9 — 597)  im  Jahrgange 
1631  ibemerikenBwextb ,  die  Kspi^r's  hskannte  YoiJfaei:^ 
Fügung  etnee  VemMsdiiVGfagangB  für  den  6.  December  1631 
enthält 

In^annis  Terremtii Epistoliu«  . . . .   1630, 

,p.  667 — 684.  —  OeAndiehe  Beantwortung  öffendioher 
Fragen  des  Jeauitmi  TjuiaifiBriavs  aus  Ckmetainz»  der 
in  »China  aenit  elfter  Kalenderrerbesserung  beauftragt 
war;  «b«>no)ogisoben  .und  alt-chinesisidi  giesehiohtUoben 
Inhalts. 

Discurs  Ton  der  grossen  Conjunction  oder 
Zusammenkunft  Saturni  und  Jovis,  1623,  p. 
685—714.  —  Astrologisch.  Ohne  Vorrede  des  Heraus- 
gebers. 

Strena^  seu  de  nive  sexangula,  161t,  p.  715 — 
730.  —  Speculationen  über  die  sechsstrahlige^  Krystall- 
formen  des  Schnees,  an  Wackhe»  von  Wagkhbhpbls  ge- 
richtet.   OletehfiiUe  ohne  Vorrede. 

Pe  -.motu  Terrae,  p.  733—760.  In  Libellum 
Sleidanide  quatuar  lionairehiis  Co^mmen^tarius 
Kepleri^  ip.  751 — f87..  De  Grigin«  Oentium  ex 
Moae,  p.  788 — 662.  Die  aeptuaginta  heptomadi- 
biia  an  DaAiele,  p.  803-— M.7.  '•^  Diese  4  Abhandlun-* 
,gea  «iad  au»  »den  PuUcowaer  Maouscvipten  cxceipirt.  Die 
erste  isteine  Diriietsetzung  von  /Gap,  IB  u.  M  »des  {Psen<- 
•do*}:^risloteks,de  Mu»do,  ^behandelnd  fiteüung  «und.Ruhe 
der  Svde»  iimt  abwaisenden  Kmenkuff^  von  •Ksplbr* 
Dae  zweite,  t5M  gesckrieben,  beleuchtet  ^die  Ansidaten 
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des  JoHAMNBS  TON  ScHLKiDBN  Über  die  halbmydiiichea, 
giossentheils  biblischen  Geschichten  und  Zeitrechnungen; 
die  dritte  die  StMumregister  in  der  Grenesis;    die  vierte 
endlich  erklärt  eine  Hibelstelle  (Dan.  9,  ▼.  24 — 27),  welche 
zu  geschichtlichen  und  chronologischen  Erörterungen  in 
grosser  Zahl  Verttnlassung  gegeben  hatte. 
Es  möge  schliesslich  noch  bemerkt  werden ,   dass  Herr 
Prof.  Frisch  in  der  Frage  wegen  der  Rechtschreibung  des 
Namens  Ksfler's  sich  gegen  die  von  BRErrscHwraiT  und 
W.  Strüvk   vertretene  Ansicht ,    es   müsse  Kbpplbr    ge- 
schrieben werden,  entscheidet.    In  den  gedruckten  Werken 
wechselen  allerdings  beide  Schreibweisen  in  bunter  Reihe  ab; 
in  den  eigenhändigen  Rrirf<Ni  aber  habe  Kepler  seinen  Namen 
nur  so  äusserst  selten  mit  pp  geschrieben,  dass* an  der  Rich- 
tigkeit der  Schreibweise   Kepler  kaum  gesweifelt  werden 
könne.  Sch. 


Results  of  Astronomical  Observations  made  at  the  Md- 

bourne  Observatory,  in  the  yean  1863  1864  aad  1865,  iinder  the  Di- 
rection  of  Robert  L.  J.  Ellert,  Government  Astronomer  to  the  Co- 
lony  of  Victoria,  Australia.  —  Melbourne  1866.  g.  80.  XXXI  u.  113 
Seiten  mit  5  Kupfertafebi. 

Die  Beobachtungsreihen  auf  den  Sternwarten  der  Süd- 
halbkugel sind  bis  jetzt  nicht  nur  in  geringerer  Zahl  und  Aus- 
dehnung TorhandNBn  y  sondern  sie  sind  auch  meistens  mit  weit 
weniger  vorzüglichen  Instrumenten  angestellt  als  diejenigen, 
welche  auf  den  Sternwarten  der  Nordhalbkugel  ausgeführt 
sind.  Bs  folgt  hieraus  unmittelbar^  dass  unsere  Kenntnisse 
der  Oerter  und  Bewegungen  von  Gestirnen  des  südlichen 
Himmels  hinter  denjenigen  zurückstehen,  die  wir  in  Bezug 
auf  die  nördlicheren,  von  europäischen  Beobachtern  bestimm- 
baren Sterne  erlangt  haben.  Um  eo  mehr  wird  das  Bedürfiiiss 
fühlbar,  die  bereits  veröfibntlichteft  Stemverzeichnisse  des  süd- 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


91 

liehen  Himmels  in  Bezug  auf  ihre  Zuverlässigkeit  zu  prüfen, 
um  dadurch  ihre  möglichst  erfolgreiche  Verwerthung  für  die 
Astronomie  vorzubereiten.  Aus  diesem  Grunde  erlaube  ich 
mir,  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  dieser  Zeitschrift  auf  eine 
Beobachtungsreihe  zu  lenken <»  welche,  wie  es  scheint,  zu  den 
Torzüglichsten  gezählt  werden  dürfte,  die  sidi  auf  südliche 
Sterne  beziehen ,  und  welche  —  wenn  man  nach  der  inneren 
Uebereioßtimmuug  der  Beobachtungen  ein  Urtheil  über  ihre 
Genauigkeit  fallen  will  •**  den  besseren  der  europäischen  B^ 
obachtungsreihen  an  die  Seite,  zu  stellen  ist.  Es  ist  dies  die 
Beobachtungsreihe,  welche  unter  der  Direction  von  Hob.  L.  J. 
Ellert  auf  der  neuen  Sternwarte  zu  Melbourne  in  den  Jahren 
1863 — 1865  ausgefiihrt  wurde.  Ursprünglich  war  es  meine 
Absicht»  bloss  eine  kurze  Anzeige  des  Inhalts  des  in  derUeber^ 
scbrift  genannten  Werks,  in  welchem  die  Resultate  dieser  Be- 
obachtungsreihe mitgetheilt  werden»  fiir  diese  Zeitschrift  zu  lie« 
fem,  allein  ein  Umstand ,  welcher  während  der  Untersuchung 
derselben  zum  Vorschein  kam ,  Hess  eine  etwas  ausführlichere 
liittheilung  einiger  dabei  gefundenen  Ergebnisse  passend  er* 
scheinen.  Ich  hoffe,  dass  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  die 
grössere  Ausdehnung  meiner  Mittheilung  entschuldigen  wirdl 
Das  erwähnte  Werk  enthält  leider  nicht  die  Originalbeob- 
achtungen, solidem  bloss,  wie  auch  der  Titel  anzeigt,  die  Re*- 
sultate  derselben»  d.  h.  die  aus  denselben  gefolgerten  einzelnen 
Stempositionen.  Schon  hieraus  geht  hervor,  dass  die  Beup- 
theilung  der  erlangten  Sicherheit  in  mancher  Bedehung 
schwierig  wird;  fuge  ich  aber  noch  hinzu,  dass  die  einlei* 
tende  Beschreibung  der  Beobachtungs-  und  Rechnungsme- 
thoden, welche  den  Resultaten  vorangeht,  sehr  kurz  gehalten 
ist,*)  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  es  nicht  möglich  war, 


*)  Die  Einleitung  zu  dem  WiUiamstowner  Cataloge  soll  eine  ausfuhr« 

liehe  Beschreibung  der  Instrumente  enthalten.     Dieser  Catalog  ist  jedoch 

weder  in  der  Pulkowaer  Bibliothek  vorhanden,   noch   wird  derselbe  in 

Abgelaitdbr's  »Untersuchungen  über  die  Eigenbewegungen  von  250  Ster> 

Vi«it«yahmekr.  d.  Ittronom.  G«t«ll«ekaft.  IT.  7 
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^in^  völlig  genügeade  Recbeasohaft  über  letztere  abzulegen. 
£3  kioxn  d«üxer  die  VeroflkalUchung  der  Originalbeobachtuiigen 
nur  drioLgend  gewünscht  werden,  obgleich  dieses  nicht  in  dem 
Pl^tn  desr  MelbouTRer  Sternwarte  zu  liegen  scheint, 

Di^  Säuleituag  enthält  nun  zunlohst  eine  kurze  Beschrei- 
bung der  neuea  ödes  DMelbournes«  Sternwarte.  Dieselbe  ist 
etwa  4i  Meilen  fengl.)  nordöstlich  von  der  ehemaligen  Stern- 
warte 201  William^town»  -r  deeen  Wirksamkeit  im  Jahre  IS&3 
aufborte"^)  — •  gelegea,  und  mit  den  Instrumenten  der  letztem 
veiysehen.  Ihre  Tbäi;igkeit  scheint  mit  dem  8.  Juli  des  genann- 
ten Jahxes  begonnen  zu  haben. 

IHe  Lage  der  neuea  Sternwarte  ist  ausnehmend  giins^. 
In.  der  Mitte  einer  elliptiseheu  Einzäunung  von  4^2  Acres 
Areal,  erhebt  sie  sich  massig  über  die  umgebenden  Localitäten» 
ein  bepflanztisey  für.  die  Anlage  eines  öfientUchen  Park?  von 
gprosser  Ausdehnung  bestinimtes  Terrain.  Dde  kürzeste  Ent- 
fenumg  von  den  Hauptmassen  der  städtischen  Gebäude  be^ 
trägt  nach  einem,  den  »Besultatea«  beigefügten  Situation^- 
plane  mehr  als  eine  halbe- engL  Meile.  Der  Honzout  i^t  fa^t 
völlig  frei;  nur  nach  Süden  und  Süd^Osten  i^ird  derselbe 
theiiweise  von  den  Käumen  des  botanischen  Gartens  verdeckt. 
IMe  Luft  iist  für  gewöhnlich  frei  von  Dünsten,  R^uch  u.  dgl., 
was»  alfi  ein.  nicht  hoch  genug  anauschlagender  A^ortheil  ange- 
sehen weiden  muss.  Die.  Höhe  des  Fussbodens  über  der  See 
betragt  92  Fusb.  Die  Wohngebäude  der  Astronomen  liegen  in 
einiger  Entfernung  w>a  der  StemwartCi 

Die  Hauptinstrumente  der  Melbouvner  Sternwarte  waren 


nen,  Bonn  1868a,  erw&hnt.    Derselbe  scheint  also  auf  dem  euTopäischeii 
Cöntinente  noch  wenig  bekannt  zu  sein. 

♦)  Wegen  der  Gründe  für  die  Verlegung  der  Sternwarte  wird  auf  dea 
»ersUijD  Band  der  Melbourne  Observations«  verwiesen.  Enl^prechond  vird 
B»i  dem  Decktitel  das  vorliegende  Werk  als  M.  O.  Vol.  IT  bezeich Tiet, 
D^r  danach  extstirende  erste  Band  scheintebenfiiüs  nicht  nach  dem  crttro- 
pftisohen  Continent  gelangt  zu  sein. 
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ein  4  f.  Transit  CSrcle,  mit  Collimatorön ,  von  Tkoxjghtou' 

und  SiMMs; 
ein  sy^f.  Passagen-Instrument, 
ein  AiRY'scher  Zenith-Sector,  und 

ein  5  f.   Aequatoreal  von  4V2  Zoll  Oeflnung,  in  Fraun- 

HOFKR^scher  Art  parallacsüsch   montdrt,   mit  Uhrwerk, 

Ring-,  Doppelbild-,  und  Faden-Micrometem,  sämmtlich 

aus  derselben  Werkstatt; 

ein  &f.  Durchgangs-InstrumeiDLt  im  1.  Vettioal^  iron  Ektbl 

und  Sobn; 
eim  Chtonogmi^  r<m  fiitsxESs  und  WaijskA  und  me^hrere 
Uhren  Vom  FRoiMrHAiidt. 
Anssetdem  besitzt  dieselbe  die  reiöh^  Saititiilung  magne- 
tischer und  meteorologischer  Instrumente  des  früher  von  Neü- 
MATBR  dirigirten  Flagstisiff-HiB  Observatory,  welches  bald  nach 
der  GiUndnng  des  neu^n  ästronomischeti  Observatoriums  mi^ 
d^itisefben  vereinigt  Vurde. 

Das  Personal  der  Sternwarte  bestand  ausser  dem  Director 
Elleht  ans  Herrn  Whitb  als  Assistant-Astronomer,  dem  fiii- 
hcm  Assistenten  NEXJMrATBR's,  Herrn  Moerlin,  als  Second 
Assistant,  und  Herrn  GitiBERT  als  Junior  Assistant.  Die  astro- 
nomischen Beobachtungen  sind  grösstentheils  von  d^n  Herren 
Ellert  und  White  gemacht,  die  Reductionen  derselben  von 
diÄto  letztem.  Herr  Moeklin  vorwaltete  das  magnetische  und 
meteorologische  und  Herr  Gilbert  das  Zeit -Departement 
(Bignalgebnng  und  Chroüometerprüfung) .  — 

Mit  dem  grossen  Durchgangs-Instrument  sind  nur  wenig 
Beobachtungen  angestellt,  und  nicht  mitgethtilt,  weil  sich  die 
ümlegung  desselben  als  unzuverlässig  erwies  und  eine  Ver- 
besserung dieses  Uebelstandes  nicht  gelang.  Die  mitgetheilten 
Aequatortgal-Beobachtungen  sind  einige  Ortsbestimmungen  des 
Cometen  I.  1865  vom  23.  Jan.  bis  19.  März  dieses  Jahres, 
die  zum  Theil  schon  in  den  Astr.  Nachr.  vorkommen.     Im 

7* 
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Uebrig^n  sind  die  BeobachtuBgen,  deren .  Resultate  iix  dem 
vorliegenden  Bande  gegeben  werden  ^  am  Transit  Circle 
gemacht. 

Das  Objectiv  des  Transit  Circle  hat  5  Zoll  OeflFnung  und 
72  2i^ll  Brennweite.  Der  vierfiissige  Kreis  ist  von  Eanonen«- 
metall  und  von  5'  zu  5'  getheilt.  Die  Theilüng  ist  aber  nicht 
auf  einer  Ebene,  sondern  auf  einer  etwas  conischen  Fläche 
ausgeführt;  sie  wird  abgelesen  vermittelst  vier  Microscopen, 
bei  denen  die  Trommeln  der  Micrometerschrauben  in  60Theile 
getheilt  sind  und  ein  jeder  dieser  Theile  einer  Secunde  ent- 
spricht. Die  Beleuchtung  des  Feldes  sowie  der  l'heilung  des 
Kreises  unter  den  Microsoopen  geschieht  vermittelst  einer  ge- 
meinschaftlichen Lichtquelle.  Das  Licht  wird  durch  ein  Sy- 
stem von  Ileflectoren  um  den  Pfeiler  herum  su  plan-convexeu 
Prismen  geleitet,  welche  es  auf  die  Theilüng  reflectiren.  Herr 
Ellsrt  hebt  die  Schärfe  hervor,  mit  welcher  dieselbe  er^ 
scheint,  wenn  diese  Prismen  so  gestellt  werden,  dass  das  Licht 
von  der  schrägen  Fläche  der  Theilüng  in  der  Eichtung  der 
Microscop-Achsen  reflectirt  wird  —  ohne  indess  eine  Angabe 
über  die  Grösse  der  Neigung  jener  Theile  gegen  die  Ebene  des 
Kreises  und  über  die  Stärke  der  Microscop-Vergrösserung  zu 
machen.  Der  Transit  Circle  kann  nicht  umgelegt  werden; 
zur  bequemeren  Untersuchung  des  CoUimationsfehlers  und  der 
Biegung  ist  der  Cubus,  au  welchem  die  beiden  Rohrhälften 
befestigt  sind,  durchbohrt;  die  Oeffnungen  haben  3  Zoll  im 
Durchmesser.  Die  zu  dem  Instrumente  gehörigen  zw&l  Colli— 
matoren  haben  2^/4  Zoll  Oeffaung  und  33  Zoll  Brennweite  und 
Fadensysteme  von  derselben  Art  wie  in  Greenwich.  Die  zu  den 
Meridianbeobachtungen  benutzte  Pendeluhr  ist  eine  Fbod- 
SHAM'sche  mit  Quecksilber-Compensation.  Der  Meridiansaal 
misNt  in  der  Bichtuug  von  Nord  nach  Süd  22  Fuss  und  in  der 
Richtung  von  Ost  nach  West  16  Fuss.  Die  Hohe  desselben 
beträgt  1 5  Fuss,  und  die  Breite  des  Meridianausschnittes,  wel- 
cher den  Meridian  von  Horizont  zu  Horizont  frei  lässt,   1  Fuss 
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6  Zoll.    Die  Pfeiler  des  Transit  Circle  sind  aus  BasaltblScken 
zusammengesetzt. 

Bei  dem  Gebrauche  des  Transit  Circle  hat  man  in  vielen 
Beziehungen  den  auf  der  Greenwicher  Sternwarte  üblichen 
Weg  eingeschlagen 9  in  einigen  nicht  unwichtigen  Punkten  ist 
man  jedoch  von  dem  Greenwic-her  Muster  abgewichen.  Das 
Hauptsächlichste  des  angewandten  Verfahrens  werde  i(h  in 
den  folgenden  Zeilen  versuchen  wiederzugeben  und  daran 
einige  Untersuchungen  über  die  erreichte  Genauigkeit  knü- 
pfen, die  in  dem  Werke  ganzlich  vermisst  werden. 
a)    Die  Bectascensionen. 

Der  Collimationsfehler  wird  mit  Hülfe  der  beiden  ColH- 
matoren  bestimmt.  Da  der  Cubus  des  Hauptfemrohrs  durch- 
bohrt ist,  so  lassen  sich  die  hierzu  erforderlichen  Operationen 
mit  Leichtigkeit  ausfuhren.  Zu  diesem  Zweck  pflegt  man  zu- 
erst durch  den  etwas  gegen  die  Verticale  geneigten  f  inen  Fa- 
den des  Nord-Collimators  fünfmal  nach  einander  den  nicht 
ganz  verticalen  feinen  Faden  des  Süd-Collimators  in  den  Zwi- 
ncfaenraum  zwischen  den  beiden  nahezu  horizontalen  Faden 
zu  bisseciren  und  dabei  die  Trommel  der  Micrometerschraube 
abzulesen.  Hierauf  ffthrt  man  dieselbe  Operation  eben  so  oft 
mit  dem  Unterschiede  aus ,  dass  die  Micrometerschraube  des 
nördlichen  Collimators  in  entgegengesetzter  Richtung  bewegt 
wird.  Endlich  nimmt  man  aus  allen  zehn  Ablesungen  das 
arithmetische  Mittel  und  stellt  die  Schraube  auf  dasselbe 
ein.  Vermittelst  des  Rectascensionsmicrometers  des  Ilaup't- 
fcmrotres  wird  nun  der  Mittelfaden  je  zehnmal  auf  die  Ver- 
ticalfaden  der  ColKmatoren  gebracht,  und  auch  bei  dieser 
Operation  wird  die  Micrometerschraube  je  fünfmal  in  einem 
und  fünfmal  in  dem  entgeg(E>ngesetzten  Sinne  gedreht.  Selbst- 
verständlich lassen  sich  bei  diesem  Verfahren  nur  dann  sichere 
Resultate  erwarten,  wenn  der  todte  Gang  der  Micrometer- 
schrauben  verschwindend  klein  ist;  es  v^rSre  aber  vielleicht 
anf  alle  Fälle  nicht  überflüssig  darauf  zu  achten,  dass  man  bei 
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der  letzten  Hewegung  der  Schraubea  ebeufaU«  in  geeigiie|e|r 
Weise  abwechselte.  Ungeachtet  der  grossen  BequepiUcJiü^i^^ 
womit  jsich  der  ColUmationsfehler  in  MiB}bouriie  hestimmen. 
lässt^  wird  4^e$e  Bestimmung  in  der  Regel  docl^  nur  jßden 
zehnten  oder  fünfzehnten  T^g  aui^gefUhrt.  Angfib^n  ubßr  dje 
Coustan?  die$es  Fehlers  vermisst  man  gfln^lich. 

Die  Neigung  der  IJmdrehungsaxe  wird  gefundei^  durob 
^eobt^btuiig  yqn  reflectirten  Bildern  der  Fäden  i^fich  dßv  Mer- 
thode  von  Bo^nbvbbrqe]^. 

Das  AzimutH  ^t  entw^Jder  di^rcb  .Qpmfaip^on  vo^  beob- 
achteten Durchgängen  von  Aequatoreal^  un4  Polar-Steroen 
oder  yon  ent^egcmgß^ßtvton  Qulmination?]:^  yop  nahe  1 2  Stun- 
den fiuseinander  liegenden  Polarsternp^^tren ,  ip  den  Winter- 
monaten  dagegen  vorzugsweise  durph  auf  einander  folgende 
Culminationf^n  eines  und  d^selben  Polarsterns  ermittelt.  D^e 
Oert^f  4?r  Poli^rst^rn«,  welche  diesen  Bestimmungen  zu  Grunde 
Ijiegen,  sipd  aM^  i>einem  f^i^f  mehrjährigen^  9su  diesem  besopdera 
Zweck  angestellten  Beobacbtunge^n  beru^epd^  StandfU'd-Cf^ 
talogK  genommen.  Ob  un,^  w^e  Veräncl^rungen  des  A^^^uths 
von  kurzer  Periode  b^r^c)|^htigl  sif^d»  vrij^d  nicht  erwähnt. 

H9>t  man  a^j^r  ^\e  wi^hren^  eines  Tage^  angestellten  Be- 
obachtungen p;^it  einem  imd  demselben  Wprtl^  für  da«  Azip^i^tj^ 
l^recl^net  —  ni^r  a^snahmsweiae  ist  fiir  Pei^p^fn  voij^  Iju^g^r^r 
Vi^fiiet  ^Is  ein  T^ig  di^sselJbeAzinx^th  ang^nom^ieja  —  sq  scheint 
di?8  in  der  Th^t  genügenc)  unveränderlich  g^wee^^  xu  ^^in« 
ui^  ^in  sQ^^hjes  Yerfaliren  zu  erlauben.  Ip  deo^  Jabxf  1864 
sind  n|i,ipal^9J^  die  Stenge  ß  Hydri  ui^4  ß  Cba^i^fa^leontis  ih  bei- 
den Culminatioipieq  einigemale  an  4enselbei|i  Tagen  beobachtet 
i9;prden  ^  woraua  ^s  die  Ajlöglichkeit  erwächst,  einige  And«u- 
tU|Ogen  über  die  Genauigkeit^  wod^gitdas.  AzijMuth  bestimmt  ist, 
zu  Qaden.  Die  Differenzen  6^  Durchgangszeiten,  von  ß  Hydn. 
Qb.  Culm.  und  ß  Chamael^ontis  Vnt  Culm.;  sowie  von  ß  Hy- 
dii  XJnt.  Culm.  und-^  Chamaeleontis  Ob.  Culm.  können,  weil 
B^  vom  Uhrgange  fa,8t  voUiig  unabl^ngig  sind,   nus  da«^ 
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iibemnstiiBimn,  wenn  das  stigeiKmiiiitae  Aoimüth  richtig  ist, 
naturKcll  unter  der  Vortlussetzung ,  dM«  die  übrigen  Redue- 
tionselemente  genügend  sich^  erkftimt  sind  ^  und  dass  mtA 
mit  einem  constdnten  Azimuthe  gereehnei  hat.  Für  diese  Dif- 
ferenzen finden  sieh  folgende  Werthe : 

/»HydriO.  C.  —  /fCbänü.  U.  C.  /Jflydri  ü.  C.  -  ^Cham.  O,  C. 

1864  Jun.     3  6*  6!78  8*»  6" 2 2 

»     14  &.&2  6.59 

Not.  29  6.42  6*41 

De«.    &  6.67  6.52 

Erwägt  man  nuti,  dass  die  De^l.  von  ß  Hydri  —  78*^  1/2 
und  Ton  ß  Cham.  ^  78^  idiA  ist^  so  musti  than  wohl  zugebeHi 
dass  diese  Zahlen»  unter  dbigen  VoraiUflsetiiungen,  iiirenig  V^t- 
anlassung  geben  ^  die  Richtigkeit  der  AeimUth^HestimtnungM 
in  Fnig^  zu  steHen.  Will  otän  jedoch  di^  Abweichungen  vttm 
3.  Juni  nicht  für  zufällig  halten ,  so  drängt  sich  leidht  die  Aü^ 
sieht  auf  i  dass  an  diesem  Taage  die  Beebachtungen  nicht 
dnrehweg  mit  demtelben  Aamuthe  tedueitt  sind. 

In  dem  Jahre  1&6I^  wurde  ß  Chamaeleontis  mir  du  ein- 
ziges Mal  beobachtet  y  Aag^n  finden  wir  iTwei  ftrmere  Sterh- 
paare^  welche  ebenfalls  einige  Andtotiingdnübei^  das  Verhalten 
des  Azimuthes  geben  kdnneü.  Aus  den  ibResidtaten«  ergibt  sieh 

1)    /^Octantis  —  Lac.  4865 

Ö.  C  -  u.  c.  u.  ö.  -  o.  c. 

1865  Jun.  13    29*»  31*55  29*  30?83 

»  14        31.88  32.04 

»  15        S1.41  31,77 

^     16        32.01  32.15 

2)    0  Öctantis  —  B.  A.  Ü.  4058 

O.  C.  -  U,  C.  ü.  C.  -  Ö.  C. 

1865  Jun.  12     17"  33!01  17»  31?27 

»  13        33.35  32.87 

9  14        31.10  30.76 

»  16        34.45  31.88 
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Zur  Beurtheilung  der  «us  diesen  Zahlen  henrorgehenden 
Unsicherheit  des  Azimuthes  ist  die  Kenntniss  der  Declina- 
tionen  der  betreffenden  Sterne  erforderlich.     Diese  sind 

y  3  Octantis  d  ==  —  82«  58/5 

o  Octantis  (J  =»  — ^  89      6.8 

Lac.  4865  <J=— 84    44.4 

B.  A.C.  4058  (J=— 84    52.8 

Nimmt  man  aus  den  vier  obigen  Differenzgruppen  die 
Mittelwerthe,  so  ergibt  sich  für  das  erste  Stempaar:  29**  31!71 
resp.  29°^  3l!70  also  &st  völlig  dasselbe;  für  das  zweite  Stern- 
paar  findet  man  dagegen:  17«  »2^98  und  17»  dl?57.  In  Folge 
der  grossen  südlichen  Ded.  von  o  Octantis  ist  indessen  die 
Difforenjr  dieser  Zahlen  von  unerheblicher  Bedeutung,  denn 
eJAe  Aenderung  des  angenommenen  Azimuthes  von  etwas 
mehr  als  einem  Hundertstel  dier.  Zeitsecunde  würde  dieselbe 
zum  Verschwinden  bringen. 

£ine  nicht  ganz  unbeträchtliche  Anzahl  von  Sternen  zwi- 
schen —  80^  und  dem  Südpole  siikd  in  beiden  Cahninationen 
beobachtet  worden.  Aus  diesem  Umstände  erwächstuns  eine 
neue  Möglichkeit  s»ur  Beurtheilung  der  .Genauigkeit,'  mit  wel* 
eher  die  Lage  des  Instrvimentes  ermil^t  Worden  ist  Ich  führe 
einige  solche» Bectascetusionen  an,  die  auf  das  Jahr  1865  redu*- 
cirt  sind. 


y  3  Octantis       0^ 

O.e. 

3"  5Ö!90 

Beob. 
4 

u.c. 

50^89 

Beob. 
6 

Becl. 
—  820  58' 

0  Octantis        0 

13 

14.27 

6 

.13.07 

8 

—  89      7 

Anon.  Oct.       l 

6 

15.84 

7 

16.06 

6 

—  84    19 

Anon.  Oct.     .  2 

58 

21.13 

4 

.    201.39 

6 

—  88    59 

Lac.  4865       11 

34 

19.13 

^   6 

19.17 

4 

—  84    44 

Lac.  4058       11 

55 

41. 18 

15 

41.32 

8 

-84    53 

i  Octantis        1 2 

41 

8.10 

8 

8.05 

10 

—  84    23 

d  Octcintis        14 

5 

40.03 

n 

40.16 

7 

—  83      3 

Anon.  Oct.     14 

16 

40.76 

6 

41,09 

6 

—  85    48 

B.A.C.4790  14 

25 

30.97 

16 

31.44 

7 

-  87    35 
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O.e. 

Beob. 

Ü.C. 

Beob. 

Decl. 

Q  Octantb 

15^  i2'»40!53 

1» 

40!54 

9 

--84«    0' 

Anon.  Oct. 

15    29    42.62 

5 

43.63 

3 

—  88    56 

B.A.C.5412  16    11     22.19 

14 

22.21 

5 

—  86      6 

i;  Ociantis 

22      4    44.62 

4 

44.98 

7 

—  86    39 

ß  Octantis 

22    32       2.37 

5 

2.37 

t3 

—  82      5 

%  Octantis 

23      6      9.39 

7 

9.07 

20 

-.  88    13 

y^  Octantis 

23    44       4.40 

5 

4.39 

15 

—  82    46 

/2  Octantis 

23    50      2.65 

6 

2.65 

14 

—  82    55 

Unter  der  Annahme,  dasa  die  Reductionerechnungen  con- 
sequent  durdigefdhrt  sind  ^  legen  die  obigen  Zahlen  ein  sehr 
günstiges  Zeugniss  ab  nicht  nur  über  die  Sicherheit,  womit  die 
Lage  des  Instrumentes  erkannt  ist,  sondern  auch  über  die  Güte 
derZapHpn,  wenigstens  in  Beziehung  auf  die  hierin  Frage  kom-- 
menden  Stdlen  derselben.  Eine  directe  Untersnehung  Termit*- 
tekt  eines  Setxniveans  bat  übrigens  erwiesen,  dass  die  Zapfen 
dls  völlig  gleich  und  cylindrisch  betrachtet  werden  können. 

Der  schwächste  Punkt  bei  der  Ableitung  der  Bectascen- 
sionen  scheint  mir  die  Ermittelung  des  Uhrganges  zu-  sein.- 
Indessen  ist  es  wohl  möglich,  dass  dieselbe  in  der  Wirklich- 
keit sich  günstiger  gestaltet,  als  man,  da  nur  mangelhafte 
Data  hierüber  Torliegen ,  zu  befürchten  Veranlassung  findet. 
Die  Nomaluhr  ist  nämlich  in  dem  Heobachtungszimmer  auf- 
gestellt, und  folglich  starken  Temperatur&uderungen  ausge- 
setzt. Ihr  Gang  kann  daher  aber  wohl  mit  periodiechen  Un- 
gleicfafaeiten  behaftet  «ein,  und  ans  dem  Wenigen,  was  über 
die  Bestimmung  und  Annahme  desselben  in  der  Einleitung  zu 
den  Resultaten  gesagt  witd ,  lä£»t  sich  nicht  übersehen ,  wie 
Tollständig  eolcfae,  wenn  sie  vorhanden  sind,  eiiminirt  sein 
können.  Die  Uhrstände  sind  mit  Hülfe  von  Sternen  des  Nau- 
tical  Almanac  abgelötet,  jedoch  nach  Anbringung  kleiner 
Verbesserungen  an  die  Bectascensionen ,  die  aus  den  Mel- 
bofumer  BeobachtoDgen  selbst  ermittelt  sind.  Aber  im  Mittel 
schon  aus  wenigen  aufeinanderfolgenden  Sternen  heben  sich 
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diese  Verbesseiuugen  fast  valiig  auf,  indem  sie  bald  positiv, 
bald  ii^ativ  sind ,  so  dass  keine  merkliche  Verbesserung  der 
Form  b  cos  AR.  +  6  sin  AR.,  die  an  den  Rectascensionen  des 
Nautical  Almanac  anzubringen  wäre,  gefunden  ist,  Ebetiso- 
wenig  ist  der  Aequinoctialpunct  des  Nautical  Almanac  geän- 
dert worden ,  ao  dass  man  an  die  Melboumer  Recta^'^censianeo 
die  Grösse  +0!08  anzubringen  hat,  um  si^  auf  das  System  der 
Tab.  Red.  zu  beziehen. 

Gewohnlich  sind  aus  fünf  bis  sieben  beobachteten  'Durch- 
gängen von  Fundamentalsternen  zwischen  dl  4ii^  Uhit^orrec- 
tionen  abgeleitet,  die  man  als  gültig  fiir  die  Mitte  der  Durch- 
gangszeiten ansieht.  Nachdem  ferner  die  persönlichen  Glei- 
chungen berücksichtigt  waren »  wurden  die  Differenzen  der  so 
gefundeneu  Uhrcorrectionen  durch  die  Zritintervalle  getheiltj 
um  welche  sie  von  einander  totfemt  waren»  und  die  auf  solche 
Weise  gefundenen  Resultate  als  Uhigänge  angenommen ,  die 
für  die  Mitte  der  Zeitintervalle  gelten.  Diese  wurden  dann  auf 
die  Zeiten  der  Uhrcorrectionen  redudrt,  indem  man  den  ein- 
zelnen Gängen  Gewichte  zuertheilte,  welche  den  Zeitinter- 
vallen umgekehrt  proportional  sind. 

Der  wahrscheinliche  Fehler  einer  einzelnen  Rectasc^n- 
sionsbestimmung  ist  sehr  gering,  wenn  man  denselben  aua  der 
Uebereinstimmung  der  Beobachtungen  ableitet.  Ich  ünde  Mr 
denselben  den  folgenden  Ausdruck : 

Die  Beobachtungen  sind  immer  nach  der  Registrir-Methode 
angestellt. 

Eine  Vergleichung  der  durch  die  Melboumer  Beobach- 
tungen verbesserten  Reetäaeensionen  de»  N.  A.  mit  den  Green- 
wicher  für  1860  führt  zu  detf  Relation: 
Greenw.-Melb.  =  -f  0?025  —  0!024  sin  AR.  —  OtO(>3  cos  AB. 

Nach  Berücksichtigung  dieser  Formel  Ueiben  nur  noch 
sehr  geringe  XJntersdiiede ;  der  wahrscheinloehe  Werth  eines 
soiehea  ergaß  sich  ±  (>?0i3. 
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b)     Die  Declinatioiieu. 

Vo&  ^ea  KeduotioiiSBlevieatea  9  welch/«  der  Ableitutig  der 
DecUxlAtioIle^  sm  Grupde  liegen,  sioid  die  Theilung«£^le]r  uad 
die  Biegung  bestimmt.  Die  Po}höbe  ist  dagegen  pooh  mvhX 
eine  deßnitive  und  auch  djLe  Simhlfnbrechimg  i$t  anderen  Be^ 
stimmmigen  entnommen »  nämlich  den  BBsssL'achen  Tafeln, 
wie  sie  in  d^n  Green wiehep  Beobi^cbtungen  für  tS^d  abgeän- 
dert sind.  Indap^en  sind  di^  Melboumer  Beobachtungen  so 
angeordnet  y  daas  si^  eine  unabhängige  Bestimmung  dieser 
Elemente  zulassen,  und  ich  werde  sogleich  dasjenige  mit- 
theilen, was  ich  in  Bezug  hierauf  geAinden  habe. 

Die  Tfaeilungfrfbhler  sind  vunäthst  in  ganzen  Quadranten, 
dann  Ton  IQO  zu  10^  und  endliefa  für  jeden  einstehlen  Grad 
beafeimittt.  Das  Letatere  geschah  unter  Anwendung  eines  Mi- 
crometer-microscopes  niit  zwei  Objectivglfisem ,  welches  die 
gleichzeitige  Beobachtung  zweier  aufeinanderfolgender  Grad- 
striche gestattete.  Wie  die  Biegung  bestimmt  ist,  wird  nicht 
erwähnt ;  es  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  dass  dieselbe  durch 
HSlfe  der  Collimatoren  ermittelt  wurde,  denn  weder  sind 
Vorriehtangen  getroffen,  reflectirte  StembUder  zu  beobachten, 
noek  4ndet  sich  eine  Andeutung ,  dass  Objectiv  und  Ocular 
vertauscht  werden  können. 

Die  Kreisablesüngen  sind  mittelst  Nadirbestimmungen 
im  Quecksilberhorizonte  in  Zenithdistanzen  verwandelt,  und 
<Hese  nach  Anbringung  von  Reft-acitlon  in  Nordpolardistanzen 
nntear  Anwendung  des  Werthes 

52«  10'  ei'ö 
IBr  das  Ccnnplement  der  südl.  Breite.  Bei  der  Anf5hrüng  die- 
ses Werthes  wird  noch  die  Bemerkung  hinzugefügt,  dass  die 
Beobachtungen  derGircumpoIarsteme  folgende  Verbesserungen 
desselben  erheischen: 

im  Jahre  t863     -{-  e';220  aus    46  Beob. 
D       1864     +0.363     9    341       » 
»       1865     4-  0.611     »    274j      » 
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Aus  deuselben  Jieobachtuiigen  habe  ich  versucht,-  die  Pol- 
höhe des  TnstrumeTites,  sowie  die  Verbesserung  der  angewandt 
ten  Refraetion  zu  bestimmen.  Bei  dieser  Bestimmung  konnte 
ich  im  Ganzen  Beohaohtungen  von  72  Qrcumpolarsternen  be- 
nutzen. Um  die  Gewichte  der  hieraus  entstehenden  Gleichun- 
gen berechnen  zu  können,  suchte  ich  zuerst  die  wahrschein- 
lichen Fehler  der  einzelnen  Declinationsbeobachtungen  und 
fand,  dass  dieselben  sehr  nahe  durch  die  Formel 

dargestellt  werden.  Ein  vorläufiger  Ueberschlag  gab  mir  ferner 
den  Theil  des  wahrscheinlichen  Fehlers ,  welcher  nicht  durch 
Wiederholung  der  Beobachtungen  vermindert  wird,  zu  ±:  ()«26y 
80  dass  der  wahrscheinliche  Fehler  einer  aus  n  Beobach.lungea 
'geschlossenen  Declination  durch  den  Ausdruck 

e  =  |/(0.26)  J  +  -i  I  0.263  +  0.0467  [^^f 

gegeben  ist. 

Es  würde  zu  viel  Platz  in  Anspruch  nehmen ,  wollte  ich 
die  72  Gleichungen  ansetzen;  ich  beschranke  mich  daher  auf 
die  Angabe  9  dass  als  Resultat  ihrer  Behandlung  nach  der  Me* 
thode  d(:r  kleinsten  Quadrate  sich  ergab : 

g)  =  _37M9'  53:i4  ±  O'/ll 
X  =  —  0.00282  ±  0.00122 
wo  9>  die  Polhöhe  bedeutet  und  I  +  x  den  Factor ,  womit  die 
angewandten  Refractionen  multiplicirt  werden  müssen,  damit 
sie  den  Beobachtungen  entsprechen. 

Obwohl  der  gefundene  Werth  von  x  nur  wenig  mehr  als 
zweimal  seinen  wahrscheinlichen  Fehler  übertrifft,  so.  bin  ich 
doch  geneigt ,  die  angezeigte  Verbesserung  der  Refraction  für 
reell  zu  halten ;  denn  die  meisten  neueren  Bestimmungen  der 
Refractionsconstante  machen  eine  Verminderung  der  Bsssel'- 
sehen  wahrscheinlich*). 


*J  Eine  weiter  ausgedehnte  Untersuchung  der  PETERS'schen  Beobach- 
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Ich  gebe  nun  eine  Vergleichung  der  Melbourner  Declina- 
tionen  der  Besse  Loschen  Fundamen talstenxe  mit  den  Mitteln« 
aus  den  Greenwicher  Bestimmungen  von  1864  und  1865  und 
den  Pulkowaer  Werthen  für  1865,  welche  ich  A.  N.  1697  mit- 
getheilt  habe.  Zu  diesen  fuge  ich  noch  die  Declination  von 
12  Cau.  ven. ,  weil  dieser  Stern  in  Melbourne  ziemlich  häufig 
beobachtet  ist  und  dort  76<^  53'  nördlich  vom  Zenith  culminirt. 
Aus  meinen  Beobachtungen  am  Verticalkreise  ergab  sich  für 
dieselbe : 

d  =  4.390  2'  53:'io 
aus  den  Gr.  Beob.   d  =»  +39    2   53.38 

Mittel     de:=+39    2   53.24  (1865.0) 

Die  erste  der  nun  folgenden  verticälen  Zahlenreihen  ent- 
hält das  Resultat  dieser  Vergleichung  mit  Benutzung  der  Mel- 
bourner Declinationen  nach  Ellbry^s  Reduction ,  die  zweite 
dagegen  unter  Berücksichtigung  der  neuen  Bestimmung  der 
Polhöhe  und  der  Constante  der  Refraction*),  die  dritte  eine 
weiterhin  zu  erklärende  Vergleichung. 


tungen  am  Pulkowaer  Verticalkreise  als  bei  dem  Entwurf  meiner  Refrac- 
tionstafeln  (Mem.  de  I'Academie  Imp.  de  St.P^rBbouig  Tome  X)  vorlag, 
gibt  ebenfalls  zu  erkennen,  dass  diese  Constante  vermindert  werden  muss, 
um  die  beiden  Culminationen  möglichst  in  Uebereinstimmung  su  bringen. 

*J  Die  Zahlen  dieser  Col.  II  (so  wie  auch  diejenigen  der  Col.  III) 
setzen  voraus ,  dass  nur  die  Melbourner  Declinationen  durch  Einführung 
des  Factors  der  Refraction  1  +  x  verbessert  werden ,  während  die  auf  der 
nördlicben  Halbkugel  bestimmten  Declinationen  ungeändert  gelassen  sind. 

Die  Pulkowaer  Declinationen  für  18(55  beruhen  n&mlich  bereits  auf 
einer  Refractionsconstante,  welche  der  hier  aus  den  Melbourner  Beobach- 
tungen voa  südlichen  ClrcumpoUAtemen  abgeleiteten  sehr  nahe  gleich 
ist.  Die  Greenwicher  Beobachtungen  sind  allerdings  1864  und  1865  noch, 
für  die  hier  in  Betracht  kommenden  Sterne,  mit  der  BESSEL'schen  Refrac- 
tionstafel  reducirt.  für  welche  Main  1^57  aus  den  Greenwicher  Beobach- 
tungen von  1836—1854  in  8^  übersteigenden  Höhen  eine  merkliche  Cor- 
rection  nicht  absuleiten  vermochte,  Stone  aber  neuerdings  aus  den 
Greenwicher  Circumpolarstem- Beobachtungen  (bis  46?5  P.D.)  von  1857 — 
1865  den  CorrectiouAfactor  1  —  0.005^1  gefunden  hat;  und  es  würden  sich 
durch  Anwendung  dieses  Factors  auf  die  Beobachtungen  der  Fundamen- 
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Nördl.  äalbk. 

-   ßüdl. 

Halbk. 

L 

II 

XÜ 

Sirius 

—  6:'77 

—  OC'94 

— o:'o7 

cfl  libvae 

-  1.43 

—  1.30 

— a.4i 

cfi  Capric. 

—  1.09 

—  1.24 

—  0.33 

a  Virginis 

--0.56' 

—  0.71 

+  0.26 

ß  Orionis 

4-0.05 

—  0.09 

+  0.89 

a  H  jdrae 

—  0.81 

—  0.95 

+  0.03 

a  Aquarii 

—  1.16 

—  1.28 

—  0.21 

aCeti 

—  1.16 

—  1.25 

—  0.13 

Procyon 

—  0.83 

—  0.90 

+  0.24 

ß  Aquilae 

—  1.15 

—  1.22 

—  0.08 

a  Serpeutis 

—  0.93 

—  1.00 

+  0.15 

a  Orionis 

—  0.92 

—  0.98 

+  0.18 

—  1.43 

—  1,49 

—  0.32 

y    — 

—  l.OI 

—  1.06 

+  0.13 

a  Leonis 

—  0.38    . 

—  0.41 

+  0.81 

a  Ophiuchi 

—  1.35 

—  1.38 

—  0.16 

y  Pegasi 

—  2.35 

—  2.37 

—  1.14 

talsterne  die  Differenzen  Greenivieh-Melbourae  erbeblieh  vermindern  — 
jedoch  nur  anf  Kosten  der  Uebereinstimmong  der  Oreenvicher  und  der 
Pulkowaer  Dedioationen ,  welche  sich  in  der  A.  N.  1697  gegebenen  Ver^ 
gleichung  ohne  diese  Befraotion^-Correction  ab  vortrefflich  erwies. 

In  keinem  Falle  lassen  sich  aliein  durch  solche  Hütfsmittel,  welche 
man  zur  Erki&rung  derartiger  Differenzen  bis  jetzt  herangezogen  hat,  alle 
drei  Beobachtungsreihen  ssugleich  in  Uebereinstimmung  bringen.  Die 
nachfolgenden  Bietrachtungen  werden  daher  durch  eine  etwaige  Divergenz 
der  Ansichten  über  die  nothwendige  Oj^er  zulässige  Ausdehnung  der  Re- 
fractions-Correction  nicht  alterirt.  Es  würde  nur ,  wenn  man  der  Ansicht 
Folge  leisten  wollte,  dass  auch  die  in  Oreenwich  bestimmten  Declinationen 
mit  dem  von  Stone  abgeleiteten  Coefficienten  der  Refraction  zu  verbes- 
sern wären,  die  Definition  der  weiter  unteti  för  sehr  südliche  Green  wicher 
Sterne  aufgestellten  Vergleichung  dahin  zu  modificiren  sein ,  dass  dieselbe 
nicht  eigentlich  als  eine  correcte  Vergleichung  »Greenwich  —  Melbourne«, 
sondern  als  eine  Vergleichung  des  durch  die  —  uncorrlgirten  —  Oreert- 
wicher  Beobachtungen  nach  Süden  fortgesetzten  Fnlkowaer  Systems  mit 
Melbourne  anzusehen  wäre. 
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Nö 

rd).  Halbk. 

-    Sudl.  Hl 

ilbk. 

I 

II 

III 

aPegaai 

—  x'ln 

—  v'M 

—  0':57 

a  Beiculifv 

—  2.01« 

—  2.07 

—  0.84 

ß  Leom» 

—  1.91 

—  1.91 

—  0.68 

aTiiusi 

—  1.7a 

—  1.70 

—  0.46 

«Bootis 

—  i.7a 

—  1.75 

—  0.49 

a  Arieäa 

—  0.49 

—  0.43 

4-0.87 

a  CöTQB.  bor. 

—  K30 

—  1,18 

+  0:.1& 

ft  Gemixk. 

—  1.69 

— 1.&5 

—  0.21 

ßTmgi 

—  1.28 

—  1.14 

+  0.20 

§fi  Gemin. 

—  0l68 

—  0.48 

+  1.10 

o  Lyinie 

—  1.28 

—  0.84 

4-0.59 

12  Can.  ven. 

-  1.48 

—  1.02 

4-0v4l 

a  Aurigae 

—  3.08 

—  1.96 

—  0.43 

Bei  t  Ursae  maj.,  welcher  Stern  nur  SYj®  über  dem  Mel- 
boumer  Horizonte  eulminirt^  betragen  diese  Differenzen  resp. 
—  6:'6,  — 4';6und—  3:i. 

Um  eine  Erklärung  dieser  außalleiiden  Differenzen  zu 
finden  y  habe  ick  zunächst ,  obgleiek  mit  wenig  Aussicht  auf 
Erfolge  durch  Rechnung  (Ue  Hypothese  geprüft;  \>b  der  in 
Melbourne  angewandte  Biegung&*Coettcient  von  einem  merk- 
lichen Fehler  entstellt  sei.  Die  sämmtlichen  72  +  30  Glei- 
chungen gaben  mir  dabei,  wenn  iß  die  Verbesserung  der  Bie- 
gung im  Horizont  bedeutet: 

y  =  —  37»  49'  53'.'76  ±  05'08 
x  =  —0.00314  ±  0.0090 
d/?  =  _0:'783  ±  0?113 

Wiewohl  die  gefundene  Verbesserung  des  Biegungscoefü- 
cienten  keineswegs  in  das  Bereich  des  Unmöglichen  gehört 
und  auch  die  Bedingungsgleichungen,  aus  welchen  sie  be- 
stimmt wurde,  durch  ihre  Berücksichtigung  in  wesentlich  bes- 
sere Uebereinstimmung  kommen,  so  halte  ich  sie  dennoch 
nicht  für  sehr  wahrscheinlich.    Die  fragliche  Verbesserung  ist 
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nämlich  abgeleitet  unter  der  VorausseUung,  dass  die  auf  der 
nördlichen  Halbkugel  bestimmten  ßcclinationen  frei  von  syste- 
matischen Fehlern  sind.  Hätte  man  aber  in  derselben  Weise 
die  Verbesserung  der  nördlichen  Declinationeu,  unter  Annahme 
der  Richtigkeit  der  Melbourner,  zu  bestimmen  gesucht,  so 
wäre  ebenfalls  ein,  seinen  wahrscheinlichen  Fehler  beMehtlich 
übertreffendes  Resultat  zum  Vorschein  gekommen.  Es  sind 
auch  Anzeichen  vorhanden ,  dass  nicht  die  Melboumer  üeidi- 
nationen  allein  von  jBystematischeu  Fehlem  entstellt  sind,  son- 
dern  dass  solche  ebenfalls  bei  den  nördlichen  gesucht  werden 
müssen.  So  gibt  uns  z.  B.  eine  Vergleichung  einiger  in  Green- 
wich  und  Melbourne  gemeinschaftlich  beobachteter  Sterne, 
deren  Declinationen  zwischen  —  20®  und  — .  HO®  liegen ,  fol- 
gende Differenzen : 


Gr.-M. 

€  Can.  maj. 

—  0:'34 

15  Argus 

—  0.60 

e  Corvi 

—  1.60 

/?Corvi 

—  2.09 

Ä*  Centauri 

—  0.87 

a  Scorpii 

—  2.52 

9  Ophiuchi 

—  0.96 

ft^  Sagittarii 

—  1.34 

X  Sagittarii 

—  2.S1 

A?  Sagittarii 

—  2.23 

c  Sagittarii 

—  1.36 

Mittel  —1.52*) 

Sehr  wahrscheinlich  rühren  diese  Unterschiede  grössten- 
theils  aus  den  Greenwicher  Bestimmungen  her ,  und  würden 


*}  Diese  Abweichungen  sind  Stone  nicht  entgangen.  In  seinen  Un- 
terAuchun^en  Über  die  Greenwicher  Kefractionsconstante  sucht  er  diese 
Constante  auch  aus  den  Melbourner  Beobachtungen.  Sein  Resultat  stimmt 
mit  dem  obigen  nahezu  überein.  Schi  esslich  gelangt  er  zu  der  Folgerung, 
dass  in  Melbourne  die  Strahlenbrechungen  nördlich  und  südlich  vom  Ze* 
n^th  nicht  gleich  seien. 
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bei  Berücksichtigung  der  oben  ermittelten  Biegungs Verbesse- 
rung nebst  zugehöriger  Strahlenbrechung  und  Polhöhe  im 
Mitte)  doch  eine  8ecimde  geben.  Allerdings  könnte  auch  diese 
Differenz  durch  Annahme  eines  beträchtlichen  vom  Cosinus 
der  Zenithdistimz  abhängigen  Biegung  des  Melboumer  In- 
strumentes zum  Verschwinden  gebracht  werden ,  aber  erstens 
scheint  mir  die  Berechtigung  einer  solchen  Annahme ,  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen,  sehr  gering  zu  sein,  und  zweitens 
würde,  wenn  ich  die  Sache  recht  übersehe,  doch  keine  vollstän- 
dip;e  Uebereinstimmung  auf  diese  Weise  erzielt  werden  können. 
Da»  eigentlich  Auffallende  bei  diesen  Differenzen  liegt 
aber  hauptnärhlieh  darin,  dass  sie  s^ch  in  demselben  Sinne 
üuch  bei  anderen  Vergleichungen  von  nördlichen  und  süd- 
lichen Ueclinationsbestimmungen  zeigen.  So  finden  sich  z.  B. 
zwischen  Hendersox's  Cap- Beobachtungen  und  den  Declina- 
tionen  des  Pulkowaer  Verticalkreises  (1845)  folgende  Unter- 
schiede : 

Pulk.  —  Cap 

von  a^  Librae  bis  a  Virginis    —  r.'34 
ft    /?  Orionis    «    a  Aquilae     — 1.56 
I*    y  Aquilae  »    a  Tauri        —  1.08 
j>    a  Bootis     »    /?  Tauri         — 0.17 
»    Cf^  Gemin.  »    a  Aurigae     — 1.30 
Aus  einer  Vergleichung  von  gemeinschaftlich  in  Green- 
wich    und    am  C'ap    beobachteten  Mondsternen  findet  Stone 
(MemoirB  of  the  Royal  astr.  Society.  Vol.  XXXIV) : 

Mittl.  Decl.  Oreenif .  —  Cap 
-  180  _  i'/28 

+    5  —1.08 

+  33  -1.48 

Von  den  Sternen,  die  bei  Gelegenheit  der  Marsopposition 
1&62  in  Williametown  und  am  Pulkowaer  Meridiankreise  ge- 
meinschaftlich beobachtet  wurden ,  habe  ich  die  am  häufigsten 
bestimmten  verglichen  und  fand : 

Vi«Tl«^>]irifc)iT-  d.  AttTfiDom.  OeselUchaft.  IV.  g 
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Pulk.  —  Williamst.  =  -^  i:'29  (7  Sterne). 
Endlich  führe  ich  noch  an ,  dass  Johnen  in  der  Einlei- 
tung zu  seinem  8t.  Hdkena  Catalog  als  Unterschiede  seiner 
Declinationen  von  den   BfissEL'schen,   unter  Annahme  der 
BEssBL'schen  Refiraction,  die  folgenden  Zahlen  angibt : 

Königsb.  —  St.  Hi^kna 
von  650  bis    30«  —  i:69 

»     30      »         0  —0.96 

»       0      »    -  30  —2.00 

Aus  allem  diesen  scheint  hervorzugehen,  daas  obige  Dif- 
ferenzen weder  in  den  individuelkn  Fehlem  der  Instrumente 
noch  in  den  Eigenthümlichkeiten  der  Beobachtuxigsräume 
(Breite  der  Klappen,  Ausgleichung  der  Tempemtur,  u.  dgl.) 
ihre  Erklärung  £nden.  Ebenso  ist  die  Erklärung  durch  indi- 
viduelle Fehler  der  Beobachter  ausgeschlossen  oder  kann  we- 
nigstens nur  innerhalb  sehr  enger  Grenzen  herangezogen  wer- 
den ,  in  welcher  Rücksicht  noch  hervorgehoben  werden  möge, 
dass  die  in  Melbourne  befolgte  Beobachtungsmethode,  ebenso 
wie  in  Green  wich  und  am  Pulkowaer  V^rtiealkreise,  in  der  Bis- 
section  der  Sterne  durch  einen  einzelnen  Horizontalfaden  be- 
standen hat.  Man  wird  jene  Differenzen  vielmehr  auf  eine  all- 
gemeinere Ursache  zurückfuhren  müssen.  Es  wäre  aber  gewiss 
voreilig,  einen  bestimmten  Erklärungsgrund  dieser  Erscheinung 
schon  jetzt  geben  zu  wollen ,  ehe  sie  noch  ferner  bestätigt  ist. 
Ich  will  bloss  bemerken,  dass  ^Is  eine  solche  die  Annahme 
gelten  kann,  dass  die  Strahlenbrechungen  naeh  Norden  und 
nach  Süden  in  gleichen  Zenithdistanzen  nicht  gleich  sind.  — 
Es  erübrigt  noch  einige  Worte  über  den  Gegenstand  und 
den  Umfang  der  besprochenen  Beobachtungsreihe  zu  sagen. 
Die  Melboumer  Beobachtungen  haben  sich  1863 — 1865  aus- 
schliesslich auf  Fixsterne  bezogen,  und  die  beobachteten  Sterne 
sind  ausser  den  Nautical- Almanac-Stemen  grösstentheils  solche 
von  bedeutender  südlicher  Deolination  gewesen.  Dass  ein  be*- 
sonderes  Arbeitsgebiet  ausgewählt  wäre,  wird  indess  nicht  ge- 
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sagt.  Die  drei  mitgetheilten  Jahrescataloge  enthalten  die 
Positionen  von  xeep.  \%9,  352  und  233  —  zum  grossen  Theil 
jedoch  denselben  —  Stexmen,  meistens  als  Mittel  aus  asierolich 
häufig»  duTchschilittlich  etwa  fanfinal,  wiederholten  Beobach- 
tungen. H.  Gylpvn. 


W.  Klinkebpues^  die  Aberrjation  der  Fixsterne  Bach 

der  Wellentheorie.  Leipsig»  Quandt  &  Handel.  1867. 
Die  in  dieser  Schrift  von  Herrn  Professor  Ki^inksrpues 
aufgestellte  Theorie  der  Aberration  führt  zu  der  im  Abschnitt 
VII  behandelten  Folgerung»  dass  die  Aberrationsconstante  ab- 
hängig sei  Yon  der  Glasdicke  defi>  Objectivs,  durch  welches  der 
Stern  beobachtet  wird»  so  wie  dass  ein  gebrochenes  Femrohi- 
der  übUcben  Censtruction»  durch  die  Wirkung  des  vom  Licht- 
strahle zu  durchwandernden  Reflexiotisprisilias ,  eine  w<»tere 
mefkliehe  Yeigrössemng  der  mit  demselben  etwa  zu  bostim- 
menden  Aberrationsconstaate  ergeben  müsste.  Die  Wirkung 
des  PiMmas  wiirde  bei  einem  kleinen  vom  Verfasser  benutzten 
tragbaren  Passageninstrumcoit  von  Ertjbl  0'!Q  1  betragen.  Eine 
praktische  Bestätigung  seiner  Theorie  meint  der  Verfiisser  da- 
rin finden  zu  dürfen,  dass  durch  dieselbe,  wie  in  Abschnitt  VIIJ[ 
dargethsn  wird,  der  Unterschied  zwischen  d^r  Dsi^AMBSx'schen 
und  STBVYB'schen  AbermAionsconstante  vollständig  hinweg- 
geriUunt  wird.  Im  Anhange  endlich  gibt  er  Nachricht  über 
seine  Ausführung  des  von  Hoscoviicu  vorgeschlagenen  Ver- 
socfies  der  Beobachtung  von  Stemeoi  durch  eine  Säule  mit 
FInssigkeit,  welche  im  Innern  eines  Fermrohrs  aijigebraoht  ist, 
und  hält  sich  zu  dem  Ausspruch  berechtigt,  dass  wenngleich 
diesem  rinEelnen  Versuche  eine  Entscheidung  noch  nicht  zu- 
gfischiieben Virerden' solle,  doch  auch  diese  Erfahrung  auf  die 
Seite  der  Ansicht  sich  neige ,.  dass  die  Aberratiou^constante 
vom  Instrumente  abhängt. 
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Wir  theilen  diese  Ansicht  nicht  und  meinen  von  weiterer 
Fortsetzung  jener  Versuche  eine  unzweifelhafte  Widerlegung 
erwarten  zu  dürfen.  Mittlerweile  ist  aber  geraume  Zeit  ver- 
strichen,  ohne  dass  von  solcher  Fortsetzung  Nachricht  gegeben 
worden  ist.  Hei  der  unleugbaren  Wichtigkeit^  welche  die 
von  Herrn  Professor  Klinkerfues  aufgestellte  Theorie  haben 
würde ,  wenn  sie  sich  bestätigen  sollte ,  dürfte  es  nicht  ohne 
Interesse  sein  auf  ein  paar  Beobachtungsreihen  aufmerksam  zu 
machen,  welche ,  obgleich  zu  einem  andern  Zwecke  angestellt, 
doch  geeignet  erscheinen  einen  recht  bedeutenden  Beitrag  zur 
Beantwortung  der  angeregten  Frage  auf  experimentellem  Wege 
zu  geben.  Es  sind  diess  die  Beobachtungen  von  Zenithalster- 
nen  von  Dr.  Lindhaoek  zur  Bestimmung  der  Breite  von  Tor- 
neä  und  Fugelnäs,  welche  in  der  Einleitung  zum  ersten  Bande 
von  W.  Strüve's  Are  du  M^ridien  abgedruckt  sind.  Diese  Be- 
obachtungen sind  mit  dem  gegenwärtig  der  Moskauer  Stern- 
warte gehörigen  Passageninstrumente  von  Brauer  angestellt. 
Nach  einer  Photographie  ist  das  Verhftltniss  der  Dimensionen 
des  Reflexionsprismas  zur  Focallfinge  etwa  1.H2mal  grösser 
als  in  dem  Göttinger  Instrument ,  und  demnach  würde  nach 
Herrn  Professor  Klinkbrfübs'  Theorie  die  Yergrösserung  der 
Aberrationsconstante  für  das  BRAusR'sche  Instrument  auf  172 
zu  veranschlagen  sein. 

Die  unter  Benutzung  des  Naut.  Alm.,  also  mit  der  Aber- 
rationsconstante 20'.'42  auf  den  Anfang  des  Jahres  reducirten 
Meridianzenithdistanzen  für  die  einzelnen  Beobachtungstage 
finden  sich  auf  den  Seiten  LXV  und  LXIX  des  besagten 
Werkes.  Es  sind  in  Tomeä  die  Sterne  42  Drac,  n  Drac/und 
i  Cephei,  in  Fugelnäs  dagegen  11  Cephei,  €  Drac.  und  /?  Ce- 
phei  beobachtet.  Es  sei  a  der  Coefficient  der  Verbesserung  x 
der  Aberrationsconstante ,  y  die  Verbesserung  des  angenom- 
menen Mittels  X  von  if—iy  so  gilt  die  folgende  Gleichung: 
öjc— y-f-^—if— X3=o     Es  findet  sich  für: 
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42  Draconis  n  Dracouis 

ISdl              a          c/5— <f— ;f  1851              a  (p^d—n 

Juni  29    +0.03     — O'/ll  Juli   31  +0.34  —  O'/Oö 

30  +0.04  —0.07  Aug.  27  +0.72  +0.34 
Juli     2    +0.08+0.25  Sept.    1  +0.76  +0.14 

9    +0.20    —0.30  2  +0.77  —0.23 

17    +0.33     —0.06  7  +0.82  —0.02 

31  +0.58  0.00  9  +0.84  +0.06 
Aug.  27  +0.86  +0.14  10  +0.85  —0.14 
Sept.    7    +0,93    +0.09         .  11  +0.86  +0.09 

12  +0.96    +0.23  15  +0.90  —0.17 
15    +0.97     —0.18 

«  Cephei  11  Cephei 

IMl               a    .       (f—S—it  1850               a  </>— <f— jr 

Juni  29    —0.80    +0^04  Aug.    3  —0.17  —  o:'29 

Juli    30    —0.43     +0.35  7  — O.IO  —0.37 

Sept.    2    +0.11     +0.10  9  —0.07  —0.12 

7    +0.19    —0.35  13         0.00  —0.08 

9    -[-0.22    —0.47  21  +0.13  —0.17 

10  +0.24     —0.11  Sept.  22  +0.62  +0.34 

11  +0.25    +6.05  Oct.    2  +0.74  +0.15 

14  +0.30'    +0.21  5  +0.78  +0.15 

15  +0.32     +0.20  6  +0.79  +0.39 

<  Draconis  ß  Cephei 

1850              a          (f'—d-^x  1850               a  <f — <f— x 

Aug.    7    +0.33    —  o:'08  Aug.    3  —  O.ll  —0756 

10    +0.38    +0,07  7  —0.05  —0.08 

13  +0.43     --0.04  9  —O.Ol  —0.46 
21    +0.54     —0.23  13  +0.05  —0.20 

Sept/22    +0.90    +0.29  21+0.18  +  0.09 

Oct.      2    +0.96     —O.Ol  Sept.  22  +0.66  +0.64 

5  +0.97    +0.06  Oct.     2  +0.78  +0.20 

6  +0.98    —0.10  5  +0.82  +0.18 

6  +0,84  +  0.18 
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Es  finden  dich  daraus  für  die  einzelnen  Sterne  die  folgen- 
den Endgleichungen  zur  Bestimmung  von  x\ 


42  Draconis 

n  Draconis 

t  Cephei 

1  \  Cephei 

€  Draconis 

/?  Cephei 

oder  aus  allen : 


+  l.47:r  +  0';i9  =  0 
H- 0.22  a;—  0.02  =«;0 
+  1.21  a:—  Ö.24=b0 
-1-1.41  a:  4-0.83  =  0 
-h  0.59«+- 0.09  =  0 
-f-t.46a;-f.0.95  =  0 

+  6.36^:4-  1.80  =  0 
x=  —  o:'28 


Die  Vergleichung  der  einzelnen  Beobachtungen  mit  den 
respectiven  Mittelwerthen  g&h  den  w.  F.  einer  Beobachtung 
gleich  ±  0';i6,  woraus  für  x  der  w.  F.  ±  07065  folgen  würde. 
Aus  der  Vergleichung  der  6  Einzelbestimmungen  der  Con- 
stante  mit  dem  Mittelwerthe  —  o;'28  folgt  der  w.  F.  ±  OC'IO. 
Beide  Angaben  für  den  w.  F.  werden  wegen  kleiner  constan- 
ter  Fehlerquellen  bei  den  Beobachtungen  etwas  zu  klein  sein. 
Schwerlich  aber  wird  wobl  jemand  eine  Vergrösserung  des 
oben  fiir  x  gefundenen  Werthes  von  K'4  bis  l'/5  mit  den  ange- 
geführteu  Beobachtungen  für  verträglich  halten. 

Zum  Schlnss  mag  noch  erwähnt  sein ,  dass  die  vom  Ver- 
fasser vermissten  Beobachtungen  Arago^s  über  die  Unabhän- 
gigkeit der  Brechung«indices  von  der  Erd-Bewegung  sowohl 
in  dem  7.  Baude  der  Oeuvres  compl.  als  auch  in  den  Comptes 
rendus  der  Pariser  Akademie  vom  I.  Sem.  1853  zu  finden  sind. 

A.  Wagnbr. 
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Ergebnisse  der  Spectralanalyse  in  Anwendung  auf  die" 

Himmelskörper,  von  W.  Huqoins.  Deutsch  mit  Zusfttzen  von  W. 
KLlMKSRFUBä.  Leipzig,  QuAioyT  und  Habndbl.  1S69.  S2  Seiten  mit 
18  Abbildungen. 

Dies  populäre  Schriftchen  zerfallt  in  zwei  Theile;  der  erste 
ist  die  deutsche  Uebertngung  eines  Yortnigs  des  Herrn  Hvggins 
TOT  der  British  Association  zu  Nottingham  ^Herbst  1866),  uud 
unterscheidet  sich  vom  englischen  Original  nur  durch  eine 
Einfügung  verschiedener  Nachträge  in  den  Text.  Der  zweite 
behandelt  einige  verwandte  Gegenstände,  nämlich  die  Ansich- 
ten des  Uebersetzers  über  die  V ortheile »  welche  man  fiir'die 
Kenntniss  der  Bewegung  der  Sterne  aus  Spectraluntersuch- 
ungen  ziehen  kann ,  und  über  die  Ursachen  des  Lichtweehsels 
der  veränderlichen  Sterne. 

Der  erste  Theii  bedarf  hierlieiner  Besprechung,  indem  H  enn 
HuooiNs'  Originalabhandlungen  in  den  Phil.  Trans. ,  aus  dem 
sein  Vortrag  nur  ein  Auszug  ist,  in  diesen  Blättern  (1,  p.  139 
und  II,  p»  160)  bereits  angezeigt  sind.  Wir  bemerken  daher 
nur,  dass  die  18  Lithographien  sich  sämmtlich  auf  diesen  Theil 
bexiehen.  Es  sind  die  Spectren  von  8  Fixsternen  (darunter 
4  Veränderliche) ,  8  Nebelflecke,  theils  in  massig  genauen  Zeich- 
nungen, theils  die  Spectra  davon,  Comet  1S66  1  nach  Gestalt 
und  Spectrum,  endlich  2  Zeichnungen  von  Huggins' Apparate, 
dessen  Erklärung  übrigens  im  Texte  nur  sehr  kurz ,  und  ohne 
Benutzung  dor  in  der  Zeichnung  beigefugten  Buchstaben,  ge- 
halten ist. 

Die  vier  ersten  Zusätze  sehUessen  sich  an  die  bekannten 
Untersuchungen  von  Klinkbiutues  über  den  Effect  einer  Be- 
wegung der  Lichtquelle  auf  die  Brechung  der  Stmhlen  an. 
Hier  stehen  sich  zwei  Ansichten  gegenüber ,  jeder  sind  zwei 
Anmerkungen  gewidmet.  Nach  der  einen  —  auch  vertreten 
durch  SoiuiCKE  \Astr.  Nachr.  1646)  —  ändern  durch  eine  solche 
Bewegang  die  Absorptionslinien  im  Spectnim  ihr«  Lage,  und  die 
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der  Farben  bleibt  dieselbe.  Von  diesem  Gesichtspuncte  ist  aucb 
HuGoiNs  bei  neuem  Arbeiten  ausgegangen ;  aber  in  seinem 
frühem  Apparate  brachte  erst  eine  Geschwindigkeit  von  43  geo- 
graphischen Meilen  in  der  Sekunde  eine  Verschiebung  um  den 
Abstand  der  beiden  ü- Linien  hervor,  weshalb  die  bis  zur  Er- 
scheinung vorliegender  Schrift  bekannt  gewordenen  Versuche 
keine  principielle  Entscheidung  bringen  konnten.  (Vei^l. 
übrigens  Herrn  Huggins'  neueste  Arbeit  in  den  Phil,  Trans. 
1 868).  In  der  zweiten  Anmerkung  wird  dann  gezeigt,  wie  be- 
sonders Doppelsteme  geeignet  sind,  die  beobachteten  Verschie- 
bungen auf  ein  absolutes  Maass  reduciren  zu  lehren;  auch  hält 
es  der  Verfasser  für  möglich ,  dadurch  zur  Kenntniss  neuer, 
äusserst  enger  Doppelsteme  zu  kommen,  sowie  zur  Bestimmung 
der  Parallaxe  solcher ,  für  welche  eine  Bahnbestimmung  mög- 
lich ist. 

Nach  der  anderen  Anschauung  aber  (vertreten  vom  Verfi^ser 
selbst  in  mehreren  Aufsätzen ,  namentlich  Astr.  Nachr.  1538, 
1582  —  83]  werden  die  Erscheinungen  andere.  Die  Farben 
müssen  ihre  Stelle  ändern,  die  dunklen  Linien,  ausgenommen 
die  von  irdischer  Absorption  herrührenden ,  dieselbe  behalten. 
Diese  Annahme  wird  in  der  dritten  Anmerkung  verfolgt,  und 
dafür  auch  eine  Beobachtung  von  Huggins  über  die  Wasser- 
stofflinie F  des  Sirius  angeführt  (die  Herr  Huggtns  selbst  in 
der  erwähnten  neuesten  Abhandlung  gerade  zu  Gunsten  seiner 
Ansichten  auslegt).  In  Anmerkung  4  wird  die  Einrichtung 
eines  achromatischen  Prismas  angedeutet,  mit  dem,  wenn 
diese  Theorie  der  Natur  entspricht ,  die  Bewegung  der  Sterne 
im  Visionsradius  bestimmt  werden  kann. 

Ueber  die  Ursachen  der  Veränderlichkeit  des  Fixstemlichts 
hat  Herr  Klinkbrfues  schon  in  den  Nachrichten  der  K.  Gres. 
der  Wissensch.  zu  Göttingen  (1865,  Jan.  11)  seine  Ansichten 
entwickelt.  In  Anmerkung  5  sind  sie  gleichfalls  populär  aus- 
einander gesetzt.  Referent  gesteht,  dass  er  sie  zwar  nicht  in 
Widerspruch  mit  wesentlichen  Thatsachen  der  Beobachtung, 
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aber  auch  nicht  hinreicheud  überzeugend  findet ,  und  nament- 
lich nicht  einzelne  Einwürfe  gegen  andere  Ansichten  als  ge- 
nügend anzuerkennen  vermag.  Die  Erörterung  von  dergleichen 
streitigen  Puncten  dürfte  jedoch  hier  nicht  am  Platze  sein.  Die 
Möglichkeit,  durch  die  verschiedensten  Hypothesen  unge- 
fähr den  Erscheinungen  zu  genügen .  ist  aber  nur  ein  Beweis^ 
wie  wenig  wir  noch  von  dem  Detail  wissen,  und  was  selbst 
von  anscheinend  guten  Autoritäten  als  solche  Detailkenntniss 
angegeben  ist,  läset  noch  oft  gegründete  Zweifel  zu.  So  i^t 
z.  B.  (p.  7S)  die  Angabe  von  Wvkm,  das  Minimum  von  Algol 
dauere  t8  Minuten,  als  Grundlage  einer  Durchmesserberech- 
nung benutzt;  allein  obgleich  diese  Angabe  sich  oft  wiederholt 
findet,  ist  sie  nichts  desto  weniger  ganz  unsicher,  und  es  ist  in 
Wirklichkeit  nicht  bekannt ,  ob  das  Minimum  überhaupt  eine 
Dauer  hat. 

Die  letzten  Beme^ungen  sind  auch  auf  den  Q^enstand 
der  sechsten  Anmerkung  anwendbar,  die  von  dem  vielleicht 
beTorBtehenden  Wiedererscheinen  der  Nova  von  1572  handelt, 
und  diese  mit  einiger  Reserve  sogar  mit  dem  biblischen  Stern 
der  Weisen  in  Zusammenhang  bringt.  Schon  mit  der  Ansicht, 
dass  an  der  Identität  des  bekannten  n'AitKEST'schen  Sterns 
10.  lim  mit  Tycho's  Stern  »schwer  zu  zweifeln«  sei,  kann 
Referent  nicht  übereinstimmen ;  allein  wenn  sie  auch  wirklich 
statthaben  sollte ,  so  ist  doch  die  Periodicität  des  Sterns  durch 
nichts  bewiesen  und  jedenfiills  seine  jetzige  Veränderlichkeit 
ebenso  unwahrscheinlich,  wie  die  von  P  Cygni. 

Im  Cebrigen  ist  es  nicht  die  Meinung  des  Referenten, 
dass  das  Schriftohen  durch  diese  abweichenden  Ansichten  des 
üebersetzers  benachtheiligt  sei.  Vielmehr  bezweifelt  derselbe 
nicht ,  dass  es  dem  Leser  grosses  Interesse  abgewinnen  wird, 
und  findet  es  ganz  begreiflich ,  dass  Bchon  jetzt  ein  zweiter 
Abdruck  vorliegt. 

SCH. 
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Further  Observtitions  on  the  Spectra  öf  some  of  the 

Stars  and  Nebxüae ,  with  an  Attempt  to  determine  therefrom  whetber 
the«e  Bodies  afe  moving  towards  or  from  the  Earth,  $ho  Obeervations 
on  the  Spectra  of  the  Sun  and  of  Comet  11.  1868.  By  William  KUO- 
6IN6»  F.  R.  S.     'Philoiophical  Tranaactiong  1868,  p.  529  —  564.) 

Das  Interesse ,  welches  die  vorliegende  Abhandlung  in 
hohem  Maasse  zu  beanspruchen  berechtigt  ist ,  erstreckt  sieh 
im  Wesentlichen  auf  zwei  Puncto :  erstens  auf  die  Versuche 
zur  Ermittelung  des  Einflusses,  welchen  die  Bewegungsverhält- 
nisse der  Himmelskörper  au£  die  Lage  der  SpeotralUnieu  der 
Theorie  gemäss  ausüben  sollen,  und  zweitens  auf  das  merk* 
würdige  Resultat ,  zu  welchem  der  VerfieMser  bei  Vergleichung 
de8  Spectrums  des  von  Wlnnbcke  entdeckten  Cometen  II.  1 868 
mit  den  Spectren  irdischer  Stoffe  gekngt  ist. 

In  der  Einleitung  wird  zunächst  hervorgehoben ,  dass  be- 
reits in  den  Jahren  1S62  und  1863  vom  Verfasser  in  Gemein- 
schaft mit  I>r^  W.  A.  Mtllür  diejenige  Methode  angewandt 
und  beschrieben  worden  ist»  welche  die  simultane  Vergleichung 
der  hellen  Linien  irdischer  Elemente  mit  den  dunklen  Linien 
der  Fixsterne  gestattet  und  hierdurch  zu  so  bemerkenswerthen 
Aufsdilüssen  über  die  physische  Beschaffenheit  der  letzteren 
geführt  hat.  Da  bei  dem  angewandten  Apparate  zwei  Flint-- 
glasprismen  von  sehr  schwerem  Glase  benutzt  wurden ,  welche 
den  Beobachtern  gestatteten,  die  Co'incidenz  zweier  Linien  bia 
auf  eine  Grösse  genau  zu  beobachten ,  die  kleiner  ist ,  als  der 
Abstand  der  beiden  Componenten  der  Natronlinien ,  sp  befieui- 
den  sich  Huggins  und  Miller  bereits  damals  vollkommen  im 
Besitze  derjenigen  Mittel  y  welche  erforderlich  waren  y  um  eine 
Verschiebung  der  Linien  von  dem  erwähnten  Betrage  mit 
Sicherheit  zu  constatiren. 

Um  aber  diuch  die  in  die  Verbindungslinie  von  Erde  und 
Stern  fallende  Bewegungscomponente  eine  Verschiebung  der 
Natronlinien  um  die  Grösse  ihres  Abstandes  zu  bewirken , 
müsste   diese   Componente   circa    196    englische    öder    etwa 
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40  deutoche  geographische  Meilen  betragen,  d.  h.  es  müsste 
sieh  die  Entfernung  beider  Himmelskörper  um  diese  Grösse 
in  einer  Secunde  ändern.  Eine  so  beträchtliche  Geschwindig- 
keit War  bei  den  uns  Sonst  bekannten  koemischen  Bewegung»- 
grossen  nicht  wahrscheinlieh.  Wenn  aber  dennoch  dem  nega- 
tiven Resultate  9  welches  bei  den  von  HuooiKS  und  Millbh 
sorgffUtig  untersuchten  Spectren  von  Aldebaran,  a  Orionis,  ß  Pe- 
gasi,  Sirius,  a  Lyrae,  Capella,  Arcturus,  Pollux^  Castor  durch  die 
constatifte  Abwesc^nheit  einer  eo  beträchtlichen  Verschiebung  er- 
langt worden  war,  von  anderer  Seite  eine  gewisse  Wichtigkeit 
beigelegt  zu  werden  scheint,  so  nlu«s  die  Priorität  dieses  nega- 
tiven Resultates  ohne  Zweifel  Huggins  und  Miller  vindicirt 
werden. 

Der  »weite  Theil  der  Einleitung  enthält  die  Copie  einer 
brieflichen  Mittheilung  von  James  Clerk  Maxwell  an  Mr. 
HoGoiNs ,  über  den  Einfluse ,  welchen  die  Bewegungen  der 
Hinmielskörper  auf  den  Rrechungsindex  des  Lichtes  aus- 
üben. Es  werden  hierbei  die  einfachen  Foitheln  entwickelt, 
welche  aus  der  beobachteten  V^»chiebung  der  Spectrallinien* 
die  HewegungBcomponente  tu  berechnen  gestatten. 

Der  angewandte  Spectralapparat  ist,  mit  Rücksicht  auf  den 
beabsichtigten  Zweck,  von  sehr  beträchtlicher  Dispersion, 
denn  es  werden  nicht  weniger  als  1 3  Prismen  angewandt^  von 
deüen  je  5  (2  Flintglas-  und  3  Crownglas  -  Prismen)  zu  zwei 
Am ici^ sehen  Systemen  (ä  vision  directe)  combinirt  sind,  so  dass 
also  ausser  diesen  beiden  Systemen  noch  3  gewöhnliche  Flint-- 
glasprismen  von  sehr  dichtem  Glase  angewandt  werden.  Die 
hierdurch  bedeutend  gesteigerte  Abschwächung  des  Lichtes 
gestattete  die  Anwendung  dieses  kräftigen  Spectroscopes  nur 
auf  sehr  lichtstarke  Objecte  y  so  dass  es  Hvogins  nach  lieber- 
Windung  vieler  Schwierigkeiten  und  mit  Anwendung  grösst^ 
möglicher  Sorgfalt  nur  beim  Sirius  gelungen  zu  sein  scheint, 
eine  kleine  Verschiebung  der  dunklen  Wasserstoff  Knie  F  gegen 
die  helle  Linie  im  Spectrum  einer  GBissLBR'scben  Röhre  zu 
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constHtireii .  Die  Unsicherheit  des  erlangten  Resultates  wird 
jedoch  dadurch  beträchtlich  vermehrt,  daes  die  Breite  jener 
Linie  im  Spectrum  des  Sirius  weder  mit  derjenigen  der  hel- 
len Wasserstoff  linie  in  der  GxissLBR'schen  Röhre ,  noch  der 
unter  gewöhnlichem  Atmosphärendruck  erzeugten  Wasser- 
stofflinie übereinstimmt.  Im  ersten  Falle  ist  die  Linie  fein 
und  scharf,  im  zweiten  breit  und  nebelartig,  nach  den  Rän- 
dern zu  verwaschen. 

Das  Maximum  der  Helligkeit  stimmt  jedoch  bezäglich  seiner 
Lage  mit  derjenigen  der  scharfen  Linie  merklich  überein. 
Auch  im  Sonnenspectrum  ist  die  Linie  F  etwas  weniger  breit 
als  im  Siriusspectrum. 

Die  Grösse  der  Verschiebung  sowie  das  Ansehen  der  Linien 
unter  den  genannten  vier  Bedingungen  ist  durch  eine  Zeich- 
nung veranschaulicht. 

Nach  Berücksichtigung  der  Erdbewegung,  welche  zur  Zeit 
der  Beobachtung  stattfand,  fasstHuGGiNS  das  Resultat,  welches 
sich  aus  der  Art  und  Grösse  der  beobachteten  Verschiebung 
ergeben  wurde,  in  folgenden  Worten  zusammen : 

»There  remains  unaccounted  for  a  motion  of  recession 

from  the  earth  amounting  to  29.  4  miles  per  second ,  which 

we  appear  to  be  entitled  to  attribute  to  Sirius.« 

Hiemach  würde  sich  also  Sirius  gegenwärtig  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  ungeföhr  6  geographischen  Meilen  in  der 
Secunde  von  der  Sonne  entfernen. 

Die  sich  hieran  knüpfenden  interessanten  Bemerkungen  des 
Verfassers  bezüglich  der  veränderlichen  Eigenbewegung  des 
Sirius,  seiner  gerade  gegenwärtig  geringen  Veränderung  in 
Declination  u.  dergl.  m.  werden  erst  dann  ihre  volle  Bedeu- 
tung erhalten ,  wenn  es  gelungen  sein  wird  mit  Hülfe  voll- 
kommener Methoden  die  fragUche  Verschiebung  der  Spectral-« 
linien  genauer  zu  bestimmen ,  als  dies  bei  dem  vorliegenden, 
ersten  Versuche  der  Fall  gewesen  ist.  Es  wird  aber  dann  auch 
durchaus  erforderlich  sein,   das  vollständige  Beobachtungs* 
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material  in  möglichster  Ausführlichkeit  mitzutheilen,  um  hier- 
durch dem  Leser  ein  selbständiges  Urtheil  über  den  Zuver- 
lässigkeitsgrad  der  erlangten  Resultate  zu  gestatten. 

Die  Beobachtung  tou  Nebeln,  welche  bereits  friiher 
untersucht  waren,  wurde  in  doppelter  Absicht  wiederholt, 
erstens  um  zu  entscheiden;  ob  einige  dieser  Nebel  eine  so 
grosse  Bewegung  besitzen,  dass  hierdurdi  die  Lage  der  Linien 
merklich  verändert  wird,  zweitens ,  ob  die  früher  beobachtete 
Coincidenz  der  drei  hellen  Linien  mitWasserstoff-  und  Stickstoff- 
Linien,  auch  nochbei  dem  oben  erwähnten,  kräftigeren  Spectral- 
appaiat  von  drei  bis  viermal  stärkerer  Dispersion  stattfindet. 

Die  Beobachtung  des  grossen  Orionnebels  zeigte,  dass 
auch  unter  den  so  veränderten  Bedingungen  die  besagte  Coin- 
cidenz vollkommen  vorhanden  ist ,  und  hieraus  zieht  der  Ver> 
&S8er  mit  Rücksicht  auf  die  Fehlergrenzen  der  Methode  und 
die  zur  Zeit  der  Beobachtung  vorhandene  Componente  der 
Erdbewegung  den  folgenden  Schluss,  welchen  es  mit  des  Ver- 
fassers eigenen  Worten  hier  anzuführen  gestattet  sein  mag : 

»  We  leam  from  these  observations,  that  if  the  line  be  emit- 
ted  by  nitrogen ,  the  nebula  is  not  receding  from  us  with  a 
▼elocity  greater  than  ten  miles  per  second ;  for  this  motion, 
added  to  that  of  the  earth's  orbital  velocity,  would  have  cau> 
sed  a  want  of  coincidence  that  could  be  observed.  Further, 
that  if  the  nebula  be  approaching  our  System ,  its  velocity  may 
be  as  much  as  twenty  miles  or  twenty-five  miles  per  second; 
for  part  of  its  motion  of  approach  would  be  masked  by  the 
effect  of  the  motion  of  the  earth  in  the  contrary  direetion.a 

Bei  Grdegenheit  dieser  Beobachtungen  werden  noch  eine 
Anzahl  sehr  bemerkenswerther  Umstände  hervoi^ehoben, 
welche  das  Speetrum  ein  und  desselben  Körpers  durch  Ab- 
sorption des  zwischen  dem  Auge  des  Beobachters  und  dem 
KiMrper  befindlichen  Mediums  modificiren  können. 

Eins  der  interessantesten  Resultate  hat  dieSpectralana- 
lyse  des  WiNüECKR'schen  Cometen  IL   18.68  geliefert. 
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indem  diie  drei  hellen ,  ui  der  einen  Seite  scharf  begreazten 
Bänder  genau  mit  dem  Spectrura  des  electrischen  Funkens  in 
ölbildendem  Gase  übereinstimmen. 

Der  liRORSBN'sclie  Cocnet ,  welcher  gleichfidls  da*  Analyse 
unterworfen  wurde ,  zeigte  zwar  auch  die  drei  hellen  Bänder, 
allein  dieselben  waren  weder  an  der  einen  Seite  scharf  begrenzt 
noch  stimmten  sie  genau  mit  der  Lage  der  analogen  Bänder 
in  dem  ob^en  Cometen  überein. 

Die  Spectra  beider  Cometen  und  des  ölbildenden  Gases  sind 
durch  Abbildungen  erläutert  Ebenso  ist  aueU  eine  sehöne 
Zeichnung  des  teleskopuschen  Anblicks  des  Gometen  IL  1868 
gegeben. 

Die  scharfsinnigen  Betrachtungen ,  welche  der  Verfasser 
au  dieses  überraschende  Ergebmse  der  Spectralanalyse  knüpft, 
Betrachtungen  die  sich  von  andern  ähnlichen  auf  diesem  Ge- 
biete wesentlich  durch  den  Rekhthvmi  au  wohlbegründeten 
physikalischen  Anschauungen  unterscheiden ,  können  hier 
nicht  näher  erörtert  werden.  Es  sei  nur  bemerict,  dass  «ine 
Hauptschwierigkeit,  sich  die  Cometen  aus  einem  leuchtenden 
Gase  bestehend  vorzustellen,  in  der  hohen  Temperatur  liegt, 
welche  wir  nach  der  Analogie  irdischer  Erscheinungen  ge- 
nöthigt  sind  ^  diesen  Gasen  im  Zustande  des  Selbetleuchtens 
zuzusehreiben. 

AvuBser  diesen  Beobachtungen  enthält  die  vorliegende  Ab- 
handlung auch  noch  spectralanalytische  Untersuchungen  der 
Sonnenoherfläßhe.  Es  wnrden  dieselben  aus  einem  dreifechen 
Gesichtspuncte  unternommen.  Erstens,  um  zu  entscheiden 
ob  das  vom  Sonneurande  und  von  Centraltheilen  ausgesandte 
Licht  spectralanalytisehe  Differenzen  zeigte.  Die  Beobachtung 
hat  einen  solchen  Unterschied  nicht  nachzuweisen  vermocht. 

Den  zweiten  GesicbtspunctbeidenSonnenbeobachtungen 
erlaube  ich  mir  hier  mit  den  Worten  des  Verfassers  anzuführen, 
weil  in  denselben  sowohl  das  Princip  a.k  auch  die  Theorie  der 
Sichtbarkeit  der  Pr^otuberanzen  unabhängig  von 
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einer  totalen  SomnenfinsCerniss  in  klarer  und  Aeutr 
lieber  Weisis  zu  einer  Zeit  (30.  April  16^8)  aasgesprochen  ist, 
wo  die  Lösung  des  fraglichen  Problems  (wdldie  bekanntlidi 
später  Ton  Lockver  und  Janssen  unabhängig  Ton  einander  ge- 
funden wurde)  noch  nicht  gelungen  war. 

HuGGiKs  bemerkt  hieriiber  a.  a.  O.  p.  554  Folgendes: 

y,  I  have  made  nunierous  observalions  for  tbe  purpose  of 
obttdning  a  view,  U  possible,  of  the  red  prominences  which  are 
Seen  dimng  a  solar  eelipse.  Tbe  inyisibility  of  these  objeets  at 
ordinary  times  is  supposed  to  arise  from  the  effect  of  the  illu- 
mination  of  onr  atmosph-ere.  If  these  bodies  are  gaseous,  their 
apeetra  would  consist  of  brigfat  fines.  WiAi  a  powerful  spectro- 
soope  the  light  from  our  «ttnosphere  near  the  sun's  ümb  wotild 
be  greatly  reduced  in  intensity  by  the  dispersion  of  the  prisms, 
while  tbe  biig^t  lines  of  the  prominenees^  if  such  were  present, 
would  remaiaii  but  litde  dimintshed  in  brilliancy.  The^e  ob- 
eerrations  baire  been  made  with  different  speotroscopes ,  and 
aleo  with  other  oontrivances  arranged  on  die  same  principle, 
buk  hithaiö  without  success/' 

Den  drittel  Gegenstand  der  Sonnetfbeobachtungen  bilden 
die  Sonnenflecken  mit  ihven  Penumbren. 

Ein  soleher  Fleck^  dessen  Ausdehnung  in  der  Rieblung  des 
Spaltes  kleiner  ak  die  Länge  des  letzteren  ist^  erzeugt  im 
Sounenspectrum  einen  dunkleren  Querstreif ,  ähnlich  wie  dies 
die  Steubtheilchen  thun,  welche  sich  zwischen  den  Schneiden 
des  Spaltes  festsetzen.  Die  Spectrallinien  durchschneiden  als- 
daan  jenen  duakiesen  Streifen  senkrecht^  und  hierbei  hat  sich 
gezeigt  1) ,  dass  die  dunklen  Linien  da  wo  sie  den  Streifen 
durchsetzen  etwas  breiter ,  nach  den  Sandern  weniger  si^aif, 
und  relativ  -zu  ihrer  Umgebung  dunkler  erscheinen. 

Diese  Erscheinung,  von  der  es  Referenten  durch  die  Ge- 


1)  Wie  dies  zuerst  Locktee  im  Jahre  1866  beobachtete.  (Vergl.Procee- 
dingt  of  the  R.  S.  Vol.  XV.  p.  566fr.) 
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falligkeit  des  Herrn  Dr.  Tibtjbn  gestattet  war,  sich  am  24.  De- 
cember  1 868  am  Spectroscop  des  Berliner  Befractors ,  ebenso 
wie  von  der  Sichtbarkeit  der  hellen  Protaberanslinien  zu  über- 
zeugen, ist  derjenigen  vollkommen  analog,  welche  man  durch 
Einschaltung  einer  Natronflamme  in  den  Weg  .der  Sonnen- 
strahlen jederseit.  an  den  dunklen  Natronlinien  des  Sonnen- 
spectrums  nach  Belieben  hervorrufen  kann.  Die  der  Abhandlung 
^cig^^bene  Zeichnung»  welche  dieV^hrdterung  der  dunklen 
Doppellinie  D  im  Spectrum  eines  Sonnenfleekes  darstellen  soll, 
veranschaulicht  im  Allgemeinen  den  Anblick  recht  gut,  dürfte 
aber  nach  den  oben  erwähnten  Bei>baehtungen  des  Referenten^ 
welche  allerdings  mit  einem  betrachtlich  schwächeren  Instru- 
mente angestellt  wurden,  jenen  Unterschied  etwas  tn  stark 
hervortreten  lassen. 

Diese  Erscheinungen  lassen  sich  leicht  erklären,  wenn  man 
die  Sonnenflecken  als  Abkühlungsproducte  von  relativ  ge- 
ringerer Temperatur  als  ihre  Umgebung  betrachtet.  Die  über 
ihnen  befindlichen  Dämpfe  der  Sonnenatmosphäre  müssen  als- 
dann nothwendig  an  dieserTemperaturemiedrigung  theilnehmen 
und  so  in  derselben  Weise  die  erwähnte  Verbreiterung  erzeu> 
gen,  wie  dies  eine  vor  den  Spalt  des  Spectroscops  gebrachte 
Natronflamme  thut,  durch  welche  die  Sonnenstrahlen  vor  ihrem 
Eintritt  in  das  Spectroscop  hindurchgehen  müssen. 

Dem  Verfasser  scheint  dieser  einfache  und  für  den  vor- 
liegenden Zweck  sehr  instructive  Versuch  nicht  bekannt  zu  sein, 
indem  er  glaubt  zur  Erklärung  der  erwähnten  Verbreiterung 
der  Linien  noch  andere  Ursachen,  z.  B..  Spannungsdifferenzen 
der  Dämpfe,  zu  Hülfe  nehmen  zu  müssen.  Er  bemerkt  hierüber 
Folgendes  (p.  554) : 

„  This  cause  (d.  i.  a  cooler  State  of  the  heated  vapours} 
would  produce  increased  blackness  of  the  lines ,  but  would 
not  account  for  more  than  a  slight  apparent  increase  of 
breadth.  The  greater  breadth  of  the  lines  seems  to  point 
rather  to  a  condition  of  the  gases   in  which  their  power  of 
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absorption  embraces  for  each  line  an  increased  ränge  of  wave- 
length." 

Dessen  ungeachtet  reicht  lediglich  die  oben  erwähnte  Ein- 
schaltung einer  Natronflamme  hin>  um  eine  Verdunkelung  und 
Verbreiterung  der  dunklen  Natronlinien  im  Sonneuspectrum 
Ton  genau  derselben  Beschaffenheit  hervorzurufen,  wie  dies  bei 
dem  Spectrum  eines  Sonneafleckes  der  Fall  ist.  Der  erwähnte 
Versuch  ist  zuerst  von  Kirchhoff  in  seinen  »Untersuchungen 
über  das  Sonneuspectrum  und  die  Spectren  der  chemischen 
Elemente«  (Abh.  der  k,  Akad.  d.  W.  zu  Berlin  1861,  p.  74) 
angegeben.  Eine  beträchtliche  Verbreiterung  der  D- Linie 
hat  ausserdem  Foucault  beobachtet,  wenn  Sonnenlicht,  bevor 
dasselbe  in  ein  Spectrum  ausgebreitet  wurde,  durch  den 
zwischen   Kohlenspitzen  erzeugten  galvanischen  Lichtbogen 

geleitet  vnrd.     (L'Institut  No.  1849,  p.  45.; 

Z. 


Logarithmisch -txigonometxische  Tafeln    mit  6  Deci- 

malen,  oiit  Rücksicht  auf  den  Scfaulgebrauch  bearbeitet  von  C.  Bkbmi- 
K£a.    Stereotyp- Ausgabe.  542  S.  80.  Berlin  1869. 

Im  3.  Bande  dieser  Zeitschrift  S.  21 4  sind  diese  Tafeln,  von 
welchen  damals  die  1.  imd  2.  Lieferung  erschienen  waren,  er- 
wähnt, und  es  wurde  schon  sowohl  auf  die  praktische,  vortheii- 
hafte  Einrichtung,  als  auch  auf  die  Form,  welche  dem  Auge 
angenehm  ist,  aufmerksam  gemacht,  auch  gesagt,  dass  für  den 
Schulgebrauch  diese  sechsstelligen  Tafeln  mehr  als  vollständig 
ausreichend  sind. 

Besmikbr  hat  für  sechsstellige  Logarithmentafeln  die  Be- 
dingung erfüllt,  welche  der  Referent  im  vorigen  Hefte  S.  37 
an  die  fünfstelligen  Tafeln  stellte.  Ausser  der  Einleitung  und 
einigen  wenige  Seiten  einnehmenden  Zusammenstellungen  ent- 
halten die  Tafeln  nur  drei  Hauptabschnitte :   die  Logarithmen 

Vierteljahnaelir.  d.  Astronom.  0«i>eUscli&fk.  IT.  9 
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der  Zahlen^  die  Logarithmen  A^t  trigononletTiBcheti  Funetionen 
und  endlich  Additions-  und  Suhtractions  -  Logarithmeh. 

DieAnotdnung  derLogarithmen  der  Zahlen  ist  mög- 
lichst einfach  un  d  klar ;  mit  den  Propordonal thieil&n  an  der  Seite, 
die  nie  über  44  st^igen^  genügt  (^ie  allen  Anforderungen.  Zur 
Verwandlung  von  liogensecunden  ih  Orade  und  Miüuten  ist  unter 
jeder  Seite  eine  kleine  Tafel  für  di«  auf  der  Seite  befindlichen 

Zahlen  selbst  und  das  Zehnfache  derselben,  femer  der  log 

und  log  -^-^ gegeben;  man  braucht  nur  den  Logarithmus  der 

Zahl  zu  addiren,  um  Sinus  und  Tangente  kleiner  bis  auf  Zehntel« 
secunden  gegebener  Bögen  zu  erhalten.  Wer  viel  mit  kleinen 
Winkeln  rechnet  und  im  Interpoliven  nicht  sehr  geübt  ist, 
findet  in  diesen  Hiifbgrössen  eine  Erieichtemng;  Beferent 
zieht  es  freilich  yor,  direct  aus  den  trigonometrischen  Tafein 
zu  interpoliren. 

Die  zweite  Tafel,  die  Logarithmen  der  trigono- 
metrischen Functionen,  unterscheidet  sich  von  den 
früheren  Ausgaben  der  sechsstelligen  Logarithmen  (vom  Jahre 
185211. 1866)  dadnrch,  dass  die  Werthe  der  Sinus  und  Tangenten 
von  Secunde  zu  Secunde  der  ersten  5  Grade  fortgelassen  sind 
und  alle  trigonometrischen  Functionen  von  1 0"  zu  t  O"  gehen. 
Man  hat  in  Folge  dessen  bei  kleinen  Winkeln  bebraehtlich  mehr 
zu  interpoliren;  auch  fehlen  von  OObisS^dieProportionaltheile 
gänzlich.  Wenn  Referent  die  Tafeln  der  Sinus  und  Tangenten 
von  Secunde  zu  Secunde  bei  seinen  Rechnungen  in  der  That 
veraltest,  so  sind  doch  durch  ihr  Weglassen  nahe  4  Bogen  Druek 
gespart,  und  da  die  Interpolation  för  sechsstellige  Functionen 
von  10"  zu  10"  nicht  schwieriger  ist* als  für  siebenstellige  ron 
Secunde  zu  Sekunde,  so  mussman  das  Gegebene  als  ausfeiiehend 
bezeichnen. 

Die  dritte  Tafel,  die  Additions-  und  Suhtractions- 
Logarithmen,  ist  in  dieser  Ausgabe  neu  fain2Ugekoin»ien. 
Auf  einen  Rarum  von  58  Seiten  zusammengedrängt,  sind  sie 
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SO  eingerichtet,  da«8  alle  Restiltate,  ob  man  nun  die  Ix>garith- 
men  einer  Summe  oder  einer  Differenz  sucht,  durch  Addition 
gefunden  werden  — wae  dem  Referenten  als  wesentlicher  Fort- 
schritt erscheint  —  und  dass  die  grÖsste  Differenz  nur  66  he^ 
trSgt,  also  die  Interpolation  ungemein  einfach  ist.  Um  dies  su 
erreichen,  hat  Hbemikek  zwei  Tafeln  gegeben.  Die  erste  Tafel 
dient  eugleieh  zur  Addition  und  zur  Subtraction  in  folgender 
Art.  Tstloga  >logi,  so  bat  man  zur  Bildung  einer  Summe,  wenn 
log  b  —  logar^A  gesetzt  wird^  mit  diesen  Argument  A  aus 
den  Tafeln  B  zu  entnehmen  und  erhält  log  (a  +  &)  =s  log  a-^B; 
zur  Bildung  einer  Diferenz  nimmt  man,  wenn  log  a*— log  b 
=  Ä  iw,  mit  B  aus  den  Tafeln  A  und  hat  log  (a  —  i]  =«= 
log  b-\-A.  Gauss  hat  bekanntlich  in  Zach's  ,,Monatl.  Cotre^- 
spondenz^'  (November  1811)  seine  Tafeln  fünfstellig  und  mit 
dem  Aig^umente  A  dieCIrössen  £  und  C gegeben,  wo,  wenn 

^=log  m  gesetzt  wird,  B  =  log  (1  -\ ^,  (?  =  log  (1  +  m) 

ist  Gauss  gibt  von^==0  bis  ul  =  5  die  Grössen  B  und  C; 
Brbhiker  YonA  =  i  —  10  bis ^  =  0. 24  die  GAuss'sehe  Grösse 
C,  die  er  B  nennt.  Wittstein's  siebenstellige  Tafeln  sind  für 
siebenstellige  Lc^rithmen  ganz  ebenso  eingerichtet  und  gehen 
von  ^==3  — 10  bis  -4  =  6.0,  so  dass  also  die  Tafeln  von 
Brehjker  ein  Theil  der  WiTTSXBiN'schen ,  aber  auf  6  Deci- 
malen  abgerundet  sind.  Brbmiker's  Tafeln  in  dem  ange- 
gebenen  Intervall  reichen  für  Addition  vollständig  aus,  indem  sie 
für  dieselbe  nur  von  ^=^4  —  10 bis -4  =  0  gebraucht  werden; 
für  Subtraction  werden  aber  nicht  allein  diese  Tafeln  gebraucht, 
sondern  auch  noch  weitergehende.  Wittstbin  hat  für  die  Fort- 
setzung seiner  Tafeln  noch  75  Seiten  gebraucht,  und  die  Diffe- 
renzen wachsen  bis  zu  1 000.  Bremikbr  gibt  dafür  eine  andere 
Tafel  auf  2 3  Seiten,  welche  mit  dem  Argumente  B  (das  Gauss'- 
sehe  C)  die  Grösse  C(10 — B  in  Gausses  Bezeichnung)  enthält. 
Ist  log  ö>  log  b  und  loga  —  log  i  =5,  so  ist  dann  log(a^-6)= 
loga+a 
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Durch  diese  Einrichtung  erreicht  Brbmikbr  ausser  der 
grossen  Abkürzung  zugleich,  dass  die  Differenzen  wieder 
rasch  abnehmen  und  die  Interpolation  leicht  ist.  Dem  Uebel- 
stande  des  Wechsels  in  der  Anwendungsart  der  Tafeln  wird 
dadurch  entgegengewirkt ,  dass  die  anzuwendende  Formel 
auf  jeder  Seite  hingedruckt  ist. 

Als  Anhang  hat  Brbmiker  auf  25  Seiten  eineVergleichung 
der  Maasse  und  Gewichte  gegeben.  Ausgehend  von  den  Bes- 
SBL'schen  Erddimensionen  gibt  er  zuerst  die  Lftnge  des  Brei- 
tengrades in  geographischen  Meilen  und  Kilometern;  in  einer 
zweiten  Tafel  die  Länge  eines  Grades  des  Parallelkreises  oder 
der  Länge,  beides  in  Intervallen  von  Grad  zu  Grad;  in  einer 
dritten  Tafel  von  34  ^  bis  64  <)  Breite,  in  welcher  Zone  die  meisten 
Sternwarten  liegen^  den  Logarithmus  des  Krümmungsradius  der 
Erde;  in  einer  vierten  Tafel  im  Intervall  von  Gtad  zu  Grad  den 
Flächenraum  einer  von  zwei  um  1  ^  von  einander  abstehenden  Me> 
ridianen  und  Parallelkreisen  eingeschlossenen  Gradabtheilung 
in  geographischen  Quadratmeilen.  Dann  folgt  die  Vergleichung 
des  metrischen  Maass-  und  GewichtsFystems  für  27  verschie- 
dene Länder^  und  zwar  Vergleichung  der  Längen-^  Flächen- 
und  Körpermaasse.  Die  Werthe  der  Längenmaasse  sind  in 
Pariser  Linien  und  in  metrischem  Maasse  gegeben,  die  Flächen- 
maasse  in  Aren  =100  Quadratmetern,  die  Körper-  und  Hohl- 
maasse  sind  mit  dem  Liter  verglichen.  Eine  Tafel  enthält  die 
gewöhnlichen  Gewichte  in  Grammen  ausgedrückt,  eine  andere 
Tafel  die  Gold- und  Silbergewichte,  eine  fernere  die  Medicinal- 
und  Apothekergewichte;  zum  Schluss  ist  das  Gewicht  der 
Gold-  und  Silbermünzen  fiir  40  verschiedene  Länder  zusam- 
mengestellt. Die  Wichtigkeit  dieser  Tafeln  wird  jeder  aner- 
kennen ;  das  von  Brbmiker  schon  vielfach  bewährte  Talent 
der  praktischen  Zusammenstellung   solcher  Tafeln  zeigt  sich 

auch  hier. 

B. 
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Sur  une  transformation  des  ^quations  diiSi^rentielles  de 

la  dynamique,  parM.  R.  Radau.  Paria.  4.  65  Seiten.    (Annales  acien* 
tifiquea  de  Vl^cole  Normale  aup^rieure,  t.  V.) 

Die  genannte  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  den  Differen- 
tialgleichungen der  Bewegung  eines  freien  Systems  von  n  +  1 
materiellen  Punkten,  welche  dem  Gesetze  der  Gravitation 
unterworfen  sind.  Die  3(w+l)  Differentialgleichungen  der 
zweiten  Ordnung  haben  die  kanonische  Form,  wenn  die  Körper 
ihrer  Lage  nach  auf  einen  festen  Punkt  im  Raum  belogen  sind. 
Wenn  einer  dern+t  Körper  als  Coordinatenursprung  ange- 
nommen wird,  so  behält  man  ftir  die  Bewegung  von  n  Körpern 
3  n  Differentialgleichungen  der  zweiten  Ordnung.  Ebenso  lassen 
sich  3»  Differentialgleichungen  der  zweiten  Ordnung  für  die 
Bewegung  von  n  Punkten  anschreiben,  wenn  dieselben  auf  den 
Ort  des  gemeinsamen  Schwerpunktes  bezogen  sind.  Die  neuen 
Gleichungen  haben  nicht  mehr  die  kanonische  Form.  Dieselbe 
lässt  sich  indessen  wieder  herstellen ,  indem  nian  anstatt  der 
rechtwinkeligen  Coordinaten  gewisse  lineare  Funktionen  davon 
als  neue  Veränderliche  einführt.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  dies 
durch  eine  orthogonale  Substitution  zu  Wege  gebracht  wird. 
Von  den  Gleichungen  (S.  7)  : 

*      -■  * 

ausgehend,  verlangt  diese  Substitution,  dass  zwischen  den  Co- 
efficienten  die  folgenden  Gleichungen  bestehen : 

h  '  h 

h  h 

oder  auch  2  c^  Cf^ß^  =  0,        ^  ^ih  ^ih  ==*  ^  • 

Zu  dem  Problem  der  drei  Körper  übergehend,  deren  Massen 
durch  m^,  mj ,  m^  bezeichnet  sind,  findet  der  Verfasser  die  lineare 
Transformation  (S.  38) : 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


/; 


tSST 


wo  der  Winkel  ^2  nur  yon  den  Massen  abhängt ,  und  1^  eine 
willkürliche  Beständige  ist.  Diese  Form  der  linearen  Trans- 
formation  zeichnet  sich  dorch  ihre  Einfachheit  und  Symmetrie 
Tor  den  bis  dahin  aufgestellten  aus.  Dieselbe  wird  unstreitig 
den  Vorzug  haben  in  allen  Untersuchungeu ,  wobei  die  will- 
kürliche Beständige  der  linearen  Transformation  in  Betracht 
kommt. 

In  dem  Weiteren  führt  der  Verfasser  an  Stelle  der  recht- 
winkeligen Coordinaten  die  Polarcoordinateo  ein.  Da  sieh 
die  Knoten  und  die  Neigungen  der  beiden  Bahnen  zur 
Coordinatenebene  mittels  der  Fläckenintegrale  eliminiren ,  so 
bleiben  acht  Differenti^lgleichpngen  der  ersten  Ordnung  zur 
Bestimmung  von  acht  Veränderlichen^  nämlich  der  beiden 
Leitstrahlen  (|  und^ »  deren  ersten  Derivirten  m^  und  tsf^,  ien 
beiden  Argumenten  der  Breite  «|  und.t«)»  und  der  Fläichen- 
gesch windigkeiten  ^  und^.  Dies  sind  die  schon  bekannt« 
Differentialgleichungen^ welche  den  vorthcilhaftesten  Ausgangs- 
punkt geben  für  die  Untersuchung  über  Störungen.  In  der 
vorliegenden  Schrift  ist  aber  di^  Bemerkung  neu ,  dass  eben 
dies  System  Differentialgleichungen  zugleich  der  von  Haaul^pos 
gegebenen  Form  entspricht.    Setzt  man  (S.  52) :  * 

SO  schreibt  sich  das  Integral  der  lebendigen  Kraft  in  der  Glei- 
chung I£=A,  und  entsprieht  als  solches  dem  soeben  erwähn- 
ten System  Differentialgleichungen : 

dpi  __  dJS  dm^ dff 

^<         dtfy  di  J^ 

äo%  _^  dS  dm^  =:^  ^  dH 

d^  dm^  "5"  7^ 

dut         dH  dfx   _        dH^ 

di   ™  Ifi  11 ^  dfH 
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duj dH^  d^  dM 

dt  ~  d/i  dt   "^  "^  dt4^ 

Eb  sind  achon  mehi&ch  Verbuche  gemacht  worden ,  die 
Differentialgleichimgen  des  Problems  der  drei  Körper  als  ein 
$y$teiB  yon  acbtDi^r^i^lialglevcbungen  erster  Ordnupg  darzu- 
stellen^ welc)ie  die  HAMiLXOv'sche  Form  habe^.  Doch  machen 
aph  alle  fliese  Systeme  nicht  gerade  durch  ihrß  Eiufachheit  ])e- 
merkUd)»  und  es  gebührt  dein  obigen  Systepi  auch  in  sc^l^r 
Bes^iehung  zum  TlAMiLXON'sfihen  Sat^e  der  Vorzug. 

Die  Yortheile»  welche  die  HAi^iLToi^'sche  form  der  wirk«* 
liehen  Lö^i^ng  des  Prohleips  hring^«  h^^hen  ^ich  hi*  j^tzt  als 
iUu8orisc)i  erwiescia.  E)in  derartiges  System  besitzt  beHaqpt*- 
lieh  di9  Eigensh^t ,  d^fi  saan  aus  zwei  bekannte^  Integrc4|Bi^ 
die  übrigen  In tegnde  nadi  eiper  gewissen  Begel  durch  Differen- 
tiation  abzuleitßpiinStftQd^ist.  W^nn  es  ^her  seinßjlichtigkeit 
hat,  4^36  man  irgend  eines  der  unbekanntenintegrale  nur  dadurch 
darstellen  kimus  dass  mim  gleichzeitig  aU^  übrigen  Integrale  als 
Funktionen  der  vor^ommcipden  Veränderlichen  darstellt,  so  ist 
night  eipzuseben «  inwiefern  j^ne  Eigenschc^^  i^^  Hahiilto«'- 
schep  Sy»^ms  zur  Parstelliing  der  Integrale  förderlich  ist. 
Immerhin  ist  es  eipe  Auszeichnung,  welchß  der  Verfasser  der 
▼orUegenden  Schrift  deip  obigen  Systexfi  Differentialgleichungen 
zu  Theil  werde;i  lii^st»  ii^dem  ßr  zeigt,  dasa  dasselbe  auch  dei^ 
Fordervingen  derjenigen  Analytiker  eji^^prichtt  welche  der  Anr 
sieht  sind,  das  noch  weitere  Schritte  ^ur  Lq^ung  d^s  Problem 
der  drei  Körper  un^bhiingig  von  der  Methode  der  Yarift^on 
der  Constanten  ipöglich  seie^. 

A.  WxiLBn. 
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E.  Mailly,   l'Espagne  Scientifique.     Bnixelles  1868. 

1108.  120.  (Extrait  de  TAnnuaire  de  l'Obaerratoire  royal  de  Bnixelles, 
pour  1868) 

Der  erste  Theil  des  genannten  Schriftchens ,  zu  welchem 
der  Verfasser  die  Materialien  theilweise  an  Ort  und  Stelle  ge- 
sammelt hat ,  enthält  eiue  kurze  Geschichte  der  Arbeiten  der 
spanischen  Astronomen  von  der  arabischen  Zeit  bis  zur  Gegen- 
wart ,  und  der  astronomischen  Institute  Spaniens ,  nftmlich  der 
Sternwarten  von  Cadiz,  San  Fernando  und  Madrid. 

Das  älteste  dieser  Institute  wurde  1753  gegründet^  auf  Ver- 
anlassung von  Don  Jorge  Juan,  welcher  nebst  Antonio  db 
Ulloa  spanischerseits  an  der  peruanischen  Gradmessung 
(1735 — 1746)  Theil  genommen  hatte.  Es  wurde  ein  Beobachte 
ungsraum  auf  einem  alten  römischen  Thurme  eingerichtet  und 
mit  zahlreichen  Instrumenten  der  besten  Künstler,  worunter 
das  bedeutendste  ein  6f.  Mauerquadrant  von  Bird  war,  ausge- 
rüstet. Dieselben  scheinen  indess  gar  nicht  benutzt  worden  zu 
sein ,  bis  sich  TopiNO  und  Varela  ,  wie  die  oben  genannten 
A  stronomen  Marineofficiere,  von  freien  Stücken  der  verlassenen 
Sternwarte  annahmen  und  einige  Jahre  hindurch  Beobachtun- 
gen von  Fixsternen  und  Körpern  des  Sonnensystems  am 
Quadranten,  von  Finsternissen  u.  s.  w.  anstellten.  Das  Beob- 
achtungsjoumal  der  Jahre  1773 — 1775  haben  dieselben  1776 
(in  einem  Quartbande  von  1 66  Seiten)  herausgegeben,  die  Be- 
obachtungen von  1776  im  folgenden  Jahre.  Weiter  scheinen 
die  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  in  Cadiz  nicht  fortge- 
setzt worden  zu  sein. 

Im  Jahre  1797  wurde  in  der  Nähe  derselben ,  in  San  Fer- 
nando ,  eine  grosse  Sternwarte  erbaut ,  an  welcher  vier  Astro- 
nomen angestellt  wurden^  und  welche  haupstächlich  den  Be- 
dürfnissen der  Marine  dienen  sollte ;  namentlich  wurde  ihr  die 
Verpflichtung  der  Herausgabe  eines  nautischen  Almanachs 
auferlegt ,  welcher  bekanntlich  noch  gegenwärtig  regelmässig 
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erscheint.  Die  Anstellung  yoii  astionomischen  Beobachtungen 
seheint  daneben  zunächst  nur  in  geringer  Ausdehnung  an- 
gestrebt worden  zu  sein^  wenigstens  betreffen  die  veröffentlich- 
ten nur  Finsternisse  u.  dgl. ;  aus  den  Jahren  1798 — 1804  sind 
sie  in  den  Jahrgangen  1804  und  1807  des  nautischen  Alma- 
nachs  mitgetheilt ,  die  während  der  Periode  1805—1815  ange- 
stellten erst  im  Jahrgang  1833. 

Einen  Aufschwung  nahm  die  Thätigkeit  des  Instituts 
unter  der  Leitung  von  Jose  Sanchbz  Cerquero,  welcher  1816 
an  demselben  angestellt  und  1825  Director  wurde.  Er  ver- 
schaffte sich  1833  ein  lOf.  Passageninstrument  von  Jones, 
nach  dem  Muster  des  bekannten  TRouGHTON'schen  Passagen- 
instruments in  Green  wich  gebaut^  und  1835  einen  6f.  Mauer- 
kreis  von  demselben  Künstler.  Drei  Jahrgänge  der  Beobach- 
tungen an  dem  erstern  Instrument  (1833  Mai  11  —  Ende 
1835j  sind  1836  und  1836  in  Originalform  veröffentlicht,  von 
den  spätem  Beobachtungen  nur  wenige  Resultate. 

Gegenwärtig  erscheint,  unter  der  Uirection  von  Francisco 
DB  Paula  Marqubz  ,  ein  neuer  Fortschritt  angebahnt  zu  sein, 
indem  Herr  Mailly  berichtet,  dass  zur  Zeit  seine»  Besuches 
der  Sternwarte,  1865,  Vorbereitungen  getroffen  seien,  um 
einen  in  England  bestellten  Meridiankreis  und  ein  grosses 
Aequatoreal  aufzustellen.  Ref,  hat  aber  bis  jetzt  nirgends  eine 
Nachricht  darüber  gefunden,  dass  diese  neuen  Instrumente  in 
Thätigkeit  gesetzt  wären. 

Der  Plan  zur  Gründung  einer  Sternwarte  in  Madrid  rührt 
ebenfalls  von  D.  Jorge  Juan  her,  die  Ausführung  desselben 
wurde  aber  bald  vertagt  und  erst  16  Jahre  nach  seinem  Tode 
fl790)  ernstlich  begonnen.  Die  Arbeiten  an  dem  im  Garten 
des  Schlosses  Buen  Retiro  errichteten  Gebäude  schritten  indess 
»o  langsam  vorwärts,  dass  man  1799  daneben  eine  proviso- 
rische Stemwatte  construirte ,  um  einstweilen  die  inzwischen 
theils  im  Alislande  angekauften,  theils  in  einer  gleichzeitig  mit 
der  Sternwarte  gegründeten  mechanischen  Anstalt  in  Madrid 
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fmg^fertigten  If^struiqfmt^  aufzu^teUea  und  zu  benutsen. 
Zu  deQseJbeu  kam  bald  (1802)  ein  25f.  HEBacHEt'aehes 
Teleßopp  (von  %  Fues  Oefihuqg)  hiii3u^  für  welches  eine  be- 
sondere Drehkuppel  gebaut  wurde.  Drei  Astronomen  wuiden 
ausachlieaslic}!  für  die  Verweithung  dieses  Instrument^  ange- 
stellt,  und  das  Personal  der  Anstalt^  furForschungs-  undUnterr 
richtszwecke,  überhaupt  auf  einem  grossen  Fussq  orgaiiisirt. 

Der  Bau  der  Sternwarte  näherte  sich  ei^dlich  s^qer  Voll- 
endung, als  die  frap^ösische  Occupation  eintrat,  welehe  d^m 
Institut  verderblich  wurde;  die  französischen  Truppen  ver-: 
wüsteten  die  Stejmwarte  ^nd  verbrannten  oder  zerschlugen  die 
Instrumente,  von  4ßnen  nur  wenige^  mit  Muhe  gerettet  wurde ; 
das  grosse  X^lescop  wurde  zerstört.  Df^s  Personal  zerstreute 
sich,  die  Sternwarte  wurde  in  Festungswerke  eipgeschlosseii 
u|id  begann  zu  verfallen.  Auph  nach  dem  Abzüge  der  Fran- 
zosen blieb  sie  diesem  Schicksal  überlasseifi ,  bis  endlich  1846 
die  RestauratiQ)^  und  Vollendung  4ei:«elben  ^ach  d^n  Plänen 
von  1790  beschlossen  und  in  kurzer  Zeit  durcbgeführt  wurde. 
Alsdann  e^st  dachte  maa  an  Astronomen  und  Instrumente; 
zwei  junge  ]V(athematiker  wurden  zunächst  zwei  Jahre  auf  d^ 
Sternwarte  in  Sp>n  Fernando  beschäftigt  und  dann  zwei  Jahrß 
ins  Ausland  geschickt,  um  die  hauptsl^Ghlicb^tßn  Stern wartea 
kennen  zu  lernen  und  Inj^trumente  zu  bestellenr  Unter  der 
Direction  des  e^nen  dieser  Gekehrten,  D.  Antonio  A^^vitAlt, 
ist  die  Sternwarte  später  in  Thätigkeit  getreten,  und  mit  In- 
stri^ipenten  ersten  Ranges  ausgerüstet  w<»rden,  näfnUch  einem 
10Y2^ölligen  Refractor  von  Mebz,  einem  3f.  I4[eridi^krei» 
nnd  einem  Universalinstrument  yon  Rbpsoi^p,  Uhx^n  70D 
Pbnt  u.  s.  w.  Von  den  Hauptinstrumenten  konnt9  nur  der 
Meridiankreis  in  der  Stern'vri^rte  aufgestellt  werden ,  für  den 
Refiractor  musste  erst  ein  neuer  Drehthurm  gebaut  werden; 
aoQih  Wohnungen  für  die  Astronomen ,  der^n  im  G^n^en  fünf 
an  der  Sternwarte  ^gestellt  sind,  niiissten  ent  nfin  hergestellt 
^I»r4pi^.    Aus^)^liesfilich  derselben  wei^n   die  Kosten  4^ 
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mstnimentelle  Aii^rü^tupg  nur  ungefähr  der  achte  Theil  dieser 
Stimme  entfallt. 

Die  Hauptin3|;ru]fieQte  eind^  8q  viel  Bef.  vfciss,  seit 
10  Jahren  a\]fg.e9tellt.  Ea  besteht  die  Absicht^  die  an  4enselben 
angestellten  Beobachtungen  in  Form  von  Annalen  zu  veröffent- 
lichen; Herr  Mai^^y  gibt  an^  dass  er  bereits  1865  die  für 
deQ  ersten  Band  4ef^ßlben  bestimmten  Kupfertafeln  vollendet 
gesehen  habe,  doch  ii^t  |ioc)^  pichts  davon  erschiene^,  und  die 
PubUcationen  der  Sternwairte  bestphqn  bis  jet?5t,  ausser  ge- 
legentlicheii  lytittheilungen  einzelner  |3eobacbtungen^  nur  aus 
den  seit  1860  erschienenen  Händen  eines  Jahrbuchs ,  wekhes 
ausser  kurze^i  EpI^eiperid^i?^  4^^  Anzahl  för  die  Verbreitung 
aatrouon^ischer  upd  meteorologischer  Kenntnisse  dienlicher 
Aufsätze  zu  enthalten  p^egt., 


Untersuchungen  über  ^e  Beobachtungen  von  Bbsbbl 

und  ScHLÖTEB  am  Köpig^bergef  H^lipmet^r  fur  Bestimmung  d^r 
Parallaxe  yon  61  Cygi^i,  von  A.  Auwbrs.  Aus  den  Abhandlungen  der 
königl.  Akademie  der  Wisaenscbaften  tu  Berlin  1868.    88  Seiten.    4®, 

Zur  richtigen  Würdigung  4er  yorliegendi^n  ausgedehnte^ 
ufid  muh^ajn^n  Untersuchungen  von  fj^f-  Auwbiw  üher  die  in 
depij^hrei^  1837—1840  yonBjEsss^i  und  Schlütbb  aip  Königs- 
berger Heliometer  ausgeführten  Me^pungen  zur  Beßtimmuifg 
der  {^aralla^^e  von  ^1  Cygni,  inifps  UieJ"  in  Kür?e  derG^g  nn.d 
8^in4  d^^'  vielfachen  l^emnhnnsen  ^sur  Ermittelung  der  Entfer- 
nung diesesS^empaar^s  d^rgi^legt  werden.  Nachdemdie  Versuche 
von  A|tAQO  und  Math JLEI7  (18(2]^  Lindenau  (1812)  undB^SEL 
(1815^  1816)  unmittelbar  nach  Auffindung  der  beträchtjlichen 
Eigenbewegung  dieses  unscheinbaren  Sternes,  seine  Paral- 
laxe zu  bestimmen   (wozu  die  erstem  absolute  Zenithdistan- 
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zen ,  die  letzteren  Rectascensionsdifferenzen  gegen  Nachbar- 
steme  beobachteten)  erfolglos  geblieben  waren,  begann  Bessel 
im  Jahre  1837  eine  neue  Beobachtiingsreihe  zu  demselben 
Zwecke  mittelst  des  Königsberger  Heliometers.  Die  diesesmal 
angewandte  Methode  der  mikrometrischen  Verbindung  der 
Mitte  des  Doppelsternes  (m)  mit  zwei  beträchtlich  kleinen  fest 
unbewegten  Sternen ,  deren  einer  (a)  beiläufig  in  einer  nahezu 
senkrechten  Richtung  zu  der  die  beiden  Componenten  von 
6t  Cygni  verbindenden  Linie  liegt,  während  der  zweite  [b) 
sich  beinahe  in  der  Verlängerung  dieser  Linie  befindet,  führte 
zu  einer  scheinbar  sehr  sichern  Bestimmung  des  Ueberschusses 
der  Parallaxe  von  6 1  Cygni  über  das  Mittel  der  Parallaxe  der 
Vergleichsterne.  Die  Beobachtungen  der  drei  Sterne  sind  zu 
Königsberg  von  1837  Aug.  18  —  1840  März  23  fortgeführt. 
Die  ersten  von  Bbssel  mitgetheilten  Resultate  beruhen  auf 
den  Beobachtungen  von  1837  Aug.  18  —  1838  Oct.  2;  als 
wahrscheinlichsten  Werth  der  relativen  Parallaxe  gibt  Bessel 
7r==0"3136,  «?.  J'.  ±0"0136,  hei^eleitet  aus  85  Abständen  (m) 
von  (a)  und  98  Abständen  (m)  von  [b].  ImOctober  ^38  wurde 
der  Mikrometerapparat  des  Heliometers  auseinandergenommen, 
und  da  sich  Abnutzungen  zeigten,  reparirt.  Die  Beobachtun- 
gen mit  dem  ausgebesserten  Instrumente  wurden  von  Bessel 
am  12.  Nov.  1838  wieder  aufgenommen  und  von  ihm  selbst  bis 
zum  9.  Juli  1839  fortgesetzt;  vom  10.  Juli  bis  zum  24.  März 
1840  beobachtete  Schlüter  den  Stern  nach  Bessel's  Vorschrif- 
ten. Es  fallen  in  diesen  Zeitraum  zwei  beträchtlichere  Aende- 
rungen  am  Mikrometerapparate :  1839  Mai  8  und  1840  Januar, 
von  denen  die  letztere  von  derselben  Ordnung  wie  die  im 
October  1838  ist.  Durch  die  Fortsetzung  der  Beobachtungen 
wächst  die  Zahl  der  gemessenen  Abstände  (m)  von  (a)  auf  188, 
[m]  von  (Ä)  auf  214.  Als  Resultat  für  die  Parallaxe  gibt 
Bessel  : 

n  =  0'/3483,  w.  F.  ±0'/0095, 
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abgeleitet  au8  der  Gesammtheit  der  gemessenen  Abstände  von 
beiden  Sternen. 

Zugleich  mit  den  Abständen  sind  in.  Königsberg  die  Posi-- 
tionsmukel  von  (m)  an  (A)  und  (a)  beobachtet;  trotz  aller  ange- 
wandten Sorgfalt  betrachtet  aber  I^essel  dieselben  als  nicht  ge- 
eignet für  eine  so  delicate  Untersuchung^  wie  die  Bestimmung 
einer  Parallaxe  ist. 

In  den  Jahren  1842  und  1843*  wurden  von  Pkters  an 
55  Tagen  die  Scheitelabstände  des  hellem  der  beiden  Gompo- 
nenten  von  61  Cygni  am  ERTEL'schen  Verticalkreise  zu  Pul- 
kowa  beobachtet.  Diese  Beobachtungen  ergaben  den  Werth 
der  absoluten  Parallaxe : 

7€  ==  0:349,  w.  R  ±q:'080 

Bald  nach  Aufstellung  des  Oxforder  Heliometers  wandte 
JoHi980N  dasselbe  zu  einer  Reihe  Parallaxenuntersuchungen  an, 
darunter  auch  auf  6t  Cygni.  Er  maass  zwischen  Juli  1852  und 
Dec.  1853  häufig  die  Abstände  von  zwei  SterneU;  die  verschie- 
den von  den  bei  den  Königsberger  Beobachtungen  benutzten 
waren,  und  erhielt  als  Parallaxe  etwa  0!'4fi;  in  verhältniss- 
mässig  genügender  Uebereinstimmung  mit  dem  BxssEL'schen 
Werthe, 

Inzwischen  hatten  die  von  Schlüter  und  Wichmann  zur 
Bestimmung  der  Parallaxe  des  zweiten  ABQELAiiDER'schen  Ster- 
nes ausgeführten  Messungen  bei  ihrer  Bearbeitimg  zu  dem  un- 
vermutheten  Resultate  gefuhrt,  dass  die  grösseren  absoluten 
Distanzen  des  Königsberger  Heliometers  relativ  beträchtlichen 
gesetzmässigen  Fehlem  unterworfen  seien.  Da  diese  Fehler 
aber  so  beschaffen  sind,  dass  sie  gleich  grosse  Abstände  in 
gleicher  Grösse  und  in  gleichem  Sinne  afficiren ,  so  bleibt  die 
Bestimmung  der  Parallaxe  aus  der  Differenz  nahe  gleich 
grosser  und  gleichzeitig  gemessener  Abstände  von  zwei  Ster- 
nen eine  völlig  sichere.  Peters  berechnete  im  Jahre  1849 
die  Königsberger  Beobachtungen  von  6 1  Cygni  aus  diesem 
Grunde  neu,  indem  er  die  Parallaxe  aus  den  Differenzen  der 
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Entfernungen  Ton  beiden  VergleichBternen  suchte  und   zu- 
gleich  die  an   sich   nicht  unwahrscheinliche   Vorausseteung 
machte ,  dass  jene  Fehler  den  Abständen  proportional  seien. 
Sein  Resultat  ist  n  =  o:'360,  tp.  F.  ±  o:'012,  also  wenig  ab-  . 
weichend  von  dem  BfissBL'schen  Werthe. 

Bei  dieser  Lage  der  Dinge  konnten  die  Astronomen  mit 
Recht  der  Meinung  sein^  eine  sehr  gen&herte  Kenntniss  der 
Parallaxe  von  61  Cygni  ta  besitzen.  Es  blieb  dieserhalb  (1854) 
auch  eine  Ankündigung  des  vorläufigen  Resultats,  das  Wold- 
BTBDT  aus  O.  Strüvb's  Messungen  tut  Bestimmung  der  Parall- 
axe heigeleitet  hatte,  nämlich  n  =  0''52y  wenig  beachtet.  Erst 
die  ausfuhrliche  Veröffentlichung  der  betreffenden  Beobaeh- 
tungsreihen  im  Jahre  1859,  die  neben  der  vortrefflichen üeber- 
einstimmtmg  der  aus  Distanzmessungen  und  Beobachtungen 
de«  Positiouswinkelfl  hergeleiteten ,  von  einander^  völlig  iinab^ 
hängigen  Resultate  ihre  gänzliche  Unvereinbarkeit  mit  dem 
Bssszt'schen  Werthe  a^eigte^  Hess  es  den  Astronomen  als  wfin- 
schenswei'th  erscheinen,  die  hierdutx^h  angefegten  Zweifel  über 
die  Kenntniss  der  Parallaxe  von  6  t  Cygiii  durch  neue  Beob- 
achtungsreihen  zu  heben.  AüWBits,  damals  Beobachter  am 
Heliometer  in  Königsberg ,  hielt  es ,  nachdem  ihm  StHüVB's 
Abhandlung  im  Jahre  1860  zu  Händen  gekommen  war,  für 
nothwendig,  mittelst  des  dortigen  Instrumentes  eine  neue  Mes- 
8ung«re(he  anmistelleti .  und  zwar  in  der  Art,  dass  sich  die 
Parallaxe  aus  derselben  frei  von  jeder  Hypothese  über  das  Ge- 
setz der  in  den  Heliometermessungen  aui^ifefVindenen  Fehler 
ermitteln  Hesse.  Trotz  der  sehr  stemreichen  Gegend,  in  welcher 
61  Cygtii  steht,  liess  sich  ein  diese  Forderung  genau  erfüllen- 
des Stempaar  nidit  finden.  Das  schliesslich  gewählte,  von  den 
durch  Bbssel  und  Johkson  benutzten  verschiedene,  erfüllt  die 
Bedingtmg  der  gleichen  Entfernungen ,  die  wohl  die  wesent^ 
Uchste  sein  dürfte,  so  nahe,  dass  die  von  AuWsftiB  aus  Messuu"- 
gen  von  1660  Sfept.  —  1862  Juni  gefundene  Parallaxe  vob 
0'/5636,   w.  F.  ±  0!'0162,   als  fast  unabhängig   von  den  er-«- 
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ifihnteii,  bei  Messung  gröteerer  Distansfcen  am  Heliometer 
auftretenden  Fehlerquellen  betrachtet  werden  kann.  DaM  ein 
Tbeü  der  Beobachtungen  durch  einen  nicht  rechtzeitig  als  un- 
anwendbar  erkannten  Beobaehtungskunstgriff  mit  grösseren 
zufälligen  Fehlem  behaftet  iat,  schmälert  das  Gewicht  der 
Bestimmung  nur  in  soweit  ^  als  es  der  dadurch  grösser  ausge- 
fallene wahrscheinliche  Fehler  zu  erkennen  gibt. 

Bei  Publication  seines  Resultats ,  weldbea  mit  dem 
STBuvE'schen,  soweit  es  die  ir.  F,  erwarten  lassen  ^  iiberein*- 
kam ,  wurde  Auwers  natiXrgemäss  auf  eine  kritische  Unter- 
suchung der  frühem  Messungen,  die  mit  den  neuem  unverein- 
bare Besultate  ergeben  hatten,  geführt. 

Zunächst  bot  der  Umstand,  dass  die  älteren  Königsberger 
Reihen  bei  den  frühem  Berechnungon  nicht  wegen  der  perio- 
dischen Schraubenfehler  verbessert  waren,  eine  zu  beseitigende 
Fehlerquelle  dar.  Bessel  hat  diesen  Punkt  nur  leicht  berührt, 
indem  er  sagt,  dai^s  durch  die  periodischen  Schraubenfehler 
nnr  die  Distanzen  für  eine  bestimmte  Epoche  und  ihre  Aende- 
ruHgen,  nicht  aber  die  Parallaxe  afficirt  werde.  Diese  Auffas- 
sung wäre  vollkommen  berechtigt,  wenn  wirklich,  wie  Bessel 
sagt ,  die  Angaben  der  Schraubentrommel  für  die  Endpunkte 
der  Messungen  sich  nahezu  der  Zeit  proportional  geändert 
bitten.  Die  in  Abth.  ^4  der  Königsb.  heob.  zusammengestell- 
ten Ablesungen  zeigen  aber,  dass  die  Sache  sich  keineswegs  so 
verhält;  es  haben  vielmehr  die  Ablesungen  sprungweise  und 
in  solcher  Att  sich  verändert,  dass  eine  merkliche  Einwirkung 
auf  die  Parallaxe  durch  die  periodischen  Fehler  der  Schrauben 
möglich  ist  —  AirwERs  weist  nach,  dass  eine  solche  Beein- 
flussung wirklich  stattgefunden  hat;  indem  er  die  Beobach- 
tungen wegen  der  periodischen  Ungleichheit  corrigirt  und 
daiin  berechnet.  Duhjh  die  Correctionen  wird  jedoch  der  aus 
den  altem  Königsberger  Beobachtungen  resultirende  Parall- 
axenwerth»  anstatt  grösser,  um  0''02  kleiner.  Es  zeigen  sich 
aber  zugleich  sehr  bedeutende  Widersprüche  in  den  Beobach* 
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tungeu.  Sie  zerfallen  >  nach  Ausweis  der  übrig  bleibenden 
Fehler ,  in  mehrere  scharf  von  einander  gesonderte  Gruppen^ 
und  es  ist  die  Gesetzmässigkeit  dieser  Fehler  so  gross,  dass  Au- 
WERS  es  für  nothwendig  gehalten  hat,  die  jetzt  vorliegenden 
Rechnungen  zur  Aufklärung  der  Ursachen  anzustellen. 

Da  die  in  der  24.  Abth.  d^r  Königsberger  Beobachtungen 
enthaltenen  Angaben  nicht  in  völlig  genügender  Ausführlich- 
keit mitgetheilt  sind,  so  ist  der  Verfasser  auf  die  Originaltage- 
bücher zurückgegangen,  die  ihm  durch  Prof.  Luther  zu  Ge- 
bote gestellt  wurden. 

Zunächst  gibt  er  danach  in  Taf.  I,  pag.  32  —  43  *)  eine 
Zusammenstellung  sämmtlicher  Messungen.  Hinzugefügt  sind' 
die  Summen  der  Quadrate  der  Abweichungen  sämmtlicher 
Einstellungen  der  Schraube  vom  Mittel,  sowie  die  Summen  der 
absoluten  Zahlen  der  Abweichungen  der  Ablesungen  des  Posi- 
tionskreises von  den  zugehörigen  Mitteln. 

AuwBRS  leitet  aus  diesen  Zahlen  die  unmittelbaren  Fehler 
einer  Pointirung  ab  und  findet  für  Bessel  eine  deutliche  Ab- 
hängigkeit von  der  Jahreszeit,  wie  es  der  Natur  der  Sache  nach 
seinmuss;  eine  solche  Abhängigkeit  spricht  sich  in  Schlüter's 
i^eobachtungen  wohl  aus  dem  Grunde  in  weit  geringerem 
Maasse  aus,  weil  Schlüter  seine  Beobachtungen  in  den  günsti- 
gem Monaten  begann  und  die  wachsende  XJebung  den  Einfluss 
der  schlechtem  Jahreszeit  compensirte.  Im  Durchschnitt  findet 
sich  für  die  J:(£SS£l' sehen  Beobachtungen  der  mittlere  Fehler 
einer  Doppeleinstellung  (deren  jedesmal  acht  angestellt  sind) 
von  a  =  ±01' 182,  von  b  =  ±0';i94.  Für  die  Minimalwerthe 
des  m,  F.  einer  Distanz  findet  Ressel  A.  N.  366  den  m.  F, 
für  a  ±0'/l33,  für  h  ±07l6l ,  so  dass  also  zu  den  zufälligen 
Einstellungsfehlern  für  jeden  Tag  ein  constanter  Fehler  von 


1)  Die  Seitenzahl  bezeichnet  die  laufende  Pagina  des  Jahrgangs  186S 
in  de»  Abh   der  nuUh.  Klasse  der  Üerliner  Akadvmie. 
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+0TII6  fär  a  und  ±:0?148  für  b  hinzugekommen  ist.     Mit 
Backsicht  hierauf  würde  man  also  anzunehmen  haben : 

für  Bbssel:  Jan.— März  €{a)  ±26.8  e[b)  ±33.0 

Apr.— Jtini  25.8              30.4 

Juli  — Dec.  24.4               29.6 

fbr  ScHLirrsR  überhaupt  23.9              29. 1 

Die  Einheit  ist  hier  ein  Zehntausendstel  eines  Schrauben- 
umgangs, der  52'.'89  beträgt. 

Der  Ver&sser  adoptirt  schliesslich  folgende  Gewichte : 


für  Bessel  :        Jan. — ^März  log  Yp 

=  9.90 

Apr. — Juni 

9.95 

Juli  —Dec. 

0.00 

für  Schlüter:  Juli  — August 

0.06 

Sept.— Dec,  März 

0,02 

Jan.,  Febr. 

9.98 

In  den  frühem  Bearbeitungen  dieser  Messungen  tritt  die 
relative  Eigenbewegung  der  Sterne  als  Unbekannte  auf.  Auwerb 
bestimmt  dieselbe  mit  grösserer  Genauigkeit,  als  die  2^/^&ti- 
rigen  Heliometerbeobachtungen  sie  geben  können,  durch 
die  Yei^leichung  der  relativen  Coordinaten,  wie  sie  aus 
der  Gesammtheit  der  Heliometerbeobachtungen  abgeleitet 
werden  können,  mit  neuem  Bestimmungen  derselben  an 
den  Aequatorealen  der  Sternwarten  zu  Gotha,  Berlin  und 
Die  einzelnen  Bestimmungen,  auf  1864.8  reducirt. 


sind: 

Epoche       o b Gew. 

Gotha  1 863. 1 3  — 353:'98  — 513l'58  4-706:'ll  — SU'.'Sl  3 
Berlin  1863.^^  353.44  513.12  707.03  316.79  1 
Berlin  1866.42  354.18  514.38  705.95  317.71  2 
Leipzig  1866.44  351.92  512.74  705.63  316.56  2 
oder  für  Aeq.  1851.5  im  Mittel  mit  Rücksicht  auf  Gewichte : 
1864.8    —353.94  —513.32  +705.10  —317.83 

V>0rteUaliTssehr.  d.  Astronom.  G«fl6ll8ehaft.  'lY.  10 
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Auf  dasselbe  Aequinoctium  bezogen »  ergibt  sich  aas  dem 
Resultate  der  Beobaehtungen  von  Bbbsul  und  SvHLiitrEB,  wie 
es  AxrwBRs  in  der  Abhandlung  selbst  findet : 

1839.0   a  Ja  =  —219720  Jd  —  —432766 
b  +840.24  -236.89 

Hieraus  folgt  also  die  relative  jährlkdie  Bewegung ,  bezo- 
gen auf  das  Aequinoctium  von  1851.5  : 

für  a    Ja  =  —572225  Jd  ==  —371264 
»    b  —5.2379  —3.1372 

In  den  A.  N.  1415  hat  AuwBRS  die  absolute  Bewegung 
von  61  Cygiii  aus  sämmtlichen  Meridianbeobachtungen  abge- 
leitet; hiermit  verglichen,  bleiben  für  die  Vergleichsteme  a 
und  b  nur  säculare  Ortsveränderungen  von  etwa  175  und  278 
übrig. 

Für  den  Wärmefactor  zur  Reduction  der  Distanzen  auf 
500  F.  benutzt  der  Verfasser  den  Coef&cienten  0.00000854,  der 
dein  Wahren  sehr  nahe  kommen  wird  und  jedenfalls  aus  dem 
vorliegenden  Materiale  nicht  verbessert  werden  kann.  Von 
Seite  54—64  folgt  in  den  Tabellen  11  und  III  eine  Zusammen- 
stdlutig  der  mittelst  der  obigen  Zahlen  reducirten  Entfernun- 
gen unter  Hinzufügung  der  Coefficienten  der  Unbekannten, 
die  aus  den  Messungen  bestimmt  werden  sollen.  Nachdem  die 
Veränderungen  der  Entfernungen  durch  Bigenbewegtmg 
und  Wärmefactor  definitiv  fbstgesetet  sind ,  bleibt  als  Unbe- 
k4nnM  nur  die  Oorrection  x  der  angenommenen  Entfernung 
und  die  Parallaxe.  Um  jedoch  eine  gewisse  Uebersicht  über 
die  Beeinflussung  der  Messungen  durch  periodische  Fehler  zu 
bekommen,  fügt  Aüwbrs  die  Coefftcienten  (d)  eines  etwaigen 
Aberrationsunterschiedes  hinzu,  der  =^0  gefunden  wetden 
muss,  falls  keine  periodischen  Fehler  e&istiren. 

Auf  Sdte  64^74 ,  Tab.  IV  und  \,  folgt  eine  Zusammen- 
stellnhg  «ämiAtiicher  'Beobachtungen  der  Positionswinkel. 
Wie    schon    früher    erwähnt,    können    sie    zur    Ableitung 
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der  Parallaxen  nicht  benutzt  werden,  wohl  aber  kann  ihre  Dis- 
cussion  möglicherweise  zu  einer  Erkenntniss  der  in  den  Di- 
stanzmessungen auftretenden  Fehler  fuhren.  Auwsrs  reducirt 
sie  daher  zunächst ,  indem  er  von  ihren  durch  Bessbl  gefun- 
denen wahrscheinlichsten  Werthen : 

Pos.  W.  a==  2010  50/72 
Ä=109    45.32 

ausgeht^  durch  Hinzulegung  der  Summe  von  Aberration,  Nu- 
tation,  Präcession ,  lagenbewegung  und  Parallaxe  (unter  An- 
nahme von  ft  ==  0755] ,  wodurch  also  die  Abweichungen  der 
einzelnen  Tage  vom  Mittel  aller  nur  zufälligen  Fehlem 
unterworfen  «ein  sollten.  Die  Mittel  werden : 

für  a  aus  121  Beot>.  von  Hbssbl  (R.-B.)  -^0/04  , 


04   \ 

14-02 
62       »  »     SCHLÖtER  +0.76   I  ^     • 

4-1.88  I 

—0.20  I  ^ 


liir  6    »     t48      t         r>    BfiSBEL  +1.86 

66      »        »    Schlüter  —0.20 


Die   Abweichungen   von  diesen  Mitteln   sind   aber   von 
Monat  zu  Monat  genommen: 

Ja                    Jb  /la-^Jh 

1837  Sept.  +2/58  8  —0/01  8  +2.'59 
Oct.  +4.37  4  —0.26  5  +4.63 
Nov.  +3.10  1  —0.34  1  +3.44 
Dec.      —1.10     2  —0.55  3  —0.55 

1838  Jan.  —2.81  5  —1.65  7  —1.16 
Febr.  —2.81  3  —1.86  4  —0.95 
Mai  —3.46  10  —1.39  10  —2.07 
Juni  —2.77  10  —2.23  10  —0.54 
JuK  —4.13  6  —3.19  6  —0.94 
Aug.  +0.03  7  —1.90  8  +1.93 
Sept.  +1.66  22  —1.32  26  +2.98 
Oct.  +1.23  3  —1.41  4  +2.64 
Nov.  +4.27  6  +2.96  7  +1.31 
Dec.      +2.85     6  +l53  8  +0.32 

10» 
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1839 


/#a 

M 

J<^—Jb 

Jan. 

— 

— 

+3.80 

1 

— 

Febr. 

+0.07 

3 

+  1.27 

6 

—  !.20 

April 

+  1.51 

6 

+1.59 

5 

—0.08 

Mai 

+0.03 

6 

+0.73 

9 

—0.70 

Juni 

+1.88 

9 

—0.29 

10 

+2.17 

JuU 

+0.74 

13 

—0.15 

13 

+0.S9 

Aug. 

—0.07 

7 

+0.15 

8 

—0.22 

Sept. 

+0.16 

9 

+  1.27 

11 

—  Ml 

Oct. 

—  0.81 

14 

+  1.27 

16 

—2.08 

Nov. 

—0.22 

6 

+2.03 

6 

-2.25 

Dec. 

—0.54 

4 

+  1.77 

4 

-2.31 

Jan. 

—3.66 

3 

—0.70 

4 

—2.96 

Febr. 

—3.19 

4 

+1.72 

4 

—  4.91 

März 

—  2.04 

7 

+2.49 

5 

—  4.53 

1840 


Die  systematische  Natur  dieser  Abweichungen  tritt  deut- 
lich hervor.  Auwers  führt  vier  Ursachen  an,  die  man  für 
diese  Abweichungen  suchen  kann: 

1)  eine  Correction  der  vorausgesetzten  Parallaxe.  Damit 
würde  für  1837  und  1838  durch  Verkleinerung  derselben  bis 
auf  etwa  die  Hälfte  eine  etwas  bessere  Uebereinstimmun^  er- 
reicht werden,  für  1839  und  1840  würde  dagegen  die  Feliler- 
summe  um  nahe  ebensoviel  wachsen. 

2)  Verschiebimg  des  für  die  Pointirung  ausgewählten 
Punktes  mit  der  Verändenmg  der  Lage  der  drei  neben  einan- 
der gestellten  Bilder  gegen  den  Horizont. 

Das  Vorkommen  derartiger  persönlicher  Fehler  ist  nach- 
gewiesen. In  dem  vorliegenden  Falle  müssten  sie  stärker  her- 
vortreten in  den  Beobachtungen  der  Position^  winke!  von  a^ 
weil  bei  einem  Winkel  von  74^  zwischen  den, Linien  O^a  und 
OC  die  Einstellung  des  Positionswinkels  wesentlich  in  der 
Halbirung  der  Linie  bestand.  Die  Fehler  für  a  sind  in  derTbat 
grösser  als  für  b. 

3)  Gesetzmässige  Fehler  bei  der  Ablesung  der  Einstellun- 
gen am  Positionskreise. 
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AuwsRs  hat  bei  seinen  eignen  Königsberger  Beobachtun- 
gen die  Ablesungen  des  Positionskreises  systematischen  Fehlem 
unterworfen  gefunden ,  die  von  der  Richtung  der  Beleuchtung 
der  Theilung ,  also  vom  Stundenwinkel  abzuhängen  scheinen ; 
hierdurch  wurde  ein  an  sich  sehr  brauchbares  Beobachtungs- 
verfahren am  Königsberger  Heliometer  völlig  unanwendbar. 

4)  Fehler  bei  der  Verwandlung  dieser  Ablesungen  in  Po- 
sitionswinkel selbst. 

Mit  dem  Stundenwinkel  (also  im  Allgemeinen  mit  der 
Jahreszeit)  sich  ändernde  Fehler  sind  ohne  Zweifel  durch  die 
nicht  absolute  Richtigkeit  der  angenommenen  Reductionsele- 
mente  erzeugt.  Sie  werden  für  die  Mehrzahl  der  in  denReduc- 
tionen  auftretenden  Constanten  klein  sein  und  miissten  in  den 
yfeitiken^a'^/fb,  in  denen  sich  aber  gleichfalls  ein  sehr  deut- 
licher periodischer  Gang  zeigte  verschwinden.  Referent  er- 
laubt sich ,  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  am  Bonner  Helio- 
meter,  zu  bemerken^  dass  dies  nicht  für  die  sogenannte  Dreh- 
ungsconstante  (bei  Bbssbl  mit  fi  bezeichnet)  gilt.  Da  die  um 
die  Femrohraxe  beweglichen  Heliometertheile  in  Bezug  auf 
dieselbe  keineswegs  genau  äquilibrirt  sind,  so  ist  /u  nicht  allein 
Fmiction  der  Zenithdistanz  und  des  Stundenwinkels^  wie  Be»- 
SEL  in  der  dafiir  aufgestellten  Formel  annimmt ,  sondern  zu- 
gleich Function  des  Positionswinkels  des  Heliometerkopfes  und 
des  Stangenapparates. '  Aus  dem  vorliegenden  Materiale 
lässt  sich  leicht  ersehen,  dass  die  Elimination  der  Drehungs- 
constante  nicht  erreicht  ist.  Man  vergleiche  z.  B.  die  an  zwei 
aufeinander  folgenden  Tagen  bestimmten  Positionswinkel  von 
b  (bei  dem  dieser  Einfluss  grösser  ist,  als  bei  a)  im  Jahre  1830, 
als  mit  der  Lage  des  Instrumentes  regelmässig  gewechselt  wurde : 
Axe  vorgehend  — *  Axe  folgend : 

Mai  4.6      Jp  =  4-2/04  Juni  9.10  Jp  =  +2/76 
8  +0.77  13.16  +7.96 

9,10  +5.36  17.18  +3.16 

13.25  +1.44  19.23  +3.14     etc. 
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Di^ee  Zahlen  machen  es  erklätlich,  wie  in  den  frühem 
Jahren ,  wo  Bbssbl  keineswegs  regelmässig  mit  der  Lage  der 
Axe  gewechselt^  zuweilen  sogar  monatekng  in  derselben  Lage 
des  Femrohrs  beobachtet  hat^  die  übrigbleibenden  Äbweichuü- 
gen  grösser  sind  imd  sdbst  g^gen  die  neuere  Parallaxe  sprechen. 
Die  ScHLÜTSR'schen  Beobachtungen  allein  eeigeu  «die  Anoma- 
lie in  sehr  geringem.  Orade. 

Indem  Auwers  nun  naher  auf  den  unter  'S)  hes|yroc)tenen 
Punkt  eingeht  9  bemerkt  er^  dass  falls  die  Abweictiuhgeu  im 
Positions winke!  Iut  (I  dwrdh  diesen  Umstand  entstanden  seien » 
nothwendjg  auch  dem  entsprechend  Fehler  in  den  Distanzen 
erscheinen  müssten,  die  man  eben  durch  den  erkannten  Betrag 
der  Abweichungen  im  Poeitionswinkel  elinnniren  k<>nne.  Fiir 
die  Untersodiung  der  Abstände  b  sind  die  Positionswinkel 
ohne  Hdang. 

Im  vierten  Abschnitte  löst  der  Verfasser  die  Bedingungs- 
gleichungen fUr  a  einmal  unter  dieser  Hypofthese  auf,  ein  an- 
deres Mal  ohne  darauf  Rücksicbt  tiu  nehmen.  Es  ist,  ohüe  un- 
gehörig weitläufig  sm  werden ,  an  diesem  Orte  nicht  möglich, 
den  ferneren  Schritten  genau  zu  folgen.  Es  genüge  anzufah- 
ren, dass  durch  Berücksichtigung  der  Oorredtionen,  die  aus  den 
Ablesungen  des  Positionskreises  abzuleiten  sind,  dietJeberein- 
stimmuQg  der  Beobachtungen  unter  einander  in  den  einzelnen 
Reihen  sich  vermindert,  dass  ferner,  obgleich  die  resulti- 
renden  Werthe  für  die  Parallaxe  aus  den  verschiedenen  Abthei- 
luttgen  besser  übereinstimmen,  zugleich  für  x,  dieTerbesserung 
der  Aberrationsdifferenz,  sich  mericliche  Werthe  ergeben,  so 
dass  man  zu  dem  Schlüsse  berechtigt  ist,  dass  die  Abweichun- 
gen der  Positionswinkel  für  a  nicht  durch  den  unter  2)  enVähu- 
ten  systematischen  Einstellungsfehler  aHein  hervorgebracht 
werden.  Es  werden  deshalb  für  die  weitem  Untersuchungen 
die  gemessenen  Entfernungen  unverändert  benutzt. 

Nacih  Hervorhebung  des  gänzHch  Ungenügenden  der 
Uebereinstimmung  der  einzelnen  Werthe   der  Unbekannten, 
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wie  sie  sich  aus  den  verschiedenen  Abtheiiungen  ergeben ,  wo- 
durchy  wenn  man  die  einzelnen  Gruppen  vereinigt,  der  mittlere 
Felller  der  Beobachtung  stark  wächst,  so  wie  unter  Berücksich- 
tigung des  Umstandes,  dass  fiir  x  in  manchen  Gruppen  Werthe 
erscheinen,  die  weit  grösser  sind  als  ihre  mittleren  Fehler, 
verwirft  AirwtBa  alle  bislang  gefundenen  Zahlen  als  ungenü- 
gend. Er  macht  nun  (für  die  Reihe  a)  den  Versuch  aus  Bedin** 
gongsgleiohuQgen  von  der  Form: 

»  ar5  ABC  4*.  cyr  •+•  t«  sin  ^  -f- !)  cos  *^, 
wo  St  der  Stundenwinkel  ist ,  die  Unbekannten  zu  bestimmen, 
um  auf  diese  Weise  annehmbare  Werthe  für  die  wirklichen 
Fehler  der  einseinen  Beobachtungen  zu  finden.  Dieser  Versuch 
gelingt  ebensowenig  wie  ein  zweiter,  in  dem  direct  die  Ab** 
weiehung  der  ersten  Reihe  von  den  mit  n  xtsi  o755  berechneten 
Entfernungen  in  die  Form  voii  Schwerewirkungen  au  bringen 
versucht  wird  durch  Berücksichtigung  eines  Gliedes 

(fo  ±  z)  sin  ly, 
wo  7}  die  Neigung  der  Schnittlinie  gegen   den  Horizont  be- 
zeichnet  imd  das  doppelte  Zeichen  von  z  sich  auf  die  beiden 
entgegensetzten  Richtungen  der  letzten  Bewegung  des  Schie-< 
bers,  nach  oben  oder  nach  unten,  bezieht. 

Nachdem  auf  diese  Weise  keine  Aufklärung  weiter  erhal- 
ten ist,  wendet  sich  der  Verfiasser  zur  Betrachtung  der  sehr 
kleinen  Diffsrenz  t.51a  -^  6.  Bei  alleiniger  Bestimmung  von 
X,  derCorrection  des  angenommenen  Werthes  1.51a  —  d,  und 
n  £uid  sich : 
ans  Reihe  I.  i.  26  Beobb.  1837  Aug.  18  —  1888  Febr.  10 

:r  ts=-f4^*62  TT  »  4-45.40    0»     12.15«»  ±52.4 
a»s  Reihe  I.  2.  71  Beobb.  1318  Mai  8  *-  1839  Febr.  22 
ic=sr -^M.06^«i=-f.l9.42  O»  108.80  «»r  ±66.2 
am  der  ganzen  Reihe  I.  99  Beobb. 

«  =  —12.84  fr  =»4-15.48  ö  »s  I82.»9  «=»±67.3 
Reihe  U.  83  Beobb.  1839  Apr.  2  *-  1840  Man  28 
«  «r  —  8.91  n  «=  +98.02  ö  =«  t42.4ß   b  x»  ±6*8 
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aus  allen  182  ßeobb. 

3?  =  — 8.03  n:  =  4-58.24   0  =  275.65   «  =  ±84.0 

Die  Unbekannten  x  und  7t  sind  in  der  schon  oben  erwähn- 
ten Einheit  (Zehntausendstel  eines  Umgangs  der  Königsbeiger 
Schraube)  gegeben. 

Wie  bei  den  frühem  Auflösungen^  zeigt  sich  auch  hier 
deutlich  das  ganz  verschiedene  Verhalten  der  beiden  Reihen : 
ein  fast  völliges  Verschwinden  der  Parallaxe  in  der  ersten  Ab- 
theilung ^  ein  guter  Anschluss  an  die  neuem  Resultate  in  der 
zweiten*  Die  Darstellung  der  Beobachtungen  ist  jedoch  auch 
hier  ungenügend. 

In  §  5  geht  AirwERS  eingehender  zu  einer  Betrachtung  der 
an  demlnstmmente  vorgenommenen  Aendemngen  und  der  sich 
zeigenden  Sprünge  in  den  Ablesungen  über  und  basirt  daraui  eine 
neue  Auflösung^  indem  er  für  j  e de  der  Hauptperioden  nicht 
allein  die  Entfemimgen  verschieden  annimmt^  sondem  zu- 
gleich die  Aendemngen  dieser  Entfernungen,  was  darauf  hin- 
auskommt, vorauszusetzen,  dass  die  Beobachtungen  von  der 
Rotationsphase  der  Schraube  in  einer  Weise  abhängen,  die 
durch  die  Anbringung  der  von  Bessel  ermittelten  periodischen 
UngleicUieiten  nicht  berücksichtigt  wird.  Unter  diesen  An* 
nahmen  wird  die  Ausgleichung  eine  erheblich  bessere,  wodurch 
AnwERs  auf  die  Alternative  gefuhrt  wird,  dass  entweder  die 
Beschädigung  der  Schraube  einen  merklichen  directen  Ein- 
fluss  auf  die  Messung  der  Entfernungen  gehabt  hat,  oder  dass 
der  indirect  von  derselben  durch  Verschiebung  des  Arguments 
der  periodischen  Correction  ausgeübte  durch  Berücksichtigung 
dieser  nach  Bessel's  Vorschrift  nicht  beseitigt  worden  ist. 

Der  Ver£EiSser  verfolgt  diesen  Gedanken  weiter  imd  kommt 
zu  der  Annahme,  dass  möglicherweise  die  Trommel  der  Kö- 
nigsberger Schraube  während  der  Messungsreihe  von  61  Cygni 
um  180^  anders  aufgesteckt  gewesen  ist,  als  bei  Gelegenheit 
der  Bestimmung  der  periodischen  Fehler  durch  Bessel,  die  erst 
1840  oder  noch  später  voigenommen  wurde.    Unter  Annahme 
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dicket  Hypothese  wiederholt  der  Yerfiisser  fiämtntliche  Sech-r 
nudgen  yoü  Neuem.  Dnrcli  die^e  netten  Auflösungen  gewinnt 
die  Darstellung  der  Beobaclitüngen  von  tt  wesentlieb ,  so  dass 
jetEt  eine  niige^ungene  Vereiliigung  der  verscliiedehen  Ab- 
(h^ungeh  läoglich  ist.  Dagegen  TeTSchlechtert  ^ch  die  Dar- 
stellung der  Beobachtungen  von  l,  öbgldch  auch  itir  diese 
Reihe  ^  wie  für  a  der  mittlere  Fehler  der  einzelnen  Beobach- 
tungen efhebUch  verkltiiiert  wird. 

B^fMent  mS6M  darauf  aufih^ksam  machen ,  dass  Kaiser 
in  einer  Schrift*),  weichte  velrschiiidene  wichtige  BeAierkungeii 
fibe^  dite  periodi^hi^h  F^ler  der  Mikrometerschraiiben  ent- 
hüt,  zu  dierr  Folgenteig  komäit^  dafss  im  Allgemeinen  die  peritli- 
dischen  Fehler  einer  itfikrometerschraube  ganz  \ind  gar  ver- 
indert  sein  können,  wenn  diti  FBfche;  gegen  welche  die 
Sduttiibe  9kA  stSizC,  nbch  demAuaeinandemidunennithlyolf- 
koiitttt^n  d^n  frülitem  Stand  wieder  etÜitlt.  Da  riuh  in  Königs^ 
heftg  diese  FIftehen  wägend  deif  frfihern  Beobachtungen  von 
61  C^gu!  mehrfaic^  geändert  Efind,  so  findet  sich  hierin  wahr- 
echesulieh  der  Grund,  w^st^e^en  diis  Darstellung  der  altem 
Reihe  so  grosse  Söfawierigkeft^  niacht.  Ref.  hat  übrij^ens  nach 
UmflibeitttAg  Sst  Wideiilageii  deir  Mikrometerschhtubeh  am 
RB^BOLD'sehen  Kriise  iii  Pülkowa',  die  sich  angegriffen  zeig- 
ten und  nieht  gähau  senkrecht  züf  Axe  der  Sfebraübe  standen, 
keineYerftnäeningdet  Amplitude  des  p^odischen  Schfauben- 
fäilefs  betitfsiflct. 

M  seJcÜMto  Ab§6hn{bei  gibt  d^  VdrfkM^f  die  Datstellung 
der  B^oAiaclrlüngM  dtitch  einigt  der  iin  vorhergehenden  Para- 
gncpHen-  eHattgteü  BeVnltate  iü  eini^  auifjRihrUchefti  Tabdle 
S^le  104—10»  uhd  unterwirft  die  übrigbleibenden  Fehler  einer 
eixtgäilfnden[  Betrachtung.  Es  findet  sich,  dass  ein  geringe^ 
BrrichAai'd^Beobafchtuiigen  (1888  No^.  Ü  —  1^39  Febr., 


9)  Eenige  Opmerkingen  omtrent  de  periodieke  S'outea  yan  Mikro- 
meth'-Sehrol^'eti .  .  .  doarF.£ÄiSE&,  Amsterdam  1866. 
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15Beobac]itungen  von  a  und  22  von  b)  Fehlerursachen  unter- 
worfen zu  sein  scheint ,  die  ein  Ausschliessen  derselben  rath- 
sam  erscheinen  lassen.  Die  Durchfuhrung  der  Rechnung  nach 
Ausschluss  derselben  ergibt  für  a  Parallaxenwerthe  aus  Beihe 
I  und  II ,  die  weit  besser  harmoniren ,  als  es  früher  der  Fall 
war.  Die  Beobachtungen  von  b  geben  dagegen  etwas  stärker 
differirende  Parallaxenwerthe. 

Um  eine  weitere  Möglichkeit  der  Combination  der  Beob- 
achtungen zu  erschöpfen,  nimmt  der  Verfasser  von  neuem  die 
Differenzen  1.51a  —  b  auf,  nachdem  die  periodischen  Schrau- 
benfehler in  der  neuen  Hypothese*  angebracht  sind,  bestimmt 
aber  neben  n  diesesmal  auch  die  Aberrationsdifferenz  x  und 
eine  etwaige  scheinbare  Aenderung  y  der  Eigenbewegung,  ver- 
anlasst durch  Schraubehfehler.  Es  gewinnt  die  Dazstellung 
der  Beobachtungen  durch  die  Einfuhrung  von  x  und  y  wenige 
die  Uebereinstimmung  zwischen  den  beiden  Abtheilungen  wird 
aber  durch  die'XJmkehrung  des  Zeichens  des  Hauptgliedes  der 
Schraubenfehler  eine  wesentlich  bessere.  Auch  für  diese  Com- 
bination zeigt  sich  bei  näherer  Untersuchung,  daas  die  vorher 
erwähnten  in  den  Zeitraum  1838  Nov.  12  —  1839  Febr.  22  fäl- 
lenden Beobachtungen  mit  den  übrigen  nicht  vereinbar  sind. 

Im  siebenten  Abschnitte  resümirt  der  Verfasser  in  Kürze 
die  Resultate  seiner  sehr  mannigfachen  Versuche,  die  ältere 
Königsberger  Beobachtungsreihe  von  61  Cygni  so  darzustellen, 
wie  es  dem  mittleren  Fehler  der  einzelnen  Beobachtung  ange- 
messen ist.  Er  bemerkt,  dass  anstatt  der  relativen  Gewichte, 
wie  sie  früher  angegeben  sind,  die  Annahme  der  Gleichheit 
des  mittlem  Fehler  aller  Beobachtungen  correcter  gewesen 
wäre,  da  die  mittlem  Fehler  einer  Beobachtung  übereinstim- 
mender herauskommen,  als  die  mittlem  Fehler  der  Gewichts- 
einheit. Da  jedoch  die  angenommenen  Gewichte  wenig  von 
einander  verschieden  sind,  so  kann  eine  irgend  erhebliche  Ab- 
änderung der  gefundenen  Zahlen  dadurch  nicht  veranlasst 
werden.    Er  zeigt  femer,  dass  die  Resultate  aus  den  Differen- 
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zen  L51a  —  b  kein  grösseres  Gewicht  beanspruchen  können^ 
als  die  aus  den  einzelnen  Entfernungen  abgeleiteten^  wie  auch 
die  mittleren  Fehler  einer  Beobachtung  im  Mittel  gleich  erhal- 
ten werden. 

Ab  Resultate  aus   den  mikrometrischen  Bestimmungen 
der  Parallaxe  von  6i  Cygni  gibt  Aitwers  folgende  Zahlen  an: 
B£8SEL|  au5  den  ersten  14  Monaten  .     .     tt  3=  0''357 
BsasEL  f  aufi  den  letzten  3  Monaten,  und 

Schlüter- 0.536 

JoHNsoKj  aus  den  ersten  11  Monaten     .  0.526 

Johnson,  aus  den  letzten  7  Monaten      .  0.192 

Stru'v^ 0.511  , 

AuwERs Ü.564 

Für  am  sichersten  von  diesen  erklärt  er  den  Stbuve'- 
schen  Werth,  wegen  der  Einwendungen ,  die  man  gegen  alle 
bislang  heliometrisch  ermittelten  Parallaxen  von  61  Cygni 
tnaclien  kann ,  dasa  bei  ihrer  Bestimmung  ein  nicht  physisch 
markirter  Punkt,  die  Mitte  des  Doppelstems^  zur  Pointirung 
gewählt  ist. 

Zum  Schluss  werden  einige  Messungen  der  Abstände 
zweier  kleinen  Sterne  von  61  Cygni^  durch  Bessel  am  Königs- 
berger Heliometer  angestellt,  mitgetheilt.  Der  eine  dieser 
Sterne  ist  später  von  O.  Struve  für  seine  Parallaxenbe- 
stimmung benutzt  worden ,  so  dass  mittelst  dieser  altem  Mes- 
sung der  Einfluss  der  Eigenbewegung  aus  dem  Pulkowaer  Re- 
sultate eliminirt  werden  kann.  Als  Mittel  der  BsssEL'schen 
Messungen  findet  Auwebs  : . 

1835.63 
x--  C^  Ja  =  -f-255:'69  Jd  =  —  60795  3  Beob. 
y  —  C^  +50.16  +334.53  2       » 

Winkecke. 
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Berichtigungen  ztan  eitsteh  Hefte  des  Tierteü  ^Ahjy 
ganges  der  Vierteljahrssfctitift. 

Herr  Martins  bat  den  Verfasser  des  im  vorigen  Hefte  ent- 
haltenen Referats  über  die  DÄnnalen  der  iStemwarte  in  Leiden« 
auf  sacbGcbe  Irrthiimer  in  einigen  seiner  Angaben  aufmerksam 
gemacht.  Die  S.  20  als  neu  beschriebene  Einrichtung  zur  Be- 
leuchtung der  Theilung  hat  Herr  Martins  bereits  früher  bei 
den  Kreisen  für  Kopenhagen  und  für  Albany  getroffen,  und 
die  Ausführung  derllieilung  ist  nicht  in  der  S.  28  angegebenen 
Ordnung  geschehen,  sondern  es  wurden  zuilächst  die  zu  Viel- 
faöhen  von  lö^  gehörigen  Striche  auf  die  Kreise  überfragen, 
und  dann  die  votlstuidige  Theilung  nach  der  wirklichen 
Reihenfolge  derl^triche  iii  einzelnen  Stücken  ausgeführt,  deren 
jedes  10<)  lang  war  und  von  zwei  solchen  auf  einander  folgen- 
den Strichen  begrenzt  wurde,  die  zu  ungeradien  Vielfachen 
von  5^  gehörten.  Hierbei  werden  die  vollen  Gradstriche  von 
dem  Maschinenkreise,  dieünterabtheriungen  der  Grade  überall 
von  einer  und  derselben  «Ifulfsklappe«  übertragen. 


Druckfehler« 

S.  32.  Z.  7  y.  o.  st.  Natufc^ntfobend^n  1.  Naturforschenden. 


t 
VterteyahrssehHft  d,  Astron.  Gesellsch,   IV.  Band,    2.  Heft  {uipril ! 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 

Einladung 
zur 

Agtronomen-Versammliing  in  Wien 

vom  13.  bis  16.  September  1869. 

Der  Vorstand  der  Astronomischen  Gesellschaft  beehrt  sich 
die  Herren  Mitglieder  zur  statutenmässigen  Versammlung, 
welche  nach  Beschluss  in  diesem  Jahre  in  Wien  stattfinden 
soll^  einzuladen. 

Die  Versammlung  ist  auf  die  Tage : 

Montag  den  13.  bis  Donnerstag  den  16.  September  1869 

anberaumt. 

Die  Herren  Mitglieder,  welche  an  der  Versammhing  Theil 
zu  nehmen  beabsichtigen ,  werden  hiermit  ersucht ,  sich  nach 
Ankunft  in  Wien  auf  der  dortigen  Universitäts-Stemwarte  zu 
melden,  um  ein  Näheres  über  die  Anordnung  der  Versamm- 
lung zu  erfahren. 

Herr  Director  von  Littrow  und  Herr  Prof.  E.  Weiss 
(Adr. :  K.  K.  Sternwarte)  sind  freundlichst  erbötig,  den  Wün- 
schen der  Mitglieder  in  Bezug  auf  Besorgung  von  Wohnungen 
u.  8.  w.  Genüge  zu  leisten. 

Für  die  Versammlungen  der  Gesellschaft  sind  ihr  bereit- 

YicrUUalurMehr.  (L  Astronom.  QoMUsehaft.  lY.  1 1 
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willigst  die  nöthigen  Räumlichkeiten  durch  die  K.  Akademie 
der  Wissenschaften  zur  Disposition  gestellt. 

Neue  Anträge  auf  Aenderungen  der  Statuten  liegen  für 
diese  Versammlung  nicht  vor.  Nur  der  von  dem  verstorbenen 
Mitgliede  Dr.  Stleber  bereits  auf  der  Leipziger  Versammlung 
gestellte ;  auf  der  Bonner  Versammlung  nicht  zur  Erledigung 
gekommene  Antrag : 

»§18  der  Statuten  dahin  abzuändern ,  dass  die  dort 
dem  Rendanten  überwiesene  Vertretung  von  dem  Vor- 
sitzenden und  dem  Rendanten  gemeinschaftlich  zu  über- 
nehmen sei« 
wird  in  der  Wiener  Versammlung  zur  Discussion  und  Be- 
schlussfassung gebracht  werden. 

Anderweitige  Anträge  oder  Mittheilungen,  welche  die 
Herren  Mitglieder  auf  der  Versammlung  an  die  Gesellschaft 
zu  richten  wünschen,  bittet  der  Vorstand  nach  §  27  der  Sta- 
tuten vorher  bei  einem  Vorstandsmitgliede  anzumelden. 

Pulkowft^  Berlin^  Karlsruhe, 
1869.  Juni  25. 

0.  Struve,  Vorsitzender. 

A.  AirwERB,  Schriftführer. 

A.  WiNNECKE,  stellvertr.  Schriftführer. 


'Die  Geseltechaft  hat  am  16.  Mai  d.  J.  ihr  Mitglied 
Herrn  Hofrath  C.  Linsser  in  Pulkowa 
durch  dön  Tod  verloren. 


Ctevl  Linsser, 

Sohn  eines  herzoglich  Sachsen-Meiningenschen  Beamten,  wurde 
am  27.  Dec.  1837  in  Meiningen  geboren  und  besuchte  zuerst  die 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


153 

BÜTgerschuIe  und  dann  die  unteren  Ckssen  des  Gymnasiums 
^iner  Vaterstadt.  Nachdem  in^  Jahre  1849  sein  Vater  nach 
Sonneberg  versetzt  war,  gieng  er  auf  das  näher  gelegene  Gym- 
nasium in  Coburg  über^  wo  er  bis  Ostern  1852  blieb.  Im  fol- 
genden Jahre  trieb  ihn  sein  sanguinisches  Temperament  in  die 
weite  Welt  hinaus.  £r  engagixte  sich  1853  als  Schi£bjunge  auf 
dem  preuBsischeii  Handelsschiff  Talisman  und  machte  in  dieser 
Function  eine  sehr  beschwerliche  und  gefahrvolle  Reise  nach 
Quebek  mit^  von  der  er  An&ogs  1854  krank  in's Elternhaus  zu- 
rückkehrte ,  —  Nachdem  er  hergestellt  war,  besuchte  er  mehrere 
Jahre  die  polytechnische  Schule  in  Nürnberg  und  wandte  sich 
dort  befiondei^  den  Naturwissenschalten  und  der  Mathematik 
tUj  wobei  er  dag  Studium  der  Astronomie  privatim  betrieb. 
Seine  erste  bedeutendere  Arbeit  auf  astronomischem  Gebiete^ 
eine  Kechnung  über  die  ph]rsischen  Zusammenkünfte  der  klei- 
nen Planeten  ^  die  er  mit  Unterstützung  von  D'Arrsst  ausge- 
fiihrt  hatte  ^  theilte  er  Ende  1857  Herrn  Director  v.  Littrow 
mit,  der  sie  auch  in  die  von  ihm  1859  in  den  Denkschriften 
der  Wiener  Akademie  übpr  diesen  Gegenstand  publicirte  grös- 
sere Arbeit  aulnahm*  —  Dieser  Erfolg  seiner  Arbeit  und  ein 
persönUches  ZusanimentrefTen  mitHerrn v.  Littrow.  auf  Jahn's 
Sternwarte  in  Leipzig  acheint  Linsser  bestimmt  zu  haben,  sich 
ganz  der  Astronomie  zu  widmen.  Im  Winter  1858—1859  begab 
er  sich  nach  herlin^  um  sich  dort  unter Encks's  Leitung  weiter 
auszubilden.  Hier  besuchte  er  fleissig  Collegia,  namentlich  die 
von  £?fCK:£  über  Stöningsrechnungen  ^  und  beschäftigte  sich 
nebenbei  mit  numerischen  Rechnungen,  für  welche  er  eine 
angeborene  Neigung  hatte.  So  übernahm  er  hier  unter  anderm 
auf  Dr.  BEUHNä  Empfehlung  für  die  Herren  v.  Schlagintweit 
die  Berechnung  der  von  diesen  atif  ihrer  Reise  in  den  Hima- 
laya  geaanunehen  astronomischen  Ortsbestimmimgen ,  fiihrte 
jedoch  die  Arbeit  nicht  zu  Ende,  weil  ihn  das  gebotene  Material 
nicht  beledigte.  Dagegen  führte  er  hier  die  Berechnung  der 
Jtahn  des  von  Klixkebfuhs  entdeckten  5.  Cometen  von  1S57 

11» 

Digitized  by  LjOOQ IC 


i^ 


f^j^'^r?:. 


■  w  ' 


154 

vollständig  durch,  für  welchen  seine  Rechnungen  nur  eine  sehr 
schwache  Abweichung  von  der  Parabel  nachwiesen.  —  In  Ber- 
lin kam  er  mit  mehreren  jungen  Gelehrten  in  persönliche  Be- 
rührung. So  namentlich  auch  mitScHiAPARBLLi^  welcher^  seine 
Arbeitskraft  erkennend,  ihn  demDirector  der  Pulkowaer  Stern- 
warte für  die  vacante  Stelle  eines'Rechners  bei  dieser  Anstalt  em- 
pfahl. Günstige  Zeugnisse  von  Prof.  Encke  und  Dr.  Bruhks, 
welcher  letztere  namentlich  als  Observator  an  der  Berliner 
Sternwarte  Gelegenheit  gehabt  h^tte  ihn  näher  kennen  zu  ler- 
nen, entschieden  seine  Berufung  zu  dieser  Stelle,  die  er  im 
October  1860  antrat. 

In  dieser  Stellung  hattb  Linsser  täglich  fünf  Stunden  nu- 
merische Rechnimgen  zurReduction  der  in  Pulkowa  gesammel- 
ten Beobachtungsreihen  auszuführen.  —  Seiner  Betheiligung 
an  diesen  Arbeiten  ist  in  verschiedenen  Schriften  vonO.  SrRxrvB 
rühmend  Erwähnung  geschehen. 

Anfangs  behielt  er  noch  genügend  freie  Zeit  übrig,  um  sich 
durch  eigenes  Studium  in  der  Wissenschaf);  weiter  durchzu- 
bilden. Letztere  Aufgabe  wurde  ihm  jedoch  erheblich  er- 
schwert, als  er  sich  im  Jahre  1862  verheirathete.  Da  nämlich 
die  Stellen  der  Rechner  in  Pulkowa  nicht  so  ausgestattet  sind^ 
wie  es  der  Unterhalt  einer  Familie  erfordert,  sah  sich  Lii^ssbr 
genöthigt  auch  noch  anderweitige  numerische  Rechniingen  für 
besondere  Zahlung  zu  übernehmen.  Solche  Rechnungen  wur- 
den ihm  namentlich  durch  die  Direction  der  Pulkowaer  Stern- 
warte auf  seinen  Wunsch  vielfach  zugewiesen.  Indem  er  so 
durchschnittlich  neun  Stunden  täglich  mit  mechanischen  Rech- 
nungen beschäftigt  war,  verdient  sein  Eife^ gewiss  die  grösste 
Anerkennung,  welcher  ihn  befähigte  nebenbei  noch  sehr  erheb- 
liche wissenschaftliche  Arbeiten  selbständig  durchzuführen. 

Die  erste  derselben  bildet  eine  auf  Winnbckb's  Anregung 
von  ihm  ausgeführte ,  in  den  Memoiren  der  Petersburger  Aka- 
demie für  1864  publicirte,  strenge  Bearbeitung  von  vier  von 
De  l'Isle  beobachteten  Plejadenbedeckungen,  welche  einerseits 
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eine  für  jene  firühe  Zeit  fast  unerwartet  hohe  Genauigkeit  der 
Beobachtungen  constatirte^  andrerseits  einen  Beleg  fiir  die  G^ 
nauigkeit  der  HANSBN'schen  Mondstafeln  lieferte  für  eine  i  Pe- 
riode, die  um  1 0 — 20  Jahre  den  BBADLEY^schen  Beobachtungen ^ 
an  welche  dieselben  sich  angeschlossen  hatten,  vorausgieng. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  wurde  Linssbr's  Interesse» 
zunächst  durch  zufällige  Umstände,  einem  der  Astronomie  z^var 
femliegenden  Gegenstände  zugewandt,  zu  dessen  Bearbeitung 
aber  gerade  seine  grosse  Gewandtheit  in  den  astronomischen 
Rechnungen  ihn  besonders  befähigte.  Die  auf  Qubtelet's 
Anregung  an  vielen  Orten  Europas  gesammelten  Beobachtun- 
gen über  die  Entwickelungsperioden  von  Pflanzen  schienen 
ihm  ein  bereits  genügendes  Material  zu  bieten,  um^  unter  Be- 
rücksichtigung der  an  denselben  Orten  gesammelten  meteoro- 
logischen Beobachtungen,  den  Gesetzen  der  Abhängigkeit  zwi- 
schen den  Entwickelungsstadien  der  Pflanzen  und  der  Tempe- 
ratur des  Ortes  nachzuforschen.  Ehe  er  sich  an  diese  Arbeit 
machte^  musste  sichLiNssER  erst  sorgfältigen  botanischen  Stu- 
dien unterziehen,  um  das  gebotene  Material  richtig  verwerthen 
zu  können,  und  überdies  war  er  bemüht  selbst  Beobachtungen 
zu  sammeln ,  sowohl  um  sich  mit  allen  Erscheinungen  genau 
vertraut  zu  machen ,  als  auch  weil  ihm  ,  bei  Beginn  seiner  Ar- 
beit,  aus  so  nördlichen  Gegenden  wie  Pulkowa  nur  spärlichoB 
Material  geboten  war. 

Die  Resultate  seiner  ebenso  fleissig  wie  umsichtig  durch- 
geführten Arbeiten  legte  er  in  zwei  Abhandlimgen  nieder,  von 
denen  die  erste  unter  dem  Titel  )>Die  periodischen  Erscheintm- 
gen  des  Pflanzenlebens  in  ihrem  Verhältniss  zu  den  Wärme- 
erscheinungen« bereits  im  Frühjahre  1867  in  den  Memoiren 
der  St.  Petersburger  Akademie  veröffentlicht  wurde.  Er  leitet 
hier  ganz  bestimmte  Gesetze  ab,  auf  welche  es  jedoch  in  dieser 
Zeitschrift  nicht  am  Orte  wäre  näher  einzugehen.  Es  sei  nur 
bemerkt^  dass  seine  Arbeit  sich  des  grössten  Beifalls  aller  derer 
zu  erfreuen  gehabt  hat,  die  sich  mit  ähnlichen  Untersuchungen 
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eingehend  beschäftigt  haben,  wenngleich  auch  nicht  verschwie- 
gen werden  darf,  das8  einige  Botaniker  noch  erhebliche  Beden« 
ken  gegen  die  strenge  Gültigkeit  der  Gesetae,  als  durch  zu  viel 
andere  Umstände  bedingt ,  erhoben  haben.  Der  letztere  Um* 
stand  ist  Linsser  selbst  nicht  entgangen.  Er  sah  seine  erste 
Arbeit  nur  als  einen  Äusgangspunct  an  und  machte  sich  ent- 
schlossen daran,  auch  die  anderen  das  Leben  der  Pflanzen  be- 
dingenden Factoren  einen  nach  dem  andern,  soweit  genügendes 
Material  vorlag,  der  Rechnung  zu  unterwerfen.  —  Eine  zweite 
Abhandlung ,  welche  im  Januar  des  laufenden  Jahres  der  St. 
Petersburger  Akademie  der  Wissenschaften  vorg^g^  wurde, 
'zeigt  einen  entschiedenen  Fortschritt,  indem  er  hier  neben  aus- 
gedehnteren und  noch  schärferen  Rechnungen  über  den  Ein- 
fluss  der  Temperatur ,  auch  den  der  Feuchtigkeit  mit  in  den 
Bereich  seiner  Untersuchungen  zieht.  Es  steht  zu  erwarten 
dass  diese  zweite  Arbeit,  deren  Druck  erst  nach  Lihsser's  Tode 
vollständig  beendet  werden  konnte,  noch  in  höherem  Maasse 
sich  des  Beifalls  der  Fachgenossen  erfreuen,  die  Bedenken  der 
Botaniker  sehr  bedeutend  vermindern  und  ihrem  Verfasser  ein 
ehrenvolles  Andenken  als  gründHcber  Bearbeiter  dieser  neuen 
Richtung  botanischer  Forschung  sichern  wird. 

Der  Astronomischen  Gesellschaft  gehorte  Limbser  seit 
1864  als  Mitglied  an.  Sein  Bestreben  ihre  Aufgaben  zu  för- 
dern hat  er  durch  Uebemahme  der  Berechnung  des  periodi- 
schen WivNECKx'sohen  Cometen  daxgethän.  Der  Erfolg  dieser 
seiner  Arbeit  ist  noch  in  Aller  Gedächtniss.  Aus  den  SYsxno- 
natlichen  Beobachtungen  von  1858  leitete  er  mögHdist  strenge 
Bahnelemente  ab  imd  berechnete  aus  denselben,  unter  sorgfiil- 
tiger  Berücksichtigung  der  sehr  beträchtlichen  Jupiterstörungen 
während  der  zwei  seitdem  erfolgten  Umläufe,  die  Ephemeride 
für  die  diesjährige  Erscheinung ,  mit  deren  Hülfe  die  Aufi&n- 
dung  des  Cometen  dem  ersten  Entdecker  wieder  geglückt  ist. 
Die  freundlichen  Worte,  mit  welchen  Dr»  Winnbcke  unserem 
verstorbenen  Collegen  die  Wiederauffindung  anzeigte  und  ihm 
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für  seine  erfolgreiche  l^emübiing  dankte  ^  wftien  die  letzte 
Freude  seines  Lebens.  Au«  den  ernten  nach  der  Wiederauf- 
findimg  aDge^llten  HeDbactrtmigen  berechnete  er  sogleich 
noch  eine  verbeeserte  Ephemeride  des  Cometen^  welche,  in  den 
Astronomischen  Nachrichteft  veröffentlicht,  noch  heute  zu  des- 
sen Beobachtung  dient. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dase  die  Anstrengungen, 
denen  sich  LiKssBitbei  den  erwähnten  Arbeitentinterzogen  hat, 
die  Entwiekelung  seiner  letslen  Krankheit  befördert  haben.  — 
Am  rassischen  Ostertage  (Mai  2)  wurde  et  von  einem  schlei- 
chenden gastrischen  Leiden  ergriffen,  das  am  13.  Mai  plötzKch 
in  einen  heftigen  Typhus  umschlug,  dem  er  in  de»  Nacht  vom 
1 6.  auf  den  17.  Mai  erlag.  Am  Abend  des  19.  Mai  wurde  er  tief 
be^iauert  auf  deÄ  Friedhofe  der  Ptilkowaer  Sternwarte  zu  Grabe 
getragen,  woW.  Dollen  den  Gefühlen  derCollegen  Ausdruck 
gab ,  indem*  er  hervorhob ,  was  die  Pedkowaer  Sternwarte  an 
ihm  v^Ier  und  weteheHeffhungen  auf  fernere  wissenschaftliche 
Leistoftgen,  die  auf  seine ausseroiideatliGhe  Arbeitskraft,  seinen 
Eifer  und  seine  gewissenhafte  Pflichterfüllung  mit  Recht  be- 
g^odel  werden  durften,  durch  sein  frühzeitiges  Ende  vernich- 
tet sind. 


ZusammenstellHi^  det  Planeten-  und  Cometen- 
entdeckungen  im  Jahre  1868. 

Wie  im  vorigen  Jahrgange  pag.  209  eine  üebersieht  der 
Pbmeten-  und  Cometenentdeekungen  für  das  Jahr  1867  ge- 
geben wurde,  möge  eine  solche  hier  für  das  Jahr  1868  in  ähn- 
licher Weise  folgen. 

In  keinem  Jahre  sind  so  viel  kleine  Planeten  entdeckt,  als 
im  vorigen,  und  wenn  sie  auch  sämmttich  zu  den  schwachem 
gehören  (mehrerewarenjedoch  bei  ihrer  Entdeckung  10.  Grösse), 
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so  deutet  doch  der  Umstand^  dass  Herr  Watsox  innerhalb  dreier 
Monate  sechs  Planeten  entdeckte,  darauf  hin,  dass  die  Zahl  der 
noch  unbekannten  Planeten,* welche  eine  Helligkeit  von  Ster* 
nen  10 — 11.  Grösse  haben,  noch  beträchtlich  sein  kann* 

Folgende  zwölf  kleine  Planeten  wurden  1&6S  entdeckt; 
@  Aegle  am  17.  Februar  1868  von  Coggia  in  Marseille; 
@  Clotho  am  17.  Februar  1868  von  Tempel  in  Marseille; 
(%)  Janthe  am  18.  April  1868  von  Petebs  in  Clinton; 
@  Dike  am  28.  Mai  1868  von  Borelly  in  Marseille; 
@  Hecate  am  1 1.  Juli  1868  von  Watson  in  Ann  Arbor; 
@  Helena  am  15.  August  1868  von  Watson  in  Ann  Arbor; 
@  Miriam  am  22.  August  1868  von  Peters  in  Clinton;   * 
@  Hera  am  7.  September  1868  von  Watson  in  Ann  Ärbor; 
J@  Clymene  am  13.  September  1868  von  Watsoh  in  AnnArbor; 
@  Artemis  am  16.  September  1868  von  Watson  in  Ann  Arbor; 
@  Dione  am  10.  October  1868  von  Watson  in  Ann  Arbor; 
@  Camilla  am  17.  November  1868  von  Pugson  in  Madras. 
Hecate  wurde  auch  am  16.  Juli  unabhängig  von  Coggia  in 
Marseille  entdeckt. 

Der  Name  des  Planeten  @,  benannt  von  Herrn  Stephan, 
ist  mir  gütigst  von  Herrn  Borelly  mjtgetheilt ;  die  Namen  von 
@),  @,  @,  @  hat  der  Entdecker  Herr  Watson  in  Ann  Arbor 
angegeben. 

Der  Planet  @  scheint  leider  nur  ein  einziges  Mal  genähert 
am  28.  Mai  beobachtet  zu  sein,  denn  bis  jetzt  ist  ausser  der 
Beobachtung  im  »Bulletin  hebdomadaire u  Jahrg.  III,  p.  3S4 
nichts  bekannt  geworden.  Von  Camilla  @  findet  sieh  ausser 
einer  Anzeige  in  den  »Monthly  Notices«  XXIX.  p.  16S  nicht«. 
Elemente  für  die  Planeten  @  und  @  fehlen  dalier  bis  jetzt 
vollständig.  Die  Elemente  der  andern  Planeten  haben  nichts 
besonders  Interessantes.  Die  Notizen  über  die  Beobachtun* 
gen  und  die  besten  Elemente  sammelt  bekanntlich  das  Berliner 
Jahrbuch,  auf  welches  daher  verwiesen  werden  kann. 
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Cometen  w\irden  1868  drei  beobachtet,  wovon  jedoch 
QUT  der  zweite  (entdeckt  von  Winneck:e  am  13.  Juni)  ein 
neuer  ist. 

Comet  I.    1S68. 

Der  erste  Comet  war  der  BBORSBN'sche ,  dessen  Wieder- 
kehr von  dem  Referenten  aus  den  Erscheinungen  von  1846 
and  1857  mit  Berücksichtigung  der  Jupiterstörungen  voraus- 
berechnet war.  Die  berechnete  Durchgangszeit  durch  das 
Perihel  traf  bis  auf  einen  Tag  mit  der  Beobachtung  überein. 
Zuerst  glaubt  Herr  Tempel  den  Cometen  nach  der  vorausbe- 
rechneten Ephemeride  am  22.  März  gesehen  zu  haben ,  am 
11.  April  bestimmte  er  eine  genäherte  Position;  Herr  Director 
Schmidt  in  Athen  fand  ihn  ebenfalls  am  11.  April  imd  be- 
stimmte eine  genaue  Position ;  Keferent  nahm  ihn  am  13.  April 
zuerst  wahr  und  gab  die  Correction  der  Ephemeride  in  AR. 
zu  -|-1?*9,  in  Decl.  zu  +48'  an.  Bei  der  Auffindung  war 
der  Comet  sehr  hell,  da  er  nur  vier  Tage  vom  Perihel  ent- 
fernt war. 

Beobachtungen  finden  sich  aus : 


Altena 

Astr. 

Nachr. 

Bd.   71. 

pag- 

157. 

Athen 

» 

D 

»      72. 

r> 

53. 

Bulletin  hebdom 

.Bd.  m 

pag 

.  284  (dieselben). 

Berlin 

Astr. 

Nachr. 

Bd.   74. 

pag- 

187. 

Bonn 

« 

» 

»      71. 

» 

365. 

Copeiihagen 

» 

D 

»      71. 

X) 

267.  269. 

Dublin 

» 

» 

»      73. 

» 

299. 

Hamburg 

» 

» 

»      72. 

» 

71. 

Leiden 

» 

» 

»      73. 

i> 

289. 

Leipzig 

D 

)) 

D      71. 

D 

157.  185. 

Lund 

D 

» 

»      72. 

» 

179. 

Washington 

D 

» 

»      72. 

» 

45. 

Wien 

» 

D 

»      71. 

» 

269. 
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Die  erste  genitue  Beobachtung  ist  vom  1 1 « April  aus  Athen, 
die  letzte  vom  28.  Juni  ebenfalls  aus  Athen« 

Die  Elemente,  nach  welchen  die  letzte  Ephemeride  für  die 
Erscheinung  1868  gerechnet  war  und  welche  die  Oerter  des 
Cometen  nahe  darstellten,  sind  vom  Referenten  und  finden  sich 
Astr.  Nachr.  Bd.  71.  pag.  187: 

rz=s  1868  April  17.439»  mittl.  Zt  Berün 
^=1160     2'    3'/U 

mittl.  Aeq.  1S70.0 


i2» 

101     14     5.6 

i^ 

29    22    38.6, 

lg?=* 

9.7768016 

e=a 

0.8080914 

Iga« 

0.4927072 

Umlauftzeit:» 

2002.9  Tage. 

Mitte  Mad  sseigte  der  Comet  einen  Ansats  von  Schweif  und 
hatte  vier  kellere  Kerne.  Sxcchi  fand  das  SpeetvuiD  disconti-- 
nuirlich  mit  drei  ziemlich  lebhaften  Banden. 

Comet  II.   1868. 

Dieser  Comet  wurde  am  13.  Juni  um  12^  von  Herrn 
Dr.  WiNNECKE  in  Karlsruhe  in  46^  50'  AB.,  +47©  18'  Deel 
entdeckt. 

Beobachtungen  finden  sich  aus: 
Athen      Astr.  Nchx.  Bd.  72.  pag.  117. 


Berlin         » 

1» 

» 

71. 

»     317.333;  Bd.  72.  p.  115; 
Bd.  74.  p.  189. 

Bologna      » 

» 

D 

72. 

D        43. 

Bonn           » 

» 

» 

71. 

»     317;  Bd.  72.  p,  109. 

Dublin        » 

» 

» 

73. 

1)     301. 

.  Göttingen  d 

D 

» 

71. 

»     335.  381. 

Hamburg    p 

» 

9 

71. 

»     319.  320;  B.  72.  p.  73, 

Karlsruhe    » 

» 

)> 

71. 

»    333;    Monthly  Noticee 

xxvni. 

p.  243  [dieselben) ;  Bulletin  hebdo- 

madaire  III.  p. 

433.  460  (dieselben). 
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Kremsmünster   Asfr.  Nchr.  Bd,  72.  p.  139. 
Leiden  »         »  »      73.    »    291.  335. 

Leipzig  »         »         »      71.    »    317.  335.  351.  383. 

1*  »         »      72.    »    281. 

Bulletin  hebdomadaire  m.  p.  433  (dieselben). 
Lund  Astr.  Nchr.  Bd.  72.    p.  179. 

Mannheim       »         »        »     71.    »    317. 335;  Bd.  72.  p.  207. 
Die  eme  Beobachtung  ist  vom  13.  Juni  aus  Karisruhe^  die 
letzte  vom  17.  Juli  aus  Athen.  • 

Elemente  sind  gerechnet  von  den  Herren  Wikneckb  (Astr. 
Nachr.  Bd,  7t.  pag.  B84,  Bulletin  bebdom.  III.  pag.  460, 
Mcmthly  Notices  XXMII.  pag.  248) ,  Tibtjbn  (Aatr.  Nachr. 
Bd.  71.  pag.  333),  BÖBGEN  (Astr.  Nachr.  Bd.  71.  pag.  336. 
382],  CopELANü  (Astr.  Nachr.  Bd.  71.  pag.  336),  und  PLUMMsa 
(Astr.  Nachr.  Bd.  72.  pag.  63).  Die  grösste  Zwischenzeit  haben 
BORGEN  (7  Tage)  und  Plvhmbr  (12  Tage)  zu  Grunde  gelegt. 
Sieeelben  geben : 

Borgen  Plummsb 

T=  1S6S  Juni  2e.  399222m.  Zeit    Juni  25.9451  mittl.  Zeit 

Berlin  Greenw. 

/r  =  2850  56' 56n>  287«    7' 59"jscheinb.  Aeq. 

i2=    52    29    ^Ö.4l™*^^-  ^^^'        53    40   16}    Juni  26. 
i^    48    24    2L7j     ^^^^'^  48    11    39)        iS^S. 

lgj  =  9,*762907  9.76519 

Rückläufig.  Rückläufig. 

Die  definitive  Bahnbestimmnng  dieses  Cometen  ist  über* 
nommen  von  Herrn  Prof.  Kablinski  in  Krakau,  während 
Comet  m.  1667  nicht  von  diesem  Astronomen^  wie  im  vorigen 
Jahrgange  pag.  213  berichtet,  sondern  von  der  Wiener  Stern- 
warte bearbeitet  wird. 

Herr  Huggihs  hat  diesen  Cometen  mit  dem  Spectroskop 
untersucht  und  ein  Spectrum  von  drei  hellen  Streifen  gefiin- 
den^  welche  genau  übereinstimmten  mit  ähnlichen  Streifen  des 
Spectrums  von  Kohle, 
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Comet  in.  1868. 
Der  dritte  Comet  des  Jahres  1868  war  der  ENCKs'sche^ 
Ton  welchem  die  Vorausberechnung  der  Herren  Becker  und 
VON  Asten  in  den  Astr.  Nachr.  Bd.  71.  pag.  177 — 186  enthal- 
ten ist.  Es  sind  bei  dieser  Vorausberechnung  nur  die  Jupiter- 
Störungen  berücksichtigt  und  das  jedesmalige  Perihel  der  firü- 
hem  Erscheinungen  nach  den  Beobachtungen  verbessert. 

Im  Jahre  1868  war  das  Perihel  am  14.  September,  und 
nach  der  Sichtbarwerditng  dieses  Cometen  in  den  frühem  Er- 
scheinungen hätte*  derselbe  schon  Ende  Juni  (im  nördlichen  und 
Uli  ttleren  Europa  wegen  der  hellen  Dämmerung  allerdings  nichtj 
aufgefunden  werden  können.   Dr.  Winkbcke  fand  ihn  zuerst 
cim  17.  Juli  früh,  nur  etwa  drei  Bogenminuten  im  grössten 
Kreise  abweichend  von  dem  vorausberechneten  Orte. 
Beobachtungen  finden  sich  aus: 
Athen        Astr.  Nchr.  Bd.  72.  pag.  321. 
Berlin  »         »        »      72.     »       47. 127.  Bd.  74.  p.  189. 

CopenhageuD         »        »     72.     »       63.*) 
Dublin  »         jo        »      73.     »     301. 

Karlsruhe  »  •  »  »  72.  »  46. 
Krakau  d  »  »  72.  »  111. 
Leiden  »         »        »      73.     x>     291. 

Leipzig         i>         »        D      72.     »       47.  281. 
Lund  »         »        »      72.     »     381. 

Die  Elemente  der  Herren  Becker  und  von  Asten  für  diese 
Erscheinung  des  ENCKE'schen  Cometen  sind : 

Epoche  1868  Juni  14  mittl.  Zeit  Berlin. 
Jf=3320    8'    8:'3 


mittl.  Aeq.  1870.0 


^  =  1078:'7161  +0'/0978  \^f^]  - 


Dieselbe  Beobachtung  steht  im  »Bulletin  hebdomadaire«  IV.  pag.  94. 
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Die  erste  genäherte  Beobachtung  ist  aus  Karlsruhe  Vom 
17.  Juli,  die  ersten  genauen  Beobachtungen  sind  aus  Leipzig 
und  Berlin  vom  24.  Juli,  die  letzte  Beobachtung  ist  aus 
Leipzig  vbm  3.  September. 

Die  Berechnung  dieses  Cometen  wird  von  den  oben  ge- 
nannten Herren  für  die  Berliner  Sternwarte  fortgeführt  werden. 

Leipzig,  im  Juni  1869. 

Bkuhns. 


Von  den  Publicationen  der  Astronomischen  Gesellschaft 
ist  neuerdings  erschienen :       . 

Nr.  IX.  Tafeln  der  Pomona,  mit  Berücksichtigimg  der 
Störungen  .durch  Jupiter ,  Saturn  und  Mars  berechnet  von 
Dr.  Otto  Lessbr. 
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Note  on  the  Heat  of  the  Stars. 

Proeeedings  of  tbe  Royalßociety  Nr.  109.  1869. 
Das  Spectrum  des  Uranus,  welches  in  der  ersten  der  vor- 
stehend verzeichneten  Mittheilungen  von  P.  Skcchi  beschrie- 
ben wild  9  weicht  so  bedeutend  von  dem  Sonnenspectrum  und 
den  Spectren  des  Jupiter  und  Saturn  ab^  dass  man  zur  An- 
nahme ganz  besonderer  Umstände  genöthigt  wird,  welche  das 
Sonnenlicht  an  der  Oberfi&che  des  Uranus  modificiren  müssen. 
E<5  zeigen  sich  nämlich  in  dem  erwähnten  Spectrum  zwei  starke 
Absorptionsbänder,  das  stärkere  ganz  in  der  Nähe  der  Linie 
B,  das  weniger  breite  dicht  bei  F,  von  etwas  grösserer  Brech- 
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barkeit  als  diese  Linie.  Eine  zweite  sehr  merkwürdige  Eigen- 
schaft des  Uranusspectrums  besteht  darin ,  dass  dasselbe  eine 
beträchtliche  Unterbrechung  desßonnenspectrums  zeigte  welche 
erst  am  rothen  Ende  wieder  yerschwindet.  Der  Raum  dieses 
gänzlichen  Lichtmangels  erstreckte  sich  über  den  ganzen  gel* 
ben  Theil,  so  dass  also  die  sonst  so  leicht  sichtbare  D  Linie  im 
Uranusspectrum  gar  nicht  wahrzunehmen  war.  Es  muss  jedoch 
hierbei  sowohl  die  fiir  Spectralbeobachtungen  immerhin  grosse 
Lichtschwäche  des  Uranus ,  als  auch  der  Umstand ,  dass  am 
Beobachtungstage  der  Mond  sich  in  der  Nähe  des  Planeten  be- 
fand^ berücksichtigt  werden. 

Einen  zweiten  Gegenstand  der  Beobachtung  bildete  der  Ver- 
änderliche JBGeminorum(  1855  AR=6>»  58»  37»  D=  +  220  55/4) . 
Das  Spectrum  dieses  Sternes  gehört  zu  den  wenigen ,  welche 
helle  Linien^  theils  isolirt^  theils  auf  erleuchtetem  Spectral- 
gründe  wahrnehmen  lassen.  Die  Beobachtungen  an  zwei 
Abenden  (14.  u.  15.  Febr.  d.  J.)  in  der  Nähe  seines  Maximums 
zeigten  vier  helle  Linien.  Die  Linie  F  war  sehr  glänzend  und 
isolirt  auf  dunklem  Grunde,  dann  folgte  ein  leuchtender  Tbeil 
des  Spectrums,  auf  welchem  die  Magnesiumlinie  oder  eine 
dieser  sehr  benachbarte  erglänzte ;  dann  ein  gelber  Theil  mit 
einer  hellen  Doppellinie  imd  endlich  die  Wasserstofflinie  C, 
welche  zeitweise  aufblitzte  und  das  Spectrum  endigte. 

P.  Secchi  macht  auf  die  grosse  Aehnlichkeit  dieses  Spec- 
trums mit  demjenigen  des  im  Jahre  1866  in  der  Krone  auf- 
leuchtenden Sternes  aufmerksam. 

Am  Schlüsse  des  citirten  Aufsatzes  wird  bei  Gelegenheit 
von  Sonnenfleckenbeobachtungen  die  bereits  vonHüooms  und 
LocKVER  beobachtete,  und  im  vorigen  Hefte  dieser  Schrift  be- 
sprochene, Verbreiterung  der  dunklen  Linien,  des  Sonnen- 
speetrums  in  einem  Sonnenflecke  discutirt.  Wenn  aber  P, 
Secchi  p.  764  1.  c.  sagt: 

»L'interpr^tation  qu'on  a  donnee  de  ces  ph^nomönes,  ob- 
serv^s  jusqu'ici  imparfaitement  et  en  masse,  consiste  k  les  attri- 
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buer  k  la  diimnution  d'^clat  du  fond  noir  des  taches  elles- 
m^meSy  qui  permettaitainsi  de  Yoirmieuxles  raies.  Cette  inter- 
pretation  admise  jusqu'ici  me  parait  parfaitement  erron^a 
so  beweist  er  hierdurch  y  dass  ihm  die  von  HuooiKS  fast  ein 
volles  Jahr  früher  angestellten  und  in  den  Philosophical  Trans- 
actions  rom  Jahre  1868  (Beceiyed  April  30)  p.  553  tf.  ausfuhr- 
lich beschriebenen  Beobachtungen  nebst  ihren  Erklärungen 
unbekannt  geblieben  sind. 

Denn  Huggins  widerlegt  die  von  P.  Secchi  angefochtene 
Erklärung  mit  denselben  Argumenten  wie  jener  ^  indem  er 
(1.  c.  p.  553)  sagt  (vgl.  das  Referat  im  vorigen  Hefte  dieser 
Zeitschrift) : 

»There  still  remained  two  sources  of  imcertainty.  1 .  In 
consequenoe  of  the  mode  in  which  the  spectrum  is  formed» 
imder  similar  conditions  of  the  instrumenta  the  dark  lines 
should  appear  rather  thicker  when  the  light  is  feeUer.  2.  The 
increased  thickness  of  the  lines  in  the  Compound  spectrum 
might  be  due  to  the  light  of  the  umbra,  or  to  that  of  our  at- 
mosphere. 

The  uncertainty  on  both  these  points  was  removed  by  ob- 
serving  the  feebler  spectrum  of  the  illuminated  atmosphere 
near  the  sun's  limb.  The  lines  in  this  spectrum ,  though  they 
appeared  very  slightly  strenger ,  were  not  so  in  a  degree  that 
could  afford  an  explanation  of  the  very  marked  increase  of 
strength  which  most  of  them  presented  in  the  spectrum  of  the 
umbra.  Itseemed^  therefore,  satisfactorily  deter- 
mined  that  the  light  from  the  umbra  had  really 
«uffered  a  more  powerful  absorption.« 

In  der  folgenden,  zweiten  Mittheilung  von  F.  Sbcchi  sind 
die  Resultate  einer  genaueren  Untersuchung  über  die  Verän- 
derungen und  Abweichungen  enthalten,  welche  das  Spectrum 
der  Flecken  im  Vergleich  zum  Sonnenspectrum  aufweist  Ein 
diese  Beobachtungen  besonders  begünstigender  Umstand  war 
das  Erscheinen  der  in  der  ersten  Hälfte  des  April  d.  J.  sicht- 

Vierteljahnschr.  d.  Attrononi.  GeMllsehaft.  lY.  12 
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baren  sehr  schönen  Fleckengruppe.  Dieselbe  bot  am  11.,  12. 
und  13.  des  genannten  Monats  einen  doppelten  Kern  von  ovaler 
Form  dar 9  welchen  eine  breite^  von  schweifartig  gruppirten 
kleineren  Flecken  begleitete  Penumbra  umgab.  Die  beiden 
Hauptkeme  waren  durch  eine  sehr  schmale  und  stark  glän- 
zende Licntader  getrennt^  welche  auch  die  breite  Penumbra 
von  einer  Seite  bis  zur  andern  vollständig  durchsetzte. 

Eine  ausserordentliche  Klarheit  der  Atmosphäre  um 
jene  Zeit  vervollständigte  die  Zahl  der  günstigen  Bedin- 
gungen ,  unter  denen  P.  Secchi  zu  den  folgenden  Resultaten 
gelangte. 

Es  wurden  zunächst  diejenigen  Linien  aufgesucht»  welche 
am  meisten  durch  die  erwähnte  Verbreiterung  und  Verdunke- 
lung von  den  entsprechenden  Linien  des  Sonnenspectrums  ab- 
wichen. Es  zeigte  sich,  dass  dies  die  Linien  719.5  xmd  864 
der  KiRCHHOFP'schen  Scala  waren,  von  denen  die  erste  der 
Barium-,  die  zweite  der  Calciumgruppe  angehört.  Von  die- 
sen Linien  heisst  es  (1.  c.  p.  960] :  »Dans  les  noyaux,  elles 
devenaient  au  moins  trois  fois  plus  noires  et  plus  larges  qua 
dans  le  spectre  ordinaire,  tout  en  restant  tranch6es  aux 
bords.« 

Referent  bemerkt  hierbei ,  dass  auch  bereits  Hugoiks  in 
der  oben  citirten  Abhandlung  den  Unterschied  in  der  Verdun- 
kelung hervorgehoben  hat,  welcher  bezüglich  verschiedener 
Linien  des  Sonnenspectrums  im  vorliegenden  Falle  stattfindet. 
Die  betreffende  Stelle  lautet  (1.  c.  p.  553)  : 

»The  increaseof  thickness,  however,  didnot  appear  to  take 
place  in  the  same  proportion  for  all  lines.  The  lines  C  and  JP, 
due  tohydrogen,  appeared  increasedbutveiyslightly,  if  indeed  . 
they  were  any  thicker  tfaan  would  be  due  to  a  spectrum  of 
feebler  intensity.  I  incline  to  the  opinion  that  these  lines  are 
not  sensibly  altered. 

There  is  a  small  group  of  lines  a  little  less  refrangible 
than  i,.at  1601  to  1609^  of  Kibchhoff's  scale ,  and  which  ia 
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his  map  are  marked  as  coincident  with  lines  of  chro- 
mium^  which  was  especially  noticeable  from  increased 
thickness.  Tbat  this  circumstance  was  not  connected  ^vith 
any  peculiarity  of  the  spot  ander  examinaiion  is  shown 
by  a  similar  Observation  having  been  made  on  other 
spots.a 

Eine  wesentlich  neue  Thatsache  der  Beobachtungen 
Sbcciu's  besteht  jedoch  darin  ^  dass  derselbe  ausser  den  er- 
wähnten Modificationen  des  gewöhnlichen  Sonnenspectrums 
auch  noch  dunklere  Zonen  im  Spectrum  der  Sonnenflecken 
nachgewiesen  hat. 

Es  werden  im  Ganzen  fünf  Stellen  des  Spectrums  bezeich- 
net^ an  denen  solche  dunklere  Zonen  auftraten^  und  es  mag  die 
Beschreibung  derselben  am  besten  mit  des  Beobachters  Worten 
hier  folgen: 

1 .  D  . . .  dans  le  milieu  de  Tintervalle  qui  s^pare  C  de  2), 
se  formait  une  zone  tr^-sombre^  due  k  une  foule  de  lignes 
nebuleuses  qui  se  formaient  et  se  renfor^aient  en  se  dilatant 
visiblement.  a 

Ausser  dieser  Zone  finden  noch  in  vier  anderen  Gegenden 
des  Spectrums  stärkere  Absorptionen  statt.  Diese  Gegenden 
werden  folgendermaassen  näher  bezeichnet : 

•  2.  »l'une  de  ces  regions  se  trouve  dans  le  rouge ,  pr^s  de 
Cy  du  c6te  de  B. 

3.  une  autre  pr^s  de  la  raie  D, 

4.  un  espace  assez  vaste  dans  le  vert, 

5.  enfin  une  autre  bände  dans  le  bleu,  a 

Eine  andere  sehr  bemerkenswerthe  Erscheinung  besteht 
darin^  dass  die  Wasserstoff  linieni^und  (7  im  Spectrum  desSon- 
nenfleckes^  namentlich  der  Penumbra,  nicht  nur  fast  vollständig 
verschwanden,  sondern  sich,  wenn  die  oben  erwähnte  Licht- 
ader auf  den  Spalt  des  Spectroskopes  gebracht  wurde,  in  leuch- 
tende Linien  verwandelten. 

»Les  raies  de  Thydrog^ne ,  disparues  presque  partout  sur 

12* 
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»  — 

la  penombre,  mais  devenues  brillants  fiurle  pont*)  et 
8111  k  partie  dee  noyaux  la  plus  voisiBe  de  lm.<ii'^(l.  c  p.  960.) 
Auch  irird  das  Auf  blitzen  solcher  heller  Lmien  in  der  vierten 
der  oben  angeführten  AbaorptionBgegenden  erwähnt : 

»et  ce  qui  est  le  plns  remarquable,  j'ai  observi  que,  siir  le 
fond  de  cette  n6bulosit6  sombre^  brillaient  des  raies  luminenses 
sipar^es  deux  k  deux  par  des  interyalles  m^diocres.  a  (1.  c.  p.  9 6 1 .  < 

Durch  alle  diese  Umstände  gestaltet  rieh  nun  das  ^ectrum 
des  Sonnienfleckes  zu  einem  wesentlich  vom  gewöhnlichen  Son- 
nenspeotnim  abweichenden,  und  P.  Sbcchi  bemerkt,  dass  es 
unmöglich  sei ,  dieses  so  modificirte  Spectrum  zu  betrachten, 
ohne  an  das  Spectrum  gewisser  Sterne,  namentlich  an  das  von 
a  Orionis  erinnert  zu  werden.  Der  Anblick  des  Spectrums  im 
Innern  der  Flecken  sei  vollkommen  ähnlich  dem  Spectrum  des 
Arctur  und  Aldebaran,  Sterne,  in  deren  Spectren  die  linien 
sehr  leicht  zu  trennen  und  ziemlich  bvett  sind,  während  das 
Spectrum  unserer  Sonne  mehr  demjenigen  des  PoUux,  seiner 
sehr  feinen  und  zarten  Linien  wiegen,  gleiche. 

Die  dunklen  Bänder  im  Roth  und  andern  Theilen  des 
Spectrums  erinnerten  an  die  Bänder  von  crOricmis,  und  P. 
Secchi  sagt  sogar:  xj'ai  effectivement  trouv6  qu'elles  leurs  cor- 
röspondaienta  und  fährt  dann  fort:  »Mais  ce  qui  me  paratt 
plus  important  encore  est  le  Systeme  des  couples  de  raies  bril- 
lautes ,  qui  rappellent  parfaitement  Celles  de  la  region  veite  de 
ces  ^toiles.(( 

In  den  folgenden  Worten  wird  diese  Analogie  zwischen 
den  Spectren  verschiedener  Fixsterne  und  einzelner  Theile  der 
Sonnenflecke  noch  bestimmter  hervorgehoben: 

tU  est  impossible ,  en  coniparant  les  deux  classes  de  spec- 
tres ,  de  repoiisser  Yidie  que  le  Soleil  lui-mdme  nous  prisen- 


*)  Die  beschriebene  Lichtader  wird  wegen  der  durch  sie  quer  Ober 
den  Fleck  hinweg  hergestellten  Verbindung  der  leachtendeix  Sonnenober- 
fl&die  mit  i^nt«  bezeichnet. 
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terait  im  spectre  comme  celui  d'Ald^baran  ou  d'Arcturus^  si 
la  lumi^re  ^tait  partout  comme  dans  les  p^ombres^  et  comme 
celui  d'a  d'Orion  ou  de  <9  de  la  Baieine*)  y  s'U  ^tait  reduit  ä 
la  lumi^re  des  noyaux  des  taches.« 

Die  letztem  Sterne  sind  veränderliche^  wie  überhaupt 
die  Mehrzahl  derjenigen^  deren  Spectren  ausgedehntere  Ab- 
sorptionsbänder besitzen.  P.  Secchi  wird  demnach  zu  der  An- 
nahme geführt^  dass  der  Entstehung  der  Sonnen- 
flecken  ähnliche  Ursachen  zu  Grunde  liegen  müs- 
sen wie  dem  Phänomen  der  Veränderlichkeit  der 
Sterne. 

Die  darauf  bezügliche  Stelle  am  Schlüsse  der  erwähnten 
3flittheilung  lautet  folgendermaassen : 

»L'i^plication  des  ph^nomtoes  que  nousvenons  de  d^crire 
aux  etoiles  variables  est  manifeste:  ces  ^toiles  devraient 
leur  variabilit^  ä  des  causes  semblables  ä  Celles 
qui  agissent  sur  les  taches  de  notre  SoleiL«. 

Beferent  erlaubt  sich  hier  darauf  hinzuweisen^  dass  diese 
Beobaehtungen^  falls  sie  sich  bei  fortgesetztem  Studium  auch  in 
ihren  Einzelheiten  bewähren  sollten^  in  ungezwungenster  Weise 
durch  seine  vor  vier  Jahren  veröffentlichte  Entwickelungs- 
theorie  der  Weltkörper**)  erklärt  werden.  In  dieser  Theorie 
wird  der  Versuch  gemacht^  alle  wesentlichen  Erscheinungen 
der  Himmdakörper«  welche  dieselben  ausser  ihrer  Ortsverän- 
derong  zeigen ,  als  verschiedene  Stadien  eines  grossen  Abküh- 
lungsprocesses  darzustellen.  Das  Phänomen  der  Sonnenflecken 
und  der  Veränderlichkeit  der  Sterne  sind  nach  jener  Theorie 
nur  quantitativ  nicht  qualitativ  verschiedene  Erschei- 
nungen^ indem  die  ersten  Anfänge  der  durch  fortdauernde  Ab- 


*)  Soll  wohl  heissen  »o  de  la  Baleine«  (Mira  Ceti) . 
**)  J.  C.  F.  Zöllner,  Photometrische  Untersuchungen  mit  besonderer 
Kficksicht  auf  die  physische  Beschaffenheit  der  Himmelskörper.     Leipzig 
1S6I.  p.  233—255. 
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kühlung  entstandenen^  dunklen  Inkrustirung  eines  Weltkörpers 
sich  nothwendig  als  relativ  weniger  leuchtende  Stellen  oder 
Flecken  bemerkbar  machen  müssen ,  welche  auf  der  glühend- 
flüssigen Oberfläche  des  Himmelskörpers  erscheinen.  Haben 
diese  relativ  dunklen  Stellen,  die  kurz  mit  dem  Namen 
»Schlacken«  belegt  werden  mögen,  in  Folge  weiter  vorge- 
schrittener Abkühlung  au  Ausdehnung  und  dadurch  an 
Stabilität  gewonnen ,  so  muss  ein  mit  solchen  dunklen  Stellen 
bedeckter  und  rotirender  Fixstern  im  Allgemeinen  das  Phäno- 
men eines  Veränderlichen  zeigen.  — 

Eine  Erklärung  der  bei  Sonnenflecken  und  Veränderlichen 
beobachteten  Einzelheiten  wurde  a.  a.  O.  auf  Grund  der 
entwickelten  Theorie  nur  gelegentlich  und  oberflächlich  ver- 
sucht, indem  es  dem  Verfasser  zunächst  darayf  ankam,  die 
erwähnte  Theorie  aus  allgemeinen  und  deshalb  wenig 
modificirbaren  Thatsachen  abzuleiten  und  sicher  zu  be- 
gründen. 

So  wurde  bezüglich  der  Fenumbren  der  Sonnenflecke 
darauf  hingewiesen,  dass  man  die  Hypothese  Kirchhoff's  von 
zweien,  in  einem  gewissen  Abstände  über  einander  gelagerten 
Wolkenmassen  vereinfachen  könne,  indem  man  nur  eine 
Wolke  über  der  Schlackenmasse  annehme.  Die  letz- 
tere ewcheint  dann  durch  jene  Wolke  hindurch  als  dunkler 
Kemfleck,  die  Wolkenränder  als  Penumbra,  so  dass  bei  dieser 
Modiflcation  die  Erklärung  der  Veränderung  der  Penümbra- 
breite  am  Sonnenrande  genau  mit  der  KmcHHOFF'schen  Hypo- 
these übereinstimmte. 

Gegenwärtig  sieht  sich  Referent  veranlasst  eine  weitere 
Ausführung  seiner  Theorie  der  Sonnenflecke  zu  geben,  welche, 
bei  unveränderter  Annahme  von-Schlackeninseln  auf 
der  glühendflüssigen  Sonnenoberfläche  eine  Er- 
klärung der  Fenumbren  enthält,  die  unter  den  gemachten  An- 
nahmen nicht  nur  eine  nothwendige  Forderung  physikalischer 
Gesetze  ist,  sondern  auch  eine  einfache  Deutung  einer  grossen 
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Anzahl  theils  längst  beltaanter,  theils  neuerdings  festgestellter 
Einzelheiten  zu  ^eben  im  Stande  ist. 

Die  fragliche  Theorie  ist  in  Kürze  folgende.  Die  Schlacken- 
mausen  besitzen  als  Äbkühlungsproducte  eine  beträchtlich  ge- 
ringere Temperatur  als  die  sie  allseitig  'umgebende  glühend- 
äüsstge  Masse  der  leuchteuden  Sonnenoberfläche.  Die  hier- 
durch bedingten  Temperaturunterschiede  müssen  in  der  darüber 
betiudlicben  ela&tischflüssigen  Sonnenatmosphäre  Strömungen 
erzeugen,  analog  den  Land-  und  Seewinden  auf  un- 
serer Erde,  wie  sie  durch  Temperaturverschiedenheit  von 
Land  und  Meer  an  den  Küsten  der  Inseln  erfahrungsmässig 
festgestellt  sind.  Es  müssen  sich  also  längs  der  Küste  einer 
Schlackeninsel  auf  der  Sonnenoberfläche  Winde  entwickeln, 
welche  im  Allgemeinen  senkrecht  gegen  diese  Küste  gerichtet 
sinclj  nur  werden  diese  Strömungen  in  dem  unteren  Theile  der 
Atmosphäre  vom  Innern  der  Insel  nach  aussen,  im  oberen, 
iL  i.  in  dem  uns  zugekehrten  und  sichtbaren  Theile,  von  aussen 
nach  dem  Innern  gerichtet  sein.  Es  müssen  also  an  den 
Grenzen  einer  Schlacken masse  auf  der  Sonnenoberfläche  Wir- 
belwinde entstehen,  deren  Rotationsaxe  horizontal  den  Con- 
touren  der  Schlack  enmasse  folgt  und  durch  diese  bestimmt  wird. 

In  den  über  der  S^hkckenmasse  befindlichen  Theilen  der 
Sonnenatmosphäre  müssen  sich  wegen  der  geringeren  Strahlung 
nothwendig  Condensationeproducte  bilden,  die  bei  ihrer  wol- 
kenaitigen  Natur  der  Form  und  Gestaltung  nach  wesentlich 
durch  die  nach  dem  Centrum.  gerichteten  Strömungen  der 
Atmosphäre  bedingt  sein  werden.  Ist  nun  die  der  niedrigeren 
Temperatur  über  der  Sclilacke  entsprechende  Spannkraft  der 
Dämpfe  erreicht,  was  ofTeiibar  mit  Annäherung  der  bewegten 
Theile  der  Atmosphäre  nach  dem  Centrum  der  Inseln  in  stei- 
gendem Maasse  der  Fall  sein  wird,  so  fällt  die  Ursache  fernerer 
Trübungen  fort,  und  wir  erblicken  durch  den  gelichteten  und 
zerrissenen  Wolken  Schleier  die  danmter  befindliche  Schlacken- 
insel als  Kemfleck. 
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Die  Grrenzen  dieser  Insel  werden  also  nach  dieser  Theorie 
noch  von  den  Penumbren  verdeckt,  welche  die  uns  sichtbar 
werdenden  wolkenartigen  Producte  der  Abkühlung  derSonnen- 
atmosphäre  über  einer  Schlackenmasse  sind.  Hiemach  müssen 
die  über  dem  Kemfleck  befindlichen  Theile  der  Sonnen- 
atmosphäre als  mit  Dämpfen  erfüllte  Massen  von  solcher 
Spannkraft  betrachtet  werden,  wie  sie  der  niedrigeren  Tempe- 
ratur über  der  Schlackeninsel  entspricht.  Hierdurch  erklärt 
sich  mit  Rücksicht  auf  den  im  letzten  Hefte  beschriebenen 
Versuch,  die  Verbreiterung  der  dunklen  Spectrallinien,  wo  sie 
einen  Sonnenfleck  durchschneiden.  —  Ob  wir  durch  die  zer- 
rissene Wolkendecke  direct  auf  die  Schlacken  oder  auf  eine 
unmittelbar  über  denselben  gelagerte  Wolken-  oder  Nebel- 
masse sehen,  welche  demgemäss  kühler  und  niedriger  als  die 
Penumbrawolke  seinmues,  mag  zunächst,  als  für  die  Erklärung 
der  wesentlichen  Erscheinungen  bedeutungslos ,  dahin  gestellt 
bleiben. 

Aus  der  Natur  der  besprochenen  Wirbelwinde  geht  nun 
femer  hervor,  dass  nach  dem  Centrum  eines  Sonnenfleckens  ein 
absteigender,  an  den  äussern  Rändern  der  Penumbra  da- 
gegen ein  aufsteigender  Strom  in  der  Atmosphäre  statt- 
findet. Hieraus  folgt,  dass  der  innere  Rand  der  Pe- 
numbra tiefer  als  der  äussere  liegen,  und  daher 
das  ganze,  uns  alsPenumbra  erscheinende,  Wol- 
kengebilde konisch  oder  trichterförmig  nach  der 
Mitte  des  Kernflecks  vertieft  sein  muss. 

Hierdurch  erklärt  sich  die  beobachtete  Verbreiterung  der 
Penumbra  nach  dem  Sonnenrande  in  bekannter  Weise  als 
ein  Phänomen  der  Perspective,  Ebenso  findet  die  eigenthüm- 
liche ,  radiale  Schattirung  der  Penumbra  durch  die  Richtung 
der  vorhandenen  Atmosphärenströmung  ihre  Erklärung. 

Sind  die  erwähnten  Wirbelstürme  kräftig  genug  um  die 
gegenwärtig    mit    dem    Namen    der    Chromosphäre    belegte 
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Schicht*)  bifi  in  höhere  Eegionen  empoTZureissen^  so  wer- 
den uns  diese  Theile  als  Protuberanzen  erscheinen.  Mit 
Rücksicht  auf  die  oben  besprochene  Bewegungsiichtong  der 
Wirbel  folgte  dass  solche  aufwärtssteigende  Ströme  an  dem 
äusseren  Kande  der  Penumbra  liegen  müssen^  und  dieser  Um- 
stand erklärt  sowohl  den  Zusammenhang  der  Protuberanzen 
mit  den  Sonnenflecken  als  auch  die  in  der  Nähe  der  Penumbra 
beobachteten  stärkeren  Lichtprocesse. 

Diese  Skizze  einer  physikalischen  Theorie  der  Sonnenflecke 
mag  hier  genügen^  um  den  Standpunct  des  Referenten  den 
modificirten  Ansichten  des  P.  Secchi  gegenüber  zu  präcisiren» 
In  der  oben  citirten  dritten  Abhandlung  wird  nämlich  auf 
Grund  der  mitgetheilten  Resultate  der  Spectralanalyse  eine 
von  den  bisherigen  Ideen  etwas  abweichende  Ansicht  über  die 
Constitution  der  Sonnenflecke  mitgetheilt,  von  welcher  P. 
Seccri  glaubt^  dass  sie  eine  Art  Compromiss  zwischen  zwei 
sich  entg^enstehenden  Theorien  bilden  könnten. 

Der  betreflende  Passus  (1.  c.  p.  1084)  lautet  folgender- 
maassen: 

>Ces  r^sultats  conduisent  k  modifier  les  idies  acceptees 
jusqu'ici  sur  la  Constitution  des  taches^  et  ils  amtoent  peut- 
etreä  concilier^  pour  ainsi  dire^  les  deux  th^ories  oppos6es. 
En  efiet ,  pendant  que  plusieurs  astronomes  pensent  que  les 
taches  sont  des  cavit^s ,  les  autres  veulent  que  ce  soient  des 
nuages  suspendus  au-dessus  de  la  photosph^re.  Lee  deux 
hypoth^ses  se  concilient  en  admettant  que  ces  masses  absor- 
bantes  sont  plongtees  dans  rint^rieur  mdme  de  la  couche  pho- 
tospherique;  on  peut  alors^  si  Ton  veuty  nommer  ces  nappes 
des  nuages  ^  pourvu  qu'on  ne  les  considäre  pas  comme  e(ant 


*)  Diese  Schiebt  timgibt,  wie  die  Spectralanalyse  zeigt,  in  wechseln- 
der Dicke  die  ganze  Sonne ,  und  beetekt  aus  demselben  glühenden  Gase 
vie  die  Protuberanzen,  welche  nur  in  höheren  Hegionen  befindliche  Theile 
and  Auswüchse  jener  Schicht  sind. 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


176 

au-de88us  de  la  photosph^re ,.  car  les  ph^nom^nes  observes 
jusqu'ici  sur  la  forme  des  p^nombres  et  la  Constitution  des 
taches  s'y  opposent,  mais  dans  l'interieur  de  la  photosphere 
elle-mÄme. « 

Man  sieht,  wie  diese  Darstellung  jedwede  Erörterung  über 
die  Natur  jener  vmasses  absorbantesa  vermeidet.  Dass  sie 
nach  der  Ansicht  P.  Secchi's  nicht  Abkühlungsproducte  sein 
können ,  möchte  noch  deutlicher  aus  folgendem  Satze  hervor* 
gehen: 

»au-dessous  de  ces  masses  absorbantes  il  pourrait  bien 
rester  encore  une  couche  photospherique  tr^s-profonde,  qui 
nous  serait  masquee  par  ces  masses  elles-m^mes. « 

Wären  also  die  »masses  absorbantesa  als  Condensations- 
producte  einer  Temperaturemiedrigung  entstanden,  so  müssten 
sie  von*  der  sie  allseitig  umgebenden  und  wärmestrahlenden 
Photosphäre  nach  kürzester  Zeit  wieder  aufgelöst  werden,  ein 
Einwand ,  der  bekanntlich  schon  gegen  die  Möglichkeit  einer 
über  der  Photosphäre  schwebenden  Wolke  erhoben  wor- 
den ist. 

P.  Secchi  verwahrt  sich  daher  auch  ausdrücklich  gegen 
eine  derartige  Auffassung  der  Bezeichnung  ^  Wolke  a  för  die 
)>absorbirenden  Massen«.     Er  sagt: 

»J^ai  dit,  que  si  l'on  veut,  on  peut  appeler  ces  masses 
absorbantes  des  nuages,  et  alors  il  n'y  aurait  lä  qu'une 
question  de  d^finition.  a 

Sehr  bemerkenswerth  sind  folgende  Worte  über  das  Aus- 
sehen und  den  allgemeinen  Anblick  der  die  Bänder  eines  Son- 
nenflecks bildenden  Penumbraformen : 

*  »  n  n'est  pas  impossible,  en  effet ,  de  comparer  ces  formes 
allong^es  ä  ce  que  nous  voyons  dans  nos  cumuli,  lorsqu'ils 
sont  aspir^s  vers  un  centre  de  d^pression  dans  l'atmosphere.« 

Die  obige  Theorie  entwickelt  unter  den  gemachten  An- 
nahmen die  physikalische  Nothwendigkeit  eines  solchen  De- 
pressionscentrums. 
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Trotz  dieser  Analogie  werden,  die  Sonnenflecken  ganz 
ohne  Bücksicht  auf  ihre  Ursachen  lediglich  betrachtet,  als 
f  »masses  obscures  absorbantes^  plong^es  ä  Tinterieur  meme 
de  la  photosph^re,  qui  se  trouve  ainsi  d^chir^e  et  se  presente 
ä  nos  r^gards  comme  interrompne  et  comme  offirant  de  veri- 
tables  caTit^s. 

Quant  aux  canses  qui  produisent  ces  dechirements ,  ce 
qui  pr^cäde  ne  nous  fournit  pas  de  donn^es  nou- 
Teiles,  seulement  nous  savons,  que,  autour  de  ces  centres 
de  dechirements,  de  grandes  nappes  d'hydrog^ne  sont  soule- 
T^es  et  qu'il  y  existe  une  agitation  immense;  mais  la  cause  de 
ces  eruptions  est-elle  le  gaz  hydrogdne  lüi-m^me ,  ou  est-elle 
autre,  nous  ne  pouvons  le  constater  encore.a 

P.  Secchi  hält  es  sogar  für  möglich,  dass  die  Sonnenflecke 
ihren  Lichtmangel  einer  Temperaturerhöhung  verdanken ,  in- 
dem er  bemerkt: 

»Nous  ne  savons  pas  non  plus  si  la  photosph^re  qui  reste 
dissoute  visiblement  dans  Tint^rieur  des  taches  y  perd  son  ^elat 
par  un  abaissement,  ou  par  une  ^l^vation  de  temp^rature.  v. 

Diese  Bemerkungen  mögen  genügen,  um  einerseits  die 
ganzliche  Verschiedenheit  des  SECCHi'schen  Standpunctes  von 
dem  oben  bezeichneten  des  Referenten  darzulegen,  andrerseits 
aber  auch  die  Ungezwungenheit  erkennen  zu  lassen ,  mit  der 
die  beobachteten  Thatsachen  der  physikalischen  Theorie  Ge- 
nüge leisten. 

Die  erwähnten  Wasserstoffiaaassen  (nappes  d'hydrogene) , 
welche  den  äusseren  Rand  der  Penumbra  umgeben ,  und  die 
"Agitation  immensea  sind  nichts  anderes  als  nothwendige  Folgen 
jener  Wirbelwinde,  welche  an  ihrer  Aussenseite  bei  nach  oben 
gerichteter  Bewegung  die  Wasserstof&nassen  und  stärker  er* 
hitzte  Theile  der  untersten  Schicht  mit  emporreissen.  Daher 
auch  die  stärkere  Lichtentwickelung  an  diesen  Stellen.  — 

Die  vierte  Abhandlimg  SecchiJs  beschäftigt  sich  mit  der 
Frage,  ob  aus  der  Beschaffenheit  der  Stern-  und  Sonnenfleck- 
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Spectra  auf  die  Anwesenheit  von  zusammengesetzten  Gasen, 
als  Ursachen  gewisser  Absorptionsstreifen  in  den  erwähnten 
Spectren^  geschlossen  werden  dürfe.  Die  Vergleichung  der 
Spectra  des  elektrischen  Funkens  eines  RuHMKOBFf^schen  In- 
ductionsapparates  in  einem  mit  Dämpfen  ¥on  flüchtigen  Koh- 
lenwasserstoffen geschwängerten  Baume  einerseits  ^  und  der 
Stemspectra  des  vierten  Typus  y  und  des  Spectnuns  einzelner 
Regionen  der  Sonnenflecke  andrerseits,  lassen  Analogien  er* 
keimen ,  die  vielleicht  zur  Annahme  zusammEcngesetzter  Grase 
von  der  angedeuteten  Beschaffenhrit  berechtigen.  Indessen 
sind  diese  Beobachtungen  noch  nicht  zahlreich  genug,  um 
weitere  Schlüsse  auf  iaie  zu  gründen,  und  P.  Sbochi  sagt  selber 
am  Schlüsse  seiner  Mittheihmg: 

9  cette  itude  demande  de  nouvelles  recherches ,  et  tout  ce 
que  je  viens  de  dire  n'est,  poux  ainsi  dire,  qu'un  programme 
de  ce  qui  reste  k  faire.  «  — 

Herr  HuGonrs  macht  in  der  ersten  seiner  beiden  Notizen 
die  Mittheilung,  dass  es  ihm  am  13.  Februar  d.  J.  gelungen  sei, 
eineProtuberanz  der  Sonne  gleichzeitig  in  allen  ihren  Umrissen 
zu  beobachten.  Es  wurde  hierzu  ein  kleines  Fernrohr  benutzt, 
vor  dessen  Objectiv  sich  die  Prismen  be&nden.  Zwischen  Pris- 
men und  Objectiv  wurde  ein  Spalt  eingeschoben  und  die  ersteren 
so  gestellt,  dass  rothe  Strahlen  von  der  Brechbarkeit  der  Linie  C 
in  das  Femrohr  gelangten.  Wurde  alsdann  der  Spalt  hinrei* 
chend  weit  geöffnet  und  vor  das  Ocular  ein  tiefrothes  Glas  ge* 
setzt,  welches  möglichst  stark  die  Strahlen  absorbirte,  welche 
nicht  von  der  Brechbarkeit  der  Linie  C  sind,  so  wurde  die  Pro- 
tuberanz  deutlich  wahrgenommen  (distinctly  perceived) .  Bei 
sehr  klarer  Luft  konnte  auch  das  Glas  fortgelassen  werden.  Ein 
Holzschnitt  verdeutlicht  die  Figur  der  beobachteten  Protubenmz. 

Der  Verfasser  verzichtet  auf  eine  ausfuhrliche  Beschreib 
bung  des  angewandten  YerfEdirens ,  indem  er  dasselbe  derart 
zu  vervollkommnen  hofft,  dass  eine  leichtere  Beobachtung  der 
Umrisse  der  Protuberanzen  ermöglicht  wird. 
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Eiferen t  erlaubt  sich  hier  auf  eine  andere,  von  ihm  zm 
gleichem  Zwecke  Torgeschlagene  und  in  der  Sitzung  yom 
6.  Februar  d.  J.  der  Kgl.  Sächsischen  Gresellscfaaft  d.  W,  in 
Leipzig  mitgetheilte  Methode  aufmerksam  zu  machen,  welche, 
wegen  damals  noch  nicht  vollendetet  Aufstellung  der  erfoider- 
lichen  Instrumente ,  erst  jetzt  mit  Erfolg  zur  Anwendung  ge- 
kommen  ist*).  — 

Die  zweite  Notiz,  über  die  Wärme  der  Sterne^  ent- 
hält die  Resultate  einer  vorläufigen  Experimentatuntersuchung 
über  die  Wirkungen  der  Wärmestrahlung  einiger  Sterne*  Mit 
Hülfe  eines  sehr  empfindlichen  Thermomultiplicators,  welcher 
sorgfilltig  gegen  alle  fremde  Wännestrahlung  geschüt^^  im 
Brennpuncte  eines  Szölligen  Objectivs  befestigt  war,  ist  es 
HüGGiKS  gelungen,  beim  Sirius  eine  Ablenkung  der  Nadel  von 
2^,  bei  PoUux  von  1?5,  bei  Begulus  von  8^  und  ebenso  bei 
ArCturufl  in  15  Minuten  eine  Ablenkung  von  3®  zu  erzielen. 
•Castor  zeigte  keine  Wirkung,  und  ebenso  lieferten  die  Beobach- 
tungen des  YoUmondes  nicht  übereinstimmexMle  Resultate,  in 
einer  Nacht  wurde  z.  B.  gar  keinEflect  erzielt  und  in  einer  an- 
dem  ein  so  schwankender ,  dass  der  Einfluss  des  Mondes  du 
unentschiedener  blieb. 

Wenn  diese  Untersuchungen,  wie  Huggins  selbst  bemerkt, 
auch  noch  einen  provisorischen  Character  haben,  so  dürfite 
durch  sie  doch  zum  ersten  Male  der  Beweis  geliefert  sein,  dass 
die  Sterne  Wärmewirkungen  an  der  Erdoberfläche  hervoi'2u- 
bringen  im  Stande  sind ,  weldie  quantitativen  Bestimmungen 
unterworfen  werden  können.  Huggins  hofft  diese  Unter- 
suchungen später  mit  einem  grösseren  Femrohre  wieder  auf- 
zunehmen, um  angenähert  die  Wärmequantität  zu  bestimmen ^^ 
wdcfae  die  Erde  von  den  helleren  Sterben  empfangt. 

F.  ZöllneBp 


*)  Siehe  Berichte  d.  Kgl.  Sich«.  Qes.  d.  W.  öffentl.  Sitzung  d.  1 .  JuU  d.  J. 
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Wolf,  Dr.  R. ,  Taschenbuch  für  Mathematik,  Physik, 

Geodäsie   und  Astronomie.    Vierte,    umgearbeitete  und  erweiterte 
Auflage.    24  Tabellen,  viele  Holzschnitte.    Zürich  1869.  8o.    432  S. 

Wenngleich  dieses  reichhaltige  Werkchen  nicht  eigentlich 
.  fiir  den  Astronomen  von  Fach  bestimmt  ist,  so  enthält  es  doch 
auch  für  diesen  so  viel  Brauchbares,  dass  es  hier  nicht  uube- 
sprechen  bleiben  darf.  Eine  ausfuhrliche  Anzeige  im  Einzel- 
nen kann  freilich^  da  das  Buch  an  vielen  Stellen  selbst  nur 
eine  Anzeige  mathematischer  und  empirischer  Hauptsätze  ist^ 
nicht  gegeben  werden. 

Der  nächste  Zweck  des  Verf.  geht  dahin^  seinen  Schülern 
und  Zuhörern  einen  vollständigen  Leitfaden  für  die  Unter- 
richtsstunden imd  Vorträge  zu  geben ;  bei  der  ersten  Ausgabe 
(1852)  war  es  im  Grunde  der  noch  beschränktere  eines  ein- 
fachen mnemonischen  Hülfsmittels.  In  diesem  Sinne  ist  denn 
auch  das  Buch  zu  beurtheilen ;  denn  für  die  Art  der  Behand- 
lung, und '  die  Ausdehnung,  die  einzelnen  Materien  gegeben 
ist,  musste  unter  diesen  Umständen  der  Lehrplan  des  eid- 
genössischen Polytechnicums  zu  Zürich,  an  dem  der  Verf. 
bekanntUch  erfolgreich  wirkt,  maassgebend  sein.  Die  Zu- 
sammenstellungen sind  aber. auch  für  solche,  die  einen  ab- 
weichenden Bildungsgang  durchgemacht  haben,  recht  zweck- 
dienlich; um  so  mehr,  als  der  Verf.  sich  nicht  auf  die  Auf- 
zählung der  Endresultate  und  Formeln  beschränkt  hat,  aondern 
soweit  thunlich,  und  meist  scharf  und  prägnant  zugleich,  den 
Gang  der  Beweise  dem  Leser  vorführt.  Gewiss  kommen  viele, 
besonders  praktische  Astronomen  in  die  Lage ,  allerlei  mathe- 
matische Einzelheiten,  mit  denen  sie  längere  Zeit  nicht  in 
Berührung  gekommen  waren,  sich  vom  Neuem  klar  machen 
zu  müssen.  Es  kommt  dann  nicht  darauf  an,  eine  vollständige 
Deduction  vor  sich  zu  haben;  vielmehr  genügen  präcise  An- 
deutungen in  der  Art,  wie  sie  das  Taschenbuch  gibt.  Dasselbe 
sorgt  dabei  durch  Anwendung  verschiedenartiger  Lettern  und 
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zweckmässige  Niimerining  der  Formeln  sehr  fiir  die  Ueber- 
«ichtlichkeit. 

Eine  weitere  Etgoithümlichkeit  des  Buches  sind  die  zahl- 
reichen historischen  Notizen,  die  theils  an  den  geeigneten 
t>ten  eingefügt,  theüs  in  einer  besondem Tafel  (S.  419.— 428) 
zusammeus^eätellt  ^ind.  In  dieser  und  einigen  andern  Tafeln 
sind,  entsprechend  dem  nächsten  Zwecke,  die  Angaben, 
welche  die  Schweiz  beireffeu,  etwas  bevorzugt. 

Abgesehen  von  den  Tafeln  (S.  371  — 432)  zerfällt  nun  das 
Werk  in  zwei  IlaupUibschnitte,  einen  mathematisch-physika- 
lischen, und  einen  geodätisch  -  astronomischen ;  die  ersten 
Elemente  der  Geodäsie  sind  aber  als  praktische  Geometrie  in 
lien  ersten  ge7t>g*m.  Ueber  diesen  mögen  hier  einige  kurze 
Andeutungen  genügen.    Er  besteht  aus  4  Capiteln. 

Arithmetik,  §1  —  72.  Die  Elemente  der  Integral- 
rechnung sind  noch  mitgenommen,  von  den  complicirteren 
Theilen  ist  die  Integration  der  Differentialgleichungen  ange- 
d  eu t e  t  j  von  der  Variationsrechnung  nur  der  Begriff  gegeben. 
Besonders  emähnt  mögen  die  Interpolationsformeln  §  54 
werdet] .  Die  numerische  Differentiation,  für  den  Astronomen 
nicht  unwichtig,  wüide  Ref.  gleichfalls  gern  behandelt  gesehen 
haben.  Die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  findet  sich  im 
folgenden  Abschnitt. 

Geometrie.  §  73 — 226.  Elemente,  Trigonometrie  und 
analytische  Geometrie  in  einer  an  die  sog.  neuere  Geometrie 
sich  anschliessenden  Darstellung.  Dies  Capitel  ist  äusserst 
reichhaltig.  Seine  drei  letzten  Nummern  enthalten  die  Me- 
thode der  kleinsten  Quadrate,  bei  der  der  Verf. 
vom  arithmetischen  Mittel  ausgeht  und  dasselbe  geometrisch 
durch  seine  Beziehungen  zum  Schwerpunkte  verdeutlicht; 
und  weiter  die  Elemente  geometrischer  Messungen. 
Hierbei  werden  auch  die  einfachsten  Instrumente  beschrieben. 

Mechanik.  §227  —  244.  Nur  der  rein  mathematische 
Theil  von  Statik  und   Dynamik.     Die   weitere   Ausführung 
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(abgeseb^a  von  der  Mechanik  des  Himmels)  im  folgenden 
Capitel 

Physik.  §245  —  320,  das  nach  den  Grundbegriffen 
die  Anwendung  der  Sitze  des  vorigen  auf  die  Wirkung  der 
irdischen  Schwere  (bei  festen,  flüssigen  und  gasförmigen  Kör- 
pern} enthält;  femer  Akuatik,  Optik  (hier  auch  astronomische 
Befraction  §287).,  Wärmelehre,  Magnetismus  und Elektricitftt. 

Der  zweite  Hauptabsehnitt,  Geodäsie  und  Astronomie, 
zerfällt  gleichfalls  in  4  Gi^itel. 

Aetronomische  Vorbegriffe.  §321—362.  Ein- 
leitung und  Geschichte;  die  Erscheinungen  der  täglichen  Be- 
wegung^ die  Instrumente,  welche  zu  ihrer  Verfolgung  dienen, 
imd  deren  Rectification.  Dann  specieUer  djie  Beobachtungen 
in  und  ausser  dem  Meridian  mit  Berücksichtigung  der  Fehler- 
quellen; Grundbegriffe  über  die  Sternbilder,  Tag  und  Jahr, 
Lauf  der  Wandelsterne  und  Gnomonik;  endlidi  der  Kalender. 
Die  Berechnung  der  scheinbaren  Oerter  der  Fixsterne,  die 
man  vielleicht  hier  erwarten  könnte,  findet  sich  im  letzten 
Capitel,  §456. 

Die  Erde  und  ihr  Mond.  §  363  —400.  Geogra- 
phische und  geocentrische  Coordinaten,  Grösse,  Gestalt,  Ab- 
bildung der  Erde.  Parallaxe  (besonders  für  Sonne  und  Mond) ; 
Ba^u,  Atmosphäre  der  Erde,  Meteorologie  (angedeutet).  Er- 
scheinung, Beschaffenheit,  Bewegung  des  Mondes,  und  sein 
Einflnss  auf  die  Erde ;  Finsternisse  imd  Vorübergänge. 

Das  Sonnensystem.  §401 — 440.  Geschichtliches; 
Beweise  der  Erdbewegung  (FoucAtJLT's  Pendel,  Parallaxe  und 
Aberration  der  Fixsterne) ;  Kepler's  Gesetze ,  Gravitation»- 
gesete,  Grundgleichungen  der  Bahnbestimmung  und  der  Be- 
rechnung der  Oerter  aus  Bahnelementen;  Zeitgleichung; 
Störungen ,  Bewegung  der  Himmelskörper  um  ihre  Schwer- 
puncte.  Das  Weitere  ist  yorzugsweise  der  Topographie  des 
Sonnensystems  gewidmet  und  behandelt  die  Sonne  und  ihre 
Flecken  (hierbei  des  Verf.  neueste  Tafel  der  Maximum-  und 
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Minimum-Epochen)  y  Planeten  und  Satelliten ,  problematische 
Körper  im  Sonnensystem,  Asteroiden  incl.  Sternschnuppen 
und  Zodiakallicht;  Cometen. 

Das  Weltgebäude.  §441  —  472.  Stellarastronomie 
nach  ihren  bekannten  Gesichtspuncten  behandelt ,  nämlich 
Zahl  und  Yertheilung  der  Sterne,  Quantität  und  Qualität  ihres 
Lichtes .  veränderliche  und  neue  Sterne ;  wahre  und  schein- 
bare Bewegungen,  Doppelsteme,  Sternhaufen  und  Nebelflecke; 
Allgemeines  über  Entstehung,  Einrichtung  und  Dauer  des 
Weltgebäudes. 

Der  zweite  Theil  vertritt  demnach  in  vielen  seiner  Theile 
gewissermaassen  eine  populäre  Astronomie.  Und  hier  zeichnet 
sich  die  Darstellung  vor  ähnlichen  Werken  sehr  vortheilhaft 
durch  die  grosse  Vorsicht  aus ,  mit  welcher  das  ganz  Exacte 
von  'dem  weniger  Sichern  unterschieden  ist.  Ref.  scheint 
dies  allerdings  manchmal  etwas  zu  weit  zu  gehen;  er  hält  z.  B. 
die  Identität  des  Cometen  1866  I  mit  den  Novemberstem- 
schnuppen,  besonders  nach  Adams'  Untersuchungen  über  die 
Enotenbewegung  der  Meteore,  für  sicherer  als  der  Verf.  (§  440) 
zu  thun  scheint.  Aber  in  diesem  wie  in  ähnlichen  Fällen  ist 
zu  grosse  Reserve  immer  besser  als  zu  grosse  Kühnheit. 

Im  Einzelnen  hat  Ref.  verschiedene  Puncte  bemerkt,  die 
er  etwas  anders  dargestellt  haben  wurde.  Es  sind  nur  wenige 
und  grossentheils  unbedeutende  unter  den  Tausenden  von 
Notizen,  die  das  Buch  enthält,  und  ihre  Anführung  wird 
Manchem  als  etwas  Gesuchtes  erscheinen,  vielleicht  Ref. 
gar  in  den  Verdacht  einer  ungerechtfertigten  Tadelsucht 
bringen.  Er  hält  sie  gleichwohl  nicht  zurück,  besonders  weil 
nach  der  Vorrede  der  Verf.  demnächAt  ein  ausföhrlicheres 
Handbuch  ähnliehen  Charakters  erscheinen  zu  lassen  beab- 
sichtigt,  für  welches  demselben  auf  diese  Weise  einige  No- 
tizen imd  Nachweise  geboten  werden  können. 

§  340.    Bei  der  Ausführlichkeit,  mit  der  die  wahrschein- 
fichen  Fehler  der  Durchgangsbeobachtungen  behandelt  sind, 
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wäre  Tielleicbt  auch  die  Berücksichtigung  der  Zenithdistanz 
iu  Strtjve's  Formel  geboten  gewesen. 

§  355.  Die  Bestimmung  der  hundertjährigen  Präcession 
=  1^  rührt  von  Ptolemäus  her;  die  ursprüngliche  Angabe  von 
HiPPAÄCH  ist  genauer.  Vergl.  Delambre,  Astr.  ancienne 
n,  p.  249,  254. 

§  376.  Hier  wäre  ein  besseres  Auseinanderhalten  der 
widersprechenden  Definitionen  des  Meters,  die  seiner  allge- 
meinen Annahme  so  sehr  geschadet  haben,  gewiss  zweck- 
mässig. Die  Darstellung  muss  .zu  dem  Glauben  verleiten, 
Bessel  habe  das  Meter  =  443.334  Linien  der  Toise  du  P6rou 
definirt,  während  er  den  Erdumfang  =  10000856  Meter  ä 
443^296  setzt. 

§  385.  Lalande's  Werth  der  Mondparallaxe  aus  den  Beob- 
achtungen am  Cap  und  zu  Berlin  ist  57'  5";  den  Lacaillb*- 
schen  57'  141'8  adoptirt  er  nicht  (Astronopiie,  T.  II,  n.  1701, 
3.  Ausgabe),  und  keinesfalls  kann  n^an  behaupten,  dass  an  letz- 
terem di^  Neuzeit  nichts  Wesentliches  geändert  hätte.  Die  lu- 
congruex^  ist  auch  in  Taf.  XVI,  S.  405  üb^rgegangefi,  wodurch 
eine  Nichtübereinstimmung  der  angegebenen  Distanz  und  Par- 
allaxe des  Mondes  piit  dem  bekannten  Werthe  des  Erdhalb- 
messers entstanden  ist. 

§  389.  Erqste  uaturp})ilQSophißehe  Ide^n,  aus  denen 
mit  überwiegender  Wahrscheinlichkeit  ein  hoW^r  B^nxa  im 
ßrdmitt^puncte  hervorgienge,  s^ud  Bef.  J^iobt  bekannt. 

§  ä93  am  $ßhlui9S,  Ss  sollte  b^seu :  in  den  ersten  Tagen 
vor  und  nach  der  Conjuactio». 

§  395.  Die  Erwilhnung  der  HAKSBN'schen  Resultate  über 
die  Figur  des  Mondes  und  ihres  Einflusses  auf  dieUnteraehiede 
der  diesseitigen  und  jenseitigen  Halbkugel  ist  wahrscheinlick 
absichtlich  unterblieben ,  würde  aber  Bef.  doch  zwedonässig 
scheinen. 

§  398.   Die  Vergleiehung  des  rothen  Lichtes  bei  Mond* 
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finsternissesi  mit  der  Gegendftmmerung  ist^  wenn  Bef.  sich 
nicht  täuscht^  neu,  und  gewiss  richtig. 

§  401 .  Die  SphHrentheorie  von  Eunoxus  stellt  Ref.  sich 
wesentliclt  anders  vor,  als  die  Epicykeln  des  Ptolemäus,  doch 
däzfte  eine  Auseinandersetzung  darüber  hier  nicht  am  Platze 
sein.  Dass  man  übrigens  einen  Unterschied  schon  im  Alter- 
thume  statuirte,  geht  aus  Abnagest  IX,  1  henror,  wo  Ptolb* 
MÄns  die  Erfindung  der  Epicykeln  dem  Apolu>nius  aus  Perga 
xuiohreibt. 

§  418.  Bef.  versteht  die  Darstellung  so,  als  meine  der 
Verf.,  es  sei  kein  Zweifel,  dass  die  Theorie  nur  6"  für  die 
Seculargleichung  der  mittleren  Mondlänge  gebe.  Aber  der 
Einwand  von  Hansen,  dass  Dblaunay  und  Adams  dieses  Re- 
sultat durch  eine  Bechnung  mit  Reihen  erhalten  haben ,  deren 
Convergenz  nicht  bewiesen  und  für  die  noch  kein  Versuch  zur 
Bestbestimmung  gemacht  wurde,  ist,  soweit  Ref.  bekannt  ist, 
nicht  widerlegt,  und  daher  die  Frage,  ob  überhaupt  noch  etwas 
anahhangig  von  der  bekannten  Ursache  der  Acceleration  des 
Mondes  zu  erklären  sei^  noch  ganz  eine  offene. 

§  430.  Die  Ansicht,  dass  Lbvsrrier's  üranutstörer  aus 
Neptun  und  einem  andern  Planeten  resultire,  wird  schwerlich 
von  ririen  Astronomen  getheilt  werden. 

§  485.  Es  ist  wahrscheinlich  die  ümlaufszeit  der  Persei- 
den 120  Jahre  stajtt  20  zu  lesen. 

§  439.  Bbor8Bn's  Comet  war  zur  Zeit  des  Erscheinens 
des  Buches  aehon  drei  Mal  sichtj>ar  zur  Sonnennähe  zurückge- 
kehrt Auch  fehlt  hierWiNNECKx'sCkmiet  1819  III  =  1S5SII. 
la  der  Tafel  XVIII,  S.  409  steht  letzterer  unter  dem  Namen 
von  Pons,  nicht  ganz  zweckmässig ,  da  auch  der  ENCKs'sche 
mit  diesem  Namen  bezeichnet  wird. 

§  440.  Daas  wirkliche  Phasen  bei  einem  Cometen  beob- 
achtet worden  seien,  ist  Ref.  nicht  bekannt. 

§  448.    Z.  8  V.  IL  ist  ß  Cygni  statt  t/f  zu  lesen. 

§  452.  Der  BAXENBELL'sche  Veränderliche,  dessen  Licht- 
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curve  mit  /9  Lyrae  Aehnlichkeit  hat^   ist  ÜSagittae,    nicht 
M  Sagittarii. 

§  455.  Die  angeführten  Heispiele  för  Fixstempaiallaxen 
dürften  zweckmässig  durch  andere  zn  ersetzen  sein,  da  be- 
kanntlich der  BBSSBL'sche  Werth  für  61  Cygni  neuerdings 
zweifelhaft  geworden,  der  SrRUVE'sche  für  a  Lyrae  aber  längst 
durch  den  bessern  von  O.  Steuve  ersetzt  ist. 

Taf.  XX.  Die  Zeit  der  Abfassung  des  Almagest  ist  zwar 
nicht  genau  bekannt,  fällt  aber  jedenfalls  nach  120,  da  noch 
aus  dem  14.  Jahre  des  Antonin  eine  Venusbeobachtung  vor- 
kommt (Ed.  Halma,  Vol.  II,  p.  194). 

Taf.  XXI.  In  der  Ueberschrift  zu  lesen  Quadrat-M  eilen 
statt  Meter. 

Die  beiden  letzten  Bemerkungen  beziehen  sich  schon  auf 
die  angehängten  Tafeln,  an  Zahl  24^    Der  grössere  Theil  der- 
selben bedarf  keiner  nähern  Erwähnung ,  es  sind  die  gewöhn- 
lichen für  Potenzen,  Kreis-  und  goniometrische  Functionen  (auch 
Sehnen],  Logarithmen,  Maassreductionen ,  physikalische  und 
chemische  Verhältnisse,    Höhenmessuugen ,    Statistik.     Der 
Astronomie  näher  angehörig  sind : 
Taf.  Xni.    Besssl's  Refraction  in  abgekürzter  Form. 
»    XrV.    Ortstafeln  (Länge,  Polhöhe,  Meereshöhen,  mittlere 
Temperaturen)  für  Sternwarten  und  Hauptstädte. 
»    XV.      Auszug  aus  Enckb's  Tafeln  für  die  Gestalt  der 
Erde  (Jahrbuch  für  1852)  für  Polhohen  von  40« 
bis  55^<^,  und  Differenz  der  Auf-  und  Untergänge 
der  Oestime  für  9  =  460,  470, 48o  gegen  Berlin. 
»    XVI.    Declination  und  Radius  der  Sonne ,  Elemente  flir 

Sonne  und  Mond. 
9    XVII.  Zeittafeln:    Stemzeit  im  mittleren  Mittag    (sehr 
zweckmässig  eingerichtet) ,   Zahlung  der  Tage 
seit  1750,  Zeitgleichung. 
»    XVIII.  Elemente  der  Planeten  (für  die  Asteroiden  nur  bei- 
läufig) und  einiger  Cometen. 
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Taf.XIX.    Sterntafel. 

9  XX.  Literarisch  -  historische  Tafel  (mit  vielen  inter- 
essanten Nachweisen). 

»  XXII  — XXIV.  Gregorianischer,  römischer >  republika* 
nisch-firanzösischer  Kalender.    Ostertafel. 

SCH. 


Otto  Struve,  Beobachtungen  des  grossen  Cometen  von 

1861.  (M^moireBdel'Acad.  Imp.de  St.  Feterabourg,  7«S6rie.  T.XII). 
'    St.  Petenbuig  1868.  40.  46  S.  u.  1  Tafel. 

Bei  den  meisten  helleren  Cometen  hat  die  Sternwarte 
in  Pulkowa  mit  Kecht  ein  grosses  Gewicht  auf  die  Eeobach- 
tungen  der  Lichterscheinungen  und  Veränderungen  derselben 
gelegt,  denn  nur  dadurch  kann  es  uns  mögUch  werden ,  einen 
nähern  Einblick  in  die  physische  Constitution  dieser  Himmels- 
körper zu  erlangen  und  die  noch  zum  Theil  räthselhaften  Er- 
scheinungen auf  feste  Gesetze  zurückzufahren.  Auch  vorlie- 
gende Arbeit  über  den  grossen  Cometen  von  1861  Uefert  hierzu 
sehr  wichtiges  Material,  nicht  minder  wichtiges  aber  auch  für 
eine  genaue  Bahnbestimmimg,  da  dieser  Comet  in  Pulkowa 
£i6t  drei  Monate  länger  beobachtet  ist,  als  auf  andern  Stern* 
warten. 

Vorliegende  Arbeit  ist  in  fünf  Paragraphen  getheilt.  In 
dem  ersten  wird  hervorgehoben,  dass  die  Verspätung  der 
Publication,  welche  durch  eine  Neubestimmung  der  Vergleich- 
steme  herbeigeführt  ist,  nicht  von  sehr  wesentlichem  Einflüsse 
auf  die  Darstellung  in  Betreff  der  Lichtphänomene  am  Kopfe 
des  Kometen  sein  kann,  weil  die  Beobachtungen  gleich  am 
folgenden  Tage  nach  ihrer  Anstellung  in  eine  solche  Form 
verarbeitet  seien,  dass  nicht  wohl  ein  erhebliches  Missver- 
«tändniss  nachbleiben  dürfe  imd  überdies  der  Text  durch 
einige  zur  Zeit  der  Beobachtung  rasch  hingeworfene  Skizzen 
miterstützt  sei.  So  lange  als  mit  Sicherheit  vorausgesetzt 
werden  konnte,  dass  von  verschiedenen  Sternwarten  zahlreiche 
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genaue  Ortsbestimmungen  des  Cometen  geliefert  werden  wür- 
den, richtete  der  Ver&sser  seine  Hauptauftnetksamkeit  auf 
die  Lichterscheinungen  am  Kopfe  ^  nichtsdestoweniger  wurde 
aber  dennoch  eine  ganze  Reihe  sorgftltig  angestellter  Orts- 
bestimmungen gemacht.  Von  October  1S61  an,  als  an  vielen 
Sternwarten  die  Beobachtungsreihen  des  Cometen  aufhörten, 
Hess  man  in  Pulkowa  keine  Gelegenheit  zu  Ortsbestimmungen 
vorübergehen. 

In  §  2  werden  alle  Messungen  und  Beobachtungen^  die 
sich  auf  den  Cometen  beziehen,  ausführlich  mitgetheilt.  Tfie 
Ortsbestimmung  ist  &8t  stets,  wenn  der  Yergleichstem  nicht 
zu  entfernt  war ,  durch  Messung  von  Fositioxitwinkeln  und 
Distanzen  ausgeführt.  Von  1862  März  2a  an  jedoch  ist  der 
Ort  des  Cometen  nur  durch  Positionswinkel ,  von  zwei  oder 
drei  Sternen  ans  gemessen,  bestimmt  worden.  Als  der  Comet 
schon  sehr  schwach  war  und  in  nächster  Nähe  des  schwach 
erleuchteten  Fadens  verschwand ,  wurden  die  zu  vergleichen- 
den Objecte  in  einen  bedeutenden  Abstand  von  dem  zu  ihrer 
Verbindungslinie  parallel  stehenden  Faden  gestellt  und  zwar 
abwechselnd  auf  die  dne  und  auf  die  andere  Seite  de»  Fadetis. 
Genauere  Messungen  und  Schätzimgen  über  die  Nebehnassen 
sind  bis  Ende  August  angestellt;  später  erschien  der  Comet 
schon  zu  verwaschen,  um  hierüber  noch  zuverlltesige  Beobach- 
tungen anstellen  zu  können. 

Der  dritte  Paragraph  enthält  interessante  Heobaehtungen 
der  Orttdifferenz  zwischen  dem  Cometenkem  und  einem  am 
3.  August  in  unmittelbarer  Nähe  befindlichen  Stern  zehnter 
Grösse,  die  zu  dem  Zweck  unternommen  wurden,  um  zu  ent- 
scheiden ,  ob  das  Licht  beim  Durchgange  durch  den  Cofloeten 
eine  merkliche  Befraction  erleidet,  oder  nicht.  Die  t8  Sätze 
Beobachtungen  —  es  sind  1 1  Sätze  Positionswinkel  und  7  Sätze 
Distanzen,  jeder  Satz  zu  4  Einstellungen  —  geben  dasselbe 
negative  Resultat,  welches  Bessbl  und  W.  Struvs  am  29.  Sept. 
18^35  durch  ähnliche  Beobachtungen  beim  BL^LLKT^schen  Co- 
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ntöten  nachgewiesen  haben,  dass  nämlich  keine  metkliche  Re- 
fraction  stattfindet.  Obwohl  hier  beim  Cometen  von  1861  die 
Beobachtungen  erst  15  Minuten  nach  der  Zeit  angefangen 
wurden,  als  der  Comet  den  kleinsten  Abstand  vom  Stern 
—  6'.'  7  —  erreicht  hatte ,  so  verdient  das  Resultat  wegen  der 
sehr  genauen  Messungen  gewiss  Zutrauen,  da  der  wahrschein- 
Kche  Fehler  eines  Satzes  Positionswinkel  nur  0"17  und  der 
eines  Satzes  Distanzen  0?21  beträgt.  Bei  Berechnung  dieser 
Beobachtungen  wurden  die  SsELiNo'schen  Elemente  in  den 
Astr.  Nachr.  No.  1347  benutzt. 

Im  vierten  Paragraphen  finden  sich  die  genauen  Oerter 
der  angewandten  Vergleichsteme ,  die  fiist  sämmtlich  wieder- 
holt im  Meridian  bestimmt  sind.  Nur  drei,  die  zu  schwach 
waren,  sdüd  an  hellere,  iili  Meridian  beobachtete  Sterne  an* 
geschlossen. 

Der  letzte  Paragraph  enthält  die  definitiven  Positionen 
des  Cometen  nebst  ihren  wahrscheinlichen  Fehlem,  so  wie 
deren  Yergleichimg  mit  den  bereits  erwähnten  Elementen  von 
SxBLiKQ.  Das  arithoietische  Mittel  der  wahrsoheinlichen  Feh- 
ler der  einzelnen  29  Positionen  von  la^l  Juli  1  bis  1862  Jan.  3 
betragt:    Ja  =  0!055  bei   einer  Declination   von  im   Mittel 
etwa  50<^,   Jd  =  0','43,  \md  das  Mittel  der  wahrscheinlichen 
Fehler  der  acht  Positionen  von  1862  Febr.  IS  bis  April  30  ist 
dagegen  Ja  ==  0*281   (bei  Declinationen  zwischen  59^  und 
770; ,  JS  =  r;37.    Aus  der  von  Hm.  Linsser  ausgeführten 
Vergleichung  der  Beobachtungen  geht  wohl  trotz  des  bedeu- 
tenden Ganges,  den  die  Elemente  von  Seelino  noch  zeigen, 
augenscheinlich  hervor ,  dass  die  wahrscheinlichen  Fehler  der 
Cometenpositionen  in  der  That  grösser  sind ,  als  die  aus  der 
Uebereinstimmung  der   einzelnen  Durchgänge  abgeleiteten. 
Dies  lässt  sich  aber  bei  einem  Cometen  nicht  anders  erwarten, 
da  die  Auffassung  des  Kerns  zu  verschiedenen  Zeiten  gewiss 
eine  verschiedene  sein  wird. 

Die  Figurentafel  enthält  vier  Zeichnungen  des  Cometen 
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von  1861  Juli  1,  2,  5  und  11 ,  welche  die  höchBt  auffallenden 
Lichtveränderungen  am  Kopfe  des  Cometen  anschaulich  dar- 
stellen. 


Stone,  E.  J.,  a  Rediscussion  of  the  Observations  of  the 

Transit  of  Venus,  1769.    [Monthly  Notices  of  the  R.  Astr.  Soc.  Vol. 
28.  Nr.  9.) 

Newcomb  ,  S. ,  Remarks  on  Mr.  Stone's  Rediscussion  of 

the  Transit  of  Venus,  1769.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  1.) 

Stone,  E.  J.,  a  Reply  to  Mr.   Newcomb's  Remarks. 

(M.  N.  Vol.  29.  Nr.  1.) 

Faye,  snr  les  passages  de  Venus  et  la  parallaxe  du  So- 

•leil.  (Comptes  Kendus  de  l'Acad.  des  Sciences,  Paris.  T.  68.  Nr.  1.  2.) 

—      Examen  critique  des  i^^es  et  des  observations  du 
F.  Hell,  sur  le  passage  de  V^nns  en  1769.  (Comptes  Bendus  T.  6S. 

Nr.  6.) 

Stone,  E.  J.,  on  some  points  conniected  with  the  Redis- 
cussion of  the  Observations  of  the  Transit  of  Venus,  1769.  (M.  N. 
Vol.  29.  Nr.  6.) 

AiRY ,  G.  B. ,  on  the  Preparatory  Arrangements  which 

will  be  necessary  for  efficient  Observation  of  the  Transits  of  Venus  in 
the  years  1874  and  1882.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  2.) 

Warren  de  la  Rue,  on  the  Observation  of  the  Transits 

of  Venus  by  means  of  Photography.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  2.) 

PuisEux,  V.,  Note  sur  la  determination  de  la  parallaxe 

du  Soleil  par  Pobservation  du  passage  de  V^nus  sur  cet  astre  en  1874. 
(Comptes  Rendus  T.  68.  Nr.  6.) 

AniY,  G.  B. ,  on  the  Observations  of  the  Transit  of 

Venus  in  1874.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  5.) 

Stone,  E.  J.,  on  some  Effects  of  the  Comparative  Clin- 

ging  of  the  Limb  of  Venus  to  that  of  the  Sun  in  the  Transit  of  1874, 
as  compared  with  that  of  1882.   (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  6.) 
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Peoctor,  R,  A.,  Nöte  on  the  Transit  of  Venus  in  1874; 

and  an  exact  Determination  of  those  Points  on  the  Earth'i  Surface  at 
which  internal  contacts  are  most  accelerated  and  retarded  by  Parallaz. 
With  an  Addendum  referring  to  the  possibility  of  determining  the  So- 
lar Paraüax  by  the  same  sort  of  Observations  in  1S74  as  were  made  in 
1769.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  5;  Addition  Nr.  6.) 

Stoke,  £.  J.,  someKemarks  andSuggestions  arising  firom 

the  ObaervationB  of  the  Tranut  of  Mercury  aoroas  the  Sun's  Diak, 
Nov.  4,  1868.  (M.  N.  Vol.  29.  Nr.  1.) 

Wolf,  C,  et  C,  Andre,  sur  le  passage  de  Mercure  du 

4  novembre  1868,  et  les  cons^uences  äen  d6duire  relativement  ä  Tob* 
servation  du  prochain  passage  de  V6nu8  (Extrait;  C.  R.  T.  68.  Nr.  4). 

Durch  die  Uebereinstimmung  mehrerer  in  neuerer  Zeit 
anf  verschiedenen  Wegen  und  mit  beträchtlicher  Sicherheit  ge- 
fundenen Werthe  für  die  Sonnenparallaxe  ist  es  bekanntlich 
bereits  seit  einigen  Jahren  zu  einer  an  Gewissheit  grenzenden 
Wahrscheinlichkeit  gebracht  worden,  dass  die  von  Encke  aus 
den  Yenusdurchgängen  von  1761  imd  1769  abgeleitete  Sonnen- 
parallaxe ungeföhr  Ol'3  zu  klein  ist,  obwohl  dieselbe  ebenfalls 
mit  einer  Sicherheit  bestimmt  zu  sein  sdiien,  welche  die  Mög- 
lichkeit eines  Fehlers  von  solcher  Grösse  geradezu  ausschloss. 

Allerdings  hatte  sogleich  die  Beobachtung'  der  Venus- 
durchgänge von  1761  und  1769,  und  alsdann  noch  mehr  die 
Berechnung  derselben,  gezeigt,  dass  wenigstens  für  die  Hülfs- 
mittel  des  vorigen  Jahrhunderts,  diese  Phänomene  sehr  weit 
davon  entfernt  blieben,  die  SonnenparallasLC  mit  derjenigen 
Genauigkeit  zu  ergeben ,  welche  man  vor  der  wirklichen  Aus^ 
föhrung  des  Experiments  geglaubt  hatte  für  diese  Methode  zur 
Bestimmung  derselben  in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen.  Man 
liatte  das  Gevächt  der  Bestimmung  nur  nach  den  geometri- 
schen Bedingungen  des  Problems  beurtheüt,  indem  man  es  für 
eine  ausgemachtermaassen  leichte  Sache  hielt,  die  nothwen- 
digen  Daten  zur  Lösung  desselben,  d.  i.  bei  den  angewandten 
Beobachtungsmethoden  die  Zeiten  der  Berührungen  zwischen 
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den  Bändern  der  beiden  Himmelskörper^  mit  grosser  Genauig- 
keit zu  erhalten.  In  Wirklichkeit  erwies  sidi  die  Fiurung 
dieser  Zeiten  aus  einem  doppelten  Grunde  sehr  schwer. 

Bass  die  erste  äussere  Berührung^  in  Ermangelung  einer 
nicht  hinlänglich  genauen  Kenntniss  und  Kennaeidhnung  der 
Puncte  am  Sonnenrande ,  wo  sie  erfolgen  sollte ,  in  der  Begel 
überhaupt  verfehlt  werden  würde ,  konnte  maoi  erwarten ,  und 
ebenso  den  Beobachtungen  der  letzten  äussern  Berührung 
wegen  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Kraft  des  angewandten  In- 
struments und  den  atmosphärischen  Umständen  von  vom  herein 
nur  ein  bedingtes  Gewicht  zuschreiben.  Aber  bei  den  innem 
Berührungen  erwartete  man^  bei  der  ersten  eine  rasche  Vollen- 
dung ,  bei  der  zweiten  ein  plötzliches  Zerreissen  eines  feinen 
Fadens  intensiven  Lichts,  sehr  schaarf  auffassen  za  kchuieik. 
Man  hatte  dabei  nicht  beachtet^  dass  die  Ferueöhre  im  Allge- 
nnöinen  hell  leuchtende  Körper  nichA  in  ihrer  wahren  Grosse, 
sondern  umgeben  von  einem  Saame  £ftcticen,  aber  von  dem  des 
wirklichen  Körpers  nichl;  untetseheidbaren  Lichts  ^gen.  Um 
denselben  Betrag,  um  welchen  dieses,  g.  Iitadiaticm  denDuxch«^ 
messer  der  Sonnenscheibe  vergrössert,  verkleinert  dieselbe  den- 
jenigen eines  auf  dieselbe  projicirten  dunkeln  Körpers.  Der 
Zwischenraum  zwischen  dem  Rande  der  Sonne  und  dem  eines 
vor  dieselbe  getretenen  Flaoieten  wird  also  so  lange  um  den 
doppelten  Betrag  der  Irradiation  vergrössert  gesehen ,  bis  die 
wirkliche  Entfemimg  der  beiden  nächsten  Bänder  von  einan* 
der  wieder  sehr  klein  geworden  ist.  Alsdann  scheint  sich, 
vor  dem  Eintreten  der  wirklichen  Berührung  —  ind^n  in  Wirk- 
lichkeit nur  die  Intensität  des  Lichtfadens  zwischeilt  den  bei- 
den Rändern,  durch  Beugungserscheinungen,  rasch  vermindert 
wird  ~  eine  zunächst  schmale  dunkle  Verbindung  des  Fla- 
netenrandes  mit  dein  Himmelsraume  zu  bilden,  deren  Ent- 
stehen, i!^enn  einFemit^hr  mit  Irradiation  behaftet  ist,  die  ein-- 
zige  Anzeige  des  e^entlich  zu  beobachtenden  Moments  gibt,  die 
aber  unter  allen  Umständen  verfrüht  ist ,  und  mit  jenem  Mo- 
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ment  dann  nicht  einmal  nahe  zusanunenzu&llen  braucht,  wenn 
nicht  für  eine ,  von  dem  Urtheil  über  die  Erscheinung  des  vor 
der  Somie  befindlichen  Planeten  ganzlich  unabhängige,  genaue 
Focalbericktigung  Soxge  getragen  ist*).  Sobald  die  wirkliche 
Beruhmi^  erfolgt  ist,  und  bei  einer  Unterbrechung  der  Con* 
tiniiität  dee  wahren  Sonnemrandes  in  wachsender  Ausdehnung 
auch  in  den  falschen  Säumen  eine  ra&ch  sich  verbreiternde  Lücke 
wahrgenommen  wird,  erscheint  binnen  Kurzem  die ,  in  ihrer 
übrigen  Ausdehnung  noch  unverändert  verkleinerte  Planeten- 
ficbeibe'dureh  diesen  dunkeln  Ansäte  dergestalt  defbnmrt,  dass 
für  das  erste  Antreten  ihres  scheinbaren  Randes  an  den  mitt- 
iesea  Sonnemoand ,  die  »  scheinbare  innwe  Berührung  « ,  keüxe 
eigentliche  Beobachtung  mehr  möglich  bleibt,  sondern  nur 
eine  nach  Grösse  und  Art  der  Deformität  mehr  oder  weniger 
unsichere  Schätzung  des  Moments,  in  welchem  die  in  Gedan- 
ken zu  constmirenden  Fortsetzung^!  zweier  siehtbaren  Kreis^ 
s^mente  in  Berührung  sein  möchten. 

In  umgekehrter  Ordnung  erzeugen  sieh  dieselben  Scbwie- 
ligkeiten  für  die  Beobachtung  der  innem  Berührung  beim  Ein- 
tritte; anstatt  einer  Scheibe  sieht  man  einen  TheU  einer  solchen 
nit  nachfolgendem  mehr  oder  weniger  breit^i,  meist  von  zwei 
parallelen  oder  divergirenden  geraden  Linien  oder  Curven  be- 
grenzten, zuweilen  aber  auch  in  andern  zum  Theil  sonderbaren 
Formen  erscheinenden,  Ansatz  eintreten  und  kann  die  »schein- 
baie  innere  Berührung«  nur  unsicher  schätzen,  nach  welcher 
dann  nur  eine  verspätete  Anzeige  der  »wahren  innem  Berüh- 
rung« durch  die  Wahrnehmung  der  Vollendung  de»  Licht- 


*]  Die  wahre  Entfernung  der  Ränder  von  einander  bei  der  ersten  Wahr- 
nehmung der  »dunkeln  Verbindung«  kann,  unter  solchen  Umständen,  auch 
fiir  Instrumente ,  die  gegenwärtig  zu  den  guten  gerechnet  werden ,  sehr 
«»lil  1"  betxagen  —  für  dea  Venusduichgang  v<m  1769  z.  B.  einem  Fehler 
TOS  18"  in  der  Antrittszeit  entsprechend.  Ref.  verdankt  die  Mittfaei- 
iong  einiger  hierher  gehörigen  Zahlenwerthe  der  Gefälligkeit  des  Herrn 
C.  WoLP,  Über  dessen  einschlägige  Arbeiten  weiter  unten  berichtet  wer- 
den wird. 
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&dens  zmsGhien  den  beiden  scheinbaren  Rändern  erhalten  wer- 
den kann. 

Die  Grösse  der  Irradiation ,  also  auch  die  Grösse  der  Zwi* 
schenzeit  zwischen  dem  »Erscheinen  oder  Verschwinden  des 
Lichtfadens <i  und  der  »scheinbaren  Berührung«^  ist  fär  Ter- 
schiedene  Instrumente  innerhalb  verhältnissmässig  weiter 
Grenzen,  ausserdem  aber  auch  für  dasselbe  Instrument  ver- 
schieden 9  je  nach  yielerlei  Nebenumständen  der  Beobachtung. 
Jene  Zwischenzeit  ist  bei  dem  Venusdurchgang  von  1769  bis 
zu  einer  halben  Minute,  vielleicht  noch  grösser,  gefunden,  und 
die  Beobachtimgen  des  letzten  Mercursdurchganges  zeigen,  dass 
auch  durch  unsere  jetzigen  Instrumente  die  Schwierigkeit  de^*^ 
selben  nicht  in  dem  Maasse  vermindert  worden  ist,  wie  man  nach 
ihrer  sonstigen  Ueberlegenheit  über  diejenigen  des  vorigen 
Jahrhunderts  hätte  erwarten  mögen.  Ausnahmsweise  sind  aller- 
dings neuere  Instrumente  als  irradiationsfrei  nachgewiesen; 
für  diese  würde  also  jene  Zwischenzeit  verschwinden,  das  Phä- 
nomen der  Berührung  zweier  Kreisscheiben  sich  in  aller  Conti- 
nuität  entwickeln  müssen,  und  der  Beobachtungsfehler  für  die- 
selbe auf  sicher  angebbare,  imd  bereits  bei  massiger  optischen 
Kraft  und  einiger  Gunst  der  äussern  Umstände  enge  Grenzen  .  | 
beschränkt  bleiben. 

Bei  dem  Venusdurchgang  von  1761  wurde  man  von  den 
Wirkimgen  der  Irradiation  überrascht;  bei  dem  wichtigem  von 
1 769  war  ein  Theil  der  Beobachter  auf  dieselben  vorbereitet  imd 
sich  derNothwendigkeit  bewusst,  zwischen  wahren  und  schein- 
baren Berührungen  zu  unterscheiden.  Trotzdem  gelang  es  viel- 
fach nicht ,  die  verschiedenen  Phänomene  genau  aus  einander 
zu  halten  oder  überhaupt  eins  derselben  sicher  aufzufassen,  imd 
dazu  sind  die  Angaben  der  Beobachter  über  diejenige  Phase, 
auf  welche  sie  ihre  Beobachtung  selbst  zu  beziehen  beabsich- 
tigten, zum  Theil  wenig  klar  und  mehrfacher  Deutungen  fähig. 

So  gab  auch  der  Durchgang  von  1769  ein  anscheinend  sdir 
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wenig  genügendes  Material  für  die  Bestimmung  der  Sonnen- 
parallaxe.    Gerade  an  mehrem  derjenigen  wenigen  Orte ,  an 
denen  die  Dauer  des  Durchgangs  beobachtet  wurde,  und  deren 
Combination   eine   Parallaxenbeetixmnuug    nach  der  in    der 
Theorie  so  Yorzüglich  schönen  HALLEY'schen  Methode  ermög- 
lichen soUte ,  ermangelte  die  Sprache  der  Beobachtungen  im 
empffindlichsten  Grade  der  Präcision;  und  dem  Versuch^  die 
Be^immung  der  Parallaxe  zu  verstärken  durch  Zuziehung  der 
wenigstens  zahlreich  beobachteten  einseitigen  Eintritte  oder 
Austritte ,  trat  die  zweite  der  vorhin  angedeuteten  Schwierig* 
keiten  sehr  hinderlich  entgegen^  diejenige  der  Reduction  der 
beobachteten  Momente  auf  absolute  Zeit  eines  ersten  Meridians. 
Encks  hat  bei  seinen  Bearbeitungen  derVenusdurohgänge 
des  vorigen  Jahrhunderts^)    gleichwohl'  diesen  letztem  Weg 
eingeschlagen.    Es  scheint  nicht  überflüssig  zu  sein  zu  Consta- 
tizen,  dassEüCXE  sich  der  selbstverständlichen  Noth wendigkeit 
wohl  bewusst  war^  nur  Beobachtungen  desselben  physischen 
Moments  unter  einander  zu  combiniren;    er  benutzte  aus- 
schliesslich die  Erscheinungen  des  vollendeten  Lichtfadens  als 
Eintritte  9  die  Beobachtungen  des  Zerreissens  des  Lichtfedens 
als  Austritte^  also  die  der  »wahren  Berührung  a  möglichst  nahe 
kommenden  Beobachtungen,  nicht  überall  Zeiten,  welche  von 
den  Beobachtern  ausdrücklich  dafür  angegeben  wurden,  son* 
don  nothgedrungen  theilweise  auch  solche,  die  nach  ihren  Be- 
schreibungen darauf  seiiierMeinung  nach^mit  Wahrscheinlich- 
keit bezogen  werden  konnten.  Bei  der  Bearbeitung  des  Durchs 
gangs  von  1769  benutzte  er  75  Eintritte  und  8  Austritte  zu.Be- 
dingongsgleichungen  erster  Clas8e(oder  mit  dem  Gewicht  1)  zwi- 
schen den  Beobachtungen  und  den  Unbekannten  des  Problems, 
femer  19  Eintritte  und  4  Austritte,  deren  Zeiten  aius  verschie- 


*)  Die  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde  aus  dem  Venusdurchgange 
Ton  1761  hergeleitet.  Gotha  1822. 

Der  Venusdurcbgang  von  1769  als  Fortsetzung  der  Abhandlung  über 
&  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde  bearbeitet.    Gotha  1824. 
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denen  Gründen  weniger  sicher  schienen^  zu  Gleichungen  ;Ewei- 
ter  Classe  (mit  dem  Gewicht  0.453  auf  Grund  vorläufiger  Auf- 
lösungen) ;  eine  Anzahl  offenbar  verfehlter  Beobachtutigen  und 
die  an  einigen  Orten  mit  zu  wenig  genau  zu  ermittelnder  Länge 
gemachten  wurden  fortgelassen.  Die  Auflösung  der  106  Olei-^ 
chungen  gab  die  Sonnenparallaxe  n  s»  8'/603^  den  vTy  F.  etxker 
innem  Berührung  ns  +7!98  und  damit  den  w.  F.  von 
^xs±0C'046.  Aus  dem  Durchgang  von  1761  hatte  Ekckb 
n  sc  8C'531  mit  dem  w.  F.  ±  0''062  gefunden  und  oombinirte 
beide  Werthc  zu  dem  Mittel  8:'578,  w.  F.  ±o:'037. 

Dieses  Mittel  hat  er  später*)  in  8^571,  w.  F.  ±0';037,  ab- 
geändert^  nachdem  LriTRow  das  von  Hell  in  Wardoehiis  ge* 
führte  Beobachtungsjoumal  aufgefunden  hatte  und  nach  dem 
allerdings  immer  noch  nicht  ganz  zweifelsfrei  erscheinend«! 
Wortlaut  desselben  Abänderungen  der  früher  für  diese  Station 
angenommenen  Momente  als  nothwendig  erschienen  waren,  nait 
denen  der  Durchgang  von  1769  allein  nach  Snokr  n  ^«sc  87593 
(mit  dem  w.  F.  ±  0''046  wie  früher)  gab. 

EnoKB  bemerkte,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  wA^st  Paiv 
allaxe  nur  ein  relatives  Maximum  sei,  und  dass  man  eine 
höhere  Sicherheit  würde  erlangen  können,  wenn  die  Länge 
aller  Beobachtungsstationen  genau  hdcannt  sein  würde.  IKe 
Längen ,  die  er  selbst  annehmen  musste ,  erfordern  zum  nicht 
geringen  Theil ,  wie  sich  später  gezeigt  hat,  beträehtUche  Yep* 
besserungen ,  und  bei  der  Bearbeitung  des  hauptsächlich  ins 
Gewicht  fallenden  Durchgangs  von  1 769  konnte  er  gerade  für 
drei  der  wichtigsten  Puncte  überhaupt  nur  formell  bescmdere 
Bedingungsgleichungen  für  die  Eintritte  und  die  Austritte  auf** 
stellen ,  indem  er  für  diese  Puncte  die  Längen  den  Durchs 
gangsbeobachtungen  gemäss  so  annahm ,  dass  für  die  von  ihm 
als  Zeiten  der  Eintritte  benutzten  Momente  gleiche  Fehler 
übrig  blieben  wie  für  seine  Austrittszeiten. 

*)  lieber  den  VenuAdurchgaag  von  1769.    Math.  Abbandl.  der  Ber- 
liner Akademie  aus  dem  Jahre  1835. 
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Die  Constniction  der  ÜANSBN'schen  Mondstafeln  hat  es 
nun  enndglicht,  die  Längen  für  zwei  dieaer  Pnncte  und  für 
einige  andere  hier  wichtige  anseheinend  reeht  sicfaer  eni  be^ 
stimmen.     Es  liess  sich  erwarten,   dass  eine  mit  Benutzung 
dieser  neuen  IJingenbestimroungen  und  unserer  jetzigen  ge- 
nauen Kenntniss  des  Längenunterschiedes   zwischen  Europa 
nnd  der  Ostknste  von  Nordamerica  auseufiihvende  DiscussioB 
des  Durchgangs  von  1769  nicht  nur  alcherene^  sondern  vielleicht 
auch  merklich  andere  Besviltate ,  mögUelMt  Weise  einen  Auf* 
schhiss  aber  den  Grund  des  Unterschiedes  zwischen  Eucks's 
Parallaxe  und  den  inswiscfaen  auf  andern  Wegen  erlangten  neuen 
Bestimmungen  geben  würde.     Eine  eolefae  Discusston  hat  vor 
einigen  Jahren  Powalkv  ausgeführt*).     Zur  Bestimmung  der 
Parallaxe  hat  derselbe  nur  33  beobachtete  Momente  benutzt, 
weniger  als  ein  Drittel  der  ENCXB'echen  Zahl;  während  er 
Bümlieh  eine  grössere  Anzahl  der  von  Ehgkb  fortgelassenen 
zuziehen  konnte ,  glaubte  er  andererseits  in  der  Auswahl  der 
beizubehaltenden  vorsiditiger  sein  zu  müssen  und  beoiutaste  nur 
solche ,  welche  ihm  innerhalb  engev  Grenaen  oorrecte  Wahi>r 
nehmupgen  der  Vollendung  oder  des  Zeixeissens  des  nLiehtri^ 
fiulensff  zu  sein  schienen.    Als  solche  glaubte  er  nur  24  der  be- 
obachteten Momente  annehmen  zu  dürfen  [von  den  72  europan 
sehen  Eintritten  z.  B. ,  die  Ekcke  benutzt  hat,  wällte  er  nujr 
zwei  aus),  14  Eintritte  und  10  Austritte,  und  nahm  dazu  noch 
von  d«i  Beobachtungen  äusserer  Berühninged  4  für  den  Ein^ 
tritt  und  5  für  den  Austritt.     Aus  diesen  ^3  Momenten  hajt 
er  27  Gleichungen  gebildet  und  daraus  nr  =  S'/89%  ±  07021  e 
beredinet,  wo  <  den  w.  F.  einer  Oleiehung  bedeutet.     Die  ül 
denselben  übrig  bleibenden  Fehler  liegen  zwischen  -^b^J  und 
--  7?8  (wahrend  bei  Ekokb  die.  Schwankungen  fhat  fünf  Mal  so 
gross  sind)  und  geben  «  s»  ±  2!1 ,  so  dass  also  der  w.  F.  von 
^  =:±  0?044  sein  würde.     Die  noch  vorhandene  Unsicherheit 


*)  Neue  Untersuchung  des  Venusdurchgangs  von  1769  zur  Bestim- 
mong  der  Sonnenparallaxe.    Kiel  1864. 
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der  Länge  für  einen  wichtigen  Punct,  San  Josö  in  Califomien, 
ist  von  merklichem,  jedoch  ebenfalls  wohl  innerhalb  der  ange- 
gebenen Ghrenzen  desw.  F.  bleibenden  Einfluss  auf  das  Resultat. 

Neuerdings  hat  Stone  die  Behauptung  au%estellt,  dass 
PowALKY  in  der  Auswahl  des  von  ihm  benutzten  Materials  zu 
willkürlich  yerfahren,  und  eine  neue  Untersuchung  nothwendig 
sei 9  um  zu  ermitteln,  ob  die  Beobachtungen  des  Durchgangs 
von  1769  mit  den  neuem  in  derNShevon  8l'9  liegenden  Parall* 
axenbestimmungen  verträglich  seien,  oder  wo  im  entgegenge- 
setzten Falle  die  Ursache  des  Widerspruchs  Uege. 

In  dem  ersten  der  Aufsätze,  deren  Titel  an  der  Spitze  die- 
ses Referats  zusammengestellt  sind,  hat  Stonb  nur  eine  Mit- 
theilung über  dasjenige  Resultat  seiner  wie  es  scheint  weit- 
läufigen Untersuchungen  über  diesen  G^ienstand  gemacht,  wel» 
ches  er  als  das  definitive  angesehen  wissen  will^  und  eine  ein- 
gehende Datstellung  der  Grundlagen  desselben  gegeben.  Der 
Aufsatz  enthält  eine  Discussion  der  Beobachtungen  an  denje- 
nigen Orten,  an  welchen  das  Phänomen  in  seinem  ganzen  Ver- 
lauf verfolgt  worden  ist ,  Wardoehus  imd  Kola  in  Lappland» 
Fort  Pnnee  of  Wales  an  der  Hudsonsbay ,  San  Josä  in  Califor- 
nien  und  Otaheiti.  Nur  aus  den  an  diesen  fünf  Orten  beob- 
achteten Zwischenzeiten  zwischen  den  beiden  innem  Beruh* 
rangen  will  Stonb  die  Sonnenparallaxe  bestimmen , '  um  den 
Unsicherheiten  in  der  Bestimmung  der  Ortszeit  oder  der  Re- 
duction  derselben  auf  einen  festen  Meridian  gänzlich  aus  dem 
Wege  zu  gehen.  Was  die  Coefficienten  betrifik,  mit  denen  die 
Parallaxe  auf  diese  Zwischenzeiten  einwirkt,  so  erhalt  die  Be- 
stimmung lediglich  auf  diesem  Wege  allerdings  ein  sehr  grosses 
Gewicht;  die  Schwierigkeit  liegt  nur  darin,  eben  fax  die  «beob- 
achteten Verweilungem  die  richtigen  Zwischenzeiten  aus  den 
theils  auf  scheinbare  Antritte ,  theils  auf  die  Phänomene  des 
Lichtfadens,  theils  auf  zwischenliegende  Phasen  sich  beziehen- 
den Angaben  herzustellen. 
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Es  ist  unmöglich^  innerhalb  der  für  diese  Besprechung 
Torgeschriebenen  Grenzen  auf  die  Discussionen  über  die  Inter- 
pretation der  Zeitmomente  und  der  Erläuterungen  einzugehen, 
welche  die  Beobachter  uns  überliefert  haben^  auf  welche  Inter- 
pretation gerade  Alles  ankommt  Ref.  muss  sich  darauf 
beschränken  y  die  Resultate  der  Interpretationen  von  Encke, 
PowALKir  und  Stoks  für  jene  fünf  Oerter  übersichtlich  zusam- 
menzustellen. Die  Zahlen  der  folgenden  Täfelchen  sind ,  für 
das  zweite  mit  einer  dort  angegebenen  Modification,  die  Abwei- 
chungen der  beobachteten  Momente  von  denjenigen ,  welche 
Enckb  aus  seinen  »  vorausgesetzten  Elementen  «  *)  (mit  n  =81'4  9) 
berechnet  hatte.  Unter  der  üeberschrift  »  wirkliche  Berührung  a 
sind  die  Momente  des  »Erscheinensa  oder  »Zerreissensa  des 
Lichtfadens  gegeben^  indem  alle  drei  Rechner  diese  Momente  als 
mit  der  wahren  Ränderberührung  zusammenfallend  angesehen 
haben.  Wo  keine  Zweideutigkeit  daraus  entstehen  kann,  möge 
überhaupt  im  Folgenden  der  Kürze  halber  diese ,  wenngleich 
nicht  völlig  zutr^ende,  Bezeichnung  beibehalten  werden. 

Enckb's  Interpretation. 


Berühr,  beim  Eintr. 

Berühr,  beim  Austr. 

Station 

Beobachter 

scheinbar 

wirklich 

wirklich 

scheinbar 

Wardoehus**) 

Hell 

-22?5 

-16!5 

4-10?4 

+22?0 

M 

Sainovics 

—34.5 

—19.5 

— 

+23.0 

9 

BOBGBKWING 

— 

(-h  5.5) 

— 

+15.0 

K.ola 

ItUMOVSKI 

— 

-H  2.0: 

4-23.6: 

+37.6 

» 

OCHTENSKI 

— 

— 

(+44.3:) 

— 

Pt.  of  W.J 
Fort.     ) 

Walbs 

— 

—  2.0 

—  1.5 

— 

Dtmond 

— 

+  2,0 

-h  1.5 

+22.5 

San  Jos^ 

Chappe 

■~" 

-h  3.6 

-  2.3 

-~ 

*)  Der  Venusdurchgang  von  1769,  pag.  107. 

**)  Nach  der  Abhandlung  von  1824.  Die  Interpretation  des  Nachtrags 
Ton  1835  folgt  ganz  der  LTTTRoVschen  Kritik  der  HsLL'schen  Angaben ; 
sie  schliesst  die  Eintrittsmomente  von  Hell  und  Sainovics  aus  und  gibt 
B.— R.  für  wirkliche  innere  Berührung:  Eintritt  BoBGfREWiKG  +0!1, 
Aastritt  Hell  +  6?8,  mit  einer  2?0  verkleinerten  östl.  Länge. 
Tierteljalinaelir.  d.  Astronom.  OesellMhaft  lY.  14 
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'  Station 


Sau  Jo8^ 


Ouheiti 


Berühr,  beim  Eintr. 

Berühr,  beim  Aiutr. 

Beobachter 

Boheinbar 

wirklich 

wirklich 

scheinbar 

V.  Doz 



-h  HS 

-  5!0 

*. 

Medina 

— 

-  6.8 

-  5.0 

— 

GkEEN 

-44fl 

-  4.1 

-10.0 

-|-38?0 

Cook 

-^44.1 

4-15.9 

0.0 

-HÄ2.0 

SOLANDEB 

-31.1 

+  2.9 

-- 

— 

Engke  hat  nur  »wirkliche  Beräbrungen«  benutEt,  und  davoü 
die  beiden  eingeklammerten  ausgeBchlossen. 


POWALKY 

's  Inter 

pretation. 

Station 

Beobachter 

Wifkl.  B^^ühnrng 
ISmti.      AuHr. 

Angew.  Instrument 

Wardoehus 

Hell 

ausgeachl. 

-f  9!1 

lOf.  Dollond. 

» 

Sainovics 

-26!3 

— 

lOif.  Refr. 

9 

BORGREWING 

ausgeschl. 

— 

8if.     . 

Kola 

RUM0V8K! 

» 

ausgeschl. 

12f.  Dollond. 

9 

OCHTBNSiU 

-.- 

» 

2f.  Spiegeltel. 

Pr.  of  W. 
Fort. 

Wales 

-24.0 

9 

2f.  Sp.Tel.  V.  120. 

Dymond 

-20.0 

9 

2f.Sp.Tel.  V.120. 

San  JoU 

CilAPPE 

-  13 

-  8.9 

E.  3f.,  A.  lOf.  Refr. 

» 

V.  Doz 

-  9.1 

-11.6 

? 

» 

MsrnHA 

-  4.1 

-11.6 

? 

Otaheiti 

Green 

-  5.2 

-  6.2 

2f.  Sp.Tel.  V.  140. 

j> 

Cook 

ausgeachl. 

auBgeschl. 

Hf.  Sp.Tel.V.140. 

» 

Solanber 

+  1.8 

— 

3f.Sp.Tel.V,>140. 

PowALKY  hat  die  Längen  von  Wardoehus,  Fort  Pr.  of  W., 
San  Jos^  und  Otaheiti  gegen  Ekcke's  Annahmen  resp.  um 
—  2!3,  + 18%  +  7«  und  —  1"  geändert  imd  die  Correction  des 
Yenushalbmessers  nach  Ekcke's  Bestimmung  bereits  eliminirt 
Die  Beobachtungsmomente,  welche  er  für  die  hier  aufgeffihrten 
Stationen  angenommen  hat ,  sind  mit  Encke's  Annahmen  für 
wirkliche  Berührung  identisch  ausser  für  Wardoehus,  wo  seine 
Zahlen  verglichen  mit  den  ui]^eänderten  Elementen  der  Encks- 
schcn  Abhandlung  B.— H.  resp.  —27*8  und  +4?6  geben 
würden. 
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Stone's  Interpretation. 


Berühr,  beim  Eintr. 

Berühr,  beim  Austr. 

Station 

Beobachter 

scheinbar 

wirUich 

wirkUch 

scheinbar 

Wardoehos 

HW.L 

--34*8 

^ 

— 

+18«6 

» 

Sainoyics 

-35.3 

— 

— 

-i-22.6 

» 

BOBGREWING 

— 

— 

— 

— 

Kola 

RüMOVSKI 

— 

-h2?ü: 

-H23?6: 

— 

» 

OCHTENSKI 

— 

— 

— 

— 

Pr.  of  W. 

WaTaKS 

— 

—2.0 

-  1.5 

— 

Fort 

Dtmond 

—  • 

-1-2.0 

+  1,5 

— 

SanioB^ 

Chappe 

— 

4-3.6 

— 

-  2.3 

9 

V.  Doz 

— 

+1.8 

— 

-  5.0 

» 

MSDINA 

— 

H-6.8 

— 

—  5,0 

Otaheiti 

Qbsen 

-  4.1 

— 

— 

-10.0 

9 

Cook 

-1-15.9 

— 

— 

0.0 

M 

Solander 

— 

— 

— 

— 

8tok£  hat  al8o  einige  der  früher  benutzten  Zahlen  gänz- 
lich verworfen ;  und  mehrere  andere  auf  andere  Phasen  des 
Phänomens  bezogen  —  in  welcher  Art,  ist  aus  der  vorstehenden 
Tafel  ersichtlich,  deren  Zahlen,  für  jeden  Beobachter  zu  Dauern 
combinirt,  das  von  ihm  benutzte  Material  sind.  Er  hat  dem- 
nach, abweichend  von  den  frühem  Berechnern  (wenn  man  von 
deren  gelegentlicher  Benutzung  äusserer  Berührungen  absieht), 
die  Beobachtungen  zweier  verschiedenen  Phasen  combinirt ,  in 
der  Meinung,  dass  auch  die  »scheinbaren  inneren  Berührun- 
gen« genau  zu  beobachtende  Phänomene  wären.  Für  die  bei- 
den verschiedenen  Phasen  mussten  natürlich  zwei  verschiedene 
Correctionen  der  aus  den  Elementen  berechneten  geocentrischen 
Dauer  als  Unbekannte  in  die  Bedingungsgleichungen  einge- 
führt werden,  welche  die  Form  erhielten  x  +  cdTt  =  n  für 
Waidoehus  und  Otaheiti,  y+c.dfc  für  Kola  undPr.  of  W.Fort, 

und  ^i^  -{-c.dTt  für  San  Jos*.  Danach  ist  \{z — y)  die  Zeit- 
differenz zwischen  der  scheinbaren  innem  Bänderberührung 
luid  dem  Erseheinen  oder  Verschwinden  des  Lichtfadens;  aus 
den  Beobachtungen  glaubte  Stone  für  dieselbe  immittelbar  die 
Werthe  24»  (Walb»)  ,  22«  (Cijappb,  verglichen  mit  einer  etwas 

14* 
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apokryphen  Beobachtung  seines  Assisen ten  Pauly;  und  12* 
(Hell)  entnehmen  zu  können ,  deren  Mittel  ^{x—y)  ^  lö* 
geben  würde.  Die  Coeffieienten  einer  Aendcrung  der  Pai^ 
allaxe  um  djt  Bogensecunden  sind  für  die  in  Zeitsecunden  ans- 
gedriickte  Dauer  'des  Durchgangs:  für  Wardoehus  -(-'^-34^ 
für  Kola  +76.63,  für  das  Fort  Pr.  of  W.  +23.59,  für  San 
Jose  —33.31  und  für  Otaheiti  —83.40. 

Die  unsichere  Dauer  für  Kola  hat  das  Gewicht  ^  erhal- 
ten ;   damit  geben  die  zehn  Gleichungen ,   naeh  Yerbesserung 
eines  Fehlers  in  Stone's  Auflösung^ 
a:  =  +23?6  y  =  —  10!9  i>— y}  =+17!a 

rf7r  =  +0:'425  ±0';0082€       ,  n  ^  b7^ib 

wo  €  wieder  den  w.  F.  eines  beobachteten  Autritts  bedeutet; 
Stone  meinte  dass  man  e  vielleicht  =±3*  setzen  könnte, 
womit  der  w.  F.  von  7r  =  ±:0"025  werden  würde,  und  hält 
seinen  Werth  für  n  auch  wirklich  innerhalb  solcher  Grenzen 
für  sicher.  In  der  That  ist  die  Darstellung  der  zu  Grunde  ge- 
legten Momente  eine  überraschend  gute ;  die  übrig  bleibenden 
Differenzen  B.  — R.  sind  nämlich 

Hell  —  2!3l 

SAINOVICS+ 2. 3/ Wardoehus  O'O 

RuMovsKi       0.0  Kola  <^.d 

Wales        +1.41 

Chappe      +  1 . 1 1 

V.  Doz       +0.2       SanJos^      —1,2 

Medina       — 4.8J 

Green        +5.91 

Cook  —4.1] 

Zugleich  ist  der  Werth  l{x — y  ==16!6  sehr  nahe  gleich  dem 
Mittel  der  betreffenden  Schätzungen  =  19^ 

Hiermit  würde  also  der  Nachweis  geführt  ^ein,  dass  wenig- 
stens die  vollständigen  Beobachtungen  des  Venusdurchgangs 
von  1769   sich  in  vollkommener  UebereinBtimmung  mit  den 


Otaheiti       +0.9 
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neuem  Bestimmungen  der  Sonnenparallaxe  befänden^  sobald 
man  yoraussetzt^  dass  die  von  Sxone  benutzten  Momente  rich- 
tig gewählt  und  richtig  interpretirt  sind.  Die  unvollständigen 
Beobachtungen  hältSTONE  für  nicht  zahlreich  genug  (mit  Rück- 
sieht auf  die  sehr  ungünstigen  Umstände  bei  sehr  vielen  der- 
selben) und  die  Beobachtungsorte  nicht  für  gut  genug  vertheilt, 
um  durch  deren  Zuziehung  den  hier  gefundenen  Werth  mit 
Sicherheit  verbessern  zu  können. 

Was  nun  aber  Stonb's  Auswahl  der  Momente  »by  simply 
interpreting  strictly  the  language  employed  by  the  observersa^ 
wodurch  er  zur  Auffindung  verschiedener  »grave  and  funda- 
mental errors  a  in  den  frühem  Bearbeitungen  geführt  sei ,  an- 
betrifft^ so  sind  gegen  diesen  fundamentalen  Theil  seiner  »Re- 
discussion«  von  mehreren  Seiten  Einwände  vorgebracht  worden. 
In  der  That  ist  nicht  die  Bestimmung  einer  einzigen  der  zehn 
angewandten  Yerweilungen  zweifelsfrei. 

Zuerst  hat  Kewcomb  nachzuweisen  versucht 9  dass  der  Aus- 
tritt von  Chappe  die  Beobachtung  einer  »wirklichen  Berüh- 
rung t  sei ;  da  über  die  Beobachtungen  von  Doz  und  Mbdina 
keine  nahem  Erklärungen  gegeben  sind ,  die  Berechner  viel- 
mehr ihre  Momente  nur  wegen  des  nahen  Zusammentreffens 
derselben  mit  denen  von  Chappe  auf  dieselben  Phasen  bezogen 
haben^  so  würde  diese  Restituinmg  der  ENCKE'schen  Auffassung 
alle  drei  Austrittsbeobachtungen  in  San  Jose  treffen.  Der  Ein- 
fluss  auf  das  Resultat  ist  indess  nicht  sehr  bedeutend ;  mit  sei- 
ner Modification  derSTOKE'schen  Gleichungen  findet  Newcomb 
«  =  +24!0,  y  =  — 0?6,  fr  =:  8787;  die  Verweilungen  mit 
scheinbaren  Berührungen  ( Wardoehus  und  Otaheiti  nach  Stone's 
Annahme)  würden  allein  7r  =  8791,  die  »wirklichen«  Yerwei- 
lungen (Kola,  Pr.  of  W.  Fort,  San  Jos^)  n  =  8^70  geben. 

Stone  hat  diese  Auffassung  sofort  bekämpft.  Die  strei- 
tige Stelle  in  Chappb's  Beschreibung  seiner  Beobachtung  ist 
trotz  oder  vielleicht  gerade  in  Folge  ihrer  Aulsführlichkeit  lei- 
der gänzlich  widersprechender  Deutungen  fähig  ^  für  deren 
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jede  sich  ungefähr  gleich  viel  und  anscheinend  gleich  gewich- 
tige Argumente  aufstellen  lassen.  Abgesehen  von  den  durch 
Chappb's  Bemerkungen  erzeugten  Schwierigkeiten  ^  würde  es 
an  sich  näher  gelegen  haben  die  Austrittsbeobachtungen  in  San 
Jos^  auf  die  »wirkliche  Berührung«  zu  beziehen,  und  Stonb  hat 
diese  Auf&ssung  auch  ursprünglich  yerfolgt,  dabei  aber  trotz 
dem  geringen  unterschiede  zwischen  den  resultirenden  Parall- 
axenwerthen  bereits  übrig  bleibende  Fehler  erhalten^  welche 
^  seiner  Meinung  nach  nicht  zugelassen  werden  können.  Die- 
selben werden  nämlich  für  Nbwcobcb's  Auflösung,  in  derselben 
Reihenfolge  wie  bei  der  vorigen  Yergleichung: 

Wardoehus      — 0!81  San  Jos^ 


— 0!81 

-5.3} -^'^ 


—4^3 


Kola  +6.9    +6.9 


Pr.  ofW.  F.    +7.91  Otaheiti     — 

+8.9+«-^ 


Auch  den  Werth  von  ^{x — y)  =  +12!3  meint  Sxokb  als  un- 
befriedigend bezeichnen  zu  müssen.  Ref.  muss  wiederum 
gänzlich  darauf  verzichten,  diese  Unterschiede  mit  den  Edäu^ 
terungen  der  Beobachter  zusammenzuhalten,  und  verweist  nur 
auf  die  betreffenden  Erzählungen.  Einiges  hierher  Gehörige 
wird  weiterhin  noch  erwähnt  werden  müssen.  — 

In  grösserem  Umfange  hat  Fayb  die  Zulässigkeit  der  Stonb- 
schen  Deductionen,  und  besonders  des  hohen  Gewichts,  welches 
er  —  so  wie  PowALKYfür  seine  Bestimmung  — für  das  Resultat 
derselben  in  Anspruch  nimmt,  in  Frage  gestellt.  Fatb  hält  es 
zunächst  für  unzulässig,  überhaupt  scheinbare  Beruhrungen  zu- 
zuziehen, weil,  ganz  abgesehen  von  der  grossem  Schwierigkeit 
der  oben  beschriebenen  Beobachtung  an  sich ,  der  Zeituntei^ 
schied  zwischen  wirklicher  und  scheinbarer  Berührung  eine  viel 
zu  veränderliche  Grösse  sei,  abhängig  von  der  Natur  des  Instru- 
ments, der  Berichtigung  des  Focus,  der  Intensität  des  Lichts  des 
beobachteten  Gestirns  und  des  Himmelsgrundes,  dem  Zustand 
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des  Auges  des  Beobachters ,  folglich ,  wie  sieh  auch  aus  den 
Aufzeichnungen  der  Beobachter  des  Venusdurchgangs  unmit- 
telbar ei^be,  verschieden  fiir  verschiedene  Stationen ,  iur  ver- 
schiedene Beobachter^  und  für  deüselben  Beobachter  ku  ver- 
sefaiedeneu  Tageszeiten.  Fat»  kommt  daher  auf  die  alte  Be- 
haDdlimgsweise  zurück  ^  hält  aber  auch  Po  walkt's  Arbeit 
für  einiger  Correctionen  bedürftig,  weil  derselbe  stellenweise 
scheinbare  Berührungen  als  wirkliche  eingeführt  habe. 

Fats  ist  in  seinem  ersten  Aufsatze  mitSTONS  der  Meinung, 
dass  die  Beobachter  in  Wardoehus  beabsichtigt  haben,  schein- 
bare Berührungen  zu  beobachten,  glaubt  jedoch  aus  Hell's 
Momenten  auch  eine  Beobachtung  der  wirklichen  Dauer  ent- 
ndmien  zu  können.  Damit  verbindet  er  die  Beobachtung  in 
Kola,  das  Mittel  der  Beobachtungen  im  Fort  Prince  of  Wales, 
imd  das  Mittel  der  califomischen  Beobachtungen ,  d^en  Aus- 
tritte er  ebenfalls  nothwendig  auf  die  wahre  Berührung  beziehen 
zumüssen  glaubt.  Daraus  bestimmt  er  y=&= — 0?9  und/ras  S'.'84 ; 
die  übrig  bleibenden  Fehler  sind  für  Wardoehus  4-7*9  ,  Kola 
—4*3,  Fort  Pr.  of  W.  — 7?4  und  San  Jose  +3?7,  »ce  qui  ne 
pennet  pas  assur^ment  de  conolure  pour  n  ä  une  erreor  pro- 
bable de  ±:0';02  a. 

Die  Beobachtungen  von  Otaheiti  müssen  nach  Faye  gänz- 
lich hm.  Seite  gelassen  werden.  Die  Beobachter  haben  Venus 
doit  von  einem  Halbschatten  umgeben  gesehen,  der  die  Sicher- 
heit ihrer  Beobachtungen  erheblich  beeinträchtigt  hat,  und  die 
Deutimg  ihrer  Angaben  äusserst  precär  macht.  Fatx  meint, 
dass  dieser  Halbschatten  einer  Unvollkommenheit  der  Focal- 
berichtigung  zuzuschreiben  sei ,  die  während  der  Beobachtung 
durch  den  Einfluss  der  Sonnenstrahlung  auf  die  Spiegel  her- 
vorgebracht wurde'.  In  Folge  der  so  entstandenen  Undeutlich- 
keit  hätten  die  Beobachter  weder  die  scheinbaren  Berührungen, 
noch  das  plötzliche  Erscheinen  und  Zenreissen  des  Lidxtfadens 
wahrnehmen  können,  sondern  nur  eine  allmälige  Bildung  und 
später  eine  langsame  Abnahme  dieses  Fadens ,  bei  der  sich  für 
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keine  Phase  eine  bestimmte  Zeit  fixiren  liesa.  Für  das ,  was 
Stone  mit  Bestimmtheit  ak  scheinbare  Berührung  annimmt, 
die  andern  Bearbeiter  den  Bemerkmigen  der  Beobachter  gemäss 
nur  auf  die  Phänomene  des  Lichtfadens  beziehen  zu  können 
glaubten,  differiren  Grebn  und  Cook  beim  Eintritt  nicht 
weniger  als  20",  beim  Austritt  10^  (zufallig  so,  da^ss  die  Zwi- 
schenzeiten nicht  30"  sondern  nur  10*  differiren)  —  allein  Grund 
genug,  den  Beobachtungen  in  Otaheiti  eine  den  von  SxoifE 
vermutheten  wahrscheinlichen  Antrittsfehler  von  3'  weit  über- 
steigende Unsicherheit  zuzuschreiben. 

Die  ausgezeichnete  vouStonb  erreichte  Uebereinstimmung 
hält  Fave  daher  mehr  für  zufallig ,  als  in  der'  Wirklichkeit  be- 
gründet. Die  von  Powai^ky  gewählte  Art  der  Behandlung  des 
Problems  hält  er  für  eine  angemessene,  und  vindicirt  diesem 
das  Verdienst  zuerst  die  Ursache  »d'une  erreur  compromettante 
pour  la  sciencea  aufgehellt  zu  haben.  Abgesehen  von  einigen 
Fehlem  seiner  Interpretation  sei  der  einzige  scbwache  Punct 
seiner  Arbeit  die  Beanspruchung  einer  sehr  hohen  Sicherheit 
für  sein  Resultat,  v  En  realite ,  tout  ce  qu'on  peut  tirer  du 
passage  de  Venus  de  1769,  c'est  que  la  parallaxe  du  Soleil 
est  de  8''8  ä  O'/l  pr^s;  il  n'y  a  pas  lieu  d'^rire  le  chiffire 
des  centi^mes. « 

Im  zweiten  Theile  seines  ersten  Aufsatzes  wendet  sich 
Faye  dann  zu  Vorschlägen  in  Betreff  der  Beobachtungen 
der  bevorstehenden  Venusdurchgänge,  wovon  weiter  unten 
die  Rede  sein  wird.  Auf  den  Inhalt  des  ersten  Theils  ist  er 
später  in  dem  zweiten  seiner  aufgeführten  Aufsätze  zurück- 
gekommen, der  sich  besonders  mit  der  Untersuchung  der 
Beobachtungen  in  Wardoehus  beschäftigt,  gestütat  auf  ein 
Facsimile  des  auf  der  Wiener  Sternwarte  aufbewahrten  Hell- 
schen  Originals.  Es  ist  nicht  möglich,  eine  verständliche  Dar- 
stellung dieser  Untersuchung  auszugsweise  zu  geben,  es  genüge 
zu  bemerken,  dass  Faye  für  jene  Beobachtungen  bei  folgender 
Lesart  bleibt: 
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Berührung  beim  Eintritt  Berührung  beim  Austritt 

scheinbar       wirklich  wirklich       scheinbar 

Hbll  — 37!8       — 24!8  +6!6         +11^6 

Saxnovics  —42.8  —  —  +18.6 

iBoRGRBWiNG's  Beobachtungen  werden  ausgeschlossen)  und 
dttich  Vergleichung  mit  einer  Reihe  anderer  Stationen  zeigt, 
dass  die  Momente  für  die  wirklichen  Berührungen  in  dieser 
Lesart  mit  grosser  Annäherung  an  die  Wahrheit  fixirt  seien. 
Der  Einfluss  der  Divergenz  mit  Stone  in  der  Annahme  der 
Wardoehnser  Beo1>achtungen  auf  die  Parallaxe  ist  übrigens 
nicht  bedeutend.  — 

Stons  hat  nvok  in  dem  letzten  von  ihm  über  diesen  Gegen- 
stand geschriebenen  Aufsatz  mit  grosser  Lebhaftigkeit  gegen 
Fate  reclamirt^  zunächst  gegen  seine  Vertheidigung  der  Prio- 
rität Powalkt's,  indem  er  gegen  die  Zulässigkeit  der  Ablei- 
tungen dieses  Rechners  eine  Reihe  von  Aufstellungen  machte 
die  sich  auf  die  Beurtheilung  der  Sicherheit  und  die  Ermitte- 
lung der  in  Wirklichkeit  aufgefässten  Phase  für  eine  Anzahl 
von  Beobachtungen  beziehen  —  wo  aber  für  jeden  einzelnen 
Fall  Behauptung  gegen  Behauptung  steht.     Dann  geht  er  zu 
einer  Auseinandersetzung  der  Principien  seiner  Lösung  und 
dem  Nachweis  ihrer Uebei-einstimmung  mit  den  zu  Grunde  ge- 
legten Daten  über^  deren  Correctheit  er  Faye  gegenüber  auf- 
recht erhält^  so  wie  nicht  minder  die  Behauptung  der  ausser- 
ordentlichen Sicherheit  seines  Resultats;    auf  Grund  seiner 
neuen  Behandlungsart  nimmt  er  das  von  Faye  Powalky  zu- 
geschriebene Verdienst  ausschliesslich  für  sich  in  Anspruch  (»a 
I        flood  of  light  has  been  let  into  the  question  since  the  appear- 
ance  of  mj  paper  ....  the  phenomenon  of  the  black  drop  was 
known;  but  is  was  not  known  that  the  value  of  the  solar  par- 
aUax  which  resulted  from  the  discussion  of  the  observations  of 
the  tnmsit  of  1 769  was  entirely  a  question  of  the  reference  of  a 
few  observations  to  apparent  or  real  eontacts.  It  was  not  known 
tiiatby  interpretations  put  upon  the  observer's  words,  at  least 
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ag  simple  as  any  interpretations  which  can  be  put  upon  them, 
the  whole  of  the  observations  collected  could  be  reduced  into 
perfect  harmony.  And  that  the  value  of  the  solar  parallax 
which  will  alone  reduce  these  observations  to  harmony  is  a 
value  80  close  to  wbat  we  now  believe  the  truth,  that  no  one 
method»  and  probably  not  the  mean  of  all  the  other  methods, 
can  say  how  much  the  error  may  be«),  —  Ein  wichtiger  Zusatz 
;Beigt  endlich  das  Yerhalt^a  seiner  Resultate  zu  der  grossen 
Zahl  der  nicht  benutzten  einseitigen  Beobachtungen,  und  die 
im  Mittel  sehr  nahe  üebereinstinunung  derselben  damit;  diese 
sei  ein  unabhängiger  Beweis  für  die  nahe  Bichtigksit  der  für 
Wardoebus  und  Otaheiti  angenommenen  Zeiten,  und  bestätige 
die  den  Beobachtungen  an  diesen  Orten  gegebene  Interpreta^ 
tion;  Ddiscujssions  which  reject  tb^  observations  at  Otaheiti  or 
Wardhufl  and  Kola  as  inconsißtent  with  tbeir  reeults  are  uot 
of  v«ry  much  weight. « 

Ref.  glaubt,  dass  gegenwärtig  niemand  damn  isweifeln 
wird,  dass  die  FaraUaxenwerthe  von  Stokb  (81'91)  und  von  Po^ 
WALKT  (8»'S3)  Zahlen  sind,  welche  derWahrfa^t  sehr  nahe 
kommen.  Diese  allgem^ne  Ueberzeugung  wird  aber  doch 
nicht  so  sehr  auf  der  Kleinheit  der  wajbrscheinlichen  Fehler 
beruhen ,  welche  beide  Rechner  für  ihre  Resultate  abgeleitet 
haben,  als  auf  dem  Zusammentreffen  dieser  Resultate  mit  denen 
von  drei  oder  viar  weitem  gänzlich  unabhängigen  und  erheb- 
lich sichern  Bestimmungsmethoden,  denn  der  wahrscheinliche 
Fehler  eines  aus  dem  Venusdurchgang  von  1769  abzuleitenden 
Resultats  kann  nieht  lediglich  durch  den  Divisor  der  Eliraiaa- 
tion  und  Schätzungai  der  möglichen  Beobachtungafehler  der 
Antritte  bestimmt  werden,  sondern  er  wird  ausserdem,  und  für 
die  STONE'sche  Auflösung  wohl  in  überwiegendem  Maasse, 
durch  den  Betrag  des  wahrscheinlichen  Fehlers  der  Interpreta- 
tion bedingt.  Auch  Stoke  betont  in  der  oben  angezogenen  Stdk 
ihren  Einfiuss;  ihre  Unsicherheit  aber  vermag  durch  ein  so 
wenig  umfangreiches  Material,  wie  hier  an  brauchbaren  Beob- 
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tchtiingen  vorliegt  j  nicht  auf  numerisches  Maas«  reducirt  zu 
werden.  Die  ueiieren  Bearbeitungen  des  Venusdurchgangs 
scheinen  Bef.  mehr  in  dem  Sinne  gewürdigt  werden  zu 
müssen  ^  dass  sie  zeigen  ^  das«  die  Beobachtungen  desselben 
mit  unsem  heutigen  Ansichten  über  die  Sonnenparallaxe  wohl 
Yereinbar  sind^  als  für  gewichtige  Bestimmungen  dieses  Ele*- 
ments  angesehen  werden  zu  können. 

Man  beziehe  z.  B.  die  für  Otaheiti  ai^egebenen  Zeiten, 
welche  auf  das  von  den  Beobachtern  i>fir8t  internal  contact  of 
limbs«  genannte  Moment  beim  Eintritt  bei  Green  40',  bei  Cook 
eine  volle  Minute  folgen,  beim  Austritt  resp.  48'  und  32'  früher 
angesetzt  sind,  nicht  mit  Stone  auf  »scheinbare«  sondern,  wie 
es  früher  geschehen  ist,  auf  die  »wahre«  Berührung;  desglei- 
chen Chappä's  Austritt;  dann  feilen  entweder  Stone's  Glei- 
chungen für  Wardoehus  aus  und  man  findet  aus  den  übrigen 

y  =  — 1!8        7r  =  8!'632 
womit  folgende  Fehler  übrig  bleiben: 

JßcHOvsKi  +12?5:    Chappb   +0»4     Green  +7!8 

Wales       —1.0     V.  Doz     --0.5     Cook     —2.2 

Dtmond  —  2.0  Medina  — 5,5 
und  dann  aus  den  Gleichungen  für  Wardoehus  a;  =  +45?0 
oder  \[x' — y)  =  23*4;  oder  es  muss  der  Werth  von  x  —  y 
anderweitig  ermittelt  und  zuvor  damit  aus  den  Gleichimgen 
für  Wardoehus  x  elinünirt  werden,  und  wenn  man  z.  B.  nur 
nach  den  Angaben  von  Wales  [^'^x  —  y)  =  24']  und  Stone's 
Werth  nach  Hell  (12')  annimmt  a:  —  y  =  36' ,  so  eAält  man 

y=4.0'4    /r  =  8:684 
und  als  übrig  bleibende  Fehler  der  Stone' sehen  Verweilungen : 


HH.L 

4-2H 

Saikovics 

+  6.9 

KcMOVSKI 

-f-6.3: 

Waibs 

-4.51 

Dtxohd 

—  5.51 

+  4!6 


Chappe 

—  0!2 

V.  Doz 

—  1.1 

Mbdin^a 

—  6.1 

Grsbn 

+  9.9 

Cook 

—  0.1 

—  2!5 


-1-4.9 
In  beiden  »Lösungen«  sind  die  Parallaxen  sicherlich  ganz- 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


210 

lieh  fehlerhaft  gefunden;  nichtsdestoweniger  kommt  keine 
Abweichung  vor,  die  einen  unzulässigen  Widerspruch  ent- 
hielte (man  vergleiche  die  Beschreibungen  der  einzelnen  Beob- 
achtungen). Stoke  erreicht  zwar  eine  viel  schönere  üeberein- 
Stimmung,  aber  die  auch  hier  noch  bleibende  zeigt ,  dass  an 
diesem  Material  allein  die  Zulässigkeit  sehr  abweichender 
Parallaxenwerthe  nicht  mit  Sicherheit  geprüflt  werden  kann« 
Man  würde  bereits  eine  unzulässige  Abweichung  erhalten ,  so 
wie  man  das  von  Fate  aus  den  Wardoehus- Beobachtungen 
herausgelesene  Resultat  als  eine  »wahre  Dauer«  zuziehen 
wollte  9  nämlich  -{•22?5  oder  +16^4,  kommt  aber  damit 
sogleich  wieder  auf  die  Nothwendigkeit  zurück,  grosses  Ge- 
wicht auf  das  fraglichste  Stück  einer  Beobachtung  zu  legen, 
die  man  zu  einer  andern  Zeit  überhaupt  für  fragUch  gehal- 
ten hat. 


Hinsichtlich  der  Maassregeln,  welche  zu  einer  möglichst 
ausgiebigen  Yerwerthung  der  nächsten  Yenusdurchgänge  za 
treffen  sind,  haben  neuerdings  eine  Anzahl  von  englischen  und 
französischen  Astronomen  eine  Seihe  beachtenswerther  Vor- 
schläge in  die  Oeffentlichkeit  gebracht. 

Die  allgemeinen  Bedingungen,  unter  welchen  die  Durch«- 
gänge  von  1874  und  1882  beobachtet  werden  können,  sind  in 
letzter  Zeit  wieder  von  Aiby,  die  für  den  ersten  derselben  be- 
stehenden auch  von  Pkoctor  und  Puissux  eingehend  unter- 
sucht worden. 

AiRY  gibt  in  dem  Aufsatze ,  dessen  Titel  oben  genannt 
ist,  acht  sehr  instructive  Karten  mit  Erläuterungen  dazu;  je 
eine  Karte  zeigt  für  einen  jeden  der  beiden  Durchgänge  den 
Theil  der  Erde  (oder  wenigstens  das  wichtigste  Stück  davon), 
in  welchem  Dbeschleunigte  Eintritte«  beobachtet  werden  kön- 
nen, je  eine  die  Stationen  für  Beobachtung  des  »verzögerten 
Eintritts«,  und  je  zwei  weitere  enthalten  dieselben  Angaben 
für  die  Austritte.    Auf  den  Karten  kann  für  jede  Station  ohne 
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weiteres  der  betreffende  Parallaxenfactor  (das  Yerhältniss  der 
Verschiebung  des  Antritts  für  die  Station  zu  dem  grösstmög« 
liehen  Betrage  derselben,  welcher  1874  für  die  Antritte  des 
Venuficentrums  =  11?2  ist)  und  die  Sonnenhöhe  in  dem 
Augenblick  des  Antritts  abgelesen  werden« 

AiRY  findet  nach  diesen  Karten  für  den  Durchgang  von 
1874  und  die  »method  of  absolute  longitudes«,  d.  h.  die  ge- 
sonderte Beobachtung  Ton  Eintritten  oder  Austritten ,  die  zu 
ihrer  Verwerthung  die  Kenntniss  des  Beobachtnngsmoments 
in  absoluter  Zeit  eines  ersten  Meridians  erfordert,  welche  Me- 
thode er  für  diesen  Durchgang  bereits  früher  ausschliesslich 
empfohlen  hat,  folgende  Stationen  besonders  günstig : 

t)  fiir  die  Beobachtung  des  beschleunigten  Eintritts  vor- 
zoglich  die  Sandwich-Inseln,  z.  B.  Hawaii  mit  dem  Paradlaxen- 
£M^r0.92  und  einer  Sonnenhöhe  von  22<^;  dann  dieMa;rquesas- 
Inseln  (Factor  0.7),  die  aleutischen  Inseln  (Factor  0.8,  jedoch 
bei  einer  Sonnenhöhe  von  nur  10<^— 12^) ,  und  die  Amurmim- 
dung,  an  welcher  der  Parallaxenfactor  zwar  nur  0.57  (bei  einer 
Sonnenhöhe  von  160)  beträgt,  für  welche  aber  möglicherweise 
eine  besonders  genaue  Längenbestimmung  erhalten  werden 
könnte ,  im  Fall  nämlich  der  silnrische  Telegraph  bis  dahin 
ausgedehnt  wird. 

2)  für  die  Beobachtung  des  verzögerten  Eintritts  in  erster 
Linie  die  allerdings  wüste  und  deshalb  für  den  nothwendigen 
langem  Aufenthalt  einer  Expedition  vielleicht  weniger  geeig- 
nete Kerguden-Insel ,  mit  dem  Factor  0.91  und  25^  Sonnen* 
höhe;  auf  den  Crozet-Insein  ist  der  Factor  (/]  sogar  0.98, 
aber  die  Sonnenhöhe  (Ä)  nur  10®.  Dann  kommen  die  Masca- 
renen,  unter  denen  Mauritius  sowohl  1874  als  1882  eine 
ziemlich  gute  Station ,  aber  mit  niedrigem  Sonnenstande ,  ab- 
geben würde  (1874/=  0.92,  Ä  =  6»;  1882/=0.78,  A^IO»); 
wellte  man  eine  doppelte  Längenbestimmung  nicht  scheuen, 
so  würde  ee  sich  empfehlen,  1874  Rodriguez  (/ssO.88,  A»  HO) 
«ad  1882  Bourbon  (/=  0.77,  A  =  12«)  zu  besetzen.    Madras 
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und  Bombay  haben  nur  die  Factoren  0.47  und  0.44^  aber  den 
Vortheil  ständiger  Sternwarten. 

3)  für  die  Beobachtung  des  beschleunigten  Austritts; 
reflectirt  man  nicht  auf  die  schwer  oder  vielleicht  gar  nicht 
zugänglichen  Südpolarländer ,  so  sind  die  Auckland^Ioflebi 
und  Puncto  auf  Neuseeland  (mit  Factoren  von  0«83  bis  0.77 
und  Sonnenhöhen  zwischen  25®  und  \b^) ,  die  Norfolk« Insel 
(/=a.0.66,  AäsIS«),  Melbourne  und  Sydney  (/«O.ö,  Ä«=38« 
und  33<>)  zu  wählen. 

4]  für  die  Beobachtung  des  verzögerten  Austritts  lassen 
sich  mit  Leichtigkeit  vortreffliche  Stationen  auf  russischem 
oder  türkischem  Gebiet  auswählen.  Der  Landstrich  zwischen 
dem  schwarzen  und  dem  kaspischen  Meer  hat  den  Factor  0.95 
und  Sonnenhöhen  zwischen  13^  und  IS®;  den  Factor  0.9  kann 
man  südlich  vom  kaspischen  Meere  bei  25®,  und  an  der  syxi- 
schen  Küste  noch  bei  15®  Höhe  erhalten ,  wegen  der  Aussicht 
auf  directe  telegraphische  Verbindiing  mit  dem  westlichen 
Europa  scheint  besonders  empfehlenswerth  Alexandria  mit 
/«=  0.86  und  Ä=«  13®. 

Für  den  Durchgang  von  1882  gibt  Aihy  als  günstigste 
Beobachtungslocalitäten ,  für  dieselbe  Auiethod  of  absolute 
longitudes  «,  für  die  vier  Momente  der  Reihe  nach  an : 

1)  dieKerguelen- und  dieCrozet-Insel;  die  Mascarenen ; 
das  Cap  der  guten  Hoffoimg; 

2)  Canada,  die  Ostküste  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-* 
america,  die  westindischen  und  die  Hermudas-Inseln ; 

3)  dieselben  Puncte  wie  unter  2) ,  und  die  Ostküste  von 
Südamerioa  bis  Rio  de  Janeiro; 

4)  Sydney,  Melbourne,  Neu-Seeland,  wenn  nicht  das 
südliche  Festland. 

Femer  solle  man  bei  diesem  Durchgange  auch  die  andere 
Methode  (»of  interval  between  ingress  and  egress«)  anwenden, 
bei  der  nothwendig  die  Südpolarländer  zu  Hülfe  genommen 
werden  müssen,  um  verlängerte  Verweilungen  zu  erhalten. 
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während  yerkürste  auf  den  nordamericanisc^en  Stationen 
beobachtet  werden  können«  In  so  fem  der  Saum  des  antaro 
tischen  Festlandes  iingef&hr  dem  66.B(reite(ngTade  folgt,  wurde 
die  beste  Station  auf  demsdben  in  7^  östl.  lünge  gefunden 
werden  können.  Diese  Station  würde  Parallaxenfactorcn  von 
0.95  und  0.^8  geben  und  die  Sonne  dort  zu  den  Zeiten  der 
beiden  Antritte  imgefiihr  3  Stunden  von  ihrer,  untem  Culmi- 
nation  entfernt,  aber  nur  4®  bis  5<^hoch  sein.  Vielleicht  könnte 
man  indess  den  tiefen  Einschnitt  in  diese  Küste  benutsen ,  in 
dem  Sir  JaicbsRoss  bis  zum  78.  Breitengrad  vorgedrungen  ist« 
•Konnte  man  an  der  Westseite  dieses  länsohnitts^  am  Victoria- 
Land,  über  den  72.  Breitengrad  hinauskommen»  so  würde  man 
eine  bessere  Station  als  die  zuvor  erwähnte  erhalten  >  und 
wenn  es  gelänge,  bis  zu  den  Erebus^  und  Terror-^Bergen  (7 1^^) 
Torzudfingen,  würde  man  dort  Parallaxenfaotoren  von  0.78 
und  0.58,  aber  Sonnenhöhen  von  to^  und  21^  haben* 

Die  Untersuchung  der  Möglichkeit  in  diesen  Gegenden  to. 
beobachten  und  die  Auswahl  zwischen  den  vorgeschlagenen 
Stationen  muss  weitem  Erwägungen  vorbehalten  werden.  Für 
1874  nimmt  Aiky,  abgesehen  von  den  im  Bereich  ständige!* 
Sternwarten  liegenden  Puncten,  für  die  Beobachtung  von  eng^ 
lischer  Seite  fcdgende  Stationen  in  Anspruch : 

Alesandria;  wenigstens  eine  Stattcm  auf  Neu -«Seeland 
oder  den  Auckland-Inseln;  einen  Punct  auf  den  Sandwich^ 
lusdn;  Ketguelen-Insel  oder  Crozet-Insel;  Mauritius^  oder 
besser  Rodriguez.  Die  genaue  Bestimmung  der  Länge  dieser 
PuBcte  sei  eine  Pflicht  der  britischen  Nation«  Diejenige  von 
Alexandtia  kann  vielleicht  bald  telegraphiseh  bestimmt  wer- 
den^ andernfalls  würde  durch  dile  bestehenden  DaiKh^pfschifi»^ 
Verbindungen  reichliche  Gelegenheit  zur  Uebertragung  der 
Gteenwicher  Zeit  durch  Chronometer  vorhanden  sein.  Die 
chronometrische  Zeitübertragung^  von  Sydney  und  Melbourne 
au8^  würde  auch  für  die  neu-seeländischen  Stationen  zur  An«* 
Wendung  kommen  können.    Dagegen  wird  man  für  die  Sand« 
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wich-Inseln^  die  Kerguelen-Insel  und  die  Mascarenen  auf  den 
Mond  recuniren  müssen^  indem  die  Zeitübertragong  von  San 
Francisco  und  vom  Cap  aus  die  Verwendung  besonderer 
Dampfer  und  deshalb  zu  grosse  Kosten  verursachen  würde. 
Aber  auch  durch  den  Mond  wird  sich  nach  Airy's  Ansicht 
eine  hinlängliche  Genauigkeit  erreichen  lassen;  er  meint, 
wenn  etwa  hundert  Mondsdurchgänge  beobachtet  würden»  auf 
beide  Händer  gleichmässig  vertheilt,  so  würde  der  wahrsohein- 
liehe  Fehler  der  resuUirenden  Länge  etwa  drei  Mal  so  gross 
sein  als  der  w*  F.  eines  einzelnen  Stemdurchgangs ,  oder 
»with  liberal  allowanoe  for  every  source  of  error,  it  will  be 
below  1^  of  time:  this  accuracy  would  suffice.  a  Hundert 
Durchgänge  aber  würde  man  in  einem  Jahre  im  Meridian, 
mit  Zuziehung  von  »vertical  transitsa  vielleicht  in  3  Monaten 
sammeln  können.  Diese  Längen^Bestimmungen  könnten  na- 
türlich auch  unabhängig  von  den  zur  Beobachtung  der  Durch* 
gänge  auszusendenden  Expeditionen  gemacht  werden.  Zur 
Bestimmung  der  Ortszeit  müssten  dabei  ein  Paasagen-Instru* 
ment  oder  besser  ein  möglichst  grosses  tragbares  »Altazimuth 
for  extra  meridian  zenith  distancesc  (Universal- Instrument), 
etwa  mit  16zölligem  Verticalkreis,  und  mit  4  Mikroskopen  zur 
Ablesung  desselben,  angewandt  werden ;  für  die  Mondbeob- 
achtungen würde  dieses  Instrument  in  zweiter  Linie,  in  erster 
das  Passagen-Instrument  dienen. 

Die  vollständige  Ausrüstung  für  jede  der  fünf  englischen 
Expeditionen  würde  demnach  bestehen  müssen  aus  einem 
Passageninstrument,  einem  »Altazimuth«,  einer  Pendeluhr, 
mehreren  Chronometern,  mehreren  Femröhren  und  einem  oder 
zwei  Beobachtungszelten.  Die  Fernrohre  zur  Beobachtung 
der  Antritte  müssten  nahe  gleich  gewählt  werden »  vielleicht 
mit  4-  bis  5zölligen  Objectiven  (bei  einer  neuem  Gel^enheit 
erklärt  Airy  CzölUge  Objective  für  die  passendsten) ;  kommen 
mehrere  Femröhre  nach  einer  Station ,  so  könnte  es  sich  da- 
gegen empfehlen,  dies^  etwas  unter  einander  verschieden  zu 
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wählen.  Bei  der  Beobachtung  sollen  Vergrösserungen  von 
mitderer  Stärke^  120  —  200,  gewählt  werden;  der  Beobachter 
muss  möglichst  zweckmässige  Mittel  zur  Dämpfung  des  Son- 
nenlichts^ vielleicht  am  besten  ein  verschiebbares,  ein  weisses 
Sonnenbild  gebendes,  s.  g.  ModeratiQnsglas  anwenden;  auch 
von  der  Benutzung  eines  Prismas  zur  Aufhebung  der  atmo- 
sphärischen Dispersion  kann  man  sich  Hülfe  versprechen ,  wo 
das  Phänomen  bei  niedrigem  Sonnenstande  beobachtet  wer- 
den muss.  — 

Zu  etwas  von  den  Aiby' sehen  abweichenden  Ansichten 
über  die  günstigsten  Stationen  fiir  die  Beobachtung  des  Durch- 
gangs von  1874  sind  PuiSBux  und  PROca?OK  gelangt.  Ersterer 
hat  die  Berechnung  des  Durchgangs  für  das  Pariser  Bureau 
des  Longitudes  ausgeführt  und  gefunden,  dass  auch  die  Hal- 
LET^sche  Methode,  der  Vergleiohung  verlängerter  und  ver- 
kürzter Dauern ,  bei  demselben  mit  Y ortheil  angewandt  wer- 
den kann.  Die  geocentrische  Dauer  beträgt  nach  seinen 
Rechnungen  4^  13?  98,  und  die  Dauer  für  einen  Punct  Jf 
der  Erdoberfläche ,  dessen  Abstand  von  einem  Punct  A  mit 
den  Coordinaten :  öslUche  Länge  von  Greenwich  =s  1 53^  48/6, 
Polhöhe  =  -f- 78° 25/9,  in  Bogen  grössten  Kreises  =  AM 
ist,  4*14»0  +1V?3  coB  AM.  Für  jenen  Punct  A  selbst 
oder  den  Pol  der  längsten  Dauer  hat  man  also  eine  Zwischen- 
zeit von  4*^  31?  3,  und  für  den  Pol  der  kürzesten  Dauer  (in 
333^48/6  —78° 25/9) ,  eine  Zwischenzeit  von  3^ 56? 7 .  Diese 
Pole  liegen  zwar  selb&t  in  durchaus  unerreichbaren  Gegenden, 
man  kann  denselben  aber  nahe  genug  kommen^  um  wenig- 
stens etwa  |-  der  grösstmöglichen  theoretischen  Basis  practisch 
verwerthen  zu  können.    Man  hat  nämlich  nach  Puiskux 
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dstl. 
L.v.Gr. 


Breite 


in  Sibirien*) 

Yeddo 

Peking 

Shanghai 

Hobart  Town 

I.  Neu-Amsterdam 

Kerguelen  Insel 

Victoria-Land 

Enderby-Land 


Dauer 

SonneiMh« 
Eihtr.  Auattr. 

4*271' 8 

8?2 

7?l 

4  24.7 

30.9 

12.» 

4  24.6 

20.2 

21.2 

4  22.8 

29.5 

26.1 

4     3.6 

70.0 

36.0 

4     1.8 

27.« 

73.« 

3  59.4 

23.6 

60.5 

3  58.7 

36.4 

23.7 

3  57.2 

17.3 

41.0 

119?6  -f-55?0 
130.7  +35.6 

116.4  +39.9 

121.5  +31.3 
147.3  —42.9 

77.4  —37.8 

69.5  —49.3 
169.3  —72.0 

50.3  —66.5 

Man  wird  also  Differenzen  der  Dauer  von  wenigstens  25" 
beobachten  könneib,  w^rend  die  Amplitude  der  Verscfaiehung 
d^s  Eintrittis  oder  des  Austritts,  die  nach  Airy's  Ansidit  oUein 
beobachtet  werden  sollte,  nicht  22"^  erreicht. 

Das  Bureau  des  Longitudes  hat  mch  auf  Oiund  dessen 
auch  entschlossein**),  Beobachter  zur  Bestimmung  der  gfeumen 
Dauer  des  Phfoiome'ns  nach  Peking  und  Shanghai  oder  Tolcö- 
hama  im  Norden  (wo  dieselbe  in  der  €l6gend  des  Baikal-Sees 
vielleicht  von  russischer  Seite  beobachtet  werden  wird),  imd 
nach  den  Inseln  «Sanct  Paul  und  Neu-Amsterdam  im  Säden 
zu  senden.  Diese  Inseln  liegen  ata^eich  nahe  genug  d^m  Pol 
des  spätesten  Eintritts,  während  das  Bureau  den  besobieii- 
nigten  Eintritt  auf  den  Marqueeas-Inseln  beobachten  zu  hmen 
gedenkt,  die  Verschiebung  des  Austritts  in  Suez  oder  Mascät^ 
und  an  einem  Puncte  der  südlichen  Halbkugd*^).  Die  ge* 
naue  Bestimmung  der  Längen  von  Yokohama  >  Shanghai  und 
Mascait  ist  bereits  der  französischen  Marine  tsüt  Aufgabe  ge- 
macht worden.  — 


*)  Etwa  100  östlich  vom  Nordende  des  Baikal-Sees. 
**)  Nach  einer  Mittheilung  von  Laugier,  C.  R.  T.  68.  No.  5. 
***)  Nach  der  Angabe  der  C.  R.  auf  der  Kerguielen-Insel ,  was  ver- 
muthlich  aus  Versehen  für  Auckland-Insel  oder  eine  andere  südaiistralische 
Insel  gesetzt  ist. 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


\ 


217 

In  ähnlicher  Weite  bdtont  Pkoctor  das  Gewicht  der  IB74 
anzustellenden  Beohachtun^n  der  Dauer  für  die  Parallaxen- 
bestimmung;  indem  er  sogleich  auf  einige  Verschiebungen  der 
günstigsten  Startienen  auftnerksam  macdit,  die  eintreten^  wenn 
man  die  Rechnung  für  die  wichtigeren  der  zu  beobachtenden 
Momente^  die  iimem  Beräluningen^  durchführt;  die  Rech* 
nongen  von  Amt  und  Puzsbdx  gelten  nämlich  für  djie  An- 
tritte d«s  Centnums^  und  die  dah«r  rühreaden  Unterschiede 
iv«idea  in  Felge  des  grossen  Abetandes  der  von  der  Venus  zu 
beschreibeiiden  Sehne  vom  SonnenHuttel^punct  so  erheblich, 
dass  eie  lüicht  ohne  practiscihe  Bedeutung  bleiben.  F&r  die 
knere  BerUyrdng  findet  Pjk>gtor 


für  den  Pbl 

ö.  L.  von  Or. 

Breite 

des  frühesten  Eintritts 

24ß037' 

4-390  45' 

des  spätesten  Eintritts 

26  27 

—  44  27 

des  Mheslen  Austritts 

245  23 

—  64  47 

des  spätesten  Austiätts 

46  22 

+«2     5 

Die  Sn/tfermmgen  dieser  Pole  yon  Aiky's  Polen  för  die 
Antritte  des  Oentrame  sind  für  die  lisi  der  mkidlichen  Halb*- 
kagel  liegenden  unbedeutend ,  nämlich  in  Länge  und  Breite 
-4»  44'  4*2»  32'  vesp.  +4«  33'  +2«  4'  (etwa  68  und  45  gec«r. 
Mejfen)  y  in  der  südlidien  Halbkagel  abor  beträobtUcb»  näm^ 
hek  Sm  den  «weiten  Punct  in  Länge  und  Breite  — 14*  55' 
-7^14'  (aw  Meüen)  und  fiir  den  drittai  4-2*^34'  —4049' 
(166 Meilen).  Beide  Aendemngen  sind  ungüofstig,  indem  sie 
dieParallBxeii&otoren  für  die  vonAntY  henrorgehoheneniStatio^ 
iken  Termindem,  nnd  diese  nicht  durch  andere,  den  Pbootkxr'^ 
tcben  Polen  näher  liegende  ersetzt  wenden  können;  höofasteuB 
dünnten  ifiir  den  Eintritt  neben  denselben  die  Princ  Eduard's 
Insel  und  die  Südostspitze  von  Madagascar  mit  grösseren  Fpo- 
tmm,  aber  nur  mit  sehr  tiefem  Smmenstande,  in  Betracht 


kl  dem  y Addendunut  des  dien  genannten  Aufsatees  k<mmt 
Pkociok  zu  dem  Resultat,  dass  fiir  die  von  AiCaT  nur  fiir  18&2 

15* 
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vorgeschlagene  Methode  der  Beobachtungen  von  Verweilungen 
der  Durchgang  von  1874  mindestens  ebenso  geeignet  sei  wie 
der  von  1882.  Er  findet,  dass  1874  die  Zwischenzeit  zwischen 
den  Innern  Berührungen  fiir  Puncte  zwischen  dem  Baikal-See 
und  der  Insel  Sachalin,  überhaupt  in  Ostasien  zwischen  dem 
40.  und  dem  60.  Breitengrad  stark  verlängert  wird,  im  nörd- 
lichsten Theil  dieses  Landstrichs  i^\^,  dagegen  für  die  von 
AiRT  zur  Beobachtung  des  Durchgangs  von  1882  vorgeschla-* 
genen  Stationen  auf  dem  antarctiscben  Festlande  auch  bei  die- 
sem Durchgange  eine  bedeutende  Yerküizung  erl^det,  von 
IS^'^resp.  i8|",  im  Enderby-Lande  sogar  von  20{^".  Sieht 
man  aber  auch  von  diesen  schwer  zugänglichen  Stationen  gaas 
ab,  so  hat  man  noch  auf  der  Crozet-Insel  eine  Verkürzung  von 
17™,  auf  der  Kerguelen-Insel  von  16"^.  Man  würde  also  1874 
bei  den  Beobachtungen  der  innem  Berührungen  auf  Diffe- 
renzen von  nahe  30"^  mit  ziemlicher  Sicherheit  rechnen  können; 
1882  nur  eventuell,  wenn  man  auf  dem  antacctischen  Fest- 
lande beobachten  kann,  eine  bis  28"^  steigende  Differenz  er- 
halten. Mit  derselben  Mühe  aber  wie  diese  würde  man  1874 
eine  Differenz  von  36^°^  erreichen  können.  Allein  hiernach 
beurtheilt,  würde  der  Werth  des  ersten  Durchgangs  den  des 
zweiten  also  etwa  im  Verhältniss  von  9^  zu  7  übersteigeji; 
wollte  man  aber  weiter  annehmen,  dass  die  grössene  Langsam- 
keit des  Abrückens  der  Venus  vom  Sonnenrande  den  Werth 
der  Beobachtungen  in  demselben  Maasse  vermindert ,  wie. sie 
die  Totalwirkung  der  Parallaxe  auf  die  Differenzen  der  Antritts- 
zeiten vergrössert  (im  Verhältniss  von  25?  25  zu  16?38)»  so 
würde  als  Werthverhaltniss  6  :  7  herauskommen;  PftooxoR 
meint  nun,  dass  das  richtige  wohl  ungefiihr  in  der  Mitte  zwi- 
schen ^  und  ^  liegen  würde. 

Das  Werthverhaltniss  der  beiden  Durchgänge  zu  einander 
bei  der  Voraussetzung  dieser  Beobachtungsmethode  berechnet 
Stoitb  mit  dem  Verhältniss  der  Zeiten,  welche  die  Venus- 
scheibe zum  vollständigen  Eintritt  braucht,  1874  29°^  0",   1882 
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nur  SO*  1 9*.  Danach  werde ,  wenn  e  der  wahrecheinliche  Beob- 
achtnngsfehler  eines  Antritts  1882  sei,  dieser  wahrscheinliche 
Fehler  1874  =  j^ö  sein,  also  eine  Zeitdiöferenz  von  20»  19» 
1882  so  viel  werth,  wie  1874  eine  Differenz  von  29";  eine  so 
grosse  Differenz  würde  sich  aber  1874,  wegen  ihrer  nothwen- 
digen  Verbindung  mit  tiefem  Sonnenstande,  noch  nicht  einmal 
mit  jener  Genauigkeit  beobachten  lassen. 

Die  Ueberlegenheit  der  »Methode  der  absoluten  Längen« 
über  die  »Methode  der  Zwischenzeiten«  hat  Aiky  in  einer 
kurzen  Notiz  »on  the  Observatious  of  the  Transit  of  Venus  in 
1874«  aufrecht  erhalten,  und  seine  Ansicht  ist  von  Stoke 
in  den  Bemerkungen  »on  some  Effects  of  the  Comparative 
Clinging  of  the  Limb  of  Venus  .  .  . «  unter  gewissen  Voraus- 
setzimgen  numerisch  begründet  worden,  Airy  hebt  hervor, 
dass  bei  der  von  ihm  vorgeschlagenen  Methode  der  Fehler  einer 
Vergleichung  durch  das  Aggregat  zweier  Antrittsfehler  und 
zweier  Längenfehler  gebildet  wird ,  bei  der  andern  durch  das 
A^egat  von  vier  Antrittsfehlem,  dass  er  aber  hoffe,  dass 
•with  reasonable  care«  der  wahrscheinliche  Fehler  einer  Länge 
nicht  mehr  als  die  Hälfte  des  wahrscheinlichen  Antrittsfehlers 
betragen  werde ;  da  femer  bei  einer  etwa  später  sich  heraus- 
stellenden Unsicherheit  die  Länge  wiederum  bestimmt  werden 
könne,  ein  verdächtiger  Antritt  aber  unwiederbringlich  ver- 
j  loren  sei,  und  da  endlich  die  durch  eine  Vergleichung  zu  be- 
stimmenden Parallaxenwirkungen  bei  beiden  Methoden  nahe 
dieselbe  Grösse  erreichen ,  so  müsse  er  sein  Verfahren  für  das 
sicherere  halten.  Stonb  berechnet  das  Genauigkeitsverhältniss, 
indem  er  annimmt,  man  werde  1882  einen  wahrscheinlichen 
Antrittsfehler  von  3'  finden,  wie  er  ihn  für  1769  für  wahr- 
scheinlich hält;  daraus  würde,  nach  seiner  vorhin  erwähnten 
i  Voraussetzung,  für  1874  ein  w.  F.  =±4! 2 8  folgen,  und 
i  setzt  man  dann  nach  Aihy's  Schätzung  den  w.  F.  einer  Länge 
I  =  ±1",  so  ergibt  sich,  dass  1874  eine  Differenz  von  22°»  bei 
der  Behandlung  nach  Airy's  Methode  die  Parallaxe  mit  der-^ 
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selben  Skherfa«it  bestiniint>  wie  bei  der  Benutzung  der  Zwir 
seheneeiten  eine  Ditiferems  von  31™.  Ueberhaupt  aber  halt  Stone 
wegen  der  langsamen  Entfernung  der  Venus  vom  Sonnen- 
rande den  Durchgang  von  1874  nicht  für  einen  günstigen.  — 
Es  soheint  Ref.  sehr  wünsohensweräi,  für  diese  Schätzungen 
^Zahlen  in  substituiren ,  die  auf  eine  experimentelle  Bestim- 
mung  der  Grösse  des  wahrscheinlichen  Antrittsfehlers  für  cen- 
trale Durchgänge  und  ihrer  Variation  mit  der  heliograpbischen 
Breite  des  Antrittspunctes  gegründet  wären.  — 

Was  nun  die  bei  den  Beobachtungen  der  Antritte  wahr- 
zunehmenden Bedingungen  betrifft,  so  sind  einige  derselben 
bereits  vorhin  bei  der  Besprechung  des  AiRY'schen  Aufsatzes 
angeführt.  Diesem  hat  Stonb  einige  eben  dahin  zielende  und 
überdustimmende  Bemerkungen  beigefügt,  nachdem  er  bereits 
früher  —  in  dem  vorletzten  Aufsatz  der  obigen  Titelzusammen- 
stellui^  —  den  Verlauf  des  Phänomens  an  den  Gxeenwicher 
Beobachtungen  desMercursdurchgangs  vom  4.  November  1868 
illustrirt  und  daraus  eben  dieselben  Vorschriften  abgeleitet 
hati».  Sie  kommen  auch  auf  Anwendung  gleicher  Ijostrumente 
und  gleicher  Vergrösserungen  hinaus;  femer  verlangt  er^  dass 
man  neben  den  wirklichen  Berührungen  auch  die  ficheinbaren 
beobachten  solle;  die  letztere  Phase,  die  »um  etwa  18'a  von 
der  andern  entfernt  sei,  würde  zwar  der  Deformation  des 
Venusbildes  wegen  schwieriger  zu  beobachten  sein,  die  Beob- 
achtung derselben  aber  deshalb  dennoch  grossen  Werth  haben, 
weil  die  wirkliche  Berührung  wohl  an  mandiien  Stationen,  bei 
unruhigen  Bildern,  verloren  gehen  könnte.  Als  Momente  der 
wirklichen  Berührung  nimmt  er  hier,  wie  immer,  die  der  Voll- 
endung und  des  Zerreissens  des  Lichtfadens  an,  indem  er  den 
Grund  der  in  der  Nähe  der  Berührung  au^etenden  optischen 
Phänomene  lediglich  in  einer  Irradiation  von  dem  Character  der 
Ocular- Irradiation  sucht  —  Er  verlangt  ferner,  dass  alle 
Beobaohtunjjien  durch  Zeichnungen  erläutert  werden^  welche, 
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so  gei^i^^  als  möglich  ^  fär  die  angegebenen  Zeiten  die  Breite 
des  Bandes  zwischen  Venv^s  und  dem  Sonnenrande  im  Ver- 
^lältoiss  2um  Yenusdurct^messer  darstellen  miissten ;  alle  son- 
stigen Nebenumstände  der  Beobachtung  miissten  ebenfalls 
aujsfiibrlicb  und  vollständig  dargelegt  werden. 

Fattb  will  nur  die  »wahren  inneru  Berührungen«  beob- 
achtet wissen ;  die  scbeipbaren  hätten  nur  in  optisp^er  und  in  per- 
sonlipher  Hinsicht  Interesse.  Unter  den  »wahren  BerUhrungßn« 
sind  auc}i  bi^r  die  Phänomene  des  Licbtfadens  zu  verstehen ; 
die  Berücksichtigung  dey  weitern  von  Fayp  abgegebenen  Yor- 
sichtsmaassr^eln  würde  aber  ohne  Zweifel  den  Erfolg  haben, 
den  Abstfind  dieser  Moi^ente  von  der  wahren  Phase  betracht- 
lict  zu  yeriingem.  Bei  der  Beobachtung,  fordert  er,  müsse 
man  grosse  Sorgfalt  auf  die  Berichtigung  de$  Focus  verirren- 
den und  dieselbe  unmittelbar  vor  dem  kritische^  4^g6"^^^c^^ 
selbs^b  an  einem  g^sc^iüt^d;  angestellten  Collimator  veriiipiren. 
Man  müsse  qiöglichst  starke  Femröhre  mit  voller  Oieffni;ng  und 
hoher  Vergrössen^g  anwenden  ^  dieselben  abpr  vor  der  £r- 
hitznpg  durch  die  Sonne  bewahr/ßn,  also  nicht  friiher  als 
nöthig  den  Qbjectivdeckel  abnehmen  und  bis  dahin  das  Phä- 
non^^  Jim  mit  dem  Sucher  verfolgen.  Vpn  besondi^rem  Nutzen 
würde  die  Anwendung  eines  Diaphragmas  s,ein,  wf.e  es  Dawes 
u.  4^.  zur  Beob)^ht]wg  von  SonnenjBbe,ckeQ  benutzt  haben, 
durch  yffsilches  der  sichtbare  Th^ü  der  SQnnenoberfläche  auf 
das  notb wendige  Miniipum  beschränkt  werden  könnte;  hierfür 
würde  fffan  aber  ein  parallacjtisch  angestelltes  Fernrohr  mit 
Uhrifrerk  haben  müsse^.  yerm.eidung  von  Stationen  mit  tiefem 
Soimen^l^^de  und  Beschaffung  detaillirter  Angabe^  über  alle 
Nebenumstände  der  I^ßobachtungen,  genauer  Zeichnungen  für 
die  beobachteten  Phänomene  empfiehlt  Fats  ebenfalls ;  endlidi 
wünsclxt  er  npch  photographische  und  spectroskopische  Hülfs- 
mittel  heranzuziehen.  Er  schlägt  vor^  unmittelbar  nach  dem 
Eintritt,  resp.  kurz  vor  dem  Austritt,  einige  Gruppen  von  un- 
gefähr je   20  photQgraphischen  Aufnahmen  d,es  Stücks  der 
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Sonne  zwischen  Venus  und  der  Berührungsstelle  mit  Zwi- 
schenzeiten von  einer  Secunde  zu  machen  (sämmtliche  Auf- 
nahmen einer  Gruppe  auf  derselben  durch  einen  besondem 
Apparat  fortzubewegenden  Platte) ,  um  daraus  eine  Bestim- 
mung der  Rerührungszeit  abzuleiten.  I)ie  Anwendung  eines 
Spectroskops  oder,  wenn  es  inzwischen  gelingen  sollte,  die 
neuerdings  nachgewiesene  äussere  Hülle  der  Sonne  zu  jeder 
Zeit  sichtbar  zu  machen ,  eines  zu  diesem  Zweck  dienlichen 
Apparats,  schlägt  er  vor ,  um  Venus  auf  eine  oder  die  andere 
Weise  vor  der  ersten  äussern  Berührung  mit  der  Photosphäre 
auffinden  und  diese  dann  genauer  beobachten  zu  können,  zu 
welchem  Behuf  freilich  ein  Faden  im  Brennpunct  und  ein 
Positionskreis  selbst  ohne  parallactische  Aufstellung  ebenfalls 
hinreichende  Hülfsmittel  sind.  — 

Die  photographische  Aufnahme  des  Venusdurchgangs  ist, 
in  anderer  Weise,  auch  von  Warren  de  la  Rxje  empfohlen 
worden.  Derselbe  schlägt  nämlich  die  Aufnahme  vollstän- 
diger Sonnenbilder  in  Zwischenzeiten  von  2  bis  3  Minuten 
während  der  ganzen  Dauer  des  Durchgangs  vor ,  um  aus  den- 
selben sowohl  die  Zeiten  der  Antritte  des  Centrums ,  als  auch, 
und  zwar  hauptsächlich ,  den  kürzesten  Abstand  zwischen  den 
Centren  beider  Körper  zu  bestimmen. 

Ein  Fehler  von  einer  Secunde  in  der  doppelten  relativen 
Horizontalparallaxe  würde  bei  diesen  Durchgängen  einen  Feh- 
ler von  0V185  in  der  daraus  abgeleiteten  Sonnenparallaxe  her- 
vorbringen. Eine  Bogensecunde  hat  aber  auf  den  Bildern  des 
Kew-Heliographs  z.  B.  die  Grösse  von  0.002  engl.  Zoll;  dieses 
Instrument  würde  1874  ein  Sonnenbild  von  3.9316,  ein  Venus- 
bild  von  0.1267  Zoll  Durchmesser  geben;  die  Grösse  der  rela- 
tiven Horizontal-Parallaxe  wurde  0.0957  Zoll  entsprechen,  so 
viel  also  auch  die  grösstmögliche  Verschiebung  betragen.  Im 
Jahre  1882  würde  man  für  diese  Zahlen  erhalten:  3.9298, 
0.1266,  0.0956  Zoll.  Die  Ausmessungen  der  Distanzen 
können  nach  de  la  Rue  auf  den  mit  diesem  lustrumen^-auf- 
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genommenen  Bildern  bis  0.0005  Zoll  (0725]  genau  gemacht 
werden,  und  für  die  Distanzen  selbst  hfllt  er  eine  ähnliche 
Genauigkeit  bei  einer  genügenden  Anzahl  von  Aufnahmen  för 
erreichbar. 

Der  Aufsatz  beschäftigt  sich  dann  mit  den  Mitteln  zur 
Bestimmung  der  optischen  Verzerrung  der  Bilder  und  der  Ver- 
ziehung des  CoUodiums.  Beide  Fehlerquellen  hofft  der  Ver- 
fasser unschädlich  machen  zu  können,  und  erklärt  es  auf 
Ghrund  seiner  Betrachtungen  schliesslich  für  sehr  angemessen, 
bei  beiden  Durchgängen  neben  den  Beobachtungen  mit  dem 
Auge  photographische  Aufnahmen  zu  machen ;  er  wünscht,  dass 
sechs  völlig  gleichartige  Instrumente  — photographische  Rohre, 
deren  Montirung  eine  ganz  einfache  sein  kann,  da  es  sich  hier 
um  ohne  alle  Schwierigkeit  zu  erhaltende  Augenblicksbilder 
handelt  —  zu  diesem  Zweck  nach  sechs  verschiedenen  Stationen 
ausgesendet  werden.  — 

Wenn  sonach  die  Vorschläge  von  Airy,  Stonb,  Faye  und 
DE  LA  RuE  theils  übereinstimmen ,  theils  sich  ergänzen  oder 
wenigstens  einander  nicht  ausschliessen ,  so  besteht  dagegen 
eine  fundamentale  Verschiedenheit  namentlich  zwischen  den 
Explicationen  von  Stone  und  den  Resultaten  einer  Arbeit  von 
WoiiP  und  Andre,  die  in  Beziehung  auf  die  Beobachtungen 
der  Durchgänge  von  hoher  Wichtigkeit  zu  sein  scheint,  von 
der  aber  bis  jetzt  leider  nichts  bekannt  geworden  ist,  als  die 
angedeuteten,  von  den  Autoren  in  den  Comptes  Rendus  aus- 
zugsweise mitgetheilten  Resultate  selbst  und  die  darauf  für 
die  Antritts-Beobachtungen  bei  einem  Durchgange  zu  grün- 
denden Vorschriften. 

Die  erwähnte  Arbeit  ist  in  Folge  der  Wahrnehmung  der 
Irradiations-Phänomene  beim  Mercurs-Durchgang  vom  4.  Nov. 
1&6S  in  der  Absicht  unternommen  worden,  die  Ursachen  der- 
selben experimentell  zu  erforschen.  Es  sind  zu  diesem  Zweck 
mit  Objectiven  von  sehr  verschiedener  Qualität  zahlreiche  Ver- 
guche  an  beweglichen  Scheiben  angestellt,  theils  aus  grosser 
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BntfemuQg  (von  der  Pariner  Stemwarte  bis  vam  Luxemburg- 
Palaste) ,  tbeils  in  einem  duzikeki  Zimmer.  I)abei  hat  sLch 
eigeben,  dass  ein  Objectiv,  bei  welchem  die  sphärische  Aber- 
ration sorgfaltig  corrigirt  ist  und  welches  wenigstens  7  —  8  Zoll 
Oefihung  hat,  bei  ruhigem  Wetter  die  Berührung  einer  dun- 
keln mit  einer  hellen  Scheibe  innerhalb  eines  Zehntels  einer 
Jiogeaaecunde  sicher  zeigt,  dass  aber  der  Beobachtungsfdvler 
rasch  (rapidement]  wächst,  wenn  die  Oe&ung  kleiner  wird, 
während  die  Vergrösserung  nur  einen  secundären  Einfluss  hat 
Die  Aberration  eines  Objectivs  macht  sich  durch  eiBe  Yer- 
dunkelung  des  Lichtfadens  zwischen  den  Rändern  bemerklich; 
mit  der  Grösse  derselben  wächst  die  Unsicherheit  der  Beob- 
achtung. 

»Le  pbenom^ne  connu  sous  le  nom  de  ligamen  t  obscur 
n'a  point  sa  cause  dans  l'irradiation  oculaire,  denttoutes  les  ex- 
p^riences  demontrent  la  non-existence.  Le  ligsiment  npir  appa- 
ra!t,  ü^vant*)  l^contactr6el,  entre  laplanfeteet  lebord  duSoleil, 
lorsque  l'objectif  est  affeot^  d'une  forte  aberration,  et  que,  psi 
suite  de  ce  d6faut,  Toculaire  a  ^t^  pointä  noQ  sur  Timage  focale, 
mais  sur  le  plan  d'aberration  minima* « 

Hiernach  würde  also  die  Beobachtung  des  Zerreissens  re^. 
der  Bildung  des  schwarzen  Bandes  keine  sic^^em  Contactmo- 
mente  geben,  vielmehr  würde  man  nur  solche  Beobachtungen 
als  zuverlässige  Wiedergaben  der  wirklichen  Momente  dies 
Phänomens  ansehen  dürfen,  die  mit  Instrumenten  von 
grosser  Oeffnung  und  ohne  Auftreten  wirklicher  Irradiation^ 
erscheinungen  gemacht  wären  (ooü  le  conta^t  s'est  produit  geo- 
metriquementa).  Wolf  und  Andre  stellen  daher  für  die  Beob- 
achtung der  nächsten  Venuadurchgänge  folgende  Forderungen 
auf,  deren  ErföUung  sie  für  imumgänglich  nothweudig  zur  Er- 
reichung brauchbarer  Resultate  erklären : 

t)  Anwendung  parallactisch  aufgestellter  Fernröhre  mit 


*)  Bei  dem  Austritt ;  bei  dem  Siatritt  nach  der  virkliohefi  Berahnmg. 
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ObjectiFen  von  9  Zoll  Oefihung^  die  möglichst  vollkommen 
(nach  Fougault's  Methoden)  aplanatisch  gemacht  >  und  deren 
äussere  Oberfläche  yersilbert  werden  muss; 

2}  Sicherung  einer  genauen  Einstellung  des  Ocularsi  wel- 
ches 150 — 300  Mal  vergrössem  muss^  durch  ein  Fadennetz^ 
dessen  ri<^tige  Stellung  in  der  Focalebene  mit  Hülfe  eines  als 
CoUimator  anzuwendenden  SUberspiegelS)  von  mindestens  der- 
selben Oeffnung  wie  das  Beobachtungsfemrohr^  bestimmt  wer- 
den muss ; 

3)  Bestimmungen  des  Planetenorts  auf  der  Sonnenscheibe 
^  photographisch  oder  mit  einem  Faden-  oder  einem  Boppel- 
bildmikrometer  — ,  besonders  in  der  Nähe  des  Randes  y  um 
dadurch  die  Contactbeobaobtung  zu  controliren  i  event.  zu  er- 
setsen; 

4]  Torherige  Anstellung  von  Experimenten  durch  die  zur 
Beobachtung  auszusendenden  Astronomen  mit  den  anzuwen- 
denden Instrumenten  an  künstlichen  Darstellungen  des  Pbän 
aomens^  und  Bestimmung  etwaiger  persönlicher  Gleichungen. 

Ist  es  möglich^  diese  Vorschläge  zu  befolgen  und  dadurch 
die  Differenz  zwischen  » wahrem  und  »scheinbaren«  Antritten 
fcMTteuscliaffen,  so  würde  wieder  Uebereinstimmung  zwischen 
den  von  allen  Seiten  gekommenen  Vorschlägen  hergestellt 
werden.  Leider  sind  die  Schwierigkeiten^  die  sich  einer  aUge- 
meinea  Ei^ung  der  ersten  WoLp'schen  Forderung  entgegen- 
stellen, offenbar  sehr  gross,  wahrscheinlich  unüberwindlich; 
Bian  wird  dann  Hofbungen  auf  die  glücklicher  Weise  erwie- 
sene Tfaatsache ,  dass  es  auch  kleine  von  Irradiation  freie  Ob- 
jective  gibt,  und  auf  die  Ersetzung  des  Silberbelags  derselben 
durch  DAWSs'sche  Diaphragmen  gründen  müssen.  Daneben 
scheint  es  Bef.  von  besonderer  Wichtigkeit,  die  dritte  der  von 
Wolf  formulirten  Vorschriften  in  noch  anderer  Weise  als  nach 
DK  LA  Süb's  Vorschlägen  zu  selbständiger  Bedeutung  auszu- 
bilden. 
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Johann  Franz  Encke  ,  königl.  Astronom  und  Director 

der  Sternwarte  in  Berlin.   Sein  Leben  und  Wirken  bearbeitet  etc.  von 
Dr.  C.  Bbuhns.    Mit  einem  Portrait  Encke' s.    Leipzig,  1869.    8. 

Das  Erscheinen  der  vorliegenden  Schrift  ist  zweifelsohne 
vielseitig  mit  Freude  begriisst  worden :  theils,  weil  dadurch 
von  dem  Leben  und  Wirken  des  hochverdienten  Encke  ein 
eingehendes  Bild  entworfen,  theils,  weil  damit  ein  bislang  in 
Deutschland  sehr  vernachlässigtes  Feld  betreten  wird,  dessen 
Anbau  für  die  Geschichte  der  Wissenschaft  von  grösster  Be- 
deutung ist.  Die  nahen  Beziehungen,  in  welchen  der  Verfas- 
ser zu  Encke  gestanden  hat,  ermöglichten  die  Herbeischaffung 
eines  ungewöhnlich  reichhaltigen  Materials.  So  stand  ihm  der 
Briefwechsel  Encke's  mit  Gauss,  Gerling  und  Stbuve  gane^ 
derjenige  Encke's  mitBEssEL  so  gut  wie  vollständig  zu  Gebote; 
femer  lagen  ihm  die  Briefe  von  Lindenau,  Nicolai,  Harding, 
Olbers,  Hansen,  Argelander,  Humboldt,  Schumacher, 
LiTTRow  an  Encke  vor.  Die  Zahl  aller  von  ihm  benutzten 
Briefe  gibt  der  Verfasser  in  der  Vorrede  zu  etwa  1 600  an.  Bruhns 
hat  femer  für  Encke's  Jugendjahre  Aufzeichnungen  der  noch 
lebenden  ältesten  Schwester  Dorothea,  für  die  spätere  Lehr- 
thätigkeit  in  Berlin  Notizen  der  Herren  Wolfbrs,  Brbmiker, 
Galle,  d' Arrest,  Luther  und  Spörer  benutzen  können.  Er 
selbst  war  vom  Jahre  1852  bis  1860  Gehülfe  Encke's  und  blieb 
auch,  nach  IJebemahme  seiner  Leipziger  Stellung,  fortdauernd 
in  innigem  Zusammenhange  mit  der  Berliner  Sternwarte. 

Man  darf  hiemach  eine  ganz  objective  Darstellung  von  vor- 
liegender Schrift  nicht  erwarten ;  der  Verlasser  hebt  dies  auch 
ausdrücklich  hervor,  wenn  er  sich  auf  dem  Titel  »(Encke's) 
dankbaren  Schülera  nennt  und  am  Schlüsse  der  Einleitung 
sagt  » es  (das  Werk)  ist  entstanden  aus  dem  innigsten  Gefühle 
tiefster  Dankbarkeitcc,  sowie  schon  früher  » . . .  fasste  ich  gleich 
nach  dem  Tode  meines  unvergesslichen  Lehrers  den  Entschluss 
in  dankbarer  Erinnerung  sein  Leben  zu  schreiben«:  Es 
dürfte  auch  hierin  der  Grund  zu  suchen  sein,  wenn  manche 
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Theüe  etwas  zu  breit  dargestellt  sind,  wenigstens  wohl  für  den 
grossem  Kreis  der  Leser. 

Der  Verfasser  behandelt  Enckb's  Leben  und  Wirken  in 
vier  Hauptabschnitten:  die  erste  Jugend,  die  Studienzeit, 
Encke  als  Astronom  auf  dem  Seeberge,  Encke  in  l^erlin.  Die 
letzten  dieser  Abschnitte  zerfallen  wieder  in  eine  grössere  An- 
zahl IJnterabtheilungen. 


Encke  wurde  am  23.  Sept.  1791  zu  Hamburg  geboren, 
als  achtes  Kind  seines  Vaters ,  der  Prediger  an  der  dortigen 
St.  Jacobikirche  war.  Die  Mutter,  eine  ausgezeichnete,  be- 
gabte Frau,  war  eine  geb.  Misler  aus  Hamburg.  Der  Vater 
starb  schon  1795  plötzlich  am  Schlage ,  nachdem  er  noch  Tags 
zuTor  dieBeiehthandlung  verrichtet  hatte,  so  dass  seinEinfluss 
auf  die  Ausbildung  des  Knaben  kein  grosser  gewesen  sein 
kann.  Von  grösserer  Bedeutung  erscheint  jedoch  der  Einfluss 
HxFP's,  der  früher  bei  den  altern  Geschvristem  Haus- 
lehrer gewesen  war  und  später  ein  Institut  errichtete,  in  das 
1 798  der  siebenjährige  Knabe  eintrat.  Encke  ist  später  mit 
HiFP,  der  1S38  starb,  in  stetem  Briefwechsel  geblieben  und  ist 
nie  nach  Hamburg  gekommen,  ohne  Hxpf  zu  besuchen. 

Wenn  es  wahr  ist,  dass  der  Charaeter  des  Menschen  im 
Wesentlichen  unveränderlich  ist,  so  haben  Züge  aus  den  ersten 
Jugendjahren  eine  hohe  Bedeutung  für  die  Erkenntniss  des- 
selben. Es  mag  aus  diesem  Grunde  hier  angeführt  werden^ 
dass  Encke  als  kleiner  Knabe  von  etwas  hitzigem  Tempera- 
mente war ;  er  soll  sich  bei  Widersprüchen  auf  den  Boden 
geworfen,  sowie  mit  Händen  und  Füssen  um  sich  geschla- 
gen und  dabei  seine  Zunge  nicht  im  Zügel  gehalten  haben. 
Spater  tritt  als  aufifallender  Characterzug  eine  gewisse  Un- 
entschlossenheit,  ein  Schwanken  im  Entschluss  hervor.  Er 
äussert  sich  darüber  selbst  in  einem  Briefe  an  seinen  Freund 
Geblinq  :  «  mein  grösster  Fehler  von  jeher  war  Unentschlossen- 
h^it.     Immer  liess  ich  mich  von  den  Andern  selbst  zu  den 
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gleichgültigsten  Dingen  treiben  oder  folgte  weniggtem  in  der 
Stille  ihrem  Beispiele,  a  Wir  treffen  diese  UnentBchloneiibeh 
mehrfach  bei  wichtigen  Wendepuncten  in  Ekcke's  Leben  und 
Wirken,  z.  B.  bei  der  Wahl  d«s  Berufe,  bei  Gd«genheit  d» 
Rufes  nach  Ofen  und  Berlin  etc. 

Gerling,  Sohn  eines  andern  Pastors  an  der  Jacobikiiehe, 
war  drei  Jahre  älter  als  Encke  und  scheint  grossen  Einflufts  auf 
ihn  ausgeübt  zu  haben.  Nachdem  er  1809  die  Universität 
Helmstädt  bezogen  hatte,  unterstützte  er  ihn  brieflich  öfter  mit 
seinem  Rathe ,  förderte  ihn  in  mathematischen  Dingen  UBd  ist 
ohne  Zweifel  derjenige  gewesen,  der  schliessKch  in  Ehckb  den 
Entschluss  zur  Ausfiihrung  brachte,  sich  dem  Studinm  4cr 
Mathematik  ausschliesslich  zu  widmen.  Eispcke  hatte  sh^bübh 
lieh  lange  mit  dem  Gedanken  getragen ,  Medioin  zu  studiren 
und,  ähnlich  wie  Olbers,  in  seinen  Museestunden  sich  mit 
mathematischen  Studien  zu  beschäftigen. 

Gerling  war  inzwischen  nach  Auflösung  der  Cnivefsitift 
Helmstädt  nach  Göttängen  gegangen,  um  die  Vorlesongeii  rom 
Gauss  zu  hören;  Encke  folgte  ihm  dahin  tmd  w«rde  mm 
16.  Oct.  1811  in  Göttingen  immatriculirt.  Die  beiden  Freunde 
bezogen  eine  gemeinschaftliche  Wohnung;  jedoch ¥eilie»GH»- 
LiKdr  Ende  August  des  darauffolgenden  Jahres  sch<m  GH^ngen, 
um  eine  Anstellung  am  Lyceum  in  Kassel  anzunelunein. 

GAtiss'  Arbeiten  waren  um  jene  Zeit  faauptsäcblieh  actff 
astronomische  Probleme  gerichtet;  besonders  beschäftigten  um 
die  Theorien  der  damals  erst  knrze  Zeit  entdeckten  kleinen 
Planeten.  Numerische  {Rechnungen  für  dieselben  liess  ^  gern 
von  seinen  ScSiülem  ausführen,  zu  ihrer  üebung  und  cor 
Forderung  der 'Sache.  So  beziehen  sich  auch  die  ersten  dardi 
Gauss  bekannt  gemachten  Rechnungen  von  Ekckis  aiuf  diesen 
Sfweig  der  Astronomie.  Besondere  Neigung  zum  Beobaohfeen 
sc'heint  Enctke  ^damals  nicht  gehabt  zu  haben,  und  mehrfteh 
klagt  er  in  seinen  Briefen  an  Gerling,  »daes  es  miteesnen 
eignen  Beobachtungen  recht  schiecht  gienge ;  er  käme  damit 
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gar  nicht  sii  Stande^  weil  er  wegen  Mftngel  an  Lmrt  ungeheuer 
selten  dazu  komme. « 

Schon  Ende  1812,  al«  Pasqtjich  in  Ofen  wegen  eines  Ad- 
juncten  sich  an  Gauss  wandte,  schlag  ihm  dieser  Encrk  vor 
and  sagte  letzterm,  dass,  wenn  er  noch  ein  halbes  Jahr  Pifäctica 
triebe,  er  die  Stelle  wohl  annehmen  könne,  denn  lange  auf  iee 
IMversiiÄt  zu  sein,  sei  bei  mathematischen  Wissenschaften 
kein  nothwendiges  Utfordemiss. 

Inzwischen  gestaltete  sich  aber  die  politische  Lage  so, 
dflss  die  Jugend  fast  einmüthig  ihre  Studien  einstellte  und  zur 
Befreiung  des  Vaterlandes  das  Schwert  ergriff.  Auch  Encke 
rerliess  im  Mai  1813  Göttingen,  gieng  zunächst  nach  Hambutg 
und  von  dort  nach  Kiel,  um  sich  nach  Mecklenburg  einzu- 
schiffen, wo  die  hanseatische  Legion  stand.  Er  trat  bei  ihr  als 
Kanonier  ein  und  machte  den  Feldzug  mit.  Unter  andern 
kimpfte  er  in  der  blutigen  Schlacht  in  der  Göhrde.  Mitte  Mai 
1814  erhielt  Bt  von  Gauss  den  erneuten  Antrag  der  Adjuncten- 
BtcUcin  Ofen,  worauf  hin  er  dann  seinen  Abschied  betrieb,  und 
nachdem  er  ihn  als  Wachtmeister-Major  erhalten ,  schon  am 
li.  August  1814  äufs  Neue  in  Göttingen  immatriculirt  wurde, 
um  dort  zunächst  noch  eine  Weile  den  Studien  obzuliegen  und 
8i<Öi  fiit  seih  tiefüe^  Amt  vorzubereiten.  Anfkngis  IS  16  waren 
noch  nicht  alle  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege  geräumt ,  die 
sich  der  Beitifung  Encke's  nach  Ofen  in  den  Weg  stellten ,  so 
dass  er  im  Frühling  sich  aufs  Neue  den  Kämpfern  gegen 
Napoleon  anschttessen  konnte.  Er  gieng  m  diesem  Zwecke  im 
April  nach  Berlin  und  trat  nach  Bestehung  eines  Examens  da- 
selbst als  ArtiHerielicutenant  in  die  preussische  Armee,  erhielt 
Aer  sein  Patent  erst  am  10.  Juni,  und  wurde  nach  Gtaudenz 
gjeschickt,  um  den  preussischen  Dienst  zu  lernen.  Nach  ge- 
Jlichfertem  Frieden  entstand  bei  Enck*  sofort  die  Absicht  seinen 
Abschied  zu  nehmen;  zur  Ausführung  kam  das  Vorhaben  aber 
erst,  äIsOaiäs  ihm  im  Hörbst  aüfs  Neue  die  Ofener  Adjuncten- 
«Wlle  'atftilig.     Nietchdetn  tt-  seineh   Abschied  im  März  1816 
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erhalten ,  b^;ab  er  sich  direct  nach  Göttingen,  wo  seine  Matri- 
kel am  16.  April  zum  zweiten  Male  erneuert  wurde.  Aber  noch 
ehe  er  Göttingen  erreichte,  hatte  ihm  Lindbnau  die  durch  Ni- 
coLAi's  Abgang  nach  Mannheim  vacant  gewordene  Stelle  als 
Adjunct  auf  dem  Seeberge  angetragen,  und  Ei^cke  zögerte 
nicht,  diese  Stellung  sofort  anzunehmen ;  denn  schon  im  Sept. 
IS  13  hatte  er  bei  einem  Besuche  auf  dem  Seeberge  die  fiir  da- 
malige Zeiten  vortreffliche  Sternwarte  und  ihren  klugen  und 
eifrigen  Director  kennen  gelernt. 

Enckb  besorgte  a\if  dem  Seebeige,  wie  es  scheint,  die 
Beobachtungen  am  Passageninstrument^ ,  mit  Ausnahme  der 
Beobachtungen  von  Planeten,  die  Lindi^au  anstellte.  Enckb 
beobachtete  alsdann  die  Declinationen  am  Quadranten.  Bei 
Gelegenheit  der  bekannten  Yertheilung  des  Himmels  unter 
eine  Anzahl  Astronomen  zur  nähern  Erforschung  desselben 
halte  LiNDENAU  die  Polarzone  übernommen;  Encke  durch- 
musterte auf  seine  Veranlassung  diese  Zone  und  bestimmte 
mehr  als  600  Sterne.  Falls  diese  Beobachtungen  am  Passagen- 
instrumente angestellt  und  uns  erhalten  sind,  so  dürfte  viel- 
leicht eine  Reduction  derselben  noch  manches  Interessante 
lehren. 

Die  Berechnung  der  Bahn  des  Cometen  von  1812,  für 
den  Encke  eine  Umlaufszeit  von  nur  71  Jahren  findet, 
hatte  Encke  schon  seit  IS  13  beschäftigt;  sie  wurde  im  ersten 
Jahre  auf  dem  Seeberge  abgeschlossen  imd  erregte  gerechtes 
Aufsehen,  da  man  bis  dahin  nur  zwei  Cometen  von  etwa  gleich 
langer  Umlaufszeit  kannte. 

•LiNDENAu  verliess  im  Jahre  1817  den  Seeberg,  zunächst 
wie  er  dachte  nur  provisorisch ;  er  hoffte  seine  politische  Thä- 
tigkeit  auf  kurze  Zeit  beschränken  zu  können.  Die  Verhält- 
nisse zwangen  ihn  aber  bald ,  seiner  Lieblingswissenschaft  fast 
ganz  zu  entsagen.  Encke  blieb  einsam  auf  dem  verödeten 
Seeberge  zurück  und  empfand  bald  das  Drückende  seiner  Lage 
sehr.     Indessen  lagen  ihm  jetzt  gewisse  Berufsgeschäfte  ob. 
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vrodurch  ihm  das  Ertragen  der  Einsamkeit  erleichtert  wurde, 
so  2.  B.  das  Ordnen  der  Einsendungen  fQr  die  Zeitschrift  für 
Astronomie  y  auch  hatte  er  das  Lesen  der  Correcturhogen  der 
»Fandamenta«  übernommen  und  las  sie,  wie  Bbssbl  rühmend 
herrorhebt^  so  sorgsam^  dass  die  Correotur  gl^ohsam  ^ner 
letzten  Revision  des  Verfassers  gleichzuachten  war.  Von  den 
Beobachtungen  jener  Jahre  verdient  die  Bestimmung  von  400 
Steinen  für  Hardino's  Charten  Erwähnung^  die  neu  zu  ledu- 
ciren  möglicherweise  auch  von  Interesse  wäre. 

Ein  Streiflicht  auf  spätere  Verhältnisse  wirft  ^  in  Verbin- 
dung mit  der  Aeusserung  p.  41^  dass  er  Bbssel  nacheifern 
wolle,  der  Auszug  aus  einem  Briefe  an  Gauss  von  Ende  1818, 
worin  er  klagt,  dass  er  recht  gern  mit  einem  im  März  1817  aus 
Mfiachen  angekommenen  kleineu  FnAUNHOFER^schen  Helio- 
meter beobachten  würde ,  wenn  er  sich  mit  dessen  Einrichtung 
Teitraut  fühlte.  Jetzt  hielte  ihn  aber  die  Furcht  ab,  durch  un- 
vorsichtiges Corrigiren  etwas  zu  verderben. 

CometenrechHungen  fangen  um  diese  Zeit  an ,  in  Enokb's 
Thätigkeit  den  ersten  Platz  einzunehmen:  so  vollendete  er 
1817 — 1818  die  jedem  Astronomen  bekannte  treffliche  Arbeit 
über  den  Cometen  von  1680  aus  Anlass  einer  Preisfrage.  Im 
Jshre  (619  madite  er  die  wichtige  Entdeckung  der  kurzen 
Umlaufsz^t  des  naeh  ihm  benannten  Cometen.  IntoDessant 
ist,  was  der  Verfiisser  von  der  letzten  Seeberger  Beobachtung 
des  Cometen  1819  Jan.  12  erzählt.  Diese  Beobachtung  er- 
klärte Bnckb  in  späterer  Zeit  für  diejenige,  wdehe  die  bei  den 
ersten  Versuchen  schon  so  nahe  richtige  Bahn  entschieden 
habe.  »E^ckb  war  den  Abend  in  emer  Gesellsehaft  in  Gotha 
ond  von  Pflichtgefühl,  bei  dem  klaren  Wetter  zu  beobachten, 
Sieben  schon  sehr  früh  nach  dem  Seebeige  aufgebrochen 
uigeachtet  vieler  Bitten  zu  bleiben. « 

Diese  äusserst  merkwürdige  Entdeckung  richtete  aller 
Augen  auf  den  Seeberger  Professor :  sie  wurde  von  alkn  seinen 
Freunden  aufs  Wärmste  anerkannt  und  von  Ekckb  in  einer 
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wahrhaft  mustergültigen  Weise  au^enutzt,  wobei  man  übri- 
gens das  grosse  Verdienst  des  scharfsinnigen  Olbers^  der  ihn 
auf  zwei  frühere  Erscheinungen  des  Cometen  aufimerksam 
machte ,  nicht  übersehen  darf.  Auch  hob  Olbbrs  sofort  die 
Möglichkeit  hervor  mittelst  des  Cometen  die  Masse  Mercurs  zu 
bestimmen,  ja  man  darf  vermuthen,  dass  seine  Meinung 
Encke  wesentlich  zur  Aufstellung  der  Hypothese  des  wider- 
stehenden Mittels  zur  Erklärung  der  beobachteten  Yerkärzung 
der  ümlaufszeit  des  Cometen  veranlasst  hat.  Keferent  be- 
dauert^  dass  zur  Aufhellung  dieser  und  anderer  Fragen  der 
Verfasser  nicht  durchgehends  Jahr  und  Datum  der  von  ihm 
angenommenen  Briefexcerpte  angeführt  hat. 

Für  noch  zwei  andere  Cometen  des  Jahres  1819  wies  Ekckb 
kurze  Umlaufszeiten  nach,  ohne  dass  sie  wegen  mangelnden 
Materials  hinreichend  sicher  bestimmt  werden  konnten;  einer 
derselben  ist  später  wieder  entdeckt,  und  dieENCKB'schenJßech- 
nungen  haben  sich  trefflich  bestätigt  Der  andere  ist  noch  auf- 
zufinden, und  es  würde  wahrscheinlich  keine  verlorene  Zeit  sein, 
für  denselben  Ephemeriden  zu  berechnen,  wodurch  man  für  jede 
Zeit  des  Jahres  die  Linie  am  Himmel  kennte,  in  der  man  ihn 
zu  suchen  hätte. 

Schon  oben  bemerkten  wir,  dass  Enckb  zu  den  Rechnun- 
gen über  den  Cometen  von  1680  durch  eine  Preisfimge  veran- 
lasst wurde.  Bei  derselben  Gelegenheit  war  auch  auf  die 
Venusdurchgänge  von.  1761  und  1769  und  das  Wünschens- 
werthe,  sie  nach  den  neuen  Methoden  der  Astronomie  zu  bear- 
beiten, aufinerksam  gemacht.  Encks  behandelte  diese  Auf- 
gabe und  veröffentlichte  1822  die  Bearbeitung  des  Venusdurch- 
gangs von  1761,  1824  die  des  Durchgangs  von  1769.  Bekannt- 
lich hat  eine  spatere  Zeit  gezeigt,  dass  der  von  Ekckb  für  die 
Parallaxe  der  Sonne  gefundene  Werth  von81'57  etwa  Ys  Secunde 
zu  klein  ist,  erheblich  mehr  als  nach  dem  wahrfcheinlichen 
Fehler  des  Resultats,  wie  es  Enckb  angibt,  zu  erwarten  war. 
Den  Grund  hierfür  sucht  Keferent  in  den  von  Enckb  ignorirten 
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phyaikaUfidben  EracheinuDgen  bei  den  Vorübergängen.  Er 
kann  dem  Verfasser  nicht  l)ei8tinimen,  wenn  er  sagt:  »der 
schöne  Zweck  aber^  den  Encke  bei  der  Ableitung  des  wahr- 
scheinlichsten Resultats  gehabt  hat ,  ist  durch  die  fünfzigjäh-  ^ 
rige  Gültigkeit  seines  Werthes  der  Sonnenparallaxe  erreicht 
worden.«  Referent  hat  seinerzeit  selbst  mit  den  Hebel  angesetzt^ 
um  das  unbegründete ,  fast  blinde  Zutrauen  zu  dem  Encke- 
sehen  Werthe  der  Sonnenparallaxe  zu  erschüttern,  aus  dem  der 
Wissenschaft  durch  Einführung  unbegründeter  Hypothesen 
reelle  Gefahren  erwachsen  sind. 

Inzwischen  hatte  sich  Enckb's  Stellung  auf  dem  Seeberge 
▼erbeseert.  Nach  Likdekau's  definitivem  Rücktritte  von  der 
Sternwarte  1820  wurde  Encke  zunächst  Vicedirector  und  im 
Juli  1822  Director.  Er  verlobte  sich  unmittelbar  hierauf  mit 
Amaxia  Becker  9  Tochter  des  bekannten  Gothaer  Patrioten, 
und  feierte  am  17.  Juni  1823  seine  Hochzeit  mit  ihr. 

Die  scheinbare  Vernachlässigung  des  Seebergs  durch  die 
Regierung  hatte  Encke  manche  trübe  Stunde  gemacht;  zu 
seiner  grossen  Freude  erhielt  er  Ende  1823  die  Bewilligung^ 
einen  kleinen  Meridiankreis  bei  Ertbl  bestellen  zu  dürfen,  des- 
sen Grebrauch  ihm  jedoch  nicht  mehr  zu  Theil  wurde.  Nach- 
dem Gauss  die  Unterhandlungen ,  die  wegen  seiner  Berufung 
nwii  Berlin  schon  längere  Zeit  geführt  waren ,  durch  sein  de- 
finitiTes  Ablehnen  Ende  1824  abgebrochen  hatte,  wurde  Bessel 
1825  zu  Bobb's  Nachfolger  gewählt.  Dieser  war  jedoch  nicht 
gesonnen  seinen  bisherigen  Wirkungskreis  zu  verlassen  und 
machte  Encke  den  Vorschlag,  die  Berliner  Stelle  anzunehmen. 
Sehr  dankenswerth  ist  die  ausführliche  Mittheilung  der  auf 
diesen  Punct  bezüglichen  Verhandlungen. 

Man  sieht  daraus  mit  welchem  Zutrauen  Bessel  Encke 
«itgegenkommt  und  wie  er  ihn  gleichsam  zwingt,  die  Stellung 
einzunehmen,  die  Bessel  für  ihn  so  passend  hält.  Er  schreibt 
ihm :  » Ich  habe  ein  grenzenloses  Vertrauen  zu  Ihnen  ,  mein 
theuerster  Encke !  —  wissenschaftlich  und  menschlich.  Bei-* 
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des. «...  »Sie  werden  sehen ^  welche  schöne  Früchte  aus  un- 
serm  Zusammenwirken  entstehen  werden.«  Leider  sollten 
diese  Hoffnungen  nicht  in  Erfüllung  gehen ! 

Ekcke  trat  am  11.  Oct.  1825  seine  Stelle  als  Akademiker, 
beständiger  Secretär  der  physikalisch-mathematischen  Classe 
der  Akademie  und  Director  der  Sternwarte  an. 

Das  Leben  und  Wirken  Ekcks's  in  Berlin  ist  den  Astro- 
nomen, die  zum  Theil  noch  direct  seine  Schüler  sind,  in  so 
lebhaftem  Andenken,  dass  Referent  von  hier  ab  sich  kürzer 
fassen  kann  und  nur  einige  Dinge  hervorsuhebeiii  hat,  auf 
die  durch  das  vorliegende  Buch  ein  neues  Licht  fällt. 

Unerwartet  wird  Manchem  die  Aeusserung  Encks's  in 
einem  Briefe  an  Bkssbl  über  sein  etwa  zur  Universität  eintre- 
tendes Verhältniss  sein.  Der  Gedanke  selbst  vortragen  zu  müs- 
sen war  ihm  Anfangs  ein  sehr  peinlicher,  zumal  da  er  Gauss' 
Vorlesungen  mehr  den  Character  von  Unterhaltungen  zu- 
schreibt, also  selbst  nie  Vorlesungen  über  astronomische  Dinge 
gehört  habe.  Zufolge  besondem  Wimsches  des  Ministeriums 
kündigte  jedoch  Encke  schon  im  Sommer  1826  Vorlesungen  an 
det  Universität  an,  und  auf  seine  Bitte  gewährte  ihm  Gauss  die 
Erlaubniss,  nach  den  in  Qöttingen  nachgeschriebenen  Heften 
lesen  zu  dürfen.  Ueber  Encke's  Vorlesungen  äussert  sieh  der 
Verfasser :  i>  Enckb's  Vortrag  war  nicht  besonders  anzieheiiid.  Er 
sprach  ziemlich  leise ,  oft  in  einer  nicht  leicht  verständlichen 
Form,  und  man  sah  ihm  an,  dass  ihm  die  Vorlesung  Mühe 
machte.  Bei  den  erforderlichen  Erläuterungen  blieb  er  mit 
dem  Gesicht  nach  der  Tafel  gekehrt ,  höchstens  richtete  er  es 
seitwärts  auf  das  Fenster,  imd  auf  seine  Zuhörer  sah  er  nur 
gelegentlich  einmal. «...  d  Im  Ganzen  war  Encke's  Lehrweise 
keine  direct  für  bestimmte  Gegenstände  anregende  und  in  den 
Kreis  seiner  eigenen  Studien  lebhaft  hinziehende  zu  nennen;  er 
Hess  vielmehr  den  eigenen  Trieb  und  die  Neigung  der  Schüler 
gewähren,  war  aber  gern  nachhelfend,  rathend  und  fördernd, 
sobald  sich  Trieb  und  Anlagen  nachhaltig  zeigten«  a  Referent» 
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der  V01X1854 — 1856  in  Berlin  studirie»  kann  diesem  Urtheile  nur 
beipflichten.  Er  erinnert  siob^  trotz  häufigen  Zusammenkom- 
mens  mit  Enckb  >  keines  einzigen  wahrhaft  anregenden  Ge- 
sprächs, was  ihm  um  so  auffallender  war^  als  Gatjss  1853,  der 
damals  keine  Vorlesungen  mehr  hielt,  den  doch  jungem  Studen- 
ten mehrfach  auf2u  bearbeitende  Probleme  aufmerksam  gemacht 
hatte.  Ekcks's  Vorträge  liegen  zum  grössten  Theile  in  den 
▼erschiedenen  Bänden  des  von  ihm  herausgegebenen  Jahr- 
buchs in  nnce  dem  astronomischen  Publicum  Tor;  seine  Vor- 
lesungen über  sphärische  Astronomie,  die  er  grösstentheils 
nieht  veröffentlicht  hat,  sind  von  Bavnnow  zu  seinem  I^ehr- 
buche  viel£Bich  benutzt« 

Die  Berliner  astronomischen  Jahrbücher,  deren  Heraus- 
gabe Engks  nach  Bons's  Tode  vom  Jahrgange  für  1830  an  be- 
sorgte, erfuhren  imter  seiner  Leitimg  eine  epochemachende 
Umgestaltung.  Die  Principien,  welche  er  dabei  verfolgte, 
waren  hauptsächlich,  das  Eingehen  in  die  Tafeln  durch  die 
Ephemeridenunnöthigzu  machen,  worin  Encke  allerdings  Vor- 
gänger hatte«  Die  Mailänder  Ephemeriden  waren  die  ersten,  die 
in  Betreff  der  Sonnenephemeriden  diesen  Standpunct  einnah- 
men,  und  Scuvmagher  hatte  die  Aufgabe  in  seinen  Hülfstafeln 
erweitert ;  er  fügte  die  Planeten-  und  Fixstemephemeriden  hinzu . 
Die  Anordnung,  die  Enckb  gleich  Anfangs  nach  vielfachen 
Versuchen  als  die  zweckmässigste  erkannt  hatte,  istimWesent- 
Uchen  bis  zum  Jahrgange  1866,  dem  letzten  von  ihm  heraus- 
gegebenen, beibehalten.  Nur  während  der  Jahre  1844—1 851 
nahm  das  Jahrbuch  auf  höhere  Anordnung  einen  auch  nauti- 
schen Zwecken  mehr  entsprechenden  Character  an.  Als  man 
edoch  erkannte ,  dass  der  Seemann  den  astronomischen  Theil 
gewissermaassen  als  Ballast  betrachtete,  gab  man  den  nau- 
tischen besonders  heraus,  und  Enckc  kehrte  wieder  zu  der  frü- 
hem Form  zuiück. 

Von  grosser  Bedeutung  für  die  Wissenschaft  ist  die  Sorg- 
61t  geworden  ^  mit  der  Encre  stets  für  die  Vorausberechnimg 
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der  kleinen  Planeten  soigte ,  wodurch  bei  der  überwältigend 
heranwachsenden  Zahl  dieser  Himmelskörper  es  doch  immer 
gelange  Ephemeriden  zu  geben  und  ihre  Erhaltung  zu  sichern. 
Es  kann  in  der  That  bezweifelt  werden ,  ob  ohne  Enckb  und 
seine  Schüler  die  Zusammenhaltung  dieser  Schaar  gelungen 
wäre.  Zu  übersehen  ist  dabei  nichts  dass  die  Herausgabe  des 
Jahrbuchs  im  Wesentlichen  ein  Privatuntemehmen  von  Enckb 
war  und  dass  ihm  nicht ,  wie  in  andern  Ländern ,  ausgedehnte 
Bureaux  zur  Bewältigung  der  grossen  Masse  von  Rechnungen 
zu  Gebote  standen. 

Auch  der  Schwerpunct  und  die  Bedeutung  der  von  ihm 
neu  erbauten  Sternwarte  fiel  sehr  bald  in  die  Beobachtung 
der  kleinen  Planeten  und  Cometen. 

Engke  wurde  bei  seiner  Berufung  nach  Berlin  zugleich  Di- 
rector  der  damaligen  Sternwarte,  eines  yeralteten,  den  Ansprü- 
chen der  Wissenschaft  durchaus  nicht  genügenden  Instituts. 
Durch  Htjmboldt's  öffentliche  Vorlesungen  wurde  jedoch  der 
Sinn  für  Astronomie  in  Berlin  angeregt,  so  dass  man  eine  neue 
Sternwarte  yerlangte.  Zunächst  war  die  Sehnsucht  auf  den  Besitz 
eines  grossen  Femrohrs  gerichtet,  um  die  Wunder,  von  denen 
Humboldt  in  so  beredter  Weise  erzählt,  nun  selbst  zu  schauen. 
Encke  widerstand  diese  Richtung  sehr ;  er  schrieb  im  Januar 
1828  an  Bbssel,  nach  Nachrichten  aus  München  solle  ein 
neues  grosses  Femrohr  20000  Thaler  kosten;  vor  dem  Besitz 
eines  solchen  Instruments  aber  möge  ihn  der  Himmel  bewah- 
ren, weil  es  ihn  recht  eigentlich  zu  Grunde  richten  würde. 
Man  sieht  hieraus,  dass  Enckb's  Sinn  fiir  beobachtende  Thätig- 
keit  auch  jetzt  noch  nicht  erwacht  war.  Enckb  konnte  sich 
jedoch,  wie  es  scheint,  dem  Strome  gegenüber  nicht  halten. 
Es  wurde  wenigstens  schon  im  October  1828  durch  Httmboldt 
bei  dem  Könige  die  Bewilligung  zu  dem  Ankaufe  des  grossen 
FRAüNHOFER'schen  Refractors ,  zur  Bestellung  ein^s  Meridian- 
kreises und  eines  Chronometers  nachgesucht  und  sofort  ertheilt. 
So  kam  derFRAUNHOPER'sche  Refractor  schon  am  3.  März  1829 
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u&ch  Berlin ;  bei  der  oben  erwähnten  Abneigung  Ekckb's  gegen 
den  Besitz  dieses  Instrumentes  wird  es  nicht  Wunder  nehmen, 
dass  er  erst  im  Jahre  1835  ^  nach  Vollendung  der  neuen  Stem- 
warte,  aufgestellt  wurde. 

Die  Erbauung  der  neuen  Sternwarte  und  die  zwischen 
Bessel  und  Enckb  gepflogenen  Unterhandlungen  in  Betreff^ 
der  Activirung  des  neuen  Instituts  lassen  zuerst  die  zwischen 
den  beiden  Astronomen  bestehende  Disharmonie ,  die  in  nicht 
langer  Frist  zum  völligen  Bruche  führen  sollte,  deutlicher  her- 
Tortreten.  Bbsssl  hielt  Enckc  offenbar  nicht  für  einen  prak- 
tischen Astronomen.  Referent  weiss  durch  authentische  Pri- 
yatmittheilungen,  dass  Bessel  sogar  daraufhinarbeitete,  dass 
Enckb  der  Direction  der  Sternwarte  ganz  entsagen  möchte  und 
dass  dem  neuen  Institute  als  Vorsteher  einer  der  namhaftesten 
Astronomen  der  Jetztzeit  gegeben  werden  sollte.  Hierauf  gieng 
Encke  nicht  ein,  ja  es  scheint ,  als  wenn  er  die  Vorstellungen, 
die  Bbsssl  ihm  in  dieser  delicaten  Sache  machte,  kaum  richtig 
gewürdigt  hat.  Jedenfalls  giengen  Bbssbl's  Bemühungen  aus 
dem  reinen  Interesse  für  die  Sache  hervor,  wie  jeder  unbefan- 
gene Leser  der  einschlagenden  BnuHMs'schen  Darstellungen  zu- 
geben wird.  In  wie  weit  seine  Anschauungen  die  richtigen 
waren,  dürfte  jetzt  noch  i^oreihg  zu  entscheiden  sein. 

Die  von  Schikkbl  unter  Encke's  wissenschaftlicher  Auf- 
sicht erbaute  Sternwarte  ist  ein  musterhaftes  Institut.  »Ihr 
grosser  Vorzug,  sagt  der  Verfasser,  besteht  in  der  geschickten 
Baumverwendung  und  in  der  äusserst  zweckmässigen  Benutzung 
aller  Localitäten.  In  der  Sternwarte  selbst  liebte  Encke  die 
äusserste  Ordnung.^  Jedes  Instrument,  jedes  Buch  bekam  sei- 
nen bestimmten  Platz;  er  wünschte,  dass  Alles  so  stände,  um 
68  jederzeit  im  Dunkeln  finden  zu  können.  Von  der  Bibliothek 
liesa  er  gleich  Cataloge  anfertigen,  und  wegen  des  Aufsuchens 
dsr  Bücher  erzählte  er  mehr  als  einmal ,  dass  Olbsbs  in  der 
finstersten  Nacht  aus  seiner  Bibliothek  jedes  Buch  ohne  Licht 
habe  herausholen  können,  a     Encke  hat  4  Bände  Beobaehtun- 
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gön,  die  von  ihm  und  seinen  Gehülfen  auf  der  Sternwarte  an- 
gestellt sind,  veröffentlicht. 

In  Betreff  der  Gehälfen  sind  die  Worte  des  Verfassers  von 
Interesse:  »Von  seinen  Assistenten  verlangte  Enckb  nur  die 
prompte  Ausfuhrung  des  Aufgegebenen.  Einen  streng  ge- 
s(  häfismässigen  Arbeitsgang  mit  festen  Bureaustunden  oder  in 
mechanischer  Form  verlangte  er  nicht  oder  nur  soweit  es  die 
sachliche  Ausfuhrung  erforderte  und  rathsam  erscheinen  Hess. 
Besondem  Werth  legte  er  darauf,  dass  seine  Gehülfen  mit 
t^achlichem  Verstandniss  und  freier  Einsicht  in  ihren  Arbeiten 
sich  bewegten;  gediegene  Leistungen  und  wissenschaftliche 
Fortschritte  erkannte  er  bereitwillig  an ,  hatte  dagegen  einen 
starken  Antagonismus  gegen  das  Suchen  und  Erwerben  popu- 
lären Ruhms  auf  wohlfeilem  Wege,  a 

Encke's  Wirksamkeit  als  Akademiker  begann  mit  der  Aus- 
Hihrung  eines  etwas  früher  von  der  Akademie  auf  Bbssbl's  Ver- 
anlassung gefassten  Beschlusses,  nämlich  der  Aufforderung  zur 
Anfertigung  von  Sternkarten  nach  einem  von  Bessbl  ausge- 
Hibeiteten  Prospectus.  Der  Verfasser  theilt  interessante  Detaik 
tiiit  über  die  grosse  IVtühe  und  die  Weitläufigkeiten,  die  Enckb  ak 
Mitglied  der  Commission  aus  diesem  Unternehmen  erwachsen 
sind.  Wenn  man  bedenkt,  dass  das  Unternehmen  •  erst  im 
«liihre  1850  zum  Abschluss  gekommen  ist,  und  eigentlich  nur 
dadurch,  dass  Enckb  seine  Schuler  veranlasste,  sich  der  Ange- 
legenheit anzunehmen,  ihnen  zumTheil  sogar  Unterstätzungen 
directzu  diesem  Behufe  auswirkte,  so  wird  man  die  Aeusse- 
rung  Encke's  begreifen,  »dass,  wenn  er  die  Sache  noch  einmal 
machen  müsste,  er  dieselbe  ändert  angreifen  würde.« 

Die  Arbeiten ,  die  Enckb  als  Akademiker  der  Akademie 
vorlegte^  behandeln,  dem  Verfasser  zufolge,  theils  das  Jahr- 
buch, theils  die  Sternwarte  (ihre  Constantenj  ,  besonders  aber 
die  Reehnutigen  über  den  Cometen  von  kurzer  Umlaufszeit, 
Einiges  aus  der  rechnenden  Astronomie  und  der  theoretischen 
Astronomie.    Seine  Stellung  als  beständiger  Secretär  der  ma- 
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thexnatiBcheiiClafise  braohte  es  mitsich^  das«  er  von  Zeit  zu  Zeit 
die  Einleitungsreden  der  öfientHchen  Sitzungen  hielt,  sowie  ihm 
häufig  Berichte  über  von  auswärtigen  Gelehrten  eingegangene 
Arbdten  und  biographische  Mittheilungen  über  yerstorbene 
Mitglieder  der  Akademie  zufielen.  Auch  populäre  Vertrftge 
hielt  Engke  gelegentlich  vor  einem  grossem  Publicum,  die 
gexn  gehört  wurden  /  obgleich  er  kein  Freund  von  popu-^ 
I&ren  Mittheilungen  war  und  selten  durch  ähnliche  Vorträge 
Anderer  befriedigt  wurde.  Nach  des  YerÜEtssers  Mittheilung 
finden  eich  unter  Encke's  Nachlass  einzelne  Bruchstücke  einer 
populären  Astronomie. 

Der  Yer&sser  bespricht  am  Schlüsse  Engkb^s  Yerhältniss 
zu  auswärtigen  Astronomen  und  zu  seinen  CoUegen  in  Berlin. 
Dieser  Abschnitt  ist  keines  gedrängten  Auszugs  fähig.  Der 
schon  früher  erwähnte  Bruch  zwischen  Bbsssl  und  Encke  trat 
im  Jahre  1836  ein.  Bei  der  Darstellung  des  Ver&ssers  glaubt 
Srferent  Vieles  zwischen  den  Zeilen  lesen  zu  müssen.  Nach 
der  Auf&ssung  der  Berliner  Kreise,  in  denen  damals  sowohl 
Besssl  als  Encke  verkehrten^  war  die  Divergenz  der  Ansichten 
aber  die  Hypothese  zur  Erklärung  der  durch  Beobachtung  er^ 
kannten  Verkürzung  der  Umlaufszeit  des  ENCKE'schen  Co^ 
meten  der  Hauptgrund  ihres  Zerfallens.  Es  mag  für  die  der 
Wissenschafl  ferner  stehenden  Freunde  der  ostensible  Grund 
gewesen  sein:  der  wahre  Grund  liegt  ohne  Zweifel  tiefer.  Die 
gegenseitige  Erbitterung  scheint  sehr  gross  gewesen  zu  sein^ 
da  sie  es  aufs  Sorgfältigste  vermieden^  sich  an  einem  dritten 
Orte  zu  treffen,  und  die  Bemühungen  ihrerbeiderseitigenFreunde 
ganz  vergeblich  waren ,  einen  Ausgleich  herbeizuführen. 

Mit  den  mathematischen  CoUegen  in  der  Akademie  scheint 
der  Veibahx  kein  sehr  fireundlicher  gewesen  zu  sein;  in  spä«- 
tem  Jahren  stiess  Encke  durch  einige  Reden,  in  denen  er  mit 
grosser  Freimüthigkeit  gewisse  Mängel  der  Akademie  besprach^ 
sehr  an  und  war  mit  Jacom  z.  B.  ganz  zerfallen. 

Die  Biographie  schliesst  mit  einigen  Notizen  über  Enckb's 
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Privatleben.  »In  der  Familie  war  er  stets  heiter  und  liebte  es 
besonders ,  das  frisch  Erlebte  zu  erzählen  . .  .  Junge  Leute, 
welche  der  Familie  empfohlen  waren,  sah  er  gern  bei  sich  und 
scherzte  Abends  beim  Thee  mit  ihnen  auf  äusserst  angenehme 
Axt,  wobei  es  Regel  war,  dass  Geschäftssachen  und  Astro- 
nomisches nicht  besprochen  wurde.«  Dem  preussischen  Kö- 
nigshause warENCKE  mit  Liebe  ergeben;  er  war  durch  tmd 
durch  consenrativ  gesinnt,  und,  yerwachsen  mit  den  bestehen- 
den Einrichtungen,  abhold  jeder  Veränderung.  —  Dass  einem 
Manne  wie  Encke  Auszeichnungen  aller  Art  nicht  fehlten, 
braucht  hier  kaum  erwähnt  zu  werden.  Er  wurde  nach  und 
nach  Mitglied  aller  bedeutenderen  Akademien  und  erhielt  eine 
erhebliche  Anzaüil  Auszeichnungen  durch  Preise  und  Orden, 
fremde  sowohl  wie  einheimische. 

Das  Alter  machte  sich  zuerst  am  17.  Nov.  1859  empfind- 
lich bemerklich.  Von  plötzlichem  Schwindel  eigriffen,  fiel 
Encke  auf  dem  Wege  zur  Akademie  auf  der  Strasse  nieder. 
Encke's  kräftige  Constitution  überwand  diesen  ersten  Schlag- 
anfall ,  welcher  jedoch  vierzehn  Tage  lang  ihn  im  freien  Ge- 
brauche der  Zunge  hinderte.  Am  5.  Febr.  1863  wurde  Encke 
von  einem  zweiten  Schlaganfalle  heimgesucht,  und  obgleich  er 
sich  soweit  erholte ,  dass  er  sogar  im  April  eine  kleine  Reise 
machen  konnte,  wurde  sein  Zustand  doch  bald  nachher  wieder 
so  bedenklich,  dass  der  Arzt  jede  geistige  Anstrengung  verbot. 
Schon  im  November  1863  beantragte  und  erhielt  er  seine  Ent- 
lassung aus  dem  Staatsdienste.  Die  Ruhe,  die  er  nun  bei  sei- 
nen Kindern  in  Spandau ,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte, 
genoss ,  fristete  sein  Leben  noch  fast  zwei  Jahre.  Ein  neuer 
Schlaganfall  traf  ihn  jedoch  Mitte  Juli  1865 ;  nach  langen  Lei- 
den entschlief  er  sanft  am  26.  August,  Nachmittags  zwei  Uhr. 

WiNNECKB. 


VierUyahrBschrift  d.  Mtron,  GeeelUch.    IV.  Band.     3.  Heft   {Juli  1869). 
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Angelegenlieiten  der  Gesellschaft. 

Die  Astronomische  GeselUchaft  hat  ihr  Mitglied^  den 
Kais.  Kath  J.  Mosstabt,  am  7.  August  d.  J.  diixch  den 
Tod  verloren. 


Von  Seiten  der  Pulkowaer  Sternwarte  ist  der  Astrono- 
mischen Gresellschaft  ein  neuerdings  hergestelltes  Werk :  »Ta- 
bulae  quantitatum  Besselianarum  pro  annis  1750  ad  1840  com- 
putataea  in  einer  zur  Vertheilung  an  sämmtliche  Mitglieder 
hinreichenden  Anzahl  von  Exemplaren  übergeben  worden. 
Eine  nähere  Mittheilung  über  dasselbe  findet  sich  in  dem  Be- 
richt über  die  Wiener  Versanmilung. 


Bericht 


aber  die  dritte  Tersammlnng  der  Astronomischen 
Gesellschaft, 

abgehalten  zu  Wien  vom  13.  bis  16.  September  1869. 

Bei  der  dritten  Generalversammlung  der  Astronomischen 
Gesellschaft  waren,  mit  Einschluss  der  erst  im  Verlauf  der 
Versan^mlung  au^enommenen,  39  Mitglieder  anwesend^  näm- 
lich die  Herren  Auwebs,  Baetsb,  BaumoartnsS;  Breymanü^ 
Bbuhns,  Cacciatohe,  Falb,  W.  Försteb,  Fobsch,  Fbissach, 
Fbi3Chax7V,  Galle,  Gschwandneb,  Herr,  HibscH;  F.  Kaiser, 
Kablikski,  E.  Katseb,  Kondor,  Lehmann.  Littbow,  Loewt, 
Lukas  ,  Mache  ,  Mebz  ,  Möller  ,  Th.  Oppolzeb  ,  Schaub, 
Scheibnbb,  J.  f.  J.  Schmidt,  XJ.C.  Schmit,  Schönfbld,  Stbas- 
siB,  Stbuve,  Tisle,  Weiss,  Wolff  (Cölnj,  Zech,  Zöllneb. 

Ticrteljftknaebr.  d.  Astronom.  0«s»IIiehaft  IT.  )  7 
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Von  den  Vorstandsmitgliedern  waren  die  Herren  Arge- 
LANDBR ,  WiNNBCKE  und  AUERBACH  ZU  erscheinen  verhindert 
Die  ersten  beiden  hatten  nach  §  1 1  der  Geschäftsordnung  des 
Vorstandes  resp.  die  Herren  Tiele  und  v.  Littrow  zu  ihren 
Stellvertretern  bei  den  um  die  Zeit  der  Versammlung  herum 
stattfindenden  Berathungen  des  Vorstandes  erwählt. 

Die  Versammlungen  der  Gesellschaft  fanden  in  dem  von 
der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  dem  Zwecke 
bereitwilligst  eingeräumten  Conferenzsaale  dieses  Instituts  statt. 

Die  erste  Sitzung  der  Versammlung  wurde  durch  den 
Vorsitzenden  Geh.  Rath  Struve  am  13.  September  eröflhet. 
Nach  einigen  warmen  Worten  anerkennender  Erinnerung  an 
die  Leitung  der  Verhandlungen  in  allen  frühem  Versammlungen 
der  Gesellschaft  durch  seinen  Vorgänger  im  Präsidium  Geh. 
Rath  Argelamder,  besprach  derselbe  in  einem  langem  Vortrage 
zunächst  die  augenblickliche  Stellung  der  Gesellschaft  zu  ihrem 
internationalen  Princip ,  dann  die  theilweise  Verschiedenheit 
der  heutigen  Aufgaben  der  Astronomie  von  denen  einer  nahen 
Vergangenheit  9  und  formulirte  aus  beiden  Gesichtspuncten 
Themata,  deren  nähere  Erörterung  er  fiir  die  diessmaligen 
Zusammenkünfte  besonders  empfehlen  zu  müssen  glaubte. 

Der  Belebung  und  Durchführung  der  internationalen 
Idee  —  der  nothwendigen  Consequenz  einer  strengen  Auffas- 
sung der  vornehmsten  Aufgabe  der  Gesellschaft,  der  Organi- 
sation astronomischer  Thätigkeit  durch  Vereinigung  von  Ar- 
beitskräften zu  gemeinsamen  Zwecken  und  Beschaffung  von 
Hülfemitteln  für  dieselben  —  habe  unvermeidlicher  Weise  ein 
Hindemiss  erwachsen  müssen  aus  dem  —  einzigen  und  aus 
mehrfachen  Gründen  wohlberechtigten  —  der  deutschen  Natio- 
nalität eingeräumten  Vorrecht  des  Gebrauchs  ihrer  Sprache  zu 
den  geschäftlichen  Verhandlungen,  zumal  da  auch  die  bisherigen 
Versammlungen  sämmtlich  in  rein  deutschen  Städten  stattge- 
funden haben.  Abgesehen  von  Russland  und  Italien ,  in  wel- 
chen Ländern  gleich  anfangs  ein  reges  Interesse  für  die  Gesell- 
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^ehaft  warh  j^eipforden,  sei  der  Hei  tritt  nicht-deatscherAstrono- 
Tiien  zu  dem  Verein  in  der  ersten  Zeit  nur  verhältnissmässig 
verein/i  It  geweseo.  Daher  sei  es  besonders  erfreulich,  für  das 
seit  der  vorigen  VerRaramluiig  abgelaufene  Biennium  eine  ent- 
schiedene Kräftigung  der  angestrebten  Idee  constatiren  zu 
können;  es  sei  in  den  letzten  zwei  Jahren  eine  namhafte  An- 
zahl hervorragender  nicht-deutscher  Gelehrten  der  Gesellschaft 
beigetreten ,  und  noch  deutlicher  spreche  sich  der  Erfolg  darin 
aus,  dass  von  den  zwölf  Sternwarten ,  welche  sich  an  der  von 
der  Gesellschaft  angeregten  und  bereits  in  Ausfuhrung  be- 
griffenen Bestimmung  aller  Sterne  des  nördlichen  Himmels 
bis  zur  9.  Grösse  hinab  betheiligen  wollen ,  nicht  weniger  als 
acht  ausserhalb  der  Grenzen  Deutschlands  belegen  seien.  — 

Zu  dem  andern  Theile  seines  Vortrages  übergehend,  erin- 
nerte der  Redner  an  einen  Ausspruch  von  Bssssl  ,  die  Astro-' 
nomie  sei  einzig  die  Erforschung  der  Bewegungen  (d.  h.  Orts- 
veränderungenj  im  Himmelsraume.  Wenn  dieser  Ausspruch 
auch  ohne  Zweifel  nicht  sowohl  die  Aufgabe  der  Astronomie 
im  Allgemeinen ,  als  vielmehr  den  Weg  bezeichnen  sollte ,  auf 
welchem  diese  Aufgabe  zu  jener  Zeit  nach  Bessbl's  Ansicht 
am  zweckmässigsten  zu  verfolgen  war ,  und  dem  Eindringen 
unwissenschaftlicher  Richtungen  zu  wehreu  beabsichtigte  — 
io  haben  sich  doch  gegenwärtig  die  Umstände  so  geändert, 
dass  für  einen  solchen  Satz  eine  Berechtigung  in  keiner  Weise 
mehr  bestehe.  Seit  dreissig  Jahren  habe  die  Astronomie  sich 
ernstlich  und  mit  sichtbarem  Erfolge  mit  vielen  Aufgaben  be- 
schäftigt, die  nach  Bessel's  Definition  ihr  nicht  mehr  angehören 
winden  —  es  sei  denn,  dass  man  etwa  alle  unsere  sinnliehen  Ein- 
drücke auf  Ortsveränderungen  reduciren  wolle.  Insbesondere 
habe  sich  in  den  letzten  Jahren  ein  ganz  neuer  Zweig  der  astrono- 
mischen Wissenschaft  gebildet^  die  Astrophysik,  deren  bisherige 
kräftige  Entwickelung  zu  den  kühnsten  Hoffnungen  berechtige. 

Freilieh  sei  es  in  gewissem  Sinne  nicht  leicht ,  streng  die 
Frage  zu  beantworten,  ob  die  Astrophysik  wirklich  Astronomie 
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sei.  Wenu  man  auph  in  Besmg  auf  den  Gegenstand  keinem 
Zweifel  Raum  geben  wolle ,  so  möchten  doch  in  Betreff  der 
Methode  noch  ernste  Bedenken  gegen  eine  solche  Gleich- 
berechtigung sich  aufdrängen.  Während  die  Astronomie  ganz 
besonders  die  exacte  Naturwissenschaft  sei,  in  welcher  Theorie 
und  Beobachtung  Hand  in  Hand  giengen  und  sich  gegenseitig 
unterstützten,  stehe  in  der  Astrophysik  noch  der  willkürlichen 
Erklärung  ein  viel  zu  grosser  Spielraum  offen ,  indem  weder 
die  astrophysikalischen  Beobachtungen  sich  schon  strenge 
genug  in  Zahlen  ausdrücken  liessen^  um  an  der  Uebereinstim- 
mung  des  Beobachteten  mit  dem  theoretisch  Vorausgesetzten 
die  Bichtigkeit  der  Theorie  darthun  zu  können ,  noch  die 
mathematische  Analyse  sich  hinreichend  der  Aufgabe  bemäch- 
tigt habe,  die  practischen  Erwerbungen  der  Astrophysik  ihrer 
strengen  Prüfung  zu  unterwerfen  und  durch  ihre  logischen 
Folgerungen  die  Erfahrungen  zu  Gesetzen  zu  erheben. 

Mit  der  Zeit  müssen  und  werden  diese  Ziele  erreicht  wer- 
den ;  um  aber  die  Entwickelung  zu  beschleunigen,  bezeichnete 
der  Redner  es  als  besonders  wünschenswerth ,  dass  die  Stern- 
warten selbst  mehr  als  bisher  dem  Gegenstande  ihre  Aufmerk- 
samkeit zuwendeten.  — 

Nach  diesem  Vortrage  eröffnete  der  Vorsitzende  die  Reihe 
der  statutenmässig  über  die  Gesellschaft  und  ihre  Thätigkeit 
in  den  letzten  .zwei  Jahren  zu  erstattenden  Berichte  mit  einem 
Nachweis  über  den  Personalbestand  der  Gesellschaft  und  des- 
sen Veränderungen  seit  der  Bonner  Versammlung.  Am  25. 
August  1867  habe  die  Gesellschaft,  laut  Mitglieder- Verzeichniss 
am  Schlüsse  des  Berichts  über  jene  Versammlung,  189  Mit- 
glieder gezählt.  Seitdem  seien  36  neue  Anmeldungen  erfolgt; 
dagegen  habe  die  Gesellschaft  5  Mitglieder  durch  den  Tod 
verloren,-  Stiebbe,  Parpaet,  Räbttz,  welcher  erst  Torläufig, 
nur  vom  Vorstande,  angenommen  war,  Likssbr  und  Moe- 
8i!Aixr,  und  11  andere  seien  th^s  zufolge  ausdrücklicher  Er- 
klärungy  theils  stillschweigend  ausgetreten. 
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Die  Beschlusefa^BUTig  in  lletreff  der  definitiven  Au&ahine 
d€r  neu  Angemeldeten  wurde  für  die  folgende  Sitzung  anbe- 
raumt Die  Namen  von  29  derselben  sind  bereits  in  derViertel- 
jfthrs^hrift  mitgetbeilt ;  seit  dem  Erseheinen  des  letzten  Hefts 
waren  Antnelduagen  eingelaufen  von  Seiten  folgender  Herren : 

Prof.  H.  d'AREEST  in  Kopenhagen; 
I  Generalmajor  E.  FoE«CH  in  St.  Petersburg ; 

E,  F.  LoR£K  in  Königsberg; 

H,  Oppekheim  in  Göttingen ; 

Prof.  H,  C.  F,  C.  ScHjBLLEKUP  in  Kopenhagen ; 

Dr.  W.  Valept JKEK  in  Leiden ; 

Dir,  H.  Wild  in  St  Petersburg, 

Im  Verlaufe  der  Vereammlung  meldeten  sich  noch  fol- 
gende Herren: 

6.  Baumgastner  in  Wien; 

Major  J.  Brbymani^  in  Wien; 

Prof.  C.  Fbiesagh  in  Graz; 

Prof.  J.  Frisckadf  in  Graz; 

Ho&stronom  Gscuwanbneb  in  Wien ; 

He&m.  J.  Klbin  in  Cöln ; 

Dr.  Lukas  in  Wien; 

Director  J.  Mache  in  Elbogen ; 

S.  Mbbz  in  München; 

TucTBB  in  Wien. 

Es  noöge  gleich  hier  ein  für  alle  Mal  bemerkt  werden,, 
dass  allen  Anmeldungen ,  theils  in  der  zweiten ,  theils  in  den 
beiden  letzten  Sitzungen,  durch  einstimmige  Aufnahme  der 
Angemeldeten  entsprochen  wurde,  so  wie  femer,  dass  nach 
dem  Schluss  der  Versammlung  noch  der  Austritt  von  drei  wei- 
tem Mitgliedern  zu  constatiren  war;  der  schliessliche  Zu- 
wachs belauft  sich  also  auf  27  und  die  gegenwärtige  Gesammt- 
zahl  auf  216  Mitglieder  (darunter  5 1  lebenslängliche) .  Ein  Ver- 
zeiehniss  derselben  ist  diesem  Berichte  angefügt.  — 

Heber  die  Einnahmen  und  Ausgaben   der  Gesellschaft 
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wahrend  des  letzten  Bienniums  und  den  gegenwärtigen  Ver- 
mögensstand  berichtete  im  Auftrage  des  Rendanten  Prof. 
Bruhms.  Er  legte  den  Rechnungsabschluss  desselben  Tor, 
welcher  als  Anlage  zu  diesem  Bericht  mitgetheilt  ist^  und  gab 
zu  einigen  Posten  desselben  nähere  Erläuterungen.  Die  Kosten 
der  Expedition  zur  Beobachtung  der  Sonnenfinstemiss  vom 
18.  August  1808  sind  einstweilen  mit  dem  vollen  Betrage  der 
vom  norddeutschen  Bunde  erhaltenen  Subvention  in  Ausgabe 
gestellt,  weil  die  Abrechnung  darüber  zur  Zeit  der  Aufstellung 
des  Rechnungsabschlusses  noch  nicht  erfolgt  war.  Der  Posten 
»Reisekosten  und  Diäten  an  Dr.  Tietjen«  repräsentirt  die  Zu- 
wendung, welche  der  Vorstand  bis  jetzt  derConstruction  neuer 
Jupiterstafeln  gemacht  hat.  Ueber  beide  Gegenstände  wird 
weiter  unten  Näheres  mitgetheilt.  —  Mit  dem  Rechnungs- 
abschluss  des  Rendanten  wurde  zugleich  eine  Erklärung  der 
beiden  Gesellschafts-Mitglieder  Prof.  Scheibner  und  Dr.  W. 
Engelmann  verlesen,  wodurch  dieselben  die  Richtigkeit  des 
Abschlusses  und  das  Vorhandensein  des  rechnungsmässigen 
Vermögensbestandes  bezeugten.  Mit  der  Durchsicht  der  durch 
Prof.  Bruhns  vorgelegten  Bücher  beauftragte  die  Versamm- 
lung die  Herren  Proff.  Karlinski  und  Scheibner.  — 

Der  Bibliothekar  Prof.  Zöllner  berichtete  über  die  Ver- 
mehrung der  Bibliothek  und  den  Austausdi  der  Schrift;en  der 
Gesellschaft  mit  fremden  Instituten.  Ein  Verzeichniss  der- 
jenigen Sternwarten  und  Gesellschaften ,  welchen  die  Schrif- 
ten bisher  zugesandt  worden  sind,  ist  bereits  in  der  V.J.  S. 
(III.  p.  2.)  mitgetheilt;  der  grössere  Theil  derselben  hat  die 
Zusendung  durch  Austausch  beantwortet,  wodurch  eine  be- 
trächtliche Vermehrung  der  Bibliothek  erzielt  worden  ist;  die- 
selbe zählt  gegenwärtig  374  Nummern,  die  465  Bände  ent* 
halten.  Besonders  dankenswerth  anzuerkennen  ist  die  Libe- 
ralität, mit  welcher  einige  englische  Institute  grosse  Reihen 
ihrer  Publicationen  der  Gesellschaft  übersandt  haben,  wie  die 
Ghreenwicher  Sternwarte  die  ganze  unter  Airy's  Direction  er- 
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schieneiie,  und  die  Cambridger  Sternwarte  ihre  ganze  Beob- 
achtung8-Beihe. 

Ueber  die  Publicationen  der  Gesellschaft  berichtete  Prof. 
Auw£R8.  Es  sind  in  den  letzten  zwei  Jahren  drei  selbständige 
Abbandliingen  erschienen  ^  von  denen  zwei  der  fortlaufenden 
Beihe  der  Publicationen  in  Quarto  angehören,  die  dritte  aus 
(xründen  der  Zweckmässigkeit  in  dem  Formate  der  V.  J.  S.  ge- 
druckt und  deshalb  als  Supplementheft  zu  dieser  ausgegeben 
worden  ist;  femer  zwei  Bände  der  von  den  beiden  Schriftführern 
gemeinschafbhch  redigirten  Yierteljahrsschrift,  in  deren  Pro- 
gramm keine  Aenderung  eingetreten  ist;  zur  Publication  von 
Originalarbeiten  hat  dieselbe  nur  ausnahmsweise  gedient,  wenn 
diese  nämlich  zur  Ausfuhrung  eines  Gesellschaftsbeschlusses, 
oder  als  Theil  einer  grösseren  GesellschafUarbeit  hergestellt 
waren;  im  Uebrigen  hat  sie  sich  auf  wesentlich  referirende 
Besprechung  von  publicirten  Arbeiten  und  Lieferung  von 
Uebersiehten  über  die  astronomische  Literatur  beschränkt. 
Prof.  AuwEBS  wiederholte  den  Wunsch,  den  Prof.  Förster 
der  vorigen  Versammlung  ans  Herz  gelegt  hatte,  dass  die  Mit- 
glieder sich  an  den  literarischen  Anzeigen  rege  betheiligen 
möchten ,  deren  Sammlung  bisher  ein  mühsames  Geschäft  ge- 
wesen sei;  doch  glaubte  derselbe,  nachdem  die  Zeitschrift  nun 
vier  Jahre  bestanden  hat ,  auf  Grund  der  gemachten  Erfah- 
nmgen  constatiren  zu  dürfen,  dass  die  Gefahr,  welche  die  Be- 
schränkung des  Programms  ihrer  Lebensfähigkeit  bereiten 
musste,  sich  jetzt  sehr  wesentlich  verringert  hat.  — 

Nachdem  diese  Berichte  erstattet  waren,  brachte  Geh. 
Bath  Stbtjvs  den  in  Boün  vertagten  Antrag  des  Präsidenten 
Stieber  auf  Aenderung  des  §.18  der  Statuten  zur  Sprache, 
der  bei  der  Einladung  zur  Versammlung  diessmal  statuten- 
massig mitgetheilt  worden  ist.  Der  Antragsteller  ist  inzwischen 
▼erstorben,  und  der  ^ntrag  selbst  hatte  bei  den  frühem  Ver- 
sammlungen keine  Unterstützung  gefunden,  noch  war  derselbe 
inzwischen  von  anderer  Seite  wieder  aufgenommen  worden. 
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mu^tc  aber  den  Bonner  Beschlüssen  gemäss  dennoch  gegen- 
wärtig noch  einmal  zur  Verhandlung  gebracht  werden.  Prof» 
BauHiJs  verneinte  mit  wenigen  Worten  die  Existenz  mate- 
rieller  Gründe  für  den  Abänderungs  -  Vorschlag ,  worauf  die 
Versammlung  ohne  Discussion  einstimmig  beschlösse  den- 
selben auf  sich  beruhen  i:u  lassen  und  gegenwartig  keine  Sta- 
tutenänderungen vorzunehmen. 

Hierauf  wurden  Zuschriften  mitgetheilt,  die  von  ver- 
schiedenen am  Erscheinen  verhinderten  Mitgliedern  zur  Be- 
gräesung  der  Versammlung  eingesandt  waren^  und  dann  gieng 
der  Vorsitzende  zur  Berichterstattung  über  die  Fortschritte  der 
Ge&elbchafts- Arbeiten  in  dem  letzten  Biennium  über. 

Zuerst  erwähnte  derselbe  die  kleinen  Planeten,  über 
welche  Besonderes  nicht  zu  berichten  war;  es  wird  für  ihre 
Bearbeitung  von  Seiten  der  Redaction  des  Berliner  Jahrbuchs 
fortlaufend  und  in  grosser  Vollständigkeit  Sorge  getragen.  Zur 
Degprechung  der  für  die  Construction  neuer  Jupiterstafeln  aus- 
geführten Arbeiten  erhielt  Prof.  Förster  das  Wort,  welcher 
über  Fortschritte  der  LE^^£RRI£R'schen  Arbeiten  die  von  der 
Bonner  Versammlung  gewünschten  Nachweise  nicht  geben 
konnte,  weil  von  Herrn  Lbverrier  keinerlei  Nachricht  über 
diesen  Gegenstand  eingetroffen  ist. 

Dagegen  hat  im  Beginn  des  Jahres  1868  Herr  Geh.  Bath 
Hai^sen  dem  Vorstande  der  Gesellschaft  die  Freude  gemacht, 
für  «eine  neue  Bearbeitung  der  Jupiterstheorie  eine  Hülfe  in 
SD  "weit  anzunehmen,  dass  er  eingewilligt  hat,  einen  Theil  der 
zur  Durchfuhrung  seiner  neuen  Theorie  erforderlichen  Stö- 
ruugifirechnungen  durch  mehrere  jüngere  Mitglieder  der  Ge- 
sellschaft ausführen  zu  lassen,  welchen  dafür  aus  den  Fonds 
derselben  ein  kleiner  Ersatz  für  die  verwandte  Mühe  und  Zeit 
gel  ei 'Stet  wird. 

Die  Leitung  dieser  Hülfsarbeiten  hat  Herr  Dr.  Tietjen 
in  Herlin  übernommen ,  nachdem  derselbe  im  Frühjahr  1868 
einige  Zeit  hindurch  die  Unterweisung  des  Herrn  Hansen  in 
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Goiha  selbst  genossen  hatte.  Leider  ist  im  Jahre  1868  durch 
(üeTheilnahme  des  Herrn  Dr.  Tibtjen  an  der  Sonnenfinstemiss* 
Expedition  nach  Indien  eine  lange  Unterbrechung  herbeige- 
führt; jedoch  ist  Anfang  1869  durch  die  Herrn  Dr.  Tietjbn^ 
Dr.  Schub  und  Lehmann  die  Arbeit  wieder  kräftig  begonnen 
worden.  Nachdem  Herr  Dr.  Schur  durch  die  Theilnahme  an 
emer  geodätischen  Operation  abgerufen  worden  war,  ist  Herr 
Wbstfhal  in  Berlin  hinzugetreten,  und  gegenwärtig  sind 
diese  H&lfsarbeiten ,  welche  in  der  durch  doppelte  Rechnung 
controlirten  Ermittelung  der  Satumstörungen  des  Jupiter  be- 
stehen, so  weit  gefördert,  dass  nur  noch  die  Integration  aussu- 
fahren  ist.  Da  die  entsprechenden  Arbeiten  des  Herrn  Hansen 
selbst  vollendet  sind,  ist  zu  hoffen,  dass  im  nächsten  Jahre  die 
definitive  Verbesserung  der  Elemente  in  Angriff  genommen 
werden  kann.  — 

Prof.  Bruhns  sprach  über  die  neuerdings  ausgeführten 
Arbeiten  über  Cometen  (mit  Ausschluss  derjenigen  von  kurzer 
Dmlauftzeit)  oder  dazu  getroffene  Vorbereitungen,  lieber  die 
neue  Bearbeitung  der  altem  Erscheinungen  periodischer  Co* 
meten  berichtete  darauf  Prof.  Schönfeld.  Der  zweite  der 
&  diese  Aufgabe  früher  specificirten  Puncte  ist  durch  Her- 
stellung allgemeiner  Reductionstafeln  für  die  Zeit  von  1750 
bis  1840  erledigt;  und  für  die  Reduction  der  älteren  Beob- 
achtungen selbst  sind  einige  Vorarbeiten  gemacht,  unter 
denen  besonders  ein  Aufsatz  von  Aroblander  über  Messibr's 
Instrumente,  welcher  in  der  V.  J.  S.  mitgetheilt  ist ,  erwähnt 
werden  muss.  Die  neu  erschienenen  periodischen  Cometen 
sind  regelmässig  durch  Beobachtung  und  Rechnung  verfolgt 
worden ;  der  WiNNBCKs'sche  Comet ,  der  zur  Zeit  der  vorigen 
Versammlung  keinen  Bearbeiter  hatte,  ist  seitdem  von  Linssbr 
berechnet  und  nach  dessen  Tode  gegenwärtig  von  Dr.  Th. 
Oppolzbr  übernommen  worden.  Geh.  Rath  Struve  zeigte 
in,  dass  Linsser's  hinterlassene  Rechnungen  über  diesen  Co- 
meten von  seiner  Wittwe  der  Gesellschaft  zur  Benutzung  über- 
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lassen  seien;  derselbe  machte  femer  einige  Mittheilungen  über 
die  regelmässige  Fortsetzung  der  Arbeiten  für  den  Fayk- 
MÖLLBR'schen  Cometen  durch  Prof.  Möller,  lieber  eine  Be- 
arbeitung des  TBMPBL'sehen  Cometen  (1867.  II.)  durch  Dr. 
Samdberg  machten  Prof.  Kaiser  und  Dr.  Tible  einige  An- 
gaben ,  wonach  eine  neue  Bearbeitung  dieses  Cometen  erfor- 
derlich ist.  Prof.  FöRSTBR  theilte  mit^  dass  der  ENCKB'sche 
Comet  sehr  eingehend  durch  die  Herren  Dr.  von  Asten  und 
Becker  bearbeitet  werde ,  welche  auch  die  Sorge  für  jedes- 
malige rechtzeitige  Vorausberechnung  von  Ephemeriden  über- 
nommen haben.  Dr.  von  Asten  hat  die  Berechnung  der  all- 
gemeinen Störungen  des  Cometen  durch  die  Erde  vollendet^ 
und  es  ist  die  Absicht  der  Rechner,  in  ähnlicher  Art  die  allge- 
meinen Störungen  durch  die  übrigen  Planeten,  mit  Ausschluss 
des  Jupiten,  zu  bearbeiten,  und  schliesslich  die  Störungen 
durch  diesen  Planeten  mit  Hülfe  der  bis  dahin  wohl  zu  erwar- 
tenden neuen  Tafeln  durch  eine  Combination  der  Berechnung  ^ 
allgemeiner  Störungen  mit  mechanischer  Quadratur,  welche 
Hansen  für  diesen  Zweck  vorgeschlagen  hat,  hinzuzuziehen.  — 

Geh.  Rath  Struvb  überreichte  hierauf  die  von  Prof. 
Schönfeld  bereits  erwähnten  »Tabulae  Quantitatum  Besselia- 
narum  pro  annis  1750  ad  1840«,  welche  von  ihm  und  Prof. 
AuwBRs  gemeinschaftlich  der  Gesellschaft  bei  Gelegenheit 
der  diessjährigen  Versammlung  als  Geschenk  dargebracht  wor- 
den sind.  Prof.  Auwbrs  legte  die  Construction  dieser  Tafeln 
näher  dar. 

Auf  Grtmd  des  Beschlusses  der  Bonner  Versammlung 
hatte  derselbe  zunächst  Erkundigungen  in  Betreff  einschlä- 
giger americanischer  Arbeiten  eingezogen ,  welche  ihn  indess 
zu  der  Annahme  führten,  dass  eine  baldige  Publication  solcher 
Reductionstafeln  von  americanischer  Seite  nicht  zu  erwarten 
sei.  Andererseits  wurde  von  Seiten  der  Pulkowaer  Sternwarte 
die  Uebernahme  der  Kosten  der  Herstellung  und  Publication 
der  gewünschten  Tafeln  sowie  üeberbtssung  eines  Exemplars 
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deimeiben  an  jedes  GescUscbafts- Mitglied  zugesagt 3  worauf 
Prof.  ÄrwERS  sich  eiitBchloss,  jiie  Constniction  derselben  in  die 
H&nd  m  nehmen  und  einen  detaillirten  Plan  für  dieselbe  mit 
Greh.  Rath  Steüvb  vereinbarte.  Die  Tafeln  sollten  wie  die 
Tabulae  Regiomontanae  die  zur  Reduction  vom  mittlem  auf 
den  scheinbaren  Ort  dienlichen  Grössen  in  zehntägigen  Inter- 
vallen enthalten  ^  und  zwar  vom  Anfang  des  Jahres  1750  bis 
zum  Ende  des  Jahres  1839^  da  mit  1840  bereits  die  neuen 
Pulkowaer  Tafeln  beginnen.  Zum  Anschluss  an  diese  Tafeln 
sollten  die  jetzigen  aber  nicht,  wie  die  Tabulae  Regiomon- 
tanae, für  die  Epochen  im  annus  fictus,  sondern  für  0^  Stz. 
Pulk,  des  astronomischen  Datums  berechnet  werden.  Haupt- 
sachlich durch  diese  Bedingung  wurde  Prof.  Auwebs  veran- 
lasst, für  die  Tafeln  eine  bisher  ungebräuchliche  Form  zu 
wählen,  indem  er  die  zur  Berechnung  der  Praecession  und  der 
Nutation  dienenden  Hülfsgrössen  in  der  logarithmischen  Form 
der  Tabulae  Regiomontanae  (log  A^  log  B;  E]  gibt,  dagegen 
die  Aberrationsglieder  in  der  zweiten  BESsEL'schen  Form 
(log  h^  Hy  i).  Die  Angabe  von  log  C  und  logD  nämlich  in 
zehntägigen  Intervallen  ist,  ausser  wo  es  sich  um  Berechnung 
einer  Ephemeride  für  einen  Stern  handelt,  von  geringem 
dhecten  Nutzen,  man  muss  vielmehr  für  diese  Quantitäten 
behufs  sicherer  Interpolation  eine  in  nur  eintägigen  Intervallen 
fortschreitende  Tafel  haben,  wie  sie  Bessel  auch  in  den  Tab. 
Reg.  gegeben  hat,  welche  aber  für  das  Argument  0^  Stz.  Pulk, 
angerichtet  einen  unverhältnissmässigen  Umfang  eingenom- 
men haben  würde.  Deshalb  sind  die  Quantitäten  log  h^  H  und 
<  tabnlirt  worden ,  zwischen  denen  man  auch  bei  zehntägigem 
Intervall  leicht  interpoliren  kann;  ausserdem  ist  aber  als  An- 
httig  eine  Tafel  gegeben,  welche  wie  die  Separattafel  der  Tab. 
Reg,  log  C  und  log  D  —  erforderlichen  Orts  auch  die  numeri- 
schen Werthe  dieser  Grossen  —  für  jeden  einzelnen  Tag  des 
>Junis  fictus  und  für  zwei  Epochen,  J  750  und  1850,  enthält. 
In  der  gewählten  Form  bietet  sich  daher  die  neue  Tafel 
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für  den  Gebrauch  auf  dreierlei  Art  dar^  je  nachdem  man  die  eine 
oder  die  andere  Art  vorzieht.  Sif  kann  erstens  zur  fiereohaung 
derReductioninderForm  a'  -^a^^aA  +  bB-^cC+dD+E 
u.  8.  w.  dienen,  indem  man  log^,.logj5  und  E  aus  der  Haupt- 
tafel^  log  (7  und  logD  aus  der  Specialtafel  nimmt.  Dass  man 
dabei  in  die  beiden  Tafeln  mit  yerschiedenen  Argumenten  ein- 
gehen  muss^  wird  sich  kaum  als  Unbequemlichkeit  fühlbar 
machen ,  da  der  Unterschied  der  Argumente  für  jedes  Jahr, 
abgesehen  von  dem  bei  der  Doppelculmination  eintretenden 
Sprung  um  eine  Einheit,  nur  eine  Constante  ist.  Zweitens  kann 
die  Haupttafel  auch  zur  Berechnung  ausschliesslich  in  der  zwei*- 
tenForm  a'—  a  =B/4-y  sin  (ö+ä)  tgd  +  A  sin(ir+«)  eecd 
u.  8.  w.  dienen ,  wenn  man  zuvor  die  kurze  Umformung  dor 
A,  B  und  E  mithaltenden  Columnen  in  andere ,  /,  g  und  Q 
enthaltende  vornehmen  will.  Drittens  aber  kann  die  Haupt- 
tafel  direct  in  ihrer  gemischten  Form  zur  Anwendung  ge- 
bracht werden,  und  zwar  ist  dieses  Verfahren  überhaupt 
das  kürzestmögliche,  so  oft  es  sich  um  die  Bednction 
einzelner  Stempositionen  handelt,  imd  besondere  andere 
Hülfsmittel  dazu  noch  nicht  vorliegen.  Es  ist  nämlich 
die  Berechnung  der  Aberration  nach  den  Ausdrücken 
isin(J74*a)  secdresp.  Acos  (J7+tt)  sind+tcosd  für  eineein* 
zelne  Beobachtung  kürzer  als  nach  den  Ausdrücken  cC-^dD 
resp.  et  C-^d'D,  wenn  dieHülfsgrössen  c,  d^  d\  und  namentr- 
lieh  c'  nicht  bereits  bekannt  sind;  andererseits  aber  verhält 
es  sich  mit  der  Berechnung  der  Praecession  und  der  Nutation 
gerade  umgekehrt  auch  für  einzelne  Beobachtungen,  weil  man 
die  Hülfsgrössen  a  und  a',  die  Praece8sionen>  in  jedem  Falle 
entweder  kennen  oder  auch  unabhängig  von  der  Berechnung 
der  Reduction  auf  den  scheinbaren  Ort  zu  berechnen  haben 
wird ,  die  schliesslich  noch  fehlenden  Hülfisgiössen  h  und  H 
aber  von  ganz  einfacher  Form  (coso  \%i  und  -*-sina)  sind. 

Die  Werthe  der  Constanten,  welche  bei  der  Berechnung 
d«r  Tafeln  angewandt  werden,  sind  die  Pulkowaer,  die  aucsh 
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Zahlreiche  kleiue  GUeder  in  A  und  B  indess,  welche  bei  diesen 
-Ttfeln  Tnitgenommen  sind ,  wurden  nicht  herücksichtigt  ^  die 
meisten,  weil  sie  in  Heahachtungen  vor  1S>40  nirgend!^  merk- 
lich sein  werden  y  die  gross  teil  darunter  aber ,  die  von  2  C  ab- 
hängigem  ,  weil  sie  nicht  in  zehntägigen  Intervallen  tabulirt 
werden  können.  Die  Tafehi  geben  dasselbe,  ^le  die  Wolfers'- 
»chen  Tahulae  Reductiouum,  mit  dem  einzigen  Zuaatz  der  von 
|2G^Q  abhängigen  Glieder,  deren  Coeffirienten  zwar  viel 
I  Udn^r  sind  als  nnter  den  vernachlässigten  die  in  sin  2  C  und 
,eos2<L  multipUcirten ,  aber  ihrer  im  Wesentlichen  halbjäh- 
I  rigen  Periode  wq^en  Berückfiichtigung  zu  verdienen  ftchienen. 

Die  ßerechnung  der  Tafeln  ist  nach  den  Angaben  von 
Prof.  AuwE&fi  in  der  Hauptsache  durch  Herrn  Dr.  SoHuh  in 
Berlin  aujsgefUhrt ,  von  er&tenn  aber  durchgehen  ds  neTidirt 
worden, 

Prof.  AüWEHS  erwähnte  noch,  dasa  er  auch  eine  Tafel  Ton 
log^  und  logjB  fiir  die  Zeit  von  i726  —  1750  nach  denselben 
Formeln  wie  die  so  eben  beschriebenen  angefertigt  bat;  ea 
vrar  seine  Absicht,  dieselbe  noch  den  letztem  ans^ubaugen, 
um  dadurch  eine  zusammenhängende  Reihe  homogener  Be- 
ductions tafeln  bis  zu  den  ersten  überhaupt  vorhandenen  ge- 
ütiu«n  Ortsbestimmungen  hinauf  zu  liefern.  In  Folge  eines 
zufälligen  Umstandes  Hess  sich  diese  Absicht  nicht  rechtzeitig 
tur  Ausführung  bringen ,  die  Tafel  für  die  envälinten  weitem 
-4  Jahre  wird  aber  als  Beilage  zur  Vierteljahrsschrift  ebenfalls 
mit  diesem  Hefte  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  mitgetheilt 
werden,  — 

Heber  die  von  der  Astron ümischen  Gesellschaft  angeregte 
neue  Bearbeitung  der  tiRADLEx'schen  Beobachtungen  an  den 
ßrün'schen  Instrumenten  der  Qreeiiw icher  Sternwarte  erstat- 
tete Prof  AuwBRS  wiederum  einen  Bericht ,  wonach  der  mehr 
roech&nische  Theil  der  Arbeit  nunmehr  beendigt  ist ;  in  den 
letzten  zwei  Jahren  ist  der  Rest  der  Iteductionen  auf  1755  für 
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die  Durchgangsbeobachtungen  absolvirt^  welcher  nach  dem 
vorigen  Bericht  noch  übrig  war,  und  es  sind  für  die  Qua* 
dranten- Beobachtungen  die  analogen  Arbeiten  ausgeführt,  wie 
früher  für  die  Beobachtungen  am  Passageninstrument,  nämlioh 
die  Verwandlung  der  Ablesungen  der  96-Theilung,  die  Be- 
rechnung der  Refractionen  und  der  Reductionen  auf  1755.0, 
so  wie  der  scheinbaren  Oerter  der  Fundamentalsterne.  Die 
Zahl  der  am  BiRD'schen  Quadranten  von  1750 — 1762  beobach- 
teten Zenithdistanzen  beläuft  sich,  nach  Ausschluss  der  Beob- 
achtungen des  Mondes  und  der  Planeten,  welche  bei  der  neuen 
Reduction  vorläufig  wenigstens  nicht  berücksichtigt  werden, 
auf  etwa  19000,  von  denen  gegen  1650  auf  die  Fundamental- 
steme  und  etwa  14400  auf  andere  Fixsterne  kommen. 

Am  Quadranten  sind  auch  nicht  selten  Durchg&nge  der 
Sterne  —  ziemlich  regelmässig  solche  der  Sonne  —  beobachtet, 
die  bei  der  Publication  der  Beobachtungen  gänzlich  ^unter- 
drückt, aber  nicht  ohne  Werth  sind.  Es  lassen  sich  aus  den- 
selben z.  B. 9  auf  differentiellem  Wege,  gute  Rectascensionen 
für  eine  Anzahl  von  Sternen  ableiten ,  die  am  Passageninstni- 
ment  nicht  oder  nur  ungenügend  bestimmt  sind.  Einstweilen 
sind  diese  Stemdurchgänge  —  etwa  1900  —  auf  den  Mittd- 
faden  reducirt. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Detail-Untersuchungen  über 
verschiedene  Puncte ,  theils  auf  die  Durchgangs- ,  theils  auf 
die  Quadrantenbeobachtungen  bezüglich,  ist  femer  ausgeführt; 
bevor  es  aber  möglich  war,  letztere  weiter  zu  bearbeiten, 
mussten  die  Beobachtungen  am  Zenithsector  in  Rechnung  ge- 
zogen werden. 

Bradley  hat  an  seinem,  ursprünglich  in  Wanstead  auf- 
gestellten, Sector  in  Greenwich  1427  Beobachtungen  von  85 
Sternen  einer  Zenithaizone  von  12^  Breite  angestellt,  die  zu- 
nächst vollständig  reducirt  wurden.  Die  Reductionen  dieser 
Beobachtungen,  iind  die  Vergleichung  ihrer  Resultate  mit  den 
Quadrantenbeobachtungen ;  bot  um  so  grösseres  Tnteresse ,  als 
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«UeselbeQ  nocli  niemab  reducirt  worden  waren ,  bis  auf  den 
kleiiieu  Hruchtlieil,  dessen  Hk^sel  sich  zur  Ermittelung  der 
Collimatioii^fehler  des  Uuadrunten  allein  bedient  hat  (259 
ßeobb.  yon  7  Sternen].  Die  bereits  anderweitig  bekannte 
hübe  Oute  der  Hectorbeobachtungen  trat  hierbei  aufs  Neue 
deutlich  hervor ,  scjwie  auch  eine  Genauigkeit  der  Theilungen 
der  Instrumente ,  die  unsere  bisherigen  Vorstellungen  von  der 
CJütt:  dieser  alun  Mes^werkzeuge  weit  hinter  sich  lässt.  Nichts- 
destoweniger war  das  Resultat  der  Yergleichung  beider  Instru- 
mente nocIi  kein  völlig  genügendes,  haupts&chlich  weil  am 
Sector  in  üreenwich  wesentlich  nur  zwei  Gruppen  ziemlich 
xvdhe  zusammetüiegender  8tenie  beobachtet  sind,  zwischen 
denen  grosse  [jiicken  Übrig  bleiben,  deren  Ausfüllung  sehr 
wiiT)5r!hcnswerth  schien.  Xu  diesem  Behuf  wurde  noch  eine 
ßeducrion  der  von  Braülky  in  Wanstead  angestellten  Beob- 
Äthtiingen,  so  wie  der  von  Maskelyne  mit  demselben  Sector 
zn  verschiedenen  Zeiten  »wisclien  1768  und  1786  gemachten 
ausgeführt.  Letztere,  6Sl  an  der  Zahl,  sind  ebenfalls  noch 
niemals  bearbeitet,  von  den  erstem  —  2542  —  der  grössere 
Theil,  die  Beobachtungen  der  2 1  am  häufigsten  benutzten  Sterne, 
i  bekanntlicli  durch  Husch  zum  Zweck  einer  Bestimmung  der 
[  Constanten  der  Aberration  und  der  Nutation.  Prof.  Auwebs 
k  bat  fiir  seinen  gegenwärtigen  Z  weck ,  die  Ableitung  genauer 
Zenithdistanzen ,  nur  die  Beobachtungen  von  1727  —  1729 
benutzt^  etwa  1800,  da  in  den  spätem  Jahren  nur  noch  mehr 
vereinzelte  Beobachtungen  solcher  Sterne  vorkommen,  für 
I  welche  bereits  in  den  ersten  drei  Jahren  eine  grosse  Zahl  ge- 
^  sammelt  war.  Durch  Combination  dieser  drei  Jahrgänge  mit 
[  den  Greenwicher  Sectorbeobachtungen  von  1750  —  1786  ist 
dann  ein  Catalog  von  130  Declinationen  für  1755  gebildet 
worden,  die  grossentheils  auf  hohe  Genauigkeit  Anspruch 
machen  können  und  zur  Ermittelung  der  Zenithpuncte  des 
Quadranten  benutzt  werden  sollen. 

Ein  anderes  Resultat  dieser  Arbeit  war  die  Ermittelung 
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gewisser  Eigenschaften  des  Sectors,  namentlich  eines  Fehler» 
in  der  Länge  des  neuen  (}785  angebrachten)  Bogens  —  mit 
welchem  das  Instrument  z.  B.  noch  in  neuester  Zeit  bei  der 
MACLBAJi'schen  Gradmessung  benutzt  worden  ist,  deren  astro- 
nomische Bestimmungen  dieses  Fehlers  wegen  bedeutender 
Correctionen  bedürftig  sind  —  und  des  Einflusses  der  Tem- 
peratur auf  den  alten  Bogen,  dessen  Vernachlässigung  sich  als 
ein  schwer  wiegendes  Argument  gegen  die  Zulässigkeit  der 
von  Busch  aus  den  Wanstead- Beobachtungen  abgeleiteten 
Resultate  aufdrängte.  Eine  nähere  Untersuchung  der  Arbeit 
von  Busch,  welche  Prof.  Auwebs  in  Folge  dieser  Bemerkung 
vornahm,  lieferte  ihm  den  Nachweis,  dass  dieselbe,  sowohl  in 
Betreff  der  Wanstead-  als  auch  der  Kew- Beobachtungen, 
nach  jeder  Richtung  als  völlig  verfehlt  angesehen  werd^i 
muss.  *) 

Noch  erwähnte  Prof.  Auwsbs  einige  Gegenstände,  von 
denen  er  bei  einem  Besuche  in  England  1868  KennUiiss  ge- 
nommen hatte:  die  grosse  und  nach  seiner  Meinung  ohne 
Zweifel  werthvoUe  Sammlung  unpublicirter  Beobachtungen, 
welche  Bradlby  vor  1750  in  Greenwich  angestellt  hat,  femer 
wesentliche  Ergänzungen  der  Publjication  der  Maskblyns*- 
sehen  Beobachtungen  (ausfuhrliche  Nachweis^ngen  über  die 
Aufstellung  der  Instrumente  und  die  daran  vorgenommenen 
Aenderungen,  so  wie  über  die  Beobachter,  von  welchen  die 
einzelnen  Durchgänge  am  Passageninstrument  beobachtet 
sind),  vermittelst  welcher  Resultate  aus  denselben  mit  erheb- 
lich grösserer  Sicherheit  werden  abgeleitet  werden  können; 
endlich  grosse  Reihen  völlig  unbekannter  Beobachtungen  an 
den  BraD'schen  Instrumenten  der  O^order  Sternwarte ,  jener 
grossartigen  Stiftung,  welche  bei  ihrer  Gründung  durch  die  Mtt- 
nificenz  des  Dr.  Raj>cliffjb  an  die  Spitze  aUer  damals  bestehen- 
den astronomischen  Institute  gestellt  worden  war,  und  Ton 


*)  Vgl.  Monatsberichte  der  K.  Preusi.  Akad.  d.  WiBsenich.,  Juli  1869. 
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Anfiing  an  in  grossem  Umfitnge  thädg  gewesen  ist,  so  dasp 
ihre  Beobachtungen  geeignet  scheinen  ^  die  empfindliche  Lücke 
«uHufHllen^  welche  zwischen  Bradlsy  und  Pi/izzi  oder  gar 
Bradlbt  und  Pond  in  den  Bemühungen  für  die  genaue  Orts- 
bestimmung der  FLAMSTEBD'schen  Sterne  existirt.  —^ 

Es  waren  ferner  noch  als  Gesellschafts-Unternehmungen 
zu  besprechen  die  Beobachtung  der  Sterne  des  nördlichen 
Himmds  und  die  Sonneniinstemiss  -  Expedition  von  1868. 
Diese  Puncte  wurden  aber  vorläufig  nur  erwähnt ,  und  die 
weitere  Behandlung  derselben  auf  die  dritte  resp.  vierte  Sitzung 
reischoben.  Endlich  wurde  noch  durch  Geh.  Rath  Stbuvb 
die  Stellung  der  Gesellschaft  zu  der  vor  einigen  Monaten  ab- 
gegangen«! deutschen  Expedition  nach  dem  nördlichen  Eis- 
meere zur  Sprache  gebracht,  indem  es  einigen  ungenauen 
publicistischen  Angaben  gegenüber  wünschenswerth  schien  zu 
coQstatiren,  dass  eine  Betheiligung  der  Gesellschaft ,  und 
vpeciell  des  Vorstandes  als  solchen,  an  der  Aussendung  dieser 
Expedition  nicht  stattgefunden  hat.  Es  haben  sich  zwei  Mit- 
glieder der  Gesellschaft  aus  eigenem  Antriebe  der  Expedition 
behufe  Anstellung  astronomischer  und  physikalischer  Beobach- 
tungen in  hohen  Breiten  angeschlossen  und  sich  nur  in  Betreff 
einer  von  ihnen  projectirten  Gradmessung  an  der  ostgrönlän- 
dischen Küste  —  welches  Project  später  in  besserer  Ueberein- 
itimmung  mit  den  verfügbaren  Mitteln  zu  dem  einer  Becogno- 
adrung  zur  Vorbereitung  einer  später  auszuführenden  Grad- 
messung  modificirt  wurde  —  mit  einigen  besondem  Anliegen 
au  den  Vorstand  gewandt;  sie  nahmen  seine  Vermittelung  in 
Anspruch ,  um  über  die  Erfahrungen  der  russischen  Geodäten 
M  ihren  Operationen  auf  SehMeflächem  imterticfatet  zu  wer- 
den, und  um  eine  Vergleichimg  ihres  NormalHuiaftsstabs  zu  er^ 
ludtett.  Diesen  Wünschen  Iei«lete  der  Vorstand  natürlich  be- 
nitwillig  Vorschub ,  und  es  stdd  dtvtselben  durch  die  Herren 
DStLBN  und  PöBSTER  erfuUt  worden.  -^ 

Hiermit  w«r  der  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Vor- 

TieTtoyakrwelir.  d.  Astronom.  OosoUschaft.  IV.  18 
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Standes  zur  Förderung  der  Gresellschafts- Arbeiten  und  den 
Stand  der  letztem  vorbehaltlich  der  weitem  Besprechung  der 
reservirten  Puncte  erledigt ,  und  es  folgten  wissenschaftliche 
Mitth^lungen  von  Seiten  anwesender  Mitglieder. 

Dr.  J.  F.  Julius  Schmidt,  Director  der  Freiherrlich  v. 
Sin  Ansehen  Sternwarte  zu  Athen,  legte  der  Versammlung  8  Ta- 
feln von  seiner  in  Athen  bearbeiteten  neuen  Mondkarte  vor. 
Dieselbe  beruht  nur  auf  eigenen  Beobachtungen,  die  seit  dem 
Jahre  1842  an  den  Sternwarten  zu  Hamburg,  Bonn,  Berlin, 
Olmütz,  Rom  und  Athen  erlangt  wurden,  zusammen  über 
l&OO  Originalzeichnungen.  Aus  diesen  wurde  1865  — -  1868 
zunächst  auf  vier  Blättern  von  je  drei  Pariser  Fuss  Durch- 
messer der  erste  Entwurf  der  Karte  ausgeführt,  indem  Lohr- 
makn's  und  Madler's  selenographische  Ortsbestimmungen  zu 
Grunde  gelegt  wurden.  Nach  Erkenntniss  der  grossen  techni- 
schen Sithwierigkeiten  wurde  diese  nahe  vollständige  Karte 
aber  zurückgestellt,  und  beschlossen,  Lohrmann*s  Eintheilung 
der  Mondfläche  in  25  Sectionen  zu  wählen.  So  entstand  die 
neue  Karte,  von  6  Par.  Fuss  Durchmesser,  von  welcher  8 
vollendete  Blätter  vorgelegt  wurden.  Die  Ausführung  ent- 
spricht der  Manier  der  LoHi^MAim*schen  Karte,  welche  aber 
von  der  Athener  Karte  im  Durchmesser  um  das  Doppelte  über- 
troffen  wird.  Das  Detail  entspricht  dem,  was  ein  sechszölliger 
Refractor  unter  den  günstigen  Umstanden  der  Athener  Atmo- 
sphäre und  nach  langer  Hebung  im  Sehen  und  Zeichnen  er- 
warten lässt.  Leider  dürfte  die  Publication  der  Karte  aber  in 
den  nächsten  zehn  Jahren  schwerlich  ausfuhrbar  sein. 

Im  Anschluss  an  diese  Bfittheiluag  hob  Director  Schmim 
die  Verdienste  hervor^  welche  der  Freiherr  S.  v.  Sina  sich  um 
die  Wiederbelebung  astronaniiacher  Thätigkeit  an  der  von 
seinem  Vater  in  Athen  gegründeten  Sternwarte  erworben  habe, 
worauf  die  Versammlung  besebloss,  ihre  Anerkennung  der- 
selben durch  ein  Scdireiben  auszudrücken,  mit  dessen  Ab&s- 
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mng  imd  Äbseadung  an  den  Freiherm  v.  Sina  der  Vorstand 
beauftragt  wurde.  */ 

Den  Rest  der  Sitzung  füllte  ein  Vortrag  von  Prof,  Zöllner 
über  eine  Methode  zur  jederzeitigen  Beobachtung  der  Protube- 
ranzen  der  Sonne  aus,  welcher  noch  in  der  zweiten  Sitzung 
for^esetzt  wurde.  Die  Methode  ist  von  Prof.  Zöllner  schon 
an  andern  Orten*)  auseinander  gesetzt;  auch  hat  derselbe 
bereits  eine  Anzahl  von  Zeichnungen  von  Protuberanzen  der 
Oeffei^tlichkeit  übergeben ;  von  einer  grossem  Anzahl  sehr  in- 
struetiver  Blätter,  die  er  in  den  letzten  Monaten  gesaaimelt 
hatte  und  welche  die  aUgemeinen  Charactere  der  Protube- 
mnzen  und  ihre  rapiden  Veränderungen  sehr  deutlich  illttstrir- 
ten,  nahm  die  Versammlung  mit  grossem  Interesse  Kenntnis^i. 
Der  Apparat,  dessen  Prof.  Zöllnsu  sich  bei  seinen  Protube- 
ranzen -Beobachtungen  bedient  liatte ,  wurde  vorgezeigt  und 
später  mit  Genehmigung  des  Herrn  Directors  von  Littrow 
an  einem  4zölligen  Fraunhofer  der  Wiener  Sternwarte  ange- 
bracht, worauf  sich  die  anwesenden  Mitglieder  bei  wieder- 
holten Gelegenheiten  von  der  leichten  Anwendbarkeit  der 
Methode  und  der  sctiönen  Sichtbarkeit  der  Protnberanzen  in 
dem  ZöLL^SB'schen  Appajrat  überzeugten. 


Der  zweite  Sftznngstag,  der  14.  September,  war  der  hun- 
dertjährige Geburtstag  Albxander's  von  Humboldt.  Vor  dem 
Eintritt  in  die  eigentliche  Tagesordnung  ertheilte  aus  dieser 
Aemni&Hsung  der  Vorsitzende  das  Wort  Prof.  Brühns  tu 
einem  Vortrage  zum  Gedächtniss  des  grossen  Gelehrten.  Ins- 
besondere besprach  der  Redner  HtjmboLdt's  Theilnahme  an 
der  Ausführung  und  Förderung  astronomischer  Arbeiten,  und 
kttndig:te  darauf  eine  wissenschaftliche  Biographie  Humboldt's 
tu ,  zu  deren  Abfassung  auf  seine  Veranlassung  eine  Anzalil 


*)  SitzungBberichte  der  K.  Sache.  Ges.  derWiM.  Math.-phys.  Claaie. 
Pf^r  und  hAi  1869.  —  A*tr.  Nschr,  No.  1776.  1772. 
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hervorragender  Naturforscher  cusammengetreten  ist.  Die 
Wirksamkeit  Humboldt's  im  Gebiete  der  Meteorologie  und 
Hydrographie  wird  voti  Geh.  Rath  Dovs  dargestellt  werden; 
.die  Besprechung  seiner  physiologischen  Arbeiten  hat  Oeh. 
Rath  E.  DU  Bois-Reymonb  übernommen ,  Prof.  J.  V.  Carus 
die  Zoologie ,  Höfrath  Giii6bbach  die  T^anzengeographie  und 
Botanik,  Dr.  J.  Ewald  die  Geologie  und  Mineralogie,  Dr.  O. 
Pkschbl  die  Geographie ,  Prof.  Brvhns  Astronomie  und 
mathematische  Geographie ,  Hofrath  Wibdbmann  Physik  und 
Magnetismus.  Der  allgemein  biographische  Theil  wird  Ton 
Dr.  Avi-LiiLLBiiAKT)  unter  Mitwirkimg  von  Ptof.  Brühns 
und  Prof.  Förster,  bearbeitet  werden,  welcher  letztere  einen, 
der  Berliner  Sternwarte  übergebenen,  grossen  Theil  der  Manu- 
Scripte  HinaoLDT*s  in  Verwahrung  hat.  Die  BedCzer  etwaiger 
noch  unbekannten  Nachrichten  über  HxmBotnr's  Leben  oder 
seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  werden  von  Prof.  Brtjhks 
um  Mittheilung  derselben  ersucht.  — 

Der  geschäftliche  Theil  der  «weiten  Sitzung  wurde  dann 
durch  Verlesung  und  Genehmigung  des  ProtoeoUs  der  vorigen 
und  Aufiiahme  neuer  Mitglieder  rasch  ettedigt,  worauf  wieder 
wissenschaftUche  Vorträge  und  Mittheilangen  entgegenge^- 
nommen  wurden. 

Professor  Zöllner  beendigte  seinen  am  vorigen  Tage  be- 
gonnenen Vortrag  und  erläuterte  dann  in  einem  zweiten  die 
Ck)nstruction  eines  Spectroscopsj  weldbes  geeignet  scheint, 
den  Ortsbestimmungen  der  Spectrallinien  einen  erheblich 
grösseren  Grad  von  Genauigkeit  zu  versch^Lffen,  ak  man  bisher 
hat  erreichen  können.  Das  Instrument  wurde  ebenfalls  vorge* 
i;eigt;  die  Beschreibung  ist  vom  Erfinder  bereits  an  denselben 
Stellen  veröffentlicht^  wie  der  Inhalt  des  ersten.  V<M*tragB. 

Als  besonders  brauchbar  bezeichnete  Prof.  !2öixmbr  das 
neue  Spectroscop  bei  der  Verwerthung  der  Spectral-Analyse 
für  die  Erforschung  der  Bewegungsverhaltnisse  der  Himmels- 
körper,   lieber  die  theoretischen  Grundlagen  dieser  Aawen- 
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düng  der  Spectral- Analyse  wurde  zwischen  dem  Vortragenden 
einerseits  und  Prof.  Schbibner  und  Dr.  Th.  Oppolzer  an- 
dererseits eine  Discuseion  geführt^  in  welcher  der  Erstere  her- 
▼orhob,  dass  ihm  der  experimentelle  Nachweis  der  Richtigkeit 
der  MAXWELL'schen  Theorie  bereits  durch  die  neuesten  Beob- 
achtungen von  LooKYBR  geliefert  zu  sein  schiene.  -^ 

Von  Prof.  Heis  war  ein  ProbeblaU  seiner  neuen  Urano- 
metrie  und  ein  anderes  einer  Karte  der  Milchstrasse  eingesandt, 
mit  dem  Wunsche^  dass  die  Anordnung  und  Ausführung  dieser 
Blätter  durch  die  Versammlung  besprochen  werden  möchten. 
Dieselben  wurden  durch  Prof.  Brchns  vorgelegt^  und  zunächst 
die  Herren  Dr.  ScuMinr  und  Prof  Galle  ersucht,  in  der 
nftchsten  Sitzung  darüber  zu  berichten. 

Director  v.  Littrow  legte  den  Situationsplan  und  einen 
Torläufigen  Entwmrf  fiir  das  Gebäude  der  f&r  Wien  projeotirten 
neuen  Sternwarte  vor  und  gab  einige  Erläuterungen  dazu. 
Das  Terrain ,  auf  welchem  die  Sternwarte  erbaut  werden  soll, 
liegt  etwa  0.4  deutsche  Meilen  Tom  Mittelpuncte  der  Stadt  auf 
den  östlichen  Ausläufern  der  sogenannten  Türkenschanze,  un- 
mittelbar an  dem  Vororte  Währing ,  und  umfasst  im  Ganzen 
gegen  100  österreichische  Joche  (5S,  Hectaren) ,  von  den^a 
10  Jeche  in  das  Eigen  thum  der  Sternwarte  übergehen  sollen, 
der  Best  mit  Servituten  zu  belegen  sein  wird,  um  die  Stern* 
warte  7or  Verbauung,  stark  rauchenden  Schloten,  lärmenden 
Etablissements  u.  s.  w.  in  alle  Zukunft  zu  sichern.  Auf  mehr 
als  der  Hälfte  dee  Umkreises  liegt  der  natütliehe  Horizonl 
unter  der  Horizontalen,  im  Westen  ndimen  nur  auf  wenigen 
Stdlen  nahe  Hügel  2^— 3<>  der  Höhe  fort.  Der  Meridian  bildet 
eine  Tangente  zu  der  voraussichtlich  nächstens  sich  erweitern- 
den Peripherie  der  Stadt;  im  Norden  schneidet  derselbe  durch 
^e,  etwa  eine  halbe  Meile  entfernte,  zur  Errichtung  von 
Miren  oder  dgl.  sehr  geeignete  Kirche.  Der  Platz  erhebt  sich 
etira  170  Fues  aber  den  mittleren  Spiegel  der  Donau,  ist  also 
dem  über  Wien  schwebenden  Dunste  völlig  entriickt.  Die  Ver^ 
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bindung  mit  der  Stadt  ist  leicht  und  wird  sicherlich  nächstens 
noch  viel  leichter  werden.  Die  eben  zu  erbauende  neue  Uni- 
versität liegt  in  demselben  Radius  der  Stadt  und  ist  in  einer 
halben  Stunde  zu  Fuss  zu  erreichen.  Der  Theil  der  Vorstadt  ■ 
und  der  Vorort  Währing  zwischen  Sternwarte  und  Universität 
werden  offenbar  in  nächster  Zukunft  das  Quartier  latin  von 
Wien  bilden.  Der  Hoden  des  gewählten  Platzes  erlaubt  feste 
Fundamentirung^  ohne  durch  seine  Beschaffenheit  Fortpflan- 
zung etwaiger  Erschütterungen  befürchten  zu  lassen. 

Was  den  Entwurf  des  Gebäudes  betrifft ,  so  ist  im  Allge- 
meinen der  Maassstab  der  Berliner  Sternwarte  eingehalten, 
und  auch  der  Grundgedanke  des  Planes  ein  ziemlich  ähn- 
licher. Als  Unterschiede  sind  hervorzuheben,  dass  die  eigent^ 
liehe  Sternwarte  mit  ihrem  Erdgeschosse  im  Niveau  des  ersten 
Stockwerkes  vom  Wohnhause  liegt,  dass-  nebst  der  Haupt- 
kuppel (für  einen  etwa  zwölfzöUigen  Refractor)  sich  an  den 
FKigeln  des  Observatoriums  nach  Nord,  Ost  und  West  drei 
kleinere  Räume  mit  Drehdächem  befinden  und  nach  allen 
Weltgegeriden  für  völlig  feste  Terrassen  gesorgt  ist.  Die  erste 
dieser  Einrichtungen  war  nur  bei  dem  hier  gegen  Sud  sehr 
rasch  abfallenden  Terrain  zu  erreichen. 

Der  Voranschlag  stellt  sich  für  das  Gebäude,  die  erste 
Ausrüstung  und  den  Bodenankauf  auf  250000  —  300000  fl. 
ö;  W. 

Director  v.  liiTTROW  sprach  die  sichere  Hoffiiung  aus, 
dass  bei  der  werkthätigen  Unterstützung,  welche  Se.  Exe.  der 
Herr  Unterrichtsminister  Ritter  von  Hasner  der  Erbauung 
einer  neuen  Universität  und  ihrer  Hülfsinstitute  angedeik^i 
lasse,  dem  seit  fünfzig  Jahren  behördlich  anerkannten  Bedarf-- 
nisse  einer  allen  Anforderungen  genügenden  Sternwarte  bald 
entsprochen  werden  würde.  Der  erste  Schritt  zur  Realisirung 
des  Projectes  sei  dadurch  bereits  geschehen,  dass  die  betref- 
fende Bezirkshauptmannschaft  beauftragt  worden  sei ,  mit  den 
gegeil wärtigen  Besitzern  des  fraglichen  Grundstückes  in  Un** 
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terhandhing  zu  treten,  und  wenn  diese  zudem  erwünschten  Ziele 
nicht  führen  sollte,  mit  der  Expropriation  vorzugehen.  — 

Femer  legte  Director  v.  Litteow  das  Originaltagehuch 
des  P.  Hell  über  seine  Reise  nach  Wardoehus  ziu:  Beobach- 
tung desVenusdurchgangs  von  1 769  vor,  dessen  Einsichtnahme 
des  Gebrauchs  wegen,  welcher  neuerdings  wieder  von  mehreren 
Seiten  von  Hbll's  Beobachtungen  gemacht  worden  ist,  von 
Interesse  war.  Director  v.  Littrow  glaubte  es  nach  seiner 
Kenntniss  der  Originale  als  nicht  gestattet  bezeichnen  zfu 
müssen,  Hbll's  Beobachtungen  als  irgend  welchen  Vertrauens 
werth  anzusehen.  — 

In  den  Nachmittagsstunden  dieses  Tages  besuchte  die  Ver- 
sammlung die  für  die  Anlage  der  neuen  Wiener  Sternwarte  aus- 
gewählte Oertlichkeit,  und  hatte  somit  Gelegenheit,  sich  an 
Ort  und  Stelle  davon  zu  überzeugen ,  dass  dieselbe  in  hohem 
Uaasse  allen  Anforderungen  der  Wissenschaft  entspricht. 


In  der  dritten  Sitzung,  am  15.  September,  wurde  nach  Ver- 
lesung und  Genehmigung  des  ProtocoUs  der  zweiten  die  Wahl 
des  nächsten  Versammlungsorts  vorgenommen.  Prof.  Zech 
schlug  Stuttgart  vor,  wobei  er  den  besondem  Wunsch  aus- 
drfickte,  dass  durch  eine  Versammlung  der  Astronomischen 
Gesellschaft  in  Würtemberg  die  Pflege  der  Astronomie  in  die- 
sem Staate  wieder  belebt  werden  möchte,  dessen  Sternwarte,  in 
Tübingen,  gegenwärtig  gänzlich  verwaist  sei.  Prof.  Förster 
wiederholte  seine  bereits  bei  der  vorigen  Versammlung  abge- 
gebene Einladung  nach  Berlin,  wollte  aber  bereitwillig  aner- 
kennen, dass  auch  diessmal  für  den  Gegenvorschlag  gewich- 
tigere sachliche  Motive  vorhanden  seien.  Nachdem  noch  Prof. 
Schönfbld  für  den  ZEOH'schen  Vorschlag  gesprochen  hatte, 
indem  er  es  im  Interesse  der  Concentration  der  Versammlung 
auf  astronomische  Thätigkeit  überhaupt  als  wünschenswerth 
bezeichnete ,  die  Wahl  grosser  Städte  zu  Versammlungsorten 
fliögliehst  zu  vermeiden ,  wurde  die  Abstimmung  über  die  bei* 
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den  Vorschläge  Torgenomniea ,  wobei  sich  fiir  den  ZsCH'achen 
eine  bedeutende  Majoritäl  esguh.  Die  VersammluDg  dee  Jnbm 
1871  wird  also  in  Stuttgart  stattfinden.  ^ 

Hierauf  berichtete  Dr.  J.  F.  J.  Schkidt  in  Erfulhing  des 
in  der  vorigen  Sitzung  ihm  ertheilten  Auftrags  über  die  Hm»*- 
schen  Sternkarten.  Von  dem  Referenten  sowohl,  als  von  den 
Herren  Axjwbrs,  Brijuns,  y.  Littrow  und  Schöüfsli)  wurden 
verschiedene  Wünsche  zur  Ergänzung ,  resp.  Abänderung  der 
Karten  ausgesprochen  i  welche  eine  längere  Diacussion  veran* 
lasaten;  schliesslich  wurde  der  Referent  ersucht,  diese  Di»- 
cussion  noch  in  seinem  Berichte  zu  beriicksichtigen. 

Auf  der  Tagesordnung  dieser  Sitzung  stand  ferner  die 
nähere  Besprechung  des  Unternehmens  der  Gesellschaft ,  die 
Sterne  des  nördlichen  Himmels  neu  zu  bestimmen.  Zu  dem 
vor  zwei  Jahren  publicirten  vorläufigen  Programm  für  diese 
Arbeit  hat  auf  den  Wunsch  des  Vorstandes,  nachdem  von 
Seiten  einiger  Theilnehmer  mehrfache  Anfragen  eingelaufen 
waren.  Geh.  Bath  AROSiiANDER  vor  kurzem  eins  Reihe  von 
Zusatzartikeln  sowie  nähere  Erläuterungen  einiger  friiher  be- 
reits berührten  Puncte  formulirt.  Mit  Benutzung  des  ganzen 
vorliegenden  Materials  hat  der  Vorstand  nun  in  den  letzt» 
Tagen  ein  neues  Programm  ausgearbeitet,  welches  zuoäbhst 
durch  Prof.  Auwbrs  zur  Kenntniss  der  Vereammhing  gebraobt 
und  dann  zur  Discussion  gestellt  wurde.  Dieee  berührte  nur 
wenige  Einzelheiten;  nachdem  Prof.  Hirsch  in  Betreff  eiaer 
zu  hoffenden  Ausfüllung  der  augenblicklich  bei  dec  VeTthet- 
lung  der  Beobachtungen  noch  übrig  gebliebenen  Lücke  Mit* 
theilung  gemacht  hatte,  rieth  Fiof.  FräsTS»  davom  ab»  die 
Schätzungen  der  Grrössen  bei  den  Beobachtungen  der  Sterne, 
wie  in  der  Vorlage  des  Vorstandes  geschehen,  obUgatonsoh 
zu  machen;  er  schlug  vor,  nur  aufbll^ide  Abweichungea  von 
den  Grössen  der  Bonner  Durchmusterung  anzumerken ,  weil 
regelmässige  unabhängige  Schätsungen  der  Grössen  die  auf 
die  Beobachtungen  zu  verweadende  Zeit  erheblich  vermehren 
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und  df>ch,  ihrra  unvermeidlich  groseen  Unsicherheit  wegen, 
keinen  dem  Mehraufwand  entsprechenden  Gewinn  liefern 
würden.  Hierdurch  wurde  eine  längere  Debatte  hervorgerufen, 
in  welcher  die  Herren  Auwebs,  Forstbr,  Hiiwch,  v.  Littbow 
and  ScHÖKTBLD  zum  Theil  wiederholt  das  Wort  ergriffen. 
Prof.  y.  LiTTXOw  bezeiehnele  es  als  wünsohenswerth ,  die 
Schätzungen  der  Grössen  durch  Erzeugung  einer  unverändert 
Uchen  Scale  künstlicher  Sterne  im  Gesichtsfelde  zu  unter- 
stutzen, während  Prof.  Auwbbs  und  Prof.  Schöiifbld  über 
die  Leichtigkeit  und  Sicherheit,  mit  welcher  sich  ohne  künst* 
liehe  UnterstütEong  Grössenschätzungen  vornehmen  lassen, 
günstigere  Ansichten  vertraten.  Beide  befürworteten  daher 
die  Anfrechterhaltung  der  betretenden  Bestimmung  des  Pro- 
gramms, die  auch  für  diesen  Fall  höchst  wünschenswerth  sei, 
wo  es  sich  nur  um  Wiederholung  bereits  vorliegender  Grössen- 
bestimmumgen  handele,  während  an  und  für  sich  eine  Ortsbe- 
stimmung überhaupt  erst  durch  das  Hinzutreten  der  Grössen- 
Schätzung  vollständig  werde ,  indem  diese  im  Allgemeinen  die 
übrigens  nur  in  AusnabmeftUen  ausfuhrbare  Bestimmung  der 
dritten  Coordinate  ersetce.  Prof.  Auwbb«  glaubte  überhaupt 
dringend  davor  warnen  zu  müssen,  in  den  auf  Abkürzung 
und  Efleichterung  der  Arbeit  gerichteten  Bestrebungen  zu 
weit  an  gehen ;  für  seine  Person  konnte  er  daher  auch  nicht 
umhin.  Bedenken,  welche  Herr  Löwv  hierauf  gegen  die  in 
dar  Vorlage  zugelassene  AUesung  nur  eines  Microseops  für 
die  Dedinationsbestinmiungen  vorbrachte,  als  gewichtig  an- 
seerkennen^  glaubte  aber  doch  auf  Ghrund  der  bis  jetzt  an 
mehreren  Orten  gewonnenen  £r£üirungen  constatiren  zu  kön^ 
nen,  dass  bei  Berücksichtigung  gehöriger  Vorsichtsmaassregeln 
ftuch  ein  einzelnes  Microscop  die  Declinationen  mit  derselben 
Geiiauigkeit  liefere,  wie  die  für  die  Durchgangsbeobachtungen 
^rgesoblagenen  Medioden  die  Bectasoensionen ,  so  dass  eine 
Verschärfung  des  Programms  nach  jener  Richtung  nicht  nodi- 
vexidig  sei.  — 
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Nach  dieBeu  Eiörteruugen  genehmigte  die  Versammlung 
einstimmig  die  ganze  Vorlage  desVörstandes^  welche  demnaeh 
das  definitive  Programm  für  die  auszuführende  Arbeit  bildet 
und  als  solches  am  Schluss  dieses  Herichts  mitgetheilt  wird.  — 

Es  folgten  Berichte  über  den  Stand  der  Arbeiten  auf  den 
einzelnen  Sternwarten  ^  welche  an  der  Ausführung  dieses  Un- 
ternehmens betheiligt  sind. 

Geh.  Rath  Struve  gab  über  die  betreffenden  Pulkowaar 
Arbeiten  Auskunft.  Die  Pulkowaer  Sternwarte  bat  die  Be- 
schaffung der  Grundlagen  für  die  Ortsbestimmungen,  nämlich 
die  genaue  Bestimmung  der  539  Sterne  übemonunen,  an 
welche  die  übrigen  durch  Zonenbeobachtungen  angeschlossen 
werden  sollen.  Von  diesen  Sternen  kommen  336  in  dem  Pul- 
kowaer Catalog  der  Hauptsteme  (der  Sterne  der  ersten  vier 
Qrössenklassen)  vor,  an  dessen  neuer  und  sehr  genauer  Bear- 
beitung für  die  Epoche  1865  die  Herren  Wagnbb  (am  grossen 
Passagen-Instrument)  und  Gilden  (am  EExsL'schen  Vertical* 
kreis)  bereits  seit  einer  Reihe  Ton  Jahren  thätig  gewes^i  sind, 
so  dass  der  Abschluss  der  Beobachtungen  für  die  Rectasc«!- 
sions- Bestimmung  wohl  noch  in  diesem  Jahre  erfolgen  wird, 
während  für  die  Sammlung  einer  genügenden  Zahl  von  Kreis- 
beobachtungen voraussichtlich  noch  drei  bis  vier  Jahre  erfor^ 
derlich  sein  werden.  —  Die  übrigen  203  Sterne  werden  am 
RBPsoLD^schen  Meridiankreise  an  die  Hauptsteme  angeschlos- 
sen, welche  Arbeit  Herr  GbomadsKI  1868  begonnen  hat.  Es 
ist  zu  erwarten ,  dass  seine  Beobachtungsreihe,  in  welcher  ein 
jeder  dieser  Sterne  mindestens  8  Mal  vorkommen  soll,  bis  zum 
Ende  des  Jahres  1870  sich  wird  durchführen  lassen.  Für  die 
Vollendung  der  Berechnung  aller  dieser  Beobachtungen  kann 
dagegen  ein  Termin  noch  nicht  mit  einiger  WahrscheinliclH 
keit  angegeben  werden. 

Im  Anschluss  an  diese  Mittheilung  überreichte  Geh.  Roth 
Struve  die  beiden  ersten  neuerlieh  erschienenen  Bande  der 
Pulkowaer  Beobachtungen,  welche  die  1842— 1853  am  grossen 
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Passagen-Instrument  angestellten  Beobachtungen  (der  Sterne 
der  ersten  vier  Grössenklassen)  entlialten. 

Femer  theiite  derselbe  die  ihm  von  den  Herren  Kowalski^ 
Krügsr  und  Scuwakz  über  die  Bearbeitung  ihrer  Zonen  zih 
gegangenen  Nachrichten  mit. 

Staatsraöi  Kowalski  hat  «eine  Beobachtungen  an  dem 
RsFSOLD'schen  Meridiankreise  der  Kazaner  Sternwarte,  im  An* 
schluss  an  seine  bereits  vollendete  Bearbeitung  der  nächsten 
Umgebung  des  Nordpols,  bei  80^  begonnen.  Ein  GehüUe  liest 
nur  ein  Microscop  ab,  während  Herr  Kowalski  selbst  die 
Durchgänge  beobachtet  und  das  rweite  Microscop  abliest, 
wenn  genügende  Zeit  vorhanden  und  der  Stern  nicht  schwä- 
cher als  8"^  ist.  Die  Beobachtungen  sind  bisher  in  Zonen  von 
20'  Breite  ausgeführt,  und  dieser  geringen  Breite  wegen  auch 
Sterne  unter  9^  mitgenommen.  Vorläufig  soll  dasselbe  Ver- 
ehren beibehalten,  im  nächsten  Jahre  aber  vielleicht  jede  Zone 
30'  breit  genommen  werden.  Das  Gesichtsfeld  beträgt  18', 
die  Vergrösserung  150  Mal.  —  Jede  Zone  wird  in  jeder  Lage 
des  Kreises  zwei  Mal,  jeder  Stern  also  vier  Mal  beobachtet. 
Zur  Ablesung  der  Kreise  sind  neue  Microscope,  von  Steinhbil, 
angebracht,  fiir  jeden  Kreis  zwei;  die  Befestigung  derselben 
hat  Herr  Kowalski  bedeutend  verstärkt,  indem  er  gefunden 
hatte ,  dass  die  früheren  RKPSoLD'schen  Microscope  nicht  die 
erforderliche  Festigkeit  und  UnbewegUchkeit  hatten. 

Prof.  Kicdgbr  hatte  durch  ein  Schreiben  vom  4.  Sept  ai>- 
gezeigt,  dass  er  in  den  letzten  Tagen  mit  den  Zonenbeobach- 
tnngen  von  -f-55<>  an  habe  an&ngen  können.  Er  wendet  das 
Sfiissige  ERTBL^sche  Passageninstrument  an,  welches  mit  einem 
Häifsbogen  von  15  Zoll  Radius,  der  über  20  Grad  umfasst, 
versehen  worden  ist.  Die  Theilstriche  sind  ziemlich  gut  ge- 
zogen und  lassen  sich  mit  ausreichender  Sicherheit  durch  ein 
langes  Microeoop  ablesen;  die  Theilungsfehler  sind  sehr  be- 
deutend, aber  für  alle  Striche  sorgfaltig  bestimmt  worden. 
Der  Bogen  wird  nicht  angeklemmt,  sondern  sitzt  nur  durch 
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Reibung  an  dei  Achse  fest;  es  wird  bei  den  Beobachtungen 
darauf  gesehen ,  die  zweite  resp.  dritte  Beobachtung  derselben 
Sterne  bei  verschiedener  Bogenstellung  auszuführen.  Bei  d^r 
Ablesung  des  Microsoops  wird  Prof.  Krügeb  durch  einen  s^r 
eifrigen  Schüler,  Stud.  W.  Fabritius,  unterstützt,  welcher 
auch  an  der  Untersuchung  der  Theilung  mitgearbeitet  hat.  — 
Die  ersten  vorläufigen  Reductionen  Hessen  hoffen,  dass  die 
Beobachtungen  ndt  dem  beschriebenen  Aj^rat  die  erforder- 
liche Genauigkeit  besitzen  würden. 

In  Dorpat  kommt  der  EKTEL'sohe  Meridiankreis  zur  An- 
wendung, SU  dessen  Ablesung  gegenwärtig  Microscope  ange- 
bracht sind.  Hofrath  Schwarz  hat  die  Arbeit  begonnen,  diii 
specieller  Bericht  konnte  aber  nicht  mitgetheilt  werden. 

Prof.  Bruhns  und  Dr.  Tiblb  gaben  ausführlichere  Nach- 
weise über  die  Leipziger  und  die  Bonner  Zonenbeobachtungen. 

Bericht  von  Prof.  Brumns  überdie  Leipziger 
Zonenbeobachtungen.  »Nachdem  im  Sommer  1866  der 
neue  Meridiankreis  der  Leipziger  Sternwarte  aufgestellt  war, 
wurde  zunächst  die  Zone  zwischen  -+-{0^  bis  + 15^  als  die* 
jenige  festgesetzt,  in  welcher  auf  der  Leipziger  Sternwarte  alle 
Sfteme,  die  in  der  AROBLANDsn'schen  Durchmusterung  vor- 
kommen, beobachtet  werden  sollten.  Der  ursprüngliche  Plan 
wurde  aber  dem  Programm  der  Astronomischen  Gresellschaft 
gemäss  bald  dahin  abgeändert^  die  Sterne  nur  bis  zur  9.  Grösse 
zu  nehmen,  und  nachdem  die  Anwendung  der  Begistrir- 
methode  definitiv  entschieden  war,  begannen  im  November 
1867  die  Beobachtungen. 

Es  stellte  sich  heraus ,  dass  bei  den  Dimensionen  des  In- 
struments ein  Beobachter  für  sämmtliche  Ablesungen  und 
Notirungen  zu  jedem  Sterne  etwa  3  Minuten  gebrauekte,  in 
der  Stunde  also  nur  20  Sterne  beobachtet  werden  konnteii, 
welches  bei  der  grossen  Anzahl  von  Sternen  zu  wenig  erschien. 
Die  Arbeit  wurde  daher  so  eingetheiit,  dass  ein  Beobachter  am 
Fernrohr  sitzen  bleibt,  die  Durchgänge  registrirt,  die  genauen 
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EiDfitellungen  de«  Sl^ros  iu  Ddolination  bewerkstelligt  und  die 
Gniflsej  ßowie  E^ooBÜge  Bemerkungen  (Duplicität^  Farbe  etc.) 
angibt,  während  ein  zweiter  Beobachter  den  Kreis  vor  det  Beob- 
achtung einstellt,  dann  die-Ableeiungen  der  Declination  an  einem 
Microscope,  aber  an  zwei  Theilstrichen,  ausfuhrt  und  seine 
Ablesungen  einem  Gehilfen  zuruft,  der^  am  Registrirappatat 
stehend ,  denselben  beaufsichtigt  (der  Apparat  befindet  sich  in 
demselben  Zimmer) ,  zugleich  die  Angäben  des  Hauptbeobach- 
ters aufnotirt,  selbigen  auch  rechtzeitig  erinnert,  im  Fallfe  er 
irgend  eine  Angabe  vergessen  sollte.  Da  der  am  Femrohr 
sitzende  Beobachter  also  nur  registrirt,  die  Declination  ein- 
iteUt  und  die  Gröase  schätzt,  kann  er,  da  im  Durchschiiitt 
5  FIden  registrirt  werden,  die  im  Aequator  4  Zeitsecunden  von 
einauder  entfernt  sind ,  mit  grösster  B^uemlichkeit  in  einer 
halben  Minute  einen  Stern  beobachten,  ebenso  kann  det  Beob- 
achter am  Microscop  in  derselben  Zeit  an  einem  Microscop 
Ewei  TheiU^iche  einstellen  und  dem  Gehilfen  didiren.  Folg- 
ten die  ^me  in  solchen  gleichen  Intervallen  auf  einander,  so 
könnten  in  einer  Stunde  120  Sterne  beobachtet  werdön.  Eine 
90  grosse  Zahl  schien  jedoch  nicht  rathsam;  um  dem  Auge  der 
Beobachter  Ruhe  zu  lassen  und  bequem  alle  Einstellungen 
zu  machen,  wurden  in  der  Stunde  im  Durchschnitt  nur  (TO 
Sterne  gewählt. 

Der  Beobachter  am  Femrohr  ist  Herr  Dr.  Enoeluamn; 
die  Einstellungen  am  Kreise  und  das  Ablesen  det  Declinar- 
tionen  an  einem  Microscop  habe  ich  selbst  Übernommen;  der 
Gehilfe,  welcher  die  Fädengruppen ^  die  Anzahl  der  FSden, 
die  GHisse  der  Sterne,  die  Ablesungen  der  Declinationen,  Uhr- 
signale und  sonstige  Bemerkungen  aufschreibt,  ist  Herr  LB^t»iG. 

Die  vor  der  Hand  vorgenommene  Zone  erstreckt  sich  von 
4*9**  50' bis  -hl5<»lO'  und  umfesst,  da  sie  etwa  9200  Sterne 
enthält,  1 52  Zonenstundeti.  Je  nachdem  die  Sterne  mehr  oder 
minder  zahlreich  in  einer  Stunde  vorkommen,  ist  nämlich  jeAe 
SluBde  des  5^20'  breiten  Gürtels  in  4  bis  It)  schmälere  Zonen*- 
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standen  eingetheilt.  Die  geringste  Bewegung  des  InstnimentB 
in  einer  ZonenBtunde  ist  daher  nur  wenig  über  einen  halben 
Grrad,  die  grösste  kaum  I^Grad^  so  dass,  da  die  Sterne  vorher 
sämmtlich  aus  der  Durchmusterung  ausgeschrieben  und  in  die 
Zoneustunden  eingetheilt  sind^  jdie  Einstellung  eine  sehr 
leichte  ist. 

Da  in  einer  sogenannten  Zonenstunde  öfter  mehrere 
Sterne  fast  dieselbe  Bectascension  haben^  werden  solche  an  yer- 
schiedenen  Fädengruppen  im  Instrumente  beobachtet,  und  hei 
den  19  Fäden ,  welche  in  Gruppen  zu  1,  3,  3,  5,  3,  3,  1  mit  je 
8»;  4%  4»;  8«;  4%  4«;  8';  4%  4%  4%  4»;  8»;  4%  4»;  8»;  4%  4";  8» 
Intervall  im  Aequator  eingetheilt  sind,  können,  wenn  7  Sterne 
innerhalb  2^  Bectascensionsdifferenz  folgen,  alle  beobachtet 
werden,  wenn  vor  und  nach  diesen  2  Minuten  noch  etwas  fir^e 
Zeit  ist. 

Die  optische  Kraft  des  Instruments  ist,  da.  das  Objectiv 
6  Zoll  Oeffiiung  hat ;  eine  sehr  grosse,  und  können  alle  Steme 
mit  heller  Feldbeleuchtung  leicht  beobachtet  werden.  Die 
angewandte  Vergrösserung  ist  190,  die  Entfernung  der  Hori«- 
zontalfäden  16",  bei  dieser  Vexgrösserung  zu  weit,  um  zwischen 
selbige  einzustellen ,  die  Steme  wurden  daher  alle  auf  einem 
der  Fäden  eingestellt.  Damit  der  Bepbachter  weiss,  an  welcher 
Gruppe  er  den  Stern  zu  beobachten  hat,  wird  ihm  von  dem 
Einstellenden  zugeruGan,  ob  er  vorher,  Mittelgruppe  oder  nach- 
her registriren  soll.  Die  Grösse  schätzt  er  vollständig  unab- 
hängig, da  ihm  dieselbe  nicht  angegeben  wird,  höchstens  ba 
hellend  Sternen  wird  hell,  bei  ganz  schwachen  Sternen  schwach 
zugerufen ,  um  danach ,  wenn  es  nöthig  sein  sollte ,  die  Be- 
leuchtung moderiren  zu  können. 

Bis  jet;Et  wurden  gewöhnlich  zuerst  einige  Bestimmungs- 
steme  beobachtet,  hierauf  1  Stunde  Zonensterne,  dann  wieder 
einige  Bestimmungssteme ,  später  wieder  1  Zonenstunde  und 
Bestimmungssteme.  Zwischen  2  Zonenstunden  wurde  eine 
Pause  von  nahe  1  Stunde  gemacht  und  je  nach  der  Länge 
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iJer  Nächte  l  ,  2  oder  auch  :*  Züuenstunden  beobachtet ,  im 
Sommer  gewölinlich  2,  im  Winter  öfter  3 ;  letztere  AnxaU  ist 
nie  überschritten  worden. 

Da  die  Ablesung  an  einem  Microscope  durch  die  Wärme 

des  Beobachters  etc,   der  Zeit  proportionale  Fehler  enthalten 

kann,    ist  darauf  Rücksicht  genommen,    dass  während   der 

Stunde  drei  oder  vier  Mal,  wenn  nach  einzelnen  Sternen  Pau- 

r    sen,  die  man  hei  der  Eintheilung  der  Sterne  in  Zonenstunden 

i  leicht  anbringen  kann ,  vorkommen ,  alle  4  Microscope  abge- 
lesen werden,  und  ist  diees  gewöhnlich  zu  Anfang,  in  der 
Mitte  ein  oder  zwei  Mal  und  am  Ende  der  Zonenstunde  ge- 
schehen. 

P  Die  erforderlichen  Revisionen  einzelner  Sterne  ?<ollen  am 

,    Äequatoreal  vorgenommen  werden. 

P  Eine  Zone  von  5j-^  Breite  kann  in  unserem  Klima  mit  etwa 
100  heitern  Nächten  im  Jahre^  bei  etwa  150  Zonenstuuden  sehr 
bequem  in  1^  Jahren  beobachtet  werden,  doch  sind  bis  jetzt  in 
den  "2  Jaliren  wegen  vielfacher  Störungen  und  geodätischer 
A^rbeiteo,  die  meine  Abwesenheit  erforderten ^  erst  zwei  Fünftel 
der  Zone  beobachtet.  In  folgendem  Tableau  ist  der  Stand  der 
Arbeit  d  arges  teil  t^  wonach  heeonders  in  der  Milchstrasse  ,  weil 
die  stemreichen  Gegenden  hora  V,  VT^  VII  in  die  trüben 
Winlermonate ,  hora  XVIIIj  XIX,  XX,  XXI  in  die  Ferien- 
mouate  fallen,  noch  verhältnis^^mässig  am  meisten  zu  beob- 
achten übrig  ist* 
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Anzahl 

Kesultate  der 

^m 
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Beobachtungen. 

Noch  zu  beobau^buti. 
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5 

Sutnme 

152 

44 

41 

41 

67 

Die  Reductionen  sind  noch  nicht  weit  vorgeschritten. 
Abgeleäen  sind  die  Kegistrirstreifen  vollständig;  die  Decli- 
nationseinstellungen  sind  ebenfalls  grösstentheils  auf  das  Mittel 
aus  allen  Microscopen  teducirt. 

Vollständig  berechnet  sind  die  Zonen  8 — 9*  und  16 — 17^ 
von  9^50'  bis  1  l''Decl.  Diese  haben  eigeben,  dass  zwischen 
den  Kreislagen  Ost  und  West  mit  Annahme  der  vorläufigen 
Uhrstände  noch  constante  DiffMwasen  bleiben,  die  sich  aber 
durch  die  genauere  Angabe  der  Bectascensionen  und  Decli- 
nationen  der  Hestimmungssteme  hoffentlich  zum  Theil  besei- 
tigen lassen  weiden ,  da  bei  diesen  Zonen  gerade  in  östlicher 
und  westlicher  Kreislage  verschiedene  Hestimmungssteme  zu 
Grunde  liegeu.  Nach  Abzug  der  Constanten  Differenzen  er- 
gibt sich  vorläuüg  der  w.  F.  einer  Beobachtung 
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in  AR,  zu  ±0!08  ,  in  Peel  zu  ±0''S 
also  einer  zwei  Mal  beobachteten  Position 

in  AR.  zti  iiO!056  ,  in  Decl.  ?u  ±o:'56 

welche  Fehler  höchst  wahrscheinlich  für  die  Zukunft  noch 
kleiner  ausfallen  werden ,  da  es  Absicht  ist ,  in  die  einzelnen 
Zouenstunden  noch  einige  Bestimmungssterne  aufzunehmen. 

Die  in  der  Zone  vorkommenden  Nebel  und  die  Doppei- 
steme  werden  am  Aequatoreal  der  Sternwarte  beobachtet,  und 
ist  die  Beobachtung  der  Nebel  —  es  sind  etwa  130  —  von 
Herrn  Vogel  fast  schon  vollendet,  cc 

Bericht  von  Dr.  Tiele  über  die  Bonner  Zonen- 
beobachtungen. »Die  Bonner  Sternwarte  hat  die  Zone  von 
-}-40o  bis  -i-bO^  Peel,  übe^iommen.  ^ur  besseren  Uebersicht- 
Uchkeit  und  zur  leicl^l^ren  Reduction  der  Beob?^chtungen  habe 
ich  diese  ganze  Zone  in  3  Sectionen  getlieilt :  40»  -  43»,  43«-  460 
und  46® — 50<^.  Die  bisherigen  Beobachtungen,  welche  am 
I.April  d.  J.  ihren  Anfang  genommen  haben,  beschränken 
sich  im  Wesentlichen  auf  Stepie  der  ersten  Section ;  von  der 
letzten,  pördlichsten,  wurde  noch  nichts  beobachtet 

Sämmtliche  Beobaobtangen  werden  von  mir  allein ,  ohne 
Gehiilfen,  angestellt.  Damit  ist  allerdings  der  Nuchtlieil  ver^- 
bunden,  dass  die  Arbeit  weniger  rasch  gefördert  wird^  als  wenn 
sich  zwei  Beobachter  darin  theilen  würden,  von  denen  der 
eine  immer  am  Femrohr  bleibt,  der  andere  das  Einstellen  und 
Ablesen  des  Kreises  besoigt ,  besonders  hier ,  wo  die  Sterne  in 
der  Nähe  des  Zeniihs  vorübergehen  und  daher  nur  beobachtet 
werden  können ,  wenn  deu  Beobachter  auf  einem  geeigneten 
Stuhle  liegt.  Andererseits  ist  damit  aber  der  Yortheil  der 
grösseren  Freiheit  und  Unabhängigkeit  des  einen  Beobach- 
ters in  jedem  Augenblicke  verbunden,  und  dass,  wie  die 
Veraatwortlichkeit,  so  auch  das  Interesse  an  der  Arbeit 
viLchst  —  Yortheile ,  die  ich  für  nicht  allisu  gering  anschlagen 
möchte. 

Tierte^ahrsschr.  d.  ABtronom.  Oesellschaft.  IV.  1 9 
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Es  werden  für  Rectascension  immer  wenigstens  3  ,  häufig 
4  Fäden  ,  welche  im  Aequator  9?5,  resp.  19'  Ton  einander  ab- 
stehen^ beobachtet  9  und  zwar  nach  der  Auge-  und  Ohr-Me- 
thode ;  für  Declinatiou  werden  2  Microscope  abgelesen.  Die 
Sterne  dagegen,  welche  als  Fundamentalsterne  dienen,  werden 
an  sämmtlichen  Fäden  beobachtet ,  und  für  dieselben  i  Älicnv 
scope  abgelesen.  Wenn  Alles  möglichst  gut  geht,  so  genügt 
für  einen  Stern  allenfalls  die  Zeit  von  2"r>0*;  um  mich  jedoch 
vor  llebereilung  zu  schützen  und  hin  und  wieder  Zeit  für 
Nebenbemerkungen  zu  gewinnen,  rechne  ich  im  Durchschnitt 
etwa  3™  für  jeden  Stern.  Die  scheinbare  Grösse  des  Sternes 
wird  jedesmal  möglichst  genau  geschätzt  und  notirt,  His  jetft 
sind  nun  etwas  über  2300  Beobachtungen  gemacht,  1100  iii 
der  einen  Lage  des  Instruments  (Kr.  Ost),  über  1200  in  der 
andern  (Kr.  West) .  Da  die  Zahl  sämmtlicher  auf  den  Bonner 
Theil  der  Arbeit  fallenden  Sterne  nahe  15000  beträgt,  ao  ist 
demnach  zu  hoffen,  dass  derselbe  in  5  —  6 Jahren  beendet  sein 
kann. 

Als  Norm  eines  vollständigen  Beobachtungs- Abends  unter 
günstigen  Umständen  gilt  mir  Folgendes :  zuerst  3  Fundanien- 
talsteme,  dann  etwa  1^  Stunden  Beobachten  der  zu  bestimmeu- 
den  Sterne  und  wieder  2  —  3  Fundamentalsteme ;  darauf  eint* 
Pause  von  mindestens  1  Stunde,  und  dann  ein  zweiter  Satz, 
ebenfalls  mit  2  —  3  Fundamentalstemen  vorher  und  nachher. 
Drei  Sätze  an  einem  Abend  sind  bis  jetzt  erst  sehr  selten  beob- 
achtet. Häufig  mussten  auch  die  Beobachtungen  wegen  zu 
grosser  Unruhe  der  Luft  früher  geschlossen  werden,  als  es  beab- 
sichtigt war.  Im  Einzelnen  ändert  sich  dieses  Schema  aller- 
dings manchmal,  abgesehen  vom  Wetter  auch  nach  der  Lage 
der  Fundamentalsteme.  Von  diesen  habe  ich  mich  bis  jet/t 
durchaus  auf  die  Sterne  zwischen  +30®  und  +50*^  der  DecL 
beschränkt,  meistens  sogar  zwischen  -|-37<*  und  +46",  ob- 
wohl der  Bonner  Meridiankreis  eine  beträchtliche  Erweiterung 
dieser  Grenzen  recht  wohl  gestatten  würde;    nur  eine  Ana- 
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debnuiig  viel  über  -f-^f*^  hinaus  würde  wegen  der  Lage  unseres 
Zeniths  {+  TiO^M  l')  ibre  Hedenken  haben,  weil  der  Beobachter 
alsdann  seine  Lage  wechseln  muss  (Füsse  nach  Norden  anstatt 
sonst  Füsse  nach  Süden) ,  wodurch  eine  üngleichartigkeit  der 
Beobachtung  herbeigeführt  werden  kann. 

Ausser  den  nothwendigen  Polarsternen  zur  Ermittelung 
der  Stellung  des  Instrumentes  werden  noch  meistens  ein 
oder  einige  Fundamentalsteme  des  Nautical  Almanac  beob- 
achtet, um  genäherte  Werthe  für  Uhrstand  und  Ort  des 
Aequators  auf  dem  Kreise  zu  haben;  die  definitiven  hier  an- 
zuwendenden Werthe  lassen  sich  erst  berechnen,  wenn  die 
definitiven  Positionen  der  Sterne  bekannt  sind,  welche  vom 
Vorstande  der  Gesellschaft  zu  Fundamentalstemen  für  diese 
Arbeit  bestimmt  sind.  Die  Berechnung  dieser  provisorischen 
Nullpuncte  und  der  daraus  folgenden  scheinbaren  Oerter  der 
beobachteten  Sterne  habe  ich  für  jeden  Beobachtungs- Abend 
durchgeführt;  ebenso  die  Reduction  vom  scheinbaren  Orte 
auf  den  mittleren  bei  allen  in  der  ersten  Lage  des  Instrumentes 
beobachteten  Sternen ;  bei  denen  in  der  zweiten  Lage  nur  für 
einen  kleinen  Theil  der  Rectascensionen,  für.  die  Declinationen 
noch  gar  nicht.  Doch  hoffe  ich ,  in  der  Folge  in  der  Berech- 
luing  gleichen  Schritt  mit  der  Beobachtung  halten  zu  können. 

Cm  einen  Ueberblick  über  die  erlangte  Genauigkeit  wenig- 
stens in  Rectascension  zu  haben,  habe  ich  die  so  erlangten  mitt- 
leren Rectascensionen  von  sämmtlichen  Sternen  verglichen, 
welche  als  zweiter  Satz  an  den  3  Tagen  1869  Juni  5,  6,  7  Kr.  O." 
und  später  gleichfalls  Kr.  W.  beobachtet  sind.    Die  Zahl  der  so 
verglichenen  Sterne  ist  72;  die  Differenz  0-W  ist 
33  Mal  positiv,  in  Summa  =  4^22 
36  »     negativ,  »         »       =4.31 
3  »       =0 
«ko  die  mitdere  Abweichung  =8?53  :  72  =  0!1 18,  woraus  der 
wahrsch.  Fehler   einer  Differenz   =  ±0?100  folgt  bei  einer 
Declination,  deren  Secante  =4.    Der  W.  F.  des  Mittels  aus 
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2  }ieobac]btungen  wird  hiernach  auf  den  grössten  Kreis  redu- 
cirt  =±0!037.  Die  grösste  Differenz  ist  0?3l  (=0^23  auf  den 
gr.  Kr.  red.),  welche  sich  zwei  Mal,  ein  Mal  positiv,  ein  Mal  ne- 
gativ, findet;  die  Differenz  0!25(=0?19  auf  den  gr.  Ki.  red. 
wird  6 Mal  (3 Mal  positiv,  3 Mal  negativ)  überschritten.  Diese 
Resultate  sind,  wie  bemerkt,  nur  vorläuQg^;  d^e  definitiven 
werden  aber  voraussichtlich  den  W.  F.  nicht  grösser ,  sondern 
yiplmehr  kleiner  geben,  als  er  hier  gefv^nden. « 

Prof.  Schönfeld  hat  von  der  Bonner  Sternwarte  das  5f 
ERTEL'sche  Passageninstrument  geliehen  erhalten  ,  nebßt  dem 
Hülfsbogen,  mit  welchem  dasselbe  zu  den  Bonner  nördlichen 
Zonenbeobachtungen  gedient  hat.  Die  Aufstellung  dieses  In- 
struments in  Mannheim  machte  erst  die  Auffuhnin^  eines  be- 
sondem  Gebäudes  neben  der  Sternwarte  nothwendig ;  gegen- 
wärtig ist  dieselbe  beendigt,  und  die  Beobachtungen  werden 
binnen  Kurzem  ihren  Anfang  nehmen. 

Für  die  Berliner  Sternwarte  hat  Prof.  Förster  die  Zone 
1  h^  bis  25^  übernommen.  Zur  Berichterstattung  aufgefordert, 
bemerkte  er,  dass  auf  seinen  Wunsch  der  Leitung  dcR  Berliner 
Theils  der  Arbeit  Prof.  Auwers  sich  unterzogen  habe,  welcher 
darüber  folgende  Mittheilung  machte. 

Bericht  von  Prof.  Aüwbrs  über  die  Berliner 
Zonenbeobachtungen.  »Avif  der  Berliner  Sternwarte 
ist  Ende  jf'ebruar  d.  J.  die  Bearbeitu;ig  der  südlichen  Hälfb 
dca:  übernommenen  10**  breiten  2o^e,  des  Stücks  von  lö^^bis 
20^  Declination,  in  Angriff  genommen  worden,  nachdem  ein 
Yerzeichniss  der  zu  beobachtenden  Sterne  für  diese  Hälfte 
bereits  früher  durch  Herrn  P.  Lehmann  hergestellt  worden 
war.  Nach  diesem  Yerzeichniss  enthält  dieselbe  7340  Sterne, 
welche  in  der  Bonner  Durchmusterung  die  Grösse  9.0  oder 
ei^e  hellere  haben,  und  1207  schwächer  angegebene,  aber  in 
äl^ren  Catalpgen  vorkommende.  Pen  Bestimmt^ngen  des  Pro- 
gramms gemäss  wird  die  Arbeit  zum  Anschluss  an  die  Leip- 
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^Bn  ferner  noch  J  0'  weiter  nach  Süden  ausgedehnt^  bis  14^50', 
IwÜireiid  die  Leipriger  Beobachtungen  ihrerseits  bis  15^  10' 
füTt|^esetzt  werden*  Der  auf  diese  Weiae  gemeinschafltlich  zu 
beobachtende  Gürtel  vgn  20'  Hreite  wird  etwa  600  Verglei- 
ehungspuncte  liefern  ^  indem  das  Stück  zwischen  14® 50'  und 
!5*>0'  nach  der  B.  D.  257  Sterne  bis  1J™0  und  49  schwächere 
enthält.  Die  Geeammtzahl  der  in  Berlin  in  der  ersten  Hälfte 
der  Arbeit  zu   bestimmenden    Sterne    beläuft   sich   also   auf 

Die  Beobachtungen  sind  mit  dem  altern  Meridiankreise 
be^Kitien  worden ,  weil  es  Prof.  Förster's  Absicht  war ,  den 
neuen  glddiaeitig  zu  andern  Beobachtungsreihen  zu  verwen- 
dieti.  Die  optische  Kraft  des  altem ,  mit  rinem  Objectiv  von 
I  Zoll  OefFhung  versehenen  Instruments  hat  sich  aucH  als  ge- 
nüg^end  gezeigt,  wenngleich  die  Präcision  der  Bilder  einiges 
£U  wünschen  übrig  lässt,  und  die  Qualität  der  Beobachtungen 
sich  dem  Einflüsse  dieses  Mangels  nicht  hat  entziehen  können  j 
in  Betreff  der  Qualification  des  Instruments  in  seinen  übrigen 
Theilen  waren  durch  den  laugen  Gebrauch ,  der  auf  der  Ber- 
liner Sternwarte  bereits  von  demselben  gemacht  ist,  hinläng- 
liche Erfahrungen  gewonnen.  —  Die  angewandte  Vergrösse- 
rung  ist  immer  eine  1 1 7malige  gewesen ,  welche  auch  von  den 
frühem  Beobachtern  an  diesem  Instrument  immer  gebraucht 
worden  ist.  Ich  würde  eine  erheblich  stärkere  vorgezogen 
haben,  fand  aber  das  einzige  vorhandene  stärkere  Ocular,  von 
nimaliger  Vergrösserung ,  der  flachen  Construction  des  Ocu- 
larkopfs  wegen  zu  unbequem.  Der  schwachen  Vergrösserung 
entsprechend  mussten  die  HorizontalfJlden  ihre  grosse  Weite 
von  14'' bebalten. 

Prof.  Förster  überliess  mir  zunächst  die  Beobachtung  der 
Durchgänge  und  übernahm  selbst  die  Kreisablesungen.  Es 
wurden  fast  immer  5  Fäden,  mit  Auge  und  Ohr,  beobachtet  und 
Sa  die  Bestimmungssteme  alle  vier,  für  die  andern  in  der 
K^I  nur  ein  Microscop  abgelesen ,  von  Zeit  zu  Zeit  jedoch. 
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so  oft  im  Laufe  der  Zone  eine  kleine  Lücke  kam^  mehrere, 
meistens  zwei ,  zuweilen  auch  vier.  Es  sind  grösstentheils  auf 
diese  Art  bis  zur  Mitte  des  Aprils  706  Beobachtungen  —  mit 
Ausschluss  derjenigen  der  Bestimmungssteme  —  an  16  Aben- 
den angestellt  worden.  Die  ungewöhnliche  Ungunst  des  diess* 
jährigen  März  liess,  zumal  da  die  Distanz  von  j^  Meile  zwischen 
der  Sternwarte  und  meiner  Wohnung  die  Benutzung  zweifel- 
haften Wetters  mir  kaum  erlaubt ,  eine  grössere  Anzahl  nicht 
erreichen.  Am  Ende  dieser  Beobachtungsreihe  musste  Prof. 
FÖRSTBR  seine  Betheiligung  an  der  Arbeit  überhaupt  anderer 
Geschäfte  wegen  einstweilen  vertagen ;  für  ihn  trat  Herr  Bom- 
BKRG  ein  f  welcher  von  Mitte  April  bis  Ende  Juni  die  Beob- 
achtungen allein  fortgesetzt  hat,  nachdem  ich  selbst  durch 
eine  Erkrankung  gezwungen  worden  war^  mich  derselben 
zu  enthalten.  Herr  Bomberg  hat  in  dieser  Zeit  776  Beobach- 
tungen —  bei  denen  indess  keine  Grössen  notirt  sind  —  eben- 
falls nach  der  frühem  Methode  erhalten.  Gegen  die  Anwen- 
dung der  Auge-  und  Ohr -Methode  sprachen  indess  bei  der 
Lage  der  Berliner  Sternwarte  und  bei  dem  einmal  vorhandenen 
Arrangement  der  Instrumente  manche  Uebelstände^  zu  deren 
Vermeidung  ich  die  Registrir-Methode  angewandt  habe^  als 
ich  Ende  Juni  die  Beobachtungen  wieder  begann.  Die  regel- 
mässige Anzahl  der  beobachteten  Fäden  ist  auch  dann  5  ge- 
blieben ,  ausser  für  die  Bestimmungssterne ,  die  nun  an  allen 
Fäden  beobachtet ,  und  für  Declination  3  Mal  eingestellt 
wurden  —  indem  für  die  beiden  ersten  Einstellungen  nur  ein 
Microscop  abgelesen  wurde  —  behufs  Erzielung  einer  grossem 
Genauigkeit  in  der  Bestimmung  der  Aequatorpuncte  und  einer 
fortlaufenden  Controle  über  die  Neigung  des  Fadennetzes.  Auf 
diese  Art  sind  Juni  29  —  Aug.  10,  indem  Herr  Rombebg  wie- 
der die  Ablesungen  besorgte,  an  21  Abenden  2177  Beob- 
achtungen angestellt,  1131  in  der  einen  und  1046  in  der  an- 
dern Kreislage,  grösstentheils  von  denselben  Sternen.  Eine 
nicht  geringe  Anzahl  dieser  Beobachtungen  muss  indess  wieder- 
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holt  werden ,  weil  der  nicht  unter  unmittelbarer  Controle  de8 
Beobachters  stehende  Registrirapparat^  der  bis  dahin  nur  aus- 
nahmsweise gebraucht  worden  war^  häufig  versagt  hat  und 
etwa  der  zehnte  Theil  der  Durchgänge  dadurch  verloren  ge- 
gangen ist.  Das  in  der  Beobachtung  vollendete  Stück  der 
Bearbeitung  der  Zone  14<>  50'  bis  20^  0'  schlage  ich  aus  diesem 
und  verschiedenen  andern  Gründen  nur  auf  den  sechsten  Theil 
der  ganzen  an.  — 

Nach  Aug.  10  sind  die  Beobachtungen  einstweilen  suspen- 
dirt  worden,  theils  anderer  dringlichen  Au%aben  der  Sternwarte 
wegen,  theils  um  zunächst  durch  dieReduction  des  erhaltenen 
Materiak  ein  genaues  Urtheil  über  die  angewandten  Methoden 
zu  gewinnen;  Abänderungen  derselben  behalte  ich  mir  noch 
vor  und  unterlasse  aus  diesem  Grunde  gegenwärtig  eine  spe- 
ciellere  Beschreibung  des  für  die  Beobachtungen  getroffenen 
Arrangements.  Von  derKeduction  derRegistrirbeobachtungen 
habe  ich  zwar  bereits  einen  grossen  Theil  ausgeführt,  bin  aber 
erst  für  wenige  Zonen  bis  zur  Ableitung  der  mittlem  Positio- 
nen gelangt,  wonach  eine  den  Forderungen  des  Programms 
entsprechende  Genaiügkeit  zwar  in  der  Beobachtung  ohne  Zwei- 
fel erreicht  worden  ist,  in  der  Reduction  aber,  zum  Theil 
wegen  starker  Bewegungen  des  Instruments  während  der 
Beobachtung  einer  jeden  Zone  in  Folge  irgend  welcher  noch 
nicht  sicher  ermittelten  störenden  Einflüsse  (möglicherweise 
der  fast  bestandigen  Anwesenheit  des  zweiten  Beobachters  an 
derselben  Seite  des  einen  Pfeilers) ,  nur  auf  erheblich  müh- 
samen Wege  und  nur  durch  strenge  Befolgung  der  Vorsichts- 
maassregel  zur  Geltung  gebracht  werden  kann,  die  Anschlüsse 
der  zu  bestimmenden  an  die  Be^timmungssteme  zu  durchaus 
munitftelbaren  zu  machen,  a 

Auf  der  Neuenburger  Sternwarte  werden  zufolge  einer 
Erklärung  von  Prof.  Hirsch  die  Zonenbeobachtungen  wegen 
der  Arbeiten  für  die  Schweizer  Gradmessung  nicht  vor  dem 
Herbst  1870  beginnen   können;    da  dieselbe  aber  nur  eine 
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3®  breite  Zone  übernommen  hat ,  ist  eine  Verzögerung  des  Ab- 
schlusses der  Arbeit  darum  nicht  zu  befurchten.  Die  angrenzende 
südlichste  Zone  ist  von  Prof.  Cagciatorb  erst  bei  Gelegenheit 
der  Wiener  Versammlung  für  die  Sternwarte  in  Palei-mo  über- 
nommen, soll  aber  sogleich  in  Angriff  genommen  werden. 

Nicht  in  der  Versammlung  vertreten  waren  die  Stern- 
warten Christiania,  von  wo  auch  keinerlei  Nachricht  einge- 
laufen war,  Cambridge  und  Chicago.  Prof.  Adams  wartete,  wie 
Prof.  AuwBRs  mittheilte  5  fär  den  Beginn  der  Arbeit  nur  die 
Vollendung  des  neuen  Meridiankreises  von  Tkoughton  und 
SiMMS  ab  y  der  im  gegenwärtigen  Augenblick  vielleicht  bereits 
aui^estellt  ist ,  jedenfsdls  binnen  Kurzem  sum  Beginn  seiner 
Thätigkeit  bereit  sein  wird.  Von  Prof.  Safford  endlich 
hatte  Prof.  Auwbrs  erst  Tags  zuvor  ausführliche  Nachrichten 
erhalten,  deren  Inhalt  er  der  Versammlung  mittheiite. 

Bericht  von  Prof.  Saffokd  über  dif  Zonen- 
beobachtungen in  Chicago.  »In  accordance  wiih  a  Sug- 
gestion contained  in  a  letter  Arom  Dr.  Auwers  of  1B68  MarcK 
20*^,  I  undertook  the  Observation  here  of  the  Zone  between 
+  35®  and  4-40<>  of  the  proposed  catalogüe  of  stars  U>  the  9*^ 
magnitude;  and  begau  the  series  of  observations  which  I 
have  the  honor  to  report^  on  December  15*^  1868. 

The  meridian  circle  constructed  by  Messrs.  A.  B^PsoLn 
and  Sons  for  the  observatory  was  set  up  in  September  1&6S, 
and  observations  made  with  it  in  October  itnd  November; 
chiefly  however  for  the  sake  of  practice. 

The  series  between  December  15**^1868  and  Jüne  12*^ 
1869  consists  of  2444  observations,  of  which  about  two-thirds 
belong  to  stars  to  be  determined ,  and  the  remaining  oiie-ihird 
to  Stars  considered  as  known;  this  series  is  in  some  lü^^pects  to 
be  carefuUy  revised ;  for  the  following  reasons. 

l.  The  times  were  observed  by  Chronometers,  as  the  obser- 
vatory then  possessed  no  clock;  a  lack  which  has  uow  been 
supplied. 
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2,  The  »Zusatzartikelu  of  Prof,  Akgelanükk  h»d  uot  beon 
reeeived"), 

3.  I  had  not  the  list  of  the  zero  stare,  imtil  Prof.  Argelandkr 
under  date  of  AprU  20^^  1&69  kiiidly  sejit  me  them  between 
-1-200  and  +^50*  of  declioation, 

L'nder  these  circumstancea  I  thought  it  best  to  obeerve  the 
brighter  etars  (of  6"  and  7°}  firat;  as  a  repetitton  of  theflß 
later  woiild  have  eBpecial  interest  aside  from  its  necessity  for 
purpoees  of  revieion.  The  magiiitudeB  I  have  begiin  to  observr 
but  lately.  Tbe  uptical  power  uf  oiir  ingtrument  ^  which  ha«  a 
teleaeope  of  6  inche»  French  (=6.4  indiei  Englishj  apertuve 
makes  it  pog^ible  to  obsdrve  eveii  the  fainte&t  stars  of  Bksöel's 
züoe;^  under  favorable  circumätauces  with  but  little  change  of 
illuminatioQ. 

Th«  end  of  the  above  period  —  Juue  12^*"  1S69^^  is  tlie 
date  of  R  joiimey  to  New  York  and  Horton ,  from  which  F  re* 
lurned  on  July  P^ ;  since  that  time  obeervatiou»  havebeen  some- 
^  what  iaterrupted  by  the  total  eclipeie  of  the  auu ,  which  I  ob- 
I  aerved  in  Des  Moines,  Iowa,  and  the  frequent  cloudy  weather ; 
but  fortunately  the  interniptions  occurred  in  a  rcgion  not  füll 
of  Stars. 

The  ubservations*  have  been  tnade  entirely  by  myself  j  and 
I  have  not  been  able  tu  give  my  whule  time  to  them;  during 
their  pmgress  my  three  pupiU  Mes&rs,  A  N.  Sk inner ,  O.  Stonk^ 
atid  W.  A.  Mktcalf  have  practised  readiug  the  microscopes 
with  nie  so  that  uiie  or  other  of  these  gentlemen  will  in  future 
be  able  to  read  them  for  me. 

The  metbod  of  Observation  ha^  varied  eliglitly  from  that 
laid  dow^  in  the  pn^gramme  and  ZuBatzartikel ,  and  in  the 
fuUo'fving  points. 
'  I.    From  Deceraber  15**  ISOS  tili  the  beginiiing  of  May 


*]  Diese  ZunatÄartikel  waren  gleich  nach  ihrer  Hedaction  sfiromtlichen 
TbeiUiehmeri)  geiandt  worden. 
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1869  I  used  Stars  seleeted  from  those  iately  detennined  with 
accuracy  at  Greenwich ;  the  selection  often  coincided  with  that 
of  the  Council ,  and  where  not  I  propose  to  determine  the  stars 
myself  in  the  early  part  of  die  evenings  of  next  year. 

2.  The  number  of  wires  has  been  in  general  4 — 6rarely  3. 
Our  wires  are  25  in  number,  as  we  hope  in  future  to  obtain  a 
Chronograph ;  and  are  very  close  in  some  cases.  I  have  been 
in  the  habit  of  observing  wires  perhaps  4*  apart  in  pairs. 
Neiiher  this  circumstance ,  nor  the  use  of  a  Chronometer  has 
had  a  very  prejudicial  effect  on  the  observations;  aa  the  ge- 
neral probable  error  of  the  transits  is  certainly  not  over  ±  0?05; 
the  manner  of  deriving  this  gives  about  a  mean  between  the 
value  for  known  and  unknown  stars. 

3.  The  wires  for  declination  are  inclined  about  0®  56'  to 
the  parallel  and  I  observe  declinations  by  the  bisection  of  the 
Star  by  the  wire,  noting  the  time  to  about  0?5  when  this  takes 
place;  the  telescope  does  not  seem  liable  to  Starts  from  Ta- 
riations  of  tension.  I  began  by  noting  the  time  of  cit)S6iiig 
both  wires  for  zero-stars  and  but  one  for  zone-stars  except  in 
case  of  doubt;  but  latterly  observe  both  wires  for  all  stars,  to 
control  the  fixity  of  the  instrument.  The  nearly  horizontal 
wires  are  about  1 0"  apart,  so  that  it  requires  for  a  star  in  decli- 
nation 370  SO'  about  52'  to  cross  from  one  to  the  other  if  the 
bisection  by  the  star  of  the  Space  between  the  wires  be  on  the 
meridian.  It  is  certainly  much  more  easy  to  observe  by  help 
of  this  arrangement  of  the  declination-wires,  and  T  think  more 
accurate. 

The  foUowing  remarks  on  other  points  in  connection  with 
the  observations  are  not  so  definite  as  I  should  wish ,  owing 
partly  to  the  want  as  yet  of  the  star-places  for  reduction. 

t .  The  reductions  to  mean  of  wires  are  generally  made 
up  very  close  to  date ;  those  to  the  meridian  are  to  be  applied 
so  soon  as  tables  of  double  entry  are  computed  for  them ,  and 
afterwards  currently. 
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2.  The  pairs  of  micro8cope8  I.  III  and  II.  IV  retain  their 
relation  to  each  other  with  very  great  constancy ;  the  probable 
yariation  of  one  value  of  the  differenee  from  a  constant  value 
foT  an  evemng  is  but  ±0718  and  this  owing'chiefly  to  haste 
in  reading.  This  value  often  remains  constant  for  a  month  or 
more;  but  is  always  thoroughly  determined  by  5  or  6  stars  to 
a  Zone.    , 

Even  one  microscope  would  introduce  an  additional  prob- 
able error  of  but  0!.'25 ;  but  I  think  it  more  prudent  to  employ 
two,  to  avoid  mistakes  in  reading. 

3.  The  correct  identification  of  the  stars  observed  is  made 
with  great  care ,  by  the  difTerences  of  times  of  transits  and 
cirde-readings. 

In  the  later  Harvard  College  Zones  (yet  unpublished) 
I  often  found  two  stars  of  faint  light  for  one  star  9®  3, 9°  4  or 
9» 5  in  the  Durchmusterung;  but  both  there  and  here  rarely 
two  for  one  9»0  of  the  D.  M. 

4.  With  the  magnitudes  I  find  a  difiiculty  of  this  kind. 
At  Cambridge  and  in  1867-8  here  with  the  IS^^inch  Clark 
refractor,  I  observed  many  stars  by  Bond's  zone-method.  These 
were  in  general  9?  0  or  fainter  down  to  the  faintest  stars  well 
observable  on  a  highly-illuminated  mica-scale ;  or  about  1 0?  0 
of  the  D.  M.  Scale.  And  here  T  tried  to  fit  my  scale  of  magni- 
tudes nearly  to  tbat  of  the  D.  M. ;  though  I  was  aware  that 
many  D.M.  stars  of  9?5  are  but  10?0  or  fainter^  I  think  that 
my  present  scale  is  rather  too  narrow ;  so  that  I  now  estimate 
Stars  of  the  6"  as  about  7«»,  and  those  9™ 3  as  9?1  or  so;  cor- 
Tesponding  rather  to  the  D.  M.  scale  for  the  fainter  stars  I  have 
observed  with  larger  telescopes. 

5.  The  preparation  of  working  lists  I  find  to  be  best  ar- 
tanged  so  that  each  zone  includes  the  5degrees  between  35^ 
and  40^ ;  a  Suggestion  from  Dr.  Auwbrs  in  his  letter  to  me  of 
186S  Dec.  27  to  this  effect  coincides  with  my  own  opinion. 
The  reduction  of  such  a  zone  is  most  easily  effected,  by  simply 
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Computing  k'  and  d'  fbr  36^^  15'  and  38<>45' ;  see  the  l"*  volume 
of  the  Bonn  Observations. 

The  form  of  working  litt  I  employ  contains  one  8tar  for 
each  minute  of  time,  with  room  to  insert  a  new  one  when  one 
has  been  observed  twice.  There  ifi  no  lofls  of  time  by  this 
method^  and  the  working  liste  are  not  onmbrous  to  use. 

6.  The  quantities  needed  for  reduction 

f+g  sin  (ö  +  a)  tan  370  30'  +  *  sin  (Jff+a)  see  37«  30' 
g cos  (C?4- a)  4-Ä cos [H+d)  sin 37O30'  +♦  co837030' 
and  the  first  differential  coefficients  with  respect  to  d  of  the 
corresponding  general  expressions  I  find  can  be  advantageously 
computed  for  every  lOdays  and  every  30™  of  right-ascension  and 
interpolated. 

It  is  possible  that  the  quantities 

g  sin  (6r  +  a),  etc. 
can  be  tabulated  for  general  use ,  with  advantage  ^  for  every 
lOdays  and  every  30™  of  right-ascension. 

7.  A  doubt  about  extremely  smaU  quantities  arises  from 
the  fact  that  the  Nautical  Almanac  and  Connaissance  des  Temps 
omit  some  small  terms  of  nutation  depending  on  the  sun's 
mean  anomaly ;  terms  whieh  in  A  are  represented  by 

0.00204  sin(0  +  82O21')  (B.  J.  for  1868  p.  192). 
It  18  often  a  convenience  to  me  to  employ  one  of  the 
4  ephemerides  which  contain  the  apparent  places  of  the  stars. 

8.  In  observing  double  stars  no  closer  than  y  Leonis  or 
perhaps  4  and  5  Lyrae  I  can  generally  in  consequence  of  the 
obliquity  of  the  declination  wires  observe  bö  th  components  in 
both  A.R.  and  Decl.  and  I  think  it  better  to  do  so  even  if  the 
double  Stars  require  to  be  followed  a  longer  time  at  each  transit 
or  to  be  observed  more  than  twice.  Occasionally  as  in  die  cese 
of  Castor,  we  thus  get  quite  Itccurate  values  of  their  difference 
of  A.R.  and  Declination;  and  it  is  probable  that  the  mean  of 
two  Stars  if  both    components  are  observed  separately  is  a 
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matUar  le98  snbject  to  personal  TariatioQ  thau  a  aingle  oompo- 
nent  ^ould  be. 

9.  I  |iav^  yet  i^q  phronogi'apb ,  aüd  pfobably  sbt^U  not  iise 
one  for  the  presept  s^ries,  It  wpuld  perhaps  be  au  advaqtage 
to  make  all  required  »t^ird  observationH«  for  revisjon  of  rigbt- 
aseensioQs  witb  tbe  \i9lp  pf  a  ^hropograpli  ox  at  leaat  upon  as 
many  wires  as  are  used  for  ^ero-stars;  ^n  oux  case  10  — 12 
out  of  fbe  25  wbich  we  have. 

It  ia  a  question  from  solide  experience  witb  me,  wbetber 
ihe  ^ye-and  ear-metbod  would  not  ^e  more  accurate  for  faint 
Stars:  but  it  would  be  especially  ^nte^esting  to  learjQ.« 

Nachdem  dieser  Gegenstand  hiem^^t  erledigt;  wft^  ^  folgte 
ein  Vortrag  von  Dr.  "^h.  Oppoxzbr  über  eine  Methode  zur 
Bahnbestinimung  avis  drei  oder  vier  Beobachtungen^  welche 
^cb  durch  rasche  Convergenz  der  Annäherungen  empfieblt^ 
woran  Pr.  Tislb  eine  Mittheilung  über  ein  anderes  Hülfaifiit- 
td  zur  Abkürzung  der  Yersuche  knüpfte.  Qwolzbi^'s  ]\tethode 
wird  depmächst  an  einem  andern  Orte  (in  einepa  pigenen  Werke 
über  theorische  Astronomie)  zip:  Pviblication  gelangen. 

Director  Schmidt  übeigab  zwei  neup  Hefte  der  Publica- 
tionen  der  Athener  Sternwarte^  enthaltend  «Astronomiache  Be- 
obachtungen über  Meteorbahnen  i^^d  4eren  Ausga^Lgspunote«, 
und  »Beitrage  zur  physikalisch^  Qepgraphie  von  Qriechen* 
lande;  schliesslich  legte  Prof.  Förstbk  eine  Photogrs^phie  der 
letzten,  in  Ame^ca  beobachtete^  totalen  Spiuxenfinsternisa 
(vom  7.  Aug.)  vor. 


In  der  vierten  Sitzung,  am  16.  September,  bean,tragten 
nach  Yeflesimg  imd  G^nehnugung  des  ProtopoUs  der  dritten 
Sitzung  die  mit  der  Revision  ^oi"  JEleohpi^ngsbücher  heauftrsy- 
ten  Herren  Proff.  Ka&likski  upd  Schbibnbr  Dechaiirge  d^a 
Rendanten  für  die  abgelaufene  zweijährige^  Finanzperiode,  wel- 
cbe^i  Antrage  die  Versammlung  Folge  leistete. 
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Weiter  standen  die  Neuwahlen  für  die  ausscheidenden 
Vorstandsmitglieder  auf  der  Tagesordnung.  Die  Reihe  des 
Austritts  traf  diess  Mal  statutenmässig  unter  den  Vorstandsmit- 
gliedern  der  Ahiheilung  »a«  Geh.  Rath  Akgelai^der  und  Prof. 
ScHÖNFKLD  und  vou  den  Schriftführern  Prof.  Auwbrs,  ferner 
lief  die  vieijährige  Amtsdauer  des  Bibliothekars  und  die  des 
Rendanten  mit  dem  Schluss  der  diessjährigen  Versammlung  ab, 
und  endlich  hatte  Prof.  Förster,  der  1867  wieder  auf  vier 
Jahre  zum  Schriftführer  gewählt  worden  war,  mit  dem  Ablauf 
des  Jahres  1868  sein  Amt  niedergelegt,  worauf  der  Vorstand 
Dr.  WiNNECKE  als  Stellvertreter  desselben  vorläufig  cooptirt 
hatte,  während  die  definitive  Wahl  des  Ersatzmanns  für  den 
Rest  der  Dauer  des  erledigten  Amts  nach  den  Statuten  erst 
gegenwärtig  von  der  Versammlung  vorgenommen  werden 
musste.  Es  waren  also  6  Stellen  neu  zu  besetzen.  Zuerst 
wurde  die  Wahl  eines  Schriftführers  für  die  nächsten  vier 
Jahre  vorgenommen.  Es  waren  30  Mitglieder  anwesend;  von 
den  abgegebenen  Stimmzetteln  waren  29  für  Prof.  Auwers  und 
l  fiir  Dr.  Oppolzer.  Ersterer  nahm  seine  somit  erfolgte  Wie- 
derwahl dankend  an,  und  es  erfolgte  dann  die  Wahl  eines 
Schriftführers  für  die  nächsten  zwei  Jahre;  die  anwesenden 
29  Mitglieder  stimmten  sämmtlich  für  Dr.  Winnecke,  dessen 
Hereitwilligkeit  zur  Weiterführung  des  provisorisch  bereits 
übernommenen  Amts  Geh.  Rath  Struve  mittheilen  konnte. 
Darauf  wurde  der  Rendant  Bankdirector  Auerbach  auf  wei- 
tere vier  Jahre  ebenso  voa  sämmtlichen  anwesenden  29 
Mitgliedern  wiedergewählt;  Prof.  Bruhns  war  ermächtigt  an- 
zugeben, dass  derselbe  ebenfalls  die  Wahl  annehme.  Bei  den 
weitem  Wahlen  waren  31  Mitglieder  anwesend.  Zunächst 
wurde  der  neue  Bibliothekar  gewählt;  27  Stimmen  wurden 
für  Prof.  Zöllner,  3  fär  Prof.  Scheibner,  l  für  Dr.  R.  Enoel- 
MANN  abgegeben;  Prof.  Zöllner  nahm  die  Wiederwahl  an. 
Die  beiden  schliesslich  noch  zu  wählenden  Vorstandsmitglie- 
der wurden  ebenfalls  einzeln  gewählt.    Bei  der  ersten  Abstim- 
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mimg  erWelt  Geh,  Rath  Ak« blander  22  Stimmen,  Prof.  Möl- 
ler bj  Prof-  S(7HöNFELii  3j  Prof.  V.  LiTTROw  1.  Geh.  Rath 
Argelander  war  somit  wiedergewählt,  und  auch  in  seinem 
Namen  sagte  Geh.  Kath  Struvr  Annahme  der  Wahl  zu.  Bei 
der  letzten  Ersatzwahl  endlich  fielen  29  Stimmen  auf  Prof. 
Sc!HÖNPELD,  2  auf  Prof.  Möller.  Prof.  Schönfelü  dankte 
der  Gesellschaft  für  das  durch  diese  abermalige  Wiederwahl 
bewiesene  Vertrauen,  erklärte  aber,  dass  er  dieselbe  nicht  an- 
nehmen könne,  theils  um  seiner  Ueberzeugung  nicht  entgegen 
zu  handeln,  dass  eine  längere  ungeänderte  Zusammensetzung 
des  Vorstandes ,  dem  er  selbst  seit  der  Gründung  der  Gesell- 
äeUaft  beständig  angehört  habe,  für  diese  naehtheilig  sei,  theils 
weil  er  durch  persönliche  Gründe  an  der  Weiterführung  des 
bis  jetzt  verwalteten  Amts  durchaus  verhindert  sei.  Nach- 
dem Geh.  Rath  Struye  das  Bedauern  der  Versammlung  über 
d Letten  Entschluss  ausgedrückt  hatte,  den  er  aber  nicht  be- 
kämpfen zu  dürfen  glaube,  wurde  eine  zweite  Abstimmung 
vorgenommen,  welche  14  Stimmen  für  Prof.  v.  Littrow,  13 
fiir  Prof  Möller,  3  für  Prof.  d' Arrest  und  l  für  Dr.  Oppol- 
tzn  gab,  so  dass  absolute  Majorität  nicht  erreicht  war  und  ein 
ii^uer  Wahlgang  erfolgen  musste.  In  diesem  erhielt  Prof. 
V*  LriTRow  18  Stimmen,  Prof.  Möller  12,  Prof.  d' Arrest  1. 
Die  Wahl  war  also  auf  Prof.  v.  Littrow  gefallen,  welcher 
mh  zur  Annahme  derselben  bereit  erklärte.  Hierauf  war  noch 
aus  den  Vorstandsmitgliedern  der  Kategorie  do«,  Argelander, 
Brühns,  Littrow  und  Struve,  der  Vorsitzende  für  die  näch- 
9teu  zwei  Jahre  zu  wählen ;  es  erhielt  Struve  24  Stimmen, 
Akuelander  3,  Bruhns  2,  Littrow  2.  Geh.  Rath  Struve 
erklärte  sich  bereit,  den  Vorsitz  wieder  zu  übernehmen,  und 
^mannte  zu  seinem  Stellvertreter  wiederum  Prof.  Bruhns. 

Es  hat  demnach  vom  Ablauf  der  diessjährigen  Versamm- 
lung bis  zum  Schlüsse  der  im  Jahre  1871  in  Stuttgart  abzuhal- 
tenden der  folgende  Vorstand  zu  fungiren  : 
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Greh.  Rath  von  Strüvb,  Vorsitzender; 

Prof.  Bruhks^  Stellvertreter  des  Yorsitsenden; 

Geh.  Rath  Argelandbr  ; 

Prof.  VON  LiTTROw; 

Prof.  AuwERS,  Sohriftfährer; 

Dr.  WiNNBCKE,  Schriftfähver; 

Bankdirector  Auerbach,  Rendant; 

Prof.  Zöllner,  Bibliothekar. 

Nach  Erledigung  der  Wahlen  verlas  Director  Schmidt  eineß 
ergänzten  Berieht  über  die  HEis'schen  Karten,  welcher  Prof. 
Hbis  sogleich  übersandt  worden  ist. 

Dann  übergab  Prof.  Förster  die  ausführlichen  Berichte 
über  die  Sonnenfinstemiss-Expedition  van  1868,  welche  von 
den  Mitgliedern  derselben  gegenwärtig  ausgearbeitet  worden 
sind  und  als  Supplementheft  der  Vierteljahrsschrift  zur  Publi- 
cation  gelangen  werden.  Er  besprach  kurz  den  Inhalt  dieser 
Berichte^  naher  die  in  Aden  au%enommenen  Photographieea, 
von  welchen  vergrösserteCopieen  vorgelegt  wurden,  und  theilte 
den  Rechnungsabsohluss  der  Expedition  mit.  Die  Kosten 
derselben  haben,  Dank  ihrer  liberalen  Aufnahme  durch  die 
englischen  Behörden,  durch  die  Subvention  des  norddeut- 
schen Bundes  und  den  Wiederverkauf  einiger  der  angeschafiten 
Apparate  nicht  nur  vollständig  gedeckt  werden  können,  son- 
dern die  Gesellschaft  gelangt  auch  noch  in  den  Besitz  eines 
Tfossigen  photographischen  Femrohrs,  zweier  für  6-  bis  Sfüssige 
Femröhre  passenden  parallactischen  mit  Uhrwerii  verseheoen 
Stative  und  einiger  Hülfsapparate,  wie  Glasmicrometer  u.  dgl., 
so  wie  eines  Baarüberschusses  von  120  Thlr.,  der  unter  den 
Einnahmen  der  nächsten  Finanzperiode  zu  verrechnen  sein 
wird. 

Im  Anschluss  an  diesen  Bericht  brachte  Prof.  Förster 
die  Vorbereitungen  zur  Sprache,  weiche  gegenwärtig  in  meh- 
reren I^ändem  fiir  die  Aussendung  von  Expeditionen  zur  Be- 
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obachtung  des  Tenusdurchgaugs  van  1874  getroffen  werden, 
und  empfahl  eine  Resolution,  durch  welche  der  Vorstand  auf- 
gefordert werden  Bullte^  den  Anschluss  von  Ländernj  die  nicht 
in  der  Lage  sein  möchten  selbständige  £^pedition^;i  auszu- 
senden, an  diejenigen  anderer  Staaten»  oder  auch  die  YereUu* 
gung  vereinzelter  Bestrebungen  zu  selbständigen  Expeditio- 
nen, 2u  Yennittehc  Prof.  HiR$cAi  uuterstütate  diese  Empfeh 
lung;  Geh.  Bath  ^ruve  glaubte  dagegen  die  vorgeschlagene 
Resolution  als  überflüssig  bezeichnen  zu  müssen,  weil  der  Ge- 
genstand recht  eigentlich  zu  denjenigen  Aufgaben  gehöre, 
deren  Förderung  in  den  ersten  Statutenparagvapben  als  Zweck 
der  Gesellschaft  bezeichnet  werde;  wenn  die  Yersanunlung  es 
noch  für  nothwendig  halte,  den  Vorstand  ausdrücklich  auf 
denselben  hinzuweisen ,  so  würde  dies  angesichts  jener  Be- 
stÜDoniuiigen  leicht  missdeutet  werden  können.  Nach  mehre- 
ren hierüber  namentlich  zwischen  den  bereits  genannten  Her- 
ren gewechselten  Bwierkungen  sprach  Prof,  Aüwebs,  indem 
er  einerseits  die  votgeschlagene  Vermittelung  ebenfalls  für  sehr 
wünschenswerth,  die  vorliegende  Fassimg  der  Resolution  aber 
nicht  für  unbedenklich  halte,  den  Wunsch  aus,  dass  der  An- 
tragsteller sich  damit  für  befriedigt  erklären  möchte,  wenn  der 
Inhalt  seines  Antrages  zu  ProtocoU  genommen  iind  auf  irgend 
eine  Art  von  Seiten  des  Vorstandes  constatirt  würde,  dass  der- 
selbe sich  bereits  durch  die  Statuten  für  verpflichtet  halte,  die- 
'  sem  Gegenstande  seine  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwen- 
den. Prof.  Förster  willigte  hierin  ein,  und  die  Versamm- 
l\mg  erklärte  sich  ebenfalls  mit  dieser  Erledigung  einverstan- 
den, constatirte  aber  durch  besondern  Beschluss  über  die  An- 
nehmbarkeit des  betreffenden  Theils  des  SitzungsprotocoUs, 
welcher  sogleich  verlesen  wurde,  die  Wichtigkeit,  welche  sie 
ihrerseits  dem  materiellen  Inhalt  der  vorgeschlagenen  Resolu- 
tion beimesse. 

Hierauf  folgte  noch  eine  Reihe  wissenschaftlicher  Mitthei- 
lungen und  Vorträge.    Dr.  E.  Katser  sprach  über  die  ellip- 

Vierte^jahraschr.  d.  Astronom.  Oesellscliaft.  TV.  20 
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Boidische  Gestalt  des  Mondes  und  Beobachtungen^  welche  er 
zur  Bestimmung  derselben  angestellt  hat,  worüber  bereits  in 
den  Astronomischen  Nachrichten  eine  ausführliche  Mitthei- 
lung erfolgt  ist.  Femer  schlug  derselbe  eine  Abänderung  des 
Spectroscops  zum  Behufe  der  Beobachtung  von  Protuberan- 
zen  vor,  um  dieselben,  anstatt  in  zerlegtem,  in  ihrem  natür* 
liehen  Lichte  sichtbar  zu  machen,  welche  Prof.  Zöllner  iu- 
dess  nicht  als  zweckmässig  anerkennen  zu  können  glaubte. 

Director  von  Littrow  übergab  den  ersten  Bericht  der 
von  der  Wiener  Akademie  zur  Erforschung  des  adriatischen 
Meeres  ernannten  Commission,  und  ersuchte  gleichzeitig  die 
Versammlung  um  Bekanntmachung  des  vor  Kurzem  von  der- 
selben Akademie  für  Entdeckung  von  Cometen  ausgesetzten 
Preises  in  möglichst  weiten  Kreisen. 

Prof.  Schönfeld  theilte  einen  aus  Tycho's  Manußcripten 
ausgezogenen  und  von  Prof.  d'Arrest  zur  Versammlung  ein- 
gesandten Brief  von  D.  Fabriciüs  an  Tycho  mit »  den  Geh. 
Rath  Strüve  kürzlich  in  jenen  Manuscripten  in  Kopenhagen 
aufgefunden  hatte,  und  der  neue  und  ausführliche  Mittheilun- 
gen über  die  Entdeckung  von  Mira  Ceti  enthält,  wozu  er  noch 
einige  weitere  Bemerkungen  zur  ältesten  Geschichte  dieses 
Sterns  hinzufügte.  — -  Das  hierher  gehörige  Stück  des  Briefes 
von  Fabricius  ist  folgendes. 

Observationes  in  ascititia  quadam  Stella  in  as- 
terismo  Ceti  anno  1596  apparente,  habitae. 

Anno  praedicto  die  3  mensis  Augusti  observatiirus  matu- 
tino  tempore  Jovem  ejusque  distantias  a  vicinis  stelli^  in&ignio- 
ribus  (quae  ob  aestivum  aerem  ac  auroram  ......  vix  appa- 

rebant)  per  instrumentum  meum  observaturus,  conspexi  ver!?ius 
meridiem  in  asterismo  Ceti  insolitam,  et  antea  ea  magnitiidine 
in  isto  loco  non  visam  stellam,  cujus  aspectus  diligen;!  et  loci 
consideratio  suspitionem  de  novo  Cometa  exorto  statim  mihi 
monuit.  Suspiciebam  mox  globum  meum  stellifenim,  perlus- 
trabam  canonem  stellarum  Prutenicum ,  an  forte  ejus  magni- 
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tadinis  Stella  illic  existeret^  &ed  nihil  reperi,  quod  ad  locum, 
multo  minus  ad  magnttudincm  >-isain  quadraret. 

Hora  igituT  1^  ante  Solis  ortum  die  pTaedicto  distantiam 
Jovis  et  Aldebaran  accepi  exactam  Gr.  24  Min.  9.  Distantia 
Jovis  et  stellte  clarae  versus  mendiem  (nam  in  hunc  mcNlum^ 
cum  nihil  certi  (Ig  illa  mihi  coustaret^  stellam  novam  notabam) 
20<*  22'  drciter,  Sole  jam  exorto  altitudinem  Meridianam 
exactam  Jo^is  per  quadrantetn  reperi  Gr.  60  M.  2. 

9  AugU8ti  mane  circa  idem  tempus  distantia  Jovis  et  AI- 
debaran  erat  23  Gr.  55'.  Distantia  4  et  stellae  versus  Meri- 
diem  rel  stellae  novae  20  Ghr.  31  Min.;  altitudo  Meridiana 
^  in  ipeo  ©  ortu  exacta  erat  Gr.  50  M.  7. 

1 1  Augusti  mane  altitudinem  hujus  novae  stellae  (a  qua 
ttuic<jue  incognita  hactenus  Jovem  observaveram)  accepi  exac- 
tam Gr.  30*)  M.  31  fere. 

Distantia  ^  et  novae  stellae  tunc  erat  20®  35';  Stella  haec 
erat  in  Mertdiano  cum  lucida  Arietis  jam  eundem  duobus  cir- 
citer  gradibus  transiisset. 

1 4  Augusti  exactam  habui  observationem  mane :  Distan- 
tiam Jovis  et  Aldebaran  23<>  43',  altitudo  Meridiana  ^  50^  12'. 
—  %  et  nova  Stella  distabant  Gr.  20  M.  36;  altitudo  hujus 
stellae  novae  3i^*)  31'.  Distantia  hujus  stellae  a  lucida  Ceti 
27^  50'  fere,  Haec  nova  Stella  et  mandibula  Ceti  12»  51'.  Ea- 
dem  nova  et  lucida  Arietis  26^  36'  (addidi  in  scriptis  meis 
observ  atioTiem  hanc :  Haec  Stella  2dae  magnitudinis  est,  paulo 
major  lucida  Arietis,  rubens  ut  (5). 

1 7  Augusti  mane  distantiam  hujus  novae  stellae  et  luci- 
dae  Arietis  accepi  26^  37'.  Novae  et  mandibulae  12<>  50'  an 
vitio  obscrvationis  evenerit,  ut  nunc  uno  minuto  distantia 
lucidae  mandibulae  et  novae  stellae  discreparet,  non  scio. 
Quod  facile  in  instrumento  duas  rimulas  tantum  habente  fieri 
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potuit.     Eodem  tempore  distantia  Joiis  et  Aldebaxaa  erat 
G.  23  M.  42 ;  altitudo  meridiana  Jovis  50^  12'  rel  paulo  phu. 

21  Au^sti  mane  distantia  Jovis  et  Aldebaran  23<^  40' 

( )  Distantia  lucidae  Aiietis  et  Cometae  26<^  dl'.  Gerne- 

tae  et  mandibulae  12<>  51'  vel  50^. 

Diffierentiaa  observationum  distantiamm  novae  stellae  e 
lucidae  ArietiSy  mandibulae,  (quae  aliquando  erat  uno  minuto 
major  vel  minor  ut  ex  praepoeitU  obeervationibus  liquet,) 
credo  ex  refraotionibus  (de  quibus  me  nunc  instraxisti)  origi- 
nem  habere^  quod  videlicet  aliquando  citius  aliquando. paulo 
serius  easdem  dietantias  obseryaverim.  Nam  mandibulaHo- 
rizonti  propior  majorem  refractionem  et  proinde  minorem  di- 
stantiam  dabit,  et,  si  forte  boc  modo  in  distantia  Cometae  et 
lucidae  differentia  excusari  non  possit,  quod  altitudines  luci- 
dae circa  illud  tempus  refractionis  expertes  sint,  puto  tarnen 
«ic  excusari,  quod  nova  Stella  sublimior  fsicta  minorem  refrac- 
tionem habuerit  •  et  perinde  distantia  a  lucida  majorem.  Sed 
T.  E.  pro  subtili  suo  ingenio  haec  omnia  et  singula  diligentiuB 
rimabitur. 

Post  21  Aug.  instrumentis  locum  ipsius  non  observavi 
amplius,  quia  nullum  motimi  ex  praecedentibus  observationibus 
animadvertere  potui.  Vidi  tamen  praedictam  stellam  postmo- 
dum  aliquoties  usque  ad  dies  priores  Septemb.  sed  quotidie 
quasi  diminuit 

Si  observationes  hae  de  ascititia  Stella  ejusmodi  essent, 

quae  ad  confirmationem facere  possent,  gauderem  uti- 

que.    Feci  tamen  quantum  potuit  tunc  fieri  propter  causas  in 
literis  adductas 

Hiermit  war  die  Tagesordnung  erledigt.  Die  Versamm- 
lung votirte  noch  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
ihren  Dank  für  die  Ueberlassung  ihres  Sitzungssaales ;  darauf 
wurde  das  letzte  Protocoll  verlesen  und  genehmigt  und  dann 
die  Versammlung  geschlossen. 
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Anlage  I 

lum  Bericht  über  die  dritte  Generalversammlung  der  Astronomischen 
Ctesellschaft. 


Bedmangs-Abschlnss 

des  Rendanten  für  die  zweijährige  Finanzperiode 
Juli  31   1867/9. 


Elnm^bme: 

Cassen-Bestand  am  31.  Juli  1867  .     .     . 

Eintrittegelder 

Jahresbeiträge 

Lebenslängliche  Beiträge  ..... 
Zinsen  von  Prioritäts-Obligationen  .  . 
Netto-Erlös  aus  verkauften  Publicationen 
Subvention  vom  norddeutschen  Bundes- 
kanzleramt     


Thlr. 


187 
165 
1564 
618 
310 
319 

16000 


19164 


Ngr. 


23 
10 


11 


Pf. 


Ausgabe: 

Porto 

Ankauf  von  800  Thlr.  5%  Prioritäts-Obli- 
gationen der  Hessischen  Ludwigsbahn^ 
incl.  Stuckzinsen 

Copialien 

Druckkosten 

Bibliothek- Vermehrung , 

Insertions-Gebüfaxen  .....     ♦     .     .     . 

Bureau-Bedürfiiisse    , 

Expedition  zur  Beobachtung  der  totalen 
Sonnenfinstemiss  vpm  18.  Aug.  1868   . 

Keisekosten  und  Diäten  an  Dr.  Tietjen 

IiL^gemein 

C^assen-Bestand  am  31.  Juli  1869   .     .     . 


TWr. 

Ngr. 

Pf. 

80 

5 

— 

818 

3 

14 

— 

— 

1513 

4 

3 

20 

9 

6 

5 

18 

— 

10 

28 

— 

16000 





66 

— 

— 

8 

24 

5 

627 

9 

— 

19164 

11 

4 
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Termdgens  -  Bestand. 
Thlr.    627.    9  Ngr.   —  Pf.  baare  Casse. 

»     3000  —     »      _    »    Berlin-Anhaltische   A\^2%  EiÄen- 

bahn-PrioritaU-ObligationeaL*  A- 
»       800  —     »      —    »    5%    Prioiitäts  -  Obligationen    def 

Hessischen  Ludwig&babn. 
Leipzig,  am  3K  Juli  1S69, 

August  Auerbach, 
Rendant. 

Vorstehenden  Rechnungsabschluss  haben  wir  mit  den  vor- 
handenen Belegen  Ferglichen  und  in  UebereinstimmLing 
gefunden.  Ausserdem  haben  wir  uns  überzeugt,  dass  dff 
Baarbestand  von  Thlx.  627.  9  Ngr.  — ,  sowie  der  EflFecteti- 
bestand  von  Thlr.  3000.  —  in  4Y2  % Prioritätsobligationeii 
L*  A.  der  Berlin- Anhaltischen  Eisenbahngesellschafl  soine 
von  Thhr*  SOO  in  5%  Prioritätsobligationen  der  Hessischen 
Ludwigsbahn  ^ .  nebst  den  zugehörigen  Zinscoupons  tum 
2.  Januar  1870  an,  in  der  Casse  des  Herrn  Rendaatesi 
vorhanden  ist, 

Leipzig,  31.  Juli  1869,  Prof.  Dr.  Schbib^bb. 

WiLH.  Engelmann. 

Der  Vermögensbestand  der  Gesellschaft  an  unverkauften 
eigenen  Publicationen  ist  folgender : 

Publ 


No 

.    I. 

(Hülfstafeln)  .     212  Ex. 

» 

H. 

(Lesser)  ...     211    Q 

» 

in. 

(Weiler)     .  *     199    » 

» 

IV. 

(Hoüel)    ...     201    » 

» 

V. 

(AüWERs)     .   .     212    » 

» 

VI. 

(Coordinaten)       235    » 

» 

VII. 

(AuwBRs)    .   .     214    » 

» 

VHL 

(SCHJELLERUP)     210     » 
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Yiertelj^rsschrift : 

Bd.  r.   HfL  1,    177,       2.   177,       3.    197,  4.   204  Ex. 

y^      IL    ^      K    WO,       2.    181,       3.    177,  4.    184     » 

!>      IIL  n      1.    167,       2.    170  » 

Die  AnEahl  der  Kxein^lAre  von  Publ.  IX,  der  Vierteljahrsschrift  III 
Heft  3,  4  und  Supplementhfft,  IV  Hefl  1,  2,  3  l&sst  sich  erst  nach  der  Oster- 
messe ISTO  feststellen. 


Anlage  II 

zum  Bericht  über  die  dritte  Generalversammlung  der  Astronomischen 
OeBeUschaft. 

Verzeichniss  der  Mitglieder 

der  Astronomischen  Gesellechaft. 
Am  17.  September  1869. 

d'Abbadie,  A.^  Mitglied  des  Institut  de  Fzance  in  Paris. 

^Abbe,  Cleveland,  Director  der  Sternwarte  in  Cincinnati. 

*Adam8,  J.  C,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Cam- 
bridge (England). 

Adolf,  C,  Lehrer  am  Gymnasium  in  Minden. 

Albrecht  ,  Th. ,  Dr.  phil. ,  Astronom  im  Centralbureau  der 
Europäischen  Gradmessung  in  Berlin. 

Andre,  C,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 

Argblander,  Fr.,   Geh.  Rath^   Professor  und  Director  der 
Sternwarte  in  Bonn. 

d' Arrest,  H.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Ko- 
penhagen. 

V.  Asten,  E.,  Dr.  phil.  in  BerEn. 

^Auerbach,  A.,  Kaufioaann  und  Bankdirector  in  Leipzig. 

AnwBRS,  A.,  Professor  und  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Berlin. 

Baeser,  C,  Uhrmacher  in  Nauen. 

Babter,  J.  J.,  Generallieutenant  z.  D.  in  Berlin. 

Bansa,  G.,  Kaufmann  in  Frankfurt  a.  M. 

BaumgartnbR;  G.  ,  stud.  phil.  in  Wien. 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


296 

Becker^  E.,  Dr.  phil.  in  Beriin. 

Beurmann^  C.  ^  Dr.  phil. ,  Director  der  Navigationsschule  in 

Yegesack. 
Berg,  F.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Wilna. 
Bergmann^  A.,  Commerzienrath  in  Berlin. 
Berkibwicz,  L.,  Professor  in  Odessa. 
Bernstein,  A.,  Dr.  phil.  in  Berlin. 
Borgen  ,  C. ,  Dr.  phil. ,  Astronom  der  deutschen  Expedition 

Dach  dem  nördlichen  Eismeer. 
Breusing,  A.  ,  Dr.  phil. ,  Director  der  Navigationsschule  in 

Bremen. 
BRBTBiANN,  J.,  Major  in  Wien. 
*v.  BrüliiOW,  A«,  Geh.  Rath  in  St.  Petersburg. 
^Bruhns,  C,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Leipzig. 
Brunn,  I.,  Dr.  phil,  in  Mimdter. 
Bdzzettc,  C,  Professorin  Ferrara.   ' 
^Cahello,  P.  M.,  Astronom  in  lima. 
*Cacciatore,  G.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Palermo. 
Ca^pelli,  G.,  erster  Assistent  an  der  Sternwarte  in  MaUand. 
Carl,  Ph. ,  Professor  an  den  JÜilitär-Hildungsaiistateu  in 

München. 
Oasoni,  G.,  Dr.  phil.  in  Bologna. 

Celoria,  G.,  Dr.  phil.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Mjailiaid. 
Clausen,  Th.,  StaatsrathnndDiitBctorderStemwarteinDorpat 
*Copeland,  Ralph,  Dr.  phil.,  Astronom  der  deutschen  Espe- 

dition  nach  dem  nördlichen  Eismeer. 
*^Crembss,  L.,  Kaufinann  in  St.  Petersburg, 
v.  DsCHEN,  H.,  Dr.  phil.,  Wirkl.  Geh.  Rath  und  Ober-Beig- 

hauptmann  a.  D.  in  Bonn. 
Deike,  C,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Warschau.  i 

"^Denza,  f.,  Professor  in  Moncalieri. 

"^Dollen,  W. ,   Staatsrath,   Astronom  an  der  Sternwarte  in 
Pulkoiya. 
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Donati,  G,  B.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Florenz. 
DoRST,  F.  J.>  Reittier  in  Jülich. 

Drechsler^  A.  y  Dr.  phil.^  Vorsteher  des  mathematischen  Sa- 
lons in  Dresden. 
DüBOis^E.,  Professor  der  Astvonomie  an  der  Navigationsschule 

zu  Brest. 
DuNER^  N.^  Dr.  phil.  ^  Observator  an  der  Sternwarte  au  Lund. 
E18ENLOHR9  W.,  Geh.  Rath  in  Carlsruhe.   ' 
^Engelhorn,  f.,  Fabrikant  in  Mannheim. 
*En^slmann,  W.^  Dr.  phil.^  Buchhändler  in  Leipedg^ 
*En6elmann,  R.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in 

Leipzig. 
Ebman,  A.,  Professor  in  Berlin. 
Falb,  R.,  Abb«  in  Prag. 
Fsarnley,  C,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Chri- 

stiania. 
Fergoiji,EL,  Professor  und  Asöstent  derStemwarte  iniNeapel. 
Fischer,  A.,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

Förster,  F.,  Oeh.  Commerzienrathfin'QTiinbevg  (Sehlesien) . 
Förster,  F.,  Kaufmann  in  Grünberg  (Schlesien) .  . .  - 
Förster,  A.,  Kaufmann  in  Grünbeig  fSohdesien).    '. 
Föistkr,W.,  Professor  und  Director 'der  Sternwarte  in  Berlin. 
*v. Forsch,  E.,  Generalmajor,  Chef  des  Kriegskanten-Depöt 

in  St  Petersburg. 
V.  pRERinsic,  W. ,  Director  (der  deivtsdien  Seewarte  in  Hamburg. 
FRiESitCH,  C,  ProfessiMr  in  Graz. 
Frisch,  Chr.,  Dr.  phil.,  Rector  in  Stuttgart.     . 
Priscbauf,  J.,  Professor  in  -Graz« 
*Fritschs,  H.,  Director  des  meteorologischen  Observatoriums 

in  Peking. 
Fusg,  V.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Pulkowa. 
Galle,   J.   G.  ,   Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Breslau. 
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DE  Gaspa&is  9  A. ,  Senator ,  Professor  und  Directpr  der  Stern- 
warte in  Neapel. 

Gehring,  Fr.^  Dr.  phil,^  Docent  an  der  Universität  in  Bonn. 

Gerike,  IL  A.,  Dr.  phil.  in  Leipzig. 

*GoüLD,  B.  A.,  Dr.  phil.,  Astronom  in  Cambridge  (U.  S.j. 

Graffweg^  W.  (S.  J.),  Astronom  in  Abtei  Laach. 

Grosch,  L.,  Mechaniker  in  Santiago  de  Chile. 

j>BL  Grosso^  B.^  Professor  in  Neapel. 

*GscHWANDTNER,  Hofastronom  in  Wien. 

*Gundelach^  C,  Dr,  phil.  ia  Mannheim. 

Gylden^  H.  ,  Dr.  phiL,  Hofrath»  Astronom  an  der  Sternwarte 
in  Pulkowa. 

Haase^  C.^  Kriegsrath  in  Osnabrück. 

Haase,  C.^  Gymnasiallehrer  in  München. 

Heis^  E.,  Professor  und  Director  der.  Sternwarte  in  Münster. 

Herr,  J.,  Professor  in  Wien. 

Hensel,  f.,  Gerich tsrath  in  Freiberg. 

Hirsch,  A.  ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in.Nea- 
ch&tel. 

*HoEK,  M.^  Professor  Und  Director  der  Sternwarte  in  Utrecht 

HoÜEL,  J.,  Professor  in  Bordeaux. 

Hübner,  L.,  Astronom  in  Kronstadt. 

*Hi7G0iNis ,  W. ,  Secretär  der  Royal  Astronomical  Society  in 
London. 

Kaiser,  F. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Leiden. 

KampF;  f.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Leiden. 

Karlinski  ,  F. ,   Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Krakau. 

Kayser  ,  E. ,  Dr.  phil. ,  Astronom  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft in  Danzig. 

Klein,  H.  J.,  in  Cöln. 

Klinkerfues,  W.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Göttingen. 

Knoblich,  Uhrmacher  in  Altena. 
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*K>0RRK,  K,  j  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Ni- 

kolajeff. 
^Knoree^  V. ,  Dr.  phil.  >  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Pulkowa. 
EoKiDBS,  D.,  Professor  in  Athen, 
Kondor,  6.,  Professor  in  Pesth. 
KoRTAZzi,  J. ,  Oberstlieutenant,  Astronom  an  der  Sternwarte 

in  Pulkowa. 
KowALCZYK ,    Dr.  phil. ,    Observator   an   der  Sternwarte   in 

Warschau. 
^Kowalski,  M.,  Staatsrath  und  Director  der  Sternwarte   in 

Kasan. 
Krübgbr,  A.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Hel- 

singfors. 
Lehmann,  P.,  Astronom  in  Berlin. 

Lessbr,  O.  L.  ,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sterwarte  in  Altona. 
V.  LiTTROw,  C,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Wien. 
LoEWY,  M.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
LoREK,  £.  P.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Königsberg. 
Lukas,  Fr.,  Dr.  phil.  in  Wien. 
LuROTH,  J.,  Professor  in  Karlsruhe. 
V.  LüTKB,  Grraf,  Generaladjutant;  Präsident  der  Akademie  der 

Wissenschaften  in  St.  Petersburg. 
LuTHSR,  E. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Kö- 
nigsberg. 
*LuTHER,  R. ,  Dr.  phil.,  Director  der  Sternwarte  in  Bilk  bei 

Düsseldorf. 
Mache,  J.,  Director  der  Realschule  in  Elbogen. 
V.  Mädlbr,  J.  H.,  Wirkl.  Staatsrath,  z.  Z.  in  Bonn. 
*Marth,  A.,  Dr.  phil.  in  Femdene,  Gateshead. 
Martins,  A.,  Mechaniker  in  Berlin. 
Matwald,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

*Menten,  J.  (S.  J.)  ,  Astronom,  z.  Z.  im  Collegio  Romano  in  Rom. 
*Merz,  S.  ,  Director  des  optischen  Instituts  in  München. 
'Miesegaes,  Schiffs-Capitain  in  Bremen. 
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V.  Mi&BACHy  M.,  Regierung«pril8ident  a.  D.  m  Bonn. 

Möller,  A.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Lund. 

*MossTA,  C,  Professor,  z.  Z.  in  Dresden. 

*MoNTBCuccoLi,  E.,  Freiherr,  in  Modena. 

'^Moritz,  A.,  Staatsrath,  Director  des  Observatotiums  inTiflis. 

Nafibiuskt,  A»  W.,  Professor  in  Mitau. 

Nobile,  A.,  Professor  und  Assistent  der  Sternwarte  in  Neapel. 

NoTHEE,  M.,  Dr.  phil.  in  Mannheim. 

*OoM,  F.  A.,  Capitain-Lieutenant,  Astronom  an  der  Sternwarte 

in  lissabom. 
Oppenheim,  H.,  Astronom  in  Göttingen. 
Oppolker,  J.,  Hofrath,  Professor  in  Wien. 
♦Oppolzer,  Th.,  Dr.  med.,  Astronom  in  Wien. 
"^Oudemans,  J.  A.  C,  Professor  undHauptingeHieüt  inBatam. 
Faschen,  F.,  Geh.  Kanzleirath  in  Sehwerin. 
Pbxbrs  ,  C.  A.  f.  ,  Professor  und.  Director  ider  Sternwarte  in 

Altona. 
Petbrs,  C.  f.  W.  ,  Dr.  phü,  Assifitent  an  der  Sternwarte  in 

Altona.  ..       .       ,         . 

« 

*Petbrs,  C.  H.  f.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  des 

Haoiilton  Coll^  in  Clinton  (New-- York). 
PiGORiNi,  P.,  Professor  in  Parma. 
^Plantabcour,  K,  Professor  und  Director  der  Stemwaxte  in 

Genf. 
PowALKY,  G.,  Dr.  phü.  in  Berlin. 
*Ouetelet,  E., ^Astronom  an  der  Sternwarte  in  B^räsel. 
Radau,  B.,  Dr.  phil.  in  Paris. 
Raschkoff,  D.,  Hauptmann  in  Moskau. 
Regunbwsky,  S.,  Oherst  in  St.  Petersbiug. 
Repsold,  J.  A.,  Mechaniker  in  Hamburg. 
Reslhuber,  A.  ,  Kaiserl.  Rath  und  Abt,  Directotr  der  Stern* 

warte  in  Kremsmünster.. 
Respighi,  L.,  Director  der  Universitäts^Stemwartie  in  Rom. 
Reuscule,  G.,  Professor  in  Stuttgart. 
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RoMBEso,  H.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Berlin. 

Rosen,  P,,  Pit>fesgor  an  der  Knegssehule. in  Stockholm. 

'DeLaRub,  Wakren,  F.  R.  A.  S.,  in  Cranford  bei  London 

BüMKEB,  G.,  M.  A.,.  Director  der  Sternwarte  in  Hamburg. 

Säffobd,  T.  H.,  Professor  und  Dizector  der  Sternwarte  in 
Chicago. 

*Sawitsch,  A.,  Wirkl.  StaatsiAth  und  Director  der  Sternwarte 
in  St.  Petersburg. 

Schab,  Gh.,  Rector  in  Kitsingen  a.  M. 

ScHAVB,  F.,  Dr.  phil.,  IHrector  der  K.  K..  Akademie  für  Han- 
del und  Nautik  in  TrieBt. 

ScHBiBNER,  W.,  Professor  der  Mathematik  in  Leipzig. 

•ScHiAPARELLi,  J.  V.,  Profefisor  und  Director  der  Sternwarte 
in  Mailand. 

*ScHiDL0FFSKY ,  A. ,  Staatsrath  in  Kiew. 

ScHJBLLSRüP,  H.  C.  F.  C,  Professor,.  Astronom. an  der  Stern- 
warte in  Kopenhagen. 

ScHHiDEL,  Gh.  Th.,  Dr.  phil. ,  Bittergutsbesitt^r  auf  Zehmen 
bei  Leipzig. 

Schmidt,  A.^  Astronom  in  NeuchateL 

ScBMiDT,  J.  F.  J. ,  Dr.  phil.,  Director  der  Sternwarte  in  Athen. 

ScHMiT,  U.  C.,  Professor  an  der  Universität  zu  Brüssel. 

ScHonER,  H.,  Professor  in  Stuttgart 

ScHOENYELD ,  E. ,  Prqfessor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Mannheim. 

V.  Schien^  A.  P.,  Freiherr,  Oberitammerrath  in  Oldenburg. 

Schubert,  £.,  Astronom,  z.  Z.  in  Berlin« 

Schultz,  H.,  Dr.  phil. ,  Astronom- Adjunct  der  Sternwarte  in 
Upsaku 

Schür,  W.,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

Schwarz,  L.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Dotpat. 

Schweizer,  K.  G.  ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Moskau. 

ScHWERD,  A.  M. ,  Professor  in  Speyer. 
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Seidel^  L.^  Professor  der  Mathematik  in  München. 

*Selenji,  S.,  Viceadmiral,  Director  des  hydrographischen  De- 
partements in  St.  Petersburg. 

Sella,  0.,  Ober-Bergingenieur  in  Turin. 

Y.  Seydlttz^  H.^  Generalmajor  z.  D.  in  Bonn. 

*SiLVANi,  A.,  Dr.  phil.  in  Bologna. 

*Smy8Löfp,  Oberst,  Director  der  Sternwarte  in  Wilna, 

*Speluzzi,  B.,  Professor  in  Pavia. 

Spengler,  A.  ,  Astronom  in  Offenbach. 

Spoerer,  G.  f.  W.,  Professor  am  Gymnasium  in  Anclam. 

Stephan,  E.,  Director  der  Sternwarte  in  Marseille* 

Straeter,  E.,  Kaufmann  in  Amsterdam. 

Strasser,  G.,  Professor  in  Kremsmünster. 

*v.  Struve  ,  O. ,  Geheimer  Rath  und  Director  der  Sternwarte 
in  Pulkowa. 

Tacchini  ,  P. ,  Dr.  phil. ,  zweiter  Astronom  der  Sternwarte  ia 
Palermo. 

TiEDE,  F.,  Uhrmacher  in  Berlin. 

TiELE,  B.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Bonn, 

TiETJEN,  F.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Berhu. 

TiLLo,  Oberst  in  Orenburg. 

TiNTER,  Assistent  am  Polytechnicum  in  Wien. 

Tischler,  F. ,  Dr.  phil. ,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Kö- 
nigsberg. 

TissERAND,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 

ToussAiNT,  G.,  Fabrikbesitzer  in  Schönweide  bei  Iterlin. 

V.  TscHEREPOFF,  L. ,  Gutsbcsitzcr  in  Konotop,  Gouvernement 
Tschemigow,  Russland. 

Valentiner,  W.,  Dr.  phil. ,  Observator  an  der  Sternwarte  in 
Leiden. 

Vergaka,  Jose  J.,  interimistischer  Director  der  Sternwarte  in 
Santiago  de  Chile. 

ViLLARCEAu,  A.  J.  YvoN,  Mitglied  des  Institut  de  France  und 
Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
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ToGEL,  H.,  Assistent  aii  der  Sternwarte  in  Leipzig. 

•Wagnbr,  A.  ,  Staatsrath,  Vicedirector  der  Sternwarte  in 
Pulkowa. 

*v.  Walrondt,  P.,  Marine- Capitain  in  St.  Petersburg. 

Weiler,  A.,  Professor  in  Mannheim. 

Weiss,  E.,  Professor,  Adjunet  der  Sternwarte  in  Wien. 

Wild,  H.,  Director  des  physikalischeA  Central-Observatoriums 
in  St.  Petersburg. 

Wi>'L0CK ,  J. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Cam- 
bridge (U.  S.). 

*WnfXECKE,  A.,  Dr.  phil.  in  Karlsruhe. 

Wolf,  C,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 

Wolf,  R.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Zürich. 

Wolfers,  J.  Ph.,  Professor  in  Berlin. 

WoLFF,  Th.,  Astronom  in  Bonn. 

Wolff,  Th.,  Stadtrath  in  Cöln. 

*  Wostokoff,  J.,  Observator  der  Sternwarte  in  Kiew. 

Zech,  P.,  Professor  in  Stuttgart. 

ZoELLiiBR,  F.,  Professor  in  Leipzig. 

Zyldjski,  Oberst  in  St.  Petersburg. 

Die  mit  einem  *  bezeichneten  Mitglieder  haben  lebenslänglich  ihren 
Beitrag  bezahlt. 


Zahl  der  Mitglieder  1867  Aug.  25    .     .  189 

Neu  aufgenommen 46 

Gestorben 5 

Ausgetreten 14 

Zahl  der  Mitglieder  1869  Sept.  17    .     .  216 
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Anlage  III 

zum  Bericht  über  die  dritte  Oeneralversammlung  der  Astronomischen 
Gesellschaft. 


für  die  Beobachtung^  der  Sterne  bis  zur  neunten 

Grösse. 

§.  1. 

Die  Astronomische  Gesellschaft  übernimmt  die  Construc- 
tion  eines  fiir  den  nördlichen  Himmel  vollständigen  Verzeich- 
nisses der  Sterne  der  ersten  neun  Grössenklassen^  auf  Grund 
der  Bonner  Durchmusterung  und  vermittelst  neuer  und  sorg- 
fältiger Ortsbestimmungen. 

Die  auszuführende  Arbeit  erstreckt  sich  iaiuf  die  Gegend 
zwischen  — 2^  und  +80<*  der  Declination.  Für  die  südlichem 
Gegenden  fehlen  in  manchen  Stunden  der  Bectascension  noch 
die  nöthigen  Anhaltspuncte^  die  Gegend  um  den  Nordpol  bis 
9^  Polardistanz  ist  dagegen  erst  kürzlich  von  Carrington  voll- 
ständig catalogisirt^  die  Durchbeobachtung  des  Gürtels  von 
80*^  bis  8l<^  nördlicher  Declination  hat  sich  bereits  seit  einigen 
Jahren  die  Hamburger  Sternwarte  zur  Aufgabe  gestellt^  und 
ausserdem  sind  auf  der  Kasaner  Sternwarte  die  Sterne  zwi- 
schen 80^  und  dem  Pol  in  neuester  Zeit  mit  grosser  Vollstän- 
digkeit und  Genauigkeit  beobachtet  worden.  Eine  Wieder- 
holung der  Beobachtung  dieser  Zone  von  Seiten  der  Gesell- 
schaft ist  daher  gegenwärtig  überflüssig. 

§.   2. 
Die  Ausführung  der  Arbeit  innerhalb  der  angegebenen 
Grenzen  ist  unter  diejenigen  Sternwarten^  welche  bis  jetzt  ihre 
Betheiligung  zugesagt  haben^  in  folgender  Art  vertheilt : 
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die  Zone 

wird  beobachtet 

SO«  bis  750 

in  Kasan 

t5     fl     70 

»  Dorpat 

70    n    65 

»   Christiania 

65    0    55 

»   Helsingfors 

50    n    40 

»   Bonn 

40    «    35 

»   Chicago 

35    w    30 

»   Leipzig 

30    t*    25 

»   Cambridge  (E. 

25     i>     15 

»   Berlin 

15     «     10 

»   Leipzig 

10    **      4 

»   Mannheim 

4    >j       1 

»  Neuchätel 

4-1      T^  —2 

»   Palermo. 

Die  Zone  55 ^^  bia  5ü<^  ist  augenblicklich  noch  vacant.  — 
Die  Grenzen  der  jedem  Theilnehmer  zugewiesenen  Zone  sind 
der  Bonner  Durehmusterung  gemäss  zu  verstehen^  beziehen 
sich  also  auf  das  Aequiiioctiinn  von  1855.  Um  aber  Anhalte- 
puncte  zur  Yergleichung  der  einzelnen  Theile  der  Arbeit  zu 
erhalten^  müssen  diese  Grenzen  atif  jeder  Seite  um  5'  bis  10', 
bei  den  sehr  nördlichen  Zonen  wo  möglich  noch  mehr,  über- 
schritten werden. 

§.  3. 

Innerhalb  der  gesteckten  Grenzen  werden  alle  Sterne  be- 
obachtet, die  in  der  Bonner  Durchmusterung  die  Grösse  9.0 
oder  eine  hellere  haben,  femer  alle  schwächer  angegebenen, 
die  in  den  Zonenbeobachtungen  der  Histoire  Celeste  oder  den 
Königsberger  und  Bonner  Zonen  vorkommen.  Im  Allgemei- 
nen sind  diese  letztem  Sterne  in  der  Bonner  l^urchnmsterung 
mit  den  Buchstaben  L,  K  oder  A  bezeichnet,  ein  Theil  der- 
selben jedoch,  der  in  Bonn  neu  bestimmt  ist,  mit  B^  Eine 
Vetgleichung  der  altem  Beobachtungssammlungen  ist  daher 
zur  Vollständigkeit  nothwendig. 

YiartoljaluDschr.  d.  Astrooom.  OdHellschaft  IT.  21 
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Dass  unter  den  schwächer  als  9?  0  angegebenen  sich  eiD 
mit  S  bezeichneter  Stern  findet^  der  also  in  den  Positiones 
mediae  von  Struve  vorkommt,  wird  sehr  selten  der  Fall  sein; 
solche  Sterne  sind  auch  zu  beobachten. 

§.4. 

Jeder  Stern  wird  zwei  Mal  beobachtet. 

Aus  den  Beobachtungen  werden  die  mittleren  Oerter  fiir 
das  Aequinoctium  von  1875.0  hergeleitet. 

Zeigt  sich  zwischen  den  Resultaten  der  beiden  Beobach- 
tungen eine  grössere  Differenz,  so  ist  durch  eine  dritte  Beob- 
achtung zu  entscheiden,  ob  und  wo  etwa  ein  besonderer  Feh- 
ler vorgekommen  ist. 

üeber  die  zulässigen  Grenzen  der  Abweichungen  s.  No.  6 
der  unten  folgenden  Zusätze. 

§.   5. 

Die  Beobachtungen  sind  Differentialbeobachtungen.  Um 
in  die  Arbeiten  der  verschiedenen  Sternwarten  Einheit  und 
Zusammenhäng  zu  bringen,  wird  auf  der  Pulkowaer  Stern- 
warte eine  Reihe  von  539  über  den  nördlichen  Himmel  mög- 
lichst gleichförmig  vertheilten  Sternen  aufs  Sorgföltigste  be-  { 
stimmt,  an  welche  die  Beobachtungen  in  der  Art  anzuschlies- 
sen  sind,  dass  Uhrstand  und  Folpunct  nur  vermittelst  der  Posi- 
tionen des  Pulkowaer  Verzeichnisses,  und  zwar  aus  hinrei- 
chend nahe  gelegenen  Sternen,  ermittelt  werden. 

Ein  Yerzeichniss  dieser  Sterne  wird  weiter  imten  mitge- 
theilt.  Dasselbe  enthält  vorläufige,  aus  einer  Anzahl  der  besten     j 
neuem  Cataloge  abgeleitete  Positionen,  mit  welchen  die  Re- 
duction  der  Beobachtungen  so  weit  durchgeföhrt  werden  kann,      \ 
dass  später  nur  noch  für  eine  jede  Beobachtimgsreihe   eine     i 
Correction  von  geringem  Betrage  abzuleiten  sein  wird» 

Für  die  Berechnung  von  Ephemeriden   der  scheinbaren 
Oerter  aus  den  Positionen  dieses  Verzeichnisses  wird  der  Vor-     J 
stand  Sorge  tragen.  Die  Leitung  der  Berechnung  dieser  Ephe- 
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meriden  \mA  ihre  alljährliche  Publication  durch  das  Berliner 
Jahrbuch  ist  von  Seiten  der  Redaction  dieses  letzteren  zuge- 
sagt worden. 

§.   6. 

Es  wird  für  die  Ausführung  und  die  Berechnung  der  Be- 
obachtungen vortheilhaft  sein,  wenn  der  Beobachter  die  von 
ihm  übernommene  Zone  vorher  in  Subzonen  eintheilt,  in  denen 
die  Sterne  sich  einestheils  in  solchen  Zeitintervallen  folgen, 
dass  die  Beobachtung  eines  jeden  mit  Müsse  ausgeführt  wer- 
den kann,  anderntheils  sich  nahe  in  denselben  Declinationen 
halten  so  dass  man  die  Beduction  vom  scheinbaren  auf  den 
mittlem  Ort  durch  Hülfstafeln  bewirken  kann.  Dabei  werden 
an  einzelnen  Stellen  immer  noch  Sterne  übrig  bleiben,  welche 
sich  in  die  Zonen  nicht  einfügen  lassen.  Die  Beobachtung 
solcher  Sterne ,  so  wie  die  für  nöthig  erachteten  dritten  Beob- 
achtungen wird  man  am  vortheilhaftesten  an  den  vielen  Ab- 
enden vornehmen,  an  denen  der  zweifelhafte  Zustand  des  Him- 
mels die  Beobachtung  einer  vollständigen  Zone  nicht  räthlich 
erscheinen  lässt. 

Die  Zonenbeobachtungen  über  anderthalb  bis  höchstens 
zwei  Stunden  ohne  Unterbrechung  fortzusetzen,  ist  nach  den 
Erfahrungen  von  Bessel  undARGELANDER  bei  ähnlichen  Ar- 
beiten nicht  räthlich,  einmal,  weil  die  Fixpuncte  sonst  zu 
weit  abliegen,  dann ,  weil  bei  einer  längeren  Dauer  die  phy- 
sische und  geistige  Kraft  zu  sehr  ermüdet.  Man  beobachte 
also  lieber  zwei  Zonen  von  anderthalb  Stimden  mit  einer 
Pause  von  einer  bis  anderthalb  Stunden  zwischen  ihnen,  als 
eine  von  drei  Stunden. 

§.    7. 

Unmittelbar  vor  dem  Anfang  jeder  Zone  und  nach  deren 

Schiasse  werden  mindestens  zwei  bis  drei  Sterne  des  im  §.  5 

erwähnten  Fundamental-Catalogs  beobachtet.     Bei  nicht  ganz 

sicherem  Wetter,  oder  auch  sonst,  wo  es  wünschenswerth  er- 

21* 
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scheint^  müsste  auch  im  Laufe  der  Zone  einer  oder  der  aiideie 
Stern  dieses  Catalogs  beobachtet  werden.  Bei  der  Auswahl 
der  Fundamentalsteme  für  die  einzehien  Zonen  kommt  die 
Natur  des  Instruments  wesentlich  in  Frage.  Verändert  diess 
seine  Stellung  im  Verlauf  einiger  Stunden  nicht  merklich,  und 
hat  es  keine  starke  Biegung  oder  grosse  Theilungsfehler,  oder 
sind  beide  scharf  untersucht,  so  wird  man  auch  10<>  bis  15<^  in 
Declination  von  der  Zone  entfernte  Sterne  zur  Bestimmung 
des  Uhrstandes  und  desPolpuncts  wählen  können,  sonst,  beson- 
ders bei  den  nördlichsten  Zonen ,  in  der  Auswahl  bedeutend 
beschränkter  sein.  Bei  letztem  wird  es  räthlich  sein,  wenn 
die  Durchgänge  der  gewöhnlichen  Polarsterne  durch  grössere 
Intervalle  von  der  Culmination  der  Zone  getrennt  sind,  neben 
denselben  zur  Bestimmung  der  Aufstellung  des  Instruments 
noch  die  übrigen  sehr  nördlichen  Sterne  des  oben  erwähnten 
Verzeichnisses  zu  Hülfe  zu  nehmen.  —  Allgemeine  Regeln 
lassen  sich  jedoch  über  diese  Umstände  nicht  geben,  deren 
Erwägung  vielmehr  dem  Beobachter  an  der  Hand  der  genauen 
Kenntniss,  die  derselbe  von  der  Natur  seines  Instruments  hat, 
überlassen  bleiben  muss. 

§.   8. 

Zur  Erreichung  einer  hinlänglichen  Genauigkeit  ist  e$ 
genügend,  und  im  Interesse  der  Beschleunigung  der  Arbeit 
wünschenswerth ,  dass  die  zu  bestimmenden  Sterne  nur  an 
drei  bis  vier  Fäden  —  oder  bei  Anwendung  der  Registrinne- 
thode  an  einer  Fadengruppe  —  beobachtet  und  nur  zwei  Mi- 
croscope  abgelesen  werden,  besonders  wenn  die  beiden  Beob- 
achtungen desselben  Sterns  in  verschiedenen  Lagendes  Instru- 
ments angestellt,  oder  bei  denselben  verschiedene  Microsco- 
penpaare  abgelesen  werden.  Das  Mittel  aus  zwei  Beobachtungen 
wird  dann  im  Allgemeinen  innerhalb  der  Secunde  sicher  sein. 

Es  muss  der  Beurtheilung  des  einzelnen  Beobachters  über- 
lassen bleiben,  ob  er  bei  seinem  Instrumente  die  erforderliche 
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Sicherheit  der  Deklinationen  nicht  auch  bereits  mit  Ablesung 
eines  einzigen  Microscops  erreicht,  wodurch  die  Arbeit  noch 
beträchtlich  abgekürzt  werden  würde. 

Wo  die  zu  bestimmenden  Sterne  an  weniger  Microscopen 
beobachtet  werd^  als  die  Sterne  des  Fundamentalcatalogs, 
muss  für  eine  hinlänglich  sichere  Kenntniss  der  Reduction  der 
Ablesungen  an  den  yerschiedenen  Microscopen  oderMicroscop- 
systemen  auf  einander  für  die  ganze  Ausdehnung  der  Zone 
Sorge  getragen  werden. 

§.  9. 

Bei  der  Auswahl  der  zu  beobachtenden  Componente  eines 
Doppelstems  ist  ein  möglichst  genauer  Anschluss  an  die  Posi- 
tiones  mediae  wünschenswerth.  Es  wird  daher  zu  empfehlen 
sein,  dass  die  Theilnehmer  die  in  ihre  Zonen  fallenden  Dop- 
pelsteme  vorher  aus  den  Positiones  mediae  ausziehen.  Sollte 
sich  ein  dort  als  fsimplexa  bezeichneter  Stern  doppelt  zeigen, 
so  würde  bei  nahe  gleicher  Helligkeit  die  Mitte,  sonst  der 
hellere  Stern  zu  beobachten  sein. 

Von  Doppelstemen,  die  sich  nicht  in  den  Positiones  me- 
diae finden,  wird  der  hellere,  bei  sehr  nahen  und  gleich  hellen 
die  Mitte  beobachtet. 

§.  10. 

Für  die  Beobachtimg  der  in  den  Zonen  vorkommenden 
veränderlichen  Sterne  ist  die  Kenntniss  der  Zeiten  nothwen- 
dig,  zu  denen  sie  bequem  im  Meridian  zu  beobachten  sind. 
Zu  diesem  Behuf  wird  eine  Ephemeride  benutzt  werden  kön- 
nen, welche  alljährlich  durch  die  Vierteljahrsschrift  mitgetheilt 
werden  wird. 

§.  n. 

Bei  jeder  Beobachtung  muss,  wenn  nicht  besondere  Um- 
stände daran  hindern,   eine  möglichst   sorgfältige  Schätzung 
der  Grösse   der  beobachteten  Sterne   vorgenommen    werden. 
I        Cm  in  Bezug  auf  die  Grössen  der  Sterne  die  gross  tmögliche 
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Uebereinstimmung  zwischen  den  einzelnen  Theilen  der  Arbeit 
zu  .erzielen,  ist  es  wünschenswerth,  dass  die  TheilBehinerj  we- 
nigstens im  Fall  sie  sich  nicht  bereits  an  eine  andere  Scale 
sicher  gewöhnt  haben,  sich  für  ihre  Schätzungen  die  Scale  der 
Bonner  Durchmusterung  möglichst  anzueignen  suchen.  Wo 
eine  fixirte  Scale  bereits  vorhanden  ist,  muss  die  Kektion  der- 
'selben  zu  der  ARGELANDBR'schen  bestimmt  werden. 

Vgl.  die  Zusammenstellung  über  die  GrössenschätzuEgon 
der  Durchmusterung  im  dritten  Bande  der  Bonner  Beobach* 
tungen  p.  XYIll  tf. 

§.  12. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich ,  dass  die  Rectascensionen  von 
schwachen  und  von  hellen  Sternen  von  demselben  Beobachter 
nicht  gleichförmig  beobachtet  werden,  imd  dass  der  Unter- 
schied bei  verschiedenen  Beobachtern  verschieden  ist.  Dieser 
Umstand  ist  offenbar  von  grosser  Wichtigkeit,  und  muss  unter- 
sucht werden,  wenn  eine  wirkliche  Conformität  der  zu  bestim- 
menden Rectascensionen  gesichert  werden  soll.  Sehr  geeignet, 
um  solche  Unterschiede  in  der  Auffassung  des  Moments  des 
Durchgangs  durch  die  Fäden  zu  ermitteln,  sind  die  veränder- 
lichen Sterne,  und  die  Theilnehmer  werden  daher  aufgefor- 
dert, einige  derselben  (etwa  geeignete  Sterne  aus  ihren  Zonen) 
in  verschiedenen  Stadien  ihrer  Helligkeit  häufig  zu  beobach-r 
ten.  Für  den  nächsten  Zweck  kommt  es  nur  auf  die  Hellig- 
keiten bis  9°*  hinab  an,  anderer  Zwecke  wegen  würde  ea  aber 
wichtig  sein,  bei  dieser  Gelegenheit  die  Sterne  bis  in  noch 
geringere  Helligkeiten  zu  verfolgen. 

§.  13. 

Regelmässige  jährliche  Berichte  über  den  Fortgang  der 
Arbeit  hält  der  Vorstand  zur  Sicherung  des  innem  Zusammen- 
hangs und  der  Vollendung  des  Ganzen  für  nothwendig.  Dem- 
gemäss  werden  die  Theilnehmer   dringend  ersucht ,  Berichte 
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über  die  Arbeiten  ein«.«  jeden  Jahres  alljährlich  vor  dem  1.  Juli 
an  den  Vorsitzenden  oder  einen  der  Schriftführer  einzu- 
senden. 


Ueber  die  Form ,  in  welcher  die  Beobachtungen  oder  die 
aus  denselben  zu  berechnenden  Cataloge  für  1875  zusammen- 
zustellen sind,  wird  der  Vorstand  sich  später  aussprechen^ 
und  über  die  Art  der  Publication  sich  mit  den  Theilnehmem 
an  der  Arbeit  verständigen. 

Gegenwärtig  fügt  derselbe  dem  obigen  Programm,  in 
welchem  es  angemessen  schien  ein  zu  detaillirtes  Eingehen 
auf  einzelne  Puncte  zu  vermeiden ,  einige  fast  ausschliesslich 
aus  den  langjährigen  Erfahrungen  Arg^lander's  abstrahirte 
Bemerkungen  über  Vorsichtsmaassregeln,  welche  bei  den  Be- 
obachtungen zu  berücksichtigen  sind,  so  wie  nähere  ebenfalls 
von  demselben  herrührende  Erläuterungen  einiger  schon  er- 
wähnten Puncte  hinzu,  indem  er  dem  Inhalt  derselben  durch- 
aus beistimmt. 

1.  Die  Wahl  der  für  einen  jeden  Beobachtungsabend  zu 
benutzenden  Bestimmungssteme  muss,  wie  in  §.  7  bereits  an- 
gedeutet ist,  nach  den  Eigenthümlichkeiten  des  gebrauchten 
lof^truments  und  der  Uhr  getroffen  werden.  Im  Allgemeinen 
wird  es  sich  empfehlen,  dieselben  so  zu  wählen,  dass  sowohl 
das  Mittel  ihrer  Rectascensionen  als  das  ihrer  Declinationen 
nahe  auf  die  Mitte  der  Zone  fällt.  Wo  sich  diess  nicht  er- 
reichen lässt,  muss  der  Beobachter  beurtheilen,  ob  er  sich  für 
die  Rectascensions-Bestimmung  mehr  auf  den  gleichförmigen 
Gang  der  Uhr  oder  die  nahe  imveränderte  Stellung  des  Instru- 
ments gegen  den  Meridian  verlassen  kann.  Bei  sehr  nörd- 
lichen Sternen  wird  daher  besonders  darauf  zu  sehen  sein, 
dass  das  Mittel  der  Declinationen  der  Vergleichsteme  mit 
der  Mitte  der  Zone  oder  vielmehr  das  ihrer  Tangenten  mit 
der  Tangente  der  Declination  dieser  Mitte  zusammenfallt,  weil 
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bei  diesen  der  Fehler  der  Uhr  Ton  geringerem  Einfluss  m. 
Vielfach  mrd  es  auch  erforderlich  sein,  die  Beobachtungen 
nicht  mit  dem  mittlem  täglichen  Uhi^ange  zu  teduciren, 
sondern  mit  demjenigen,  welcher  sich  aus  der  Vergleichung 
der  für  die  Zone  beobachteten  Bestimmungssteme  unter  ein- 
ander ergibt. 

2.  Eine  reifliche  Ueberlegung  erfordert  die  Wahl  der  Fa- 
denintervalle,  sowohl  der  verticalen  als  der  horizontalen.  Die 
erstem  wird  man  nach  den  Declinationen  der  zu  beobachten- 
den Sterne  regeln  müssen ,  enger  für  nördliche ,  weiter  fui 
Aequatorealzonen.  Bei  der  Beobachtung  durch  Auge  und  Ohr 
werden  sich  im  Allgemeinen  Intervalle  zwischen  den  Antrit- 
ten von  10^  bis  12^  empfehlen.  Dabei  wird  man  aber  genau 
aequidistante  Fäden,  und  auch  für  die  Zonen  in  der  Nahe  des 
Aequators  Intervalle  von  einer  ganzen  Anzahl  von  See  un  den 
zu  vermeiden  haben,  um  nicht  bei  den  folg^tiden  Fäden  durch 
das  Resultat  der  vorhergehenden  praeoccupirt  zu  sein.  Het 
der  Anwendung  der  Registrinnethode  reicht  man  mit  DiSe- 
renzen  von  2?5  bis  3^  zwischen  den  Antrittszeiten  aus.  Die 
Wahl  noch  engerer  Intervalle  dagegen  scheint  widcrratlien 
werden  zu  müssen,  um  nicht  auch  bei  dieser  Methode  die  Un- 
abhängigkeit der  einzelnen  Antritte  zu  gefährden.  —  DieHuri- 
zontalfäd.en  dürfen  nicht  zu  enge  sein,  damit  man  die  «»chwä- 
ehern  Sterne  zwischen  denselben  deutlich  sehen  kann ;  eine 
bestimmte  Vorschrift  für  die  Weite  derselben  läset  sich  nicht 
geben,  da  hierbei  die  gebrauchte  Vergrösserung  sehr  in  Frage 
kommt;  die  ßeobacbter  werden  gut  thun  erst  zu  versuchen, 
welche  Distanz  ihnen  am  besten  convenitt.  Bemerkt  mag 
werden,  dass  Bessel  bei  seinen  Zonenbeobachtungen  anfangR 
die  schwächste,  66malige  Vergrösserung  anwandte,  diese 
aber  sehr  bald  zu  schwach  fand  und  mit  der  zweiten,  iOTma- 
ligen  vertauschte;  die  dritte  Vergrösserung,  119  Mal,  die  viel- 
leicht vortheilhafter  gewesen  wäre,  wandte  er  wohl  wegen 
ihres  kleinen  Gesichtsfeldes  nidit  an,  ein  Hindemies,  welches 
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bei  der  gegen wErti gen  Arbeit  fortfallt^  da  man  die  zu  beobach- 
tenden Sterne  nicht  z\i  ßuchen  braucht,  sondern  sie  nahe  ein- 
stellt- Die  Weite  der  Horizontalfaden  war  nur  8",  was  für 
kleine  Sterne  bei  einigennaassen  unruhiger  Luft  zu  enge  sein 
dürfte.  —  Die  Heob&chtimgen  der  nördlichen  Bonner  Zonen 
sind  mit  einer  lOSmaligen  Vergrösserung  angestellt^  die  im 
Bd.  VI  publicirten  mit  t3iner  etwa  150maligen.  Die  Fäden 
stehen  in  Bonn  14"  von  einander,  vielleicht  etwas  zu  weit; 
10" — 12"  dürfte  wohl  das  Vortheilhafteste  sein. 

3.  Der  Unterschied  des  Mittels  aus  zwei  Microscopen  von 
dem  aus  allen  ist  für  die  verschiedenen  Puncto  des  Kreises 
sorgfaltig  zu  untersuchen.  Da  aber  die  Microscope  sich  durch 
Teniperaturänderungen  nicht  immer  gleichmässig  verändern, 
fio  muss  eine  solche  Untersuchimg  fiir  jeden  Abend  dadurch 
auggcfiihrt  werden,  dass  für  die  an  allen  Microscopen  beobach- 
teien  Bteme  dieser  Unterschied  berechnet  und  dann  an  die 
andern  angebracht  wird.  Sollte  ein  oder  das  andere  Instru- 
ment hierbei  starke  Aenderungen  zeigen,  so  dürfte  ös  sich 
empfehlen,  auch  einzelne  der  zu  bestimmenden  Sterne  an  allen 
Microscopen  zu  beobachten,  um  häufigere  Vergleichungspuncte 
zu  haben.  Wo  solche  starke  Veränderungen  sich  zeigen,  ist 
es  räthlich  auch  bei  der  Bestimmung  des  Aequatorpuncts  sich 
nicht  allein  auf  die  Bestimmungssteme  zu  Anfang  und  zu 
Ende  zu  verlassen,  sondern  solche  auch  in  der  Mitte  der  Zone 
zu  beobachten.  Man  könnte  sich,  imi  die  Aenderungen  im 
Aequatorpunct  zu  ermitteln ,  auch  eines  horizontalen  CoUima- 
ttirs  bedienen,  der  sich  immer  schärfer  einstellen  lässt,  als  ein 
Htem.  Nach  firühem  Erfahrungen  auf  der  Berliner  Sternwarte 
lind  solche  CoUimatoren  sehr  constant,  und  man  könnte  sie 
zum  grösseren  Schutze  gegen  die  Temperaturveränderungen 
noch  in  ein  Gehäuse  einschliessen.  —  Wo  zwei  Beobachter 
sich  in  die  Arbeit  theilen ,  so  dass  der  zweite  die  Microscope 
;i bliest,  und  besonders,  wenn  bei  einer  solchen  Arbeits verthei- 
iung  nur  ein  Microscop  abgelesen  wird,  ist  sorgfältig  zu  unter- 
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suchen^  welchen  Einäuss  die  Körperwärme  des  zweiten  Heob- 
achters  auf  das  Instrument  ausübt^  und  diesem  bei  der  Reduc- 
tion  der  Beobachtungen  Rechnung  zu  tragen.  Man  vergleiche 
Bonner  Beobachtungen  Bd.  II,  p.  VIII. 

4.  Manche  der  in  der  Durchmujsterung  als  9?0  angegebe- 
nen Sterne  werden  schwächer  sein,  und  in  noch  höherem 
Maasse  wird  diess  bei  vielen  der  mit  A  bezeichneten  Sterne  der 
Fall  sein,  'da  in  den  Bonner  nördlichen  Zonen  häufig  sehr 
schwache  Sterne  beobachtet  sind.  Die  Beobachtung,  »o  schwa- 
cher Sterne  macht  Schwierigkeit,  und  gelingt  nur,  wenn  man 
die  Beleuchtung  sehr  richtig  moderirt.  (Bonner  Beob,  Bd,  TI, 
p.  XII,  Nr.  III.)  Die  Beobachter  werden  aber  ersucht,  sich 
die  Mühe  nicht  verdrlessen  zu  lassen,  auch  diese  Sterne  zu 
beobachten,  und  wenn  die  Beobachtung  im  Laufe  der  Zone, 
etwa  bei  unruhiger  Luft,  nicht  gelingen  sollte,  sie  zu  uotireu^ 
um  sie  unter  günstigeren  Umständen  besonders  zu  beobachten. 
Es  könnten  veränderliche  Sterne  sein.  Noch  mehr  wird  diese 
Vermüthung  Wahrscheinlichkeit  haben,  wenn  ein  Stern  der 
Durchmusterung  gar  nicht  sichtbar  ist.  Obgleich  nicht  \m- 
hauptet  werden  soll,  dass  alle  in  dem  genannten  Werke  ver- 
zeichneten Sterne  wirklich  existiren  oder  existirt  haben,  so 
vnrd  doch  die  Zahl  der  durch  ein  unglückliches  Zusammen- 
treffen von  mehreren  Fehlem  entstandenen  sehr  geringe,  und 
daher  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  ein  nicht  aufgefundener 
Stern  ein  veränderlicher  sei,  sehr  gross  sein.  Die  Beob- 
achter werden  ersucht,  von  solchen  Fällen  dem  Vorstände, 
oder  direct  denjenigen  Ästronomen,  die  sich  vorzüglich  mit  den 
veränderlichen  Sternen  beschäftigen,  möglichst  bald  Nachricht 
zu  geben,  damit  auf  diese  Sterne  sorgfältig  geachtet  werde. 
Eine  Nachricht  an  die  Bonner  Sternwarte  würde  es  ermög- 
lichen ^  in  den  Originalpapieren  nachzusehen,  ob  daselbst 
irgend  ein  Verdacht  eines  Fehlers  aufgefunden  werden  kann. 

5.  Es  ist  anzurathen,  dass  die  Theilnehmer  bei  Zusam- 
menstellung der  jeden  Abend  zu  beobachtenden  Sterne  es  an- 
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merken,  Tivnn  in  der  Nahe  eines  vorgezeichneten  Sterns  sich 
Büch  andere  angegeben  finden,  um  Verwechselyngen  zu  ver- 
meiden ;  unumgänglich  nothwendig  ist  diess^  wenn  die  Sterne 
sieh  in  einem  kleinem  oder  grossem  Sternhaufen  befinden, 
und  in  solchem  Falle  wird  es  gut  sein^  sich  eine  kleine  Zeich- 
nung zu  machen ,  und  auf  dieser  den  beobachteten  Stern  zu 
unterstreichen.  Sollten  sich  aber  während  der  Beobachtung 
in  der  Nähe  Sterne  9™  oder  hellere  zeigen^  so  ist  diess  zu  noti- 
ren,  und  nach  Schluss  der  Beobachtungen  die  Durchmuste- 
ning  zu  consultiren  y  ob  der  bemerkte  Stern  sich  darin  findet. 
Auf  diese  Weise  können  neue  Veränderliche  gefunden  werden. 
Eb  ist  aber  zu  berücksichtigen,  dass  von  der  Seite  angesehene 
Sterne  immer  heller  erscheinen  als  diejenigen,  die  man  direct 
fixirt. 

Die  Beobachter  werden  gut  thun,  um  sich  über  die  Durch- 
musterung genauer  zu  unterrichten,  nachzulesen,  was  darüber 
in  der  Einleitung  zum  3.  Bande  der  Bonner  Beobachtungen 
gesagt  ist,  und  noch  ausführlicher  in  der  kleinen  Schrift  »An- 
«eige  von  einer Durchmusterung  des  nördlichen  Him- 
mels als  Grundlage  neuer  Himmelscharten.a  Sie  werden 
darin  bemerkt  finden,  dass  zuweilen  zwei  sehr  nahe  schwache 
Sterne  nicht  getrennt  gesehen  worden  sind,  sondern  ihr  ver- 
cniigter  Glanz  zu  der  Einführung  eines  Sternes  9"  Veranlas- 
sung gegeben  hat,  der  also  nieht  existirt;  ist  dann  einer  dieser 
Sterne  hell  genug,  um  ihn  zu  beobachten,  so  vrird  es  gut  sein, 
diess  zu  thun.  Die  Zahl  der  am  nördlichen  Himmel  befind- 
lichen Sterne  9°*,  die  in  der  Durchmusterung  fehlen,  wird  sehr 
geringe  sein;  aber  dass  solche  vorhanden  sind,  haben  verein- 
zelte Fälle  bereits  gezeigt.  Fällt  einem  der  Beobachter  ein 
solcher  Stern  in  die  Augen,  so  würde  er  auch  zu  beobachten 
und  davon  gleich  Anzeige  zu  machen  sein.  Alle  solche  Be- 
merkungen sind  aber  sorgfältig  aufzuzeichnen,  und  bei  der 
Veröffentlichung  der  ganzen  Arbeit  zu  publiciren. 

6.  Die  Beobachter  werden  dringend  gebeten,  die  Reduc- 
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tion  der  Beobachtungen  8o  bald  als  möglich  zu  machen,  um 
nicht  später  von  der  Arbeit  erdrückt  zu  werden.  Eine  defini- 
tive Reduction  wird  freilich  erst  möglich  sein ,  wenn  die  ge* 
nauen^  in  Pulkowa  auszuführenden  Bestimmungen  der  St(?nR> 
des  Fundamentalcatalogs  vorliegen  werden,  was  noch  mehrere 
Jahre  dauern  wird.  Indess  werden  die  vorläufigen  —  unten  zvi- 
sammengestellten  —  Positionen  dieser  Sterne  so  nahe  richtig 
sein,  dass  für  eine  jede  Zone  nachträglich  nur  kleine  leicht  zu 
ermittelnde  Correctionen  anzubringen  sein  werden.  Biese  R^ 
duction  wird  dann  zugleich  am  besten  beurtheilen  Ia$^n, 
welche  Sicherheit  der  Positionen  erreicht,  und  wo  elwn 
noch  eine  dritte  Beobachtung  hinzuzufügen  ist.  Es  wird  hof- 
fentlich sich  bei  allen  Beobachtungen  herausstellen.  Azbs  der 
mittlere  Unterschied  zwischen  den  beiden  Beobachtini  gen 
desselben  Sterns  in  AR.  0?l  (für  sehr  nördliche  Sterne  natür- 
lich verhältnissmässig  mehr),  in  Decl.  1''2  nicht  übersteigt, 
Diess  ist  auch  vollständig  genügend ;  es  würde  daraus  der  W.  F. 
eines  Mittels  aus  zwei  Beobachtungen  0!04  und  01*5  folgen. 
Bei  den  erwähnten  mittleren  Unterschieden  würden  aber  uBtet 
22  Fällen  einmal  die  Unterschiede  0'25  und  3",  unter  142  Fäl* 
len  einmal  solche  von  0!34  und  4'/l  vorkommen.  Hiemach 
würde  es  sich  also  etwa  empfehlen,  so  oft  sich  Unterschiede 
vorfinden,  die  0?3  und  3''5  übersteigen,  eine  dritte  Beobach- 
tung zur  Verification  anzustellen. 


Anlage  IV 

zu  dem  Bericht  über  die  dritte  Generalversammlung  der  Astronomischen 

Gesellschaft. 


Vorläufiger  Fundamental-Catalog 

für  die  Beobachtung  der  Sterne  bis   zur  neunten 

Grösse. 
Im  dritten  Bande  der  V.  J.  S.  ist  ein  von  Herrn  Geh. 
Rath  Argelander  zusammengestelltes  Verzeichniss  der  Sterne 
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mitgetiieilt^  welche  für  die  Reduction  der  Zonenbeobachtun- 
gen  am  nördlichen  Himmel  die  nöthigen  Anhaltspuncte  Ue- 
fem  «ollen.  Dasselbe  enthält  die  Sterne  des  Ptilkowaer  Haupt- 
catdogs  Ihs  10^  südl.  Declination>  mit  Ausnahme  einiger  we- 
gen besonderer  Umstände  weniger  brauchbar  erscheinenden^ 
und  gegen  zweihundert  zur  Ausfüllung  der  Lücken  diese  Ca- 
talogs  hinzugefügte  Stimme.  Aus  diesen  Yerzeichniss  hat  Herr 
GA,  Rath  Argsi;an0E|l  später  aus  verschiedenen  Gründen 
folgende  Sterne  wieder  gestrichen :  AOnonis,  66  Aurigae,  57 
Ursae  maj.>  l&Canum  veaa.  und  ^  Gepbei^  und  folgende  an 
ihre  Stelle  gesetzt:  37  ^'Oiionis,  64  Aucigae,  58  Ursae  maj.^ 
nCanum  Yen.>  20Cephei^  so  wie  drei  weitere  Sterne:  43Ca8- 
dopejae^  60  Herculis  und  13  Lacertae  hinzugefügt. 

Dm  Yerzeichniss  enthält  also  nadb  seiner  gegenwärtigen 
Redaction  539  Sterne,  nämlich  336  au»  dem  Pulkowaer  Cata- 
Ipg  und  203  Zttsatzsteme*). 

Die  Positionen  der  Zusatzsteme  sind  bis  auf  einige  we- 
nige von,  Herrn  Geh.  Bath  ABi^BLANDER  berechnet,  welcher 
mix  ein  Verzeichniss  derselben  mit  folgenden  Bemerkungen 
nutgetheilt  hat. 

»Das  Yerzeichniss  besteht  aus  zwei  Theüien.  Der  erste, 
159**)  Sterne  enthaltend,  gibt  die  Positionen  neuerer  Bestim- 
mui^ssteme,  mit  Ausnahme  von  l  Gygni,:der  zu  den  gemein- 
schaftlichen Sternen***)  gehört;  diese  letzteren  (37)  enthält  der 
zweite  Xheil.  Die  beiden  Theile  sind  geschieden,  weil  dieBe- 
lecfanungsart  eine  etwas  andere  ist.  Die  ersten  1 59  **)  Sterne  sind 
mit  Benutzung  aller  früheren  Beobachtungen  und  zum  Theil 
sorgialtiger  Discussion  derselben  berechnet,  und  gebe  ich  das 

*)  Die  frühere  Angabe  der  Vertheilung  der  Sterne  auf  die  beiden 
Claaaen  (Y.  J.  S.  lU.  p.  171)  ist  in  einigen  Pnncten  ungenau. 

**}  In  Herrn  A&oelande&'s  M.S.  160 ;  einer  dieser  Sterne  aber  (9  H. 
Drac.)  fand  sich  nachträglich  im  Catalog  des  1.  Bandes  der  Pulkowaer  Be- 
obachtungen und  ist  daher  unter  den  Pulkowaer  Sternen  mitgezählt. 

***)  Zu  den  Sternen,  deren  gleichzeitige  Beobachtung  auf  möglichst  vie- 
^Sternwarten  Herr  AaoBLANDBR  in  Nr.  1540  der  A.  N.  yorgeschlagen  hat. 
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Detail  dieser  Bechnungeu,  in  ähnlicher  Weise  wie  das  der 
250  Sterne  mit  Eigenbewegung^  auch  nodi  im  7.  Bande  der 
Bonner  Beobachtungen.  Die  Sterne  des  zweiten  Theils  wiiren 
anfangs  so  auf  1870  reducirt^  dass  ich  mit  der  von  ^Iaelek 
gegebenen  Praecession  und  einer  angenommenen  Eigenbewe- 
gung, die  ich  entweder  auch  von  Mädler  entlehnt  oder  uach 
einem  ungefähren  Ueberschlage  angenommen  hatte^  meine  Yty 
sitionen  (Astr.  Nachr.  Bd.  72.  p.  225),  die  des  Seven-year  Ca- 
talogue  oder  die  neuem  von  Aiby,  femer  die  Pariser  und  die 
von  QuBTBLET  auf  jene  Epoche  brachte,  und  mit  der  scharf 
fiir  1870  berechneten  Praecession  und  derselben  Eigenbewe- 
gung  wurden  sie  dann  auf  1875  reducirt,  Praecession  undVar. 
saec.  für  1875  aber  scharf  neu  berechnet,  obgleich  sich  nii- 
gends  zwischen  denPraecessionenfur  1870  und  1875  ein  merk- 
barer Unterschied  herausstellte.  Später  habe  ich  aber  noch 
eine  Anzahl  dieser  Sterne  (14)  auch  scharf  berechnet^  nämlich 
alle  diejenigen,  bei  denen  die  Eigenbewegung  auf  5  resp.  4 
Stellen  angegeben  ist,  während  bei  den  andern  nur  4  und  ^ 
oder  auch  wohl  nur  3  und  2  Stellen  angegeben  sind.  Die  4. 
und  5.,  resp.  3.  und  4.  Stelle  der  Eigenbewegung  sind  natür- 
lich meistens  illusorisch,  ich  habe  sie  aber  aus  Consequenz 
mitgenommen,  a 

Ich  habe,  weil  ein  Verzeichniss  mit  vielen  Unterabthei- 
lungen für  den  Gebrauch  zu  unbequem  sein  würde,  die  beiden 
von  Herrn  Geh.  Rath  Argelander  besprochenen  Theile  ver- 
einigt —  und  die  Sterne  überhaupt  einfach  nach  der  Bect- 
ascension  geordnet,  weil  auch  die  frühere  Abtheilung  nach  Zo- 
nen beim  Gebrauch  nur  Unbequemlichkeiten  mit  sich  brachte 
—  die  dem  zweiten  Theil  angehörigen  aber  durch  ein  ihrer 
Nummer  angehängtes  Sternchen  kenntlich  gemacht. 

Zu  diesen  196  Zusatzstemen  kommen  noch  7  sehr  nörd- 
liche, welche  Herr  Geh.  Rath  Argelan  der  nicht  berechnet 
hatte,  weil  sie  nach  dem  frühem  Verzeichniss  dem  Pulkowaer 
Hauptcatalog  angehören  sollten,  während  sich  diese  Angabe 
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^{mler  als  irrthiimlich  herausgestellt  hat.  Diese  Sterne  sind 
durch  eingeklammerte  Nummern  kenntlich  gemacht.  Ich 
babe  ihre  Oerter  aus  den  vorhandenen  sichern  Beobachtungen 
abgeleitet,  worunter  für  einige  derselben  sich  auch  Pidköwaer 
Bestii^imungen^  theils  für  1845^  theils  für  neuere  Epochen  be- 
finden, die  mir  Herr  Staatsrath  Wagner  gefälligst  mitgetheilt 
hat  — 

Die  Berechniing  der  Positionen  der  Pulkowaer  Haupt- 
steme  ist  auf  dem  folgenden  Wege  ausgeführt  worden,  welcher 
mir  im  Einverständniss  mit  Herrn  Geh.  Bath  Argelander 
die  Erreichung  einer  hinlänglichen  Genauigkeit  zu  sichern 
schien,  während  die  Erstrebung  einer  möglichst  hohen,  da  es 
sich  nur  um  Herstellung  eines  vorläufigen,  später  durch  die 
neuen  Pulkowaer  Bestimmungen  zu  ersetzenden  Verzeichnis- 
ses handelte,  überflüssig  war  und  im  Interesse  der  raschen 
Herstellung  des  Verzeichnisses  nicht  angemessen  erschien. 

Die  Pulkowaer  Bestimmungen  für  1845  aus  den  Beobach- 
tungen am  Passageninstrument  und  am  Verticalkreis  um  diese 
Epoche  herum,  die  Bestimmungen  des  Greenwicher  Seven- 
year  Catalogue  für  1860  und  die  Resultate  der  Pariser  Verbes- 
serungen des  D  Catalogue  provisoirea  von  306  Fundamen tal- 
stemen  nach  der  Einleitung  des  22.  Bandes  der  Observations 
wurden  auf  1875  reducirt,  vermittelst  der  Mädler' sehen  An- 
gaben für  Praecession  imd  Eigenbewegung,  nur  in  einigen 
Ausnahmefallen  und  für  die  wenigen  nicht  bei  Bradley  vor- 
kommenden Sterne  vermittelst  neuer  Bestimmung  der  Eigen- 
bewegung. 

Die  Pulkowaer  Rectascensionen  sind  dem  Catalog  im  er- 
sten Baude  der  Pulkowaer  Beobachtungen  entnommen,  also 
die  definitiven  Resultate  der  altem  Beihe;  die  fünf  in  dem 
erwähnten  Catalog  nicht  vorkommenden  Sterne  jBootis,  xVir- 
ginis,  i  Bootis,  g)  Virginis  und  o  Draconis,  sind  ebenfalls,  nur 
nicht  so  vollständig,  in  Pulkowa  für  1845  bestimmt,  und  ihre 
Positionen  mir  von  Herrn  Staatsrath  Wagner  mitgetheilt  wor- 
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den.  Für  die  Pulkoinraer  Declinaitioinen  konnte  di^feg^n  nur 
ein  von  Herrn  Geh.  Bath  STBUTEmitgetheilteaVenieichniss  ¥oi« 
läufiger  Bestimmungen  au»  je  einigen  wenigen  der  TonPsTEBS 
um  1845  herum  am  Yerticalkreis  angeateUten  Beobachtungen 
angewandt  werden;  etwa  6Q  der  hier  zu  benutzendem  Sterne 
kommen  in  dieser  Beobachtungsreihe  überhaupt  nicht  vor. 

Wo  der  Seven-year  Catalogue  für  1860  keine  Podtion 
oder  nur  eine  auf  einer  sehr  geringen  Anzahl  von  Beobachtun- 
gen beruhende  angab,  so  wie  auch  8<Mi6t,  wo  es  wünschens- 
werth  schien,  wurde  die  Beihe  der  Greenwicher  Bestimmim- 
gen  in  erster  Linie  durch  Zuziehung  der  neuem  Beobachtun- 
gen, in  zweiter  durch  die  des  Six-year  Catalogue,  dann  des 
Twelve-year  Catalogue  vervollständigt.  Ich  habe  hier  Heim 
Stonb  Dank  zu  sag^i  für  die  grosse  Grefalligkeity  mit  welcher 
er  mir  die  Positionen  dieser  Sterne  aus  dem  erst  im  Manu- 
script  vollendeten  neuen  Seven-year  Catalogue  für  1864  (aus 
den  Beobachtungen  von  1861  —  1867],  in  welchem  75  derselben 
vorkommen,  in  wünschenswerther  Ausführlichkeit  mitgetheilt 
hat.  — 

Voraussichtlich  wird  das  System  der  neuen  Pulkowaer 
Bestimmungen,  welche  den  Zonenbeobachtnngen  zur  defini- 
tiven Gnukdlage  dienen  sollen,  im  Allgemeinen  sich  dem  Sy- 
stem der  altem  wenigstens  näier  als  einem  andern  anschliefr- 
sen.  Aus  diesem  Grunde  sind  auch  die  vorläufigen  Positionen 
für  1875  auf  das  Pulkowaer  System  reducirt  worden,  wenn- 
gleich die  Eigenthümlichkeiten  des  letztem  bei  seiner  Ueber- 
tragung  von  1845  auf  1875  vermittelst  der  MÄDLER'schen  £i- 
genbeweg^ungen  schon  theilweise  verwischt  sein  mögen. 

Ich  habe  bereits  früher  folgende;^Belationen  zwischen  dem 
Seven-year  Catalogue  für  1860  einerseits  und  den  andern 
Greenwicher  Catalogen,  so  wie  den  Pariser  Besultaten  (nach 
dem  20.  Bande  der  Observations)  abgeleitet,  für  das  gemischte 
Material  des  Six-year  Catalogue  in  angenäherter  Art,  für  die 
andern  Cataloge  durch  ein  sorgfältiges  Verfahren,  und  hierzu 
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gegenwärtig  noch   die  Relationen  zwischen  dem  Seven-year 
Cfttalogue  und  dem  mit  Mädler'8  Eigenbewegungen  auf  1860 
I    reducirten  Pulkowaer  Catal(^  für  1845  hinzugefügt. 

Reduetion  auf  den  Seven-year  Cataiogue  für  1860. 


Ded. 

12Y.C. 
1840 

12Y;C. 
1845 

6Y.C. 

Leverrier 

Pulkowa  1845 

-' 

^ 

900 



_ 

' 





+0!068 

— o':o5 

8<> 

— 

— 

— 

— 

— 

+0.064 

-0.11 

82 

-0?010 

— 0!089 

• 

— 

— 

+0.060 

—0.13 

78 

-^009 

—0.088 





— 

+0.057 

-0.13 

74 

-0.012 

—0.077 



— 

+0.055 

—0.11 

70 

-0.011 

—0.066 

— 

— 

+ü'.'64 

+0  053 

—0.06 

66 

-0.022 

-^.062 

— 



+0.53 

+0.051 

+0.05 

62 

+0.035 

+0.018 

+0?030 

+0?047 

+0.44 

+0  049 

+0.13 

58       -hO.lOl 

+0.078 

+0.030 

+n.OGO 

+0.35 

+0.04^ 

+0.20 

54    .  H-0.144 

+0.082 

+0.029 

+0,079 

+0.26 

+0.046 

+0.24 

50    ;  H-0.164 

+0.081 

+0.026 

+0.088 

+0.20 

+0.044 

+0.26 

46    1  +0.164 

+0.078 

+0.022 

+0.088 

+0.15 

+0.<:41 

+0.24 

42    j  -h0.149 

+0.067 

+0.017 

+0.U84 

+0.13 

+0.038 

+0.19 

38 

+0.126 

+0.050 

+0.014 

+0.076 

+0.14 

+0.035 

+0.14 

34 

+0.101 

+0.029 

+O.Q08 

+0.066 

+0.19 

+0.033 

+0.09 

30 

+0.081 

+0.010 

+0.003 

+Ü.057 

+0.25 

+0  030 

+0.05 

26 

+0.078 

0.000 

—0.003 

+0.04S 

+i).33 

+0.027 

+0.01 

22 

+0.086 

+0  003 

-0.006 

+0.040 

+0.41 

+0.024 

-O.Ol 

18 

+0.101 

+0.010 

—0.010 

+0.033 

+0.50 

+0.020 

—O.Ol 

14 

+0.097 

+0.014 

-0.014 

+0.029 

+0.58 

+0.016 

+0.02 

10 

+0.069 

+0.012 

-0.016 

+0.029 

+0.66 

+0.013 

+0.09 

6 

+0.043 

+0.005 

—0.018 

+0.022 

+0.56 

+0.009 

+0.14 

+2 

+0.049 

+0.007 

—0.019 

+0.011 

+0.33 

+0.005 

+0.20 

-2 

+0.069 

+0.008 

-0.021 

+0.001 

+n.l5 

+0.001 

+0.25 

-6 

+0.085 

+0.014 

—0.024 

-0.005 

+0.04 

-0.003 

+0.28 

-10 

+0.101 

+0.022 

-0.026 

—0.005 

+0.03 

—0.006 

+0.30 

—14 

+0.118 

+0.030 

—0.030 

+0.004 

+0.0S 

— 

— 

-18 

+0.133 

+0.032 

—0.035 

+0.014 

+0.16 

— 

— 

-22 

+0.137 

+0.022 

-0.040 

+O.OUi 

+0.27 

— 

— 

-26 

+0.118 

—0.007 

— 

+0.010 

+0.15 

— 

— 

-30 

+0.078 

—0.054 

""" 

+0.001 

—0.5 

— 

— 

-34 

— 

— 

—0.009 

— 

— 

— 

Diese  Relationen  und  diejenigen  meiner  Zusammenstel- 
lung in  Nr.  1536  der  A:N.,  so  wie  die  weitere  der  Spärlich- 
keit des  augenblicklich  vergleichbaren  Materials  wegen  nur 
Wläufige:  7  Y.  C.  1860  —7  Y.C.  1864  =  4-0?024  — OVSe, 
smd  benutzt  worden,  um  Alles  auf  Pulkowa  zu  reduciren ;  fiir 
die  Ausgleichung  der  Rectascensionen  wurden  ausserdem  auch 
noch  die  periodischen  Glieder  in  Rechnung  gebracht 
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7Y.C.  1860  -  Pulk.  =  -0!0l50co8(a-*-l6?a) 
Paris  —  Pulk.  =  —  0?0212  co«(<f  ^-:^tl?8) 
während  eine  eWnlalls  in  der  H^uptsaiche  wohl  reelle  D^clina- 
tionsgleichung 

7  Y.C.  1860  —  Pulk.  ==  -0'.'126  sinfa  — 2ü?9) 
nicht  beriicksichtigt  wurde.  — 

Die  Greenwicher  Bestimmungen  wurden,  wo  mehrere  fiir 
einen  Stern  zur  Anwendung  kamen,  zunächst  gesondert  mit 
approximativer  Berücksichtigung  des  Genauigkeits-Unterschie- 
des der  einzelnen  Cataloge  und  der  Zahl  der  Beobachtungen 
zu  Mitteln  vereinigt.  Aus  den  dreifachen  (Pulkowaer,  Green- 
wicher und  Pariser)  Bestimmungen  fiir  1875,  oder,  wo  eine 
derselben  felilte,  aus  den  doppelten,  wurden  dann  einfkeh  die 
arithmetischen  Mittel  genommen,  mit  Ausnahme  einiger  ver- 
einzelten Fälle,  in  denen  offenbar  viel  schwächere  äjestim- 
mungen  geringeres  Gewichst  erhielten  oder  ganz  ausgeschlossen 
wurden.  Nui*  eine  Bestimmung  lag  überhaupt  vor  för  2  Beet- 
ascensionen  und  32  (fast  säi^umtUch  nur  in  Green  wich  beob- 
achtete) DecHnationen. 

Die  beschriebenen  Rechnungen  sind  vo&  Herrn  Dr.  von 
Asten  ausgeführt  worden,  welcher  aus  den  Positionen  für  1875 
schliesslich  noch  die  jährlichen  Praecessionen  (nach  Bbsbel), 
so  wie  vermittelst  der  Tafeln  im  T.Bande  der  Bonner  Beob- 
achtungen deren  zweites  und  drittes  Glied  berechniet  hat.  — 

Der  Gebrauch  der  MÄDLi^R'schen  Eigenbewegungen  hatte 
einige  Ungleichformigkeit  in  den  Catalog  für  1875  gebracht, 
indem  Mädler  die  Eigenbewegungen  der  Fundamehtalsteme 
nicht  neu  bestimmt,  sondern  dafiir  Werthe  au%enommen  hat, 
welche  mit  einigen  Ausnahmen  nahe  dieBES&KL'schen  sind,  die 
auf  andern  Grundlagen  bemhen,  als  Mädler's  übrige  Eigen-  j 
bewegungen.  Es  sind  deshalb  für  die  Hauptsteim«  den  Tabuhe 
Reductionum  iu  dem  unten  folgenden  Catalog  die  Eigenbewe- 
gungen nach  diesen  Tafeln  an  Stelle  der.  MÄULEB'achen  ge- 
setzt, da  Mädler's  System  und  das  der  Tabulao  Reductionum  | 
im  Ganzen  nßhe  überjeinatimmen»  und  die  dacauci  entstehenden 
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Correctionen  der  Oerter  für  1875  nachgetragen  wurden  (ausser 
für  a  Canis  min.,  dessen  Ott  undlSigenbewegung  ich  im  Cata* 
log  nicht  geändert  habe,  indem  wegen  der  Veränderlichkeit 
der  letztem  eine  specielle  Correctionstafel  erforderlich  war, 
die  ich  für  die  Jahre  1870 — 1880  mit  Benutzung  meiner  Ele- 
mente aufgestellt  habe) ,  Die  übrigen  unten  angegebenen  Ei- 
genbewegungen dieser  Abtheilung  sind  für  die  BRADLEv'schen 
Sterne  die  MÄDLER'schen,  ausser  bei  50  Cassiopejae,  h  Ursae 
maj.,  fi  ßootis,  y  Ophiuchi  und  |Draconis  für  Rectascension, 
und  bei  o  Leonis,  y  Viiginis  und  K  Draeonis  für  DecHnation ; 
bei  der  Ableitung  der  Eigenbewegung  für  die  nicht  bei  Brad- 
LET  vorkommenden  Sterne  hat  sich  Herr  Dr.  von  Asten  der 
im  7.  Bande  der  Bonner  Beobachtungen  angewandten  Catalog- 
Correctionen  bedient. 

Da  diese  Correctionen  auch  bei  der  Bestimmung  der  Oer- 
ter der  ZBsatzsteme  von  Herrn  Geh.  Rath  Aroslandbr  ange- 
wandt waren,  so  beruhten  diese  auf  dem  »WoLFBRs'schen«  oder 
vielmehr  einem  durch  jene  Correctionen  definirten  Systeme, 
mid  waren  noch  auf  das  für  die  andere  Abtheilung  des  Cata- 
logg  gewählte  zu  redudren.  Ich  habe  keinen  Weg  gesehen, 
die  nothige  Beduction  ohne  übergrosse  Weitläufigkeiten  mit 
Strenge  abzuleiten,  und  mich  darauf  beschi*änkt,  folgende  ge- 
näherten Werthe  anzubringen : 

Oatalog  VON  Astbn's  —  Argelakber's  WoLFSRs'sches  System : 
in  Rectascension  —0^038 
in  Declination 

ffir  d  -100  bis    0»       —  O'/S               für  3  50»  bis  60»  -OM 

0     »    30         —0.7                          60     »    70  —0.3 

30     D    40         —0.6                          70     »    80  —0.15 

40     »    50         —0.5                          80     »    90  —0.0 

Die  Grössen  der  Sterne  sind  in  dem  folgenden  Verzeich- 
niss  nach  Argelander's  Uranometrie  angegeben  (das  frühere 
Vctteichniss  enthält  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von 
Varianten,  deren  Autorität  mir  nicht  bekannt  ist) ,  für  Sterne, 
^e  in  derselben  nicht  vorkommen,  nach  der  Bonner  Durch- 
musterung.    Ausnahmen  sind  nur  gemacht  für  einige  Dop- 

22* 
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p^lsteme  mit  wenig  Terschietlenen  Componenten ,  von  denen  eine 
einzelne  fiir  die  Beoba(^htiing  ausgewählt  worden  war ,  in  welchem 
Falle  die  Grosse  derselben  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Pulkowaer 
Catalog  für  tS15     Obs.  T,  L  p<  120 ff.)   angesetzt  ist»  und  bei  vcr* 

L  Pnlkowaer 


Nr. 


1 
2 
3 

4 

5 

6 

7 

9 

ta 

ti 
la 

J3 
14 
15 

16 

n 

18 
19 
20 

21 
22 

24 
25 


29 


Name 


Gr. 


B  Andromedae  .    2 

ß  CasMopejae  H/A 

Y  FeffOfli  I  3.2 

i  Ceti  I  3.4 

X  CaBBLopeja«  [  4.5 

i  Cassioptgae  4 

^Andromedae  4 

£  Andromedae  ,    4 

rf  Andromeilae  »S.-l 

«  Caasiopejae  [  2.;i 

f  Andromedae  4 

M\  Caftsiopejaa  I  4.'i 

7'  Gasuiopejae  2 

Ju  Andromedae  i    4 

£  Piscium  ,    4 


^  Andromedaje 

f  Pißcium 

V  Piscium 

«t  Uriftae  min. 
<f  CMBLopaja^ 

*Ceti 

ij  PiBcium 

V  Peraei 
y  FeFRei 

a  Pwtlnrn 


26  I  I  Cassiopejae 

27  \  ü  Trian^uli 

28  '  f  Arie  US 


f  Hacium 
ß  Arieü» 


tlt     50Caflsiopejae 
S2      j'  Anclfointidfli^ 

33  ;  a  Aneti& 

34  .  /S  Tnaii^U 

35  (  a  Ceti 


AR,  IS75,ü      Decl.  IST*i  (» 


Eigen  bewegung 
mAIL   ImDeet. 


I 
I  2.:i 

4 
4 

2 

:t 

4.3 

-1.3 
4 
4 

4.3  I 

I 

4 

2    ! 

l2.'.9| 


a  155.726 
Ü  2  3Lü.=f-i 
0  ti4».024 
Ü13  3.52S 
0  25  54.4% 

U30  0.763 
II  3U  12.403 
i»31  57.2U9 
0  32  38.795 
U  33  25.405 

0  4t>  42.947 
041  32.751 
0  49  in.G74 
0  49  49.Ü30 

0  56  27.413 

\  iu.%m 

1  4  40.S73 
1  12  35.95^ 

i  12  59.43:* 
1  17  39.29B 

1  (7  40,530 
1  24  47.737 
1  30  IH.02;^ 
\  35  50.177 
l3fe4  47.7WO 

1  45  25.332 
145  57.570 

1  40  40.373 
147  5.073 
I  17  44.228 

1  52  47.^:J0 

1  5fi  13>S1 

2  0  7.779 
2  2  0,5^11 
2  13    1.927 


+  2S 
H-5S 
+  U 
-  9 

!+tS2 


i 


+52 
H-33 
+  28 

+:io 

+55 


14  0.97 
27  36.03 
29  1^.15 

31  2J6 
14  29.90 

1230,21 
1  51.03 
37  52.84 
10  35.26 
öl    4.52 


+0.0105 

+0.0701 
+0.0014 
+0.0lk02 
+0.0021 


+23  35  12.37 
+57  9  7.43 
+00  2  20.05 
+37  49  14.92 
1  +  7  1259.61 

+34  57  20.42 

+29  25  31.29 
I  +2«  30  2,3,18 
.  +88  38  34.16 

+59  35    5.05 

^  —  H  49  44.25 
+  U42  2.49 
+-17  59:i8.12 

!  +5n    3  2S.23 

I  +  Sj31  39.47 

I  +63    3  11.40 

,  +28  5S    S.  1 1 

+  J^  J0  4S.34 

+  2  34    9.40 

+20  1 1  45.90 

+7148  53.82 

+41  43  i;t.:n 

+22  52  13.15 
+34  'l:\  11.42 
—  3  a2  40.90 


+0.0053  --0.019 
i+O.OOÜl  +0.010 
I  —0.0153  —0.232 
1+0.01 09  —0.094 
I  +0.0067  j— 0.054 

I  —0.0053  —O.OSl 
1+0, 1377  i-^0.4ft3 
1+0,0057  .—0.025 

+0.0059  \  +0.042 
-0.0037    +0.O32 


[ 


+0.0182 
+0.0103 
+0.0022 

+0.0900 
+0,0399 

-0.0041 
+0.0008 
+0.0059 
+0.0002 
+0.0070 

I  +0.0057 
I  +0.0020 

+0.0050 
,  +0.0006 

+0.0071 

—0.0122 
+O.0O12  ' 
+0.0146  I 
+0.0120  I 
I  +0,0003  I 


— 0.«92 
—0.033 
+0.0  J  2 

+0.020 
^0.040 

—0.207 
+0.010 
--0.I18 
—0.027 
+0.037 

—0,015 
—0.219 
-0.Ü86 
—0.031 
—0.095 

+0.025 
—0,051 
-^0.137 
— 0.U34 
—0.241 


1)  Dpi.  \^ 

2)  9^  leq. 


&•  m  par. 


AR.  rler  Mttte,   De^K  d«i  ifldl.  i^tems. 


—0.145  I 
-0.201  ■ 
*-0.0l3  I 
—0.064  j 
+0,013  i 


Google 
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Kanderlichen  St^m(?n,  clcren  Hellifjkeitsänderungen  eine  Grössen- 
P  kksfte  nicht  merklic^h  überschreiten ,  für  welche  die  mittlere  Grösse 
r  «aug^eben  ist. 

Berlin,  Oct^ber  1869.  A.  Auwkrs, 


Hauptsteme. 


Nr. 

Praecession  in  AR. 

Praecession  in  Decl. 

Bemer- 

1875      1  var.  saec. 

3.  Gl. 

1875      !  var.  saec. 

3.  Gl. 

kungen. 

, 

8 

+  3.07717 

• 
-f-  0.01845 

% 

ff         [        ff 
+20.0517  1— 0.0134 

// 

2 

4-  3.09503 

H-  0.05142 

— 

+20.0512!  -0.0146 

— 

3 

-H  3.08137 

-1-  0.01020 

— 

+20.0436 

— 0.02U) 

— 

'.     4 

+  3.05836 

—  0.00216 

— 

+20.0198 

-0.0348 

— 

5 

+  3.35764 

+  0.07022 

— 

+19.9244 

-0.0649 

— 

6 

+  3.29624 

+  0.04740 



+19.8809 

—0.0724 



7 

+  3.18534 

-f.  0.02137 

— 

+19.8785 

—0.0707 

.^- 

8 

H-  3.17254 

H-  0.02101 

— 

^+19.8578  ; -0.0740 

— 

9 

4-  3.18147 

H-  0.02224 

— 

+19.8493  1  -0.0754 



1« 

-f  3.35755 

-f-  0.05544 

— 

+19  8394  !  —0.0608 

— 

11 

-f-  3.17427 

H-  0.01795 



+19.7368 

—0.0913 



12 

+  3.44438 

-f-  0.06070 

— 

+19.7239 

— O.lOOl 

— 

7"8  6" 

13 

-f-  3.56492 

-f-  0.07140 

— 

+19.5925 

-0.1202 

— 

14 

H-  3.29491 

+  0.03061 

— 

+19.5805 

—0.1128 

— 

15 

4-  3.11240 

-f-  0.00888 

— 

+19.4471 

—0.1201 

— 

16 

H-  3.32378 

4-  0.02871 



+19.3057 

-0.U02 



17 

+  3.28143 

H-  0.02382 

— 

+19.2567 

— 0.142S 



1  18 

+  3.27971 

H-  0.02194 



+19.0547 

—0.1582 



.1  19 

+20.73952 

+14,96524 

+279.40 

+19.0440 

—0.9562 

-18.59 

9in  IS" 

l     "" 

H-  3.82803 

+  0.07735 

— 

+18.9122  1-0.1947 

— 

21 

-f-  3.00200 

+  0.00200 



+18.9088 

—0.1548 



l    22 

+  3.19794 

+  0.Ö1428 

— 

+18.6955 

-0.1777 

1    23 

+  3.64112 

+  0.04836 

— 

+18.5150 

-0.2127 

— 

1   ^ 

-h  3.71939 

+  0.05291 



+18.3246    —0.2290 

— 

l25 

-h  3.15478 

+  0.01 123 

— 

+18.2179 

—0.2010 

— 

27 

+  4.23854 

+  0.09929 



+17.9681  •  —0.2830 



-f  3.40122 

+  0.02506 

— 

+17.9472 

—0.2299 

— 

.    S 

-h  3.27398 

+  0.01738 

— 

+17.9192 

-0.2230 

— 

Bern.  1. 

29 

+  3.09813 

+  0.00848 

— 

+17.9030 

-0.2122 

— 

30 

+  3.29887 

+  0.01842 

— 

+17.8772 

—0.2262 

— 

31 
32 

+  4.99416 

+  0.18700 

+     0.191 

+17.6724 

-0.:i527 

—  0.60 

+  3.65019 

+  0.03936 

— 

+17.5284 

— 0.266N 

— 

5in  10" 

33 

+  3.35389 

+-  0.02045 

— 

+17.3601 

—0.2531 

— 

34  !  +  3.53596 

4-  0.03045 

— 

+17.2728 

—0.2702 

— 

35  ;  +  3.02568 

-+  0.00654 

+16.76801-0.2501 

-       Bern.  2. 

Uigitized  by ' 
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^ 

} 

Nr.             Name 

Gr. 

AR.  1875.0      Decl.  1875.0 

Bigenbewegung 

,1 

1 
1 

in  AK.  \  in  Bett 

\ 

ll  tn        « 

0      t         rt 

t 

* 

m  > 

f  CanBiopejae 

4 

2lS47.a7S 

H-66  50  t8.45 

—0.0096 

—0.017 

;f7 

r-!  Ceti 

4 

'2  21  aU.Ö2b 

-h  7  53  54.82 

+0.m}25 

—0,007 

:i8 

iJJi  H.  CanBiap. 

e.5 

2Uß  11.28:^ 

4-72  16    9.52 

-0.0125 

—  0.001 

m 

J   Ceti 

4 

2  33    4,615 

—  012  43,17 

+(K0033 

— O.ÜlO 

m 

t^  Pentei 

4 

2  35iU.2ül 

+48  4152,8!» 

+0.03:« 

»4i.lO^ 

41 

>'  Ceti 

MA 

2  36  49.401 

+  2  42  27.57 

—0,0084 

—0.141 

42 

«  t'eti 

4 

2:mit.ir»i 

+  0  35    5.98 

+0.0187 

—0  040  ' 

4:1 

jy  Persei 

4.:i 

24135-451 

+55  22  29.99 

+0.003-1 

O.OtK» 

44 

llÄrieürt 

4 

2  42  37.712 

+26  44  37.41 

+0,0037 

—  0,124 

45 

r   p4;raei 

4 

2  45  24.239 

+52  14  56.20 

1  -0.(HJ13 

—0.020 

■iri 

ti  Eridani 

:t 

2&Ul9.2l)(i 

^  9  23  4S.95 

+0.0054 

—0.244 

47 

n  Cvü 

2.H 

2  55  44.7ti4 

+  3  35  5L91 

—  O.M)U7 

—0.108 

4S 

y  Pi^rsei 

:t 

2  55  45.203 

+53    0  53.64 

+0.0020 

— O.ülT 

49 

Q  Persti 

4.y 

2  57  10.281 

+38  21  15.44 

+0.0109 

— 0.»»9% 

!  s<> 

ß  Peraei 

3.„t 

ä    D   2.433 

+40  28  20.38 

^0.0005 

+0.0Ö4 

51 

j  Persej 

4 

3    0    3,2(34 

+49    8    2.51 

+0.1297 

^^1.04» 

52 

«  Perfiei 

3 

3  15  24.148 

+49  24  5<*,  09 

+0.(KJ47 

—0.063 

sa 

0  Tauri 

4.1» 

3 18    5.2S0 

+  8  35  14.14 

—11.01*37 

—0.08« 

54 

jf  Tatiri 

4.3 

3  20  23,602 

+  917  42.32 

— 0.fKl33 

—0.064 

55 

^  Tauri 

4 

3  23  58.434 

+  12  30  24.10 

1  +0,0031 

-0.017 

511 

f   Enduni 

3 

3  27    2,485 

—  0  52  58.45 

^0,0655 

—0.022 

hl 

tf  Persei 

3 

3  34    1.^48 

+47  23    7.96 

» +0.0011 

—  0.057 

:)W 

0  Purrtci 

4 

3  3ß  28.026 

+31  53  25.77 

1— 0.0022 

-0.012 

5i* 

»^  Perwei 

4 

3  36  42.424 

+42  10  52.80 

i^o,mii4 

-^0.015 

(iU 

17  Tauri 

4 

3  37  27.285 

+23  43    6.05 

+0.0011 

-0,04« 

lil 

n  Tauri 

3 

3  4Ö   3.354 

+23  43    0,33 

+0,001 1 

-0,044 

H2 

27  Tauri 

4 

3  4143.847 

+23  40    9.23 

—0.0004 

-0.059 

m 

t  Peniei 

3 

3  4616.070 

+3130  37.01 

+0.0018 

-0.027 

Hl 

^  Pen  ei 

:^A 

3  49  28.048 

+30  38  47.02 

—0.0017 

-0.020 

*>5 

f  Pemei 

4 

3  5Ü  51,434 

+35  25  46.20 

—0.0007 

-0.018 

*>6 

l  Tauri 

4 

3  53  45.390 

+12    8   6.86 

+0,0006 

—0,019 

fi? 

r  Tftun 

4 

3  56  30.462 

+  5  38  26.49 

+0.0O06 

—0.013 

tii^ 

Gn  7iiO 

*i 

3  57  58.095 

+85  13  20.36 

—0.0016 

+0.039 

tt^ 

c  Persei 

4 

3  59  35.405 

+47  22  34.52 

+0,(M>41 

-0,047 

70 

/  Tauri 

4 

4  12  40,862 

+15  1926.25 

+0,0080 

-0.014 

' 

71 

4  1  auri 

4 

4  15  43.622 

+  17  14  50.64 

+0.0067 

—0.026 

72 

*  Tauri 

4Jt 

4  21  1Ö.138 

+  18  54    4.52 

+11.0037 

— O.OIS 

7:j 

(i  Tauri 

t 

4  28  44,054 

+  16  1521.84 

+0.0060 

^0.165 

74 

V  Kridani 

:l4 

4  30    4.358 

—  3  30  34.63 

-0.0012 

-0.015 

75 

p  Eridani 

4.3 

4  39  15.241 

—  3  29    6.3T 

+0.0066 

—0.022 

7ü 

iJ  Camelopardi 

4 

4  41  37.046 

+66    7  37.15 

—0.0041 

+0.020 

77 

n*  Orioni» 

4.5 

4  44  32.0ß7'  +  5  23  22.48 

+0,0016 

-0,012 

7S 

TT  ^  Orion  i  8 

4 

4  47  44.453    +  2  14    1.02 

+O.OlNli 

--0.002 

7n 

t    Aurigat' 

3 

4  48  51.204    +32  57  57.13 

+0.0O09 

— I^OII 

8ü 

J  y  Camelüpaitli 

4 

4  52  18.401     +H0  15  23,61 

+0,0027 

— Ü.0Ö7  1 

3}  HauptfiterD  eiriö 

ftdrei 

fftdben    Systems;  1"^^';  Sm  7':5. 
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1  ^,  1             Praaceflsion  in  AR. 

. _- ^---r--- 1 

Praecession  in  Decl.         ,  Bemer- 1 

Nr.j 

1S75          var.  aaec.  i     3.  Gl. 

1875       t  var.  8aec.|    3.  Ol. 

kungen. 

36 

m                      t 
-h  4.84991    -|-0.i3n6 

1 

+0.077 

ff 
+16.1865 

rf                          tt 

-0.4106    -0.52 

Bern.  3. 

37 

-f  3.17850    -+-0.01176 

— 

+16.3496 

—0.2763  i       — 

38 

-H  5.56088 

+0.20372 

+0.155 

+16.1005 

—0.4908    -0.73 

39 

-f  3.06806 

+0.00829 

— 

+15.7434 

-0.2847  ;       - 

40 

4-  4.02697 

+0.05084 

-- 

+15.6018 

-0.3765  1       — 

10m  16" 

41 

H-  3.11108 

+0.00953 



+15.5382 

—0.2943 !       — 

7«  3" 

42 

+  3.21485 

+0.01262 

— 

+15.4625 

—0.3060         — 

43 

H-  4.32584 

+0.06770 

— 

+15.2711 

-0.4162         - 

S?5  28" 

44 

-f  3.51001 

+0.02295 

— 

+15.2123 

—0.3408;       - 

45 

-f  4.21175 

+0.05839 

— 

+15.0528 

-0.4131         - 

46 

-+-  2.92143 

+0.00533 



+14.7651 

—0.2960         — 

47 

+  3.12950 

+0.00992 

— 

+14.4399 

—0.3236 

48 

+  4.30275 

+0.05940 

— 

+14.4394 

-0.4423         - 

49 

-f  3.80982 

+0.03323 

— 

+  14.3531 

—0.3949         - 

50 

-1-  3.87782 

+0.03564 

— 

+14.1767 

—0.4068 

— 

51 

+  4.16395 

+0.04980 

_1 

+14.1758 

—0.4363 



52 

-f.  4.24617 

+0.04842 

— 

+  13.1947 

—0.4726 

— 

53 

+  3.22467 

+0.01162 

— 

+13.0171 

—0.3639 

— 

54 

-h  3.23897 

+0.01185 

— 

+12.8630 

-0.3686 

— 

55 

-h  3.30155 

+0.01309 

— 

+  12.6212 

-0.3802 

— 

56 

-f  2.88825 

+0.00563 



+12.4114 

-0.3368 

— 

57 

-h  4.23928 

+0.04170 

— 

+11.9254 

—0.5028 

— 

58 

-h  3.74507 

+0.02356 

— 

+  11.7523 

—0.4481 

— 

59 

+  4.05332 '  +0.03372 

— 

+11.7364 

—0.4849 

— 

60 

-f  3.54847 

+0.01800          - 

+11.6833 

-0.4262 

— 

61 

+  3.55227 

+0.01780 



+11.4976 

—0.4300 



62 

-f-  3.55364 

+0.01765 

— 

+11.3772 

—0.4322 

— 

1 

63 

+  3.75506 

+0.02227          - 

+11.0474 

-0.4623 

— 

9«3  12" 

l 

64 

-f.  4.00398 

+0.02896 

— 

+10.8134 

—0  4970 

— 

8'ü'7  8':8 

1 

65 

-H  3.87514 

+0.02481 

— 

+10.7108 

-0.4829 

— 

1 

66 

+  3.31605 

+0.01163 



+10.4955 

-0.4171 



1 

67 

4-  3.18445 

+0.00935 

— 

+10.2896 

-0.4036 

— 

1 

68 

-fl6.85137 

+1.81005 

—0.960 

+10.1798 

-2.1223 

-6.30 

! 

69 

+  4.32779 

+0.03669 

— 

+10.0571 

—0.5509 

— 

70 

-f  3.39800 

+0.01162 

— 

+  9.0505 

-0.4466 

— 

? 

71 

-h  3.46391 

+0.01224 



+  8.8119 

—0.4566 



72 

+  3.48707 

+0.01221 ;      - 

+  8.3697 

-0.4661 

— 

73 

+  3.43032 

+0.01069 

— 

+  7.7747 

-0.4648 

— 

74 

-h  2.99320 

+0.00601 

— 

+  7.6679 

—0.4071 

— 

75 

4-  2.99470 

+0.00571 

— 

+  6.9196 

—0.4132 

— 

76 

+  5.91679 

+0.06936 

-0.112 

+  6.7239 

-0.S161 

—0.35 

. 

77 

+  3.19046 

+0.00695 

— 

+  6.4829 

—0.4434 

"^ 

' 

78 

-i-  3.12069 

+0.00624 

— 

+  6.2182 

—0.4356 

1 

79 

+  3.89668 

+0.01454 

— 

+  6.1254 

-0.5141 

— 

iL 

80  1+  5.30936 

+0.04199 

+  5.8370 

-^.7435 
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Nr. 


81 
82 

83 
84 
85 

86 

87 
88 
89 
90 

91 
92 
93 
94 
95 

96 
97 
98 
99 
100 

101 
102 
103 
104 
105 

106 
107 
108 
109 
110 

111 
112 
113 
114 
115 

116 
117 
118 
119 
120 


Name 


32S 


Gr.  !  AR.  1875.0  !  Decl.  1875.0 

I 


^ 


c  Aurjj^ae 
C  Aungae 
fl  Aurigae 
ß  Eridani 
X  Eridani 

a  Aurigae 
ß  Orionis 
T  Orionis 
rj  Orionis  med. 
ß  Tauri 

y  Orionis 
Gr.  96« 
<f  Orionis 
*^  Orionis 
^2  Orionis 

i  Orionis 
c  Orionis 
?  Tauri 
a  Orionis 
X  Orionis 

r  Aurigae 
a  Orionis 
ß  Aurigae 
&  Aurigae 
9}  Geminorum 

^  Geminorum 
y  Geminorum 
15Monoceroti8 
f  Geminorum 
I  Geminorum 

51  H.  Cephei 
&  Geminorum 
C  Geminorum 
X  Geminorum 
<f  Geminorum 

Gr.  1308 
i  Geminorum 
ß  Canis  min. 
a  Geminorum 
a  Canis  min. 


I    4 
I    4 

lY 

4 

1 
1 
4 

3.4 
2 

2 

6.7 
2.3 
5.4 
5.4 

3 
2 

3.4 
4.3 
3.2 

4 

1 

2 

3 

3.4 

3 
2.3 

4 

3.4 
4.3 

5 
3.4 

4 

4.3 
3.4 

6 

4 

3 

2.1 

1 


hm        s 
4  53    0.023 
4  53  44.543 

4  57  45.059 

5  142.296 
5    3    9.942 

5  7  27.452 
5  8  31.876 
5  1132.300 
5  1811.507 
5  18  23.460 

518  25.640 
5  23  1.322 
5  26  37.322 
5  29  8.114 
5  29  14.613 

5  2919.164 
5  29  52.291 
5  30  10.545 
5  32  28.249 
5  41  49.687 

5  42  49.538 
5  48  24.290 
5  50  21.658 

5  51  11.862 

6  7  19.936 

6  15  23.909 
6  30  29.420 
6  34  5.667 
6  36  14.447 
6  38  26.387 

6  41  15.628 
6  44  32.885 

6  56  41.659 

7  10  54.518 
7  12  39.393 


+43  38  9.13 
4-40  53  27.21 
-+-41    3  47.16 

—  5  14  59.09 

—  8  54  58.76 

+45  52    5.26 

—  8  20  52.94 

—  6  57  52.83 

—  2  30  51.03 
+28  29  57.35 

+  6  14  3.89 
+74  57  22.38 

—  0  23  37.72 

—  5  28  24.66 
-5  30    1.45 

—  5  59  37.56 

—  1  17  1.57 
+21    3  50.45 

—  2  40  26.71 

—  9  42  57.09 

+39  6  35.07 
+  7  22  53.49 
+44  55  54.88 
+37  12  4.66 
+22  32  26.90 

+22  34  31.80 
+16  3013.49 
+10  0  33.31 
+26  15  9.57 
+13    141.42 

+87  14*  3.42 
+34  6  34.62 
+20  45  5.56 
+16  45  49.90 
+22  12  37.51 


7  17  51.246!  +68  43  2.24 
7  17  57.711  ;  +28  2  40.10 
7  20  22.279;+  8  32  51.52 
7  26  37.082!  +32  9  37.61 
7  32  45.483,  +  5  32  36.63 


EigenbewaguQg 
in  AR.    }  in  Deci 


—0.0005 
+0.0011 
+0.0040 
—0.0063 
+0.0034 

+0.0106 
+0.0018 
+0.0030 
—0.0004 
+0.0040 

+0.0015 
+0.0050 
+0.0050 
+0.0019 
+0.0016 

+0.0019 
+0.0030 
+0.0031 
—0.0001 
+0.0016 

—0.0009 
+0.0038 
—0.0017 
+0.0059 
—0.0033 

+0.0072 
+0.0Q33 
+0.0023 
+0.0016 
—0.0068 

—0.0320 
+0.0007 
+0.0010 
-0.0019 
+0.0009 

0.9000 
—0.0059 
—0.0013 
—0.0137 
—0.0460 


—0.002 
—0.008 
—0.052 
—0.062 
—0.030 

—0.420 
—0.014 
—0.024 
—0.034 
—0.194 

—0.020 
+0.019 
—0.040 
+0.032 
+0.007 

—0.013 
—0.010 
—0.022 
-0.018 
—0.015 

+0.046 
0.000 
—0.009 
-0.109 
—0.001 

-O.IU 
—0.049 
—0.018 
0.000 
—0.211 

—0.080 
—0.030 
—0.002 
—0.039 
-0.009 

—0.070 
—0.088 
—0.052 
—0.077 
—1.048 


4)  Dpln  &'';   AR.  dcT  Mitte,  Decl.  des  folf enden  Stenis. 

5)  Die  hieniach  bert^chneten  Oerter  erforrlerii  noch  folgende  Correctionen : 


lb7M   ^ÜMb  — 0.S3 
1872,0  -Ü.07S  —^^S 


1Ü7I.0  -^.üsfl  — o.oa 

1875.*  — 0.(Ä7  +044 

t^Ttt.O  ^^.ÜÄfl  +0.:*3 

1^77. 0  -^J.Ofea  +Ü*S1 


))»7H.O  -4.080  4*0.68 
lb7e.O  -O.U7i  +0.85 
IWiü.O   -0.067   +Ü.9e 
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WL           IVaecesBioD  in  AK.            |        PrBeoeMion  in  DecL 

Bemer- 

||,   !$7&.0 

var.  saec. 

3.  GL 

IS75.D    Itat.  aa^. 

3,  Gl. 

kungen  H 

1  +  4.29ld7 

H-0.01977 

» 

tt 
+5.7790 

—0,6020 

tt 

'+  4.iaü7t 

H^.om7 

— 

+5.7168 

—0.5870 

— 

H-  4.19309 

4-0.01695 

■^ 

+5.3797 

—0.5916 



4-  2*@52H 
!  +  2.ßft784* 

+0.004^5 

— 

+5.0457 

—0.4191 

^~' 

4-Ö,0Ü425 

- 

+4  9219 

—0.4077 

_ 

-h  4*4ia03 

-1-0,01739 



+4.5570 

—0,6287 

^ 

!   +  Xß7988]-h0. 00413 

— 

+4.4655 

—0.4114 

— 

gm  9" 

+  2.91U5 

+O.0Ü412 

— 

+4.2087 

—0.4172 

— 

4-  ä.t}l340 

+0.00418 

— 

+3,6377 

—0.4339 



4  U.  5*0  1" 

+  3.785<j0 

H-ti.009ö2 

— 

+3.6206 

-0.5446 

— 

^  +  3,21476 
'    H-  7,95207 

+0.00494 



+3.6175 

-0.4628 

.— 

+0.07585 

—  Ü.435 

+a.2214 

^1.1462 

—0.35 

f    +  3.Ö62ft3 

+0.00397 

— 

+1.9968 

—0.4437 

-^ 

1    +  2.94419 

+0.00349 

— 

+2.6924 

-0.4267 

— 

Vielfach 

1    +  2.94356 

+0.00349 

— 

+2.6S30 

—0.4267 

— 

r   +  2.93202 

+0,00348 

.« - 

+2.6764 

-0.4250 



7^3  11" 

.  +  2.4*4142 

+0.0036S 

'    — 

+2.6285 

-0-4410 

— 

>  +  3.5S163 

+0,00547 

— 

+2.6021 

—0.5191 

— 

►   -h  3,W914 

+0.00347 

.-* 

+2.4029 

—0.4368 



vielfach 

►    +  X&4294 

+0.00284 

— 

+  1.5883 

—0.4140 

— 

l  1+  4.154S5 

+0,00560 



+1.5013 

—0.6049 



MH-  3.24408 

+0,00285 

— 

+1,0141 

—0.4729 

— 

+  4.40359 

+0.00428 

— 

+0  8431 

—0.6420 

— 

,  4-  4,08512 

+0.00352 

— 

+0,7700 

-U.5977 

— 

+  3,Ol5tift 

+0.00084 

— 

-0.6414 

-0.5281 

— 

(    +  3,02505 

-O.0Ü021 



-1.3463 

— 0.52«9 



r  +  3.46369 

—6.00131 



--2.6600 

-0.4993 



i  -f  3.30446 

~O.00O%7 

-^ 

-2.0721 

-0.4751 

^ 

8?8  2','» 

i  -f  3.69379 

—0.0033b 

— 

-3.1577 

-0.5304 

— 

+  3.37611 

—0,00145 

— 

--3.3475 

— 0.4&37 

— 

i   +30J9049 

-2.08617 

-36.070 

-3,5907 

-4,3448 

+7 .95 

+  3.95Ö48 

—0,00^99 

— 

—3.8732 

-0,5647 



^  +  3.56223 

--0.00492 

— 

-4,9101 

-0.5013 

^_ 

'  +  3.4&46T 

-0.00532 

— 

-6.1057 

-0.4770 

10^3  ff:5 

'  +  3.&0974 

-0.00712 

— 

-«6.2511 

-0.4944 

— 

8-2  7'3 

it    4-  6.30084 

-0.08292 

*  0,142 

-6,6816 

-0,8640 

+0,44 

•    -h  3,74245 

-  0.Ü0999 

^- 

-0.6905 

-0.5112 



i    +  3.25963 

—0.00396 

- 

—6.8889 

—0.4436 

, 

I    +  3.85235 

-0.01322 

^ 

-7.3996 

-Ü.5194 

,_- 

Bern,  4. 

b    +  3  19038 

-  0.00394 

+ 

-7.8961 

-0.4238 

Bern.  5, 

ülg 

tizedbyVjC 

Nr. 


121 
122 
123 
124 
125 

126 
127 
128 
129 
130 

131 
132 
133 
134 
135 

136 
137 
138 
139 
140 

141 
142 
143 
144 
145 

146 
147 
148 
149 
150 

151 
152 
153 
154 
155 

156 
157 
158 
159 
160 

161 
162 
163 
164 
165 


Name 


X  Oemmorum 
ß  Geminorum 
ß  Cancri 
30  Monocerotis 

0  Ursae  maj. 

<f  Cancri 
i  Cancri 
e  Hydrae 
C  Hydrae 
i  Ursae  maj. 

«s  Cancri 
10 Ursae  maj. 
X  Ursae  maj. 
^  Hydrae 
38  Lyncis 

40  Lyncis 

1  H.  Dracon. 
a  Hydrae 

h  Ursae  maj. 
&  Ursae  maj. 

0  Leonis 
€  Leonis 

i;  Ursae  maj. 
fn  Leonis 
fl  Leonis 

a  Leonis 

1  Ursae  maj. 
(  Leonis 

fl  Ursae  maj. 
9  H.  Dracon. 

Q  Leonis 
46  Leonis  min. 
fl  Ursae  maj. 
a  Ursae  maj[. 
ip  Ursae  maj. 

<f  Leonis 

^  Leonis 

I  Urs. maj.  med. 

V  Ursae  maj. 

0  Leonis 

i  Leonis 
X  Draconis 
X  Ursae  maj. 
ß  Leonis 
ß  Virginis 


Gr. 


4.3 
1.2 
4.3 
4.3 
3.4 

4 
4 

3.4 

3.4 

3 

4 
4 

3.4 
4 
4 

3.4 
4.5 

2 
3.4 

3 

4.3 

3 
4.3 

4 
3.4 

1.2 
3.4 

3 

3 
5.4 

4 

4 

2.3 


2.3 
3.4 
4.3 
3.4 
4 

4 
3.4 

4 

2 
3.4 
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AR.  1875.0 


hm      • 
7  36  54.092 

7  37  89.880 

8  944.111 
8  19  34.838 
819  51.766 

8  37  34.768 
8  39  7.758 
8  40  9.333 
8  48  47.142 
8  50  38.427 

8  51  38.910 
8  52  31.059 

8  55   4.844 

9  7  51.604 
911    3.527 

913  26.049 
919  5.413 
9  2126.675 
92138.995 
9  24  39.043 

9  34  38.651 
9  3845.162 
9  42  5.089 
9  45  39.009 
10    0  30.913 

10  142.785 
10  9  33.001 
10  9  44.064 
10  14  52.526 
10  24  24.944 

10  3613.613 
10  46  18.925 
10  54  17.155 

10  55  59.838 

11  2  37.684 

11  7  27.471 
11  7  40.760 
11  1130.532 
11  1143.421 
1114  41.401 

1117  24.439 
1123  57.590 
1139  26.592 
1142  40.942 
114410.983 


Decl.  1875.0 


+24  41  45.22 
+28  19  3S.80 
H-  9  34   8.69 

—  3  30  0.96 
H-61    7  59.70 

+18  36  43.50 
+29  12  54.71 
+  6  52  33.68 
+  6  25  10.92 
+48  31  50.05 

+12  20  24.84 
+42  16  33.51 
+47  38  55.72 
+  2  50  24.95 
+37  19  49.30 

+34  55  10.51 
+81  52  34.01 

—  87  4.63 
+63  36  33.82 
+5214  48.19 

+10  27  85.39 
+24  20  54.89 
+59  37  39.64 
+26  35  40.41 
+17  23  16.45 

+12  34  87.91 
+43  32  14.36 
+24  2  82.30 
+42  7  87.69 
+76  2130.18 

+  9  56  56.89 
+34  53  18.47 
+57  3  5.98 
+63  25  80.37 
+451033.43 

+31 13  38.98 
+16  6  45.03 
+32  13  55.79 
+33  47  33.55 
+  6  43  50.36 

+11  13  3.73 
+70  114.07 
+48  38  19.83 
+15  16  14.48 
+  3  38   8.06 


Eigenbewegung 
in  AR.     in  Decl 


ftff 


+0.0050 
—0.0461 
—0.0033 
—0.0038 
--.6.0155 

+0.0005 
—0.0007 
—0.0104 
—0.0045 
—0.0453 

—0.0019 
-0.0405 
— 0.006S 
+0.0100 
-0.0037 

-0.0300 
-0.0338 
—0.0003 
+0.0138 
—0.1060 

-0.0098 
—0.0033 
—0.0359 
—0.0183 
—0.0007 

-0.0167 
—0.0166 
+0.0012 
—0.0070 
-0.0087 

—0.0035 
+0.0051 
+0.0103 
—0.0173 
—0.0080 

+0.0139 
-0.0033 
—0.0353 
—0.0006 
—0.0059 

+0.0133 
—0.0098 
—0.0101 
—0.0334 
+0.0496 


—0.029 
— O.060 
—0.047 
—0.025 
-^0.148 

—0.240 

— o.oes 

—0.023 
—0.007 
-0.271 

—0.019 
—0.375 
—0.100 
—0.323 
—0.089 

—0.005 
—0.007 
+0.038 
+0.096 
— 0.5S3 

—0.03« 
—0.025 
—0.200 
—0.05« 
+0.004 

+0.017 
—0.089 
+0.012 
+0.004  i 
—0.035 

—0.011 
—0.348 
0.000 
—0.089 
—0.082 

—0.152 
-O.064 
—0.586 
+0.033 
—0.010 

—0.078 
—0.035 
—0.006 
-0.103 
-0.270 


6)  1870  — 1873  kaum  trennUr. 


Uigitized  by  LjOOQ  IC 


331 

l 

«                 PrtecesBion  in  A 
1S7S          var.  saec. 

lK. 

Praecession  in  Deci. 

Bemer- 

3. Gl. 

1875       1  var.  saec. 

1 

3.  Gl. 

kungen. 

« 

t- 

• 

n 

n 

rr 

It»     -1-3.63175 

— OJJIÜ77 

— 

—  8.2281 

—0.4789 

_ 

8»5e" 

122 

+:*.  72726 

— 0,ftl2B5 

.*^ 

^  8-2887  1  ^(L4909 



l^i 

+:i/2f>133 

— O.Ü0694 

— 

.^|0.754*i 

—0.39621 



124 

+3.Ü04Ü2 

^tK«03n2 

— 

—  n.4595 

—0.3540, 

. 

k25 

+^.05838 

—0.07621 

— 

—  1K4917 

—0.5990 

— 

126 

+3.41904 

— o.intai 



-12.7265 

—0.3791 

_ 

\%1 

+3.64562 

^U.01929 

— 

—  12.8309 

— (J.4024 

^_ 

6.7«  30" 

V2H 

+3Jt**M 

— njHj69l 

^ 

—  I2,891H)'— (1.3504 

. 

7?8  3" 

129 

+3.rS255 

^ü.0U68Sl 

. — 

—  13.4887 

—0.3373 



K-tÜ 

+4Jfe349 

—0.04443 

— 

—13.5885 

-0.4421 

— 

131  1 

+3.28532 

—0.00960 

.._ 

-13.6532 

—0,3444 

_ 

132 

+3.95814 

—0.0341 4 

— 

—  13.7088 

-11.4146 



133 

+4.13012 

^ri. 01324 

-.— 

—  13.8716 

—0.4282 

„^ 

134 

+3.ll«38 

— 1I.00&5Ö 

-^ 

-14.6571 

— 0.303  (^ 



135 

+3.75640 

— 0.ri912 

— 

--14.8466 

—0.3610 

~ 

6?7  3*:  7 

laa 

+3.69128 

-0,02657 

Hto- 

—14.0855 

-^0.3510 

__ 

137 

+9,1192^ 

—  0.7*J604 

+  I.;t5& 

^15.3097 

—0.8515 

+2-48 

ns 

+2.94947 

-0.(10125 

— 

— 1.'>.4410 

-0,2675 



139 

+4  78775 

-^0J0335 

— 

—15.4534 

—0,4376 

— 

&-  33" 

tiü 

+4.154€4 

—0.05602 

— 

^15.6102 

—0.3727 

— 

Ul 

+3.21761 

—0.110908 

. 

-16.1441 

—0.2705 

_ 

141 

+3.4208U 

—0-01778 

^ 

—  10.3031 

— O.2R05 

— 

143 

+4.3623U 

-0.08193 

— 

—  16.52m* 

—0.3521 



144 

+3,44137 

— O.01Ö56 

— 

—  16-7045 

—0.2696 



14Ö 

+3.27940 

—0.01285 

— 

—  17,3884 

-0,2298 

— 

im    +3.^1831 

— 0.flO&94 

_     1 

—17.4403 

-0.2232 

_ 

147 

+3-65987 

—0.03834 

. —     1 

—  17.7684 

— 0.238S 

— 

14S 

+3.34706 

—0.01734 

^^^ 

—  17,7759 

—0.2173 

,^ 

(49 

+3.6U647 

-a  03601 

*^ 

—  17.9796 

^U,2242 

_^ 

f 

1 

ISO 

+5.30190 

— U.27965 

+0,453 

-18.3335 

-U.3Ü44 

+0.73 

151 

+3.16441 

—0.00783 

_ 

—  18.3971 

-0.1747 

^_. 

152 

+3,36568 

—0,02553 

— 

—19.0249 

—0.1459 

— 

153 

+3.65447 

—0.06270 

._ 

-19.2311 

-0.1413 

— 

1^ 

+3.77674 

—0,08193 

^- 

-19.2755 

—0.1425 

*_^ 

m 

+3.40461 

—0.03663 

— 

-19.4374 

-0.1136 

— 

m 

+3.18900 

— U.Ü1303 



-19.5278 

—0.0962 

_ 

1S7  i+3  1M&2 

—ü.  0097  a 

,^ 

—19.5322 

—0.0948 

__ 

I5fe  lH-3.24813 

— «ijJ2122 

— . 

-^19.6053 

-0.0899 

— 

Bern.  6. 

16fl  :  +3.25819 

-0.02261 

— 

-19.6091 

-0,0899 

. — 

lOtti  7"      , 

1 

J60  |+3,1§2(>3 

—0.00398 

— 

—  19-6018 

-0.0793 

— 

161 

+3.12011 

'  -^0.00633 

1 

-19.7071 

—0.0740 

»_ 

7«!  3" 

162    +3.64697 

—0.11176 

+0.154 

-19.80601—0.0737 

+0.28 

1    163     +3.tfl634 

-iK  03571 

^ 

—  19,9719 

—0.0482 

\U    +3.09867 

— OIW721 

— 

-19.9952 

-0.0244 

-* 

1 

1A5    +3.07509 

— O.0OÜ12 

- 

— 2ü,0046 

—0.02121 

-         1 
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Nr. 

Name 

Gr. 

AR.  1875.Q 

Decl.  1875.0  " 

Eigenbewegting          1 

in  AR. 

in  Decl 

h     m       s 

0      r        tf 

• 

ir 

: 

166 

Y  Ursae  maj. 

2.3 

1147  14.876 

-1-54  23  22.46 

+0.0127 

—0.004 

167 

0  Virginis 
4  H.  Dracon. 

4 

1158  50.479 

-h  9  25  37.93 

—0.0127  1  +0JK'i5 

168 

5.4 

12    619.184 

-1-7818  39.32 

+0.0097 

+0.011 

169 

9  Ursae  mig. 

3.4 

12    914.023 

-1-57  43  37.02 

+0.0187 

—0.025 

170 

iy  Virginis 

3.4 

1213  30.627 

-h  0    1  40.73 

—0.0033 

—0.022 

171 

*  Draconis 

3.4 

12  28    8.143 

-1-70  28  38.19 

—0.0140 

—0.017 

172 

y  Virginis  a.  pr. 

3 

12  3519.617 

•—  0  45  49.69 

—0.0357 

-1-0.026 

173 

£  Ursae  maj. 

2 

12  48  31.480 

-1-56  3817.94 

+0.0163 

—0.044 

174 

9  Virginis 

3 

12  4918.440 

-1-4    4  37.29 

—0.0307 

—0.074 

175 

12Can.yen.  seq. 

3 

12  50  10.645 

-1-38  59  87.59 

—0.0203 

-H>.046 

176 

c  Virginis 

3.2 

12  55  57.234 

-1-1137  53.10 

—0.0173 

+0,024 

177 

43Comae 

4 

13   6    2.343 

-1-28  30  44.61 

-0.0576 

+0.894 

178 

C  Urs.  maj.  pr. 

2.3 

1318  53.399 

-1-55  34  41.88 

+0.0192 

—0.056 

179 

f  Virginis 

3.4 

13  2819.466 

-1-  0    2  37.96 

-0.0182 

-1-0.050 

180 

r  Bootis 

5.4 

13  4119.364 

-1-18   4  49.96 

—0.0311 

-1-0.041 

181 

r\  Ursae  maj. 

2 

13  42  36.825 

-1-49  5616.70 

—0.0104 

—0.020 

182 

17  Bootis 

3 

13  48  43.955 

-1-19    130.25 

—0.0035 

-0.366 

183 

T  Virginis 

4 

13  5517.128 

4-2   9   0.12 

+0.0019 

—0.064 

1^4 

d  Draconis 

3.4 

14    1    0.349 

-1-64  58  25.06 

-0.0054 

+0.002 

185 

X  Virginis 

4.5 

14   6  13.791 

—  9  4127.10 

+0.0024 

+0.140 

186 

«  Virginis 

4 

14   927.556 

—  5  2412.13 

—0.0025 

—0.443 

187 

«  Bootis 

1 

14   9  57.595 

+19  50   3.07 

—0.0783 

—1.969 

188 

l  Bootis 

4 

141137.880 

-1-46  39  45.13 

-0.0159 

+0.115 

189 

i  Bootis 

4.5 

141144.334 

-1-51  56  89.41 

—0.0149 

+0.068 

190 

*  Bootis 

4.3 

14  20  56.475 

-1-52  25  44.30 

—0.0251 

-0.426 

191 

ff>  Virginis 

5 

14  2145.831 

-  140   0.19 

—0.0046 

—0.020 

192 

^  Bootis 

4.3 

14  26  26.560 

-1-30  55  16.37 

—0.0055 

+0.152 

193 

y  Bootis 

3.2 

14  27    2.741 

+38  51  20.66 

-0.1)039 

+0.141 

194 

n  Bootis  pr. 

4 

14  34  51.084 

+16  57  18.44 

+0.0020 

—0.005  1 

195 

C  Bootis  med. 

3.4 

14  3510.789 

+1415  55.81 

+0.0049 

—0.013 

196 

u  Virginis 

4 

14  36  28.442 

-  5    6  48.49 

+0.0093 

-0.334 

197 

lOOVurginis 

4.3 

14  39  55.815 

+  2  25  14.70 

—0.0055 

—0.021 

198 

/J  Ursae  min. 

2 

14  51    5.321 

+74  39  57.86 

—0.0054 

-0.042 

199 

/f  Bootis 

3 

14  57  14.242 

+40  53    3.70 

—0.0019 

-0.062 

200 

ß  Librae 

2 

15  1016.923 

-  8  5513.05 

—0.0053 

—0.020 

201 

<r  Bootis 

3 

15  10  27.848 

+33  46  56.13 

+0.0105 

—0.104 

202 

11  Bootis 

4.3 

15  19  46.087 

+37  48  59.26 

-0.0108 

+0.090 

203 

y  Ursae  min. 

3 

15  20  56.726 

+72  16  43.64 

+0.0115 

+0.012 

204 

»  Draconis 

3 

15  22   9.052 

+59  24  16.16 

+0.0033 

+0.011 

205 

ß  Coronae 

4.3 

15  22  40.570 

+29  3215.16 

—0.0097 

+0.075 

206 

V  Bootis  pr. 

4.5 

15  26  26.355 

+41  15  37.02 

+0.0011 

+0.010 

207 

V  Bootis  seq. 

4.5 

15  27  18.445 

+4119  28.58 

—0.0026 

+0.011 

208 

^  Coronae 

4 

15  27  53.280 

+31  46  55.06 

—0.0039 

—0.057 

209 

0  Coronae 

2 

15  29  23.739 

+27    812.17 

+0.0102 

—0.065 

210 

i  Coronae  seq. 

4 

15  34  40.236 

+37    2  32.92 

+0.0007 

—0.047 

Uigitized 

.yGoO^ 
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2^^                F^ec^uiDii  in  AB. 

Praecesaion  in  Ded. 

Bemer- 

tg7S     1  Tar.aaee. 

3.  Gl. 

1875 

var.  saec. 

1  3.  Gl. 

kungen. 

166 

4-3.17493 

—0.04317 

* 

n 

-30.0214 

—0.0161 

n 

167 

H-3.07213 

—0.00299 

— 

—20.0532 

+0.0073 

-^ 

168 

-(-2.89298 

—0.12501 

+0.309 

-20.0447 

+0.0213 

+0.14 

169 

4-2.98585 

—0.04201 

— 

-20.0362 

+0.0272 

— 

170 

4-3.07108 

4-0.002&1 

— 

-20.0176     +0.0361 

— 

171 

4-2.60943 

—0.05453 

+0.088 

-19.9014    +0.0562 

+0.10 

172 

4-3.07385 

+0.00442 

— 

—19,8146 

+0.0784 

— 

dpi.  6" 

173     ^2.64444 

—0.02710 

— 

—19.6046 

4-0.0905 

— 

174     -h3.05078 

4-0.00272 

— 

—19.5901 

4-0.1045 

— 

175  .-f-2.83606 

1            ' 

—0.01506 

— 

-19.5737 

+0.0994 

51'7  20'' 

!   176     -(-a.00460 

-0.U0056 

_ 

-19.4577 

+0.1153 

"^ 

177     -f.2. 86475 

-0.00776 

— . 

-19.2258 

4-0.1286 

178  1  -h2.412'?Ö 

—0.01692 

— 

—18.8760 

+0.1279 

— 

4»  14'' 

179 

4-3.07073 

-H>.00656 

— 

—18.5816 

+0.1773 

— 

180 

4-2.S8458  1  —0.00057 

— 

—  18.1244 

+0.1887 

— 

181 

4-2.38292 

—0.01020 

_ 

-18.0758 

+0.1592 



182 

4-2.96054 

—0.00046 

— 

-17.8376 

4-0.1992 

— 

1S3 

4-3.04692 

4-0.00660 

— 

-17.5685 

4-0.2227 

— 

184 

4-1.62855 

4-0.00507 

0.000 

-17.3217 

+0  1263 

+0.04 

185 

4-3.19059 

4-0.01248 

— 

—17.0869 

+0.2517 

— 

186 

4-3.13881 

+0.01089 



—  16.9374 

4-0.2532 

.... 

187 

4-2.81211 

4^00052 

— 

-16.9139 

+0.2284 

— 

188 

4-2.30140 

—0.00490 

— 

-16.8349 

+0.1906 

— 

189 

4-2.14272 

—0.00423 

_ 

—16.8297 

+0.1779 

— 

7.8«  38" 

im 

+  2  üOSSS 

— 0.UO233 

— 

^m.sihb 

+0.J82Ü 

— 

191 

4-3.09367 

+0.00S90 

^^ 

—  16.3369 

+0.2695 

— 

9r7  4" 

192 

4-2,5935ä 

— Ü.00I3& 

— 

—  16.0962 

+0.2333 

— 

193 

4-2.4265S 

"Ü.00257 

— 

^16.0647 

+0.219« 

— 

194 

4-2.S162S 

+0.(10270 

— 

—15.6467 

+0.2644 

— 

6»  5-8 

195 

4-2%8n 

+0.00341 

— 

—  15.6287 

+0J687 

— 

dpi.  1" 

196 

+aj4660 

+0.01050 

H 

—  15.5576 

+0.2970 

— 

197 

4^3.03480 

+0.00753 

-^ 

—  15.3649 

+0.2918 

— 

198 

—U.  23959 

+0J0258 

-0.302 

^14.7197 

^0,0167 

+0.20 

,    199 

4-2.26245 

+0.00018 

— 

—  14.3491 

+0.2373 

_ 

200 

4-3.22599 

+O.0H94 

— 

—  13.5290 

+0.353S 

— 

'     102 

4-3.41055 

+0.00118 



—  13.5172 

+0.2061 

_ 

+2.27698 

+Ü.0O162 

— 

—  12.9049 

+0.2036 

— 

103 

— 0J4467 

+0.07541 

^0.072 

-12.8257 

-O.OIOI 

4-0.  U 

ao4 

+L  32565 

+0.01^68 

— 

-12.7448 

+0.1554 

— 

205 

+2.48518 

+U.OÜ208 

— 

-12,7093 

+0.2864 

— 

'      206 

+2.15190 

+0.0O231 

_ 

-12  4528 

+0.2519 

— 

;    2*n 

I+2.H705 

+0.00235 

-^ 

— 12.39:i2 

+0.2522 

^ 

:      20*^    +2.4Usti6 

+0. 002 12 

— 

^12.3531 

+0.2832 

— 

.      20g    +2.52864 

+0.00257 

• 

—  12.2491 

+0.2979 

— 

1      219    +2.25Ä48 

-HI.IMI237 

-11.8794 

+IJ.277I 

hmü'' 
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^ 


Nt. 

Name 

Gr.  !    AR.  1N75.0  \  Decl,  1875,0       %*^t>ewegvmg 
t                        [                        ]  in  AK.    |mDftcL 

n 

h.     m       « 

ff     f      ti 

ft 

- 

IM 
312 

2Xb 

^  Serp4fndH 
X  Berpi^iiUti 

4.a 

2.3 

3.4 

4 

15ä12t.B72 
15  3b    fi.m9 
1540  2^.13« 
15  43    5b90 
15  43    e.Htl» 

+264134.12 
-h  6  49  13.03 
H-154S  51.41 
—  3    2  45.67 
+18  31  44.84 

—0.0049 

+0.0097 
+0.0068 
—0.0040 
-0.0022 

+0.051 

+o,otii 

—0.062 
—0.03« 

— o.*m2 

2JÜ 
217 
21S 
2t9 
2i| 

*  SerpenÜH 
i  ür^e  min. 

e  Coronae 

#  Vracunis 

6A 
4  5 

4.3 

4 

4>3 

15  44  35.163 

15  48  33.506 
15  5n  40.818 
15  52  24.830 
15§y3^1.86ü 

+  4  51  19.^1 
+78  10  40.65 
+16    4  15,54 
+27  14  28.16 
+58  53  57.94 

+0.0112 

— Ü.Ü031 
+4J.02^9 
—0.0023 
—0.0408 

+0.076 
^-0.016 
—  1.270 
—0  026 
+0.329 

221 
222 
223 
224 
225 

er  Herculifi 
i  Ophiuchi 
9  Ophiuchi 
r  Herculm 
y  HercuUs 

i 

3 

3A 
3.4 

3 

16   4  49.725 

16    7  41.783 
16  11  42.47^ 
16  15  58.075 
16  lö  24.360 

+45  1548.65 
—  3  2215,34 

-^  4  23  10.48 
+  46  36  42.41 
+  19  26  52.50 

— 0.IW98 

— o.uoos* 

+0.0061 

^0.0013' 

—0.0028 

+0.039 
— 4K150 

+0.02§ 
+0020 
+0.047 

22(^ 

T2H 
2M 

jj  Dracon.  ueq, 
A  Ophiudii 

a  Heren  lia 

3.2 

4.3 
2.3 

b 

4 

16  2218.232 
16  24  36.660 

16  24  50.818 
16  2814.Ü1Ü 
16  30    4.433 

+6147  51.44 

+  215  33.03 
+21  45  49.11 
+69    2  18.29 
+42  4145.22 

+0.0050 
+0.0029 
—0.0059 
— Ü.0051 
+0.0010 

+IK096 
—0.060 
+0.017 
+0  034 
+0.061 

231 

2:ri 

TM 

2Ah 

t  Hereulis 

13  Hereulis 
X  Ophiiichi 
f  IiKrculiR 
t  Ursae  min. 

3.2 

3 

3.4 

3.4 
4.5 

16  36  34.510 

lB38  36.ti8G 
16  5145.064 

IH  55  30.450 
16  58  50,776 

+3149  49.52 

+39    9  39.76 
+  9  34  15.24 
+31    641.76 
+82  14  22.25 

-0.0315 
+0,0057 
--0.0211 

-0.0017 
+0.0126 

+0.413 
—0.076 
+0.007 
+0.029 
—0.018 

236 

237 
23S 
23ft 
24Ü 

t  DrMonis 
n  Hereulis 
<f  Hereulis 
w  H^*rculiB 
ß  Draconis 

3 
3.4 

3 

3.4 
3.2 

n    8  25.05?} 
17    856.891 
17    053.845 
17  1041.695 
17  27  39.511 

+65  52    7.07 
+  14  32    3.78 
+25    016,21 
+3Ü57    4.79 
+52  23  40.14 

-0.0004 

+0.0005 
— 0.«K)23 
+0.0001 
—0,0019 

+0.014 
+0.049 
—0  154 
+0.014 
-0.002 

241 
242 
243 
214 
245 

a  Ophvuchi 
f  Droeon.  pr. 

f  Dtacon.  aeq, 
*   Hereulis 
^  Ophiuehi 

2 

4.5 
4.5 

3.4 
3 

17  29    7.023 
17  20  42.SJU5 
17  20  48,307 
17  35  56,481 
17  37  17.848 

+  12  30    9.77 
+55  1612.38 
+55  15  30.64 
+46    4  24.48 
+  4  37  16.32 

+0.0081 
+0.0198 
+0.0195 
+0.0119 
—0.0022 

—0.204 
+0.028 
+0.018 
—0.012 
+0.1  tv* 

24*> 
247 
248 
,  24iJ 
250 

fi  Herculifl 
y  Ophiuehi 
i  Draconi« 
ff  Hereulii* 
V  Ophiuehi 

3.4 
4.3 

3.4 

4 

4.3 

17  4134.010 
17  41  37.445 
17  51  22.115 
IT  51  57.984 
17  52    8.723 

+27  47  41.46 
+  2  45  20.82 

+5^53  34.12 
+37  16    5.61 
«-  0  45  22.14 

-0.0238 
-0.0030 

+0.0139 
+0.0005 
+0,0011 

-0.727 

—0.092 
+0.072 
+0.019 
—0.108 

25! 

252 
253 
254 
255 

f  Hereulis 
y  Draconls 
67  Ophiuehi 
72  Ophiuehi 
0  HercuHs 

4,3 

2.3 

4 

3.4 
4.3 

17  52  54.385 
17  53  42.275 

17  54  23.090 

18  125.414 

18   2  39.986 

+29  15  43.87 
+51  30  14,^1 
+  2  56  21.0« 
*+  9  32  50.92 
+28  44  47.60 

+0.IM)51 
+0.0029 
+0.00  09 
^0.0031 
+0.0009 

—0.038 
-0,037 

—0.038 
+0.1163 
+0.009 

1]  Dpi  i^&m, 

l"^  _     8}  7nisflq.2i45''A, 
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u. 

PraecöÄSioii  in  All. 

Praecession  in  Decl. 

Bemer- 

nn     (  Tar.  SMC.  J    3.  Gl. 

1875 

var.  saec. 

3.  Gl. 

kungen. 

%U 

1 

+2.52418 

+0. 00284 

B 

—  11.6805 

+0.3046 

ft 

112 

+2.94001 

+O.Ü0637 

— 

-11.6365 

+0.3548 

— 

tu 

+2.7tiOS() 

+0.00444 



—  11.4715 

+0.3357 

— 

,  9"°  30" 

JU 

+3.129^3 

+0.00899 

— 

—11.2785 

+0.3823 

— 

21^ 

+2.7ÜOi>3 

+0.ÜO4O2 

-^ 

—  11.2774 

-^0.3310 

— 

t&ti 

+2.97661 

+0JI0679 



—11,1707 

+0.3660 

.__ 

tn 

^2.29a6S 

+1).  20301 

-0.173 

—10.8803 

—0.2758 

+0.47 

!       21^ 

+2.74560 

+0.00446 

— 

—10.7239 

+0.3435 

— 

2UI 

+1.48^81 

+0.1^3  J  4 

— 

—10.5954 

+0.3129 

^ 

t2ll 

+1.15419 

+0.01481 

— 

—10.0606 

+OJ504 

— 

aat 

+  L98875 

+0.00479 



—  9.6581 

+0.2460 



232 

+3.14000 

+U.IW829 

— 

—  9.429S 

+0.4087 

— ^ 

223 

+3JS242 

+0,00839 

. — 

"  9.1264 

+0.4151 

— 

224 

+L&0007 

+0.00542 

— 

—  8.7916 

+0.2403 

— 

225 

+2.04057 

+0.00403 

— 

—  8.7584 

+0.3514 

— 

226 

+0.80130 

+0.01904 

__ 

—  8.2913 

+0.1103 



^b*' 

227 

+3.Ü2289 

+Ü.00t>43 

— 

"  8.1052 

+0.4071 

.— 

Bern.  7. 

228  ;  +2.58265 

+0.09382 

— 

—  8.0383 

+0.^485 

429 

— Q.U239 

+0.04147 

^0,018 

—  7.8162 

0.0154 

+0.09 

ZäO 

+1.93145 

+0.00449 

— 

—  7.6729 

+0.2640 

— 

!    tZt 

+2.29565 

+0.0034Ü 



—  7.1392 

+0.3163 

, 

7in  r 

232 

+2.05028 

+0.00396 

^ 

—  6.9783 

+0.2838 

— 

233 

+2.85563 

+0.00455 

— 

—  5,8836 

+0,4010 

— 

2^4 

+2.296Ü6 

+1».  00341 

— 

—  5.5686 

+0.3244 

— 

2U 

— 6,3910S 

+0.30814; 

+0,561  1 

^  5.2874 

-0.8966 

+0.93 

236 

+0.16223 

+0.01962 

-0.005 

—  4.4744 

+0.0252 

+0.04 

437 

+2.73310 

+0.00369 

— 

—  4.4299 

+0.3908 

— 

Oti.  5^' 

23*^ 

+2.46246 

+0.00328 

^— 

-  4.3489 

+0.3526 

-^ 

^  lö" 

1        239 

+2.08872 

+0.00352 

^ 

-  4.2808 

+0.2996 

— 

1       140 

+  L352ft8 

+0,00536 

— 

—  2.8246 

+0.1996 

— 

t       241 

+2.77373 

+0.00319 

. 

—  2.6917 

+0J020 

— 

1       242 

+  1.15947 

+0.00607 

— 

-  2.6421 

+0.1689 

^ 

1      243 

+  1. 16019 

+0.00007 

_ 

-  2.6343 

+0.1689 

— 

R    tu 

+Lti9088 

+0.00374 

— 

—  2.1015 

+0,2462 

— 

l      24& 

+2.9<S3Ö0 

+0.00317 

— 

—  1.9831 

+0,4310 

— 

[      24G 

+2.36872 

+0,00275 

„^ 

—  1.61U 

+0.3451 



D.9«>31" 

)      247 

+3.00698 

+0.00302 

— 

^  1.6061 

+0.4379 

— 

'       24S 

+L  02245 

+0.00412 

^ 

-  0.7550 

+0.1494 

^^ 

r"     24fl 

+2.05453 

+0,00228 

- 

^  0.7028 

+0.2997 

— 

'       2äU 

+3.30084 

+0.00260 

- 

—  0.6872 

+0.4814 

— 

t      251 
252  1 

+2.32245 

+U.00256 

^^ 

^  0.6206 

+0,3388 

<^. 

+1.39090 

+0.(KI333 

— 

—  0.5508 

+0.2029 

— 

253 

+3.00250 

+0.00238 

— 

—  0.4913 

+0.4379 

— 

Bern.  8. 

2U 

+2.S462& 

+0.00216 

— 

+  0,1246 

+0.4150 

-^ 

255 

+2.337S7 

+0.00237 

+  0.2334    +0,3408 

' 
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\ 

^ 

Nr. 

Name 

Gr. 

AR.  1875.0 

Decl.  1875.0 

EigenbeweguDg    ^ 
in  AR.  1  in  Ded, 

hm       8 

O        /          ff 

8 

tr 

256 
257 
258 
259 
260 

J  Ursae  min. 
fj  Serpentis 
lOOHerculis 
X  Draconis 
«  Lyrae 

4.5 

3 

4 
4.3 

1812  39.305 
1814  50.493 
1818  22.273 
18  23  18.365 
18  32  42.375 

+86  36  26.92 
—  2  55  46.08 
+2142  61.06 
+72  40  41.10 
+38  40   6.27 

+0.0292 
—^.0391 
+0.0141 
+0.1148 
+0.0190 

+0.020 
-0.68» 
—0.272 
—0.383 

+0.288 

261 
262 
263 
264 
265 

4  *  Lyrae  a.  pr. 

5  f  Lyrae  med. 
llOHerculis 

ß  Lyrae 

0  Draconis  seq. 

4.5 
5.4 

4 

4 
5.4 

18  4011.838 
18  4014.228 
18  4017.017 
18  45  27.846 
18  4921.243 

+39  32  25.11 
+39  28  58.57 
+20  25  40.53 
+33  13    7.30 
+5914   9:32 

+0.6007 
+0.0011 
+0.0025 
—0.0015 
+0.0081 

+0.062 
+0.084 
—0.360 
-0.008 
+0.012 

266 
267 
268 
269 
270 

S^  Serpentis  pr. 
f  Aquilae 
y  Lyrae 
l  Aquilae 
C  Aquilae 

4 

4 

3.4 
3.4 

3 

1850   0.217 
18  53  56.952 
18  5416.101 
18  59  36.911 
18  59  39.827 

+  4   2  33.05 
+14  53  59.52 
+32  31    9.42 
-  5   4    5.72 
+13  40  44.58 

+0.0003 
-0.0038 
+0.0031 
—0.0001 
-0.0025 

+0.038 
—0.088 
+0.002 
—0.082 
—0.107 

271 
272 
273 
274 
275 

S  Draconis 
X  Cygni 
r  rhraconis 
J  Aquilae 
ß  Cygni 

3 
4 
5 

3.4 
3 

1912  31.247 
191412.704 
19  17  56.639 
191911.719 
19  25  40.837 

+67  26  29.12 
+53    817.81 
+73    7  22.08 
+  2  52    1.81 
+27  41  54.46 

+0.0203 
+0.0040 
-0.0323 
+0.0170 
+0.0015 

+0.058 
+0.100 
+0.101 
+0.090 
+0.014 

276 
277 
278 
279 
280 

i  Cygni 
y  Aquilae 
i  C^gni 
J  Sagittae 
a  Aquilae 

4 
3 
3 
4 
1.2 

19  26  33.200 
19  4019.012 
19  41    4.032 
19  4148.936 
19  44  41.060 

+51  27  50.31 
+1018  35.98 
+44  49  35.10 
+1813  38.50 
+  8  32  22.57 

+0.0010 
+0.0017 
+0.0047 
+0.0059 
+0.0376 

+0.105 
+0.005 
+0.021 
+0.033 
+0.383 

281 
282 
283 
284 
285 

fi  Aquilae 
i  Draconis 
ß  Aquilae 
X  Ursae  min. 
»/'Cygni 

4 
4 
4 

6.7 
5 

19  46   6.285 
19  48  35.186 
19  4910.372 
19  49  18.506 
19  52  23.842 

+  0  41    9.81 
+69  56  57.45 
+  6    5  45.75 
+88  55  51.97 
+52   6  28.32 

+0.0012 
+0.0157 
+0.0029 
-0.0151 
—0.0032 

-0.033 
—0.004 
—0.480 
+0.025 
—0.013 

286 
287 
288 
289 
290 

y  Sagittae 
»  Aquilae 
31  0»  Cygni 

e  Delphini 

4.3 

3 

4 
3.2 

4 

19  5311.886 

20  4  51.268 
20   9  41.718 
20  17  44.546 
20  27  14.421 

+19   913.9S 
—  11126.93 
+46  21  46.22 
+39  5127.12 
+10  52  46.33 

+0.0053 
+0.0027 
+0.0005 
+0.0026 
—0.0001 

+0.034 
0.000 
+0.001 
+0.017 
—0.031 

291 
292 
293 
294 
295 

» Cephei     , 
ß  Delphini 
a  Delphini 
«  Cyffni 
cf  Delphini 

4 

3.4 
4.3 
2.1 

4 

20  27  28.844 
20  3141.185 
20  33  49.939 
20  37  10.229 
20  37  37.372 

+62  34  27.70 
+14   9  41.04 
+15  28  20.19 
+44  50   3.96 
+14  37  37.67 

+0.0083 
+0.0067 
+0.0067 
+0.0005 
—0.0013 

—0.006 
—0.039 
+0.011 
+0.002 
-0.040 

296 
297 
298 
299 
300 

y  Delphini  seq. 
€  Aquarii 
e  Cygni 
71  Cephei 
V  Cygni 

3.4 
4.3 
3.2 
4.3 
4 

2040  51.428 
20  40  54.478 
20  41    9.239 
20  42  44.687 
20  52  30.822 

+15  40  29.92 
—  9  57    7.55 
+33  30  10.79 
+6121  13.09 
+40  41  12.09 

—0.0051 
+0.0024 
+0.0308 
+0.0171 
+0.0027 

-0.183 
—0.036 
+0.327 
+0.819 
+0.002 

y^  7^^  *eq,  2"  39^' Ä 

.  - 

IUI   30CygiLl  pr  19M.'5  A.  ;  7^8  aeq,  1«  IJ6  A. 

L^ 
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ft             PraecesBion  b  AB, 

Pcaficession  in  Dacl. 

Bemer- 

f   un 

var.  s&ec. 

3.  Gl. 

1875       |var.  aaec. 

1    3.  GL 

kungen, 

—  19,44543 

• 
—  Ü.3675T 

■ 
+16.000 

+  IJ067 

—2.8319 

-  1.21 

+   3.13938 

+  0.00109 

^-^ 

+  L2976 

+0.4561 

^ 

+   2.&4046 

-\-  0.00190 

— 

+  1.6057 

+0.3685 

_» 

—   1.19300 

^  0.01449 

+  0.024 

+  2.0356 

^0,1742 

-  0.03 

H-  2,01221 

-h  0,00183 

- 

+  2.8519 

+0.2890 

— 

^^  1,9&446 

H-  0.00160 

-^ 

-h  ^.40^1 

+0.2831 

-  , 

6'?3  3'.'2 

-h  i.idmn 

+  0.0016J 

— 

-f-  3,5025 

+0.2834 

„^ 

5'?2  2':7 

H-  2.5feOS9 

-h  Ü.0013S 

— 

+  3.50(15 

+0.8688 

— 

H-  2-21290 

-f  0.00167 

— 

+  3.951S 

+0.3144 

— 

Bern.  9. 

-h  Ü,g772ö 

—  0.ÜO421 

— 

+  4, 21^49 

+0.1228 

— 

7.8«31" 

H-   2,9788« 

—  0.00022 



+  4.3404 

+0.4220 

... 

4»  21" 

-h  2.72522 

+  0,00072 

- 

4-  4.6709 

+0.3841 

— 

+  2  24262 

+  0,00156 

H-  4.7040 

+0.3157 

— 

+  3.1S569 

^  o.ooise 

' 

-h  5  1&T4 

+0.4464 

— 

^  2.75672 

+  0,00047 

— 

+  5.1616 

+0.3860 

— 

-^  ft.0ltS3 

—  0.02245 

—  0,008 

~J-  6.2399 

—0.0012 

—  0.05 

+   r380§2 

-  0.00231 

_ 

4-  6.3B02 

+0.1878 

-^ 

—   1.0^281 

-^  0.05600 

—  0.008 

-h  6.6891 

—0.1522 

—  0.13 

+  3.00^13 

—  0.00157 

— 

-t-  6,7920 

+0.4095 

— 

+  2.41779 

H-  0.00124 

— 

+  7.3232 

+0.3246 

— 

6"»  34" 

+   1  51095 

—  0.001 87 



+  1.3943 

+0.2013 

— 

-f  2.S5086 

-  0.00085 

— 

+  8.4990 

+0.3724 

— 

+  I.MÖ49 

+  0.00037 

^^ 

-1-  8.5590 

+0.2423 

— 

7»8  V'J 

+  2.67362 

+  0.00Ö35 

— 

+  8.6182 

+0.3478 

— 

H-  189096 

-  0.00126 

~ 

+  8.8441 

+0.3741 

— 

+  3.U50ÄO 

-  0,00297 



+  8.9552 

+0.3944 



—  0  18S19—  0.04353 

-  0.026 

4-  9,1494 

—0.0289 

—  0.09 

7.8«2'.'8 

H-  2.94424—  0.00 r 84 

— 

^  ^Am\i 

+0.3771 

—. 

ll«f»5  12" 

^60  58231    -29,08940 

H-67.610 

+  9.2055 

—7.8529 

—94.55 

+   1.556S7 

—  0.00237 

— 

H-  9.4447 

+0.1955 

— 

7.8»n  y:3 

+  2  66229 

-h  0.00043 

^ 

^  9,5065 

+0.3372 

.  -  , 

+  3.09488 

—  0.00403 

_ 

+  10,3917 

+0.3810 

— 

+  1.Ö6770 

-h  0,00060 

- 

+10.7517 

+0.2271 

— 

Bern.  10. 

H-  2.15062 

-h  0.00208 

— 

+1 1 .3392 

+0.2531 

— 

+  2,86541 

—  0.00109 

— 

+12,0147 

+0.3288 

— 

+  K0!019 

--  0.01499 

_^ 

+  12.0315 

+0.1120 

..d- 

-h  2Ü0503 

^  0.00029 

— 

+12.3239 

+0.3167 

— 

11«  32" 

4"  2,7SJ36 

H-  0.00003 

_ 

+12.4714 

+0.3116 

— 

-f  2.04249 

+  0.00238 

- — 

+I2.tj9&9 

+0.2243 

— 

+  2.SÜ155 

—  0.00012 

— 

+  12.7294 

+0.3095 

— 

1+  2.78465 

+  0.00019 



+12.946S 

+0.3038 



5m  12" 

+  3,25021 

—  0.00821  i 

— 

+  12.9502 

+0.3555 

— 

+  2.39G12 

+  0.00313 

— 

+12,9671 

+0.2602 

— 

+  L2I544I 

—  0.01089 

— 

+13.0725 

+0.1280 

-^ 

+  2.23234 

+  0,00394 

+13J086 

+0.2309 

i&itiebj.  d.  4^&D4iii.  QnMUKlufi  IV, 
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Nr 


Natne 


Gr.     AR    \^1ÖA\  1  Ded.  1S75.0 


301 

302 

304 
305 

306 
307 
308 
309 
310 

311 
312 
313 
314 
315 

316 
317 
318 
319 
320 

321 
322 
323 
324 
325 

326 
327 
328 
329 
330 

331 
332 
333 
334 
335 


f  CygDi 
61  Cyjfni  pr. 
C  Cygni 
a  Equulei 
T  Cygni 

a  Cephei 
ß  Aquarii 
ß  Cephei 
€  Pegasi 
X  Pegasi 

a  Aquarii 
i  Pegasi 
27  7iiPega8i 
^  Pegasi 
7i2  Pegasi 

C  Cephei 
y  Aquarii 
<f  Cephei 
7  Lacertae 
rj  Aquarii 

C  Pegasi 
Ti  Pegasi 
X  Pegasi 
/ii  Pegasi 
i  Cephei 

X  Aquarii 
o  Andromedae 
ß  Pegasi 
a  Pegasi 
y  Piscium 

X  Andromedae 
i  Andromedae 
i  Piscium 
y  Cephei 
X  Andromedae 


4 

G.5 
3 
4 
4 

3.2 

3 

3 
2.3 

4 

3 
4 
5 

3.4 
4 

4.3 
4.3 

4 

4 
4.3 

3.4 

3 

4 

4 
4.3 

4 

4.3 
2.3 

2 

4 

4 

4 

4.5 
3.4 

4 


336     Ol  Piscium 


21 
21 
21 
21 
21 


0  23.000 

1  17.047 
T37.Ü71 

»48Jü2 


21  15  35.696 
21  24  58.645 
21  27  2.371 
2138    2.774 

21  38  59.043 

2159  21.778 

22  1  11.522 
22  3  41.371 
22  3  53.652 
22   4  26.218 

22  6  31.091 
221511.961 
22  24  31.937 
22  26  8.523 
22  28  55.915 

22  35  13.629 
22  37  8.677 
22  40  30.650 
22  43  58.264 
22  45  14.019 

22  46  5.493 
22  56  10.357 
22  57  42.948 

22  58  32.123 
2310  41.088 

23  3127.106 
23  32  0.537 
23  33  31.290 
23  34  13.866 
23  34  15.229 


+43  25  47,14 
-h38  S  S.27 
4^29  42  54.86 
^  4  4^55.45 
H-37  30  UAb 

-1-62  3  21.77 
-67  12.60 
-h70  0  42.76 
-h  9  1810.30 
-h25    4  16.68 

—  0  55  34.75 
4-24  44  7.00 
-1-32  33  45.40 
4-  5  35  0.59 
-h32  33  55.73 

-h57  35    7.52 

—  20  59.28 
-h57  46  32.08 
4-49  38  24.24 

—  0  45  40.42 

-f-10  10  46.00 
-1-29  34  4.84 
4-22  54  29.87 
4-23  56  30.70 
4-65  32  34.67 

—  8  14  39.44 
4-41  39  15.55 
4-27  24  18.50 
4-14  3159.58 
4-  2  35  58.52 

4-45  46  50.62 
4-42  34  34.50 
4-  4  56  55.71 
4-76  56  4.53 
4-43  38  31.48 


23  52  53.533  {  -h  610  16.24 


in  AB.     in  DeoL 


4-0.0020 
+0.34TS 
4-0,0022 
4-0.0039 
4-0.0175 

4-0.0228 
4-0.0022 
4-0.0017 
4-0.0018 
—0.0022 

4-0.0011 
4-0.0225 
—0.0027 
4-0.0200 
4-0.0002 

4-0.0025 
4-0.0089 
4-0.0017 
4-0.0137 
4-0.0049 

4-0.0037 
4-0.0027 
4-0.0033 
—0.0013 
—0.0122 

-0.0011 
4-0.0023 
4-0.0147 
4-0.0063 
4-0.0493 

4-0.0161 
4-0.0003 
4-0.0277 
—0.0209 
4-0.0037 

4-0.0097 


—0.011 
4-3,221 
—0.03^ 
—0.090 
4-0.447 

4-0.012 
—0.021 
—0.043 
-+-0.011 
-+-0.032 

0.000 
-f-0.028 
—0.004 
-H0.031 
—0.005 

—0.008 
4-0.015 
—0.023 
-0.012 
-0.050 

4-0.012 
—0.022 
-0.009 
—0.026 
—0.137 

4-0.039 
—0.026 
4-0.149 
—0.009 
—0.003 

—0.453 
4-0.027 
-0.447 
4-0.144 
4-0.011 

—0.099 
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^^                Praeoessioi)  in  AR. 

Praecession  in  Decl. 

Bemer- 

1875        var.aafic. 

3.  Gl. 

1875      |var.  saec. 

3.  GL 

kungen. 

aoi 

+2J7574    +0.00436 

* 

+14.2030 

+0.2173 

tr 

;  302 

+2.33320  1  +0.0043" 

— 

+14.2590 

+0.2323 

— 

tini  20" 

"  30» 

+2.54984  1  +0.00405 

^ 

+14.6425 

+0.2470 

, 

304 

+3:99621    —  Ü.0026B 

^- 

+  14:7589 

+0.2886 



305 

+2.37717 

+0.00516 

— 

+  14,7724 

+0.2273 

— 

^m 

+1.41440 

— O.OÜ6fl2 

+15.1105 

+0.1282 

_ 

301 

+3.16095 

—0.00698 

— 

+  15.6373 

+0.2809 

^^ 

30^ 

+0.79629  1  — Ü.03423 

—0.039 

+15,7490 

+0.0642 

^0.06 

8m  I3^i6 

309 

+2.94397 

— 0.0003S 

— 

+16  3273 

+0.2413 



310 

+2.71011 

+U.00483 

— 

+  16.3748 

+0.2201 

, 

Jim  it" 

3]t 

+3.0819S 

—0.00401 



+17.3379 

+0.2173 

312 

+2.76596 

+0,00620 

— 

+17.4178 

+0.1915 

. 

313 

+2.65623 

+0.0OS91 

-^ 

+  17.5256 

+0.1797 

^^ 

3U 

+3,00771 

"0.00098 

— 

+17.5337 

+0.2083 

^ 

315 

+2,65M1 

+0.00894 

— 

+  17.5667 

+0. 1780 

— 

316 

+2.07074 

+0.01154 



+  17.6440 

+0.1351 



317 

+3.09190 

—0,00405 

_ 

+  17.9922 

+0.1903 

— 

31* 

+2.21300 

+0.0lß7fi 

— 

+  18.3377 

+0.121^ 

— 

7in  42" 

319 

+2.44479 

+0.01667 

— 

+  l§.3941 

+0.1331 

— 

320 

+3.07799 

-0.00295 

— 

+  18.4900 

+0.1 648 

— 

321 

+2.98434 

+0.00244 



+18.6962 

+0.1483 



322 

+2.S02S6 

+0.01095 

— 

+  18.7561 

+0.1355 

— 

i   323 

+2.87909 

+0.O093S 

— 

+l8,*!ä5S3 

+nj336 

— 

324 

+2.87781 

+0.00911 

— 

+18.9591 

+0.1274 

■ — 

325 

+2,12914 

+0.0225S 

+U.029 

+18.9947 

+0.0903 

—0.06 

326 

+3.1325! 

—0.00614 

+  19.0187 

+0.1355 

, 

327     H-2,74421 

+0.01S87 

— 

+  19.2798 

+0.1006 

— 

319  '+2,iS5(J6 

+0.01189 

— 

+  19.3164 

+0.1036 

^ 

329  ;-h2.97929 

+0.00579 



+  19.3355 

+0,i057 

-^ 

,  330  ' +3.05816 

+0.00066 

— 

+  19.5899 

+0.0857 

— 

a31   '+2.9O044 

+0.02760 

, 

+  19.8970 

+0.042S 



331    +2.921 52 

+0.02513 

•    — 

+  19.9030 

+0.0422 

— 

333     +3.0577T 

+0  00313 

— 

+  19.9187 

+0.0418 

— 

334  ,+2.42479 

+  0.07494 

+0.162 

+  19.9258 

+0.0301 

—0.08 

33S  !+2.92S20 

+0,02633 

— 

+  19.9260 

+0.0383 

— 

336  i+3.0&664 

1 

+0.00487 

+20.0427 

+0,0040 
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J 


n.  Zn^atz- 

Nr. 

Name 

Gr. 

AR  1875.0 

Decl.  1876.« 

Eigeubewegung     ^ 
iü  AK.    ]    in  Üed.  ] 

hm       8 

o      f        fr 

8 

rr 

337 
338 
339* 
340 

22  Andromedaa 
Gr.  29 
12  Ceti 
21Ca8Biopejae 

5.6 

6.7 

6.7 

6 

0    3  49.822 

9    9.929 

23  39.590 

37  25.598 

4-45  22  36.3! 
4-7615  20.95 
—  4  38  54.05 
4-74  18  14.42 

4-0.00295 
-0.00907 
4-0.0011 
—0.00758 

4-ti.OiMM^ 
--0.0W1 
—0.024 
— O.0460 

341 
342 
343 

(344) 
345 

0  Cassiopejae 
<f  Piscium 
Br.82 

43H.Cephei 
44H.Cephei 

5 
4.5 

6 

4.5 
6.5 

37  45.916 

42  11.858 

43  9.322 
52    0.70 

1    1  32.96 

4-47  35  59.20 
4-  6  54  15.12 
4-63  33  58.48 
4-85  35    7.41 
4-79    0  26.40 

4-0.00191 
4-0.0öfi44 
— 0.0U181 
4-0.04^0 
4-0.0301 

—0.0028 
—0.0506 
—0.0206 

0.000 
—0.030 

346 

347 

348 

349» 

350 

1//  Cassiopejae 
40  Cassiopejae 
43  Cassiopejae 
V  Piscium 
55  Cassiopejae 

5 
6 
6 

5.4 
6 

17    7.525     4-67  28  35.15 
28  33.855     4-72  24    5.60 

33  6.307     -h67  24  34.84 

34  55.655     -|-  4  5115.19 
2   4  41.748     4-65  5612.42 

4-0.01112    4-0.0120 
—0.00693    — 0.03Ö3 
4-0.00107    —^.0141 

0.000     1       0.00 
4-0.00066    ^-0.0101 

351* 

352 

353* 

354 

355 

6  Persei 
y  Trianguli 
67  Ceti 
;>  Arietis 
V  Arietis 

6 
4.5 

0 

6.5 
6.5 

5  18.037     4-50  29    1.03 
9  53.275     4-33  16    4.38 

10  44.944     —  6  59  57.74 

11  ie.520  1  4-19  19  18.33 
31  43.294  1  4-21  25   9.88 

4-0.03588 

4-0.00423 

4-0.0056 

4-0.00052 

4-0.00087 

—0.1799 

-0.0396 

—0.116 

4-0.0026 

-0.0194 

356 

367 

358» 

359* 

360 

Gr.  537 
35  Arietis 
47H.Cephei 
d  Arietis 
48H.Cephei 

7.6 

5 

6 
4.5 

6 

34    5.785 

36    7.183 

49  33.478 

3    4  29.037 

4  32.121 

4-67  17  29.02 
4-27  10  25.27 
4-78  55  16.14 
4-19  15    8.66 
4-77  16  18.55 

—0.00225 

4-0.00065 

—0.01872 

4-0.0123 

4-0.0200» 

—0.0439 

—0.0167 

—0.0056 

4-0.015 

—0.0658 

361 

362» 

363* 

(364) 
365* 

2H.Camelop. 
a  Persei 
Gr.  716 
5  H.  Camelop. 
9H.Camelop. 

5.4 

5 

6 
4.5 

6 

18  57.632 
21  46.073 
31  19.446 
37  11.55 
46  29.541 

4-59  30    9.11 
-H47  33  41.27 
4-6^8  31.82 
4-70  56  37.88 
4-60  44  24.54 

—0.00009 

0.000 

—0.0025 

—0.0001 

0.000 

4-0.0135 

0.00 
4-0.050 
—0.050 

0.00 

366* 

367 

368 

369 

370 

0^  Eridani 
54  Persei 
1  Camelop.  seq. 
Qr.  848 
T  Tauri 

4.5 

6 

6 

6 
4.5 

4    5  45.897 
12  17.858 
22    8.271 
32    2.793 
34  44.611 

—  7    9  55.05 
4-34  15  46.49 
4-53  3810.56 
4-75  42  32.72 
4-22  42  53.75 

4-0.0020 

-HO.OOOO» 

4-0.00222 

4-0.01144 

4-0.00043 

4-0.082 

—0.0216 

—0.0097 

-0.1312 

—0.0243 

371* 

372 

373 

374 

375 

4  Camelopardi 

i  Tauri 

19  H.  Camelop. 

ju  Aurigae 

17  Camelopardi 

6 
5 
5 

6.5 
6 

37  35.854 

55  37.520 

5    159.495 

4  52.582 

18  21.940 

-f-56  31  55.55 
4-212433.42 
4-79    4  53.59 
4-38  20    2.16 
4-62  57  33.22 

4-0.00804 
4-0.00572 
—0.03577 
—0.00078 
—0.00183 

-0.1563 
—0.0396 
4-0.1436 
—0.0677 
—0.0127 

IJj   G"!  aeq.  2* 6 ,'5 

ß. 

Uigitized 

by  vjOO^ 

sie 

341 


Praecession  in  AK. 
1875      I  var.  aaec.  {    3.  Gl. 


Praecession  in  Decl. 
1875      ivar.  saec.     a.  Ol. 


ad7  I  4-3.09376 
338  ! +3.28965 
^9*  '  +3.05992 
340    1+3.84455 


+0.03296  1  +0.025 
+0.14178  1  +0.284 
+0.00100 


341 
342 

343 

(344) 
345 

346 

347 

348 

349» 

350 

351» 

35.2 

353* 

354 

355 

356 

357 

358* 

369» 

360 

361 

362» 

363» 

(364) 
365* 

366* 

367 

366 

369 

370 

371» 

372 

373 

374 

375 


+3.31127 
+3.10076 
+3.57449 
+6.96701 
+4.89722 

+4.13559 
+4.65957 
+4.34081 
+3.11681 
+4.62075 

+3.91374 
+3.54200 
+2.98249 
+3.32499 
+3.39349 

+5.06076 
+3.50328 
+7.67380 
+3.40767 
+7.^3805 


+0.16136 

+0.04142 

+0.0OSO1 

+0.08253 

+1.3371 

+0.3285 

+0.12066 
+0.18321 
+0.12659 
+0.00922 
+0.12200 

+0.05531 
+0.02932 
+0.00510 
+0.01810 
+0.01938 

+0.13560 
+0.02345 
+0.45650 
+0.01719 
+0.35264 


+4.80318    +0.07735 
+4.19932} +0.04396 
+5.144681+0.08982 
+6.213801+0.1604 
+5.06369  I  +0.07443 

+2.92352  '  +0.00597 
+3.863051+0.02100 
+4.72373  i  +0.04103  i 
+7.93743, +0.18720 
+3.59246  I  +0.01228 


I  +4.96400  I  +0.04090 
,  +3.57473  i  +0.00959 
j  +9.78034  +0.20989 
,  +4.09774  I  +0.01396 
I  +5.64708   +0.03144 


+0.234 

+0.028 

+0.081 

+7.92 

+0.748 

+0.121 
+0.226 
+0.116 

+0.089 

+0.020 


+0.065 
+0.453 
+0.205 


-0.007 

-0.007 

-0.018 

-0.03 

-0.029 


-U.038 
^0.313 


+20.0495 
+20.0363 
+19.9455 
+19.7855 

+19.7807 
+19.7133 
+19.6978 
+19.5382 
+19.3336 

+18.9275 
+18.5736 
+18.4202 
+18.3566 
+17.1567 

+17.1293 
+16.9172 
+16.8771 
+16.8564 
+15.8164 

+15.6878 
+15.5769 
+14.8102 
+13.8990 
+13.8957 

+12.9589 
+12.7704 
+12.1149 
+11.7019 
+11.0316 


I 


— iK052  !  + 
—0.947  + 
^O.IOS    + 


9  5&6] 

a08Ü3 
8.3045 
7.5079 
7.2886 

7.0554, 
5.5;>S6 
5.0214 
4.7766 
3,6227  : 


—0.0172 
—0.0289 
—0.0556 
—0.1007 

—0.0888 
—0.0923 
-0.1071 
—0.2378 
—0.1989 

—0.2083 
—0.2651 
—0.2591 
—0.1918 
—0.3570 

—0.3050 
—0.2855 
0.2430 
—0.2707 
—0.3118 

—0.4672 
—0.3293 
-0.7616 
—0.3649 
—0.7782 

—0.5408 
—0.4782 
0.6037 
-0.7415 
-0.6220 

—0.3791 
— 0.509Ü 
—0.6310 
— 1.Ü768 
-0.4915 

— 0  6810 
—0.5036 
—  K3832 
—ö.mil 


Bemer- 
kungen. 


—0.171 
—0.204  I 

— Ü.320 

—0.206 

—0.258 

-1.57 

—0.62 

—0.378 
-0.518 
—0.421 

-0.427 

—0.300 


—0.551 

—1.504 

—1.263 

—0.399 

-0.273 

—0.447 

—0.70 

-0.391 


-0.244 

-0.815 


—0.235 
— 0J94 

-0.164 


D.9»30" 


9'!'5  4'.'4 


9m  2':4 
Bern.  11 


8'?2  l':7 


6.7»  10" 


fi»  20" 
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Nr. 

Name 

1 

AR.  1875.0 

Decl.  1875.0        Eigenbeii^gofif 
in  AK.     1   m  Decl 

hm       8 

O       /              ff 

•            1        "          i 

376 
377 
3TS 
379 
380 

7  ^  Orionis 
o  Aurigae 
130Tauri 
6  Aurigae 
66  Orionis 

5 
6.5 

6 
4.5 

6 

5  27  57.496 
36  13.011 
40    8.881 
49  14.092 
58  22.101 

-1-0  24    9.77 
-1-49  46    6.50 
-hl7  40  48.34 
-1-54  16  19.07 
4-4    9  49.94 

4-o.oon:m 

—0.00116 
— 0.00tJ2N 
4-0.00  *i^:* 

— 0.00Ü20 

troloJ 
4^0.oi>l# 

-0  00<iJ 

II 

381 
382» 
383 
384 

385 

30  Camelopardi 
V  Orionis 
22  H.  Camelop. 
2  I.yncis 
V*  Aurigae 

6.5 
5.4 
5.4 
5.4 
5 

6    0  16.315 

0  26.130 

5    4.040 

8  35.795 

15  16.113 

4-65  44  20.62 
4-14  46  52.40 
4-69  2135.18 
4-59    3    9.99 
4-49  20  54.93 

-0.00559 

4-0.0033 

4-0.00058 

4-0.00440 

4-0.00203 

—0.0639 

—0.020 

—0.1106 

4-0.0151 

-0.0184 

386 

387 
388 
389 
390 

8  Monocerotis 
23  H.  Camelop. 
8  Lyncis 
51  Aurigae 
1/'*  Aurigae 

5.4 
5.6 

6 
6.7 

6 

17    8.740 
24  51.750 
26  15.666 
29  59.681 
37  43.656 

4-  4  39  15.94 
4-79  4135.66 
4-61  35  15.71 
4-39  29  55.53 
4-43  41  57.17 

4-0.0Ö173 
-0.02101 
-0.02920 
—0.00240 
4-0.00122 

4-0.0111 
—0.6580 
—0.2691 
-0.0941 
4-0.1728 

1 

391 

392 

393 

394* 

395* 

43  Camelopardi 
18  Monocerotis 
24  H.  Camelop. 
1 5  Lyncis 
63  Aurigae 

5 
5 

5.4 
5 
5 

40  12.914 

41  20.591 
41  48.438 
46  26.834 

7    3    3.306 

4-69    146.60 
4-  2  32  48.92 
4-77    7  52.21 
4-58  34  59.52 
4-39  31  19.60 

4-0.00549 
4-0.00038 
4-0.02470 
4-0.00102 
4-0.00549 

-0.0030 
—0.0379 
—0.014« 
—0.1513 
4-0.0185 

396 

397 

398* 

399 

400 

64  Aurigae 
19 Lyncis  seq. 
Q  Geminorum 
24  Lyncis 
71  Geminorum 

6 

5.6 
5 
5 
6 

9  20.564 
12  39.583 
21    4.115 
32  25.185 
39  26.658 

4-41    6  10.83 
4-55  30  49.73 
4-32    150.57 
4-58  59  59.54 
4-33  43  13.97 

-0.00034 
-0.00114 
4-0.01169 
—0.00725 
4-0.00146 

4-0.0185 
—0.0558 
4-0.1873 
—0.0748 
-0.0177 

401* 

402 

403 

404* 

405 

Gr.  1374 

26  Lyncis 

53  Camelopardi 
6  Cancri 

27  Lyncis 

6.5 
6.5 

6 

5 
5.4 

4511.147 
45  36.055 
51    1.078 
55  50.312 
59    2.658 

4-74  14  52.06 
4-47  53    9.75 
4-60  39  48.05 
4-28    8  33.62 
4-51  51  52.53 

-0.00933 
-0.00635 
4-0.000S3 

0.000 
—0.00817 

—0.0349 

—0.0238 

—0.0285 

—0.043 

4-0.0021 

406 

407 

408 

409* 

410 

Gr.  1408 
31  Lyncis 
Gr.  1450 
7}  Cancri 
Gr.  1446 

5 
5 

6,7 
6 
6 

8    3  47.109 
14  16.367 

24  46.904 

25  28.702 
25  45.663 

4-76    8-  3.43 
4-43  35  12.89 
4-38  26  33.61 
4-20  51  50.80 
4-74    3  47.97 

4-0.01519 
4-0.00076 
-0.01385 
~  0.0022 
—0.00142 

—0.0057 
-  0.1095 
—0.2089 
—0.041 
—0.1042 

411 
412 
413 
414 
415* 

Gr.  1460 

57  Cancri  med. 

p  Ursae  maj. 

Gr.  1501 

a2 Ursae  maj. 

6 
6 
5 
6 
5 

30    0.991 
46  36.766 
51  14.645 
54  50.259 
59  21.916 

4-53    8  50.59 
4-31    3    4.10 
4-68    6  51.87 
+54  46  29.52 
4-67  38  22.45 

-0.00957 
4-0.00236 
-0.00723 
4-0.00534 
—0.00428 

-0.0324 
-0.0209 
4-0.0072 
4-0.0223 
—0.0777 

416 

417* 

418 

419 

420 

36  Lyncis 
83  Cancri 
d  Ursae  maj. 
10  Leon.  min. 
Gr.  1564 

5 
6 

5.4 
5 
6 

9    5  37.373 
12    0.187 
23  23.712 
26  33.763 
31  30.540 

4-43  43  52.46 
4-18  14    2.21 
4-70  22  40.42 
4-36  57    4.48 
4-69  48  15.86 

0.00014 
—0.0080 
-0.01050 
4-0.00217 
-0.01636 

—0.0567 
-0.137 
4-0.0589 
—0.0163 
—0.0789 

13}  Dpi.  511*  ä6w^ 
15)   D|iL  6inÄ6.:r 

nicht  tTf^nPtiAr«    ^— 

^  rtb. 

llj  25Lyrn;iÄ  pr.  KiHJ'A.  — 

r^ 

1 

343 


. 

Kraecejisjtm  in  AlL 

Praecession  in  Decl. 

Bemer- 

1 

J§T3 

TUT.  aaec*  |  3.  Gl. 

1S75 

var.  saec. 

3.  Gl. 

kungen. 

t 
+0.0(1453 

8 

+  2.7943 

—0.4765 

tf 

4^  4.*irj7&    +<M>Hl(lM    -0.047 

+  2.0771 

—0.6744 

—0.052 

+  3.4051)5 

+O.IJÜ403         — 

+  1.7347 

—0,5087 

— 

+  4.^2754 

+(l.O06U7    —0.062 

+  0.9415 

—0.7183 

-0.024 

+  :t.I6S44 

+Ü. 00211 

— 

+  0.1427 

—0.4621 

— 

-h  6.03726 

+0,00038 

—0.152 

-  0.0238 

—0.8804 

+0.013 

+  3.12386 

+0.001  ft5 

— 

—  0.0382 

—0.4997 

— 

^  6.6J925 

-(1.M0576 

-0.217 

—  0.4434 

-0.9649 

+0.047 

H-  5,2&905 

—0.00408 

'  0.087 

-  0.7520 

—0.7718 

+0.041 

+  4.61454 

-tl.00422 

—0.046 

—  1.3350 

-0.6722 

+0.046 

-f*  3.17966 

+0.rMKP65 

__ 

—  1.4988 

-0.4617 

_ 

6*7  13':!^ 

+  Hj;nm>4 

-OJ0522 

-1.166 

~  2.1711 

—1.5037 

+0.482 

+  5.526t>5|^0.Ü159ft 

-0.102 

-  2.2927 

—0.7994 

+0.116 

+  4.16364    — 0.ÜOS65 

-0.027 

—  2.6169 

;^0.6007 

+0.138 

-h  4.33i:i2 

-^0,00915 

-0.032 

-  3.2861 

—0.6221 

+0.086 

+  6.&0550 

— 0,0458«i 

-0.194 

-  3.5006 

—0.9324 

+0.254 

+  3.12962 

-0,00052 



—  3.5978 

—0.4473 



-^  F*.g255a 

0,11546 

—0.638 

—  3.6377 

—1.2640 

+0.426 

+  5.2UÖ5 

— rJ.U^514 

0.074    —  4.0362 

—0.7430 

+0.199' 

Bern.  13. 

-h  4.1325ft|^n.ol3l7 

1 

-0.023,—  5.4477 

—0.5773 

+0.122 

-h  4.J8445  1—0.01557 

-^0.024 

—  5.9750 

—0.5796 

+0.121 

-1-  4.92023—0.03255 

"0.051 

—  6.2514 

—0.6787 

+0.219 

6T6  15" 

+  3.85568    —0.01232 



—  6.9461 

—0.5241 

— 

-1-  5.11749 

—0.04911 

—0.054 

—  7.8689 

—0.6826 

+0.302 

+  3.88068 

-0.01609 

— 

—  8.4304 

-0.5094 

— 

Hm  23" 

-h  7.31998 

—0.18182 

—0.183 

—  8.8835 

—0.9526 

+0.829 

-f.  4.39567 

-0.03112 

—0.024 

-  8.9161 

-0.5698 

+0.253 

Bern.  14. 

H-  5.17609 

—0.06297 

—0.046 

—  9.3381 

—0.6635 

+0.366 

H-  3.69679    —0.01463 



—  9.7092 

—0.4670 



-1-  4.54928    —0.04131 

-  0.024 

—  9.9537 

—0.5711 

+0.278 

H-  7.71593 

—0.25625 

-0.133 

-10.3116 

-0.9601 

+  1.091 

H-  4.13137 

-0.03101 

-0.012 

-11.0875 

—0.4966 

+0.239 

i 

+  3.92750 

—0.02636 

—11.8418 

-0.4564 

— 

c 

4-  3.48140 

—0.01290 

-1K8909 

—0.4030 

— 

k 

-H  6.83734 

—0.22039 

—0.013 

—11.9108 

-0.7964 

+0.935 

! 

-1^   4.4^603    — OJiMäl 

-O.Oll 

—  12,2ü83 

—0,5131 

+U,324 

-h  3.6725IJ    ™|).02I33 

.— 

^13  3272    -U.3936 

— 

Bern.  15. 

1 

-f  5  51244    -^iM:ib4l    +0.024 

—  13.6272 

-0.5831 

+0.618 

1 

+  4.4397(^,      r).Uli03tt 

+Ü.0Ü2 

—13.8562 

-U. 41113  1 

+Ü.3&6 

^ 

+  5.37539 

— 0J3354 

+0,035 

—  14,1398 

—0.5400 

+0,598 

8,9"»  3" 

ft 

-1-  3.9529!^ 

—0.03743 

OJtDO 

—14.5227 

—  0.3905 

+0.269 

7* 

-1-  :l365M1    ^iKOl326 

^_ 

*"14,9«)20 

^0.3213 

— 

B 

H-  5.43853 

-OJTÖ54 

+0.102 

—  15.5502 

— 0,4y32 

+0,675 

t 

+  ;i.ß9518 

--0,M2933 

- 

-15.7237     -^*l.32ti8 

— 

0     -l-  5,26447 

-0.16242 

+ihlüÖ 

^15.»S86|  — U.455I» 

+0.635 
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<• 

Nr. 

Name 

Gr, 

AR.  1875.0 

Decl.  1875.0 

Eigenbewegung 
in  AR.    'j  m  Ded. 

hm       8 

0      t         ri 

8                                    W 

421* 

Gr.  1586 

6.7 

9  47    9.548 

-1-73  28  19.95 

-0.02160   —0.04*8 

422 

19  Leon.  min. 

5 

50    1.321 

-1-41  38  58.91 

—0.01091    -4).  0233 

423* 

71  Leonis 

5 

53  36.402 

-H  8  38  34.49 

-0.0024 

-o.nsa 

424 

30H.Ur8.maj. 

5 

10  15    5.686 

-1-661149.52 

— 0.0a22ti 

— UJ>569 

(425) 

30H.Camelop. 

5 

15  38.87 

-1-83  1134.47 

— 0.052fi 

-hUtöÄ 

426* 

31  Leon.  min. 

4.5 

20  38.998 

4-37  20  48.57 

—0.00915 

— (}  na* 

427 

36ür8ae  maj. 
37Ursa6  maj. 

5 

22  37.060 

-1-56  37  13.93 

— 0.0162& 

-  U.W500 

428 

5 

27    5.751 

-1-57  43  30.99 

4-o.ooöi;t 

H-(>.^K>T9 

429 

35  H.  Urs.  maj. 

5 

34    5.542 

-h69  43  44.27 

4-0.004ü:t 

— a.!>a39 

430 

41  Leon.  min. 

5 

36  37.023 

-f23  50  30.87 

-0.00686 

—0.0014 

431 

42  Leon.  min. 

5 

S$  54.649 

H-31  20  23.35 

—0.00057 

—0.0476 

432* 

/  Leonis 

5 

42  41.140 

-fll  12  21.26 

0.000 

-0.028 

433 

Br.  1508 

6 

49  53.702 

-H78  26  20.25 

-0.01947 

-0.O241 

434* 

y  leonis 
Gr.  1757 

j 

58  34.095 

H-  8   0  39.65 

-0.0240 

-0.060 

435 

11    9  38.723 

H-50   9  28.72 

—0.00822 

—0.0149 

436 

Gr.  1771 

6 

15  24.316 

-h65    0  50.42 

—0.01623 

+0.0262 

437 

58Ur8ae  maj. 

6 

23  44.923 

-1-43  51  33.00 

-0.00418 

+0.0634 

438* 

V  Leonis 

5.4 

30  32.898 

-  0    8    2.20 

0.000 

+0.O4O 

:   439 

^Draoonis 

5.6 

35  29.040 

H^67  26  11.31 

-0.00578 

+0.0317 

.   440 

Gr.  1852 

6 

58  52.019 

-f  77  36  16.23 

4-0.04577 

-  0.1166 

441 

2  Canum  ven. 

6 

12   9  51.486 

-1-41  21  21.78 

4-0.00385 

-^.0362 

442 

6  Canum  ven. 

5.6 

19  41.272 

4-39  42  43.35 

-0.00590 

—0.0477 

443 

iOComae 

6 

23  26.524 

4-21  35  18.58 

-f0.00885 

-0.0267 

444 

74Ur8ae  mig. 

6 

24    6.713 

-f59    5  36.47 

—0.00498 

+0.0644 

445 

8  Canum  ven. 

4.5 

27  48.168 

4-42    2  13.11 

-0.06298 

+0.29O9 

446 

24  Comae  8eq. 
76Ursae  maj. 
8  Draconis 

5 

28  51.625 

-fl9    3  55.07 

-1-0.00267 

+0.0232 

447 

H 

36    5.805 

-f63  23  58.13 

—0.00231 

^0.0297 

448 

5 

50  29.704 

-f66   6  59.96 

4-0.00407 

«0.0661 

449* 

^  Virginia 

4.5 

13   3  28.744 

-  4  52  16.78 

—0.0020 

-0.040 

450 

17  Canum  ven. 

6.7 

4  18.736 

-f39    9  49.80 

-0.00418 

+0.0486 

451 

20  Canum  ven. 

5.4 

1156.117 

+41 13  52.64 

—0.00980 

+0.0286 

452 

Gr.  2001 

6 

22  56.643 

-f73    2  27.36 

—0.00147 

—0.0260 

453 

69  H.  Urs.  maj. 

5.6 

23  51.742 

4-60  35  29.19 

—0.00830 

+0.0O69 

454 

17  H.  Can.  ven. 

5 

29  12.761 

-1-37  49  23.46 

-1-0.00640 

—0.6086 

455 

Gr.  a029 

6 

34  10.875 

-f  71  52  43.89 

—0.00788 

+0.0089 

456 

lOt'Draeon. 

5 

47  46.980 

4-65  20  27.85 

-1-0.00598 

^0.0147 

457 

llBootis 

6 

55  3a.  364 

-h27  59  27.88 

—0.00495 

4-0.0117 

458 

d  Booti8 

5 

14    4  41.940 

-1-25  41    4.54 

-f-0.00075 

—0.0661 

459 

4  Ursae  min. 

5 

9  22.276 

4-78    8    4.92 

-0.00261 

+0.0160 

460 

Gr.  2125. 

6 

2819.158 

4-60  46  34.27 

—0.00884 

—0.0279 

461 

33Booti8 

6 

34  11.074 

-1-44  56  41.77 

-0.00694 

—0.0183 

462 

Gr.  2164 

6 

4816.076 

-h59  48   9.96 

—0.01671 

+0.1678 

463 

P. 14,221 

6 

50  19.331 

4-14  57  10.05 

—0.00035 

+0.0191 

464 

2  H.  Urs.  min. 

5 

55  36.299 

-1-66  25  51.07 

-0.00645 

+0.0577 

465* 

1//  Bootii 

4.5 

59    5.385 

4-27  26   9.38 

—0.0120 

—0.010 

16)  Nach  Aboblam 

UBR 

(Eigenbew.  von  250  Sternen  Nr.  92)  und  einer  Pulko- 

waer 

Bestimmung  für  1( 

m. 

-     17)   15  Canum  (5.6«»)  pr.  22«  2/2B. 

Digitiz 

BdbyGoO 

gle 

^r. 


ä45 


Kr 

Pmecession  in  AH. 

Praecession  in  Decl. 

Bemer- 

1875 

var.  flaec.  |  3.  Gl. 

1875 

var.  »aec. 

3.  Gl. 

kungen. 

f        «1^ 

+5.5;i644 

1        . 
^Ü.2^i4&5    +Ü.225 

-16.7771 

n 

—0.4343 

+0.762 

• 

423 

4-3.70985 

—0.03586 

+0.Ö02 

—16.9130 

-0.2824 

+0.256 

423* 

+3.17759 

—0.00793 

— 

—17.0794 

-0.2345 

— 

424 

+4.41037 

—0.11743 

+0.099 

—17.9880 

— U.2754 

+0.438 

(42^) 

+7.99597 

—0.95056 

+3.067 

-18.0094    —0.5037 

+2.040 

Bern.  16. 

426* 

+3.49961 

-0.02954 

_ 

—18.1975    —0.2056 

_^ 

427 

+3.90754 

—0.06706 

+0.037 

—18.2692  1  — Ü.2260 

+0.316 

42S 

+3.90586 

—0  07012 

+0.047 

-18.4272 

-  0.2158 

+0.318 

429 

+4.39632 

—0.14317 

+0.156 

• " 18.6600 

—0.2256 

+0.449 

430 

+3.28135 

-0.01639 

— 

—18.7397 

—0.1612 

— 

431 

+3.35318 

—0.02248 

_ 

—18.8102 

—0.1603 

__ 

432* 

+3.15878 

—0.00794 



—18.9221 

—0.1432 



433 

+5.03909 

—0.32020 

+0.686 

-19.1215 

—0.2120 

+0.665 

434* 

+3.12095 

-0.00547 

— 

—19.3362 

—0.1111 

— 

435 

+3.42030 

—0.04375 

+0.032 

-19.5702 

—0.0993 

+0.227 

436 

+3.62578 

-0.08621 

+0.649 

-19.6739 

—0.0928 

+0.270 

437 

+3.27347 

-0.03211 

+0.023 

—19.8020 

—0.0657 

+0.202 

438» 

+3.07072 

+0.00O48 

— - 

—19.8869 

—0.0478 

— 

439 

+3.41461 

-0.08692 

+0.111 

-19.9377 

—0.0435 

+0.229 

440 

+3.10117 

-0.13652 

+0.354 

—20.0521 

+0.0074 

+0,172 

441 

+3.02053 

—0.02275 

+0.021 

^20.0337 

+0.0287 

+0.158 

8«  11'.'4 

442 

+2.97585 

-  0.01996 

+0.020 

—19.9783 

+0.0469 

+0.151 

443 

+3.01711 

-0.00793 

— ^ 

^19.9475 

+0.0546 

w. 

444 

+2.83661 

—0.03848 

+0.043 

—19.9414 

+0.0208 

+0,131 

445 

+2.92526 

-0.02O49 

+0.020 

—19.9049 

+0.0612 

+0.143 

446 

+3.01309 

—0.00615 

—^ 

—19.8935 

+0.0647 



6»  20" 

447 

+2.65240 

-0.03853 

+0.049 

—19.8041 

+0.0702 

+0.107 

448 

+2.41130 

—0.03284 

+0.047 

—19.5675 

+0.0863 

+0.082 

449* 

+3.10227 

+0.00796 

— 

-^19.2880 

+0.1330 

^ 

9"0  7" 

4M 

+2.76955 

-0.01307 

+0.015 

—19.2679 

+0.1212 

+0.120 

Bern.  17. 

451 

+2.70939 

—0.01297 

+0.015 

—19.0726 

+0.1312 

+Ü.U2 

452 

+1.51899 

+0.00812 

-0.005 

-18.7533 

+0.0874    +fL06S 

453 

+2.22252 

-0.01531 

+0.022 

—18.7247 

+0.1250 

+Ü.Ü66 

454 

+2.67726 

-0.00913 

-^ 

—18.5521 

+0J571 

— 

^55 

+1.43930 

+0.01291 

^0.012 

-18.3828 

+0.0926 

+0.OSO 

4S6 

+1.75157 

-0.00020 

+0.006 

—17.8753 

+0J243 

+0.045 

457 

+2.72798 

—0.00307 

— - 

—17.5590 

+0.2006 

— 

458 

+2.73831 

—0.00164 

— 

—17.1565 

+Ü.2150 

^— 

4ie 

—0.33288 

+0.15570 

— o.aoo 

—16.9414 

—0.0 178 

+0.204 

460 

+1.63034 

+0.00638 

—0.004 

-15.9976 

+0.1510 

+0.046 

461 

+2.23966 

-0.00191 

+0.007 

—15.6830 

+0.2111 

+0,213 

462 

+1.53203 

+0.00935 

—0.003 

—14.8860 

+0.1569 

+0.04J 

463 

+2.82955 

+0.00370 

— 

-14.7650 

+0.2863 

— 

464 

+0.94623 

+0.02850 

—0.028 

-14.4484 

+0JÜ26 

+0.057 

465» 

+2.58?33 

+0.00130 

-14.2351 

+Ü.2721 

l        - 

' 
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Nr. 

Name 

Gr. 

AR.  1875.0 

Decl.  1875.0 

Eigenbewegung 
in  AR.     1  in  Bed. 

] 

hm       8 

O       f            ff 

8 

rt 

^ 

466 
467 
468 
469 
47Ö 

3  Seipentis 
1  H.  Urs.  min. 
T^  Serpentis 
(f'  Bootis 
12H.Dracon. 

6 

5.6 
6 
5 
5 

15    8  58.621 
13  12.647 
19  59.535 
33  20.268 
44  46.005 

-1-  5  24  16.60 
-1-67  49  18.32 
+  15  52    8.64 
+40  45  41.79 
+62  59  10.26 

—0.00009 
+0.03729 
—0.00165 
+0.00673 
+0.00796 

-u.üliis 

0.3934 
+0.0144 
+0.O8I9 
— 0.O642 

471 

472* 

47a 

474 

475 

Gr.  229  i 
lOUrsae  min. 
fti  Herculis 
n  Ursae  min. 
Gr.  2343 

5.6 

6 

5 

5 
6.5 

54  49.356 
16  14  24.826 
19  38.735 
21  10.999 
21  41.508 

+55    6  12.37 
+76  11  28.38 
+14  19  22.28 
+76    2  32.27 
+55  29  22.71 

—0.02439 
+0.00228 
+0.00246 
—0.01114 
+0.00492 

+0.1O31 
— O.OOSO 
— 0.O3I1 
+0.2407 
-0.O129 

476 

477* 

478 

479 

480 

Gr.  2373 
Gr.  2377 
49  Herculis 
60  Herculis 
Gr.  2415 

6 
5 
6 
5 
6 

36    3.068 
42  55.692 
46  23.399 
59  34.936 
17    3  41.905 

+77  41  37.85 
+57    0  20.50 
+15  11    7.36 
+12  54  50.66 
+40  40  50.06 

—0.01998 
+0.00609 
+0.00127 
+0.00488 
0.00734 

+0.2771 
+0.0558 
+0.0074 
+0.0049 
—0.0142 

481 
482 
483 

(484) 
485 

X  Herculis 
f  Draconis 
Ol  Draconis 
1//  Drac.  austr. 
35  Draconis 

6 

5.6 
5 
5 
5 

23  25.363 
32  27.905 
37  41.037 
44    9.800 
55    2.591 

+48  2155.87 
+6812  51.59 
+68  48  54.98 
+721231.15 
+76  58  39.86 

—0.00093 
0.00483 
+0.00415 
-0.0018 
+0.01127 

—0.0278 

+0.1152 

+0.3036 

+0.266 

+0.2346 

486 
487 

488 
(489) 
490 

Gr.  2533 
36  Draconis 
b  Draconis 
</>  Draconis 
Gr.  2655 

6.5 

5 

5 
4.5 

6 

18  1145.250 
13  10.575 
22    4.913 
22  33.110 
35  46.891 

+42    7    3.30 
+64  21  17,34 
+58  43  43.50 
+711614.67 
+77  26  51.86 

—0.00682 

+0.05408 

-0.00732 

+0.0030 

+0.00920 

+0.0036 

-0.0025 

+0.0552 

+0.024 

—0.0152 

491 
492 
493 
494 
495* 

Gr  2640 
13RLyrae 
i'  Draconis 
i  Lyrae 
to  Aquilae 

6 

4.5 
5.6 

5 
6.5 

35  49.316 
5131.872 
55  55.276 
19    2  50.500 
1156.927 

+65  22  34.33 
+43  46  55.95 
+71    7  46.91 
+35  5418.23 
+112216.82 

—0.00216 
+0.00414 
+0.01067 
+0.00117 
0.000 

+0.0276 
+0.0768 
+0.0289 
—0.0056 
+0.010 

• 

496 

497 

498* 

499 

500 

^  liVrae 
Gr.  2900 
^Cygni 
15Cygni 
33  Cygni 

4.5 
6.7 
5.4 
5.6 
4.5 

12    1.778 
29  12.835 
33    5.302 
39  46.095 
20  10  29.515 

+37  54  42.53 
+79  21    1.58 
+49  55.55.42 
+37    3  11.86 
+5611    8.26 

+0.00110 
+0.00240 
— 0.001 S4 
+0.00720 
+0.00975 

—0.0119 
-0.0311 
+0.2261 
+0.0331 
+0.0646 

501 
(502) 
503 
5(i4 
505 

24  Vulpeculae 
X  Cephei 
X  Deiphini 
73  Draconis 
6  H  Cephei 

6 
4.5 

5 

5.6 
5.4 

1126.191 
13    3.531 
33    3.429 
33    7.969 
42  14.762 

+24  17  14.21 
+77  20    1.71 
+  9  38  50.01 
+74  3132.40 
+57    7  53.64 

+0.00282 

+0.0010 

+0.02175 

—0.00061 

—0.01114 

—0.0180 

0.000 
+0.0134 
—0.0286 
-0.2450 

506 
507* 

(508) 
509 
510 

32  Vulpeculae 

76  Draconis 
Br.  2749 

77  Draconis 

5.4 
5.6 

6 

6 

6 

42  32.357 
49  13.964 
51  30.640 
53  11.586 
21    7  57.810 

+36    15.5.74 
+27  34  59.05 
+82    3  59.40 
+80    4  56.09 
+77  37    7.28  1 

+0.00031 

+0.0007 

+0.0046 

-0.00824 

+0.01439 

+0.0016 

0.00 
+0.(M)6 
—0.0420 
+0.0236 

par. 

18)  Dpi.  5»  &  6.7' 
I4!3.  ^  20)  Dpi. 

m,  ni 

5»& 

cht  trennbar.  —  19)  Dpi.  öm&llm,  10";  8»  seq.  in 

6.7™,  nicht  trennbar. 

Digitized  by  VjOOQIC 
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• , 

Kf. 

Praecjession  in  AR. 

Praecession  in  Decl. 

Bemer- 

I&75 

var.  saec. 

3.  Gl. 

1875 

var.  saec. 

3.  Gl. 

kungen. 

466 

s 

4-2.97825 

8 

4-0.00679 

» 

-13.6130 

4-0.3255 

H 

467 

4-0.62252 

4-0.03867 

-0.032 

—13.3387 

4-0.0742 

4-0.073 

468 

4-2.78001    4-0.00418 

— 

-12.8898 

4-0.3168 

— 

469 

4-2.14677 

4-0.00261 

4-0.002 

—11.9740 

4-0.2569 

4-0.050 

470 

4-0.89240 

4-0.02277 

—0.014 

-11.1574 

4-0.1135 

4-0.052 

41\ 

4-1.43341 

4-0.01011 

—0.005 

—10.4158 

4-0.1835 

4-0.037 

472* 

—1.80079    4-0.12696 

-0.059 

—  S.914S 

—0.2310 

+0.307 

473 

4-2.76200 

4-0.00462 

— 

—  8.5025 

4-0.3689 

_ 

474 

—1.81525 

4-0.11938 

-0.044 

—  8.3805 

—0.2365 

+«1.201 

475 

4-1-30293 

4-0.01057 

—0.005 

—  8.3400 

4-0.1768 

+0.032 

476 

-2.65042 

4-0.14284 

0.000 

-  7.1819 

—0.3575 

+IK246 

477» 

4-1.12747 

4-0.01108 

-0.005 

—  6.6169 

4-0.1584 

+  OjKiU 

47S 

4-2.72683 

4-0.00413 

— 

—  6.3303 

4-0.3804 

479 

4-2.77519 

4-0.00409 

— 

-  5.2251 

4-0.3932 

.  - 

480 

4-1.95655 

4-0.00395 

—0.001 

-  4.8766 

4-0.2788 

+0Jllti 

481 

4-1.58635 

4-0.00465 

—0.002 

—  3.1867 

4-0.2299 

+0,014 

482 

—0.24950 

4-0.01560 

0.000 

—  2.4033 

—0.0350 

+0.039 

483 

—0.36181 

4-0.01413 

4-0.003 

-  1.9494 

—0.0517 

+o,o:u 

(484) 

-1.08501 

4-0.0159 

4-0.02 

—  1.3845 

—0.1571 

+0.05 

5»  31" 

»85 

—2.70784 

4-0.01285 

4-0.120 

—  0.4336 

—0.3948 

+0.030 

486 

4-1.86405 

4-0.00227 

—0.002 

4-  1.0280 

4-0.2709 

— iK002 

487 

4-0.29115 

—0.00024 

—0.002 

4-  1.1523 

4-0.0417 

+Ö.U02 

488 

4-0.88015 

—0.00013 

—0.004 

4-  1.9291 

4-0.1268 

-0.004 

7.8"»  3'.'2 

(489) 

—0.85263 

—0.0108 

4-0.02 

4-  1.9700 

-0.1248 

-0.03 

Bern.  18. 

490 

—2.85995 

—0.05677 

4-0.117 

4-  3.1180 

.-0.4136 

-0.153 

491 

4-0.19000 

—0.00740 

—0.003 

4-  3.1215 

4-0.0258 

—0.019 

492     -1-1.82220 

4-0.O0102 

—0.001 

4-  4.4709 

4-0.2568 

—0.014 

493    '—0.72418 

— 0.030 J 5 

4-0.001 

4-  4.8445 

-0.1049 

—0.072 

494    14-2.13940 

4-0.00142 

-0.001 

4-  5.4297    4-0.2977 

-0.023 

495*  ;  -^2.81540 

—0.00009 

— 

4-  6.1923  I4-0.3S75 

— 

496     -h2.0&099 

4-0.00128 

_ 

4-  6.1990 

4-0.2856 



497 

—3.50625 

-0.19719 

4-0.015 

-f-  7.6101 

-0.4770 

—0.518 

498* 

4-1-61110 

—0.00127 

~  0.002 

4-  7.9227 

4-0.2119 

-0.029 

499 

4-2.15593 

4-0.00137 

— 

4-  8.4561 

4-0.2810 

— 

500 

4-1.39015 

—0.00531 

-0.004 

4-10.8104 

4-0.1655 

—0.032 

'       501 

4-2.56439  !  4-0.00127 



4-10.8799 

4-0.3088 



(502) 

—  1.90252    —0.1647 

-0.14 

4-10.9989 

—0.2373 

—0.37 

8»  7'.'4 

503 

4-2.89270    —0.00140 

— 

4-12.4182 

4-0.3252 

— 

Bern.  19. 

504 

—0.71931    —0.10057 

—0.099 

4-12.4234 

—0.0887 

-0.197 

505 

4-1.49935—0.00432 

—0.002 

4-13.0393 

4-0.1597 

—0.035 

506 

4-2.33318    4-0.00333 

«_ 

4-13.0588 

4-0.2518 



Bern.  20. 

507»    -1-2.35465  '  +0,00281 

— 

4-13.4976 

4-0.2690 

— 

:508j  1^3.95853    — 0.522S 

^0.97 

-f  13,6143 

-0.429Ü 

-LH 

509    1  -2.4^3^1        ^IJIUIMO 

— 0.49J 

4-13.7518 

—0,2714 

—0.620 

510   1-^1.08533    ^0J72Ö5 

—0.259 

4-14.6552 

• 

-0.1148 

—0,298 

Digitized  by  VjOOQIC 


34S 


Nr- 


51  i 
51:1 

514 
bih 

älü 

517 

518* 

519 

520 

521 

522* 

523 

524» 

525 

526 
527 
528 
529 
530 

531 
532 
533 
534* 


Name 


Gr. 


AR.  IftTö.O 


536 
537 
538 
539 


Gr.  3415 
1  Pegasi 

i4Cygni 
13H.  tJephei 

llCöphei 

Ti^Cygni 

16Pega8i 

20PegMi 

20Cephei 

24Ceph^ 
»  Aquarii 
31  Pegasi 

3  Lacertae 
31  Cephei 

lOLaeertae 
30  Cephei 
ISLaeertae 
n  Cephei 
Br.3077 

r  Pegasi 
1;  Pegasi 

4  Cassiopejae 
X  Pisclum 


535      70  Pegasi 


72Pegati 
41H.C^ei 
(p  Pegaai 
p  Caasiopejae 


4.5 

5 

5 
B.5 

5 

4.5 
5.6 

6.5 

5.4 
4.5 
5.4 
4.5 
5 

5 
5.6 

6 
5.4 

6 

5.4 
5.4 

6 

IL4 

5 

6 
6 

6.5 
5 


8  37.224 

1618.350 
24  50,135 
3l56,34fe 
35    5.006 


40  5.070 
42  10.573 

47  22.490 
55  0.019 

22  1  12.386 

7  24.037 
10  14.207 
15  21.903 

18  38.798 
32  40.700 

38  39.289 
3413.211 
38  31.149 

23  3  55.578 
7  16.178 

14  27.106 

19  8.534 

19  17.526 

20  31.475 
22  50.011 

27  45.122 

41  56.610 
46  7.827 

48  8.715 


Ded,  mhM  i       Eigenbewegung 
in  AR.     I  VD  Decl. 


-h50  2&  23.22  1—0.00036 
+  1916  13.65  I+0.OÜ&Ö6 
+47  59  23.86  +0.Ü0334 
+3Ö51  ^M  +0.OOO56 
+5&55  36.4&    +0.DO18S 


+70  44  Ö.47 
+48  43  53.28 
+25  20  15.40 
+12  3118.77 
+6210  33.15 

+7143  31.81 
-  8  2418.40 
+113433.23 
+513611.48 
+72  59  39.60 

+38  23  59.89 
+62  56  5.32 
+41  9  49.41 
+74  42  42.33 
+56  28  41.34 

+23  3  22.60 
+22  42  57.75 
+61  35  47.87 
+  0  34  16.87 
+12   4  15.25 

+30  38  7.11 
+67  6  44.08 
+18  25  33.91 
+56  48  13.70 


+0.Ü2650 

+0.00091 

+0.0015 

+0.00631 

-0.00253 

+0.00679 
—0.0088 
+0.00030 
— O.OOOöO 
+0.03656 

+0.00119 
—0.00169 
-0.00024 
+0.00092 
+0.24867 

+0.00247 

+0.0)1490 

+0.00332 

+0.0O7O 

+0.00429 

+0.00236 
—0.00045 
+0.00017 
-0.00086 


^^.0166 
+0.0665 
+0.1061 
+0.O1U2 
—0.01^ 

+0.0821 
—0.0154 

o.ooo 

—0.05^9 
+0.O351 

— 0.(U18 

—0.020 

—0.0069 

-0.195O 

—0.0024 

—0.0112 
—0.0354 
+0.0137 
—0.0385 
+0.9685 

—0.0192 
+0.0293 
— 0.O123 
—0.113 
+0.0213 

—0.0210 
^0.0063 
-0.0213 
—0.0003 


21)  Dpi,  6'?2  4  7f2,  1:1.    —     22)    6J»  seq.  10«  7' A.    —     23)   Htaptstern 
eines  dreifachen  Syatemi ;  7*9  1 1%,  S^O  20':0. 

24)  Die  la  dic^T  Columne  Angegebenen  Oiöä^eii  der  Begleiter  Ton  Doppelstemen  ! 
sind  nacbSTBuvR  ^ngtititt^  aber  im  Allgemeinen  zu  hell  im  Vergleicb  mitABOBLAjr- 
]>RR'ft  (Ir^sLgei).  —  Sehr  äuge  Düppel stornu  und  solche,  bei  denen  der  Begleiter  tu 
ficbwAi'h  iat^  um  in  Merldl«iiln»truaieiiten  gegeben  zu  werden ^  sind  nur  ausnähme- 
wei»e  Angemerkt. 


(Vitirtegahrsschtift  d.  Attrön.  Oä9$U»ekaft 
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r 

Pratze e.HJ^ion  in  AK.                      Praecession  in  DecL          '    Bemer-  | 

L 

1875       '  var.  aaec,  ;    3.  OL         187& 

vor.  nwez. 

3.  GL 

kungeo 

+  1.5^51 

+2.76496 
+  2/20417 
+2.39933 
+1,85802 

—0,00383 
+0.00208 
+U.006ti2 
+U.007it2 
+0.00420 

i 
—0.002 

+0.007 
+0.007 
+0,005 

tf 

+14,7023 
+  15.1512 

+15.6295 
+  16.0113 
+16.1754 

+0.1445 
+0.2568 
+0J938 
+0,2029 
+0.1523 

rr 

—0.039 

—0.060 
—0.074 

—0.046 

B«m  21. 
Bern.  22. 
Bern  23. 

+UJ7Ö32 
+2.20925 
+2.72492 
+2.91709 
+  1.81023 

-0,03298 
+0,00901 
+0,00544 
+0.0ÜU6 
+0.I»06{J5 

-0.040 
+0,009 

+0,008 

+16.4301 
+16.5344 

+16.7874 
+17,1430 
+n.4IS4 

+0.0655 
+0.174^ 
+0.2092 
+0.2123 
+0.1229 

--0.058 
—0.062 

—0.044 

+  1.15126 
+3.16214 

+2.95040 
+2.:U921 
+  1.44673 

—0.02186 
—0.00745 
+0.00203 
+0,01542 
-^UJHM>96 

-0.029 

+0.015 
—0,009 

+17.6805 
+  17.7964 
+17.9985 
+  18  1232 
+18,6113 

+0.0715 

+0.2039 
+0.1810 
+0.1378 
+0.0693 

—0.047 

^0075 

—0.043 

l 

9 

+2.68131 
+2.11459 

+2,66428 
+  L  88648 
+2.61090 

+0.01421 
+0,01861 
+0.01601 
+0.023S6 
+0,OÄ013 

+0.023 
+0,047 
+0.045 
+0.030 

+  18,6459 
+  18.6641 
+18.7983 
+19.4551 
+  19.5239 

+0.1348 
+0JO37 
+0J262 
+0.0572 
+0.0774 

—0.059 
^^J.IOO 
-0.048 
—0.103 

7^5  r:a 

14* 

+2.95S78 
+2.971S8 
+2,63434 

+3,a6SS3 
+3.024% 

+o.üin«      ^ 

+0.01135  1        — 
+0.03890: +0,043 
+0.0i>015         — 
+0.(10612         — 

+19.6576 
+  19.7345 
+19.7368 
+19.7556 
+19,7892 

+0.0757 

+0.0672 
+0.0582 
+0,0671 
+0.0616 

—0.105 

m 

+2.96009 
+  2.?i*2l9ü 
+3. 0441 S 
+2-96549 

+0,01656         — 
+0. 06022    +0,078 
+0.01105-        — 
+0,04388    +0.041 

+19,8541 
+  19  9901 

+20.0156, 
+20.0255 

+0.0509 
+0.0227 
+0.0172 
+0.0126 

* 

—0,130 
— 0J51 

Bern   24 

^.  t.  Heß.  <Oetl,ber  laet). 

1 
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Druck  von  Breitlcopf  und  H&rtel  in  Leipzigs 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


Digitizedby  Google  > 


Tafeln 

xur 

Rednction  von  Fixstern -Beobaclitungeii 

für 

1726—1750. 


Zweites  Supplementlieft 

zur 

ViertfljalirKNfhrifl  iler  astrojimiiisrhrn  lieNellseliaf)* 

(Jahrgang  IV-) 


j^ 


Leipzig, 

Verlag  von  Wllh«lm  Bngelmann. 
1869. 
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Dei  der  Bearheltuni^  yon  hmdley'n  Beolmchtungen  am  Bird'- 
sehen  Quadranten  habt;  Ich  Yeranlfu^aung  gefunden  auf  seine  Mtert^n 
Scctur-Beobachtungen  nu  fecumren.  Die  Tafeln  der  BesselBchen 
HülfagTöäsen  für  1726 — 174S,  welche  zur  Keductiou  derselben  au 
con^truiren  waren,  sind  nach  denselben  Fürmein  berechnet,  wie  die 
kürzlich  dureh  die  Pulküwaer  Sternwarte  publieirten  •»Tabulae 
Quantitatum  BeRfielianaruni  pro  annis  I  75U  ad  1 1:^  10  computatae« , 
und  znm  An  seh  Inas  an  diese  Tafeln  bis  1 750  fort^esetat. 

Wenn  auch  Reductionatafcln  für  jene  entlegene  Periode  nur  in 
beschränkter  Ausdehnung  Verwertbung  finden  kennen,  bedarf  ihre 
Publication  dennoch  w  uhl  keiner  besondern  llecbtfertigung.  Dabei 
konnte  die  Aberratio ns-Tafel  gänsdieb  fortgelassen  werden ,  da  sie 
in  der  vorerwähnten  Sammlung  bereits  vollständig  genug  gegeben 
worden  ist.  Die  folgenden  Blätter  enthalten  also  für  f72li— 1750 
lüg  v/,  log  B,  Et  und  T,  und  sind  in  Verbindung  mit  der  »Tabula  lli 
jener  SammJung  ipag.  IM  — Jü7)  %u  gebrauchen.  Die  tabuHrten 
Werthe  gelten  wie  dort  für  die  nebenstehenden  Daten  des  anniu 

ÜctU£. 


Bt^rlin,  I8r^9. 


A,  AtiwerB, 


Digitized  by  LjOOQ  IC 
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Google  j 


Praecessions-Constanten. 


1740 

ITäO 


P 

50230 
50.2252 
50.2275 
dO.2298 


m 

46':0395 
46.0424 
46.0452 
46.0481 


logn 

1.302496 
1.302*77 
1.302458 
1.302410 


Reduction  des  Pariser  Datums. 


1726 

-0M77 

1734 

-0T114 

1742 

-0T052 

3727 

-0.419 

1735 

—0.367 

1743 

-0.294 

1728 

+0.3ä9 

1736 

+0.401 

1744 

+0.463 

1729 

4-0.097 

1737 

-f.0.159 

1745 

+0.221 

1730 

-nJ46 

1738 

—0.083 

1746 

—0.021 

1731 

-0.38S 

1730 

-0.326 

1747 

—0.263 

1732 

+0.370 

1740 

-hO.432 

1748 

+0.494 

1733 

+0,1 2S 

1741 

+0.190 

1749 

+0.252 
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1726. 

1727. 

log^ 

log  2? 

log^ 

log  5 

Jan. 

0 

9.1136n 

0.8924n 

Jan. 

0 

8.3265» 

0.9333» 

10 

8.9622n 

O.OOOln 

10 

8.2358 

0.9386» 

20 

8.7441« 

O.OlOOn 

20 

8.7295 

0.9463» 

30 

$.3432n 

0.921 3n 

30 

8.9412 

0.9555» 

Febr. 

9 

7.9201 

0.9328n 

Febr. 

9 

9.0716 

0.9648» 

19 

8.5519 

0.9433W 

19 

9.1629 

0.9733» 

M&rz 

1 

8.7805 

0.9518n 

M&rz 

1 

9.2315 

0.9801» 

11 

8.9196 

0.9576n 

11 

9.2865 

0.9843» 

21 

9.O208 

0.9604n 

21 

9.3332 

0.9858» 

31 

9.;i029 

0.9601n 

31 

9.3754 

0.9843» 

April 

10 

9.1749 

0.9569n 

April 

10 

9.4156 

0.9801» 

20 

9.2411 

0.9514» 

20 

9.4551 

0.9737» 

30 

9.3039 

0.9443n 

30 

9.4947 

0.9657» 

Mai 

10 

9.3639 

0.9365n 

Mai 

10 

9.5344 

0.9570» 

20 

9.4210 

0.9291n 

20 

9.5739 

0.9485» 

30 

9.4750 

0.9229n 

30 

9.6127 

0.9413» 

Juni 

9 

9.5253 

0.9190n 

Juni 

9 

9.6500 

0.9361» 

19 

9.5717 

0.9178» 

19 

9.6853 

0.9335» 

29 

9.6138 

0.9197» 

29 

9.7182 

0.9339» 

Juli 

9 

9.6516 

0.9245» 

Juü 

9 

9.7483 

.  0.9371» 

19 

9.6850 

0.9317» 

19 

9.7753 

0.9428» 

29 

9.7143 

0.9406» 

29 

9.7993 

0.9501» 

Aug. 

8 

9.7398 

0.9603» 

Aug. 

8 

9.8204 

0.9582» 

18 

9.7617 

0.9597» 

18 

9.8387 

0.9662» 

28 

9.7866 

0.9679» 

28 

9.8548 

0.9731» 

Sept. 

9.7997 

0.9742» 

Sept. 

7 

9.8691 

0.9781» 

17 

9.8129 

0.9781» 

17 

9.8821 

0.9807« 

27 

9.8272 

0.9791» 

27 

9.8943 

0.9805» 

Oct. 

9.8413 

0.9772» 

Oct. 

7 

9.9064 

0.9774» 

17 

9.8558 

0.9726» 

17 

9.9190 

0.9715» 

27 

9.8712 

0.9658» 

27 

9.9322 

0.9635» 

Nov. 

6 

9.8876 

0.9576» 

Nov. 

6 

9.9465 

0.9539» 

16 

9.9050 

0.9490» 

16 

9.9617 

0.9439» 

26 

9.9234 

0.9411» 

26 

9.9778 

0.9344» 

Dec. 

6 

9.9422 

0.9350» 

Dec. 

6 

9.9945 

0.9268» 

16 

9.9611 

0.9316» 

16 

0.0113 

0.9219» 

26 

9.9796 

0.9316» 

26 

0.0277 

0.9204» 

36 

9.9971 

0.9350» 

36 

0.0434 

0.9224» 
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1728. 

17»9t 

iQg^ 

log^ 

log^ 

log-B 

Jan 

1 

S.OSßT 

0.92^3n 

Jan. 

0 

9,2872 

0.8532n 

11 

9.1104 

9.9254n 

10 

9.3651 

0.8563n 

21 

o/ii&;i 

U.03l8n 

20 

9.4278 

0.8625n 

31 

0.2087 

0.9399n 

30 

9.4786 

0.8704n 

Febr. 

10 

0.3Ö07 

0.948211 

Febr. 

9 

9.5200 

0.8788« 

20 

0,400S 

0.9558n 

19 

9.5541 

0.8863n 

Mär£ 

I 

0.4408 

U,94>15n 

Man 

1 

9.5827 

0.8917fi 

Jl 

9,4837 

ü.9C47n 

11 

9.6074 

0.894 In 

21 

9.5138 

O.OßSOn 

21 

9.6298 

0.893 In 

31 

0.ä410 

0.9622n 

31 

9.6510 

0.8885n 

April 

JO 

9.&ti05 

0.056511 

April 

10 

9.6722 

0.8804» 

20 

0,5971 

Ü.0484n 

20 

9.6939 

0.8693n 

SO 

0.0261 

0,9386n 

30 

9.7166 

0.8559n 

Mai 

10 

0.fi555 

Ü.9279» 

Mai 

10 

9.7403 

0.8415n 

20 

9.0850 

U.9174n 

20 

9.7647 

0.8271n 

30 

0.7150 

(>,9082n 

30 

9.7895 

0.8140n 

Juni 

0 

0.7452 

9.901  In 

Juni 

9 

9.8143 

0.8()Ö3w 

19 

0.773Ö 

0.8968n 

19 

9.8383 

0.7965n 

20 

0.80Ü5 

0,8957n 

20 

9.8613 

0.793  Jn 

Juli 

0 

0.8254 

0,8977*1 

JuU 

9 

9.8837 

o.7944r» 

, 

19 

0.8460 

0.9ü25n 

19 

9.905i2 

0.7987n 

20 

9.S0&2 

0.9ü91n 

29 

9.9199 

0.8055n 

Aug. 

8 

Ü.88Ü1 

0.9i66n 

Aug. 

8 

9.9356 

0.813iJ|i 

IS 

0,0018 

0.9240n 

18 

9.9493 

0.821 5n 

28 

0.0157 

u,9303n 

28 

9.9615 

0.8279n 

&PL 

9,9370 

0.9345» 

Sept. 

7 

9.9723 

0.8319» 

17 

0.9^191 

0.9361n 

17 

9.9821 

0.8325n 

27 

Ö.&497 

n.9346n 

27 

9.9015 

0.8292n 

ÜCt. 

0.0ÖÜ3 

0.9298n 

Oct. 

7 

0.0008 

0.8217» 

n 

0.0712 

0.0220n 

17 

0.0J05 

0.8102» 

27 

0.9828 

0.91 15n 

^27 

0.0208 

0.7951» 

Nov. 

e 

0.9953 

0.899311 

Nov. 

6 

0.Q330 

0.7775» 

16 

0,0088 

0.ti864n 

16 

0.0442 

0.75S7n 

26 

U.02a2 

0.8741n 

26 

0.0572 

0.7403» 

Uec. 

6 

0.0381 

0,&(>3Sn 

Pec. 

6 

0.0707 

0.7244» 

Ifi 

0.0531 

0.y566n 

16 

0.0845 

0.7126» 

2U 

0,0079 

0.&J532» 

26 

0.0981 

0.7061» 

36 

0,0821 

O.S540n 

36 

0.1111 

0.7053» 
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1730. 

1731.                     1 

log^. 

log  2? 

log^ 

logB 

Jan. 

0 

9.4429 

0.7049n 

Jan. 

0 

9.5210 

0-374J» 

10 

9.4979 

0.7075n 

10 

9.5663 

0.3771» 

20 

9.5441 

0.7144n 

20 

9.6051 

ÜAmin 

30 

9.5828 

0.7240n 

30 

9.6380 

U,4ü72» 

Febr. 

9 

9.6150 

0.734]n 

Febr. 

9 

9.6657 

nA2mn 

19 

9.6419 

0.7430n 

19 

9.6889 

0.4420» 

März 

1 

9.6647 

0.7490n 

März 

1 

9.7087 

CX4521n 

11 

9.6847 

0.7509« 

11 

9.7259 

*l.4542« 

21 

9.7028 

0.7480n 

21 

9.7417 

0.44min 

31 

9.7202 

0.7401n 

31 

9.7569 

i}A2mn 

April 

10 

9.7377 

0.7271n 

April 

10 

9.7723 

0.a99fw 

20 

9.7558 

0.7096n 

20 

9.7884 

0.3&9hi 

30 

9.7750 

0.6885n 

30 

9.8055 

ü.aOSün 

Mai 

10 

9.7952 

0.6653n 

Mai 

10 

9.8238 

0.2471» 

20 

9.8163 

0.6416n 

20 

9.8430 

0.17.H7ft 

30 

9.8380 

0.6194n 

30 

9.8628 

O.KJT'irt 

Juni 

9 

9.8597 

0.6008n 

Juni 

9 

9.8828 

(Kn:min 

19 

9.8810 

0.5873fi 

19 

9.9025 

o.9s;i5« 

29 

9.9014 

0.5804n 

29 

9.9214 

y.!>41t7rt 

JuU 

9 

9.9205 

0.5799n 

Juli 

9 

9.9393 

'.Ky42l>ft 

19 

9.9381 

0.5851n 

19 

9.9557 

9.»tiü7» 

29 

9.9540 

0.5944» 

29 

9.9705 

f).9947n 

Aug. 

8 

9.9682 

0.6056n 

Aug. 

8 

9.9837 

iLQMU 

18 

9.9806 

0.6166» 

18 

9.9952 

liMinn 

28 

9.9915 

0.6253n 

28 

0.0054 

D.uyS4n 

Sept. 

0.0012 

0.6301n 

Sept. 

7- 

0.0144 

0.1117» 

17 

0.0101 

0.6294n 

17 

0.0224 

0.1072» 

27 

0.0185 

0.6225n 

27 

0.0303 

0.0811» 

Oct. 

0.0269 

0.6088n 

Oct. 

7 

0.0381 

0.0281» 

17 

0.0357 

0.5880» 

17 

0.0462 

9.9396» 

27 

0.0451 

0.5607» 

27 

0.0550 

9.7971» 

Nov. 

6 

0.0554 

0.5280» 

Nov. 

6 

0.0647 

9.5506» 

16 

0.0666 

0.4918» 

16 

0.0753 

8.8938» 

26 

0.0786 

0.4549» 

26 

0.0867 

9.2577 

Dec. 

6 

0.0912 

0.421  In 

Dec. 

6 

0.0987 

9.6032 

16 

0.1041 

0.3944» 

16 

0.1110 

9.7516 

26 

0.1167 

0.3781» 

26 

0.1232 

9.8203 

36 

0.1290 

0.3739» 

36 

0.1349 

9.8382 
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1732. 

1733. 

lag^ 

log-B 

Jan. 

log^ 

\ogB 

Jm. 

1 

9.545(1 

9.8365 

0 

9.5198 

0.5741 

n 

9.5Sm* 

9.8290 

10 

9.5628 

0.5721 

21 

0.ti230 

9.7853 

20 

9.5997 

0.5639 

31 

y.053« 

9.7087 

30 

9.6309 

0.5513 

Febr. 

10 

f».fi793 

9.6037 

Febr. 

9 

9.6570 

0.5369 

20 

O.TOIO 

9.4842 

19 

9.6788 

0.5236 

MärE 

1 

0.7103 

9.3853 

März 

1 

9.6971 

0.5147 

J] 

9.7353 

9.3660 

11 

9.7130 

0.5124 

21 

9.7409 

9.4541 

21 

9.7275 

0.5184 

:ii 

9.7640 

9.6036 

31 

9.7415 

0.5327 

April 

10 

9.7794 

9.7620 

April 

10 

9.7558 

0.5539 

20 

0.7935 

9.9050 

20 

9.7710 

0.5797 

30 

9.8097 

0.0254 

30 

9.7873 

0.6074 

MaE 

10 

9.^272 

0.1235 

Mai 

10 

9.8049 

0.6345 

20 

9,ß455 

0.2009 

20 

9.8236 

0.6592 

30 

9.8646 

0.2600 

30 

9.8430 

0.6800 

Juni 

9 

9,8830 

0.3025 

Juni 

9 

9.8627 

0.6959 

19 

0.9O:50 

0.3303 

19 

9.8821 

0.7065 

29 

0.9214 

0.3447 

29 

9.9009 

0.7119 

Juli 

0 

9J367 

0.3474 

Juli 

9 

9.9185 

0.7122 

10 

0.OS47 

0.3402 

19 

9.9347 

0.7082 

20 

9.9690 

0.3250 

29 

9.9492 

0.7008 

Äu^. 

& 

9.0818 

•  0.3048 

Aug. 

8 

9.9621 

0.6915 

IS 

9.0929 

0.2834 

18 

9.9732 

0.6818 

29 

0.0027 

0.2654 

28 

9.9830 

0.6739 

Sept, 

7 

nMU 

0.2557 

Sept. 

7 

9.9915 

0.6690 

17 

O.OHHI 

0.2585 

17 

9.9992 

0.6690 

27 

0.9264 

0.2755 

27 

0.0065 

0.6746 

Oct. 

7 

0.f)33S 

0.3059 

Oct. 

7 

0.0137 

0.6860 

17 

Ü.0416 

0.3459 

17 

0.0215 

0.7022 

27 

0.0501 

0.3907 

27 

0.0300 

0.7215 

Nov. 

fi 

0.0594 

0.4358 

Nov. 

6 

0.0394 

0.7423 

lf> 

o.omjs 

0.4775 

16 

0.0499 

0.7624 

20 

o.osiu 

0.5131 

26 

0.0612 

0.7804 

liec. 

6 

9.n02& 

0.5411 

Dec. 

6 

0.0732 

0.7948 

le 

0J040 

0.5606 

16 

0.0855 

0.8049 

f6 

O.IIOO 

0.5715 

26 

0.0977 

0.8102 

M 

'0.12&1 

0.5741 

36 

0.1095 

0.8107 
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1734. 

1735. 

logA 

log  5 

log^ 

H^ 

Jan. 

0 

9.4377 

0.8110 

Jan. 

0 

9.2688 

0.93ÖS 

10 

9.4878 

0.8089 

10 

9.3395 

OJ*2St> 

20 

9.5302 

0.8031 

20 

9.3967 

0.9225 

30 

9.5654 

0.7948 

30 

9.4428 

0.9150 

Febr. 

9 

9.5945 

0.7856 

Febr. 

9 

9.4800 

IJ.9ua7 

19 

9.6186 

0.7770 

19 

9.5100 

r},Sfi9o 

März 

1 

9.6386 

0.7709 

März 

1 

9.5347 

u.sü:il 

11 

9.6559 

0.7685 

11 

9.5557 

n>'jtiu 

21 

9.6715 

0.7707 

21 

9.5744 

«I.MIfl^ 

31 

9.6866 

0.7777 

31 

9.5924 

\L%*M4 

April 

10 

9.7019 

0.7888 

April 

10 

9.6108 

iUmil 

20 

9.7183 

0.8029 

20 

9.6302 

(UJiii 

30 

9.7360 

0.8186 

30 

9.6512 

ü.1>224 

Mai 

10 

9.7551 

0.8344 

Mai 

10 

9.6737 

0.9338 

20 

9.7754 

0.8492 

20 

9.6976 

0.9443 

30 

9.7964 

0.8616 

30 

9.7221 

Ü/J532 

Juni 

9 

9.8177 

0.8712 

Juni 

9 

9.7468 

l).9597 

19 

9.8387 

0.8773 

19 

9.7710 

(I.9fi:i5 

29 

9.8589 

0.8798 

29 

9.7941 

Ü.9644 

JuH 

9 

9.8778 

0.8789 

Juli 

9 

9.8155 

*K9624 

19 

9.8950 

0.8751 

19 

9.8350 

0.959U 

29 

9.9105 

0.8690 

29 

9.8524 

0.9ön 

Aug. 

8 

9.9240 

0.8615 

Aug. 

8 

9.»675 

0.1*H2 

18 

9.9358 

0.8538 

1« 

9.8806 

0.93Üt) 

28 

9.9460 

0.8471 

28 

9.8918 

Ü,92y7 

Sept. 

7 

9.9548 

0.8427 

Sept. 

7 

9.9015 

iums 

17 

9.9628 

0.8415 

17 

9.9102 

0.9224 

27 

9.9703 

0.8441 

27 

9.9184 

0.9233 

Oct. 

7 

9.9779 

0.8506 

Oct. 

7 

9.9267 

0.9274 

17 

9.9859 

0.8606 

17 

9.9355 

0.9345 

27 

9.9948 

0.8730 

27 

9.9452 

0.9437 

Nov. 

6 

0.0047 

0.8866 

Nov. 

6 

9.9561 

0.9540 

16 

0.0157 

0.9000 

16 

9.9681 

0.9642 

26 

0.0276 

0.9120 

26 

9.9813 

0.9734 

Dec. 

6 

0.0403 

0.9216 

Dec. 

6 

9.9952 

0.9805 

16 

0.0533 

0.9280 

16 

0.0094 

0.9848 

26 

0.0662 

0.9309 

26 

0.0234 

0.9861 

36 

0.0785 

0.9301 

36 

0.0369 

0.9842 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


11 


1738. 

0 

1737. 

log  2? 

log^ 

log  5 

Jan, 

I 

ft,ft^26 

0.9852 

Jan. 

8.6148n 

0.0888 

n 

0.0363 

0.9815 

10 

7.945011 

0.9837 

2t 

0.1432 

0.9752 

20 

8.3320 

0.9761 

S\ 

9.2216 

0.9673 

' 

30 

8.6899 

0.9668 

Febr. 

10 

0,1SOO 

0.9586 

Febr. 

9 

8.8652 

0.9567 

20 

0.32fi7 

0.9505 

19 

8.9757 

0.9470 

Mära 

1 

J1,3fiHl 

0.0438 

Mär« 

1 

9.0535 

0.9380 

]] 

jj.:io:i2 

0.9397 

U 

9.1129 

0.0333 

21 

0.4107 

0.9387 

21 

9.1622 

0.9308 

31 

0-4447 

0.9409 

31 

9,2066 

0.0316 

April 

Hl 

9.160H 

0.9461 

April 

10 

9.2493 

0.0354 

W 

0.49GO 

0.9535 

20 

9.2924 

0.9416 

3U 

t).IV240 

0.9622 

30 

9.3365 

0.0491 

Mai 

10 

9.55S7 

0.9713 

Mai 

10 

9.3816 

0.0570 

2I> 

0.5&45 

0.9797 

20 

9.4270 

0.9643     . 

:io 

0.6159 

0.9865 

30 

9.4716 

0.9700 

Juni 

0 

0.6470 

0.9913 

Juni 

9 

9.5146 

0.9735 

10 

0.(i77Ü 

0.9935 

19 

9.5550 

0.9745 

20 

0.7053 

0.9930 

29 

0.5922 

0.9726 

Juli 

0 

0.7313 

0.9899 

Juli 

9 

9.6258 

0.9679 

19 

0.7&47 

0.9844 

19 

9.6555 

'  0.9607 

m 

0.7753 

0.0771 

29 

9.6815 

0.9516 

Aug. 

i 

0,7932 

0.9687 

Aug. 

8 

9.7037 

0.9412 

IH 

0.8085 

0.9600 

18 

9.7226 

0.9305 

2S 

0J216 

0.9522 

28 

9.7386 

0.9206 

Sept. 

T 

0.8328 

0.9460 

Sept. 

9.7524 

0.9125 

17 

0.8429 

0.9424 

17 

9.7647 

0.9071 

27 

9.8524 

0.9418 

27 

9.7762 

0.9049 

Oct. 

7 

9.8610 

0.0443 

Oct. 

9.7877 

0.0062 

17 

9  87äl 

0.9497 

17 

9.7999 

0.0105 

27 

9,S»32 

0.9572 

27 

9.8133 

0.9172 

Nov. 

6 

0.8057 

0.9658 

Nov. 

6 

0.8281 

0.9252 

10 

0.0095 

0.9745 

16 

9.8444 

0.9332 

26 

9.0245 

0.9821 

26 

9.8620 

0.9401 

j      Uec, 

6 

0.0403 

0.9877 

Dec. 

6 

9.8803 

0.9448 

16 

0.0563     1 

0.9906 

16 

9.8989 

0.0466 

26 

9.9722     1 

0.9905 

26 

0.9171 

0.9451 

m 

9.0873     , 

0.9872 

36 

9.9344 

0.9400 
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1738. 

1739. 

log^ 
9.1837n 

log  5 
0.9423 

\ogA 

logB 

Jan. 

0 

Jan. 

0 

9.3888n 

QM'4^^ 

10 

9.0798n 

0.9352 

10 

9.3252n 

0.8233 

20 

8.9508n 

0.9253 

20 

9.2556n 

{)Mm 

30 

8.7887n 

0.9133 

30 

9.1808n 

0.7915 

Febr. 

9 

8.5651n 

0.9004 

Febr. 

9 

O.lOlln 

U.7727 

19 

8.1801n 

0.8879 

19 

9.0165n 

0.7542 

März 

1 

7.5798 

0.8770 

März 

1 

8.9254n 

a.7377 

11 

8.3185 

0.8690 

11 

8.8225n 

0.72I1H 

21 

8.5662 

0.8645 

21 

8.6961fi 

0.71  Bll 

31 

8.7235 

0.8639 

31 

8.5159n 

0.7H2 

April 

10 

8.8453 

0.8667 

April 

10 

8.1732n 

0.7165          1 

20 

8.9494 

0.8724 

20 

7.6884 

0.7227 

30 

9.0434 

0.8797 

30 

8.4342 

0.7313 

Mai 

10 

9.1295 

0.8874 

Mai 

10 

8.7179 

0.74H5 

20 

9.2088 

0.8944 

20 

8.9033 

0.7486 

30 

9.2815 

0.8997 

30 

9.0425 

0.7&43 

Juni 

9 

9.3473 

0.9024 

Juni 

9 

9.1534 

0.7565 

19 

9.4064 

0.9020 

19 

9.2445 

0.7545 

29 

9.4587 

0.8983 

29 

9.3202 

0.7477 

Juli 

9 

9.5044 

0.8912 

JuU 

9 

9.3834 

O.T3fil 

1^ 

9.5440 

0.8812 

19 

9.4362 

0.720! 

29 

9.5778 

0.8686 

29 

9.4803 

0,7002 

Aug. 

8 

9.6064 

0.8545 

Aug. 

8 

9.5169 

0.6776 

18 

9.6305 

0.8399 

18 

9.5473 

ü,65:n 

28 

9.6508 

0.8261 

28 

9.5727 

0J3ü5 

Sept. 

7 

9.6681 

0.8144 

Sept. 

7 

9.5944 

O.ülOl 

17 

9.6836 

0.8059 

17 

9.6135 

0.5040 

27 

9.6979 

0.8015 

27 

9.6313 

0.5855 

Oct. 

7 

9.7122 

0.8015 

Oct. 

7 

9.6488 

0,51*35 

17 

9.7272 

0.8054 

17 

9.6670 

0,5%0 

27 

9.7435 

0.8123 

27 

9.6865 

0,5974 

Nov. 

6 

9.7614 

0.8208 

Nov. 

6 

9.7075 

0.6O»5 

16 

9.7808 

0.8294 

16 

9.7302 

0J216 

26 

9.8015 

0.S366 

26 

9.7541 

o.6:n4 

Dec. 

6 

9.S230 

0.8411 

Dec. 

6 

9.7787 

0.0369 

16 

9.8446 

0.8419 

16 

9.8031 

o.6;^65 

26 

9.8655 

0.8384 

26 

9.8267 

a.62a^ 

36 

9.>853 

0.8304 

36 

9.8489 

U.6147 
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1740. 

• 

1741. 

■ 

9.487]n 

logi? 
0.6210 

Jan. 

0 

log^ 
9.5219» 

log^ 
0.0580 

Jan. 

T 

11 

9.4357» 

0.6019 

10 

9.4731n 

9.9809 

21 

9.381  hf 

0.5759 

20 

9.4216n 

9.8567 

ai 

9.32ib^ 

0.5441 

30 

9.3683n 

9.6521 

Febr. 

10 

l*.20Ü->*i 

0.5085 

Febr. 

9 

9.3141n 

9.2281 

20 

9.2080n 

0.4718 

19 

9.2596« 

8.9818» 

Märu 

1 

9J4S(1m 

0.4375 

März 

1 

9.2044n 

9.5117» 

tl 

9.U^60fi 

0.4092 

11 

9.1470n 

9.6998» 

21 

9.01  S3» 

0.3903 

21 

9.0843n 

9.7884» 

31 

8.93tj8ii 

0.3823 

31 

9.0l06n 

9.8214» 

April 

10 

8J295» 

0.3849 

April 

10 

8.9162» 

9.8142» 

2i) 

^,0ti9Hn 

0.3959 

20 

8.7824» 

9.7733« 

3U 

SJTOUi 

0.4117 

30 

8.5590n 

9.7033« 

Mai 

lij 

7.4150 

0.4286 

Mai 

10 

7.9600n 

9.6087« 

2n 

S.49öä 

0.4431 

20 

8.3168 

9.5021« 

3ü 

8.79^7 

0.4527 

30 

8.7245 

9.4130« 

Juni 

9 

8.9909 

0.4552 

Juni 

9 

8.9402 

9.3885« 

m 

9.1135 

0.4493 

19 

9.0S76 

9.4556« 

29 

9.2156 

0.4337 

29 

9.1981 

9.5866« 

Juli 

Ö 

9.2967 

0.4077 

Juli 

9 

9.2846 

9.7358fj 

19 

9.3023 

0.3709 

19 

9.3539 

9.8764« 

2{) 

9.4157 

0.3231 

29 

9.4100 

9.9986« 

AuR. 

8 

9.4&94 

0.2049 

Aug. 

8 

9.4559 

0.1004« 

19 

9.4953 

0.1978 

18 

9.4936 

0.1826« 

28 

9.5252 

0.1252 

28 

9.5250 

0.2467« 

Sept. 

7 

9.5506 

0.0529 

Sept. 

7 

9.5517 

0.2941« 

17 

9.5729 

9.9905 

n 

9.5753 

0.3260« 

27 

9.59:in 

9.9487 

27 

9.5970 

0.3438« 

Dct. 

7 

9.613& 

9.9358 

Oct. 

7 

9.6182 

0.3487«^ 

J7 

9.Ü345 

9.9514 

17 

9.6398 

0.3423« 

27 

9.6565 

9.9872 

27 

9.6625 

0.3267« 

Nov. 

n 

9.mm 

0.0310 

Nov. 

6 

9.6866 

0.3047« 

Ili 

0.7050 

0.0724 

16 

9.7122 

0.2807« 

2U 

9.7312 

0.1035 

26 

9.7387 

0.2598« 

Üec. 

ü 

9.7578 

0.1192 

Dec. 

6 

9.7657 

0.2478» 

Hi 

9.7841 

0.1156 

16 

9.7923 

0.2498« 

26 

9.S094 

0.0887 

26 

9.8178 

0.2677« 

30 

9.8331 

0.0334 

36 

9.8417 

0.2999» 
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1742. 

IT43.                     1 

log^ 

log^ 

log^ 

\ogB 

Jan. 

0 

9.5043n 

0.2868n 

Jan. 

0 

9.4310» 

0.6T2Sfi 

10 

9.45l8n 

0.3254» 

10 

9.3665» 

U.HSl^üfi 

20 

9.3958n 

0.3708n 

20 

9.2952» 

thunin 

30 

9.3369n 

0.41 72fi 

30 

9.2173» 

O,72Ö0h 

Febr. 

9 

9.2760n 

0.4606n 

Febr. 

9 

9.1322» 

0,74l5i7» 

19 

9.2133n 

0.4980n 

19 

9.0387» 

0.7ÜT3I» 

März 

1 

9.1482n 

0.5277n 

Märe 

1 

8.9324» 

ii.imfm 

11 

9,0784n 

0.5492» 

11 

8.8046» 

0.793Ür* 

21 

8.9994n 

0.5622» 

21 

8.6329» 

«i.Mlillw 

ai 

$.9024n 

0.5672«' 

31 

8.^430» 

ii.siylU 

April 

10 

8.769on 

0.5653» 

April 

10 

5.9542» 

O.SiKlOn         1 

20 

8.5553i> 

0.5576» 

20 

8.3744 

O.TSUlJfl 

30 

8.0224n 

0.5461» 

30 

8.6984 

0.7fifj9n 

Mai 

10 

8.2455 

0.5330n 

Mai 

10 

8.8972 

0.7784» 

20 

8.6856 

0.5207» 

20 

9.0438 

l}.77o:irt 

30 

8.9125 

0.5120» 

30 

9.1605 

O.TÖ43n 

Juni 

9 

9.0676 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Die  Herren  Mitglieder  werden  ersucht,  von  vorkommenden 
Aenderungen  in  ihrer  Adresse  einem  der  Schriftführer  der 
Gesellschaft  Nachricht  zu  geben,  um  die  rasche  und  sichere 
Zusendung  der  Viertel jahrsschrift  zu  ermöglichen. 


Nekroloo;. 


Josef  Morstadt 

ist  geboren  am  14.  Februar  1797  zu  Kolin  in  Böhmen. 
Er  kam  sehr  jung  nach  Prag,  fand  dort  bei  den  Priestern 
der  frommen  Schulen  Aufnahme  und  trat  in  das  k.  k.  Convict. 
Schon  als  Gymnasiast  interessirte  er  sich  fttr  Mathematik  und 
Astronomie  und  beschäftigte  sich  an  der  Universität  mit  diesen 
Studien.  Hier  m&r  sein  Lehrer  in  der  Astronomie  David,  und 
bei  Hallaschka  hörte  er  die  Vorlesungen  in  der  Mathematik 
und  Physik.  Kränklichkeit  verhinderte  ihn  unter  J.  J.  Littrow 
Assistent  an  der  Wiener  Sternwarte  zu  werden.  Nach  erfolgter 
Genesung  widmete  er  sich  der  Jurisprudenz,  erhielt  nach  vollen- 

TkrteU^rsitcbr.  d.  Aütronom.  (ietellschaft.  V.  1 
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detem  Studium  bald  die  Stelle  eines  Kreiscomniissars  in  Czaslau 
in  Böhmen,  war  dann  Bezirkshauptmann  in  Podiebrad,  später 
Kreisrath  in  Gitschin,  zuletzt  Statthaltereirath  in  Prag  und 
bekam  als  solcher  den  Titel  eines  kaiserlichen  Rathes.  Nacli 
40jähriger  Amtsthätigkeit  liess  er  sich  Anfangs  der  sechziger 
Jahre  pensioniren  und  verlebte  die  letzten  Jahre  theils  in 
Prag,  theils  bei  seinen  Verwandten. 

Morstadt  wurde  durch  Hallaschka  bekannt  mit  dem  Haupt- 
mann Biela  und  gab  demselben  Unterricht  in  der  theorischeii 
Astronomie;  er  will  selbigen  zuerst  auf  die  Periodicitiit  des 
von  letzterem  1826  entdeckten  Cometen  aufmerksam  gemacht 
haben.  Als  von  der  Berliner  Akademie  das  Programm  zu  den 
akademischen  Sternkarten  bekannt  gemacht  wurde ,  meldet« 
Morstadt  sich  sofort  zu  einem  Blatte  und  erhielt  Anfangs  Hora 
III,  wofür  er  aber,  als  Hallaschka  Hora  II  aufgab,  die  letztere 
übernahm.  Seine  Karte  mit  dem  dazu  gehörigen  Katalog  erschien 
1837 ;  sie  enthält  ausser  den  von  Piazzi,  Lalande  und  Be^ssel 
beobachteten  Sternen  nur  sehr  wenig  andere,  so  dass  entweder 
der  Cometensucher,  mit  dem  beobachtet  wurde,  geringe.  Licht- 
stärke hatte,  oder  Morstadt  im  Aufsuchen  von  schwachem 
Sternen  weniger  geübt  war.  In  Prag  berechnete  er  paraboli- 
sche Elemente  für  Comet  IV.  1825.  Seine  Absicht,  die  Hi- 
stoire  Celeste  zu  reduciren,  wurde  nicht  ausgeführt,  da  Schu- 
macher ihm  durch  Publication  der  von  Hansen  und  Nissen 
berechneten  Hülfstafeln  zuvorkam.  Bei  der  Bearbeitung  der 
Elementa  Eclipsium  leistete  er  Hallaschka  Hülfe  und  wird 
auch  in  der  1830  herausgegebenen  Sammlung  astronomischer, 
meteorologischer  und  physikalischer  Beobachtungen  als  Mitar- 
beiter erwähnt. 

In  Betreff  der  Sternschnuppen  stellte  er  eine  Hypothese 
auf,  über  die  er  im  15.  Bande  der  astronomischen  Nachrich- 
ten  berichtet;  er  sieht  die  Sternschnuppen  als  kosmische  Me- 
teore an.  Auch  äusserte  er  in  Privatgesprächen,  dass  der 
Biela'sche  Comet  einmal  durch  Sternschnuppen  zerrissen  wer- 
den könne,  konnte  seine  Hypothese  jedpch  nicht  weiter  be- 
gründen. 

Er  beschäftigte  sich  viel  mit  Hypsometrie  und  zeigte  auf 
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der  Naturforscherversammlung  in  Karlsbald  im  Jahre  1862 
ein  zu  Höhenmessungen  dienliches  Instrument  vor. 

Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  verwandte  er  darauf,  die 
Eepler'sche  Gleichung  zu  lösen.  Er  setzte,  wenn  man  mit 
M  und  E  die  mittlere  und  die  excentrische  Anomalie,  mit 
g)  den  Excentricitätswinkel,  mit  a  und  x  Hülfsgrossen  be- 
zeichnet 

tg  a  =  X  cotg  fi 
E  =^  +  90  -  a 

WO  X  =  tg-  Q—j-^  +  CJorrect.)  ißt.    Da  nun  die  Correction 

bei  nicht  zu  grossen  Excentricitäten  sehr  klein  und  eine  Func- 
tion von  M  ist,  so  lässt  sich  x  bequem  in  eine  Tafel  mit 
doppeltem  Argument  bringen,  wovon  das  eine  M.das  andere 
(p  ist.  Solche  Hülfstafeln  hat  Morstadt  filr  mehrere  kleine 
Planeten  berechnet. 

In  den  Astronomischen  Nachrichten  Nr.  1356  bespricht 
Karlinski  ausführlich  die  Moi'stadt'sche  Methode. 

Morstadt  war  ein  eifriger  Liebhaber  der  Astronomie  und 
der  Naturwissenscliaften  überhaupt,  und  zeigte  seine  Liebe 
zur  Wissenschaft  auch  dadurch,  dass  er  mehrfach  an  Natur- 
forscher- und  an  astronomischen  Versammlungen  Theil  nahm. 
Er  betheiligte  sich  z.  B.  an  der  vor  Gründung  der  Astrono- 
mischen Gesellschaft  in  Dresden  abgehaltenen  Vorversamra- 
lung,  trat  nach  Gründung  der  Gesellschaft  in  Heidelberg  ihr 
sofort  bei  und  besuchte  auch  die  AstronomenversamnHung  in 
Leipzig. 

Morstadt  starb  in  Lichten wald  (Steiermark)  am  7.  August 
1869  nach  sehr  kurzem  Krankenlager  an  Herzlähmung. 

B. 


Auf  mehrfach  geäusserten  Wunsch  von  Mitgliedern  hat 
der  Vorstand  den  Abdruck  der  Statuten  der  Gesellschaft  in 
der  Vierteljahrsschrift  angeordnet. 

1* 
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Statuten  der  Astronomischen  Gesellschaft. 

I.  Zweck  der  Gesellschaft. 

§1. 

Die  astronomische  Gesellschaft  —  gegründet  am  28.  August  1863  in 
Heidelberg,  constituirt  durch  diejenigen  Mitglieder,  welche  hk  zum 
31.  December  1863  ihren  Beitritt  erklärt  hatten  —  ist  ein  Verein  von 
Astronomen  und  Freunden  der  Astronomie  zu  dem  Zwecke  der  Förde* 
rung  dieser  Wissenschaft,  insbesondere  durch  Ausftlhrung  fiokher  Ar- 
beiten, welche  ein  systematisches  Zusammenwirken  Vieler  erfoiiierji. 

§2- 

Vor  Allem  richtet  die  Gesellschaft  ihr  Augenmerk  auf  die  mit  Ter* 
einten  Kräften  und  nach  festen,  gleichförmigen  Principien  zu  bewerk- 
stelligende Ausfahrung  solcher  Arbeiten,  welche  vielfach  bei  aatrouä- 
mischen  Untersuchungen  Anwendung  finden 

Neben  diesen  Bestrebungen  sucht  die  Gesellschaft  auch  bei  wich- 
tigen Untersuchungen  selbst  die  Vereinigung  mehrerer  Kräfte,  oder  eine 
langjährige  Hingebung  Einzelner  an  grössere  Aufgaben  durch  passende 
Unterstützung  zu  fördern. 

§3. 

Die  Gesellschaft  verfolgt  ihre  Aufgabe: 

1)  durch  wissenschaftliche  Versammlungen, 

2)  durch  Vereinigung  von  Arbeitskräften  und  Aufbringung  toq 
Mitteln  zur  Herstellung  grösserer  astronomischen  Arbeiten  und  durch 
deren  Publication, 

3)  durch  Anlegung  von  literarischen  und  anderen  Sammlungen. 


n.   Sitz  und  Mitglieder  der  Gesellschaft. 

§4. 

Die  Gesellschaft  hat  g^enwärtig  ihren  Sitz  in  Leipzig  und  ihren 
Gerichtsstand  vor  der  dasigen  Königl.  Gerichtsbehörde  erster  Jnttanz. 
Durch  Beschluss  der  Gesellschaft  kann  jedoch  der  Sitz  und  damit  auch 
die  Gerichtsbehörde  gewechselt  werden. 
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§6. 

Di(^  GesrlLäftssprache  der  GeseUschaft  ist  die  deutsche.  Für  dia 
wissen echaftlichen  Fublicationen  ist  dieselbe  wönschenswerth ,  nicht 
oblißÄtoriscb* 

§6. 

Die  Mitgliedßchnft  ist  an  keine  Nationalität  gebunden.  Die  Zahl 
der  Mitglieder  ist  unbeschränkt. 


Wer  der  Gesellschaft  als  Mitglied  beitreten  will,  hat  dieses  einem 
der  Ge^etbchaftsbeamten  anzuzeigen.  Ueber  die  Zulässigkeit  des  Ange- 
meldeten bat  211  nächst  der  Vorstand  (§  14)  Eutschliessung  zu  fassen. 
Wird  diefieibc  als  vorhanden  anerkannt,  so  ist  in  der  nächsten  Ver- 
sammlung der  GeBfllschaft  über  die  definitive  Aufaahme  durch  Ab- 
Btimmung  Beschlnss  zu  fassen. 

§8- 
Hält  der  Vorstatid  den  Angemeldeten  für  nicht  geeignet  zur  Auf- 
nahme, «a  ist  demselben  diess  zu  eröffnen.    Gegen  die  Zurückweisung 
tsi  ein   B«curs  an  die  nächste  V^sammlung   gestattet.    Ueber  diesen 
fasBt  die  Versammlung  durch  Abstimmung  Beschlnss. 

§9- 
Der  Vorstand  ht  berechtigt,  dem  Angemeldeten,  sobald  dieser  die 
ßedingungEii  des  §  U  erfüllt  hat,  Torläufig  die  mit  der  Mitgliedschaft 
Tcrbundenen  Vortbeile  zu  gewähren. 

§  10. 

Die  Mitglieder  der  Gesellschaft  erhalten  die  Fublicationen  derselben 
fretis,  und  zwar  die  neu  Eingetretenen  von  dem  Jahre  an,  für  welches 
ihr  erster  Beitrag  erfolgt  ist.  Sie  haben  in  der  Benutzung  der  litera- 
rischen und  sonstigen  Hülfsmittel  den  Vorzug  vor  Nichtmitgliedem.  Et- 
waij7e  dabei  entstehende  Unkosten  fallen  dem  Benutzenden  zur  Last. 

§11. 
Jedes  Mitglied  hat  ein  Eintrittsgeld  von  Fünf  Thalem  (im  30-Thaler- 
fnsse)  und  einen  jährlichen  Beitrag  von  demselben  Betrage  zu  entrich- 
ten^ Diese  Lei  Stangen  können  durch  einmalige  Zahlung  von  Fünfzig 
Thalem  beim  Eintritte  ersetzt  werden.  Auch  kann  sich  jedes  Mitglied, 
wdcbes  daa  Eintrittfigeid  entrichtet  hat,  später  durch  eine  Einzahlung 
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von  Fünfimdvierzig  Thalern  von  den  Jahresbeiträgen  befreieu.  ohne  daa.'^ 
dabei  die  bereits  gezahlten  Jahresbeiträge  in  Abrechnung  kikmun. 

Der  Beitrag  für  daß  laufende  Kalenderjahr  ist  spätestens  am  l .  April 
desselben  an  den  Rendan ten  der  Gesellschaft  zu  entrichten.  Dir  Küsten 
der  Einsendung  oder  der  Einziehung  des  Beitrages  hat  das  Mitglied  zu 
tragen. 

Freiwillige  Beiträge,  besonders  zu  den  Sammlungen,  weinleu  mit 
ehrender  Anerkennung  entgegengenommen. 

§  12. 

Die  Mitgliedschaft  erlischt,  wenn  länger  als  zwei  Jahre  die  Beitrap- 
Zahlung  unterblieben  ist.  Von  dieser  Bestimmung  kann  jedoch  der  Vcir- 
stand,  wenn  besondere  entschuldigende  Verhältnisse  vorliegen,  eine  A\ie* 
nähme  eintreten  lassen. 

§  13. 

In  ausserordentlichen  Fällen  kann  durch  Beschluss  der  Versammlung 
die  Ausschliessung  eines  Mitgliedes  erfolgen. 


III.  Beamte  der  Gesellschaft. 

§  14. 

Die  Gesellschaft  wählt  aus  ihrer  Mitte  einen  Vorstand,  welcher  hwr 
acht  Mitgliedern  besteht,  nämlich  aus 

aj  vier  Vorstandsmitgliedern. 

b)  zwei  Schriftführern, 

c)  einem  Rendanten,  und 

d)  einem  Bibliothekar. 
Sämmtliche  Mitglieder  des  Vorstandes  werden  auf  vier  Jahre  gewählt. 
Alle  zwei  Jahre  wählt  die  Gesellschaft  aus  den  vier  Vorstandsmitgliedern  ' 
unter  a)  einen  Vorsitzenden.  Alle  zwei  Jahre  treten  zwei  der  Vorstands-  l 
mitglieder  unter  a)  und  ein  SchriftfÖhrer  aus  und  werden  durch  eine  1 
neue  Wahl  ersetzt.    Die  Austretenden  können  wieder  gewählt  werden. 

§  15. 

Der  Rendant  und  der  Bibliothekar  müssen  am  Sitze  der  Gesellschaft 
(§  5)  wohnhaft  sein. 

§  16.  I 

Der  Vorsitzende  ernennt  sich  aas  d^n  übrigen  der  in  §  1^  unter  of 
bezeichneten  Vorstandsmitgliedern  einen  Stellvertreter. 
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§17. 
Der  Vorsitzende,  im  BehinderungsfaUe  dessen  Stellvertreter,   ordnet 
nach  Maassgabe  des  §  26  Zeit-  und  Ortsomstände  der  Versammhingen 
der  GesellBQhaft,  fahrt  in  denselben  den  Vorsitz  und  leitet  die  darin  vor- 
kommenden Verhandlungen,  Beschlüsse  und  Wahlen. 

§  18. 
Die  Gesellschaft  als  solche  wird  rücksichtlich  aller  Rechte  und  Ver- 
bindlichkeiten den  Behörden  und  dritten  Personen  gegenüber  in  gericht- 
lichen und  aussergerichtlichen  Angelegenheiten  durch  den  Kendanten 
vertreten.  Dieser  hat  namentlich  Verträge  mit  dritten  Personen  abzu- 
schliessen  und  im  Namen  der  Gesellschaft  zu  vollziehen,  Hypotheken 
im  Namen  der  Gesellschaft  zu  bestellen,  zu  cediren,  aufzugeben  und  zur 
Löschung  zu  bringen  u.  s.  w.  Er  kann  zu  Betreibung  einzelner  Ange- 
legenheiten der  Gesellschaft  Bevollmächtigte  bestellen  und  hat  die  VoU- 
machtsurkunden  zu  vollziehen. 

§  W. 

Der  Vorstand  hat  die  Verpflichtung  die  Geschäfte  der  Gesellschaft 
im  Geiste  und  nach  Maassgabe  der  Statuten  zu  führen. 

Die  Vertheilung  der  Geschäfte  unter  die  Mitglieder  des  Vorstandes 
ist,  boweit  es  sich  nicht  um  die  in  §  18  dem  Kendanten  zugewiesene 
Vertretung  der  Gesellschaft  handelt,  Sache  des  Vorsitzenden. 

§20. 
Vorstandsbeschlüsse  werden  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  gefasst. 
Die  Form  der  Beschlussfassung  wird  durch  eine  vom  Vorstande  zu  ent- 
werfende Geschäftsordnung  normirt. 

§21. 
Die  Wahlen  der  Vorstandsmitglieder  geschehen  durch  geschlossene 
Stimmzettel.  Zur  Gültigkeit  der  Wahl  ist  absolute  Majorität  erforder- 
lich. Wird  diese  bei  dem  ersten  und  zweiten  Wahlgange  nicht  erreicht, 
so  findet  als  dritter  Wahlgang  eine  engere  Wahl  zwischen  denjenigen 
beiden  Mitgliedern  der  Gesellschaft  statt,  welche  bei  dem  zweiten  Wahl- 
gange die  meisten  Stimmen  gehabt  haben.  Bei  Gleichheit  der  Stimmen 
entscheidet  in  allen  Fällen  das  Loos. 

§  22. 
Wird  in  der  Zeit  zwischen  zwei  Versammlungen  der  Gesellschaft  die 
Stelle  eines  Vorstandsmitgliedes  vacant,   so  ernennen  die  übrigen  Vor- 
standsmitglieder einen  Ersatzmann.    Reichte  die  Amtsdaner  des  Ausge- 
sehiedenen  über  die  Zeit  der  nächsten  Versamminng  hinaus,  so  wählt 
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bei  dieser  die  Gesellschaft  für  die  nächsten  zwei  Jahre  den  definitirfn 
Nachfolger. 

§23. 
Wird  in  der  Zeit  zwischen  zwei  Versammlungen  der  Oesellichaft  die 
Stelle  eines  Rendanten  vacant,  so  gehen  die  demselben  nach  §  18  zu- 
stehenden Rechte  auf  den  Bibliothekar  über.    Im  Uebrigen  treten  wegen 
Ergänzung  des  Vorstandes  die  Bestimmungen  von  §  22  ein. 

§  24. 
Die  Namen  der  Vorstandsmitglieder  sind  in  der  am  Sitze  d(*r  Gespll- 
schaft  erscheinenden  officiellen  Zeitung  -  gegenwärtig  der  «Leipziger 
Zeitung«  —  bekannt  zu  machen,  die  Namen  des  Rendanten  und  dpa 
Bibliothekars  unter  Bezeichnung  der  von  ihnen  verwalteten  Aemter. 
Diese  Bekanntmachung  bewirkt  die  vollständige  Legitimation  der  Ge- 
wählten. 

§25. 
Die  Beamten  der  Gesellschaft  verwalten  ihre  Aemter  unen Weltlich, 
jedoch   unter   Rückerstattung   ihrer  baaren  Auslagen   aus  der  GesdJ- 
schaftscasse. 


IV.  Versammlungen  der  Gesellschaft, 

§26. 

Die  Versammlungen  der  Gesellschaft  finden  in  der  Hegel  alle  zwei 
Jahre  im  August  oder  September  statt. 

Der  Ort  der  Versammlung  wird  je  in  der  vorhergehendt'n  Versamm- 
lung bestimmt.  Die  Versammlungen  sind,  ausser  der  Erledigung  ge- 
schäftlicher Angelegenheiten  der  Gesellschaft,  Vorzugs  weis  st-  winsen-i 
schaftlichen  Berathungen  gewidmet,  sowohl  zu  dem  Zwecke  a-Ugemeinen 
astronomischen  Ideenaustausches,  als  anch  behufe  der  Diät^nsKzon  der 
wissenschaftlichen  Gesichtspunkte,  welche  bei  den  Arbeiten  und  Publi* 
cationen  maassgebend  sein  sollen. 

In  jeder  Versammlung  ist  nach  deren  Eröffnung  vom  VurstÄndi*  Be- 
richt über  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  seit  der  letzten  Veraammltuig 
zu  erstatten. 

§27. 
Jedes  Mitglied  ist  berechtigt,  Anträge  und  schriftliche  HiTtarhten 
durch  den  Vorstand  an  die  Gesellschaft  zu  bringen.  Alle  derartigen 
Anträge  müssen  von  dem  betreffenden  Mitgliede  zur  Beinit^icbtnng  bei 
dem  Vorstande  eingereicht  werden.  Hält  letzterer  den  Antrag  zur  Vor- 
lage flQr  nicht  geeignet,  so  steht  dem  Antragsteller  der  Recurs  an  die 


) 
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YerMunmlnng  za,  wenn  der  Antrag  von  wenigstens  eineita  Dritttheile  der 
Anwesenden  unterstfitzt  wird. 

§28/ 
Aasserordentliche  Versammlungen  sind  auf  Antrag  von  mehr  als  der 
H&lfte  der  Mitglieder  vom  Vorstande  an  einen  von  diesem  zu  bestimmen- 
den Ort  einzuberufen  und  innerhalb  6  Monaten  nach  £inreichung  des 
Antrags  abzuhalten. 

§•29. 
Stimmberechtigt  in  den  Versammlupgen  sind  nur  die  persönlich  an- 
wesenden Mitglieder  mit  Ausnahme  des  Falles  des  §  33. 

§30. 
Wahlen   incl.  Abstimmungen   über    Vtrwaltungsangelegenheiten   ge- 
schehen in  der  Regel  geheim.    Es  entscheidet  einfache  Majorität. 

§31. 
üeber  die  Verhandlungen  der  Versammlung  ist  ein  Protokoll  aufzu- 
nehmen. Dasselbe  muss  specielle  Angaben  über  die  Ergebnisse  der 
Wahlen,  namentlich  über  die  Anzahl  der  abgegebenen  Stimmzettel  und 
fiber  die  Vertheilung  der  Stimmen  enthalten.  Es  ist  von  dem  Vorsitzen- 
den und  zwei  Mitgliedern  zu  vollziehen. 


V.   Abftndenmg  der  Statuten  und  Auflösung  der 
Gesellschaft. 

§32. 

Eine  Abänderung.  Ergänzung  oder  besondere  Auslegung  der  Statuten 
kann  nur  erfolgen,  wenn  die  darauf  gerichteten  Anträge  spätestens  drei 
Monate  vor  der  Versammlung  bei  dem  Vorstände  eingebracht  und  von 
diesem  den  Mitgliedern  bei  Bekanntmachung  der  Tage,  an  welchen  die 
Versammlung  abgehalten  werden  soll,  mitgetheilt  worden  ist.  Zur  Gül- 
tigkeit eines  Beschlusses  auf  Abänderung,  Ergänzung  oder  besondere 
Auslegung  der  Statuten  ist  eine  Majorität  von  zwei  Dritttheilen  der 
anwesenden  Mitglieder  erforderlich. 

Solche  Abänderungen  und  Zusätze  bedürfen  der  gesetzlichen  Be- 
stätigung. 

§83. 
Die  Auflösung  der  Gesellschaft  kann  nur  erfolgen,  wenn  in  einer  zur 
Berathung  auf  den  hierauf  gerichteten  Antrag  ->  wegen  dessoi  Bin- 
hringang  and  Bekanntmachung  die  Bestimmungen  in  §  32  gelten  —  be- 
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sonders  einberufenen  Vers^mlung  drei  Viertlieile  dpr  ahfepfebeoen 
Stiinmen,  welche  mindestens  die  Hälfte  aller  Mitglieder  darstellen  müsaen, 
für  die  Auflösung  sprechen.  Gültig  sind  in  diesem  besoiideriMi  Fnlle 
auch  solche  Stimmen,  die  schriftlich  bei  dem  Vorstand*'  eingereicht  imd 
von  diesem  als  authentisch  auerkannt  sind.  Die  BeschlTisafiiP^iang  uie&er 
Versammlung  ist,  unter  Vorbehalt  der  gesetzlichen  Bestätigimf?,  auf  Ver- 
wendung der  schliesslicheu  Vermögensbestände  mit  zu  richten,  jedoch 
sind  in  dieser  Frage  nur  die  iiersönlich  anwesenden  Jlitglipder  stimm- 
berechtigt  und  es  entscheidet  hier  die  absolute  Majorität. 


VI.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§84. 

Die  Gesellschaft  publicirt  ihre  Abhandlungen  und  Btfret^hiiungen  in 
Terminen,  welche  nach  Maassgabe  des  Stoffes  und  der  (Ipldmittel  zu 
bemessen  sind.  Sie  bevorzugt  die  Arbeiten  ihrer  Mitglieder,  unter  F«st- 
haltung  der  allgemeinen  Grundsätze  Ton  §  2. 

Die  Entscheidung  über  die  Annahme  einer  Arbeit  2iir  Publica tion 
steht  dem  Vorstande  zu,  welcher  dabei  thunlichst  die  in  den  Versamtn- 
Inngen  angestellten  wisseuschaftlichen  Gcsichtspuukle  berücksichtigt 
(§  26). 

§  35. 

Die  Gesellschaft  tauscht  ihre  Schriften  mit  anderen  gelehrten  Gesell- 
schaften und  wissetit^chstftlichen  Institnten  ans.  Sie  erwitrtel,  dftsß  ihie 
Mitglieder  die  von  ihnen  herausgegebenen  Werke  astronomischen  und 
verwandten  Inhalts  der  Bibliothek  zum  Geschenk  übergebt^n. 

Die  Geldmittel  der  Gesellschaft  sind  nur  insoweit  zur  VerrnehrnnR 
der  Sammlungen  zu  verwenden,  als  diess  ohne  Beeintr&chtigting  der  übri- 
gen Gesellschaftszwecke  geschehen  kann. 

Die  vorstehenden  StÄtuten  der  astronomischen  Gesellschaft 
sind  durch  Decret  des  Königl.  Sächsischen  Ministeritinis  des 
Cultus  und  öffentlichen  Unterrichts  vom  9.  December  1865 
bestätigt  worden. 


Der  zehnte  Paragraph  des  im  vergangenen  Jahre  in  Wien 
festgesetzten  Programms  für  die  Beobachtung  der  Sterne  bis 
zur  neunten  Grösse  enthält  die  Bestimmung,  dass  alljährlicb 
eine  Ephemeride  für  die  veränderlichen  Sterne  durch  die 
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Vierteljahrsschrift  initgetheilt  werden  soll,  um  die  Beobach- 
tung derselben  in  den  Zonen  durch  die  Kenntniss  der  Zeiten 
ihrer  Maxima  zu  ermöglichen.  Es  ist  hiemach  unnöthig,  die 
RechnuDgen  auf  diejenigen  Veränderlichen  auszudehnen,  deren 
Helligkeit  in  den  verschiedenen  Phasen  ihres  Lichtwandels 
niemals  so  gering  wird,  dass  sie  die  Beobachtung  am  Meri- 
diankreise unsicher  machte;  Sterne  wie  Algol,  d  Librae, 
ij  Äquilae  etc.  sind  daher  nicht  aufzuführen. 

Um  den  Zweck  der  Mittheilung  dieser  Ephemeriden  in 
der  Vierteljahraschrift  möglichst  vollständig  zu  erfüllen  und 
den  Beobachtern  der  Zonen  die  Benutzung  derselben  thun- 
lichst  zu  erleichtern ,  sind  die  Sterne  nach  Ordnung  der  De- 
clination  von  +  80^  bis  —  2®  zusammengestellt  und  ihre 
Positionen  nebst  den  jährlichen  Veränderungen  aus  dem  Ver- 
zeichnisse von  Sehönfeld  und  mir  behufs  Feststellung  ihrer 
Nomenclatur  V.  J.  S.  III  Seite  74  if.  beigefügt. 

Die  Benutzung  einer  so  geordneten  Zusanmienstellung  ist 
jedoch  für  den  Astronomen,  der  seine  Aufmerksamkeit  auf  die 
Beobachtung  des  Lichtwandels  dieser  Sterne  richtet,  sehr  un- 
bequem« Es  wird  daher  ausserdem  eine  synchronistisch  ge- 
ordnete Tabelle  für  die  Zeiten  der  Maxima  und  Minima 
und  zwar  für  alle  teleskopischen  Veränderlichen,  deren  Ele- 
mente mit  einiger  Sicherheit  bekannt  sind,  beigefügt,  in  der 
Hoffnung,  dass  ein  oder  der  andere  der  Herren  Mitglieder 
dadurch  bewogen  werden  möchte,  diesem  interessanten  und 
wenig  angebauten  Theile  der  Sternkunde  seine  Aufmerksam- 
keit zuzuwenden. 

Die  Rechnungen  sind  im  Allgemeinen  nach  den  Elementen 
ausgeführt,  welche  das  schon  erwähnte  Verzeichniss  giebt; 
jedoch  sind  in  einigen  Fällen,  wo  seit  Veröffentlichung  jener 
Zusanunenstelltmg  neue  Beobachtungen  durch  Schönfeld  oder 
mich  eine  wesentliche  Correction  derselben  nöthig  gemacht 
haben,  andere  Data  zu  Grunde  gelegt.  Für  einzehae  Ver- 
änderliche, welche  hier  aufgeführt  sind,  wurden  Näherungen 
an  die  Elemente  erst  neuerdings  ermittelt. 

A.  Winnecke. 
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Mtai  des  grfttstei  Lichts  Ar  die  teleskopiseh  ferladerllclisn  SUne 
swischen  Decl.  +  80  '  und  —2  Mm  Jahre  1870, 


Stern. 

1855.0 

JfthrLAende- 

rung  in 
Decl.T  AR. 

1 

Zeit  des  grössten 

Dccl. 

AR 

Lichtes- 

Cephei  S 

-f-77"  58'2 

21^36" 

»57«'' 

+0'27 

-0«60 

8m 

OctohüT. 

Cassiopeia  S 

71 

50.8 

1    9 

4 

+0.32 

+4.30 

7.5 

Jan*  T. 

Ursa  maj.  R 

69 

32.1 

10  34 

19 

-0.31 

+4.38 

6 

Aug.  17. 

Ursa  maj.  S 

61 

53.3 

12  37 

35 

—0.33 

+2.66 

8 

Apr.  7,  Not.  la 

Ursa  maj.  T 

60 

17.212  29  47 

—0.33 

+2.77 

7 

Aug.  22, 

C'ygnus  S 

57 

34.220    2 

8 

+0.17|+1.26 

9 

Oct.  28. 

Bootes  S 

54 

28.314  18 

1 

—0.281+2.01 

8 

Jan.  9,  <kt-  9. 

Aariga  R 

53 

25.0  5    5 

36 

+0.08. +4.82 

7 

Juli  9. 

Cassiopeia  R 

50 

34.923  51 

4 

+0.33 

+3.01 

6 

Dec.  14. 

Cygüus  R 

49 

52.519  32 

56 

+0.13 

+  1.61 

7 

Kein  Maicimun]. 

Androm.  R 

37 

46.4  0  16 

25, 

+0.33 

+3.14 

7 

Juni  4. 

Leo  min.  R 

35 

10.6  9  36  52 

-0.27 

+3.62 

7 

RfÄri  ItS, 

Perseus  R 

35 

10.1 1  3  20 

50 

+0.21 

+3.79 

8 

April  11,  Nov.  4. 

Cygnuß  X 

32 

33.019  45 

0 

+0.15 

+2.31 

4 

Juni  5* 

Corona  S 

31 

53.515  15 

29 

—0.22 

+2.44 

7 

Juli  12.            [26. 

Hercules  T 

30 

59.918    3 

37 

+0.01 

+2.27 

8 

Jaii.]  j  Jum  15,  Not. 

Corona  R 

28 

36.3J15  42 

36 

—0.19 

+2.47 

6 

Irregiilir. 

Bootes  R 

27 

22.l!l4  30 

48 

-0.26 

+2.65 

7 

Jaii.  7,  Aug,  18. 

Vulpecula  8 

26 

55.7 

19  42  27 

+0.15 

+2.46 

9 

Juü.2>Aag.9,Ot:tJ6 

Corona  T 

26 

20.1 

15  53 

26 

-0.18 

+2.51 

9 

Irregulär. 

Aries  R 

24 

22.9 

2    7 

53 

+0.28 

+3.39 

8 

März  20,  Sept.  20. 

Gemini  T 

24 

5.5 

7  40 

36 

—0.14 

+  3.61 

'    8 

M&rj!  25. 

Vulpecula  R 

23 

14.9 

20  57 

56 

+0.23 

+2.66 

8 

April  7,  Aug.  23. 

Gemini  S 

23 

47.2 

7  34 

20 

—0.13 

+3.61 

9 

Aug.  25. 

Gemini  R 

22 

55.4 

6  58 

37 

—0.06 

+  a,62 

7 

Mftre  9. 

Gemini  U 

22 

22.7 

7  46 

30 

-0.15 

+  3..06 

9 

Ap.20,J1.26,Oct.31. 

Cancer  T 

20 

24.1 

8  48 

23  |— 0.22 

+3.44 

'    8 

October. 

Bootes  T 

19 

44.7 

14    7 

18  —0.28 

+2.81 

1    ? 

unbekannt 

Coma  R 

19 

35.4 

11  56 

49 

-0.33 

+3.08 

1    8 

Oct.  5. 

Cancer  S 

19 

83.2 

8  35 

39 

—0.21 

+3.44 

8 

Anm.  *. 

Taurus  ü 

19 

28.0 

4  13 

22 

+0.15 

+3.49 

9 

unl>eksiBnt. 

CAncer  U 

19 

23.5 

8  27 

28 

-0.20 

+3.45 

8 

Jan.  16,  Not.  18. 

Hercules  U 

19 

13.6 

16  19 

23 

-0.14 

+2.65 

7 

Dec.  11. 

Taurus  T 

19 

11.8 

4  13 

33 

+0.15 

+3.49 

9 

unbekannt. 

*  8  Cancri  ist  wahrend  des  grössten  Theiles  seiner  Periode  8«;  2  Stun- 
den vor  dem  Minimum  sinkt  die  Helligkeit  unter  10m  und  bleibt  so  bis  4 
Standen  nach  demselben.  Eine  Ephemeride  für  die  Minima  steht  A.N.  1762. 
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Xoitn  ies  grtasten  Liolils  fllr  die  taleskoptieh  ? erlnderttohei  Itarne 
xwlwheii  Decl.  +  80«  nid  -2»  im  Jahre  1870. 


T 


Hercules  R 
Delphinus  S 
Sagitta  R 
Delphinus  T 
Serpens  R 
Aqaila  S 
Hercules  S 
Serpens  S 
Pisces  T 
Cancer  R 
Leo  R 
Canis  min 
Pi^iasos  T 
Aries  S 
Canis  min.  R 
Taonis  R 
Pegasus  R 
Tanrus  S 
Monoc.  R 
Delphinus  R 
Canis  min.  S 
Aqaila  T 
PiBces  S 
Aqnila  R 
Orion  R 
Virgo  R 
Virgo  ü 
Leo8 
Serpens  T 
LeoT 
H7dra  S 
Pisces  R 
Cetus  R 


Jährl.Aende- 

rung  in 
Decl.    AR. 


+  18" 

16 

16 

16 

1.5 

15 

15 

U 

13 

12 

12 

12 

11 

11 

10 

9 

9 

9 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

7 

7 

6 

6 

6 

4 

3 

+  2 

-  0 


34.6 
11.5 
11.4 
.50.3 
48.0 
10.1 
5.9 
3.0 


49.7 
15.0 
50.1 
45.7 
37.3 
51.7 
39.1 
87.4 
35.7 
9.9 
0.8 
54.4 


15»»59m48i 
34.220  86  24 
17.420  7  27 
.52.520  38  38 

15  44     1 
20    4  57 

16  45  18 
15  14  .52 

0  24  29 

8  8  34 

9  39  45 
7  25  56 


49.922     1  49 


1  56  51 
7  0  44 
4  20  21 
22  59  22 
4  21   16 

6  31  15 
20    7  55 

7  24  51 
18  38  47 

1  10  0 
18  59  23 

4  51  8 
47.212  31  9 
20.612  43  45 
14.911  3  21 
12.518  21  44 
10.511  31  0 
36.8  8  4&  0 
7.9   1  23  10 


50.1 


-0^ 
+0.21 
+0.18 
+0.21 
1—019 
+0.17 
—0.11 
-0. 
+0.33 
-0.18 
-0.27 
—0.12 
+0.29 
+0.29 
-0.09 
+0.14 
+0.i 
+0.14 
-0.( 
+0. 
-0.12 
+0.06 
+0.32 
+0.09 
+0. 
—0.33 
—0.33 


17+2»68 


2  18  88 


22  +2 


-0.32+3 
+0.03  +2, 
-0.33 

0.22+3 
+0.81 
+0.28 


o 

Im 

o 


+2.76 
+2.74 
+2.781 
+2.76 
+2.76 
+2.73 

.81 
+3.11 
+3.32 
+3.23 
+3.34 
+2.93 
+3.21 
+3.80 
+3.28 

.01 
+3.28 

.28 

.90 1 
+3.26 
+2.88 
+3.12 
+2. 

.25 
+3.05 
+3.04 

.11| 

.93 
+3.08 

.13 


32+3. 


.05  +3. 
18+2. 


10+3 


+8.09^  7.8 
+8.06  -Ö.9 


gm 

8 

8 

8 

6 

9 

7 

8 
9.10 

7 

6 
9.10 

9 
9.10 

7 

8 

7 

10 
9.10 

8 
7.8 

9 

9 

7 

9 

7 

8 

9 
10.11 

10 

8 


Zeit  des  grössteu 
Lichtes. 


Oct.  16. 

August  9. 

Anm.  ^ 

April  7. 

April  19. 

Anra.  \ 

Jan.  29,  Nov.  26. 

Febr.  10.  [24. 

Jan.  17,  Jnn.  6.  Oct. 

Oct.  29. 

April  26. 

Aprü  27. 

Oct  28. 

unbekannt. 

April  15. 

Mai  22. 

Sept  4. 

Juli  3. 

unbekannt. 

April  18. 

Sept.  12. 

Jan.,  Juni,  Oct. 

Juni  15. 

Nov.  15. 

Nov.  12. 

Jan.6,Jun.l,Oct.26. 

Juni  25. 

April  4,  Oct.  9. 

Sept.  8. 

unbekannt. 

Juni  9. 

Aug.  19. 

Mai  10,  Oct.  24. 


*  R  Sagittae  wird  nur  in  der  Nähe  seines  Hanptminimums,  wo  er 
bis  zur  10.  Grösse  herabsinkt,  den  Meridianbeobachtungen  Schwierigkeit 
darbieten;  sie  fallen:  Jan.  22,  Apr.  2,  Juni  12,  Aug.  21,  Oct.  31. 

2  Minima  11^:  Juli  4,  Nov.  29. 
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Synchronistische  Ephemeride  der  meisten  bekanntet] 
teleskopisch  veränderlichen  Sterne.    1870, 


Jan.      1.  T  Herculis.  April  5. 

6.  R  Virginis.  7. 

7.  R  Bootis.  7. 
7.  T  Hydrae,  7. 
7.  S  Cassiopeiae.  7. 
9.  S  Bootis.  11. 

13.  U  Gerainorum.  15. 

16.  U  Cancri.  18. 

17.  S  Vulpeculae.  19. 
17.  T  Piscium..  20. 
20.  T  Ophiuchi.  26. 

22.  R  Sagittae  miv,  27. 

29.  S  Herculis.  27. 

30.  R  Corvi.  27. 
Febr.    6.  S  Aquilae  min.         Mai      2. 

10.  S  Serpentis.  7. 

12.  R  Vulpeculae  min.  9. 

23.  S  Vulpeculae  min.  10. 
März    7.  S  Cephei  min.  18. 

'     9.  R  Greminorum.  19. 

15.  R  Leporis.  22. 

16.  R  Leon.  min.  Juni  1. 
20.  R  Arietis.  2. 

23.  R  Sagittarii.  3. 

24.  R  Librae.  4. 

24.  S  CJoronae  min.  5. 

25.  T  Geminorum.  6. 

26.  T  Aquarii.  9. 

26.  S  yulpeculae.  12. 

27.  R  Virginis  min.  15. 

29.  S  Ophiuchi.  15. 

30.  T  Herculis  min.  21. 
April    2.  R  Sagittae  min.  25. 

4.  S  Leonis.  25. 


R  Aquarii. 
T  Piscium  min. 
R  Vulpeculae. 
T  Delphini. 
S  ürsae  luaj, 
R  Persei. 
R  Canis  min. 
R  Delphini. 
R  Serpentis. 
U  Geminorunu 
R  Leonis. 
T  Canis  min. 
S  Scorpii. 
R  Hydrae. 
S  Vulpeculae  min. 
S  Delphioi  min. 
R  Bootis  min. 
R  Ceti. 

R  Camelopardi. 
R  Capriconji. 
R  Tauri. 
R  Virginis. 
S  Vulpeculae. 
V  Virginis. 
R  Andromedae. 

Z  Cygni. 
T  Pisciuüh 
S  Hydrae. 
R  Sagittae  min. 
S  Piscium. 
T  Herculis, 
R  Arietis  min. 
ü  Virginia;. 
S  Herculis;  min. 
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Juni 

30. 

R  Vulpeculae  min. 

Oct.    9. 

S  Bootis. 

Juli 

3. 

S  Tauri. 

10. 

R  Leporis  min. 

4. 

S  Aquilae  min. 

13. 

R  Ophiuchi. 

"    8. 

ü  Capricorni. 

15. 

T  Aquarii. 

8. 

S  Virginis. 

16. 

S  Vulpeculae. 

9. 

11  Aurigfte. 

Ift. 

R  Herculis. 

9. 

S  Vulpeculae  twifi. 

21. 

S  Scorpii. 

11. 

S  Sagittarii. 

23. 

T  Hydrae. 

12. 

S  Corona«. 

24. 

R  Ceti. 

15. 

R  Scorpii. 

24. 

T  Piscium. 

20. 

T  Virginis. 

25. 

R  Virginis. 

25. 

T  Capricorni. 

28. 

T  Pegasi. 

2fi. 

IT  Geminorum. 

2«. 

S  Cygni. 

Aug. 

2. 

S  ürsae  maj.  mi«. 

29. 

R  Cancri. 

9. 

S  Delphini. 

31. 

V  (^minorum. 

9. 

S  Vulpeculae. 

31. 

R  Sagittae  min. 

17. 

R  Ursae  maj. 

Nov.    4. 

R  Persei. 

18. 

R  Bootis. 

12. 

R  Orionis. 

19. 

R  Piscium. 

13. 

T  SagitUrii. 

20. 

R  Virginis  min. 

15. 

R  Vulpeculae  min. 

21. 

R  Sagittae  min. 

15. 

R  Aquilae. 

22. 

T  ürsae  maj. 

18. 

S  Ophiuchi. 

23. 

R  Vulpeculae. 

18. 

U  Cancri. 

24. 

S  Aquarii. 

18. 

S  ürsae  maj. 

25. 

T  Piscium  min. 

20. 

T  Sagittarii. 

27. 

0  CetL 

22. 

S  Vulpeculae  min. 

Sept. 

4. 

R  Pegaai. 

26. 

S  Herculis. 

6. 

S  Geminorum. 

28. 

T  Herculis. 

8. 

T  Serpentis. 

29. 

S  Aquilae  min. 

11. 

T  Herculis  min. 

Dec.    8. 

T  Herculis. 

12. 

S  Canis  min. 

9. 

R  Corvi. 

15. 

S  Vulpeculae  wiw. 

11. 

U  Herculis. 

20. 

R  Canis  min.  «Ntn. 

14. 

R  Casaiopeiae. 

■ 

22. 

R  Arietis. 

17. 

R  Bootis  min. 

31. 

R  Leonis  min. 

17. 

R  Sagittarii. 

Oct. 

5. 

R  Comae. 

23. 

S  Vulpeculae. 

9. 

S  Leonis. 

24. 

R  Arietis  min. 
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Försök  tili  bestamning  af  PrecessionskonstanteD  medelst 

tioflfivaga  s^ernor.    Af  Magnus  Nyr^.    Upsala  1869.  B^.  43  S. 

Diese  zur  Erwerbung  des  philosophischen  Doctorgrades  bei 
der  Upsalaer  Universität  verfasste  und  am  22.  Mai  1869  öffent- 
lich vertitieidigte  Abhandlung,  eine  neue  Frucht  der  Pulkowaar 
Arbeiten,  behandelt  zuerst  und  mit  der  Gründlichkeit,  welcher 
der  Gegenstand  gegenwärtig  fähig  ist,  die  keineswegs  unwich- 
tige Frage,  ob  die  schwächeren  Sterne,  von  etwa  unter  achter 
Grösse,  fär  sich  allein  zu  einer  Präcession  führen,  welche  mit 
BesseFs  und  0.  Struve's  Bestimmungen,  die  bekannt  lieb  auä- 
schliesslich  auf  helleren  Sternen  beruhen,  in  befriedigendeni 
Einklänge  stehe.  Der  leitende  Gedanke,  für  dessen  Mitthei- 
lung der  Verfasser  dem  Hofrath  Gyld^n  dankt,  und  zu  dessen 
Verwirklichung  er  die  in  Bessel's  Zonen  und  in  Sdgellerop's 
Stemverzeichniss  gemeinschaftlich  vorkommenden  Stempositio- 
nen  vergleichend  behandelte,  lag  gegenwärtig  nahe ;  auch  Be- 
ferent  hatte  im  Jahre  1864  öffentliche  Veranlassung,  auf  das  be- 
sondere Interesse  hinzuweisen,  das  sich  gerade  aus  diesem 
Gesichtspunkte  an  die  damals  beabsichtigte  Herausgabe  des 
Sdyellerup'schen  Kataloges  knüpfte. 

Da  die  vorliegende  Arbeit  bereits  seit  mehreren  Monaten 
in  den  Händen  der  Astronomen  ist,  bedarf  es  hier  voraus- 
sichtlich nicht  mehr  einer  eingehenden  Analyse  derselben; 
höchstens  deshalb  eines  kurzen,  orientirenden  Auszugs,  weil 
die  Abhandlung  in  einer  der  weniger  allgemein  bekannten 
Sprachen  abgefasst  ist. 
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Indem  Dr.  Nyr^n  nach  den  einleitenden  Paragrapheiv  n^A 
nach  Erörterung  der  Grande,  welche  für  und  wider  die  Aus- 
fßhrbarkeit  der  vorhabenden  Untersuchung  auf  diesen  Funda- 
menten sprechen  konnten,  zur  Idittheilung  der  Resultate  der 
Einzeloperationen  übergeht,  folgen  wir  ihm  jetzt  in  kurzer 
Angabe  der  Hauptzüge  derselben.  Für  die  Bectascensionen 
der  etwa  5300  Sterne,  welche  sich  innerhalb  der  Zone 
±  15^  Ded.  in  den  beiden  zu  vergleichenden  Katalogen  von 
Weisse  und  SchjeUerup  fanden,  ergaben  sich  zunächst,  nach 
Anbringung  der  im  Mittel  nach  Weisse  und  SchjeUerup 
angjBsetzten  Praecessionen ,  wie  zu  erwarten  und  zum  Theil 
bekannt,  für  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Zonen  nicht 
unerhebliche  Unterschiede.  Diese  waren  seiner  Zeit  auch 
Sdijellerup  nicht  entgangen  bei  den  zur  Gontrole  der 
«genen^  Rechnungen  durchgehend  vorgenommenen  Verglei- 
cfaui^en.  Nach  Anbringung  der  theils  früher,  theils  nun 
erkannten  Verbesserungen  der  Besserschen  Reductionstafeln 
kam  es  zunächst  darauf  an,  einen  oder  mehrere  umfassende 
und  hinlänglich  genaue  Kataloge,  möglichst  aus  der  Zeit  der 
betreffenden  Zonenbeobachtungen,  zur  allgemeinen  Verbesso^ 
rang  der  Zonenpositionen  zu  benutzen.  Hierzu  schienen  dem 
Verfasser  geeignet  die  »Positiones  mediae« ,  (freilich,  mit  Mit- 
telepoche  in  der  Nähe  von  1831)  mit  etwa  700  gemeinschaft- 
lichen Sternen,  und  femer  der  »Armagh  Gataloguef  mit  seiner 
gleidifalls  bedeutend  nach  1825  fallenden  Mittelepoche.  Doch 
beschrankt  sich  die  Benutzung  in  Betreff  des  letzteren  Ver- 
zeichnisses aus  dem  angegebenen  Grunde  auf  die  überdies« 
gleichzeitig  bei  Bradley  vorkommenden  Sterne.  Nebenum- 
stände, die  hier  nicht  erwähnt  werden  können,  sipd  mit  gros* 
8^  Sorgfalt  in  Acht  genommen  worden.  *-  Es  werden  in 
dieser  Weise  für  nahezu  drittehalbhundert  Zonen  zuverlässige 
Gorrectionen  ermittelt.  Dr.  Npr6n  bediente  sich,  was  das 
Verhalten  der  genannten  Cataloge  untereinander  betrifft,  der 
kurz  vorher  durch  Argelander  veröffentlichten  Beziehungen. 

Im  §  13  werden  darauf  die  nach  all  diesen  Erörterungen 
für  jede  einzelne  der  in  Betracht  kommenden  Zonen  ermit- 
telte Ciorrectipnen  mitgetheilt,  in  V^bindung  mit  den  bei 
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itT  Vergleichung  mit  Sehfellerttp  scbliesdlich  hervürtretenden 
Differenzen,  and  zwar  im  Mittel  ans  ei&er  meist  beträcht- 
lichen Anzahl  einzelner  Sterne  ih  jeder  Zone.  Ganz  vorherr- 
ächend iat  das  negative  Vorzeichen  der  Endresultate  Schj.— W.; 
dasselbe  tritt,  als  Selbstfolge,  bald  danach  noch  schlagender, 
jedenfalls  ansnahmlos  und  bei  nicht  übler  Uebereinstimmuag 
im  Einzelnen,  in  der  üebersicht  hervor,  welche  die  Resultate 
zu  Mitteln  nach  den  Stnnden  der  Rectasoension  zusammen- 
stellt 

Der  Verf^ser  geht  danach  Hber  zur  Sonderang  der 
Orössen,  aus  -welchen  diese  so  ganz  zweifellos  vorhandene 
IHfferenz  (in  diesem  Stadium  im  Mittel  aus  allen  Standen 
Schj.-W.  =  —  2?02*)  zusammengesetzt  gedacht  werden  moss. 
Hauptsache  ist  dabei  die  separate  Hinfahrung  der  beiden 
Aequinoctien,  BessePs  ftlr  1815  afid  Schjellerup-s  fär  1862,  auf 
Wolfers'  FrühliAgspunkt  zufolge  den  Tabb.  Reduct.  Dürdi 
die  gegenwärtig  keine  Schwierigkeit  darbietende  erstere  Ope- 
ration wird  die  obengenannte  Differenz  kaam  um  */io  Bogen- 
secunden  absolut  verkleinert.  Auf  dem  mehr  weitläufigen 
Wege,  auf  welchen  weiterhin  Schjellerup's  Bectascensions- 
Bestimmungen  auf  denselben  Anfangspunkt  bezogen  weiden, 
Wollen  "Wir  dem  Verf.  nicht  folgen,  nur  das  Endresultat  her- 
aushebend, demzufolge  Sd)jellerup's  Rectascensionen  dimhweg 
am  0!'39  zu  vergrössem  sind. 

Irren  wir  nicht,  so  würde  die  VergrÄsserung  der  Kopen- 
hagener  Rectascensionen  zufolge  der  Untersuchungen  im  7ten 
Bande  der  Bonner  B^bachtungen  erheblich  grosser  ausfallen, 
und  zwar  so  viel  grösser,  dass  von  dem  nun  zu  discntirenden 
Unterschiede  nidits  abrig  bleiben  Würde.  Wie  dem  auch 
äei ,  in  der  vorliegenden  Bearbeitung  geht  die  Differenz 
Schj.-W.  über  in  —  lf423,  woraus  die  neue  Präoessionsbe- 
sdmmung  der  gegenwibrtigen  Untersuchung  en^ich  hervorgeht. 


*)  Per  merkwürd^e  Gang  in  den  Werthen  dieses  Unterschieds  nadi 
der  Rectascension  iiat  sich  der  Aufmerksamkeit  des  Verf.  nicht  ent- 
ziehen können  (§  14  am  Ende);  man  hat  z.  B.  von  sechs  zu  sechs 
Ständen  mit  sehr  erhbbliciier  Sieherheil;  nAhecu  1%  d%  2%  l'^a 
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Als  fieBültftt  an»  der  Vergteicb^ng  von  weit  über  ftaf- 
tai»end,  freilich  nicht  durch  vollst&ndige  Meridianbeobachtnn- 
gen  beetimmteB,  Sternen  von  unter  dichter  Grösse  ergibt  sich 
also,  bei  etwa  39j&hriger  Zwischenzeit  der  Beobachtnngs- 
^Kichen,  die  allgemefne  Präcession  für  1800  zu  507188,  sehr 
erheblich  versdiieden  von  der  BessePschen  507223  aus  Ster- 
*  nen  von  im  Mittel  5.6  Grösse .  and  der  0.  Struve'schen  * 
507237  für  dieselbe  Epoche  aus  Sternen  von  im  Mittel  4.  oder 
5.  Qrösse.  Man  wird  ohne  Zweifd  im  Allgemeinen  weniig 
gmeigt.  sein,  die  geringeren  Zahlenwerthe  in  irgend  welche 
Verbindung  zu  setzen  mit  dem  gleichzeitigen  Abi^ehmen  jder 
Lichtstirke  der  Sterne,  welche  zu  diesen  Hanptbestimnmhgen 
angewendet  worden. 

Zu  weiterer  B^ründung  und  Sicherung  eines  so  befrem- 
denden Ergebnisses  theilt  Dr.  Nyr6n  schliesslich  noch  mit, 
zu  welchen  Relationen  des  Schjellerup'schen  Katalogs  zu  sehr 
genaaen  gieidiaeitigen  ihn  zwei,  mit  besonderer  Sorgfalt  durch- 
geführte Untersuchungen  geführt  haben.  Die  Kopenhagener 
Rectascensionen  fallen  in  der  That  äusserst  nahe  zusammen 
mit  den  Positionen  ans  den  Washington  Observations  für 
1862  und  1863:  so  soll  die  Relation  bestehen 

Schjell.— Wash.  (1862— 68)  =  — 0*033; 
auch  wird  diese  Ud^ereii^kstimmung  vollkommen  bestätigt  durch 
die  wiederholt  ausgeführte  Vergleichung  der  184  bei  Bradley, 
Robineon  und  Sdijellerup  gemeinschaftlich  vorkommenden 
Sterne.  Diese  directe  Vergleichung,  für  welche  Schjellerup 
aas  190  Sternen  selbst  schon  die  Relation  abgeleitet  hatte 
R.— S.  =  -f-  0?044,  geht  nun  hier,  unter  Anwendung  eities 
Verfahrens',  wobei  früher  mindö-  vollständig  berücksichtigte 
ITmstähde  genau  mit  in  Betracht  gezogen  werden,  über  in 
R. — ^S.  ==■— OtOll.  Da  nun  die  Correction  zum  Armagh 
Gatalogue  so  gut  wie  vollständig  Null  ist  für  1862  (im  AU- 
giemetnen  doch  in  Uebereinstimmung  mit  den  Resultaten  An- 
diESHei*,  welche  dieseii  Gatalog  untersucht  und  verglichen  haben), 
soHte  tna»  meinen,  hierin  eine  fernere  Bestätigung  für  die 
Rithti^^eit  der  Kopleläh^ener  Rectascensionen  sehen  zu  dürfen. 

Trotz  d^  Z^vTeifels,   der  so   zurückbleibt,  verdient  das 
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Hauptergebniss  von  Dr.  Nyr^ns  Abhandlung  gewiss  die  Auf- 
merksamkeit der  Astronomen  in  hohem  Grade  wegen  der  sdir 
grossen  Anzahl  der  zugezogenen  Sterne  (in  dieser  Beziehung 
die  meist  umfassende  Arbeit),  und  wegen  der  Sorgfalt,  mit 
der  alle  umstände  bei  dieser  feinen  Untersuchung  geprüft 
worden  zu  sein  scheinen.  Selbst  wenn  diese  so  beträchtticlie 
Abweichung  der  Nyr^n'schen  Praecession  kaum  in  demselben 
Verhältnisse  erbeblich  die  Unsicherheitsgränze  fßr  die  jetzt 
anerkannt  besten  Werthe  erweitem  wird,  so  ist  doch  ein 
beachtenswerthes  Dilemma  durch  den  Verfasse  ans  Licht  ge- 
zogen wordai. 

Zwar  ist  es  nicht  mdir  leicht,  über  die  hi^  in  Betracht 
kommenden  Punkte  sich  klare  Einsicht  zu  verschaffen;  in- 
dessen möchten  gegenwärtig  kaum  mehr  als  zwei  Annahmen 
zur  Erklärung  des  nachgewiesenen  Widerspruchs  zu  machen 
sein: 

1.  die  Annahme  eines  constanten  Bectascensions-Fehlers 
bei  Schjellerup,  dessen  Rectascensionen  Argelander  in  der  lliat 
aus  directen  Gründen  und  auf  Umwegen  um  0*097  ver- 
grössert.  Einer  damit  nahe  gleichkommenden  Correction  wer- 
den dann,  ausser  vielen  Anderen,  auch  die  Rectascensionen 
von  Copeland  und  Borgen  bedürfen. 

2.  Die  Annahme ,  derzufolge  die  helleren  Sterne ,  als  die 
wahrscheinlich  näheren,  in  einer  im  rechtläufigen  Sinne  fort- 
schreitenden, systematischen  Bewegung  berufen  sind,  an  der 
die  schwächeren  Sterne  nicht  theilnehmen.  Um  es  kurz  zu 
sagen,  möchte  Ri^f.  diese  Erklärungsweise  nodi  nicht  für 
wahrscheinlich  gemacht  betrachten.  Wenigstens  wird  man 
bei  genauen,  der  Zeit  nach  viel  länger  zurückliegende  Beob* 
achtungen  lichtschwadier  Sterne  von  einem  solchen  Fort« 
schreiten  keine  Spur  nachweisen  können.  So  kommen  bei 
Maskelyne  meist  in  den  Jahren  1767  und  1768,  also,  bei 
Vergleichung  mit  Schjellerup,  nach  95jähriger  Zwischenzeit, 
doch  wenigstens  40  Sterne  vor,  die,  von  der  Grösse  im  Mitlel 
7.8  nach  Bessel,  zur  Präcessionsbestimmung  sich  eignen.  Aus 
diesen  findet  sich  aber  der  Wertib  50^229,  also  etwa  das 
Mittel  zwischen  Bessers  und  0.  Struve's  Bestimmungen.  Frei- 
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lieh  ist  die  Zahl  zu  geringfügig;  aber  immerhin  ist  die  Zwi- 
schenzeit beträchtlich  und  dodi  fehlt  jede  Andeutung  einer 
Abweichung  in  dem  hier  besprochenen  Sinne. 

Endlich  könnte  man  vielleicht  noch,  als  dritte  Möglichkeit 
eiuas  Erklärungggrimdes ,  an  den  Einfluss  denken,  den  eine 
nicht  ganz  unweäentli<^he  Aenderung  in  der  Annahme  des 
Aequinoctialpuaktes  von  1755  unter  Anderem  auch  auf  die 
endgültigen  Werthe  dieser  Praecessionsconstanten  ausüben 
durfte. 

d'A. 


An  acconBt  of  the  Obsenrations  on  the  Great  Nebnla 

in  Oriou.    Bj  Lord  Oxmantown.    London  1868.  (Phil.  Trans,  of  the 
Royal  Society,  Vol.  158,  F.  L) 

Das  Verdienstliche  der  hier  zu  besprechenden  Arbeit  liegt 
fornehmlich  in  den  diese  Schrift  begleitenden  graphischen 
Darsteil uDgen  des  ürionnebels.  Letztere  sind  der  in  den  Phi- 
loaophical  Transactions  Vol.  158  P.  I.  publicirten  Abhandlung 
in  der  gewöhnlichen  Weise  schwarz  auf  Weiss  gravirt  beige- 
ll^eben;  ausserdem  ist  aber  einigen  Exemplaren  durch  den 
liberalen  Verfasser,  jetzt  Earl  of  Rosse,  auch  noch  das  Ge- 
sammtbild  des  Nehelflecks  weiss  auf  schwarzem  Grunde  bei- 
gefügt. I^t^ztere  Darstellung  kommt  der  Erscheinung  am 
Himmel  näher  und  ist  daher  auch  mehr  geeignet  einen  rich- 
ten Eindruck  von  dem  wunderbaren  Gebilde  hervorzurufen. 

Die  Zeichnungen  entsprechen  der  Periode  1860—64  und 
md  von  l^ord  Rosse's  damaligem  Assistenten,  Herrn  Hunter, 
miter  abwechselnd«  r  Benutzung  des  6füssigen  und  des  SfOssi- 
%m  KetlectorB  der  Sternwarte  bei  Parsonstown  ausgeführt. 
Offenbar  ist  auf  dieselljen  viel  Fleiss  und  Sorgfalt,  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Genauigkeit  der  Umrisse  wie  auf  Darstellung 
(l«r  relativen  Intensität  der  einzelnen  Theile  verwandt.  In 
wie  weit  es  dem  Beobachter  gelungen  ist,  die  Erscheinung 
oatnnreu  wiederzugeben,  dartlber  dürfte  sich  wohl  niemand 
berechtigt  halten  ein  bestimmtes  Urtheil  auszusprechen,  der 
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nicht  mit  einem  wenigstens  annähernd  gleich  lichtstarken 
Fernrohre  dasselbe  Object  betrachtet  hat.  Obgleich  Referent 
zu  seinen  Beobachtongen  des  Qrionnebels  den  Polkowaer 
grossen  Befractor  benutzt  hat^  also  ein  Instrument,  dem  an 
Lichtstärke  nur  wenige  andere  gleichkommen,  so  hält  er  das- 
selbe  Ueritt  doch  so  sehr  dem  Lord  Rosse'schen  grossen  Teles- 
cope  untergeordnet,  dass  er  sich  über  jenen  Punct  keine  be- 
sthnmte  Meinung  abzugeben  erlaubt.  Er  muss  sidi  daher 
darauf  beschränken,  zu  erklären,  dass  in  dem  Pulkowaer  Be- 
fractor die  Umrisse  und  die  einzelnen  Gestaltungen  viel 
weniger  scharf  hervortreten,  als  in  Lord  Rosae's  Zeichnung. 
Aus  einer  Scblussbemerkung  des  Verfassers,  in  welche  der- 
selbe einem  Urtheile  Sir  John  Herschel's  beistimmt,  dürfte 
gefolgert  werden ,  dass  auch  ihm  der  Stich  als  in  den  Um- 
rissen etwas  zu  scharf  gehalten  erschienen  ist. 

Das  Gesammtbild  des  Nebels  ist  im  Maassstabe  ^/s  engl. 
Zoll  =c  einer  Bogenminute  ausgeführt.  Ausserdem  ist  auch 
noch  eine  Danstellung  der  Regio  Huygheniana  in  doppelt 
so  grossem  Maassstabe  der  Abhandlung  beigegeben.  Die  teltz- 
tere  Darstellung  bietet  übrigens  nicht  mehr  Details  wie  die 
erste;  die  Vergteichung  beider  zeigt  abeJr  an  dnigen  auffal- 
tenden Unteri(chieden,  wie  schwer  es  ist,  die  relative  Inten- 
sität der  einzelnen  Theile  genau  wiederzugeben. 

Die  kurze  Schrift,  welche  offenbar  nur  dazu  dienen  soll, 
jene  Zeichnungen  einzuführen  und  theilweise  zu  erläutern, 
zerfällt  nichts  desto  weniger  in  7  Abtheilungen.  Die  erste  gibt 
mk  Verzeichniss  von  92  im  Nebel  belegenen  Sternen,  die  sich 
nicht  in  dem  vonH  Referetaiten  publicirten  Gataloge  finden,  von 
denen  jedoch  mehr  als  60  sich  auf  ehtfemtere  Gegenden  des 
Nebels  beziehen,  auf  welche  sich  jener  Gatalog  nicht  erstreckt. 
Dagegen  durfte  vorausgesetzt  werden,  dass  sie  mch  nahezu 
alle  in  dem  von  G.  F.  Bond  bearbeiteten,  im  5ten  Bande  der 
Annais  of  the  Harvard  College  Observatory  gegebenen  Gata- 
loge vorfinden  würden,  welcher  öflfenbar  Lord  Rosse  bei  det 
Abfassung  seiner  Schrift  noch  nicht  bekannt  gewesen  ist. 
Eine  Identification  jener  Sterne  ist  Referenten  nur  für  einen 
Theil  deiselben  gelungen,  und  audi  dAs  nur,  indbm  dabisi 
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den  onzelnen  Coordinaten  Unsicherheiten  vöil  einer  ganzen 
Bogenminute  und  mehr  zugeschrieben  wttrden.  Offenbar 
Biadren  die  in  Lord  Rosse's  Verzeichnisse  gegebenen  Positio- 
nen nnr  auf  einen  sehr  geringen  Grad  von  Genauigkeit  An- 
spruch, wie  sich  das  auch  durch  die  Art  ihres  Entstehens  er- 
klärt. Es  sind  nämlich  jene  Sterne  nur  nach  dem  Augenmaass 
in  das  Netz  der  von  Liapunow  bestimmten  Positionen  eingetra- 
gen, wobei  nur  in  wenigen  Fallen  einige  ganz  i-ohe  Micrometer- 
messungen  hinzugezogen  wurden.  Es  möchte  selbst  fraglidi 
sein,  ob  diese  Positionen  durchweg  den  für  die  Darstellung 
des  Nebels  wtinschenswerthen  Grad  von  Genauigkeit  haben. 
Aaeh  in  Bezug  auf  die  Bezeichnung  der  Grössen  dieser  sup- 
plementären Sterne  schdnt  eine  grosse  Genauigkeit  nicht  an- 
gestrebt zu  sein.  Verglichen  mit  den  Bond'schen,  auf  Arge- 
lander's  Scale  reducirten ,  sind  alle  Grössen  durchschnittlich 
am  0.8  zu  hell  angegeben;  in  einigen  Fällen  steigen  aber  die 
Differenzen  auf  ±3  Grössenclassen. 

Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  den  Gränzen,  bis  zu 
welchen  Nebelmaterie  hat  verfolgt  werden  können.  Wie  es 
scheint,  hat  in  dieser  Beziehung  der  Parsonstown'sche  Reilector 
nicht  erheblich  mehr  geleistet,  als  die  Refractoren,  deren  sich 
Bond  in  Cambridge  ü.  S.  und  d' Arrest  in  Copenhagen  bedient 
haben.  Die  Nebelbänder,  welche  den  Hauptnebel  mit  dem 
südlichen  um  i  Orionis  verbinden,  zeigen  zwar  auf  der  Karte 
manche  Einzelheiten,  die  von  den  andern  Beobachtern  nicht 
ausdrücklich  bemerkt  sind;  dagegen  scheinen  aber  die  Ver- 
bmdungen  mit  dem  Nebel  um  c  Orionis  viel  weniger  scharf 
erkannt  zu  sein.  Vermuthlich  ist  aus  diesem  Grunde  der 
letztgenannte  Nebel  Dicht  mit  in  die  Karte  aufgenommen. 

In  der  dritten  Abtheilung  wird  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  um  einige  Sterne  henxia  die  NeAbelmaterie  gewisselrmaa^sen 
ateorbirt  za  sein  scheine,  während  an  andern  Stellen  eine  An- 
hänteig  solcher  Materie  um  einzelne  Sterne  stattfinde.  Der 
Verfasser  glaubt  daraus  eleu  Schluss  ziehen  zu  müssen,  dass 
die  Sterne  mit  deia  Nebel  in  inniger  Verbindung  stehen,  eine 
Folgerung,   die  bekaalntiicb  schön  frübei^  durch  die  beid^ 
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Herschel  uii4  Ander«  auch  in  Bezug  auf  verschiedene  andere 
Nebel  gemacht  ist. 

lieber  Veränderlichkeit  im  Glänze  der  aber  den  Nebel 
vertheilten  Sterne  bringt  der  vierte  Abschnitt  nichts  wes^tlich 
Neues*).  Dag^en  führt  der  Verfasser  verschiedene  interes- 
sante Beobachtungen  an,  welche  Veränderungen  in  Form  und 
Helligkeit  einzelner  Nebeltheile  indiciren. 

Scheinbar  im  Widerspruch  mit  dieser  anei*kanntfin  Ver- 
änderlichkeit ganzer  Nebeltheile  steht  die  im  nächsten  Ab- 
schnitt als  von  Herrn  Hunter  beobachtet  hingestellte  Auf- 
lösbarkeit verschiedener  Theile  der  Regio  Huygheniana.  unter 
Auflösbarkeit  scheint  jedoch  nur  das  zeitweilige  Erscheinen 
schwach  leuchtender  Puncte  an  Stellen  des  Nebels  gemeint  zu 
sein,  wo  in  der  Regel  keine  Sterne  notirt  sind,  und  nicht 
etwa  das  vollständige  Auflösen  eines  oder  des  andern  Tbeils 
des  Nebels  in  Sternhaufen,  deren  einzelne  Gomponenten  durdi- 
weg  deutlich  erkannt  werden  konnten.  Da  die  für  die  Auf- 
lösbarkeit angeführten  Beobachtungen  alle  aus  der  Periode 
1861—64  stammen,  so  haben  wir  hier  eine  indirecte  Erklä- 
rung gegen  die  viele  Jahre  früher  in  verschiedene  Schnften 
übergegangene  Behauptung,  es  sei  dem  älteren  Lord  Rosse 
bereits  um  1850  herum  gelungen,  den  Orionnebel  vollstän- 
dig aufzulösen. 

In  den  beiden  letzten  Abschnitten  spricht  der  Verfasser 
über  die  Resultate  von  Spectralbeobachtungen  an  verschiede- 
nen Nebeln  und  speciell  am  Orionnebel.  In  Parsonstown 
ist  bis  zum  Erscheinen  der  Schrift  das  Spectroscop  nur  am 
Sfüssigen  Ileflector  angebracht  gewesen  und  selten  gebrancfat. 

*)  Lord  Rosse  macht  hier  darauf  auftnerksam,  dass  der  8tem  29  dee 
HerschePBchen  Verseichnisses  von  ihm  in  Uebereinstinuming  mit  Her- 
schel als  der  12ten  Grosse  angehörig  beobachtet  sei,  wahrend  er  in  mei- 
nem Cataloge  als  (7.  8)  angegeben  ist  ,In  diesem  Fall  halte  ich  ein  Yer- 
sehen  oder  Schreibfehler  von  meiner  Seite  f&r  sehr  wahrscheinlich.  Die 
Helligkeit  des  Sterns,  welcher  nahe  an  der  Gr&nze  des  in  Polkowa  be- 
arbeiteten Gebiets  belegen  ist,  scheint  hier  nur  ein  einziges  Mal  gesch&txt 
zn  sein  nnd  in  Betreff  der  bei  dieser  Gdegenheit  notirten  Grösse  best^ 
allerdings  in  der  Anüseichnong  eine  Undcherheit, 
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Wir  erfahren  daher  aus  diesen  Beobachtungen  nicht  mehr,  als 
was  schon  durch  die  Arbeiten  von  Hu^ns,  Secchi  und  An> 
d^ren  bekannt  ist.  Es  lag  aber  im  Plan,  behufs  weiterer 
Spectraluntersuchungen ,  d^  Spectroscop  an  dem  6fttssigen 
Befleetor  anzubringen  und  das  Instrument  für  diesen  Zweck 
mit  einem  Uhrwerke  zu  versehen.  Es  steht  dann  allerdings 
zu  erwarten,  dass  die  grosse  Lichtstärke  noch  erheblich  dazu 
beitragen  wird,  unsere  Kenntnisse  in  jener  Richtung  zu  er- 
weitem. 

Otto  Strave. 


Ros^n,  Studien  und  Messungen  an  einem  Zöllner'achen 

Aatrophotometer.   St.  Petersbarg  1869.   (Aus  dem  Bulletüi  de  l'Acad. 
de  St  P^torsbourg.) 

Dr.  Bos^n  hat.  sich  in  vorliegender  Schrift  die  Aufgabe 
gestellt,  aus  einer  Anzahl  schwächerer  Sterne  der  Bonner 
Durchmusterung  (5™  ~  91*5)  den  photometrischen  Coefficien- 
ten  abzuleiten,  der  das  Helligkeitsverhältniss  der  Sterne 
zwei^  auf  einander  folgenden  Grössenclassen  ausdrückt;  wegen 
anderer  Arbeiten  und  mannigfacher  die  Beobachtungen  stören- 
den Umstände  —  namentlich  dauernder  atmosphärischen  Trü- 
bungen durch  Moorbrand  in  der  Umgebung  von  Pulkowa  — 
war  es  ihm  indessen  unmöglich,  den  Untersuchungen  eineti 
grösseren  Umfang,  sowie  den  Resultaten  einen  definitiven  Cha- 
rakter zu  geben.  Er  benutzte  zu  seinen  Messungen  ein  ZöUner'- 
sches  Astrophötometer,  welches  an  dem  SteinheiPschen  Fern- 
rohr Gaussischer  Construction  der  Pulkowaer  Sternwarte  (Ob- 
jectivöfiFnung  126,  Brennweite  1507  Millimeter,  Vergrösserung 
52)  angebracht  war.  Da  hier  zum  ersten  Mal  eine  gröS3ere 
mit  diesem  Apparat  erhaltene  Beobachtungsreihe  vorliegt  (ich 
sehe  dabei  von  den  schon  in  den  Jahren  1861  und  1865  ver- 
öffentlichten Messungen  von  Zöllner  selbst  ab),  so  mag  ein  etwas 
specielleres  Eingehen  auf  seine  Eigenthümlichkeiten  in  dieser 
SSeitsdurift  nicht  ganz  überflüssig  erscheinen.  Die  genaue  Be- 
schreibung und  Untersuchung  des  Instruments  in  seinen  ver- 
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schiedenen  EntwickeluDgsphasen  und  die  ausftthrUcbe  Darl^nog 
der  pit  ihm  erlangten  hauptsächlichen. Kesultate  findet  sich  in 
den  beiden  Schriften  ZöUnar's:  Grundzüge  einer  aligeniMiw 
Photoioetrie  des  Hiounela  (Berlin  1861)  wA:  Photom^fiche 
UntersuchuQgen  (Leiiudg  J  865).  Das  Wesentlichie  des  «lerst 
im  Jahr  18&9  construirten  Photometero  besteht  in  d^  Her- 
stellung künstlicher,  den  natürlichen  an  Aussehen  nahe  glei- 
chender Sterne,  und  der  Anwendung  polarisirender  Mediea 
und  einer  Bergkrystallplatte  zur  Veränderung  von  HelMg^Mt 
und  Farbe  der  künstlichen  Lichtpunkte.  Dieselben  erscheinen 
durch  Spiegelung  in  der  Focalebene  des  Fernrohrs,  an  welchem 
der  photometrische  Apparat  angebracht  ist,  auf  demselben 
Hintergrund,  wie  das  Bild  des  natürlichen  Sterns,  imd  in  be- 
liebig zu  verändernde  Entfernung  und  Ridhrlung;  durch 
Drehung  zweier  Nicorschen*  Prismen  und  der  Bergkrystall- 
platte können  dann  die  künstlichen  Sterne  sowohl  an  HeUig- 
k^t  wie  an  Farbe  den  natürlichen  gleich  gemacht  und  die 
Drehungswinkel  an  zjwei  getheilten  Kreisen,  dem  IntensüAts^ 
und  dem  Farbenkreise,  abgelesen  werden.  Die  relativen  HdUig- 
keiten  zweier  auf  diese  Weise  gemessenen  Sterne  verhalten  mch 
wie  die  Quadrate  der  Sinus  der  abgelesenen  Winkel.  Als  l^ünat- 
lichjß  Lichtquelle  benutzte  ZöUner  anfangs  Gas,  später  gawäbn- 
liebes  Petroleum,  welches  sich  innerhalb  einiger  Stunden  als  hin* 
reicheiid  constant  erwies.  Veränderungen  und  Verbesserungett 
m^amichfadier  Art  in  den  optischen  und  mechanischen  Theilea 
führten  das  in  den  »Grundzügen«  beschriebene  Instrument. z« 
der  bequemen  und  compendiösen  Gestalt,  in  der  es  jetzt  vom 
Mechaniker  Ausfeld  in  Gotha  geliefert  wird.  Ein  erheblicher 
Fortschritt  in  der  Anwendbarkeit  wurde  durch  Anbringung- dee 
eigentlichen  Photometers  an  lichtstarken  Femrö)iren,  herbeige- 
jführt  (vergl.  Photometr.  Untersuch-  p.  148  u.  Tafel  y.  Fig. 
2);  man  wurde  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  Sterpe,  die  in 
dem  angewandten  Femrohr  überhaupt  noch  deutlich  sichtkar 
waren,  auch  photometrisch  zu  bestimmen.  Zöllner  ermittelte 
auf  diese  Weise  18G5  die  Helligkeit  des  Neptuns  (Photom. 
Unters,  p.  150),  und  in  vorliegender  BßobachtMPgsrejJ^  h^ 
Bos^n  c|ie  Messungen  bis  auf  Sterne;  9^5  od^r.  Ij^F"  auMad/ehnt 
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Die  FeUerquellen,  denen  die  pbotometrischen  Beobach- 
tiiogen  aasgesetzt  siod,  können  mannichfacher  Art  sein.  Was 
zonftckst  das  Fenirohr,  mit  welchem  das  Phatometer  verbim- 
dea  ist,  betrifft,  so  kaftu  das  Objectiv  desselben  gefärbt  und 
die  Gestalt  oder  Helligkeit  der  Sterne  an  verschiedenen  Ponkr 
teil  der  Focalebene  eine  verschiedeiie  sein;  bei  dfm  von  Bösen 
beDtttztm  SteinbeiFschen  Femrohr  stellte  sich  das  Objeetiv 
zwar  als  farblos,  die  Helligkeit  und  DeHllichkejJ^  der  Sterne 
an  verschiedenen  Punkten  des  Gresichtafelde&  aber  nicht  aJs 
vUlig  gleich  heraue;  letzterer  Uebelsts^nd  wurde  durch  die 
Anordnung  der  Beobaobtungen  zu  vermeiden  gesuicbt.  Nimmt 
man  die  Gültigkeit  des  Gosinusquadratgesetzes ,  aus  welchem 
als  Pirüidp  die  Lichtverbältnisse  al^eleitet  werden ,  als  er- 
wiesen an  (vergl  Photom.  ünt^s.  p.  74  folg,  \  so  bleiben  am 
Photometer  selbst  im  wesentlichen  nui'  die  Veränderlichkeit 
der  Peti'oteumflamme ,  die  unrichtige  Stellung  de&  Auges  am 
Ocolar,  sowie  die  ^on  ungleicher  Farbe  herrührenden  ÜUr 
Sicherheiten  als  Fehlerquellen  übrig.  Die  Constanz  der  Flamme 
in  km^en  Zeiträumen  hat  sich  auch  bei  dem  von  Ros^n  be- 
Butzten  Apparat  als  genügend  herausgestellt,  wenn  aueih  der 
im  Beobachtungsraum  herrschende  Zug  momentane,  übrigens 
schwer  zu  beseitigende  Schwankungen  da*  Flammenhöhe  und 
damit  der  Intensität  des  künstlichen  Sterns  hervorrief;  st(^ 
rendw  erwies  sich  der  Einttuss  einer  nicht  centralen  Stellung 
des  Auges  auf  Figur  und  Helligkeit  der  Lichtpunkte,  doch  wurde 
derselbe  spater  durch  eine  vor  der  seitUchen,  das  Bild  des 
kftnstlichen  Sterns  erzeugenden,  Linse  angebrachte  passende 
HIe&dung  möglichst  vermindert.  Als  einen  dritten,  mi^ichf 
Beobai^tungen  erschwerenden  Umstand  erwähnt  Bos^  die 
fb  die  heitern  Sterne  zu  geringe  Leuchtkraft  der  Flamme;  er 
TOT  gezwungen ,  bei  diesen  ein  etwas  grösseres  Di^ph^agiiaa 
za  wählen,  und  dadurch  die  sonst  vorzügliche  Gleichheit  der 
fataistlidien  mit  den  natürlichen  Sternen  zum  Theil  z^  optem. 
Die  durch  Ungleichheit  der  Farben  hervorgerufene  Unsicher** 
l^it  des  Sehätzens  ist  selten  hedeuten4;  nach  den  Erfahrungen 
des  ^,,  4er  allerdings  bisher  nur  die.  kleinen  eigentlichen 
Pbotmeterfernr&hre  benutzte,  lässt  sich  der  natürliche  Sterp 
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fast  stets  ohne  wesentliches  Schwanken  des  ürtheils  mit  d^n 
am  Golorimeter  auf  die  mittlere  Sternfarbe  eingestellten  kOnst- 
Uchen  Stern  vergleichen.  Doch  glaubt  Ros^n  sowohl  zufolge 
Ungleichheit  sowohl  der  Farben,  wie  überhaupt  des  Stern- 
bildes mitunter  eine  constant  verschiedene  Schätzung  gleicher 
Intensitätsverhältnisse  bemerkt  zu  haben.  Im  Allgemeinen 
indessen  kommen  die  erwähnten  Uebelstände  und  FehlerqueUen 
gegenüber  den  Vorzügen  des  Photometers  nicht  sehr  in  Be- 
tracht, lassen  sich  auch  zum  Theil  jedenfalls  vermeide  oder 
wenigstens  vermindern.  Die  physiologischen  im  Auge  des  Be- 
obachters liegenden  Anomalien  und  Eigenthümlichkeiten  kön- 
nen, wie  bei  andern  astronomischen  Beobachtungen,  so  be- 
sonders auch  bei  photometrischen  und  colorimetrischen  Be- 
stimmungen nicht  ohne  Belang  sein.  Abgesehen  von  der 
Thatsache  der  ungleichen  Empfindlichkeit  verschiedenar 
Netzhautstellen  desselben  Auges  für  gleiche  Intensitäten, 
die  sich  aber  bei  den  meisten  Beobachtungen  (und  das  ge- 
schah auch  von  Ros^n)  bequem  eliminiren  lässt,  kann  noch 
eine  verschiedene  Farbenempfindlichkeit  in  verschiedenen 
Augen  stattfinden.  Das  ZöUner'sche  Photometer  bietet  ein 
bequemes  Mittel,  in  dieser  Hinsicht  die  Augen  (und  dadurch 
auch  die  durchsiditigen  Medien  des  Apparats)  durch  Verglei- 
chung  der  Intensität  eines  constanten  Normalstems  mit  den 
durch  verschiedene  Einstellung  des  Colorimeters  verschieden 
gefärbten  künstUchen  Sternen  kennen  zu  leSrnen.  Ros^n  bat 
nach  Zöllner's  Vorgang  (Grundzüge  etc.  p.  43)  dieses  »physio- 
logische Intensitätsverhältniss«  untersucht  und  ist  zu  derselben 
Form  der  Gurve  wie  Zöllner  gelangt,  doch  erscheint  sie  bei 
ihm  ein  wenig  nach  rechts  verschoben  (dieselbe  Intensität  ent- 
spricht etwas  grösseren  colorimetrischen  Einstellungen);  den 
Grund  hievon  sucht  er  in  der  Beschaffenheit  der  Lichtquelle 
und  ändern  zufälligen  Umständen ;  die  bei  Ros^n  um  0>^18 
dünnere  Bergkrystallplatte  würde  im  allgemeinen  eine  Vermin- 
derung seiner  Golorimeterangaben  bewirken  (bei  180^  etwa  6^ ; 
ihr  Einfluss  ist  also  durch  andere  Ursachen  übercompensirt. 
Jedenfalls  geht  indessen  aus  den  Curven  hervor,  dass  in  den 
Augen  und  Apparaten  von  Zöllner  und  Ros^n  keine  wesentlichen 
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Abweicliungt^n  vorhanden  und  ihre  Resultate  darum  vollkommen 
vergleichbar  sind.  Das  Maximum  der  physiologischen  Inten- 
sität übrigens  findet  bei  Roth,  das  Minimum  bei  Hellgelb 
statt. 

Der  Hauptübeistaud  bei  allen  photometrischen  Bestimmun- 
gen wird  wohl  stets  in  den  atmosphärischen  Trübungen  zu 
suchen  sein,  und  auch  die  Ros^n'schen  sind  durch  sie  oft 
sehr  beeinträchtigt  and  unterbrochen  worden.  —  Um  sich 
von  den  Scliwankungen  der  atmosphärischen  Durchsichtig- 
keit wie  der  Fiaiiimenintensität  möglichst  unabhängig  zu 
machen,  verband  Ros6n  je  4  bis  7  Steine  an  verschie- 
denen Stellen  des  Himmels  zu  Gruppen,  und  um  die  durch 
häufiges  Einstellen  und  Ablesen  der  Fernrohrkreise  verur- 
saclite  Ermüdung  des  Auges  zu  vermeiden,  wurden  später- 
hin diese  Gruppen  auf  einen  kleinen  Raum  zusammenge- 
drängt ,  so  dass  bei  Zuliülfenahme  von  Kärtchen  kein  Zweifel 
über  die  zu  beobachtenden  Objecte  entstehen  konnte.  Auf 
diese  Weise  verglich  er  HO  Sterne,  die  21  verschiedenen 
Gruppen  angehörten,  an  14  Abenden  (April  bis  October  1868); 
die  nach  der  Bonner  Durchmusterung  denselben  zukommen- 
den Grössen  liegen  zwischen  5T0  und  9V6.  Eine  vollstän- 
dige Beobachtung  eines  Sterns  an  einem  Abend  bestand  aus 
4.  6  oder  8  (sehr  selten  weniger  oder  mehr)  Einstellungen, 
und  in  einer  Stunde  konnten,  wenn  die  Kreise  nicht*  ab- 
gelesen zu  werden  brauchten,  45  solcher  Einstellungen  ge- 
macht werden  (bei  Einstellen  der  Fernrohrkreise  zur  Auf- 
äuehiing  der  Sterne  dagegen  nur  25);  Zöllner  erhielt  32  (Dop- 
pel-) Einstellungen  in  der  Stunde,  Seidel  mit  dem  StemheiP- 
f!chen  Prismenphotometer  überhaupt  50  an  einem  Abend.  — 
Die  w;  P,  hat  Ros^n  aus  den  Beobachtungen  der  natürlichen, 
wie  aas  künstlichen  Sternen  abgeleitet.  '  Aus  ersteren  fand 
sich  der  w.  F.  einer  Doppeleinstellung  ±0.0197  (bezogen  auf 
die  Logarithmen  der  Intensitätsverhältnisse),  wobei  sich  Unter- 
schiede herausstellten,  die  eine  Function  der  Helligkeit  selbst 
zu  sein  schienen ,  und  deren  Ursache  Ros6n  in  dem  oben  er- 
wältnteu  verschieden  guten  Aussehen  verschieden  heller  künst- 
licher Sterne  sucht;  das  Maximum  ±0.0223   findet   bei  den 

Ticft^lJ^hructur^  d.  Antronom.  Qesellflchaft.    V.  ^ 
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kleinsten,  das  Minimum  ±0.0165  bei  mittlem,  das  Mittel  bei 
den  grössten  Intensitäten  statt:  die  wahrscheinliche  Unsicher- 
heit eines  w.  F.  ist  nicht  angegeben.  Wie  zu  erwarten,  zeig- 
ten sich  die  aus  Beobachtungsreihen  an  künstlichen  Sternen 
abgeleiteten  w.  F.  kleiner;  Rosön  erhielt  in  diesem  Fall 
±0.0120,  analog  fanden: 

Zöllner      ±0.0090  aus  künstlichen  Sternen, 

Steinheil   ±0.0057    »  » 

Seidel       ±0.0155    *    natürlichen       » 
dagegen  fanden  durch  Vergleichung  der  Resultate  von  Beob- 
achtungen natürlicher  Sterne  an  verschiedenen  Abenden: 

Seidel       ±0.0344, 

Zöllner      ±0.0249 
als  w.  F.  eines  Abend-Besultats. 

Die  soviel  grossem,  obgleich  auf  mehreren  Einstellungen 
beruhenden,  beiden  letzten  Werthe  weisen  auf  die  constant 
wirkenden  Fehlerquellen  hin,  die  hier  hauptsächlich  wohl  in 
dem  Wechsel  der  atmosphärischen  Zustände,  in  zweiter  Linie 
in  veränderter  Reaction  des  beobachtenden  Auges  zu  suchen 
sind;  aus  ersterm  Grund  erscheinen  übrigens  die  beiden 
letzten  Zahlen  nicht  völlig  streng  vergleichbar,  da  Zölhier 
hauptsächlich  in  der  Nahe  des  Zeniths,  Seidel  dagegen  in 
allen  Zenithdistanzen  beobachtete. 

Nach  diesen  einleitenden  Betrachtungen  und  nach  Mit- 
theilung der  Beobachtungen  geht  Rosön  zur  Ableitung  des 
Goefficienten  ß  in  der  Gleichung 

L  =  a  —  /J  w 
über,  wo  L  den  Logarithmus  der  Helligkeit  des  Sterns,  m 
die  Ordnungszahl  der  entsprechenden  Grössenclasse,  a  und  ß  zu 
bestimmende  Constanten  bedeuten ;  a  wird  nach  der  Gleichung 
der  Helligkeitslogarithmus  für  die  Grössenclasse  0,  ß  der  Lo- 
garithmus des  Helligkeitsverhältnisses  zweier  auf  einander 
folgenden  Grössenclassen.  Ohne  Berücksichtigung  der  verschie- 
denen Unsicherheit  der  Grössenschätzungen  in  verschiedenen 
Grössenclassen  oder  der  photometrischen  Messungen  bei  Auf- 
stellung der  Bedingungsgleichungen,  sowie  unter  Annahme 
gleicher  Gewichte  für  die  einzelnen  Stemgruppen  leitet  er  für 
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ß  den  Werth  0.3927  ±0.0077  ab.  Einzelne  Gruppen  zeigen 
aber  beträchtliche  zum  Theil  systematische  Abweichungen ;  so 
findet  sich 

ß  =  0.4334  ±0.0117  aus  den  5  Polarzonen, 
ß  =  0.3800  ±0.0084  »  >*  16  übrigen  Zonen. 
Die  Grössen  der  Polarzonen  (Declin.  81^  —  90®)  sind 
bekanntlich  auf  andere  Weise,  als  die  der  übrigen  Zonen,  mit 
Hülfe  eines  stärkern  (43L.Oeflfn.)  ak  des  gewöhnlich  ge- 
brauchten Cometensuchers  (34L.Oej[fn.)  bestimmt  (man  ver- 
gleiche darüber  die  Bemerkungen  von  Argelander  in  den  Bon- 
ner Beobachtungen  Band  V,  Einleitung  sub  1).  Die  grössere 
Abweichung  des  für  diese  Himmelsgegend  gefundenen  Werthes 
von  ß  befremdet  darum  vielleicht  weniger;  aber  auch  in  den 
übrigen  Zonen  treten  bedeutende  Unterschiede  auf,  und  es 
bleibt  zweifelhaft,  ob  dieselben  zufällige,  nur  durch  die  ge- 
ringe Zahl  von  Sternen  in  den  einzelnen  Zonen  verursachte 
sind,  oder  ob  noch  andere  constante  Ursachen  mitwirkten. 
Da  über  die  Grössenschätzungen  der  Durchmusterung,  wie  sie 
sich  auf  verschiedene  Beobachter  und  in  verschiedenen  Zeit^ 
auf  verschiedene  Himmelsgegenden  vertheilen,  keine  genauen 
Angaben  vorhanden  sind  und  die  vorliegende  Untersuchung 
nicht  auf  den  Namen  einer  definitiven,  aus  den  früher  er- 
wähnten Gründen,  Anspruch  erheben  will,  so  ist  Ros6n  nicht 
naher  auf  diese  Unterschiede  eingegangen;  es  dürfte  aber 
nicht  uninteressant  sein,  eine  ähnliche  Arbeit  noch  weiter  und 
systematischer  auszudehnen,  und  um  den  Beobachtungen  eine 
grössere  und  gleichmässigere  Genauigkeit  zu  verleihen  und  an 
Zeit  relativ  zu  gewinnen,  die  heilern  Sterne,  5°*  bis  6™  ,  un- 
berücksichtigt zu  lassen. 

Ros6n  hat  noch  die  ß,  wie  sie  sich  aus  geringem  Hellig- 
keitsdifferenzen (nicht  über  2T5)  ergaben,  für  die  aufeinander- 
folgenden Grössenclassen  abgeleitet  und  gefunden: 


Grösse 

■       ß 

Gewicht 

5»  —  6"» 

0.388 

13 

6    —7 

0.388 

37 

7    —8 

0.363 

35 

8    —9 

0.379 

29 

3* 
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Mit  Rücksicht  auf  die  Grösse  des  w.  F.,  der  für  ein  ß  vom 
Gewicht  30  etwa  0.016  beträgt,  erscheinen  die  Werthe  als  in 
guter  üebereinstimmung;  es  zeigt  sich  also,  dass  die  unter- 
suchten Bonner  Grössenclassen  in  dem  richtigen  Helligkeit^- 
verhältniss  unter  einander  stehen. 

In  einem  Schlussparagraphen  führt  Ros6n  die  bis  jetzt 
von  verschiedenen  Astronomen  ermittelten  Werthe  von  ß  auf 
In  der  folgenden  Zusammenstellung  enthält  die  erste  Spalte 
den  Namen  des  Beobachters,  die  zweite  den  aus  den  zu  Grunzte 
liegenden  Sternen  (Spalte  3  u.  4)  und  Schätzungen  eines  oder 
mehrerer  Astronomen  (Spalte  5)  abgeleiteten  Werth  von  ß\  die 
sechste  Spalte  das  benutzte  Instrument. 


Beobachter 

ß 

Sterne 

Schätzungen  von 

Instrument 

Steinheil 

0.452 

26 

l«—  4» 

Verschiedenen 

Steinheirs  Pris- 
men photom. 

Seidel 

0.456 

175 

2—4 

Argelander 

* 

» 

0.444 

27 

2    -    4 

■» 

* 

Johnson  * 

0.373 

78 

4   —10 

Johnson,  Lucas 

Heliometer 

» 

0.385 

— 

1    —10 

Verschiedenen 

^ 

Pogson  2 

0.380 

— 

» 

■ — 

Stampfer 

0.401 

132 

4   —9.5 

Argelander      |        — 

Zöllner 

0.358 

108 

1    —  6 

iZöllner's  Phot. 

» 

0.363 

158 

2—6 

» 

1^           * 

» 

0.385 

27 

2—4 

» 

Argelander, 

*          * 

Ros^n 

0.433 

21 

5    -9.5 

Schönfeld, 
Krüger 

» 

0.380 

89 

5   —9.5 

» 

»          * 

Die  drei  unter  Zöllner  genannten  Werthe  sind  von  Ros^n 
aus    Zöllner's  Messungen  der  Sterne  der  Uranometria  nova 


^  Radcliffe  Observationa  Vol.  XII.  Appendix  p.  9  und  25. 
RoB^n  gibt  iriiiiflmlicherweise  anter  Johnson  den  Num.    ~  ^tatt  ß. 
>  Radcliffe  Obaervations  Vol.  XV.  p.  296. 
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(s.  »Gmndzüge  einer  allg.Photom.  de8 Himmels  etc.*  p.  58  folg.) 
terechnet,  und  zwar  der  erste  aus  62  Vergleichungen  von 
Sternen  1  bis  6°  ,  fleren  jedesmaliger  Grössenunterschied  1 
oder  2  Classen  betrug;  der  zweite  aus  153  Vergleichungen, 
wobei  die  Sterne  1,  1.2  und  2.1  Grösse  ausgeschlossen,  sonst 
aber  alle  Sterne  benutzt  wurden,  deren  GrössendiflFerenz  eine 
Classe  oder  darüber  war.  Beim  dritten  endlich  wurden  nur 
Sterne  ohne  hervortretende  röthliche  oder  gelbliche  Färbung, 
die  Seidel  und  Zollner  gemeinschaftlich  hatten,  benutzt ;  nach 
erstem!  berechnete  Kosen  für  diesen  Fall  den  Werth  ß  =  0.444, 
Hier  fallen  die  von  fehlerhaften  Grössenangaben  oder  von 
Färbung  des  Objectivs  herrührenden  Unsicherheiten  und  Feh^ 
lerquellen  weg,  und  der  ziemlich  bedeutende  Unterschied  von 
0.059  der  beiden  ß  wird  wesentlich  in  den  verschiedenen  Pho- 
tometem  begrllndet  sein. 

Engelmann. 


On   the   construction  of  a  Normal   Map   of  the  Solar 

Spectriini.    Memoir  read  before  the  National  Acadeiny   of  Sciences 
Aug.  7.  1066  by  Wolcott  Gibbs. 
(SiUiman^s  Journal  Vol.  XLIH  No.  127  p.  1-10.) 

Im  Jahre  1864  Teröffentlichte  Herr  William  Huggins  in 
London  eine  umfangreiche  Abhandlung  über  die  Spectral- 
Linien  der  verschiedenen  Elemente.  Ungefähr  1000  Linien 
sind  von  ihm  untersucht,  und  ihre  Positionen  durch  eine  will- 
ktlhrliche  Scale  bestimmt.  Diese  Maasse  hat  Hr.  Prof.  Gibbs 
auf  die  entsprechenden  Wellenlängen  zu  reduciren  versucht, 
mit  der  Absicht,  7M  untersuchen,  ob  etwa  ein  Gesetz  gelte, 
wonach  die  charakteristischen  Linien  für  ein  jedes  Element 
vertheilt  sind. 

Zu  diesem  Zwecke  identificirte  er  zuerst  45  Linien  auf 
der  Huggins' sehen  Scale  mit  denjenigen,  deren  Wellenlängen 
schon  von  Angströni  oder  Ditscheiner  bestimmt  waren,  und 
theilte   dann  diese  Linien  in  neun  Gruppen,   behufs  Inter- 
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polation.    Unter  Annahme,  dass  jeder  Theil  der  Curve  durcb 
eine  Function  von  der  Form: 

A  =  a  -f  6Ä  -H  cA«  +  dA»  +  de. 
ausgedrückt  werden  könne,  bestimmte  Gibbs  die  C^jefficieiiien 
durch  die  Cauchy'sche  Interpolationsmethode,  welche  er  für 
einen  solchen  Fall  als  besonders  bequem  und  zeitersparend 
rühmt.  In  3  von  den  9  Gruppen  gaben  Curven  zweiter  Ord- 
nung  hinreichende  Annäherung;  in  den  übrigen  6  Gruppen 
war  die  dritte  Potenz  der  Function  erforderlich. 

Durch  Hülfe  dieser  Formeln  hat  Gibbs  die  Wellenlängen 
für  alle  Linien  bestimmt  und  daraus  Tafeln  eonstruirt.  Audi 
hat  er  dieselbe  Methode  auf  die  Metalllinien  der  Karte  Kirch- 
hofes angewandt,  und  Tabellen  der  Wellenlängen  für  alle 
diese,  sowie  auch  Vergleichstafeln  für  die  Wellenlängen  der- 
selben Linien,  wie  sie  unabhängig  von  einander  aus  der  Kirch- 
hoffschen  und  aus  der  Huggins'schen  Scale  berechnet  wur- 
den.  Die  Resultate  geben  eine  ganz  merkwürdige  Ueber- 
einstimmung. 

Schliesslich  gibt  der  Hr.  Verfasser  eine  Vergleichung  der 
Wellenlängen,  wie  sie  von  Herrn  Airy  aus  KirchholTs  Scale 
berechnet  sind,  mit  denjenigen,  welche  Ditscheiner  bestimmt 
hat. 


Ängström,  A.   J.,  ßecherches   sur  le  spectre    solaire, 

üpsala  und  Berlin  1869. 

Die  vorliegenden  Untersuchungen  haben  im  Wesentlichen 
dieselbe  Tendenz,  wie  die  vorstehend  besprochenen  von  Gibbjs, 
übertreffen  diese  jedoch  an  Vollständigkeit  und  Genauigkeit 
in  solchem  Maasse,  dass  dessen  verdienstvolle  Arbeit  durch 
Angström's  Untersuchungen  fast  als  antiquirt  betrachtet 
werden  kann. 

Bereits  in  einer  früheren  Untersuchung  ülver  die  Fraun- 
hofer'schen  Linien  des  Sonnenspectrums  (Abh.  d.  kgl.  Acad. 
d.  W.  zu  Stockholm  1861  p,  365)  hatte  der  Verfasser  die 
Absicht  ausgesprochen,  die  zuerst  von  Fraunhofer  am  Gitter- 
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spectrum  vorgenommenen  Bestimmungen  von  Wellenlängen 
einzelner  Linien  einer  sorgfältigen  Revision  zn  unterwerfen 
und  dieselben  gleichzeitig  auf  alle  andern  bemerkenswerthen 
Linien  des  Spectrums  auszudehnen.  Man  würde  hierdurch 
in  den  Stand  gesetzt  sein,  ein  Spectrum  zu  construiren ,  bei 
welchem  die  Lage  der  Linien  nach  den  ihnen  zugehörigen 
Wellenlängen  und  nicht,  wie  bisher,  nach  ihren  Brech- 
ungsindices  angegeben  ist,  so  dass  man  an  einer  am 
Spectrum  gezeichneten  Scala  unmittelbar  die  Wellenlängen 
der  einzelnen  Linien  in  der  zu  Orunde  gelegten  Längenein- 
heit abzulesen  beföhigt  wäre.  Die  fundamentale  Bedeutung 
eines  solchen  Spectrums  und  die  Berechtigung,  dasselbe  bei 
hinreichender  Sorgfalt  der  auszuführenden  Messungen  mit  dem 
Namen  eines  »Normal-Spectrums«  zu  belegen,  ist  leicht  er- 
sicbtUcb,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  Brechungs- 
indices  von  der  Beschaffenheit  des  angewandten  Prisma's  ab- 
hangen und  daher  mit  der  Verschiedenheit  der  Instrumente 
variiren  müssen.  Der  Verfasser  hat  nun  in  der  vorliegenden 
Schrift  die  angedeutete  Aufgabe  durch  Anwendung  scrupulöser 
Sorgfalt  in  einer  Vollkommenheit  und  Gründlichkeit  gelöst, 
welche  seiner  Arbeit  für  alle  Zeiten  den  Rang  einer  funda- 
mentalen und  in  jeder  Hinsidit  mustergültigen  Untersuchung 
sichern  wird. 

Die  Zahl  der  Linien,  deren  Wellenlängen  in  der  ange- 
gebenen Weise  bestimmt  sind,  beläuft  sich  auf  nicht  weniger 
als  etwa  1000,  und  die  gemessenen  Längen  der  Wellen  selber 
sind  in  Einheiten  von  einem  Zehnmilliontel  eines  Millimeters 
und  ziemlich  bis  auf  die  erste  Decimale  dieser  Einheit  genau 
festgestellt. 

Mit  Hülfe  dieser  Messungen  ist  vom  Verfasser  das  »Spectre 
normal  du  Soleil«  construirt  worden,  über  welches  bereits  im 
ni.  Jahrgang  p.  240  dieser  Zeitschrift  kurz  referirt  worden 
ist. 

Bezüglich  der  benutzten  Instrumente  sei  nur  Folgendes 
bonerkt  Zur  Erzeugung  der  Spectra  wurde  je  nach  Be- 
dürfoiss  eins  von  drei  Nobert'schen  Gittern  auf  Glas  ange- 
wandt, von  denen  das  eine  4501  Linien  auf  9  Pariser  Linien, 
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das  zweite  2701  Linien  auf  derselben  Länge,  das  dritte  1501 
Linien  auf  8  Pariser  Linien  enthielt.  Zu  den  Winkelmessungen 
wurde  ein  Theodolit  von  Pistor  und  Martins  in  Berlin  be- 
nutzt, bei  welchem  dem  hundertsten  Theile  der  Trommel  an 
den  Ablesungsmikroskopen  eine  Winkelgrösse  von  iVs  Se- 
cunde  entsprach. 

Zur  Erlangung  absoluter  Längenmaasse  wurde  der  Meter- 
maassstab der  Universität  zu  Upsala  einer  genauen  Vergld- 
chung  mit  dem  Platin-Etalon  des  Gonservatoire  des  arts  et 
mötiers  zu  Paris  unterworfen.  Die  ganze  hierauf  bezügliche 
Untersuchung  nebst  der  Verificationsurkunde  ist  der  Abhand- 
lung als  Anhang  beigegeben. 

£s  njpgen  schliesslich  noch  einige  interessante  Resultate 
erwähnt  werden,  welche  der  Verfasser  am  Schlüsse  seiner 
schönen  Arbeit  mittheilt,  und  welche  sich  auf  das  Spectram 
des  Nord'  und  des  Zodiakallichtes  beziehen. 

Während  des  Winters  1867—1868  wurde  mehrfach  das 
Spectrum  des  Lichtbogens  beobachtet,  welcher  das  dunkle 
Segment  des  Nordlichtes  b^renzt.  Das  Licht  erwies  sich  als 
fast  vollkommen  homogen,  indem  es  aus  einer  einzigen  hellen 
Linie  bestand,  welche  in  der  Nähe  der  bekannten  Calcium- 
gruppe  liegt  und  nach  den  Messungen  Angström's  in  der  oben 
erwähnten  Einheit  eine  Wellenlänge  von  5567  besitzt. 

Ausser  dieser  Linie,  deren  Intensität  relativ  gross  ist, 
wurden  aber  auch  noch  bei  erweitertem  Spalte  die  Sparen 
dreier  sehr  schwacher  Lichtbänder  beobachtet,  welche  sich 
fast  bis  zur  Wasserstoiflinie  F  erstreckten.  Diese  Streifen 
wurden  jedoch  nur  bei  einer  einzigen  Gelegenheit  momentan 
wahrgenommen,  als  der  Lichtbogen  durch  die  bekannten  Un- 
dulationen  seine  Form  änderte.  Man  kann  also  mit  Rück- 
sicht auf  die  ausserordentliche  Lichtschwäche  dieser  Sirdfen 
das  Licht  des  Nordlichtes  für  wesentlich  monochromatisch  er- 
klären. Eine  sehr  merkwürdige  Thatsache  ist  es  nun,  dass 
die  erwähnte  helle  Linie  des  Nordlicht-Spectrums  mit  keiner 
der  bis  jetzt  bekannten  Linien  von  Gasspectren  übereinstimmt, 
wohl  aber  mit  dem  Spectrum  des  Zodis^llichtes,  welches  der 
Verfasser  im  März  1867  in  einer  für  die  Breite  von  Upsala 
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ungewöhnlichen  Helligkeit  zu  beohachten  Gelegenheit  fand. 
Ja  sogar  in  dem  schwachen  Lichte ,  welches  der  Himmel  in 
sehr  sternklaren'  Nächten  aussendet,  sollen  sich  Spuren  jener 
Nordlichtlinie  gefunden  haben. 

So  interessant  und  unerwartet  diese  Thatsachen  bezüglich 
der  Theorie  der  genannten  Phänomene  auch  sein  mögen ,  so 
'Scheinen  sie  uns ,  bis  jetzt  wenigstens ,  dennoch  nicht  zwin- 
gend genug,  um,  wie  es  des  Verfassers  Ansicht  ist,  die  Gleich- 
artigkeit der  Ursachen  bei  dem  Nordlicht  und  den  electrischen 
Lichtentwickelungen  in  luftverdünnten  Räumen  aufzuheben, 
Dm  80  weniger,  als  ja  schliesslich  mit  vollem  Rechte  die  Ver- 
muthong  ausgesprochen  wird,  dass  das  Spectrum  des  Nord- 
lichtes bei  beträchtlich  stärkerer  Intensität  (in  den  Polar- 
g^enden)  sehr  wahrscheinlich  ein  compliciiteres  als  das  an- 
gefahrte sein  wird. 


Resnlts  of  afitronomical  and  meteorological  Observations 

made  at  the  Eadcliffe  Observatory,  Oxford,  in  the  year  1865,  ander 
the  superintendence  of  the  Rev.  Rob.  Main,  M.A.  Vol.  XXY.  8. 
Oxford  1868. 

Der  25.  Band  der  Radcliffe-Observatious  enthält  die  Re- 
sultate der  Beobachtungen  des  Jahres  1865  und  weicht  von 
dem  23.  und  24.  Bande,  über  welche  im  2.  und  3.  Jahrgange 
dieser  Zeitschrift  referirt  ist,  nur  unwesentlich  ab.. 

Das  Personal  ist  1865  dasselbe  geblieben,  ebenso  ist  mit 
denselben  Instrumenten  hauptsächlich  beobachtet  und  der 
Gegenstand  der  Beobachtungen  (Sterne  aus  dem  British  As- 
sociation Catalogue,  die  Sonne,  der  Mond,  die  Planeten  Mer- 
knr  und  Mars,  Doppelsteme,  die  Struve'schen  lucidae)  auch 
derselbe,  doch  ist  an  dem  Carrington  Circle  öfter  als  früher 
Herr  Quirling  der  Beobachter,  und  die  Herren  Lucas  und 
Harn  kommen  ^nur  einigemal  vor. 

Wahrend  im  Jahre  1864  die  persönliche  Gleichung  zwi- 
schen den  Herren  Quirling  und  Lucas  theils  zu  —  0!56,  theils 
2tt  —0546  angenommen  ist,  wurde  sie  1865  bis  zum  25.  Au- 
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gust  angenommen  —  0!56,  später  —  0*35 ;  zwischen  Quirling 
und  Main  dagegen  wie  1864  zu  — 0!30  beibehalten.  Der 
Collimationsfehler  ist  mehrmals  geändert  und  schwankt  in  den 
Zeiten,  wo  er  nicht  geändert  ist,  zwischen  0!'21*  und  2!'97  und 
0!'64  (im  Juli)  und  2;'99  im  September.  Dio  Grenssen,  in 
welchen  sich  die  Neigung  bewegt,  sind  0'/16  (im  Februar) 
und  5;'92  (im  Juni),  fiir  das  Azimut  -f-  lÜ'SO  (im  Octobcr) 
und  —  2:'05  (im  Juni).  Der  Uhrgang  schwankt  zwiscbeo 
—  1!30  im  November  und  +  1*98  im  Juni,  also  um  ii!3, 
welche  Schwankung  die  des  vorigen  Jahres  übertrifft.  Ira 
Jahre  1865  sind  von  Quiriing  Biegungsversuche  angasfcellt;  die 
Biegung  wurde  im  Horizont  1!'20  gefunden,  während  1864  270 
angenommen  wurde. 

Die  Reduction  der  Ablesungen  auf  das  Büttel  von  acht 
Mikroskopen  ist  beibehalten.  Die  Runcorrection  wurde  öfter 
ermittelt  und  immer  etwa  einen  Monat  als  constant  ange* 
nommen;  sie  schwankt  im  Laufe  des  Jahres  zwischen  den 
Gren*e;n  —  o:'30  und  -  o:'82  für  5'.  Es  finden  sich  keine 
so  grossen  Abweichungen  zwischen  der  Bestimmung  des  Zcnith* 
Punktes  durch  Sternbeobachtungen  und  Beobachtungen  im 
Quecksilberhorizont  wie  im  Vorjahre;  iin  Mittel  aub  9  ange- 
nommenen Mittelwerthen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Gewichte, 
findet  sich  die  Differenz  o;'57,  während  sie  IHCf)  ir59  war. 
Der  Zenithpunkt  ist  theils  für  zwei  Monate ,  theils  für  einen 
Monat  als  constant  angenommen,  und  die  Worthe  dafür  sind 
theils  aus  den  Quecksilber-,  theils  aus  den  Sternbeobachtungen 
abgeleitet.  Eine  Abhängigkeit  derselben  von  der  Temperatur 
spricht  sich  deutlich  aus.  Die  Correctionen  für  Parallaxe  und 
Durchmesser  sind  wie  in  früheren  Jahrgängen. 

Die  astronomischen  Beobachtungen  umfassen  15*^i  Seiten. 
Auf  p.  2 — 78  sind  die  Resultate  der  Rectoscensionen  und 
der  Poldistanzen  der  beobachteten  Sterne  gleich  neben  einan- 
der enthalten,  die  fn'lher  getrennt  .waren.  Zwischen  den 
directen  und  den  Reflexbeobachtungen,  welche  nicht  ganz  so 
zahlreich  sind  wie  im  Vorjahre,  zeigen  sich  ähnliche  Differen- 
zen, die  nach  den  Declinatiönen  gruppirt,  sich  im  Mittel  dar- 
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stellen  lassen  ünrch  die  Correction  0''72  cos  Z.D. ,  obwohl 
anch  dabei  noch  ziemlich  grosse  Fehler  übrig  bleiben. 

Während  aus  den  Beobachtungen  von  1864  die  Breite  zu 
hV  45'  35:'50  folgte,  ergibt  sich  1865  51M5'  35:'28,  welches 
sehr  nahe  die  1863  ermittelte  Breite  ist. 

Pag,  85—123  ist  ein  Catalog  der  beobachteten  1072  Sterne 
und  ebenso  wie  im  Jahre  vorher  eine  Vergleichung  mit  den 
iTi  Greenwich  erlangten  Positionen  gegeben,  nachdem  jedoch 
vorher  der  Zenithpunkt  durch  die  Correction  der  Breite,  durch 
eine  Verbesserung  der  Kcfraction  (weil  der  Barometerstand 
fehlerhaft  beobachtet  war)  und  durch  das  schon  erwähnte 
Glied  0''72  ms  ZJ).  verbessert  war,  wdche  Verbesserungen 
durch  eine  von  5"^  zu  b^  gehende  Tafel  übersichtlich  gemacht 
sind.  Aus  dieser  Vergleichung  der  Oxforder  mit  den  Green- 
Mcher  Beahflchtungen  ergeben  sich  Abweichungen,  die  nach 
der  Zenithdistanz  geordnet  für  die  Jahre  1864  und  1865  die 
folgenden  sind- 
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Pag.  124— 13ß 

sind  Beol 

»achtungen  des  Horizontal-  ui 

VerticalduTChraes-sers,  sowie  Rectascensionen  und  Polardistan- 
zen der  Sonne,  des  Mondes  und  einiger  Planeten,  und  die  Ab- 
i^eichuug  der  Beobachtungsresultate  von  den  Rechnungen  des 
Nautical  Almanac  zusammengestellt.  Die  beobachtete  Dauer 
des  Durcligangs  der  Sonne  findet  sich  im  Mittel  aus  108  Beob- 
aw^htuTigen  OHO  grösser,  der  Verticaldurchmesser  der  Sonne 
mn  1"37  grosser  als  der  berechnete,  beim  Monde  sind  die  Ab- 
weichungen im  horizontalen  Durchmesser  +  0!02  (aus'9Be- 
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obachtungen) ,  im  verticalen   Durchirievsser  -j    o"50  (aus  19 
Beob.),   bei  Mars  im  horizontalen  Durchmesser  --  0'/28  raus 
8  Beob.),  im  verticalen  —  öI'TO  (aus  14  Beob/). 
Die  Abweichung  R.-B.  ist  bei  der  Sonne 

in  AR  —  0!09  aus  115  Beob.,    in  Decl.  +  0^22  aus 
111  Beob.; 
beim  Monde 

in  AR  —  0*07  aus  57  Beob. ,  in   Decl.  —  ur48  aus 
57  Beob.; 
bei  Merkur 

in  AR     -  0^06  aus  26  Beob.,   in  DecL   —  i:'24  aus 
23  Beob.; 
bei  Mars 

in  AR  '  1^24  aus  18  Beob.,  in  DecL  —  9^34  aüs 
18  Beob. 
Den  Messungen  von  Doppelsternen  und  PlanelendHR:h- 
messern  (pg.  137—152)  ist  in  der  Einleitung  eine  kurze,  aus 
dem  11.  Bande  wiederholte  Beschreibung  des  Hclionu^ters  vor- 
ausgeschickt. Aus  einzelnen  Beobachtungen  von  Dfippelbildem 
von  51  Cephei  ergab  sich  1865  nahe  derselbe  Schrauben werth 
wie  1864.  Der  Nullpunkt  des  Positionskreises  fand  sich  eben- 
falls nahe  identisch  mit  dem  von  1864. 

Den  Schluss  des  Bandes  bilden  wieder  njetjeürologische 
Beobachtungen. 

Verification  and  Extension  of  La  Caille's  Are  of  Meri- 
dian at  the  Cape  of  Good  Hope ;  by  Sir  Thomas  Mack'ttr*  Publishd 
by  Order  of  the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralfy.  \  (?66.  Vol.  L 
609  Seiten  nnd  XXIV  Tafebi,  Vol.  II.  440  Seiten. 

Der  von  La  Caille  in  den  Jahren  1751  und  1752  am  Up 
der  guten  Hoffnung  gemessene  Meridianbogen  hat  länger  als 
ein  halbes  Jahrhundert  zu  mancherlei  Controversen  unter  den 
Astronomen  Veranlassung  gegeben.  Die  daiaus  abgeleitete 
Länge  eines  Meridiangrades  war  nicht  in  üebeieinstinimung 
mit  den  Dimensionen  und  der  Abplattung  der  Erde,  wie  sie 
aus  den  Gradmessungen  der  nördlichen  Halbkugel  gefunden 
wurden,  so  dass,  da  die  Methoden  und  die  Genanigkeiteliebe 
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La  Caille's  keine  Anzweiflung  der  am  Gap  bestimmten  Grössen 
erlaubte,  sogar  die  Hypothese  einer  geringern  Krümmung 
der  Erde  in  der  südlichen  Halbkugel,  obgleich  im  völligen 
Widerspruch  mit  der  Theorie,  vorgebracht  wurde.  Im  Jahre 
1820  untersuchte  Everest  die  Endstationen  der  La  Caille'schen 
Gradmessung  und  sprach  in  einem,  im  ersten  Bande  der  Me- 
raoir&  of  the  R.  Astr.  Soc.  veröffentlichten  Briefe  seine  Mei- 
nung dahin  aus,  dass  die  Anomalie  wahrscheinlich  durch 
Localattraction  sich  würde  erklären  lassen,  da  an  beiden 
Endstationen  Gebirge  so  gelegen  seien,  dass  die  Summe  der 
durch  sie  veranlassten  Ablenkungen  der  Lothlinie  in  die  am 
Himmel  bestimmte  Amplitude  eingehen  würde. 

Im  Jahre  1836  stellte  Maclear  sich  die  Aufgabe,  La  Gaille's 
Gradmessung  zu  verificiren ;  im  Laufe  der  Arbeit  kam  er  je- 
doch bald  zu  dem  Entschlüsse,  es  nicht  bei  einer  Verification 
bewenden  zu  lassen,  sondern  den  gemessenen  Bogen  beträcht- 
lich zu  vergrössern. 

In  der  ersten  Abtheilung  des  vorliegenden  Werkes,  dessen 
wichtiger  Inhalt  eine  ausführlichere  Besprechung  in  dieser 
Zeitschrift  rechtfertigen  wird,  gibt  Maclear  zunächst  Nach- 
richt von  seinen  mit  grosser  Sorgfalt  angestellten  Nachfor- 
schungen nach  den  Localitäten  der  La  Gaille'schen  Beobach- 
tungspunkte. Die  85  Jahre,  die  seit  der  Gradmessung,  ver- 
gangen waren,  hatten  fast  alle  Spuren  von  La  Caille's  Anwesen- 
heit am  Gap  verlöscht,  und  selbst  das  Factum,  dass  er  überhaupt 
dort  gewesen,  schien  hauptsächlich  nur  durch  die  Erkundi- 
gungen Everest's  im  Jahre  1820  im  Gedächtniss  des  Publicum» 
geblieben  zu  sein.  Durchsuchnng  der  officiellen  Documente 
über  Häuser-  und  Landverkäufe,  verbunden  mit  einigen  ge- 
legentlichen Notizen  von  La  Gaille,  haben  die  Identification  der 
Endpunkte  seiner  Gradmessung  in  Capstadt  und  Klyp  Fonteyn  ^ 


1  Die  Schreibweise  der  Eigennamen  ist  in  dem  Werke  an  verschie- 
denen SteUen  verschieden.    So  findet  sich  z.  B. : 
Klyp  Fonteyn    und  Klip  Fontein. 
Riebecks  Castel    »    Riebeeks  Kasteel. 
Lough  Foyle        »    Loch  Foyle. 
de  Wit  »    de  Wet  etc. 
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ermöglicht.  Die  von  Captain  Everest  für  letzteren  Ort  an- 
gegebene Lage  des  La  CaiUe'schen  Beobachtungsplatzes  hält 
Maclear  für  unwahrscheinlich;  Ausgrabungen^  durch  welche 
die  Grundmauern  zweier  Gebäude  in  2—3  Fuss  Tiefe  iB  der 
nahezu  bekannten  Gegend  seines  Standpunktes  frei  gelegt 
wurden,  veranlassten,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Angaben 
eines  76jährigen  Mannes,  dessen  Vater,  so  wie  er  selbst,  in 
Klyp  Fonteyn  gelebt  hatte,  die  Lage  desselben  in  anderer  Weise 
zu  fitiren.  Diese  Annahme  ist  jedoch  von  Maclear  in  spätem 
Jahren  (1842)  wieder  aufgegeben  und  ein  anderer  Punkt,  in 
oder  unmittelbar  neben  einem  noch  bewohnten  Hause,  25  Yards 
Nord- West  von  dem  früher  angenommenen  belegen,  unzweifel- 
haft als  La  Caille's  trigonometrische  Station  festgestellt.  Hier- 
über ist  nachzusehen  die  Exposition  der  neuen  trigonometrischün 
Operationen  iSeite  454 — 456,  sowie  deren  Berechnung  Seite 
615  und  616  des  ersten  Bandes.  Die  Dreieckspunkte  Riebeck's 
Castel  und  Gapoc  Berg  waren  leicht  und  sicher  zu  identifidren ; 
auf  erstem  Punkte  fanden  sich  noch  die  Kohlen  von  La  Caille's 
Signalfeuem ;  die  Schwierigkeit  der  Besteigung  und  die  Rau-* 
heit  des  Berges  halten  Besucher  ab. 

Es  werden  dann  einige  kleinere  Triangulirungen  in  Detail 
mitgetheilt,  die  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke  angestellt  sind, 
La  Caille's  Beobachtungspunkte  in  der  Capstadt  mit  dem  Cape 
Observatory  einerseits  und  Klyp  Fonteyn  mit  dem  für  die 
neue  Aufstellung  des  Zenithsectors  an  letzterem  Orte  gewähl- 
ten Platze,  sowie  einigen  hervorragenden  Punkten  der  benadi- 
harten  Bergkette  andererseits  zu  verbinden.  Es  finden  sidi 
hier  auch  die  Details  der  von  Sir  John  Herscbel  in  seinen 
»Results«  erwähnten  Messung  zur  Bestimmung  der  relativen 
Ooordinaten  des  20*f.  Teleskops  gegen  die  Gapsterawarte. 

Zu  den  hierfür  erforderlichen  Basismessungen  wurden  drei 
Messstangen  aus  altem  dürren  und  geölten  Tannenholz,  nach 
dem  Muster  der  von  General  Boy  auf  Hounslow  Heath  be- 
nutzten, angefertigt,  und  zwar  auf  dem  Cape-Observatory 
selbst.  Maclear  bemerkt  dazu:  *although  the  screws,  brass- 
work  etc.  were  homely  in  appearance,  they  answered  the  purpose 
very  well.«  Die  Winkelmessungen  wurden  mit  einem  Dollond'- 
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sehen  Repetitionsinstrumente  ausgeführt,  dessen  Beschreibung 
sich  im  ersten  Bande  der  Memoirs  der  R.  Astr.  Soc.  findet. 

Zu  dieser  ersten  Abtheilung,  Seite  1 — 52,  gehören  6 
Eupfertafeln  mit  Situationsplänen  und  Dreiecksskizzen,  sowie 
ein  Anhang  von  11  Seiten  mit  Gopien  und  Auszügen  von 
Akten,  die  sich  auf  La  Caille's  Aufenthalt  am  Gap  der  guten 
Hofihung  beziehen.  Sie  ist  datirt  1838  Sept.  30.  und  wurde 
im  XL  Bande  der  Memoirs  der  R.  Astr.  Society  gewisser- 
maassen  als  Einleitung  zu  den  von  Maclear  unternommenen 
Arbeiten  veröflfentlicht. 

In  der  folgenden  Abtheilung  findet  sich  von  Seite  67— 81 
eine  Beschreibung  des  Bradley'schen  Zenithsectors  aus  Airy's 
Feder,  erläutert  durch  10  lithographirte  Tafeln.  Auf  Airy's 
Empfehlung  hatten  die  Lords  Gommissioners  of  the  Admiralty 
beschlossen,  den  über  ein  halbes  Jahrhundert  auf  der  Green* 
wicher  Sternwarte  benutzten  Sector,  mit  dem  schon  früher 
Bradley  s^ne  berühmten  Beobachtungen  zu  Wanstead  ge- 
macht hatte,  nach  dem  Gap  zu  senden,  um  mittelst  desselben 
die  Amplituden  der  La  GaiUe'schen  Endstationen  am  Himmel 
zu  bestimmen.  Um  das  Instrument  für  die  Anwendung  im 
Felde  brauchbar  zu  machen,  wurde  vor  seiner  Absendung 
1837  ein  grosser  Dreifuss  mit  einer  darin  im  Azimuthe  dreh- 
baren verticalen  Axe  angefertigt,  an  welcher  der  Sector  auf- 
gehängt wurde.  In  Greenwich  wurde  die  Umkehrung  durch 
ümhängung  von  einer  Wand  des  Quadrantenzimmers  an  die 
entgegengesetzte  gemacht,  eine  Operation,  wozu  nach  Airy's 
Mittheilung  immer  ein  ganzer  Morgen  erforderlich  war. 

Femer  wurde  ein  gebrochenes  »fourglass«  Ocular,  an  Stelle 
der  bislang  als  solches  benutzten  einfachen  Linse,  angebracht. 
Die  Vergrösserung  des  neuen  Oculars  ist  nach  einer  gefälligen 
Mittheilung  von  Mr.  Airy  75fach,  also  etwas  stärke»-  als  die  der 
»Single  lens«,  die  70fiach  war.  Die  optische  Kraft  des  Sector- 
femrohrs  (das  neue  1801  eingesetzte  achromatische  Objectiv 
hat  3  Vs  Zoll  Oeifnung)  ist  eine  recht  gute,  da  .in  den  Anmerkun* 
gen  zu  den  spätem  Beobachtungen  mehrfach  der  Begleiter  von 
a  Scorpii  als  deutlich  gesehen  aufgeführt  ist.  Diese  Notizen 
finden  sich  erst  nach  dem  Datum  der  Mitcherschen  Ent-* 
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deckiing  des  Begleiters,  ferner  lag  «  Scorpii  ausserhalb  des 
Bereichs  des  Gradbogens,  der  Stern  ist  also  offenbar  zum 
Behufe  der  Prüfung  der '  optischen  Kraft  des  Sectorfemrohrs 
aufgesucht. 

Die  Beschreibung  des  Instruments  wäre  für  die  Beur- 
theilung  der  am  Cap  angestellten  Beobachtungen  in  solcher 
Ausführlichkeit  kaum  erforderlich  gewesen:  .aber  Airy  hielt 
es  für  wünschenswerth ,  von  diesem  historisch  so  wichtigen 
Instrumente  Zeichnungen  in  solcher  Ausführlichkeit  vor  sein«* 
Absendung  nach  dem  Gap  der  guten  Hoffnung  anfertigen 
zu  lassen,  dass,  wenn  nöthig,  ein  Künstler  im  Falle  der 
Beschädigung  oder  des  Verlustes  des  Sectors  eine  genaue 
Copie  desselben  wiederherstellen  könne.  Der  Beschreibung 
der  Tafeln  hat  Airy  einige  interessante,  auf  das  Instrument 
bezügliche  historische  Notizen  hinzugefügt,  die  grosstentheite 
Greenwicher  und  Oxforder  Manuscripten  entnommen  sind. 

Von  grossem  Interesse  ist  sein  Urtheil  über  dasselbe: 
»On  judging  of  the  merits  of  this  Instrument,  it  must  be 
remarked  that,  in  common  with  all  other  Instruments  of  the 
same  class,  it  is  liable  to  one  of  these  inconveniences;  that, 
if  the  plumfo-line  hangs  at  a  sensible  distance  from  the  limb, 
it  is  difficult,  without  very  g^eat  care,  to  pronounce  on  the 
bisection  of  the  dot  on  the  limb  by  the  wire ;  and  if  it  hangs 
very  close  to  the  limb ,  there  is  danger  of  derangement  to 
its  Position  by  scraping  on  the  limb.  The  adjustment  for 
distance  of  the  limb  from  the  plumb-line  is  made  by  the 
large  screw  .  .  .  and  can  undoubtly  be  made  with  great  de- 
licacy;  but  if  the  tube  be  not  sufficiently  beut  by  the  action 
of  this  screw,  the  bearing  upon  the  Y's  will  be  disturbed  and 
it  will  be  necessary  to  adjust  the  foot-screws  of  the  triangulär 
frame.  Moreover,  in  common  with  all  other  Instruments  of 
the  same  class,  it  is  liable  to  this  inconvenience ,  that  it  is 
impossible  to  ascertain  with  it  the  zenith  distances  in  both 
positions  of  the  instrument  on  the  same  night;  and  it  would, 
from  this  cause,  be  liable  to  inaccuracy,  if  there  were  any 
sensible  change,  either  in  the  relation  of  the  upper  dot  to 
the  object  glass  or  in  that  of  the  limb  to  the  eyepiece-wire. 
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Agäinst  this  latter  defect,  it  may  be  considered  as  secured  in 
a  great  measiire  by  the  general  excellence  of  its  mechanical 
connexion.  On  the  whole,  I  have  no  hesitation  in  saying 
Üiat,  though  I  do  not  consider  the  instrument  as  faultless, 
I  esteem  it  as  one  of  the  best  specimens  of  a  very  admirable 
class.« 

Der  Sector  gelangte  am  9.  Dec.  1837  in  Maclear's  Hände 
und  wurde  von  ihm  zunächst  auf  der  Sternwarte  aufgestellt, 
um  einige  Beobachtungen  zur  Uebung  damit  zu  machen.  Schon 
Ende  Januar  *  des  folgenden  Jahres  wurde  er  in  dem  Hofe 
des  de  Witt'schen  Hauses  aufgestellt  (freilich  nicht  genau  auf 
La  Gaille's  Beobachtungspunkte,  über  dem  ein  zweistöckiges 
Haus  gebaut  war);  die  Beobachtungen  begannen  Jan.  29.  und  sind 
bis  1838  Febr.  19.  fortgesetzt.  Die  hier  bestimmten  Scheitelab- 
stände von  Sternen  sind  wegen  der  sehr  ungünstigen  Umstände, 
unter  denen  sie  erhalten  wurden  (es  war  z.  B.  nöthig,  vor 
jeder  einzelnen  Beobachtung  den  Sectorbogen  von  Sand ,  den 
ein  heftiger  Süd-Ostwind  fortwährend  in  das  Beobachtungs- 
zelt blies,  zu  reinigen,  ehe  man  die  Klemme  verschieben 
konnte),  nicht  mitgetheilt.  Sie  wurden  auch  mit  so  dicken  Fä- 
den im  Brennpunkte  des  Femrohrs  angestellt,  däss  bei  guter 
Luft  die  kleinem  benutzten  Sterne  hinter  ihnen  ganz  ver- 
schwanden. Erst  am  20.  Februar  zog  Maclear  Spinnefäden  in 
das  Sectorfernrohr  ein.  Ebensowenig  sind  die  von  Febr.  24. 
bis  März  13.  auf  Table-Mountain  auf  einem  von  Sir  John 
Herschel  und  Maclear  ausgesuchten  Platze,  ganz  nahe  bei  dem 
steilen  Abfalle  des  Gebirges  zur  See  hin,  angestellten  Beob- 
achtungen abgedruckt.  Die  Umstände  scheinen  dort  noch 
ungünstiger  gewesen  zu  sein.  Unmittelbar  nach  Schluss  der 
dortigen  Beobachtungen  wurde  nach  Klyp  Fonteyn  aufge- 
brochen; am  24.  März,  nach  einer  zehntägigen  Reise  mit 
Ochsengespann,  das  nur  mit  Mühe  zu  miethen  war,  wurde 
dieser  Ort  erreicht.  Am  30.  März  wurden  die  Beobachtungen 
am  Sector  begonnen  und  am  21.  April  geschlossen,  nachdem 


^  Nicht  December  (pag.  82),  wie  aus  dem  Zusammenhange  her- 

VterteljAhntcbr.  d.  Astrouom.  Gesellschaft.  V,  4 
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l'^  an  22  Tagen  Beobachti/ngen  von  41  Sternen  zwischen  den 

^  .  Scheitelabständen  5^27'  Süd  bis  3^57'  Kord   erhalten  waren 

^r  Am  1.  Mai  war  Maclear  zurück  auf  der  Sternwarte  und 

j  traf  sofort  die  nöthigen  Vorbereitungen  zur  Aufstellung  des 

Sectors  an  einem  vor  den  Störungen  dureli  Wind  etc.  tnehr 
geschützten  Orte  in  der  l^ähe  des  alten  La  Caille'schen  End- 
:  Punktes,  als  der  frühere  im  Hofe  des  de  Witt'sclien  Hau&es 

sich  erwiesen  hatte.  Am  12.  Mai  beginnen  die  Beobachtun- 
gen in  dem  neuen  Locale,  das  nur  45  Fuss  nördlich  von  La 
Caille's  Beobachtungsplatze  ist,  und  werden  am  29.  Juni  ge- 
schlossen; in  dieser  Zeit  sind  in  31  Nächten  die  in  KKp 
Fonteyn  beobachteten  Sterne  vollständig  bestimmt*  Madear 
beklagt  sich  über  das  schlimme  Winterwetter,  wodurch  zu 
einer  Arbeit,  die  innerhalb  14  Tagen  im  Sommer  vollendet 
sein  würde,  6  Wochen  in  Anspruch  genommen  wären.  Bei 
ans  würde  nicht  selten  im  Sommer  eine  derartige  Reihe  er- 
heblich  mehr  Zeit  erfordern. 

Die  unreducirten  Sectorbeobachtungen  m  Klyp  Fonteyn 

sind  Seite  113—137   gegeben;    Seite   137  findet  sich  eiue 

sorgfältige  Bestimmung  des  »Run«  der  Mikrometenichniube. 

wonach  ein  Umgang  derselben  33!'6153  bei  79:5  F.  beträgt, 

•  Seite  139-169  sind  die  unreducirten  Beobachtungen  in  Capt^ 

Town  abgedruckt;  Seite  169  steht  eine  der  eben  ungcfiüirteu 

analoge  Bestimmung  des   »Run«,  wonacli  ein  Umganfj  der 

\  Micrometerschraube   33:'6143  bei  61®  F.  betrügt.     Eine  Äh- 

^  hängigkeit  des  Schraubenwerthes   von   der  reniperatnr   tritt 

also  nicht  hervor. 
■:-r  Von  Seite  171-196  und  196—229  sind  die  Reductions- 

►  .  '  demente  und  reducirten  Werthe  angegeben,  wie  sie  aiLs  den 

'^  Beobachtungen  zu  Klyp  Fonteyn  und  Cape  Town  unter  An- 

'^  Wendung  der  Constanten  des  R.  Astr.  See.  Catalo^nc  berech- 

net sind. 
%.  Die  Zenithdistanzen  sind  aus  den  Beobachtungen  in  beiden 

."  Lagen  des  Sectors  unter  der  Voraussetzung  abgeleitet,   dass 

.;  der  Collimationsfehler  während  der  Dauer  der  ganzen  Beob- 

^7:    ^  achtungszeit  an  einem  Orte  constant  geblieben  sei.     Diese 

Annahme  ist  jedoch  irrig,   wie  ein  Vergleichen  der  Einzel- 
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multite  unmittelbar  ergibt.  Es  sind  jedoch  fast  alle  Steine 
nahezu  gleich  oft  in  beiden  Lagen  beobachtet,  und  die  Lage 
des  Sectors  hat  von  Beobachtungsnacht  zu  Beobachtungsnacht 
gewechselt,  so  dass  die  mittleren  Resultate  so  gut  wie  völlig 
von  den  jedenfalls  kleinen  Schwankungen  des  Collimations- 
fehlers  frei  sind. 

Angaben  für  den  w.  F.  einer  Zenithdistanz  finden  sich 
nicht;  Referent  hat  aus  einigen  häufiger  beobachteten  Sternen 
der  spätem  Sectormessungen  dafür  nachstehende  Werthe  ge- 
funden, indem  die  Constanz  des  Colliraationsfehlers  für  zwei 
auf  einander  folgende,  fast  immer  nur  einen  Tag  von  einander 
entfernte  Beobachtungen  vorausgesetzt  wurde: 

W.  F.  einer  Zenithdistanz  am  Sector. 
B.A.C.  5632    Z.D.  0^  4'     W.F.  ±0:'457     38  Beob. 


1802 

0  14 

0.333 

42 

6233 

0  31 

0.387 

38 

4686 

1  40 

0.472 

38 

5915 

3  3 

0.5S9 

44 

7992 

3  29 

0.450 

42 

7011,7026 

4  21 

0.527 

40 

6525 

5  3 

0.387 

26 

2293 

5  10 

.  0.488 

44 

Eine  Abhängigkeit  von  der  Zenithdistanz  tritt  nicht  deut- 
lich hervor.  Der  w.  F.  =  ±  0'.'456  im  Mittel  ist  klein,  ver- 
glichen mit  den  tc,  -F.,  wie  sie  die  Feldbeobachtungen  mittelst 
des  Ramsden'schen  Sectors  in  Deutschland  ergeben  haben. 

Gauss  findet  in  seiner  Schrift  über  den  Breitenunterschied 
zwischen  Altona  und  Göttingen  für  den  lo.  F.  einer  von  ihm 
aa  jenem  Instrumente  beobachteten  Zenithdistanz  r.'071.  Pape 
kt  aus  den  Schumacher'schen  Messungen  für  den  dänischen 
Bogen,  den  noch  grössern  w.  F.  1'.'136  für  diese  gefunden. 

Auwers  gibt  Seite  38  seiner  Schrift  »Ueber  den  Werth 
der  Aberrations-Constonte  nach  den  Beobachtungen  von  Moly- 
ueüx«  für  den  w.  F.  einer  von  Bradley  am  Sector  1727  bis 
1729  beobachteten  Zenithdistanz  den  Ausdruck 
w.  F.  =  ■/^0:'487»  +  0:'066W 

4* 
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Wenn  nun  auch  durch  die  spätem  Aenderungen  der  Sec- 
tor  nicht  unerhebliche  Vervollkommnungen  erfahren  hat,  so 
zeugt  die  Vergleichung  mit  den  oben  gefundeneu  Zahlen  von 
der  grossen  Sorgfalt,  die  Maclear  auf  seine  Beobachtungen 
verwandt  hat.  Immerhin  ist  der  w.  F.,  in  Anbetracht  der 
beträchtlichen  Weitläufigkeiten,  die  der  Transport  und  Ge^ 
brauch  eines  so  kolossalen  Instrumentes  veranhihist,  uüt  Rück- 
sicht auf  die  Resultate,  wie  sie  weit  kleinere  und  sehr  leicht 
transportabel  Winkelmesser  ergeben,  nicht  unbeträchtlich.  — 

Es  werden  für  die  Amplitude  Cape  Town— Klyp  Fonteyn 
drei  Werthe  mitgetheilt,  die  sich  durch  die  Gewichtsbestim- 
mung der  einzelnen  Resultate  von  einander  unterscheiden: 

1)  dem  Resultate  aus  jedem  Sterne  wird  ein  Gewicht  pro- 
portional der  Anzahl  der  Beobachtungen  jenes  Sternes  ge- 
geben.   Es  findet  sich  dann  die  Amplitude: 

aus  20  Sternen  nördlich  vom  Zenith  des  Caps      1*13'  1 4M  63 
aus  20  Sternen  südlich  vom  Zenith  des  Caps      1    13  14,847; 

2)  das  Resultat  jedes  Sternes  erhält  ein  Gewicht  propor- 
tional dem  Producte  der  kleinsten  Zahl  von  Beobachtungen 
in  einer  Lage  des  Sectors  an  der  einen  Station  in  die  kleinste 
Zahl  von  Beobachtungen  desselben  Sternes  auf  der  andern 
Station.    Es  findet  sich  dann: 

N  =  1M3'  14n73  S  =  1M3'  U/Otil ;  || 

3)  jedes  Resultat  erhält  ein  Gewicht  proportional  dem        || 
Quotienten  des  Quadrats  der  Anzahl  der  Beobachtungen  durch 
zweimal  die  Summe  des  Fehlerquadrats  an  den  beiden  Sta- 
tionen.   Hiermit  wird: 

N  =  1M3'  14:'173  S  =  1M3'  14^953. 

Die  Amplitude  aus  den  nördlichen  Sternen  ist  also  um 
0:'684  o:'788  0'/780 

kleiner,  als  die  aus  den  südlichen,  eine  Differenz,  die  weit 
ausserhalb  des  w,  F,  der  mitgetheilten  Resultate  liegt. 

Nachdem  Maclear  nachgewiesen,  dass  die  Difterenz  nicht 
durch  die  fehlerhafte  Annahme  der  Constanz  des  Collimations- 
fehlers  entstanden  sein  kann,  fährt  er  fort:  »the  next,  indeed 
the  only  other  explanation  of  this  discrepancy,  which  I  can 
offer,  is  the  probable  expansion  of  the  tube  at  Klyp  Fimteyn 
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by  the  high  temperature  where  the  observations  were  made. 
Tbe  effect  on  the  readings  of  the  arch,  by  a  disproportionate 
expansioD  of  the  tiibe  and  arch,  the  fonner  being  in  excess, 
is,  ta  inerease  the  zenith-distances ,  consequently  to  produce 
an  error  like  that  recorded.«  Airy  macht  hierzu  die  Bemer- 
kung; *The  constniction  of  the  instrument  offers  no  reason 
for  suppo^ing  these  expansions  to  be  different.« 

Bekanntlich  war  der  ursprüngliche  Gradbogen  am  Sector 
um  Messing,  während  das  Rohr  des  Teleskops,  an  dem  die 
Zapfen,  um  die  es  sich  dreht,  befestigt  sind,  aus  Eisenblech 
ißt.  Hierdurch  entstand  ein  von  der  Temperatur  abhän- 
giger variabeler  Theilungsfehler.  Im  Jahre  1785  Hess  Mas- 
kelyne  einen  Stabigradbogen  an  Stelle  des  messingenen  (wie 
Airy  Seite  79  wahrscheinlich  macht,  durch  Troughton)  an- 
fertigen, der  von  fünf  zu  fünf  Minuten  die  Theilung  auf  ein- 
gelassenen Goldstiften  trug.  Er  hoffte  dadurch  der  Correc- 
tionen  wegen  der  verschiedenen  Ausdehnung  der  verschiedenen 
Metalle  enthoben  zu  sein.  Derselben  Ansicht  ist,  zufolge 
seiner  eben  angeführten  Note,  offenbar  Airy.  Referent  glaubt 
sich  jedoch  der  Maclear'schen  Meinung  anschliessen  zu 
mitssen ,  da  einmal  die  Ausdehnungscoefficienten  des  zu  dem 
Rohre  im  Jahre  1727  verwandten  Eisenblechs  und  des  zum 
Gradbogen  im  Jahrt^  1785  verarbeiteten  Stahls  nicht  un- 
wesentlich verschieden  sein  können.  Namentlich  dürfte  je- 
doch zu  beachten  sein,  dass,  bei  Tagbeobachtungen  besonders, 
die  Luftschichten  im  Sectorzelte  oben  nicht  unwesentlich 
wärmer  sein  können,  als  bei  dem  13  Fuss  tiefer  befindlichen 
Gradbogen,  wodurch,  selbst  bei  vollkommener  Gleichheit  der 
Ausdehnuüfiscoeffidenten  von  Rohr  und  Gradbogen,  eine  der 
obigen  gleiche  Erscheinung  auftreten  würde. 

Das  Mittel  der  beiden  Werthe  N  und  S  wird  nahezu 
(^nicht  völlig,  wie  Maclear  annimmt)  von  dem  Fehler  befreit 
sein,  wenn  er  auf  die  eben  besprochene  Ursache  zurückzu- 
führen ist.  Dieses  Mittel  1»  13'  14:'56  hält  Maclear  für  kei- 
nem grossem  iv.  F\  als  or03  unterworfen. 

Legt  man  hierzu  in  Summa  -f  2''56  Reduction  auf  die 
Standpunkte  La  Caüle's ,  so  ergibt  die  neuere  Operation  fOv 
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die  Amplitude  seines  Bogens  1^  13'  17'/12,  ein  Resultat,  wel- 
ches auf  1133  Beobachtungen  von  40  Sternen  beruht. 

La  Caille  fand  1»  13'  17:'33  aus  11  Sternen,  oder  uach 
Neuberechnung  der  Beobachtungen  in  seinen  »Fundamentis 
Astr.«  1*^  13'  17''5.  Die  neue  Untersuchung»  hat  also  die  La 
Caille'sche  Bestimmung  in  glänzender  Weise  bestätigt. 

Seite  112  steht  eine  kurze  Note  von  Henderson,  in 
der  er  aus  12  gemeinschaftlichen  Sternen  mittelst  seiner  De- 
clinationen  und  der  Maclear'schen  Zenithdistanzen  die  Breite 
von  Cape  Tovn  ableitet.  Der  Gang  der  Zahlen  führt  ihn  zu 
dem  wichtigen  Ausspruch:  »the  increase  of  the  computed  lati- 
tudes  on  advancing  to  the  south  is  remarkable  and  wouM 
appear  to  indicate  a  defect  of  the  arch  of  the  scctor  at  the 
rate  of  0!'28  to  P.  The  Klyp  Fonteyn  observations ,  com- 
pared  in  the  same  manner,  give  a  defect  of  O'/IO**' 

Auf  Seite  111  findet  sich  von  Maclear  die  Angabe:  *  Ob- 
servations have  been  made  with  the  mural  circle  and  sector 
at  the  observatory,  for  the  verification  of  the  whole  an;  and 
the  points  on  the  limb  corresponding  with  the  zenith  distan- 
ces  of  the  stars  employed  . .  .« 

Vergeblich  sucht  man  aber  im  weitem  Verlaufe  des 
Buches  eine  Bestimmung  des  Sectorbogens;  auch  die  von 
Maclear  erwähnten  Beobachtungen  sind  nicht  mitgetheilt. 

Der  neue  africanische  Bogen  beruht  also,  wie 
die  eben  besprochene  »Verification«  auf  der  An- 
nahme der  Exactheit  der  Gradlänge  des  Bogens 
am  Bradley'schen  Sector. 

Referent  erlaubt  sich  hier  die  Resultate  einiger  Rechnun- 
gen mitzutheilen,  wonach  wohl  im  allgemeinen  nicht  bezwei- 
felt werden  kann,  dass  di^se  Annahme  für  die  Beobachtungen 
am  Cap  eine  irrige  ist,  dass  in  der  That  der  Sectorgrad,  wie 
es  schon  Henderson  andeutet,  nahezu  um  Vs  Secunde  corrigirt 
werden  muss. 

Zunächst  möge  das  eben  besprochene  Material  dazu  ver- 

•  wandt  werden.    Der  einzige  Catalog,  der  sämmtliche  m  Cape 

Town  und  Elyp  Fonteyn  benutzte  Sterne  enthält  und  dessen 
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Beobachtungszeit  nahezu  in  die  Zeit  der  Bestimmung  der 
Scheitelabstände  der  Sterne  am  Cap  fällt,  ist  der  Taylor'sche. 
Referent  verdankt  der  freundlichen  Güte  von  Geh.  Rath 
Argelander  die  Mittheilung  der  hier  und  später  in  Frage 
kommenden  Taylor'schen  Declinationen  sowohl,  als  auch  die 
Ermittelung  der  wahrscheinlichen  mittleren  Beobachtungs- 
epochen für  dieselben  nach  dem  Bonn.  Beobb.  VII,  Seite  18 
angewandten  Verfahren  ^  Die  Hinzunahrae  anderer  Cataloge 
ist  unterlassen.  Dadurch  würde  die  Gleichförmigkeit  des  an- 
gewandten Declinationssystems  gestört  worden  sein,  weil  die 
Beziehungen  der  Cataloge  zu  einander  für  so  südliche  Decli- 
nationen nur  unsicher  bekannt  sind.  Auch  ist  die  Zahl  der 
etwa  verwendbaren  Bestimmungen  eine  sehr  geringe;  denn  die 
europäischen  Beobachtungen  müssen  schon  wegen  der  Unsicher- 
heit der  Refractionen  ausser  Betracht  bleiben.  Die  neuesten 
Beobachtungsreihen  auf  der  südlichen  Halbkugel  liegen  schon 
zu  weit  ab  und  waren  ausserdem  Referenten  nicht  zugänglich. 
Die  Eigenbewegung  wurde,  so  weit  sie  sich  mit  Sicherheit 
ermitteln  liess,  berücksichtigt,  jedoch  auch  diejenigen  Sterne 
mitgenommen,  bei  denen  es  nicht  möglich  war,  weil  im  Mittel 
die  Taylor'schen  Declinationen  nur  wenige  Jahre  vor  die 
Epoche  der  Beobachtungen  am  Sector  fallen.  Durch  Hinzu- 
legung des  beobachteten  Scheitelabstandes  zu  der  Declination 
jedes  Sternes  ergibt  sich  ein  Werth  für  die  Polhöhe.  Macht 
man  nun  die  Annahme,  dass  die  auf  dem  Sector  aufgetragene 


^  Eb  sind  bei  dieser  Gelegenheit  von  Argelander  folgende  Verbesse- 
rungen zum  Taylor'schen  Catalog  gefunden: 

a  Columbae:  lies  59"49  statt  59''61.  Taylor  hat  ehimal  das 
Mittel  aus  43  und  4  Beobachtungen  ohne  BOcksicht  auf  die  Anzahl  ge- 
nommen und  den  Theilungsfehler  fdr  \24P  15'  statt  für  124^  10'  hinzu- 
gefügt. 

•/  Columbae:  Anzahl  der  Beobb.  lies  14  statt  10. 

*  Canis  maj.  lies  42"47  statt  43"43.  Vol.  IV  p.  CVm  ist  die 
Ck>rrection  der  Position  aus  den  frühem  Beobachtungen  durch  die  drei 
aus  dem  Jahre  1836  +  0''48  statt  —  0''48  angenommen. 

e  Mali:  liess  44"17  statt  44''27. 

B.  A.  C.  581 7.  Taylor's  Declination  ist  etwa  5"  fehlerhaft,  vielleicht 
um  den  Betrag  der  einjährigen  Praecession  (4''6). 
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Länge    in    gleiche  Intervalle  eingetheilt   war,  so  gibt  jede 
Polhöhe  eine  Gleichung  von  der  Form: 

0  =  n  +  öw:  +  y- 
Die  Auflösung  der  40  resultirenden  (üeicbungen  für  C^w 
Town  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ergibt: 
Polhöhe  von  Cape  Town  =  33^55'  14:'564  w.F.  ±o:i34 

a:  =  +  0:'3568  to.  F.  ±  0:'0765. 
Die  Einheit,  auf  die  sich  x  bezieht,  ist  100';  es  sind  also 
1«  40'  der  Sectortheilung  =  V  40'  07357. 

Die  analogen  Gleichungen  für  Klyp  Fonteyn  ergeben: 
Polhöhe  von  Klyp  Fonteyn  =  32«  41'  59:1)91  w.  F.  ±  o:i49 

:r  =  +  0'/1158  w.  F.  ±  070849 . 
Verbessert  man  die  Zenithdistanzen  jeder  Reihe  mit  dem 
auf  diese  Weise  gefundenen  x,  so  erhält  man  die  Werthe: 

Amplitude  Cape  Town 
Z.D.Nord. 


5»  10' 

1M3'16:'23 

4  56 

15.05 

4  41 

13.80 

4  33 

l.'i.ia 

3  55 

14.42 

3  49 

14.72 

3  41 

14.75 

3  30 

14.89 

3  27 

11.44 

3  25 

14.52 

2  58 

15.68 

2  49 

14.65 

2  28 

14.29 

1  44 

14.55 

1  42 

14.12 

1  36 

14.51 

1  19 

14.45 

0  55 

14.13 

0  48 

14.02 

0    2 

14.92 

-  Klyp 

Fonteyn. 

.D.Sfld. 

0»  4' 

1»13'  löros 

0  15 

12.16 

0  25 

15.70 

0  32 

14.74 

0  33 

14.76 

0  49 

l.^.Ul      * 

1  39 

13.40 

1  alt 

14.16 

1  5ti 

15.39 

2  14 

14.58 

2  21 

15.0.S 

2  21 

14.87 

2  26 

14.32 

2  5-? 

14.00 

2  53 

14.29 

3     3 

14.99 

3     4 

14.71 

3  39 

14.Ü3 

4     0 

14.46 

4  13 

14.49 
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Im  Mittel  wird  die  Amplitude  1®  13'  14:'575,  m;.F.  ±or069 
innerhalb  der  Genauigkeit  der  geführten  Rechnung  mit  der 
Differenz  der  oben  gefundenen  Folhöhen  übereinstimmend. 
Aus  der  Abweiclmng  der  Kesiütate  vom  Mittel  ergibt  sich 
der  ir.  F.  einer  Amplitude  zu  ±  o;'439.  Der  iv.  F.  einer  am 
Bradley' sehen  Sector.aus  (im  Mittel)  etwa  16  Beobachtungen 
bestimmten  Zenithdistanz  ist  also  ±  0!'310.  Die  übrigblei- 
benden Fehler  der  Gleichungen  für  Cape  Town  ergeben  den 
w.  F,  einer  Summe 

(Taylor  Decl.  +  Sector  Zenithd.)  =  ±0'/813 

die  Gleichungen  für  Klyp  Fonteyn  ±  o:'904 

Im  Mittel  ±o:'859 

Der  M?.  F.  einer  Taylor'schen  Declination  würde  also 
:-o:'80  betragen.  Auwers  findet  dafür  A.N.  LXIV,  p.  326, 
i:0;'71;  eine  gleich  anzuführende  spätere  Beobachtungsreihe 
am  Zenithsector  deutet  gleichfalls  auf  einen  kleinem  Werth 
hin. 

Die  üebereinstimmung  der  beiden  für  x  gefundenen  Werthe 
i^  durchaus  unbefriedigend. 

Ich  habe  daher  die  Beobachtungen  am  Bradley'schen  Sec- 
tor für  den  neuem  Bogen  auf  der  Capsterawarte  einer  ähn- 
lichen Berechnung  unterzogen;  es  ist  diese  Reihe  die  voll- 
ständigste, da  jede  der  spätem  Stationen  direct  mit  der  Gap- 
atemwarte combinirt  und  aus  diesem  Gmnde  dort  alle  auf 
den  verschiedenen  andern  Stationen  benutzten  Sterne  beob- 
achtet wurden,  in  Summa  105.  Von  diesen  Stemen  finden 
sich  bei  Taylor  83.  Ich  habe  es  jedoch  für  rathsam  gehalten, 
bei  dieser  Reihe,  wo  die  Beobachtungen  im  Mittel  nach  1845 
fallen,  alle  diejenigen  Steme  auszuschliessen ,  fQr  die  nicht 
?^on  Maclear  selbst  die  Eigenbewegung  ermittelt  hat,  was 
in  allen  Fällen,  wo  es  mit  hinreichender  Sicherheit  geschehen 
konnte,  ausgeführt  ist.  Ferner  habe  ich  es  für  angemessen 
erachtet,  da  sich  in  den  obenerwähnten  Rechnungen  deutliche 
Spuren  systematischer  Fehler  in  benachbarten  Stellen  der  ver- 
glichenen Bogen  zeigten,  alle  Zenithdistanzen ,  die  auf  den- 
selben Strich  des  Sectors  bezogen  sind,  zusammenzufassen, 
ohne  deshalb  dem  Mittel  ein  grosseres  Gewicht  beizulegen. 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


58 


Auf  diese  Weise  bleiben  schliesslich  wiederum  nur  40 
Gleichungen  zur  Bestinunung  von  x.  Ihre  Auflösung  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ergibt: 

Polhöhe  der  Capstemwarte  =  33*56' 3:'655  w.  F.  ±0rU3 
rr  =  -f  o:'6012  w,  F.  ±  0:'0587 
w.  F.  einer  Gleichung  ±  o:'670. 

Der  Werth  von  x  übertrifft  seinen  w.  F,  uin  mehr  als 
das  lOfache.  Die  Nothwendigkeit,  auf  eine  Correction  di^er 
Form  bei  Ableitung  der  Amplituden  Rücksicht  zu  nehmen, 
ist  damit  unzweifelhaft  dargethan.  Zugleich  leuchtet  ein,  da&s 
X  füi'  die  drei  berechneten  Stationen  einen  verschiedenen 
Werth  hat. 

Die  Seite  111  befindliche,  schon  oben  angeführte  Notii 
über  eine  Beobachtungsreihe,  welche  am  Mauerkreise  der 
Capstemwarte  ausgeführt  sei,  speciell  zu  dem  Zwecke  der 
Ermittelung  der  Länge  der  Sectorgrade,  veranlasste  Hefe- 
renteu,  Mr.  Airy  um  Auskunft  zu  bitten,  ob  eine  solche  Be- 
Obachtungsreihe  zugänglich  sei.  Mr.  Airy  übersandte  da- 
rauf gefälligst  nachstehende  Tafel,  mit  der  Erkubnias  hier 
öffentlichen  Gebrauch  davon  zu  machen: 


Comparison  of  the  Sector  ä  Horal  Cirde  ObsarTatloxis 

Mean  Z. 

-D.   " 

Nr.  of 

Point 

Star. 
B.A.C. 

January  1. 

1848. 

S.-C. 

ObfifiTvationB 

on  arc 
of 

Sector. 

Oircle. 

BtduT.  C\T€iv. 

Sector, 

North. 

4719 

5''21'53"88 

55"82 

-  1"94 

16 

10 

5^20' 

5272 

5.10.  7.45 

8.89 

1.44 

29 

20 

1 

2293 

5.  9.54.65 

56.65» 

2.00 

31 

27 

5,Ui 

4784 

5.  7.42.59 

44.85 

2.26 

1    2^ 

12 

6525 

5.  4.  5.68 

8.38 

2.70 

21 

20 

&.    b 

5374 

4.55.26.38 

28.41 

2.03 

28 

21 

A.^ 

2ib55«n 

4.45.51.47 

53.19 

1.72 

21 

21 

|4.45 

7657 

4.45.12.76 

14.39 

-1.63 

21 

26 

»  Die  Zenithdistanzen  dieses  Sternes  fanden  sieb  aus  Bcobachtnngca 
am  neuen  Transit-Girclc : 

1855    5"  9'  65"95    35  Beob. 
1860  55"98    81      » 
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Meaii  Z 

•  D. 

Nr 

.  of 

Point 

Star.     1 
B.A.a 

January  1. 

1848. 

S.-C. 

Observations 

OQ  arc 
of 

SftOtOF. 

Cirole. 

8«otor. 

Clrcle. 

Sector. 

North. 

51&1 

4»  39'  38^42 

39"  75 

-1"33 

33 

18 

4«  40' 

7Qii 

4.22.21,06 

22.85 

1.79 

19 

26 

7026 

4,22.14,21 

15.89 

1.68 

22 

21 

4.20 

5Ü32 

4.20,54.88 

56.64 

1.76 

29 

17 

7057 

4.19.  l,3i 

3.31 

2.00 

21 

22 

201»  53" 

4.13,46.26 

46.99 

0.73 

'21 

20 

I4.I5 

b^i 

4J2, 37,^1 

30.00 

1.19 

24 

25 

19i>3i™ 

4.  7,47,37 

48.90 

1.53 

21 

21 

1 

2üi'24» 

4,  7.42.») 

43.41 

1.21 

18 

20 

-4.10 

21hi2po 

4.  7.:j6,80 

37.39 

0.59 

20 

20 

201*30" 

3.58.41.56 

42.86 

1.30 

19 

20 

4.  0 

6639 

3,53.44.56 

4(>.28 

1.72 

20 

20 

3.55 

6489 

3.50.32.98 

34.15 

1.17 

22 

27 

3.50 

7909 

3.46,50.62 

51.21 

0.59 

20 

21 

3.45 

6074 

3.42.  9.39 

10.61 

1.22 

23 

21 

3.40 

21b  (^ 

3.36.  1.12 

2.09 

0.97 

20 

20 

I3.35 

2111 20=» 

3.33,58.0.^ 

58.16 

0.13 

20 

21 

611D  ; 

3.30.51,76 

52.60 

0.84 

24 

23 

7992 

3.30.27.68 

28.48* 

-0.80 

22 

74 

3.30 

6948 

3.28.12.92 

12.86 

+  0.06 

21 

21 

1 

5435 

3.24.  5.21 

6.26 

—  1.05 

24 

21 

3.25 

6145 

3.11,15.11 

15.36 

0.25 

23 

21 

3.10 

6414 

3.  1,31,33 

32.06 

0.73 

21 

22 

3.  0 

1511 34m 

1^.49.18.51 

18.69 

0.18 

27 

13 

2.50 

6753 

2.40.19,42 

11^.46 

0.04 

20 

22 

2.40. 

6016 

2,17.21,50 

21.97 

0.47 

22 

20 

2.20 

5588 

2,  7.22.15 

23.02 

0.87 

24 

22 

2.10 

14b  54» 

1.53.40.42 

40.63 

0.21 

26 

11 

1.55 

4623 

1.41.46.72 

47.11 

0.39 

18 

6 

}l.40 

4579 

1.39.40.96 

41.58 

0.62 

18 

6 

i4b  57m 

1.S6.59.09 

5T1.23 

—  0.14 

19 

7 

1.35 

6877 

1.27.25,95 

23.88 

+  0.07 

20 

19 

}l.25 

5817 

;    1.26,56,57 

57.39 

—  0.82 

24 

20 

14b  24» 

1.17.30.83    1 

81.27 

-0.44 

20 

12 

1.15 

neuen  Trausit-Circle : 
1855    3«  30^  28"93    40  Beob. 
18ÖS  28''41    24     . 

l6iQ  29"35    23      » 
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M^^m'% 

t^ 

gt&r. 
BAC. 

Jann&iy  L 

1848. 

Seetor, 

dm». 

7386 

KoHli. 

1  ^  "^ 
49"!  0 

•   6a8& 

0,51.  2.% 

2.84 

6305 

0,48,41-27 

41. a5 

5227     1 

0.46,30.1)7 

30. a3 

4916 

0.41.59.34 

59.58 

7&57 

0.13.  5.98 

4.80 

5735 

U.  1.52.30 

51.87 

&632 

Sooth. 

0.  4.37.79 

38.09 

1802 

0.13.26.03 

26.80* 

7207 

0.24.10.92 

12.11 

h!W18 

0.25.58.50 

59.66 

6233 

0.30.56.38 

57.06 

4sm 

0.34.51.14 

52.45 

i686 

1.41.  5.38 

5.85 

6186 

a. 51. 59. 09 

59.27 

591& 

3.  3.  7.02 

7.50 

5970 

5.  0.37.37 

38.48 

Vereinigt  man  in  dieser  Tafel,  ähnlich  wie  es  schon  oben 
geschehen,  die  auf  denselben  Strich  des  Sectors  basirten 
Zenithabstände  in  ein  Resultat,  gibt  den  dann  entstehenden 
38  Gleichungen  dasselbe  Gewicht,  und  bestimmt  neben  x  die 
Grösse  y,  uro  welche  die  Annahme  des  Zenithpunktes  auf  dem 
Mauerkreise  und  Sectorbogen  differirt,  so  wird: 

y  =  -j-  o:'164  w.  F.  0'/0763  j 

X  =  -j-  o:'557  »    »  0:'0377.  " 

Die  Summe  der  Fehlerquadrate  geht  von  49.50  auf  8.45 
herab.  i 

Der  gefundene  Werth  von  x  stimmt  mit  dem  früher  er-     j 
haltenen  innerhalb  der  w.  F,  überein,  so  dass  nach  dieser     | 
neuen  Rechnung  an  der  sehr  nahe  richtigen  Bestimmung  von 
X  für  die  auf  der  Gapstemwarte  am  Sector  ausgeführten  Be- 


'  Am  neuen  Transit-Circle : 

1855    00  13'  27"00    II  Beob. 
1860  26"23    10      > 
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obaditungeii  kein  Zweifel  übrig  bleiben  kanu.  Ich  werde 
von  dem  Mittel  der  beiden  Werthe  0"o70  (mit  Rücksicht  auf 
Gewicht)  später  Gebrauch  machen,  um  den  Declinationscata- 
log,  den  Maclear  aut  die  Beobachtungen  am  Zenithsector  ge- 
gründet hat,  damit  zu  verbessern.  Die  Mittheilung  dessel- 
ben in  dieser  Zeitschrift  erscheint  zweckdienlich,  um  einem 
so  erheblichen  Beitruge  zur  exacten  Bestimmung  relativer  De- 
clinationen  eine  grössere  Verbreitung  zu  geben,  als  es  durch 
das  voluminüse  und  auf  dem  Continente  seltene  Werk  über 
die  Gradmeääung,  in  welchem  der  Astronom  kaum  einen  De- 
clinationscatalog  erwarten  wird,  möglich  ist. 

Der  Unterscliied  der  drei  Werthe  für  x: 
+  0:'ll6  fr.  F.  ±  0:'0869    Klyp  Fonteyn. 
+  or357  -    -  ±0:'0765     Cape-Town. 
-h  o:'570  ^    ^  ±  o;'0317    Cape-Observatory. 
fahrt  zu  der  Ansicht,  dass  die  Sectorfehler  an  den  verschie- 
denen Orten  einen  vi^schiedenen  Werth  gehabt  haben.    Zu- 
nächst ist  hierbei  der  Umstand  ins  Auge  zu  fassen,  dass  der 
Sector  bei  dem  Transporte  zerlegt  werden  rausste.    Ein  Unter- 
schied des  Abstandes  des  Gradbogens  vom  Mittelpunkte  der 
Drehung  von  \7  Linie  würde  genügen,  um  die  DiflFerenz  der 
X  für  Klyp  Fonteyn  und  Cape  Observatory  zu  erklären.    Es 
ist  freilich  bei  der  Bauart  des  Sectors  nicht  ganz  wahrschein- 
lich, dass  ein  solcher,   wenn  auch  kleiner  Unterschied  bloss 
durch  das  verschiedenartige  Anschrauben  des  Ocularstücks  an 
das  Rohr  entstehen  könnte.   Vielleicht  ist  eine  Abstandsände- 
ning  durch  die  seitliche  Durchbiegung  des  Rohres  (vgl.  S.  48) 
behufij  richtigen  Einsj^ielens  des  Sectorbogens  am  Pendel  ver- 
anlasst.   Leider  hat  Referent  hierauf  bezügliche  Angaben  in 
dem  Werke  nicht  auftinden  können. 

Eine  Erklärung  des  Unterschiedes  in  x  aus  einer  Diffe- 
renz der  Biegung  an  den  verschiedenen  Orten  dürfte  kaum 
möglich  sein,  wenngleich  das  kurze  Messingrohr,  welches 
das  Objectiv  trägt,  nur  durch  Friction  in  dem  Eisenblechrohre 
gehalten  wird.  Ein  anderer  wesentlicher  Umstand  jedoch, 
welcher  hier  in  Frage  kommt,  ist  die  Localität,   in  welcher 
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der  Sector  aufgestellt  war,  und  die  dadurch  bedingte  Luft- 
schichtung. 

Zu  Klyp  Fonteyn  war  der  Sector  unter  einem  Zelte  ans 
Segeltuch  aufgestellt,  so  dass  die  Bedingungen  zu  einer  mög- 
lichst gleichförmigen  Temperatur  in  der  ganzen  Höhe  des 
Sectors  bei  nächtlichen  Beobachtungen  aufs  beste  erfüllt 
waren.  In  Cape-Town  wurde  der  Sector  in  einem  Gebäude, 
dem  Roggebay  Guardhouse,  aufgestellt.  Behufs  der  Beob- 
achtungen wurde  im  Dache  eine  Oeffnung  gemacht;  femer 
darf  man  aus  der  Erwähnung  des  Umstandes,  dass  es  nöthig 
wurde,  die  Füsse  des  Gestells  zu  verkürzen,  schliessen,  dass 
die  Höhe  des  benutzten  Raumes  im  Vergleich  zu  der  Grösse 
des  Instrumentes  gering  war.  Die  Bedingungen  für  Herstel- 
lung einer  gleichförmigen  Temperatur  sind  jedenfalls  weit 
ungünstiger  gewesen,  als  in  dem  Zelte. 

Noch  ungünstiger  war  die  Möglichkeit  für  die  vollständige 
Ausgleichung  der  Temperatur  des  Centralsaals ,  in  welchem 
die  Beobachtungen  auf  der  Capstemwarte  angestellt  sind. 
Maclear  erwähnt  in  Bezug  auf  denselben:  »This  room 
was  originally  constructed  for  a  Zenith-Tube,  with  apertures 
of  limited  dimensions;  it  therefore  became  necessary  to  en- 
large  them  by  sawing  through  a  portion  of  the  iron  bars  of 
the  grating  forraing  the  floor  of  the  lantern  and  of  the  rafters 
above.«  Hieraus  folgt,  dass  die  Gesichtslinie  des  Sectors 
durch  zwei  über  einander  befindliche,  durch  einen  Fussboden 
(mit  Oeflfnung)  von  einander  getrennte  Räume  gieng,  eine  An- 
ordnung, die  für  Ausgleichung  der  Temperatur  sehr  ungün- 
stig ist. 

Bei  den  beiden  ersten  der  eben  besprochenen  Beobach- 
tungsreihen finden  sich  nur  Ablesungen  eines  Thermometers, 
von  dem  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  das  am  Barometer  befestigte 
Thermometer  im  Sectorraume  abgelesen  wurde,  oder  ein 
äusseres.  Bei  den  spätem  Reihen,  die  zur  Bestimmung  der 
Amplituden  für  den  neuen  africanischen  Bogen  gedient  haben, 
sind  drei  Thermometer  abgelesen,  nämlich  das  Thermometer 
am  Barometer,  und  ein  »oberes«  und  »unteres«  Thermometer. 
Referent  hat  in  dem  Werke  keine  Auskunft  finden  können, 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


es 

wo  diese  Thermometer  befestigt  waren;  es  ist  jedoch  sehr 
wahrscheinlich,  dass  das  »obere«  in  der  Nähe  der  horizontalen 
Drehnngsaxe  des  Sectors  befestigt  war  und  dass  es  bei  der 
Adjastirung  des  Lothes  über  dem  Gentralpunkte  des  Zapfens 
abgelesen  wurde,  während  das  untere  sich  in  der  Höhe  des 
Gradbogens  befunden  haben  wird.  Das  oben  discutirte  Ver- 
halten der  Amplituden  Cape  Town  —  Klyp  Fonteyn  dürfte  zu 
der  Einführung  dieser  Maassregel  Anlass  gegeben  haben.  Auf 
den  Stationen,  wo  der  Sector  unter  einem  Zelte  aufgestellt 
war:  Heerenlogement  Berg,  Kamies  Sector  Berg,  Zwartkop, 
Bushman  Fiat,  zeigen  die  Ablesungen  des  obem  und  untern 
Thermometers  eine  gute  Uebereinstimmung,  die  Differenz  be- 
trägt nur  ausnahmsweise  mehr  als  1®  F. 

Auf  der  Cape  Point  Station,  wo  es  der  heftigen  Stürme 
wegen  nicht  möglich  war,  das  Zelt  aufzustellen,  und  anstatt 
seiner  ein  konisch  geformtes  hölzernes  Gebäude  ^  aufgeführt 
wurde,  das  an  dem  Felsen  festgeschraubt  war,  ist  die  Diffe- 
renz der  beiden  Thermometer  weit  grösser.  Auf  der  Cap- 
stemwarte  ist  das  obere  Thermometer  nicht  mehr  abgelesen, 
wenigstens  finden  sich  die  Angaben  desselben  nicht  im  Tage- 
buche; statt  dessen  aber  die  Angaben  des  äussern  Thermo- 
meters. Die  Yom  »äussern«  und  »untern«  Thermometer  an- 
gezeigten Temperaturen  di£Eeriren  bis  zu  14^  F.,  und  im  Mittel 
wird  das  untere  Thermometer  gegen  6®  F.  höher  gestanden 
baben  als  das  äussere;  hierdurch  würde  jedoch  nur  etwa  ^a 
des  Unterschiedes  der  x  zu  Cape  Town  und  Klyp  Fonteyn 
erklärt  werden,  selbst  wenn  man  annähme,  dass  am  Objectiv 
die  äussere  Temperatur  Statt  gefunden  hätte. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  in  diese  vielleicht  schon  zu 
ausführlich  discutirte  Sache  weiter  einzugehen  und  die  Berech- 
nung der  übrigen  Stationen  vorzunehmen.    Referent  hält  es 


^  Maclear,  bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit:  'It  may  not  be  out  of 
place  to  mention,  as  the  result  of  experience  with  reepect  to  theodolite 
proteetion,  ihat  a  properly  constructed  wooden  building,  composed  of 
moTeable  pieces,  is  infinitely  soperior  to  any  framework  covered  with 
awTas.«   * 
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jedoch  für  erforderlich,  die  Amplituden,  wie  sie  nach  den 
directen  Angaben  des  Sectors  im  Maclear'schea  Werke  abge- 
leitet sind,  einer  Revision  zu  unterwerfen.  Die  Bestinimung 
von  X  für  die  Capstern warte  scheint  eine  Genauigkeit  zu  be- 
sitzen, die  durch  den  angegebenen  w.  F.  wohl  nahe  gemessen 
wird.  Man  könnte  nun  den  durch  dieses  x  verbesserten  De- 
clinationscatalog  zu  Grunde  legen,  um  für  jede  der  fünf  andern 
Stationen  das  x  zu  bestimmen,  damit  die  betreffenden  Schei- 
telabstände verbessern  und  schliesslich  die  Amplituden,  wie 
es  Maclear  gethan,  direct  aus  der  Vergleichung  der  am  Cap 
und  der  jedesmaligen  Station  beobachteten  Sterne  bestimmen, 
wenngleich  man  auf  diese  Weise  nicht  das  wahrscheinlichste 
Resultat  für  die  Amplituden  erhält.  Die  Berechnung  der 
Zenithdistanzen  selbst  wäre,  wollte  man  das  Material  in  allar 
Schärfe  verwerthen,  übrigens  ebenfalls  zu  wiederholen  unter 
Einführung  kleinerer  Zeitintervalle  für  die  Annahme  der  Cou- 
stanz  des  CoUimationsfehlers.   — 

Die  dritte  Abtheilung  des  ersten  Bandes  beginnt  mit  einer 
Erzählung  der  in  England  von  Airy  gethanen  Schritte,  um  es 
Maclear  zu  ermöglichen,  auch  den  geodätischen  Tbeil  der  La 
Gaille'schen  Arbeit  zu  prüfen;  diese  Einleitung  ist  wiedenun 
von  Airy  selbst  geschrieben. 

Da  die  Cap-Colonie  kein  Normalmaass  besass,  wie  sich 
bei  den  oben  erwähnten  kleinen  Triangulationen  in  der  Nähe 
von  Cape  Town  und  Klyp  Fonteyn  herausgestellt  hatte,  so 
erhielt  Airy,  auf  Vorstellung  gehörigen  Orts,  den  Auftrag, 
zwei  eiserne  lOfüssige  Standards ,  den  von  Colonel  Colby  bei 
seinen  Messungen  gebrauchten  ähnlich,  anfertigen  zu  lassen. 
Im  April  1839  waren  diese  Normalstangen  vollendet  und  wur- 
den unter  Airy's  Leitung  mit  verschiedenen  englischen  Stan- 
dards verglichen ;  zugleich  wurden  Versuche  über  ihren  Aus- 
dehnungscoefficienten  gemacht.  Die  Experimente  sind  pag- 
384—394  ausführlich  mitgetheilt.  Pag.  350  ff.  findet  sieb 
eine  Ableitung  der  Resultate,  aus  denen  ich  heraushebe,  dass 
die  Ausdehnung  von  Standard  J^  für  1^  Fahr,  sich  ergeben 
hat  : 
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von 

45" 

_ 

59« 

Fahr. 

0«000714 

59 



74 

734 

74 



97 

757 

97 



119 

798 

119 



189 

864 

von  Standard  Bi 

von 

44» 

— 

65« 

Fahr. 

0H)00745 

65 

— 

80 

732 

80 



105 

741 

105 



121 

817 

Es  wächst  also  der  Ausdehnungscoefficient  mit  steigender 
Temperatur,  ein  Ergebniss,  was  seitdem  durch  andere  Beob- 
achtungen sieh  bestätigt  hat. 

Im  Beginne  des  Jahres  1839  gab  Golonel  Colby  seine 
Bereitwilligkeit  zu  erkennen,  die  von  ihm  erfundenen  und 
beim  Messen  der  Basis  von  Lough  Foyle  benutzten  »Com- 
pensation  Bars«,  für  die  Messungen  am  Gap  zu  leihen.  Nach 
einer  sorgfaltigen  Durchsicht  der  Stangen,  Mikroskope  etc. 
durch  Simifis  wurde  der  Basisapparat  und  die  Standards 
Mr.  Mann  übergeben,  der  kurz  vorher  zum  zweiten  Assisten- 
ten der  Gapstemwarte  ernannt  war.  Am  20.  Juli  1839 
schiffte  dieser  mit  allen  Apparaten  sich  nach  dem  Cap  ein. 

Die  Gomplicirtheit  des  Colby'schen  Apparats  und  die 
Schwierigkeit  geiner  Anwendung  im  Felde  Hess  es  wünschens- 
werth  erscheinen,  dass  ein  Ingenieurofficier,  der  schon  einige 
Uebung  in  seiner  Anwendung  hatte,  Maclear  als  Gehülfe  bei- 
g^eben  würde.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  Gaptain  Henderson 
(nicht  zu  verwechseln  mit  Maclears  Vorgänger  in  der  Direc- 
tion  der  Gapstemwaite)  mit  einigen  Mann  vom  Geniecorps 
im  Frülqahr  1840  nach  Africa  abkommandirt.  Nach  einer 
Reihe  von  Yorversuchen,  Maassvergleichungen  etc.  wurde  im 
Sept.  1840  der  Ort  der  La  Caille'schen  Basis  aufgesucht. 

Die  sorgfältigsten  Bemühungen  führten  jedoch  nicht  dazu, 
Marken  aufzufinden,  die  eine  Fixirung  der  Endpunkte  der  La 
GaiUe'sehen  Basis  erlaubt  hätten.  Von  einem  Nachmessen 
dies^  Basis  konnte  somit  keine  Rede  mehr  sein.  La  Gaille 
hat  seine  Basis  mit  hölzernen  Stangen  gemessen,  die  auf  den 

VierteUahtMchr.  d.  ▲■tronom.  QMelUchafl.   V.  «> 
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Boden  gelegt  wurden;  für  die  Aufstellung  der  Böcke,  welche 
die  schweren  »Compensation  Bars^  zu  tragen  hatten,  erwies 
sich  das  von  ihm  benutzte  Terrain  als  viel  zu  moosig  und 
sumpfig;  es  kam  hinzu,  dass  mehrere  Stücke  durch  die  Wellen- 
form  des  Terrains  sich  maskirten,  so  dass  die  Innehaltung 
des  Alignements  sehr  schwierig  gewesen  sein  würde.  Aus 
diesem  Grunde  wurde  in  der  Nachbarschaft  eine  neue  Linie  von 
8.1  engl.  Meilen  Länge  zur  Basismessung  gewählt.  Zur 
Festlegung  des  westlichen  Endpunktes  wurde  hierauf  ein 
solides  Mauerwerk,  das  eine  eiserne  Röhre  einschloss,  errich- 
tet. In  dieser  Röhre  wurde  ein  Stück  Messing,  von  der  Ge- 
stalt eines  Stundenglases,  mit  Blei  eingegossen.  Ein  in  das 
Messing  eingelassener  Piatinastift  trägt  auf  seiner  polirteo 
Oberfläche  einen  Punkt,  der  das  Ende  bezeichnet.  Auf  ana- 
loge Weise  wurde  nach  Vollendung  der  Basismessong  der 
östliche  Terminus  bezeichnet. 

In  einem  benadiibarten  unbewohnten  Hause  erbaute  Madear 
zwei  Pfeiler,  um  daran  die  Mikroskope  zu  befestigen,  mittdst 
welcher  die  »Compensation  Bars«  mit  dem  eisernen  Standard 
B  verglichen  werden  sollten.  Im  Verlaufe  der  Arbeit  stellte 
es  sich  jedoch  als  zu  grossen  Zeitverlust  involvirend  heraus, 
die  Stangen  zur  Vergleichung  inuner  in  dieses  Haus  zu  brin- 
gen. Maclear  construirte  daher  eine  Art  von  mikroskopischen 
Stangencirkel  —  ein  starker  hölzerner  Rahmen  mit  daran  be- 
festigten Mikroskopen  —  zum  Behuf  der  Maassvergleichungen. 
Es  hatte  sich  bald  durch  die  Erfahrung  herausgestellt,  dass 
zeltartige  Bedeckungen  keinen  genügenden  Schutz  gegen  die 
raschen  Temperaturschwankungen  gewährten.  Dahw  wurden 
an  geeigneten  Punkten  Gruben  in  die  Erde  gegraben,  um 
darin  di«  »Compensation  Bars«  mittelst  des  Stangencirkels 
mit  dem  Standard  B  zu  vergleichen.  Diese  Gruben  erhielten 
ein  Dach  aus  Buschwerk,  und  scheinen  ihrem  Zwecke  leidlidi 
entsprochen  zu  haben. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Vergleichungen  da*  »Compensa- 
tion Bars«  mittelst  des  grossen  Stangencirkels  mit  dem  Stan- 
dard B  nicht  so  übereinstimmend  unter  einander,  wie  die 
Vergleichungen,  wo  die  Mikroskope  an  Steinpfeilern  befestigt 
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wäre».  Bas  Mittel  aus  allen  in  den  Gruben  gemachten  Ver- 
gleichungen  stimmt  jedoch  auf  0.000012  Zoll  mit  dem  Mittel 
der  sicherern  Bestimmungen. 

Standard  A  wurde  während  der  Zeit  der  Messungen  auf 
der  Capstemwarte  gelassen.  Vor  dem  Beginne  der  Feld- 
operationen ergab  eine  Reihe  von  Vergleichungen 

il_JB«  0.0001108  Zoll, 
neeh  Schluss  derselben  fand  sich  aus  einer  weit  grössent  und 
sehr  exacten  R^he 

^  —  S  =  0.0001197  Zoll, 
so  dass  keine  Aenderung  in  der  relativen  Länge  Statt  gefun- 
den hat.    Beide  Resultate  differiren  jedoch  wesentlich  von 
dem  vor  der  Absendung  in  London  ermittelten  Unterschiedie 
il  —  B  =  0.00049  ZoU. 

Die  Messung  der  Basis  begann  1840  Oct.  21.;  am  27.  Oct. 
waren  1701  Fuss  gemessen.  Nach  Absenkung  des  Endpunktes 
wurde  die  Basismessung  am  30.  Oct.  vom  westlichen  Ende 
ab  von  neuem  begonnen.  Am  4.  "Nov.  wurde  der  frühere 
Punkt  wieder  erreicht  und  eine  sehr  befriedigende  Ueberein- 
stimmung  gefunden.  Später  sind  nur  dann  Strecken  doppelt 
gemessen,  wenn  Zweifel  irgend  welcher  Art  entstanden  waren ; 
1841  Apr.  5.  wurde  das  östliche  Ende  der  Basis  erreicht. 

Von  den  zur  Basismessung  benutzten  Apparaten  findet 
sich  Seite  235—252  eine  ausführliche  Beschreibung,  die, 
sammt  den  drei  Kupfertafeln,  zum  Theil  dem  »Account  of  the 
measurement  of  the  Lough  Foyle  Base«  entnommen  sind.  Die 
Theorie  des  sogenannten  »Compensation  Points«  ist  unge- 
mein einfach ;  die  mechanische  Auffindung  desselben  aber  sehr 
schwierig.  Ein  weiteres  Eingehen  darauf  würde  diese  ohne- 
hin schon  so  lange  Anzeige  jedoch  zu  sehr  ausdehnen. 

Die  von  Seite  355—383  gegebenen  Originale  der  Ma^hss- 
vergleichungen  lassen  eine  Gontrole  zu^  in  wie  weit  die  »Com- 
pensal^n  ppints«  jedes  Stabes  bei  verschiedenen  Temperaturen 
eonstant^  Abstand  bewahrt  haben.  Eine  Abhängigkeit  das 
AbStandes  von  der  Temperatur  ist  nicht  mit  Gewissheit  zu 
erkennen,  obgleich  die  Feld-Yergleichungen  ^üt  Standard  Jß 
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in  mehr  als  35^  F.  verschiedenen  Temperaturen  ausgefOhrt 
sind. 

Als  erläuterndes  Beispiel  von  der  SchwieHgkeit,  die  Tem- 
peratui'  einer  Messstange  zu  ermitteln ,  findet  sieh  Seite  236 
folgendes  Experiment:  »The  Standard  iron  bar  B  was  placed 
under  the  microscopes  and  ite  ^arying  lengths  were  compared 
with  the  varying  temperatures ,  at  short  intervalls,  doring 
twenty  four  consecutive  hours  without  a  break.  At  3  o'dock, 
p.  m.,  when  the  temperature  was  stationary,  the  le&gtb 
of  the  bar  was  still  increasing.  Near  5  o'clock  the  length 
was  stationary,  but  the  tempei-ature  had  descended  several 
degrees.  Shortly  before  sunrise  the  temperature  was  at  its 
lowest  point  and  stationary,  but  the  length  was  still  oontne- 
ting.  Near  8  o'clock,  a.  m.,  the  temperature  had  risen  severai 
degrees,  and  the  bar,  whidli  had  been  stationary  for  half  an 
hour,  was  beginning  to  lengthen.  On  comparing  the  results, 
the  mean  drag  of  bar  motion  appeared  to  be  nearly  two  houis 
after  the  temperature.« 

Die  Kugeln  der  Thermometer  befanden  sich  in  Lödiem, 
die  in  das  Metall  der  Stange  gebohrt  waren;  diese  Löcher 
waren  mit  Olivenöl  gefüllt.  Die  Scalen  der  Thermometer 
waren  im  rechten  Winkel  umgebogen  und  auf  der  Stange 
aufgeschraubt. 

Dieses  Beispiel  erläutert  in  sprechender  Weise,  dass  eiae 
der  Hauptschwierigkeiten  bei  einer  Basismessung  in  der  Er- 
mittelung der  jedesmaligen  Temperatur  der  Stangen  liegt,  uad 
wie  wesentlich  es  wäre,  die  Tagesarbeit  so  zu  legen,  da&» 
steigende  und  fallende  Temperatur  im  Mittel  das  Nachbleiben 
der  Stangen  ausgliche. 

Bei  der  Messung  der  »Zwartland«  Basis  waren,  ausser 
Mr.  Maclear,  seinen  beiden  Assistenten  Charles  Piazzi  Smytli 
und  William  Mann,  Gaptain  Henderson,  Lieutenant  Gust,  ver- 
schiedene Gefreite  und  siebemsehn  Gemeine ,  sowie  der  Zim- 
mermann der  Sternwarte  thätig,  in  Summa  26  Personen.  BaM 
nach  dem  Beginn  der  Messungen  zeigte  es  sich  jedoch,  dass 
diese  Mannschaft  kaum  genügte,  zumal,  da  bei  der  grossen 
Anstrengung  bald  Erkrankungen  auftraten;  so  waroi  Anftng 
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Febrnar  7  Mann  auf  der  Krankenliste.  Von  den  158  Tagen 
zwischen  1840  Oct.  30.  und  1841  April  5.  wurden  88  völlig 
oder  theilweise  zur  Ausführung  der  Messungen  verwandt.  An 
den  21  Sonntagen  wurde  nicht  gearbeitet  Die  grösste  Länge, 
die  an  einem  Tage  gemessen  wurde,  betrug  787.5  Fuss  (123 
Toisen);  hierzu  waren  ll^i»  Stunden  erfcn^derlich ;  die  ganze 
Länge  der  Basis  beträgt  6696  Toisen. 

Es  ist  von  Interesse,  Vergleichs  halber,  neben  diesen 
Zahlen  die  Zeiten  anzuführen,  die  zu  einigen  andern  Basisn 
niessnngen  verwandt  sind: 

Basis.  Zeitdauer.  Länge. 

Simonis  1827  Sept.    1.  —  Sept.  14.      2315.2  Tois 

EHma  1844  Aug.  21.  —  Aug.  28.      1348.8    » 

üleaborg  1845  Aug.  13.  —  Aüg.  21.      1505.3    ^ 

Romankautzi  1848  Aug.  27.  —  Sept.    8.      2910.2    » 

Alten  1850  Juli      5.  —  JuH    12.      1154.7    » 

öfverTornea  ISöll^"«'  /o  ~  ^^"''  11'    W^^^-^    ^ 

l    »       12.  —     »       1^.     j 

Taschbunar  1852  Sept.  26.  —  Oct.      8.      2770,3    > 

Ftlr  diese  Basismessungen  ist  der  Struve'sche  Apparat  an- 
gewandt. 

Ponedeli  1820  Sept.  13.  —  Oct.    14.     6055.4  Tois 

Ossownitza  1827  Sept.  22.  —  Oct.      6.     5720.0    * 

Staro-Eonstantinow  1838  Sept.    6.  —  Sept.  24.     4564.2    > 

Für  diese  Messungen  ist  der  Tenner'sche  Apparat,  der  im 
wesentlichen  mit  dem  Bordaischen  übereinkommt,  gebraucht; 

Struve  gibt  für  das  mittlere  Fortschreiten  in  einer  Stunde 
42  Tofeen  für  den  Tenner'schen  und  36  Toisen  für  seinen 
Apparat. 

Man  sieht,  wie  langsam  die  Operationen  mit  dem  Colby'- 
schen  Apparate  vorgeschritten  sind,  im  Vergleich  mit  den  in 
Rnssland  angewandten  Methoden. 

Die  Messungen  wurden  in  zwei  völlig  von  einander  unab* 
hftngige  Tagebücher  verzeichnet,  von  denen  das  eine  von 
Mr.  Maclear,  das  andere  von  üaptain  Henderson  g^hrt 
wurde.  Das  Detail  ist  in  aller  Ausführlichkeit  von  Seite  255 
bis  S15  gegeben.    Die  Noten  zeigen,  mit  wie  grossen  Sehwie* 
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rigkeiien  die  Geodäten  zu  kämpfen  hatten.  Besonders  waren 
heftige  WindstOsse  häufig  hinderlich  und  gefährdeten  die 
Sicherheit  der  Apparate  fortdauernd  in  hohem  Maasse.  Zu- 
gleich wurde  durch  den  aufgewirbelten  Sand  und  Staub  die 
Genaui^eit  beeinträchtigt,  so  dass  häufig  die  Messungen  aus 
diesem  Grunde  eingestellt  werden  musaten.  Im  December 
und  Januar  belästigte  die  grosse  Wärme  die  Greodäten  sehr; 
die  Temperatur  im  Schatten  der  Zelte  überschritt  mehrfach 
lOO«  F  (30*  R). 

Obgleich  auf  die  Innehaltung  des  Alignemmts  sorgf&ltig 
geachtet  war,  so  wurden  durch  den  umstand,  dass  die  End- 
punkte der  Basis  während  längerer  Strecken  nicht  gesehen 
werden  konnten,  kleine  Abweichungen  von  der  geraden  Linie, 
welche  die  beiden  Endpunkte  verbindet,  bewirkt.  Die  Auswei- 
chungen wurden  durch  eine  besondere  Operation  bestimmt 
und  die  direct  gemessene  Länge  danach  corr^irt.  Madear 
bemerkt  hierzu:  »it  is  difificult  in  practice  to  plant  points  in 
a  right  line.  Perhaps  the  best  method  would  be  as  follows, 
viz:  to  centre  a  good  theodolite  at  intervals  of  about  one 
mile  and  to  shift  it  until  the  angles  sustended  by  the  ter- 
minal Signals  become  180®  on  each  side.« 

Jeder  der  verschiedenen  Sätze  der  »Compensation  Bars« 
ist  horizontal;  sie  haben  aber  verschiedene  Höhen  über 
dem  Bodc».  Diese  Höhen  resp.  ihre  Differenzen  hat  Madear 
nicht  ermittelt,  weil  er  es  für  weit  genauer  hält,  die 
Endpunkte  durch  ein  directes  Nivellement  mit  einander  zu 
verbinden.  Eine  solche  Verbindung  wurde  von  1841  April  8. 
bis  Mai  10.  durch  Piazzi  Smyth  ausgeführt;  Capitän  Hen- 
derson  führte  das  Nivellement  von  1841  Mai  24.  bis  Juni  28. 
weiter  bis  zum  Me^e;  so  ergab  sich  die  mittlere  Höhe  der 
Basis  über  dem  Meere  zu  189.46  Fuss. 

Von  Sdte  318 — 331  sind  die  Originale  dieses  Nivettements 
mitgetheilt. 

um  eine  völlig  sichere  Prüfung  zu  erhalten,  ob  die  notirte 
Anzahl  der  Stäbe  richtig  sei,  wurde  die  Basis,  vom  östlidien 
Endpunkte  ab,  in  sedis  ungldche  Stücke  getheilt,  die  durch 
eine  sergfUtige  Triangulation  mit  einsEnder  verbunden  wurd^. 
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Zvgleicb  wurde  der  secundäre  Zweck  dabei  in's  Auge  gefasst 
eiii  OBd  dieselbe  Distanz  zwischen  zwei  nicht  in  der  Baas 
gelegenen  Punkten  mittelst  der  verschiedenen  Stücke  zu  be* 
rechnen  und  so  eine  Schätzung  des  in  der  Messung  der  Basis 
aa  befürchtenden  Fehlers  zu  erhalten.  Aus  diesem  Grande 
war  eine  sorgsame  Auswahl  der  Dreiecke  und  die  grösste 
Sorgfalt  im  Centriren  der  Signale  und  Winkelmesser  erfor- 
derlich. 

Als  Signale  wurden  benutzt  Heliotrope  mit  Schirmen  und 
Oefinungen  von  nur  Vio  Linie,  cylindrische  Stäbe,  oben  schwarz 
und  unten  weiss  gestrichen,  endlich  Schlitze,  gebildet  durch 
1 — 3  Zoll  von  einander  entfernte,  schwarz  gestrichene  Blech- 
streifen auf  dreieckigen  Rahmen,  hinter  welchen  ein  weiss 
gestrichenes  Brett  unter  einem  Winkel  von  45®  befestigt  war, 
am  Licht  zu  reflectiren. 

Die  im  Werke  ausführlich  angeführte  ControUthangulirung 
erlaubt  nun  eine  und  dieselbe  Seite  aus  5  von  den  6  Stücken^ 
io  welche  die  Basis  zerlegt  wurde,  unabhängig  zu  berechnen. 
Es  wurde  dafür  auf  die  angegebene  Weise  gefunden: 
Section:  Berechnete  Länge: 

1  14634.091  Fuss. 

2  14634.034   » 

3  14634.037   » 

5  14633,983  > 

6  14634.037   » 

Ans  der  Abweichung  dieser  Zahlen  unter  einander  scfaliesst 
Madear,  indem  er  jedem  Resultate  ein  Gewicht  gibt,  dessen 
Zihler  die  Länge  der  Section  ist,  aus  welcher  das  Resultat 
abgdeitet  ist,  und  der  Nenner  die  Summe  der  Sectionen,  auf 
den  w.  F.  ±0.0115  Fuss  »=;±0.14  Zoll  für  das  Mittel,  wo- 
nach man  den  ir.  F.  für  die  ganze  Basis  von  42819.065  Fuss 
(redudrt  auf  den  Meereshorizont,  bei  62®  Fahrenheit  und  aus- 
gedrückt in  Theilen  des  Ordnance  Standard  0)  auf  ±0.41  Zoll 
schätzen  könnte,  und  endigt  dann  seinen  Bericht  üb^  die  Basis- 
messung mit  folgenden  Worten :  »This  result  is  meant  to  shew 
that  the  error  of  measurement  is  small,  rather,  than  the  exact 
flommeftl  valiie  of  the  probable  error:  for  a  small,  yet  plaq^ 
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sible,  alteration  in  the  distributioD  of  the  theodolit«  worlr  ^rors 
woold  alter  the  numbere.  üpon  the  whole,  however,  so  far 
as  it  may  be  worth  consideration ,  the  triaTigulation  of  the 
Zwartland  Basis  contribates  to  the  increase  of  contident«  in 
compensation  bar  measuremeDt.  The  labour  of  the  measare- 
ment  is  another  matter:  the  trial  of  the  eyes  of  so  many 
optica!  adjustments,  when  the  summer  sun  is  streng  and  tbe 
heat  great,  can  only  be  appreciated  by  experiment.  Yet  tbere 
is  a  variety  in  carrying  out  the  details  of  actual  measure- 
ment,  which  relieves,  and  for  which  there  is  no  substitate 
in  the  comparison  of  tbe  measuring  bars  inter  se.  Here  there 
is  a  constant  strain  of  mind  and  eye  in  search  of  aocordant 
results,  baffled  by  ever  varying  temperatnre,  which  disheartens 
and  depresses.  £ut  these  personal  considerations  dwindle 
to  nothing,  in  comparison  with  tbe  degree  of  accoracy  whidi 
Golby's  compensation  apparatus  appears  to  be  capable  of 
affording.« 

Die  rv.,  V.  und  VI.  Abtheilung  des  ersten  Bandes  p.  895 
bis  558  mit  3  Tafeln  enthält  die  Details  der  Triangalirung 
des  Bogens  und  der  Berechnung  derselben,  zugleich  mit  dei 
nöihigen  Erläuterungen  über  die  Stationen,  an  denen  Sector- 
beobachtungen  gemacht  sind,  sowie  die  nähern  Umstände  dieser 
Beobachtungen.  Die  Originale  der  Sectorbeobachtungen  selbsL, 
sowie  ihre  Reductionen,  enthält  der  zweite  Band,  der  fast  nir 
Ziffemwerk  gibt. 

Schon  in  der  ersten,  1838  geschriebenen  Abtheilung  war 
erwähnt,  dass  das  Nordende  des  La  Gaille'schen  Bogens  in 
der  äussersten  Ecke  einer  Biegung  am  Piket  Berg  gegen 
Nord-West  liegt,  wodurch  die  Möglichkeit  ausgesdilosseD 
ist,  den  Bogen  direct  nach  Norden  zu  verlängern.  Die 
sogenannte  »Extension  of  La  Caille's  arc«  ist  also  in  Wirk- 
lichkeit die  Messung  eines  neuen  Meridianbogens  in  der 
Nachbarschaft  des  altem.  Der  neue  africanische  Bogen  liegt 
in  dem  Meridian,  der  durch  die  optische  Axe  des  10-f. 
Transitinstmments  der  Gapstemwarte  beschrieben  wird,  etwa 
3Vs  engl.  Meilen  östlich  von  dem  Meridiane  des  La  Gailie'- 
sehen  Observatoriums,   und  erstreckt  sich  von  Cape  Point, 
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einem  kalden,  den  heftigsten  Stürmen  auBgeseizten  Felsen, 
688  Fnss  über  dem  Meere,  als  südlichem  Endpunkt  in  34®  21' 
südl.  fir.,  bis  zu  dem  Nordende  in  der  Bnshman  Fiat  in  29®  44' 
südl.  Br.,  ist  also  fast  viermal  länger,  als  der  La  Gaille'sche. 

Zu  den  Winkelmessungen  sind  zwei  Theodoliten  benutzt. 
Der  gr^ere,  bezeichnet  mit  »Füller«  Theodolit  (so  genannt 
nach  J.  FuUer,  der  ihn  der  Astronomischen  Gesellschaft  in 
London  zum  Geschenk  machte),  ist  von  Thom.  Jones  nach 
dem  von  Ramsden  für  seine  grössern  Theodoliten  gewählten 
Plane  gemacht.  Der  Horizontalkreis  hat  einen  Durchmesser 
von  20  Zoll  und  das  Femrohr  30  Zoll  Focallänge.  Ein 
Versicherungsfemrohr  Hess  Maclear  noch  am  Cap  anbrin- 
gen, ein  Umstand,  der  ftlr  die  Sicherheit  der  Winkelmessung 
von  grosser  Bedeutung  ist.  Dieses  Instrument,  welches  zu 
dem  Zwecke  der  Gradmessung  von  der  B.  Astr.  Soc.  herge- 
liehen wurde,  scheint  früher  nicht  benutzt  zu  sein.  Die  Ab- 
lesung des  Kreises  geschieht  durch  drei  aequidistante  Mikro- 
skope, die  zusammen  auf  einem  Binge  beliebig  versetzt  wer- 
den können.  Maclear  beklagt  sich  über  die  Theilung  und  die 
zu  schwachen  Klemmvorrichtungen. 

Das  zweite  benutzte  Instmment  ist  ein  repetirenderErteP- 
scber  Theodolit  mit  SzöUigem  Horizontalkreise  und  vier  No- 
nien,  welche  10"  angeben;  die  Schärfe  der  Theilstriche  er- 
lanbt  jedoch  noch  3"  zu  schätzen;  die  Einrichtung  dieser 
wohlbekannten  Instrumente  bedarf  hier  keiner  weitem  Be- 
schreibung. Das  Ertel'sche  Instmment  wird  in  Maclear's 
Werke  mit  dem  Namen  des  »Beaufort«  Theodoliten  bezeichnet, 
weil  Sir  Francis  Beaufort  zu  den  Gradmessungszwecken  das 
ihm  gehörige  Instrument  herlieh,  als  er  von  Maclear's  Wunsche 
hörte,  einen  zweiten  Theodoliten  anzuwenden,  und  ein 
solcher  anderweitig  nicht  sofort  zu  beschaffen  war. 

Die  Dreieckswinkel  sind  mit  dem  Beaufort  Theodoliten 
durch  Repetition  gemessen,  indem  die  Nonien  bei  Beginn  und 
Ende  jeder  lOten  Repetition  abgelesen  wurden.  Solcher  Sätze 
wurden  nun  so  viele  beobachtet,  als  der  Wichtigkeit  des 
Winkels  und  den  atmosphärischen  Zuständen  nach  für  ange- 
messen erachtet  wurde.    Maclear  fühlt,  um  die  Verschiedenheit 
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der  atmosphärischen  Umstände  zu  erläutern,  die  extMa«n  FäHe 
an,  dass  5  Sätze  auf  dem  Simon's  Berge  1845  Nov.  19.  den 
Winkel  mit  dem  «r.  F.  01'05  gaben,  während  bei  schlechter 
Begränzung  und  Lateralrefiraction  16  Sätze  auf  dem  Capoc 
Berge  am  12.  Febr.  1846  den  w.  F.  des  Resultats  nur  auf 
or»  herabdrückten. 

Mit  dem  »Füller«  Theodoliten  wurden  sogenannte  »Cou- 
plets« beobachtet,  indem  die  Signale  einmal  mit  Femrohrbe- 
wegung von  rechts  nach  links  und  dann  in  umgekehrter  Ord- 
nung eingestellt  wurden. 

Es  wurden  dann  die  Mikroskope  auf  dem  Ringe  verscho- 
ben, bis  sie  über  dem  für  das  zweite  Object  abgelesenen 
Theilstriche  standen,  und  nach  ihrer  Festsetzung  ein  zweites 
Couplet  beobachtet,  das  sich  also,  auf  dem  Limbus,  unmittel- 
bar an  das  erste  anschloss.  In  dieser  Weise  ist  Couplet  an 
Couplet  geschlossen,  bis  zu  manchen  Vielfachen  des  Umkreises. 
Es  ist  also  eine  Form  der  Reiteration  der  Winkel  angewandt^ 
die  der  Repetition  so  nahe  wie  möglich  kommt  und  den  bei 
ungenügender  Theilung  so  sehr  hervortretenden  Vortheil  einer 
völligen  Elimination  der  Theilungsfehler  mit  ihr  gemein  hat, 
ohne  den  Nachtheilen  derselben  unterworfen  zu  sein.  Man  hat 
auch  den  Versuch  gemacht,  mit  dem  Theodoliten  die  Winkel 
in  der  Weise  zu  beobachten,  wie  es  bei  andern  neuem  Grad- 
messuugen  vielfach  geschehen  ist,  nämlich  die  verschiedenen 
Punkte  der  Reihe  nach  einzustellen,  dann  die  Mikroskope  um 
eine  gegebene  Anzahl  von  Graden  zu  versetzen  und  so  fort  im 
ganzen  Umkreise.  Die  Resultate  haben  sich  aber  als  so  discor- 
dant  erwiesen,  dass  Maclear  nicht  gewagt  hat,  die  auf  diese 
Weise  erhaltenen  Zahlen  anzuwenden.  Sie  sind  nicht  einmal 
mitgetheilt.  —  Zur  Einstellung  des  Versicherungsfemrohrs 
scheint  sich  Maclear  keiner  besondem  nähern  Marke  bedient 
zu  haben;  wahrscheinlich  weil  auf  den  meisten  Punkten,  fast 
durchweg  hohem  Bergen,  die  Aufstellung  einer  solchen  un- 
möglich gewesen  wäre. 

Ausser  diesen  beiden  Theodoliten  wurde  ein  Repetitions- 
instnimeQt  voq  DoUond,  dasselbe,   welches  bei  den  Carsten 
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kMnen  TriaDgulirangen  angewandt  war,  zor  Messung  von 
ZMithdistanaen  benutzt* 

Die  benutzten  Signale  sind  schon  früher  awflhnt;  auf 
grössere  Entfemongen,  als  20  engl.  Mdilen,  wurden  oi>ake 
Signale  nur  ganz  ausnahmsweise,  fast  immer  Heliotrope  an-* 


Die  Stationen  sind  durch  Bleiblöeke  bezriehnet,  die  mei* 
stentheils  in  Felsen  versenkt  wurden;  den  eigentlichen  Drei- 
edspimkt  bestiBunt  ein  in  das  Blei  getriebener  Messingstift, 
üeber  diesen  Bleiblöcken  wurden  Steinhaufen,  in  Fonn  eines 
abgestumpften  Kegels,  12  Fuss  im  Durchmesser  an  der  Basis, 
2  Fuss  an  der  Spitze  und  14  Fuss  hoch  errichtet,  deren  Axe 
senkrecht  über  dem  Stationspunkte  sich  befand.  Es  wurde 
grosse  Sorgfalt  auf  ihre  Erriditung  verwandt,  um  sie  anstatt 
der  Heliotrope  in  Nothfallen  einstellen  zu  können,  was  aiich 
bei  4  Punkten  theilweise  geschehen  ist. 

Die  Messung  der  Dreieckswinkel  und  die  astronomischen  Be* 
obachtungen  mit  dem  Bradley'schw  Sector  auf  sedbs  Stationen 
sind  zwischen  September  1841  und  April  1848  ausgeführt. 
Ein  sehr  grosser  Theil  der  Dreiecke  ist  von  Ch.  Piazzi  Smjih 
beobachtet;  im  Jahre  1845  verliess  dieser  jedoch  Africa,  ura 
einem  Rufe  als  Director  der  Sternwarte  in  Edinburgh  Folge 
zu  leisten.  Dasselbe  Jahr  beraubte  Madear  der  Hülfe  seines 
zweiten  Assistenten,  Mr.  Mann,  der  sich  durch  einen  Sturz 
vom  Pferde  im  November  1845  so  schwer  beschädigte,  dass  er 
nach  längerm  Kränkeln  sich  im  März  1846  nach  England 
einschiifte,  um  Genesung  in  einem  kaltem  Klima  zu  suchen. 
Durch  diese  Unfälle  wurde  der  Fortgang  der  Gradmessung 
sehr  beeinträchtigt,  bis  Maclear  an  den  Herren  Hubert  Gam- 
pion  und  George  Montagu  zeitweilige  eifrige  Mitarbeiter 
fand. 

Von  Maclear  selbst  ist  ebenfalls  ein  grosser  Theil  der  ter- 
restrischen Winkel  beobachtet;  von  ihm  allein  sind  die  Be- 
obachtungen am  Bradley'schen  SHenithsector  mit  Ausnahme 
des  kleinem  Theils  der  Beobachtungen  auf  der  nördlichsten 
Statin  in  der  Bushman  Fiat.  Die  grossen  Mühen  und  Ent- 
behrungen bei  den  Feldoperationen,  besonders  die  Abwechse- 
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lang  der  brennenden  Hitze  in  der  Bnshman  Fist  niit  der 
schneidenden  Kälte,  die  auf  den  benachbarten  Stationen  der 
Kamiee  Berge  herrschte;  dann  grosse  persönliche  Anstren- 
gungen im  Erklettern  dieser  Berge  und  unvorsichtiger  Ge- 
nuss  von  Wasser  nach  langer  Entbehrung  desselben ,  hatten 
schon  im  März  1847  Maclear  einen  rheumatischen  Anfall  m- 
gezogen,  der,  kaum  überwunden,  mit  grösserer  Intensität  im 
Juni  wieder  kdirte,  als  er  Nacht  für  Nacht  bei  den  Sector^ 
beobachtungen  sich  Temperaturen  unter  dem  Gdrierpunkte  aus- 
setzte. So  wurde  er  durch  Krankheit  gezwungen,  die  Station  zn 
verlassen,  und  Mr.  Montagu  mit  der  Beendigung  der  Beobach- 
tungen zu  betrauen.  —  Von  den  Schwierigkeiten,  diu  hei  Ge- 
legenheit dieser  Gradmessung  zu  überwinden  gewesen  sind, 
mag  der  Umstand  eine  Vorstellung  geben,  dass  die  beiden  Sta- 
tionen in  der  Bushman  Fiat,  die  eine  40,  die  anden^  20  engl 
Meilen  von  dem  nächsten  Punkte,  an  dem  Wasser  in  genitgen- 
der  Menge  sich  fand,  entfernt  waren. 

Die  Beobachtungen  zur  Bestimmung  der  Dreieekswinkal 
sind  nicht  in  extenso  mitgetheilt;  es  würde  das.  bei  der 
grossen  Menge  von  Zahlen,  nur  mit  einem  sehr  ^hehlicheo 
Kostenaufwande  möglich  gewesen  sein.  Die  Originale,  sowie 
eine  Reinschrift  derselben,  werden  auf  der  Capstemwarte 
aufbewahrt.  Um  die  befolgte  Methode,  die  Winkel  zu  messeD, 
deutlich  zu  machen,  sind  p.  421  —  427  die  Messungen  von  zwei 
Winkeln,  der  eine  mit  dem  Beaufort-,  der  andere  mit  dem 
Fuller-Theodoliten  beobachtet,  mitgetheilt.  Diese  Zahlen  zei- 
gen, dass  die  Theilung  des  letztem  in  der  That  sehr  schlecht 
gewesen  ist. 

Hierdurch  ist  es  unmöglich  gewesen,  in  ähnlicher  Weise 
Gewichte  zu  ermitteln,  wie  es  bei  dem  Beaufort-Theodoliten 
geschehen  ist,  wo  sie  umgekehrt  proportional  dem  Quadrate 
des  w,  F.  eines  Satzes,  wie  er  sich  aus  der  Abweichung  der 
verschiedenen  Sätze  von  einander  ergibt,  gesetzt  sind.  Mit 
Rücksicht  auf  die  erheblich  grössere  optische  Kraft  des  Faller- 
Theodoliten  nimmt  Maclear  an,  dass  ein  Satz  (bt^stehcnd,  wie 
oben  angefahrt,  aus  je  zwei  Pointirungen  der  Winkelpunkte 
in  entgegengesetzter  Richtung)  äquivalent  einem  Sat^e  von  10 


Digitized  by  VjOOQ IC 


i 


r 


77 


Repetitioneii  mit  dem  Beanfort  Theodoliten  sei.  In  wie  weit 
diese  Annahme  begründet  ist,  lässt  sich  aus  den  mitgetheilten 
Zahlen  kaom,  oder  doch  nur  mit  einer  Summe  von  Zeitauf- 
wand ^kennen,  die  Referent  auf  diesen  Gegenstand  nicht 
verwenden  konnte. 

Die  Winkel  in  den  für  die  neue  Gradmessung  nothwendigen 
Dreiecken  sind  jedoch ,  mit  nur  wenigen  Ausnahmen ,  haupt- 
sftcUich'  auf  Beobachtungen  mit  dem  Fullarr-Tbeodditen  ge- 
gründet, so  dass  die  durch  dieses  Instrument  erreichte  Exakt- 
heit in  den  Winkeln  haupts&chlich  von  Interesse  ist. 

Aus  11  Winkeln,  die  in  verschiedenen  Jahren  auf  ein- 
zelnen Stationen  doppelt  beobachtet  sind,  findet  sich,  ohne 
weitere  Rücksicht  auf  die  verschiedene  Anzahl  der  »Couplets« 
zu  nehmen,  der  mittlere  Fehler  eines  Winkels  zu  ±0^663. 
In  Wirklichkeit  ist  jedoch  der  mittlere  Fehler  eines  Dreiecks- 
winkels, wie  sie  zur  Berechnung  des  Abstandes  der  Parallelen 
angewandt  sind,  nicht  unerheblich  grösser,  obgleich  hier  Win- 
kel in  Anwendung  kommen,  die  fast  ausnahmslos  schon  einer 
Ausgleichung  unterworfen  sind.  Es  sind  auf  56  Stationen 
587  Winkel  beobachtet,  also  im  Mittel  auf  jeder  Station  10 
bis  11  Winkel,  die  unter  einander,  wo  nöthig,  ausgeglichen 
sind.  Diese  ausgeglichenen  Winkel  sind  Seite  47B — 485  mit- 
getheilt.  Hieraus  sind  die  Dreiecke,  55  an  der  Zahl,  zu- 
sammengesetzt. 

Bildet  man  nun  aus  den  Unterschieden  der  Summe  der 
drei  Winkel  eines  Dreiecks  von  180* -f  «phär.  Exe.  das 
Quadrat,  so  ergibt  sich  im  Mittel  hierfür  aus  den  55  Ab- 
weichungen 3.32.  Um  einen  richtigen  Rückschluss  auf  den 
mittleren  Fehler  eines  Winkels  zu  machen ,  hat  man  jedoch 
zu  bemerken,  dass  mehrere  der  Dreieckswinkel  durch  Addition 
oder  Subtraction  direct  gemessener  entstanden  sind ,  so  dass 

für  das  Quadrat  des  mittleren  Fehlers  eines  Winkels  a^^\\^ 

=  0.991,  also  der  mittlere  Fehler  eines  Winkels  ±o:'99« 
sich  findet. 

Es  hat  sich  nicht  selten  herausgestellt,  dass  ein  auf  diese 
Weise  abgeleiteter  mittlerer  Fehler  für  einen  Winkel,  bei  Grad- 
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megsuDgen,  wo  die  Winkelinstruineate  direct  über  dea  Signal- 
punkten  centrirt  waren,  kleiner,  als  der  wirklich  Statt  fiDdende 
herauskam.  Obgleich  nun  auch  am  Gap,  mit  nur  ein2tilnen 
Ausnahmen,  die  Theodoliten  direct  über  den  Dreieckspunkten 
aufgestellt  waren,  so  ist  Referent  der  Ansicht,  dass  eine  Prae- 
occupation  kaum  Statt  gehabt  haben  kann  bei  der  grossen 
Menge  der  auf  den  einzelnen  Stationen  gemessenen  Winkel, 
der  Verschiedenheit  der  Beobachter  und  der  liinge  der  Zeit, 
die  zwischen  den  zu  einem  Dreiecke  gehörigen  Winkelme^un- 
gen  häufig  verstrichen  ist.  Wenn  daher  der  oben  gefundene 
mittlere  Fehler  nicht  dem  mittleren  Fehler  eines  Winkels, 
wie  ihn  der  FuUer-Theodolite  zu  bestimmen  erlaubt  hat,  ent* 
spricht  (der  Statt  gdiabten  Ausgleichungsrechnungeu  halber), 
so  wird  wahrscheiiüich  doch  dadurch  ein  richtiger  Maassstab 
für  die  erreichte  Genauigkeit  in  den  Dreieckswinkeln  gegeben 
sein. 

Für  die  sechs  Abtheilungen,  in  welche  der  grosse  RuissiBch- 
Skandinavische  Gradbogen  zerfällt,  findet  Struve  für  den  mitt- 
leren Fehler  eines  Winkels  in: 

Finnmarken ±2:'222 

Finnland 0.873 

Battische  Provinzen       .    .         0.574 

Lithauen 1.115 

Wolhynien 1.25H 

bessarabien 1.02ri 

im  Mittel  ±  i;'178.  Die  Genauigkeit  der  Dreieckswinkel  bei 
dem  Bussischen  Bogen  erscheint  also,  im  Mittel ,  etwas  ge- 
ringer als  die  am  Cap  erreichte.  Die  Anzahl  der  einzelnen 
Beobachtungen  ist  hier  auch  erheblich  grösser;  in  der 
That  ist  die  Mehrzahl  der  Dreieckswinkel  am  Cap  aus  etwa 
160  »Couplets«  abgeleitet,  überhaupt  die  Summe  der  Beob- 
achtungen für  diese  Gradmessung  eine  ganz  erstaunlich 
grosse;  z.  B.  sind  auf  dem  Sneeuwkop  3116  Winkeleinstelhmgen 
gemacht;  auf  dem  Capocberge  gar  3528. 

Es  ist  von  Interesse  zu  wissen,  ob,  sei  es  in  Folge  der 
Beobachtungsmethode  oder  anderer  äusserer  Umstände ,  die 
Winkel  constant  fehlerhaft  gem^sen  sind.    Es  findet  sich  die 
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Summe  der  positiven  AbweichungeD  von  160^  -f  Sph&r.  £&c. 
=:  -j-  47?26  in  83  Dreiecken  und  die  Summe  der  negativen 
Fehler  =  —  32701  in  22  Dreiecken.  Im  Mittel  ergibt  sich 
die  Summe  der  Dreieckswinkel  um  0!'28  ±  o:'159  zu  grooi, 
eine  Quantität,  die,  nicht  doppelt  so  gross  als  ihr  wahrschein- 
licher Fehler,  kaum  verbürgt  werden  kann. 

Struve  gibt  in  seinem  Gradmessungawerke  für  die  ein- 
zelnen Stücke  des  Russischen  Bogens: 
Mittlere  Abweichung  eines  Dreiecks  von  ISO^-fSphär.  Exe. 
Baltischer        Bogen      .    +  o:'04  ±  o:'12 
Lithauischer        »         .    —  0 .  50  ±  0 ,  10 
Wolhynischer      »  .    +  0 .  39  ±  0 . 1 3 

Bessarabischer    »  .    4  ö .  13  ±  0 .  10 

Die  Baltischen  und  Bessarabischen  Dreieckswinkel  sind 
durch  Reiteration,  die  Lithauischen  und  Wolhynischen  durch 
B^>etition  gemessen. 

Durch  den  Umstand,  dass  am  Cap  die  Signale  auf  hohen  Ber- 
gen errichtet  werden  konnten,  die  zum  Theil  von  vielen  andern 
Dreieckspunkten  sichtbar  waren,  ist  eine  sehr  grosse  Anzahl 
von  Diagonalen  und  Polygonen  beobachtet,  wodurch  in  den 
Ausgleichungsrechnungen  eine  Menge  von  Gontrolgleidiungen 
entstehen.  Die  Seite  Heerenlogements  Berg— Ceder  Berg  zer- 
legt das  ganze  Dreieckssystem  in  zwei  von  einander  unab- 
hängige Stücke,  von  denen  das  eine  94,  das  andere  39  zu  be- 
stimmende Grössen  enthält. 

Die  Ausgleichungsrechnung  ist  nach  den  Methoden  von 
Gauss  und  Bessel,  wie  sie  von  Rosenberger  A.N.  121,  122, 
und  von  Galloway  im  15ten  Bande  der  Memoiren  derR.A.S. 
dargelegt  sind,  in  aller  Strenge  durchgeführt.  Die  darauf  be- 
züglichen Extracte  aus  den  Originalrechnungen  nehmen  Seite 
485—533  ein. 

In  der  nun  folgenden  VI.  Section  ist  die  Berechnung  der 
Dreiecke  g^eben;  es  sind  dazu  Logfurithmentafeln  mit  sieben 
Decimalen  benutzt,  wodurch  eine  Genauigkeit  erreicht  wird, 
welche  die  Genauigkeit  der  in  die  Rechnung  eingeführten 
Grössen  noch  so  erheblich  übertrifft,  dass  die  Nichtanwendung 
von  Logaiitbmentafehi  mit  einer  grössern  Anzahl  von  Deci- 
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malen  gewiss  gerechtfertigt  ist.  Die  Dreiecke  sind  mm  Thei! 
sehr  gross;  die  grösste  Seite  ist:  Kamies  Sect^r-Berg  bis 
Keibiskow  =420039.71  Pubs.  Referent  fügt  sie  ein  in  die 
Zusammenstellung  von  sehr  grossen  Dretecksseitea  »Dderer 
Gradmessungen  durch  Struve  (Are  du  M^r.  I  p.  S). 
Im  Caucasus:    Ararat— Godarebi  103840  Toisen. 

Franz.  Bogen:  Campvey  — Desierto  ^2556      » 

Afric.         »       Kamies  Berg— Keibiskow    (j5G87 
Hann.        »       Brocken  — Inselsberg         54374      * 
Russ.         »       Halljall  — Mäggipälys       41439      - 

Die  Berechnung  der  Dreiecksseiten  geht  von  Seite  .533 
bis  558. 

Die  VII.  und  VIII.  Section,  Seite  560—604,  enthält  die 
Berechnung  der  Abstände  der  Sectorstationen  in  der  Rtchtung 
des  Meridians.  Die  dazu  erforderliche  Orientirung  des  Xetzes 
ist  auf  das  Azimuth  des  Meridianzeichens  der  Capeternwartf 
gegründet.  Leider  sind  die  hierauf  bezüglichen  Angaben  im 
Werke  sehr  dürftig;  wenigstens  hat  Referent  nur  folgende 
Notizen  auffinden  können.  Seite  444  Station  17  r  *Tlie 
Position  of  the  pillar  is  on  the  undulation  inimediately  to  the 
east  of  the  niountain  named  Blaauw  Berg,  distant  nearty  IS 
miles  north  from  the  Royal  Observatory.  The  pillar  waj 
built  to  serve  as  a  permanent  meridian  mark  fnr  the  10- fm 
transit  Instrument;  also  for  ascertaining  tlu'  azimuths  by 
direct  angular  measurement  of  the  trigonometric  point^^  thai 
are  visible  from  the  Observatory.«  Femer  Seite  441  Sta- 
tion 14:  *By  Observation  with  the  10-feet  transit  insrruuietji, 
the  azimuth  of  the  Blaauw  Berg  pillar's  ccnter  is  H^"*  W 
57",  and  from  the  triangulation  its  distance  appearsi  to  W 
68415  feet.«  Endlich  Seite  403 :  »By  Observation  af  the  con- 
secutive  transits  of  drcumpolar  stars  in  the  winter  sea^i», 
made  with  the  10-feet  transit  Instrument,  the  azimuth  vi  thf 
centre  of  the  pillar  is  179^  59'  57",  reckoning  from  the  soiith 
round  by  the  west.« 

Auf  dem  Kamies  Sector  Berge  ist  ein  zweites  Azimut li  hv- 
abachtet,  welches  jedoch  nicht  in  den  Rechnungen  benutzt, 
sondern  nur  (in  Section  X)  mit  dem  geodätisch  übertrageoen 
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Azirauthe  verglichen  wird.  Es  stellt  sich  eine  Abweichung 
von  7;'37  heraus.  Die  Beobachtungen,  auf  denen  die  Bestim- 
mung dieses  Äzimuths  beruht,  sind  ausführlich  in  Section  X 
mitgetheilt. 

Ein  SOzölliges  Transit  von  Jones  wurde  auf  einem  mäch- 
tigen Granitblocke  aufgestellt  und  nahezu  in  dessen  Meridiane, 
in  einem  Abstände  von  40799  Fuss,  eine  Scheibe  von  14  Zoll 
im  Durchmesser  befestigt,  die  also  5;'88  gross  im  Femrohre 
erschien.  Es  wurden  dann  mehrere  auf  einander  folgende  obere 
imd  untere  Culminationen  von  5  Sternen  in  beiden  Lagen  der 
Axe  beobachtet  und  die  Position  des  Mittelfadens  auf  der 
Scheibe  geschätzt.  Die  verschiedenen  Sterne  ergaben  das 
Azimuth  des  Centrums  der  Scheibe: 


a  Trianguli 

+  2:'470 

13  Werthe 

ß  Trianguli 

4.334 

8 

y  Äpodis 

2.288 

13 

ß  Apodis 

3.114 

11 

ß  Argiis 

0.499 

19        » 

Die  Abweichung  des  Resultats  von  ß  Argus  hängt  ohne 
Zweifel  damit  zusanittion,  dass  seine  Durchgänge  um  5  Stunden 
von  den  Durchgängen  der  vier  übrigen  Sterne  entfernt  liegen. 
Als  Resultat  der  A^imuthsbeobachtungen  ist  angenommen 
+  2:'22,  und  darauf  bezieht  sich  die  oben  angeführte  Ver- 
gleichung. 

Die  Abstände  der  Perpendikel  sind  auf  mehrfachen  Wegen 
berechnet;  die  Abweichungen  der  so  gefundenen  Resultate 
unter  einander  zeigen  den  Einfluss  der  sich  accumulirenden 
Fehler  der  Berechnung.    So  fand  sich: 

Fuss.         Seite 
Royai  Observatory  —  Heerenlogements  Berg:  714863.92    561 

714863.81     564 

714865.52     566 

Heerenlogements  Berg  —  Kamies  Sector  Berg:  586760.93    561 

586760.83  564 
586761.10  566 
586761.23     568 

Vl4rt«|jaJin9Dtu'.  d.  Ivtfoit^rni,  OMelbohafl.  V.  ^ 
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Kamies  Sector  Berg  —  North  End 

Royal  Observatory  —  Zwart  Kop 
Royal  Observatory  —  Cape  Point 


ruü. 
224749.84 
224749.76 
224749.69 
224749.60 
106196.99 
1061%.93 
151988,92 
151988.90 


501 
564 
566 
568 
568 
568 
569 
569 


Hieraus  ist  die  Distanz  der  Parallelen  abgeleitet: 
North  £nd  —  Kamies  Sector  Berg     .    .    .    224600.56  Fass. 
»    —  Heerenlogements  Berg .    .    .    811506.81     * 
»    —  Royal  Observatory   ....  1526385.12    * 

»     —Zwart  Kop 1632581.38     * 

»    —Cape  Point 1678373.83     - 

Diese  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Punkte,  an  denen  der 
Theodolit  aufgestellt  war;  die  Amplituden,  wie  sie  der  Sector 
ergeben,  müssen  darauf  reducirt  werden. 

Die  Originalbeobachtungen  am  Sector,  ihre  Reductiou  und 
die  Ableitung  der  Amplituden  enthält  der  zweite  Band.  Aus 
verschiedenen  Anmerkungen  in  demselben  geht  deutlich  her- 
vor ,  dass  Maclear  die  Absicht  hatte,  dazu  eine  Einleitung  zu 
schreiben,  eine  Absicht,  die  leider  nicht  ausgefilhrt  ist.  Die 
unreducirten  Beobachtungen  stehen  von  Seite  1  220,  Es  sind 
Scheitelabstände  der  Sterne  beobachtet  auf: 
Heerenlogements  Berg  1843  Mai  12.  —  Juni  4.  in  18  Nächten, 
Kamies  Berg  1843  Juli  25.  —  Aug.  13.  .  .  .  *  19 
Cape  Observatory  1843  Oct.  29.  — 1844  Juni  30.  »  126 
Zwartkop  Station  1844  Juli  25.  —  Oct.  2.  .  .  *  42 
Cape  Point  1844  Nov.  16.  -  1845  Jan.  16.  .  .  -  45 
Cape  Observatory  1845  Jan.  24.  --  Juni  30.  .  *  64 
Bushman  Fiat  1847  Juni  18.  —  Juli  11.      .     .  *    22 

(North  End) 
Cape  Observatory  1848  Juni  1.  —  Sept.  2.  .    .  *   50 
und  zwar  wurden  bestimmt  aus  im  Durchschnitt  8—10  Be- 
obachtungen in  jeder  Lage  des  Sectors,  auf 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


\ 


8S 

HeereDlogeineot&  Berg:  46  Scheitelabstände  Nord  und  Sttd, 

Kamies  Sector  Berg:       65  »  »      »      » 

Zwart  Kop :  68  »  »       »       » 

Cape  Point ;  40  »  »      »      » 

North  End:  59  »  »      *       » 

Atif  dem  Cape  Observatory  sind,  wie  schon  oben  erwfthnt 

wurde,  die  Scbeitelabstände  sämmtlicher  Sterne  beobachtet, 

und  zwar  zum  Theile  in  verschiedenen  Jahren  doppelt,  selbst 

dreifach.    Madear  hat,  mt  Bestimmung  der  Amplituden  am 

Bimmel ,  jede  Station ,  unabhängig  von  den  andern ,  auf  die 

Caffötem warte   bezogen.     Dabei  sind  Gewichte  in  folgender 

Weise  angenommen.     Wenn  E  die  Zahl  der  Beobachtungen 

eines  Sternes,  Limbiis  Ost,  bezeichnet,  W  die  Zahl  derselben, 

Limbi^  West,  so  erhält  das  Resultat  dieses  Sternes  das  Ge- 

E  V^  ab 

wicht  g-T^ '  *^'®  Amplitude  bekommt  das  Gewicht  jr^?  wenn 
a  und  b  die  Separatgewichte  an  den  beiden  Stationen  be- 
zeichnen. Diese  Gewiclitsbestimmungen  berücksichtigen  den 
m&lligen  Fehler  eines  Theilungspunktes  auf  dem  Sectorgrad- 
bogeo  nicht. 

Wenn  ein  Stern  auf  dem  Cape  Observatory  1844  und  1848 
beobachtet  iat,  so  sind,  im  Falle,  dass  die  Eigenbewegung 
nicht  anderweitig  ermittelt  werden  konnte,  die  Scheitelab-^ 
stände,  welche  auf  den  Stationen  Heerenlogements  Berg,  Ea- 
mieä  Berg,  Zwart  Kop  und  Cape  Point  bestimmt  wurden, 
ntir  mit  den  Beobachtungen  der  Gapstemwarte  aus  dem  ersten 
Jahre  corabinirt.  Dagegen  sind,  im  gleichen  Falle,  die  Be- 
obathtungen  am  Nordende  in  der  Bushman  Fiat  1847  nur 
mit  den  auf  der  Gapstemwarte  1848  bestimmten  Zenith- 
distanzen  verglichen.  In  dieser  Weise  finden  sich  die  Ampli- 
tuden: 

Royal  Observatory  bis: 

HeereDlogeraeut  Berg  =1®  57'  57^907     45  Sterne 
Kamies  Sector  Berg  3   34  35.061     63 

Zwart  Kop  0    17  30.595     68       » 

Cape  Point  0   25    3.058    39      » 

North  End  4    11  45.511     57       » 
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In  Betreff  einer  etwaigen  Verbesüeraiig  und  9chärieri*n 
Ableitung  dieser  Amplituden  muss  Referent  auf  die  Seite  54 f!. 
dargelegten  Umstände  verweisen. 

Die  Beduction  der  Sector-Stationen  auf  die  Theodolit- 
punkte  beträgt  för: 

Heerenlogements  Berg         -  3;737 
Kamies  Sector  Berg  —  0.917 

Zwart  Kop  —  1.680 

Geht  man  nun  von  der  Polhöhe  der  Gapsternwarte  = 
33^  56'  3:'20  aus,  so  erhält  man: 


Station 

Astronom. 

Geod&t 

Diff. 

Abstand  der 

Breite 

Breite 

Parallelen 

North  £nd 

29»44'17:'69 

17732 

—0737 

Kamies  Sector  Berg 

30  21  29.06 

20.70 

—  8.36 

224600.6 

Heerenlogements  Berg 

31   58    9.03 

9.64 

+  0.61 

811506.8 

Royal  Observatory 

33  56    3.20 

3.20 

.     .      . 

1526385.1 

Zwart  Kop 

34  13  32.12 

33.80 

+  1.68 

1632581.4 

Cape  Point 

34  21    6.26 

6.81 

+  0.55 

1678374.1 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  die  letzten  Abschnitte  des  grossen 
Werkes  fsst  nur  die  nothwendigsten  Erläuterungen  der  Tafeln 
und  Rechnungen  enthalten.  Referent  fahrt  dieserhalb  hier  eine 
Aeusserung  Maclear's  über  obige  Zusammenstellung  an,  die  in 
einem  Monthly  Not.  XVIII  p.  313  abgedruckten  Briefe  von  ihm 
an  Airy  sich  findet :  »I  have  now  some  consolation  for  the 
suffering  I  endured  in  carrying  the  work  into  the  Bushman 
flat ;  if  the  arc  had  terminated  at  the  Kamies  Berg  the  Ope- 
ration wotdd  have  been  of  little  value  in  the  investigati&n 
of  the  dimensions  and  figure  of  the  earth.  The  extended, 
rather  the  immense  extent  of  the  Bushman  flat  table  landt 
the  mean  height  of  which  above  the  sea-level  exceeds  3000 
feet ,  compared  with  the  sweep  southward ,  the  elevation  o( 
which  may  be  conjectured,  by  the  crest  or  top  of  Heeren- 
logements Berg  being  only  1939  feet,  is  sufficient  to  account 
for  deflection  of  plumb-line.« 

Die  Angabe  für  die  Höhe  von  Heerenlogements  Berg  iit 
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zn  gering .  irie  aus  den  definitiven  2bhlen  hervorgeht.  Ab- 
theilung IX  eothält  von  Seite  591>~605  die  beobachteten 
ZenithdistaQzen  der  Stationen  und  die  Berechnung  ihrer 
Höhen.  Für  die  Höhenmessungen  wurde,  wie  schon  früher 
erwähnt,  der  DoUond'sche  Repetitionskreis  und  der  Beaufort 
Theodolite  angewandt.  Referent  hebt  aus  den  Angaben  für 
die  Höben  über  dem  Meere  die  Bestimmungen  für  die  Punkte 
heraus,  an  denen  der  Secior  aufgestellt  war: 

North  End 3604  Fuss 

Kamiföä  Sector  Berg    .     .     5141 
Heerenlogements  Berg     .    2381      » 
*  Royal  Obgervatory  ...        51      » 

*Zwart  Kop 2031      * 

*Cape  Point 688     » 

Klyp  Fouteyn    ....      379      » 
Die  Höhen  der  mit  einem  Sternchen  bezeichneten  Punkte 
sind  durch  directes  Nivellement  mit  einem  Nivellirinstrumente 
ermittelt. 

Für  10  häuiiger  beobachtete  Punkte  ist  der  Coefißcient 
der  Refraction  abgeleitet.  Referent  theilt  die  gefundenen 
Zahlen  hier  mit: 

Wahre 
Sl^tion  Zenith-Dist.    ^'^^^        ^  '^ 

Ostende  der  BasiH         Sd^  8'  29:'l      68       746:'2      0.0671 
Capoc  Berg  yi     2  17.0      82 

Ostende  der  Basis       88  37     3.2      84     1065.0      0.0667 
Riebecks  Castel  n  38  19.8      48 

Capoc  Berg  89  29     5.1       66     1337.1       0.0675 

Eiebecks  Coatel  90  50  11.6      44 

Ostende  der  Basis        89  11     6.7      44      818.3      0.0721 
Zwart  Berg  91     0  33.6      48 

Zwart  Berg  90  12  41.8      48     1555.7       0.0713 

Capoc  Berg  90    9  32.1       86 

Zwart  Berg  k9  23  26.9       52     1154.3       0.0700 

Riebecks  Castel  90  53    5.7      20 
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Riebecks  Castel  90«51'  30:'4     38    2495?!     O.OS84 

Piket  Berg  90  14  23.6      32 

ElandsBerg  89  18    0.4        8     1448.3      0.0842 

Piket  Berg  91     2    4.1      48 

Elaads  Berg  88  53  27.2        8     1325.3      0.0780 

Lamberts  Hoek  Berg  91  25  11.4      12 

GederBerg  91  15  33.4      21     2255.2      0.0670      , 

HeerenlogementsBerg  89  16  59.6      12 

Der  Winkel,  den  der  Absl^nd  der  Projection  der  beiden 
Beobachtongsstationen  am  Erdmittelpunkte  einschliesst,  ist 
unter  c  angesetzt;  m  ist  der  Coef&cient  der  Refraction.  Der 
mittlere  Werth  ist  m  =^0.0712,  nahe  übereinstimmend  mit 
Werthen,  die  aus  analogen  Beobachtungen  auf  der  Nordhalb- 
kugel erhalten  wurden. 

Die  Beobachtungen  sind  zu  sehr  verschiedenen  Tageszeiten 
angestellt  und,  wie  kaum  erwähnt  zu  werden  braucht,  da 
Untersuchungen  über  das  Verhalten  der  terrestrischen  Be- 
fraction  keineswegs  beabsichtigt  wurden,  auf  den  jedesmaligen 
Stationen  nur  einseitig.  — 

Den  Schluss  des  Buches  bildet  eine  Untersuchung  über 
die  Länge  des  La  Gaille'schen  Bogens,  wenn  man  ihn  aus 
der  neuen  Basis  und  der  neuen  Triangulirung  berechnet 
Mit  grosser  Sicherheit  wird  nachgewiesen,  dass  La  Gaille's 
Basis  von  6467  */4  Toisen  um  V»044  ihrer  Länge  zu  gross  ißt. 

La  Caille's  Winkelmessungen,  verbunden  mit  der  neuen 
Basis,  geben  mit  der  von  ihm  bestimmten  AmpKtade 
(\^  13'  17:'5  nach  Fund.  Astr.)  für  den  Werth  des  Meridian- 
grades:      364593.9  Fuss; 

seine  eigene  Angabe  ist: 

364711.8  Fuss. 

Die  Triangulirung  zwischen  den  beiden  Punkten,  an  denen 
der  Bradley'sdie  Sector  aufgestellt  war,  gibt,  verbunden  mit 
der  Amplitude  1<>13'14:'56,  wie  sie  der  Bradley'sche  Sector 
ei^eben  hat,  fflr  den  Werth  des  Grades: 
364557.3  Fuss. 
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Diese  Zahlen  zeigen,  dass  die  vielbesprochene  Abweichung 
des  La  Caille'schen  Bogens  in  der  That  durch  Localattraction 
entstanden  ist.  Ein  deutlicheres  Bild  von  dem  Einflüsse  der- 
selben erhält  man,  wenn  man,  von  der  Breite  der  Capstem- 
warte  ausgehend,  einmal  die  Breiten  von  Rogge  Bay  Station 
und  Elyp  Fonteyn  durch  die  am  Bradley'schen  Sector  be- 
stimmten Amplituden,  und  das  andere  Mal  aus  den  geodäti- 
schen Verbindungen  ableitet. 

Aus  den  Sectorbeobachtungen  findet  sich  so  die  Breite 
von: 

Rogge  Bay        33«55'14:'86 
Klyp  Fonteyn    32  42    0.30 

Die  geodätische  Verbindung,  mit  Airy's  Elementen  der 
Figur  der  Erde  berechnet,  ergibt: 

Rogge  Bay        33« 55' 16722 
Klyp  Fonteyn    32  41  53.11 

Die  Differenzen  von  — 1''36  und  -(-7'' 19  zeigen  fOr  den 
Bogen  einen  Totaleffect  der  Localanziehungen  von  8!'55  an; 
der  Hanpteinfluss  tritt,  entgegen  den  frühern  Erwartungen, 
am  Nordende  hervor. 

Referent  fügt  zum  Schlüsse  das  Seite  61  besprochene 
Verzeichniss  der  Declinationen  von  105  Sternen  hinzu,  wie 
sie  Maclear  aus  der  Polhöhe  für  die  Capstemwarte  33  •56' 3720 
und  den  auf  der  Gapsternwarte  am  Bradley'schen  Sector  be- 
obachteten Zenithdistanzen  abgeleitet  hat.  In  Golumne  5  sind 
die  Secunden  der  Declination  gegeben,  wie  man  sie  mittelst 
des  für  die  Beobachtungen  auf  der  Capstemwarte  gültigen 
Theilungsfehlers  des  Sectors  a;  =  07570  für  100'  und  der  aus 
den  Taylor'schen  Declinationen  folgenden  Polhöhe  der  Cap- 
stemwarte 33^  56'  3:'655  erhält.  Die  Correction  für  eine  De- 
clination d  ist  berechnet  durch  die  Formel: 

Corr  =  —  (07478  +  o:'342  [34«  —  d]). 

Auf  diese  Weise  gibt  jene  Columne  Declinationen,  welche 
dasselbe  Verhalten  zu  andern  Catalogen  haben,  wie  die  des 
Taylor'schen  Catalogs. 

A.  Winnecke. 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


88 


littlere  Deeltnatioiieii  fon  105  Stenen  fir  1M5  Jan.  0, 

abgeleitet  aus  Beobachtungen  am  Bi-adley'schen  Zenithst^ctor  auf  der 

Capsternwarte. 


Nro. 
B.A.C. 

Stern 

A.R. 

Decl. 

Corr 
DecL 

1800 

1739 

e  Columbae 

5»^  25»  43» 

-35ö35'14"17 

1Ö"19 

45,15 

1802 

a  Columbae 

5 

34 

2 

34    9  35.98 

36,52 

45,00 

1878 

ß  Columbae 

5 

45 

30 

35  49  47.24 

4B.?A 

45,00 

1922 

y  Columbae 

5 

52 

3 

35  18  10.57 

11.49 

45,14 

1982 

&  Columbae 

6 

2 

13 

37  14    3.65 

5,23 

45,14 

2051 

C  Canis  maj. 

6 

14 

22 

29  59  55.45 

i>l.56 

45,00 

2109 

Canis  maj. 

6 

22 

25 

32  29  10.08 

10.03 

45.14 

2246 

X  Canis  maj. 

6 

44 

3 

32  19  59.18 

59.09 

45,14 

2293 

e  Canis  maj. 

6 

52 

32 

28  45  54.86 

m.bb 

4b. m 

2414 

n  Argus 

7 

11 

40 

36  49  20,05 

21.50 

45,00 

2458 

rj  Canis  maj. 

7 

17 

58 

29    0  17.82 

16,59 

45,00 

2528 

Puppis 

7 

32 

16 

37  39  53.75 

55.48 

45,15 

2575 

Puppis 

7 

39 

3 

37  34  19.59 

21,29 

45,14 

2580 

e  Puppis 

7 

39 

44 

37  35  42.12 

■13,82 

45.14 

2635 

h  Puppis 

7 

47 

9 

38  27  50.39 

52.40 

45,14 

2655 

Puppis 

7 

51 

29 

29  55  17.16 

16,24 

45, CH) 

2710 

C  Argus 

7 

58 

8 

39  34    7.66  ,  10,04 

45,14 

2795 

q  Puppis 

8 

12 

45 

36  10  53.71  1  54.93 

45,15 

2935 

b  Mali 

8 

34 

2 

34  45  39.73 

40.46 

45,15 

2964 

aMali 

8 

37 

22 

32  37  50.41 

50,42 

45,15 

3130 

«Mali 

9 

3 

22 

29  44    9.09 

'  8,11 

45,16 

3163 

l  Velorum 

9 

9 

30 

37  55  33.77    35.59 

45,00 

— 

Antliae 

9 

38 

44 

31  58  13.05     12.83 

45,10 

3403 

Antliae 

9 

49 

24 

30  21  28.72    27,95 

45,18 

— 

Antliae 

10 

1 

40 

30  20  44.60 

43, B2 

45,  IH 

3578 

a  Antliae 

10 

20 

4 

30  16  49.80 

49,00 

45.19 

3598 

S  AntUae 

10 

22 

27 

29  48  57.24 

56,29 

45,20 

3755 

Antliae 

10 

49 

30 

36  18  19.29 

20,55 

45,18 

3928 

Hydrae 

11 

25 

2i 

31    0    1.41 

0,ö6 

45,00 

4015 

Hydrae 

11 

45 

5 

33    2  45.12 

44,97 

45,28 

4202 

Centaori 

12 

20 

9 

38  10  54.84 

56,74 

45,^ 

4458 

t  Centauri 

13 

11 

54 

35  53  32.91 

34,0:^ 

45,00 

4507 

Centauri 

13 

22 

5 

38  36  13.56 

15,61 

44,41 

4517 

Hydrae 

13 

23 

56 

28  45  57,63 

56,32 

45.00 

4548 

Hydrae 

13 

30 

0 

-28  46    1,47 

0.16 

45,00 
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Stein 

Ä.I] 

T\r.^\         '  Corr. 

1800 

4579 

1  Oentaari 

13h  36"  M« 

— 32^15' 26"56 

26"45 

45.  a) 

46B 

k  Centaari 

13    42 

54 

32  13  22,05 

21.93 

45.00 

4666 

i»  Oentiluri 

13    57 

35 

35  36  14.42 

15.45 

45.00 

4719 

lly(lTae 

14     b 

4 

28  33  17.64 

16.26 

45.00 

4745 

»/.  Centauri 

ii    11 

9 

37  10    6.00 

7.56 

44.41 

47Ä4 

5^  Hydrae 

14    19 

7 

28  47  30.66 

29.36 

45.00 

*- 

CeDtauri 

14    24 

10 

32  37  44.11 

44.12 

46.38 

4852 

Ceotauri 

14    M 

12 

34  30    6.89 

7.54 

45.00 

,                  4R1(J 

Centimri 

U    46 

15 

33  13  19.03 

19.24 

45,00 

— 

Lutii 

14    53 

31 

32    1  39.19 

38.99 

46.38 

— 

Luyi 

14    57 

43 

32  18  21.50 

21.40 

46.40 

&Ö32 

2  Lupi 

15      8 

25 

29  34  27.31 

26.28 

45.00 

5054 

ipi  Lupi 

15   11 

59 

85  41  37.19 

38.25 

44.26 

5151 

40  Librac 

15   29 

9 

29  15  47.53 

46.39 

45.00 

— 

LDpi 

1^  34 

25 

31    6    8.55 

8.04 

46.43 

5227 

jT  ^^P^ 

15  41 

7 

33    8  58.22 

58.41 

45.00 

5272 

^   %V0Yp[i 

If)   47 

20 

28  45  22.65 

21.34 

45.00 

btm 

fj  Lupi 

U)    41* 

52 

37  56  50.65 

52.47 

44.41 

6331 

^  Lupi 

15    56 

26 

36  22  27.03 

28.31 

44.42 

— 

Lupi 

15    57 

5 

36  19  43.41 

44.68 

44.39 

5374 

Scorpii 

16     1 

25 

29    0    6.41 

5.18 

45.00 

lA-^ 

öcorpji 

16      9 

45 

30  31  29.94 

29.23 

45.  a) 

— 

Scorpit 

16    13 

59 

32  49  50.16 

50.24 

46,42 

55t)8 

Scurpii 

16    21 

16 

34  21  36.63 

37.23 

45.00 

553J^ 

Scön>» 

16   26 

11 

34  55  46.54 

47.33 

44.42 

!>588 

Scorpii 

16   S3 

41 

31  48  18.89 

18.62 

46.44 

\                 5632 

f  Scorpii 

16   40 

8 

34    0  19.69 

20.17 

45.00 

1                 5735 

Scürpii 

16    54 

38 

33  53  53.91 

54.35 

45.00 

5^17 

Scorpii 

17     6 

59 

32  28  52.46 

52.41 

45. 0() 

&bbl 

d  Oph[uchi 

17    17 

28 

29  43  13.46 

12.48 

45. W 

5M5 

J  Scorpii 

17    23 

5 

36  59    0.58 

2.08 

45.00 

59Öi} 

Scorpii 

17    29 

55 

32    6  25.23 

25.06 

44.32 

5964 

Scorpii 

17    30 

53 

32    7  26.38 

26.22 

44.33 

5970 

jT  Scorpii 

17    31 

46 

38  56  32.47 

34.64 

45.00 

frtl6 

Sai^ittarii 

17   3n 

7 

31  38  36.06 

35.73 

45.00 

6074 

Srtgjtlarii 

17    49 

8 

30  13  50.82 

50.01 

45.00 

611& 

j,2  Sagittarii 

17    55 

51 

30  25    9.63 

8,88 

45. OU 

6145 

Sagittarii 

IR     0 

G 

-30  44  17.96 

47.32 
6* 
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Nro, 

Steril 

\.U 

DeH. 

Corr. 
DecL 

6166 

fj  Sagittarlj        i 

1^ 

7m 

8- 

— 36'>48'  3"6H 

5"12 

45.00 

6233 

^  Sagittarii 

18 

13 

53 

M  27    2.94 

3.57 

45,110 

mb 

Sagittarü 

18 

19 

51 

33    8  28.94 

29.12 

44.38 

6285 

SftffitUrii 

18 

20 

55 

33    5    5.64 

5.81 

45.00 

63Ü& 

Sagittarü 

18 

23 

48 

33    7  28.39 

28.57 

45. lö 

6414 

Sagittarü 

18 

42 

44 

30  54  43.10 

42.52 

46.49 

U^  ' 

;  Sagittarü 

18 

52 

45 

30    5  13.91  1  43.05 

45. OÖ 

6525 

Sagittarii 

IS 

57 

45 

28  52  12.07 

10,79 

45.00 

6639 

Sagittarü 

19 

17 

8 

3<>    2  38.01 

37.13 

45.00 

— 

Sagittarü 

1D 

21 

2J 

29  48  36.91 

35.95 

46.50 

6753 

Sagittarii 

19 

35 

35 

3t  16    8J)7 

7,62 

45J'0 

6877 

Sagittarii 

19 

54 

29 

32  29    6/2i} 

8.16 

45.00 

m^ 

Sagittarii 

20 

6 

12 

m  28  22.11 

2U38 

46.49 

7011 

Capricorni 

20 

15 

11 

29  34  15.40 

14.36 

46,50 

7026 

Capricürni 

20 

17 

2 

29  34  22.71 

21.67 

46.50 

7057 

Capricorni 

20 

21 

ZJ 

29  37  30.79 

35.77 

46.50 

— 

Capricorni 

20 

24 

19 

29  48  56.42 

55.47 

46.50 

— ■ 

Capncorui 

20 

33 

49 

29  57  58.55 

57.65 

46.52 

7207 

a  Microsüopii    ' 

20 

40 

16 

34  20  53.01 

53.60 

45.00 

— 

Micro  Bcopii 

20 

53 

37 

29  42  58.42 

57.43 

46.51 

— 

Pisc  auatr. 

21 

0 

47 

30  20  44.88 

44.10 

46.51 

7386 

4  Fific.  auitr. 

21 

B 

31 

32  48  57.90 

57.97 

45.00 

^ 

PisCr  aujstr. 

21 

12 

36 

29  49  11.56 

10.61 

46.51 

— 

Piac.  aiistr. 

21 

25 

44 

30  22  52.27 

51.50 

46.51 

7557 

i  Pisc,  auetr.    ' 

21 

35 

42 

m  43  45.59 

45.97 

45.  m» 

7613 

Y  GruiB 

21 

44 

32 

38    5  25.09 

26.96 

45.0» 

7657 

t}  Pisc.  auBtr. 

21 

51 

55 

2*)  11  41.37 

40.21 

45.00 

^ 

Pisc^  anstr. 

21 

55 

46 

29  11    3.23 

2.07 

46.39 

7842 

ß  Phc.  auBtr. 

22 

22 

11 

33    8  18.48 

18.66 

45.(1) 

71X)9 

19  Pisc,  austr. 

22 

33 

44 

30  10    8.42 

7.59 

45  JX* 

7966 

y  Pisc.  austr. 

22 

43 

54 

:i3  41  44.39 

44,76 

45.  W 

7<*92 

o  Pisc.  aiiBtr. 

!22 

49 

4 

—30  26  32.12 

31,38 

45.00 

VierteU&^i'BBchnft  d.  ABtron.  GcBcUschaft  V.  Band  1.  Heft  {Januar  1870). 
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Angelegenlieiten  der  Gtesellsohaft 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astrotioniischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
rten  Vorstand  vorläutig  aufgenommen  worden: 
Herr  F.  Fischer,  Literat  in  Apenrade; 
»     Dn  M.  Nyrön,  z.  Z.  in  Pulkpwa. 


Zusammenstellung 
der  Planeten*  und  Conieten-Eiitdeckiingeii  im  Jahre  1869. 

Im  Jahre  1869  wurden  zwei  Planeten  entdeckt: 

f«)  Hecüba,  am  2.  April  1869  von  Dr.  R.  Luther  in 

Bilk, 
{Sl  Felicitas,  am  9.  October  1869  von  Prof.  Peters  in 
Clinton  (ü.  S.). 
Beide  wurden  ziemlich  lange  verfolgt,  so  dass  zahlreiche 
Beobachtungen  vorhanden  sind  und  die  Bahnbestimmungen 
mit  genügender  Sicherheit  ausgeführt  werden  können.    Die 
von  mehreren  Seiten  zuletzt  gerechneten  Elemente  stimmen 
gut  flberein ;  sie  bieten  nichts  Ausserordentliches  dar.  Hecuba 
gehört  zu  der  Gruppe  der  entferntem  kleinen  Planeten ,  Fe- 
liütas  zu  denen  von  mittlerem  Abstände. 

Tiertayahrsschr.  d.  Astronom.  Qesellachaft.  V.  ' 
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Von  Planet  0  Dike  hat  de  Gaspai  La  in  den  Astr.  Nachi 
Nr.  1793  versucht  Elemente  abzuleiten;  für  W  Camilla  sind 
zur  Elementenbestimmung  noch  nicht  genügende  Daten  yor- 
banden  gewesen.  Da  das  Berliner  Astr.  Jahrbuch  die  Beob- 
achtungen sammeln  wird,  kann  wie  früher  darauf  verwiesen 
werden.  — 

Im  Jahre  1869  sind  drei  Cometen  sichtbar  gewesen.  Der 
erste  ist  der  periodische  Winnecke'sche  Comet,  der  von  Win- 
necke  am  9.  April  in  158<>  2'  AR.  und  +33°  57'  Decl  auf- 
gefunden wurde,  wonach  ßich  der  Pcriheldurcbgang  auf  JuDi 
30.0  festsetzen  Hess.  Die  Linsser'sche  Vorausberechnuiig  er- 
gab die  Zeit  der  Sonnennähe  nur  3.7  Tage  später,  eine  gute 
Uebereinstimmung  nach  11  Jahren  bei  einer  auf  et^a 
3  V«  monatliche  Beobachtungen  gegründeten  Bahnbestimmung. 

Herr  Dr-  Th.  Oppolzer  hat  nach  Linsser's  so  früh  erfolg- 
tem Tode  die  Berechnung  dieses  interessanten  periodiscbea 
Ck)meten  übernommen. 

Beobachtungen  dieses  Cometen  finden  sich  ans; 

Altona        Astr.  Nachr.  Band  74,  p.  227. 

Blackburn  Monthly  Notices  XXIX,  p,  300. 

Bonn  Astr.  Nachr.  Band  74,  g.  15-  237.  —  Band  75, 

p.  29. 
Durham         »         »  »75,  p.  27  L 

Hamburg       »         »  »     74,  p.  106.  285.  —  Band 

75,  p.  203. 
Karlsruhe      »        »         »     74,  p.  13.  16.  * 

Monthly  Notices  XXIX,  p,  299. 

Bulletin  hebdom.Tom.  V.  p.  24L  260. 
Leipzig       Astr.  Nachr.  Band  74,  p.  231.   —  Band  75, 

p.  197. 
Lund  »  »  »75,  p.  201. 

Mannheim      »         »  »     74,  p.  235. 

Royston      Monthly  Notices  XXIX,  p.  300. 
Warschau   Astr.  Nachr.  Band  75,  p.  171, 
Wien  »,         »  »     74,  p.  43. 

Die  erste  genaue  Beobachtung  ist   vom   13.   April  aus 
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Leipzig,  die  letzten  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  vom  11.  Oc- 
tober  aas  Leipzig  und  vom  12.  October  aus  Wien  (nur  in 

AR.). 

Elemente,  welche  Dr.  Oppolzer  zufolge,  der  letzten  Er- 
scheinung sich  nahe  anschliessen,  sind  die  folgenden: 
Epoche  1869  Juni  11.0  mittl.  Berl.  Zeit. 
Jtf=356^  39'  13" 
7t  ^  275     55    24 

ft  =  113    33     4  1  Mittl.  Aeq.  1869.0 
i  =    10     48    17  J 
g)=    48     35    32 
fi  ==  684:'69 
Der  Gomet  zeigte  in  seiner  Erscheinung  das  den  meisten 
Cometen  EigenthtttHliche,  dass  er  nach  dem  Perihel  anfangs 
in  gleichen  Entfernungen  von  der  Sonne  wie  vor  dem  Pferihel 
heller  erschien,  später  aber  rasch  an  Helligkeit  abnahm,  so 
dass  Ende  October  und  Anfang  November  vergeblich  nach 
ihm  gesucht  wurde. 

Spectroskopische  Untersuchungen  sind  von  Wolf  in  Paris 
angestellt,  er  hat  (Bulletiti  hebdomad.  V.  p.  407)  iA  dem 
Spectrmn  des  Cometen,  welches  nahe  so  wie  die  Spectra  der  bei- 
den Cometen  von  1868  war,  drei  glänzende  Streifen  gesehen', 
wovon  der  mittlere  am  hellsten  erschien. 

CJomet  IL  1869  wurde  von  Tempel  in  Marseille  am 
11.  October  in  158«  30<  AR.  und  +  2^  10'  Decl.  entdeckt.  In 
Folge  der  von  der  Wiener  Akademie  ausgesetzten  Preise  für 
die  Entdeckung  telescopischer  Cometen  theilCe  Tempel  seine 
Entdeckung  auf  telegraphischem  Wäge  der  genannten  Akademie 
mit,  die  ihrerseits  verschiedene  Sternwarten  sofort  telegraphisch 
benachrichtigte.  Leider  konnte  der  Comet,  weil  er  rasch 
nach  Süden  gieng,  nicht  lange  verft>lgt  werden. 

Beobachtungen  sind  bis  jetzt  bekannt  geworden  auä: 
Bonn  Astr.  Nachr.  Band  75  p.  23. 

Karlsruhe        *  »  »     75  p.  63. 

Leipzig  »  »  »      75  p.  31.  198. 

Marseille         »  »  »     75  p.  77. 

Wien  »  >  »     75  p.  31.  63.  275. 

7* 
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Die  ersten  genauen  Beobachtungen  sind  vom  12.  Octol^er 

aus  Wien  und  Bonn,  die  letzte  vom  12.  November  aus  Wien, 

Die  über  den  grössten  Zeitraum  der  Beobachtungen  sich 

erstreckenden  Elemente  sind  die  folgenden  von  Hin.  W.  Grü- 

nert  berechneten: 

T=  1869  October  10.02547  mittl.  Bert  Zeit 
TT  =  139»  52'  34:'l    j 
Sl  =  311    31    20.4    [  Mittl.  Aeq.  1869,0 
i=  111    42    55.2    J 
\g  q  =  0.0903028 
Comet   III.    1869,    aufgefunden    am    27.    Nüveraber  in 
341«  15'  AR.  und+  U^  16'  Decl.  von  Tempel  in  Marseille, 
dessen  Entdeckung  wieder  von  der  Wiener  Akademie  telegra- 
phisch  mitgetheilt  wurde,  ist  beobachtet  in: 
Bonn  Astr.  Nachr.  Band 

Hamburg  »         »  » 

Leipzig  »  »  » 

Kremsmünster    »         »  » 

Wien  »         »  * 

Die  ersten  Beobachtungen  sind  vom 
Leipzig  und  Wien ,  die  letzten  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
vom  31.  December  aus  Leipzig  und  Kremsmünster. 

Die  aus  den  grössten  Zwischenzeiten  von  mir  berechneten 
Elemente  sind  die  folgenden: 

T=  1869  Novbr.  20.85426  mittl.  BerL  Zeit 
n=    41^  17'  1275  )     . 
ß  =  292    40   28.8   [  Mittl.  Aeq.  1870.0 
i=      6     55      0.0  J 
lg  2  =      0.042416 
Dieser  Comet  war  während  der  ganzen  Zeit  seiner  Er- 
scheinung sehr  verwaschen,   obwohl  recht  gross,  die  hellste 
Partie  excentrisch.    Im  Januar  scheint  er  seiner  Schwäche 
wegen  nicht  mehr  beobachtet  zu  sein. 

Brulins, 
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Literarische  Anzeigen. 


Beobachtungen  und  RechnungeUittber  veränderliche  Sterne 

von  Dr.  F.  W.  A.  Argelander.    Aas  dem  siebenten  Bande  der  Bonner 
Beobachtungen  besonders  abgedruckt  203  Seiten.  4P,    Bonn  1869. 

Ueber  den  veränderlichen  Sternen  scheint  ein  eigenthttm- 
licbes  Schicksal  zu  schweben.  So  gross  der  Kreis  von  Astro- 
nomen ist,  welche  ihnen  einen  Theil  ihrer  Thätigkeit  ge- 
widmet haben,  so  gering  ist  der  Bruchtheil  dessen,  was  sich 
von  diesen  Arbeiten  in  brauchbarer  Form  erbalten  hat.  Zwar 
dfirfte  noch  Manches  vorhanden  sein,  was  bis  jetzt  nicht  be- 
kannt geworden  ist ;  aber  schon  dieser  Umstand  ist  von  trau- 
rigen Folgen  gewesen.  Denn  hier  wie  in  allen  ähnlichen 
Fällen  wächst  das  Interesse  mit  der  Ausdehnung  des  Wis- 
sens; jede  neue  Thatsache  regt  zu  erhöhter  Thätigkeit  an, 
während  die  vergrabenen  Beobachtungsreihen  nicht  im  Stande 
sind,  diese  befruchtende  Kraft  auszuüben.  So  haben  denn 
die  Beobachtungen  von  den  Kirch's,  von  Goodricke,  Pigott, 
Schwerd  und  vielen  Andern  nicht  entfernt  die  Früchte  ge- 
tragen, die  von  ihnen  zu  erwarten  gewesen  wären,  und  an- 
dere scheinen  vollends  für  immer  verloren. 

Die  Gründe,  die  gerade  bei  den  Veränderlichen  eine  Ver- 
öffentlichung der  Originalbeobachtungen  zur  Sicherung 
ihrer  vollständigen  VerwerUiung  nöthig  machen,  sind  bekannt. 
Eine  solche  ist  aber  aus  äusseren  Ursachen  im  Allgemeinen 
schwieriger,  als  die  von  gedrängten  Resultaten,  daher  denn  selbst 
aus  den  letzten  25  bis  SO  Jahren,  in  denen  siöh  eine  umfangrei- 
chere Thätigkeit  entfaltet  hat,  bisher  nur  wenig  grössere  Bei- 
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hen  im  Original  publicirt  worden  sind.  Die  ausgedelintesten  wer- 
den die  von  Oudemans  und  die  von  dem  Referenten  in  Bonn 
erhaltenen  sein ;  sie  umfassen  gegen  2100  und  2800  Helligkeits- 
bestimmungen, erhalten  in  2,  bezw.  5  Jahren.  Sie  werden  an 
Ausdehnung  von  der  vorliegenden  25jährigen  von  Argelander 
weit  übertroffen.  Nach  einer  Abzahlung  jeder  zehnten  Seite 
ist  die  Zahl  der  Beobachtungen  (jede  durchschpittlich  auf  2.4 
Lichtvergleichungen  beruhend)  sehr  nahe  12400,  abgesehen 
von  mehr  als  1200  Vergleichungen  theils  verdächtiger,  theils 
als  Vergleichsteme  zu  bekannten  Veränderlichen  dienender 
Sterne.  Schon  dieser  Umstand  wird  dem  Werke  eine  ausge- 
dehnte Benutzung  sichern,  es  ißt  aber  mehr  als  eine  blosse 
Beobachtungsreihe.  Es  enthält  auch  zahlreiche,  im  Laufe  der 
Jahre  erhaltene,  auf  die  neuem  und  altern  Beobachtungen  ge- 
gründiste  Besultate  und  den  Gang  der  zu  diesen  führenden  Rech- 
nungen, Zusammenstellungen  von  alten  Beobachtungen,  Mit- 
theilimgen  von  bis  jetzt  nur  handdchriftlich  vorhandenen ;  und 
berücksichtigt  man  dabei  die  allgemeine  Bedeutung,  die  Ar- 
gelander's  Thätigkeit  für  die  Kenntniss  der  Veränderlichkeit 
des  Fixsternlicbtes  direct  und  indireet  erlangt  hat,  m  kann 
es  nicht  fehlen,  dass  die  vorliegende  Abhandlung  das  lebhaf- 
teste Interesse  alla*  derer  in  Anspruch  nehmen  nmss,  welche 
diess  so  reichhaltige  und  wichtige,  wie  dunkle  und  geheimiiiss* 
volle  Feld  der  Physik  des  Himmels  zum  G^enstande  ihrer 
Studien  gemacht  haben. 

Man  muss  indessen  in  derselben  nicht  eine  vollkommen 
in  sich  abgeschlossene  Bearbeitung  der  vom  Verfasser  beobach- 
teten  Sterne  erwarten.  ZusHchst  ist  fast  Alles,  wag  sich  auf 
die  MeÜiode  der  Beobachtung  und  Bezeichnung  bezieht,  nach 
der  bekannten  »Aufforderung  an  Freunde  der  Astronomie*  in 
Schumacher's  Jahrbuch  für  1844  als  bekannt  vorausgesetzt. 
Die  Methode  der  Berechnung  ist  in  demselben  Aufsatze,  be- 
sonders aber  für  die  Sterne  von  kurzer  Periode  in  den  beiden 
Abhandlungen  über  ß  Lyrae  (Bonn  1844  und  1859)  g^eben; 
ein  vielleicht  &<>cb  deutlicheres  Bild  davon  gebeen  die  »ersten 
Elemente  des  Lichtwechsels  von  f  Geminorum«  (Astr.  Nachr. 
Swd  28  p.  33).    Zahhreiehe  andere,  an  den  geeigneten  Stel- 
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len  eitiPte  AuMtze  finden  sich  in  andern  Bänden  der  Astr. 
Nachr.  Die  älteren  in  Untersuchung  gezogenen  Beobachton- 
gen  sind  grösstentheils  nicht  so  ausführlich  gegeben,  dass  die 
Alteren  Werke,  in  denen  sie  sich  finden,  entbehrlich  würden, 
von  vielen  sind  bloss  die  Quellen  angegeben«  Vielleicht  wird 
Mancher,  dem  eine  grosse  Bibliothek  zu  Gebote  steht,  diese 
Kategorie  auf  Kosten  der  ersten  vennehrt  wünschen,  wahrend 
ungünstiger  Situirte  hier  eine  grössere  Ausführlichkeit  lieben 
möditen. 

Die  Sechnungsresultate  beziehen  sich  sämmtlich  auf  die 
cyklischen  Charaktere  des  Lichtwechsels ;  sie  erstreben  keine 
physischen  Theorien,  und  gehen  so  wenig  wie  die  Beobach- 
tungen über  eine  Betrachtung  der  Licbtquantitäten 
hinaus.  Es  kann  auch  bei  dem  heutigen  Standpunkte  der 
Wissenschaft  nicht  erwartet  werden,  dass  auch  nur  alle  cykli- 
schen Resultate  gezogen  sind,  die  sich  aus  den  Beobachtun- 
gen späterhin  werden  ableiten  lassen.  Bei  mehreren  Sternen 
ist  diess  so  augenscheinlich,  dass  an  eine  erfolgreiche  weitere  • 
Bearbeitung  der  Originale  überhaupt  nicht  gedacht  werden 
konnte.  Gibt  es  doch  längst  bekannte  Veränderliche,  wie 
z.  B.  R  Coronae,  von  denen  wir  bis  jetzt  noch  nicht  mit 
dem  geringsten  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  vorher  sa- 
gen können,  welche  Helligkeit  sie  nach  6  Monaten  haben, 
oder  in  welchem  Theile  ihrer  Lichtcurve  sie  sich  alsdann  be- 
'finden  werden.  Vor  vielen  Jahren  hatte  wohl  der  Verfasser 
den  Plan,  Alles,  was  seine  Untersuchungen  über  die  Verän- 
derlichen ergaben,  in  extenso  darzulegen.  Allein  eben  diese 
Unmöglichkeit  führt  er  als  einen  wesentlichen  Grund  an,  der 
die  Veröffentlichung  selbst  der  blossen  Originale  bis  jetzt 
verzögert  hat.  So  wird  also  die  Abhandlung  nicht  bloss 
durch  dasjenige  wirken,  was  sie  gibt,  sondern  auch  durch  die 
mannichfachen  Untersuchungen,  die  sie  Andern  zu  führen 
überlässt. 

Nach  diesen  allgemeinen  B^nerkungen  ist  es  klar,  dass  das 
vorliegende  Werk  sich  nur  im  Zusammenhang  mit  Argelan* 
der's  anderweiten  Arbeiten  üb^  die  Veränderlichen  beurthei* 
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len  lässt,  auf  welche  deshalb  Beferent  ab  und  zu  zu  recor- 
riren  sich  erlauben  muss. 

Die  Methode  der  Beobachtung  darf  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden.  Sie  ist  jetzt  so  gut  wie  allgemein 
adoptirt,  und  neben  ihr  nur  in  England  eine  etwas  modifi- 
cirte  Bezeichnungsweise  im  Gebrauch.  Bei  der  letzteren  ist 
die  gebräuchliche  Grössenclasse  die  Einheit ;  bei  Aigelander's 
Stufenschätzungen  ist  diese  Einheit  zunächst  willkilrUch  und 
muss  durch  gänzlich  verschiedene  Beobachtungen  supplirt 
werden.  Sie  ist  auch  wirklich  für  viele  Sterne  erst  roh  be- 
kannt, und  nur  bei  R  Virginis,  R  Aquilae,  R  Bootis  hat 
sie  der  Verfasser  durch  Vergleichung  mit  der  Bonner  Durch- 
musterung genauer  ermittelt,  wobei  sich  der  Werth  einer 
Stufe  mit  sehr  befriedigender  üebereinstimmung  zu  resp. 
0"*115,  0"09,  0"10,  also  durchschnittlich  (für  telescopische 
Sterne)  =  0"102  herausstellt.  Die  Erklärung  der  Stufenbe- 
zeichnung findet  sich  pag.  91.  Argelander  hat  sie  nicht  so- 
gleich beim  Beginn  der  Beobachtungen  im  Decembor  1§38 
angewandt,  vielmehr  die  Helligkeitsdifferenzen  anfangs  durch 
eine  Wortbeschreibung  ausgedrückt.  Die  letztere  ist  im 
Werke  nicht  mitgetheilt,  ihre  Umwandlung  in  bestimmte 
Zeichen  (Astr.  Nachr.  18,  p.  113)  ist  im  November  1840  be- 
wirkt worden,  nach  dem  Verfasser  jedenfalls  ohne  grössere 
Fehler,  aber  doch  nicht  ohne  dass  sich  eine  kleine  Unbe- 
stimmtheit der  Worte  herausgestellt  hätte,  die  den  Werth 
der  ersten  (übrigens  nur  bei  Mira  Ceti  zahlreichen)  Beobach- 
tungen etwas  beeinträchtigt.  Zwischen  diesen  neuen  Zeichen 
und  den  seit  1842  März  5.  dafür  gesetzten  Zahlen  ist  aber 
gar  kein  anderer  Unterschied  als  der  der  Bequemlichkeit  d^ 
Gebrauchs. 

Wichtiger  ist  eine  andere  Aenderung  im  Anfang  der 
40er  Jahre,  der  Ueb ergang  vom  freien  Auge  zum 
Fernrohr.  Die  Vermehrung  oder  Verminderung  der  In- 
tensität einer  farbigen  Lichtquelle  bringt  zwar  stets  ein  plus 
oder  minus  der  Intensität  unserer  Lichtempfindimg  hervor, 
aber  beide  sind  im  Aligemeinen  nicht  proportional,  insbe- 
sondere wächst   der   Eindruck  des  rothen  Lichtes  auf  das 
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normale  Auge  rascher,  als  seine  Quantität.  Daher  die  be- 
kannten Unterschiede  zwischen  den  Schätzungen  mit  freiem 
Auge,  mit  schwachen,  mit  stärkeren  Fernröhren.  Bei  den 
mit  freiem  Auge  sichtbaren  Sternen  hat  sich  Argelander 
erst  seit  1843  consequent  des  Opernglases  bedient;  der  ge- 
naue Zeitpunkt  des  Uebergangs  lässt  sich  nicht  ermitteln. 
Glücklicherweise  werden  nur  wenige  Beobachtungen  von  der 
daraus  entstehenden  Unsicherheit  betroffen,  und  sie  scheint 
far  Argelander's  Auge  überhaupt  geringer  zu  sein,  als  für 
das  des  Beferenten.  Sterne  wie  ß  Lyrae  und  ^  Aquilae  sind 
nicht  intensiv  genug  gefärbt,  um  den  Unterschied  stark  her- 
vortreten zu  lassen;  bei  der  Yergleichung  der  vei-schieden-  ' 
forbigen  Sterne  7  Lacertae  und  i  Cephei  (bei  den  Beobb. 
von  d  Cephei)  aber  hat  sich  ein  irgend  die  plausibeln  Fehler- 
grenzen übersteigender  Unterschied  zwischen  freiem  Auge 
und  Opernglas  nicht  herausgestellt.  Ebenso  sieht  der  Verfasser 
in  zwei  Cometensuchem  von  34  und  27  Linien  Oeffnung  (S.  92) 
dieselben  lichtverhältnisse.  Dagegen  geben  die  gleichzeitigen 
Beobachtungen  von  %  Cygni,  ß  Scuti  und  andern  Sternen  in 
dem  Opernglas  und  im  grössern  der  beiden  Sucher  auch  für 
Argelander's  Auge  Differenzen,  die  im  Allgemeinen  zwischen 
^/4  und  2  Stufien  schwanken,  so  dass  eine  directe  Vereini- 
gung der  verschiedenartigen  Schätzungen  nicht  gestattet  ist. 
Hier  waltet  aber  nirgends  ein  Zweifel  ob)  welches  Instrument  be- 
nutzt ist.  Die  wichtige  Vorsicht,  bei  den  telescopischenSchätzun- 
gea  die  Sterne  nur  in  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes  zu  beobach- 
ten, berührt  der  V^asser  in  dem  vorliegenden  Werke  nicht; 
er  hat  sie  Astr.  Nachr.  Band  36,  pag.  70  angegeben. 

Zur  weitem  Verwerthungsind  die  Beobachtungen  mit- 
telst der  Vergleichs tern-Scalen  in  Zahlen  zu  verwan* 
dein,  wobei  die  Scalen  selbst  aus  den  gleichzeitigen  Verglei* 
chungen  zweier  Sterne  mit  den  Veränderlichen  unter  An- 
nahme eines  beliebigen  Nullpunktes  abgeleitet  werden.  In 
dieser  Beziehung  ist  nun  die  Abhandlung  noch  einer  viel 
grossem  Ausfeilung  fähig.  Nur  bei  wenigen  Sternen  ist  der 
ganze  Gomplex  der  Beobachtungen  zur  Aufstdiung  der  Scale 
beautst)  am  vollständigsten  bei  ß  Lyrae  und  d  Cephei.   Aus 
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äussern  Gründen  sind  einige  Sterne  in  dieser  Beziehung  noch 
gar  nicht  weiter  untersucht,  wie  R  Hydrae,  R  C5oronae;  bei 
andern  sind  die  Zahlen  ganz  provisorisch  (Algöl,  R  Leonis), 
von  den  meisten  sind  nur  die  ersten  Jahrgänge  henutzt 
(o  Ceti  his  Ende  1848,  x  Cygni  his  1848  Febr.,  ^Geminomm 
bis  1854  Dec.  u.  s.  w.)  und  die  spätem  Beobachtungen 
konnten  damit  ohne  Weiteres  berechnet  werden,  weil  eine  er- 
hebliche Verbesserung  sich  nicht  herausstellte;  bei  einer  Reihe 
von  Sternen  aber  gibt  der  Verfasser  die  Stufenwerthe  an,  ohne 
dass  aus  der  Abhandlung  hervorgienge,  auf  welchen  Beobadi- 
tungen  sie  beruhen. 

Unter  diesen  Umständen  kann  man  es  nur  billigen,  dass 
der  Verfasser  dei'  Beobachtungssammlung  nicht  eine  weitere 
Reduction  in  dem  Sinne  beigegeben  hat,  wie  Referent  früher 
in  einem  ähnlichen  Falle.  Die  consequente  Umrechnung  aller 
Beobachtungen  würde  die  Publication  der  Beobachtungen 
vielleicht  weitere  Jahre  verzögert  haben,  und  die  Resultate 
über  die  Perioden  hätten  dann  nicht  einmal  auf  den  gleiehen 
Zahlen  bertiht.  Diese  Untersuchungen  hat  der  Verfasser, 
wie  er  an  mehreren  Stellen  sagt,  lieber  jungem  Kräften  über- 
lassen wollen. 

Dem  entsprechend  sind  auch  über  die  Frage,  in  wie  weit 
die  Auifassung  von  Helligkeitsdifferenzen  durch  längere  Zeit- 
räume constant  bleibt,  nur  wenig  Resultate  gezogen.  Im  All- 
gemeinen hat  der  Verfasser  die  Erfahrung  gemacht,  dtiss 
kleine  Stüfenunterschiede  sich  sehr  nahe  gleich  bleiben,  grtte- 
sere  aber  im  Laufe  der  Jahre  durch  grössere  Zahlen  ausge- 
drückt werden.  Ueber  oonstante  Unterschiede  gegen  andere 
Beobaehter  finden  sich  ebenfalls  nur  wenige  Andeutungen, 
und  der  Anschluss  an  die  gebräuchlichen  Grössenclassen  ist  nur 
für  die  wenigen  früher  erwähnten  Sterne  hergestellt.  Da  für 
die  meisten  Sterne  ähnlich  umfangreiche  Beobachtungsreihen 
anderer  Beobachter  noch  nicht  vorliegen,  so  würden  auch 
alle  derartigen  Untiersuchungen  nur  einen  sehr  provisorischen 
Charakter  tragen  können.  Sie  werden  seiner  Zeit  keine 
Schwierigkeit  haben,  da  der  Verfasser  die  benutzten  Ver- 
gleichsterne nach  ihrem  Orte  (in  der  abgtdtürzten  Form  ihres 
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Naehwcdses  in  Stemcatalogen)  angegeben  hat  Nur  von  we- 
nigen ist  die  Identificirung  zweifelhaft  geblieben. 

Zu  den  Untersuchungen  der  cykiischen  Charaktere 
des  Lichtwechsels  dienen  nun  die  Zeitig  (theilwcise 
auch  die  Lichtquantitäten)  der  gröaaten  und  kleinsten  Hellig- 
keiten. Sie  sind  nicht  überall  auf  gleiche  Weise  abgeleitet, 
und  es  dürfte  zweckmässig  sein,  diesen  Punkt  etwas  näher 
zu  beleuchten,  da  hierin  die  Ansichten  verschiedener  Be- 
obachter ohne  Zweifel  nicht  übereinstimmen. 

Die  Benutzung  der  Maxima  und  Minima  zur  Bestimmung 
einer  Periode  hat  den  grossen  Yortheil,  dass  diese  Phasen 
unabhängig  von  jeder  Hypothese  über  die  Werthe  der  Stufen 
u.  dergl.  sind.  Eine  genügend  vollständige  Beobachtungsreihe 
gibt  sozusagen  ä  vue  die  emin^ten  Werthe;  jedoch  die  Pe- 
riode bestimmt  sich  aus  diesen  am  schlechtesten,  weil  sie  in 
die  Zeiten  der  geringsten  Veränderlichkeit  fallen.  Sie  spielen 
die  Bolle  der  Solstitien,  in  der  Bestimmung  der  Jahreslänge, 
aber  bei  den  Veränderlichen  ist  der  Verlauf  des  Lichtwech- 
sels nicht  so  einfach,  dass  die  an  Stelle  der  Aequinoctien  zu 
setzenden  Zeitmomente  ohne  Weit^es  zu  erkenne  wären. 
Man  hat  dafür  schon  früh  andere  Phasen  vorgeschlagen:  die 
Mitte  zwischen  Maximum  und  Minimum,  die  Gleichheit  mit 
einem  Vergleichstem,  das  arithmetische  Mittel  der  Zeiten 
gldcher  Helligkeit  vor  und  nach  dem  Maximum  (Minimum). 
Die  entgegenstehenden  Bedenken  sind  ihre  beschränkte  An- 
wendbarkdt  (viele  Sterne  sind  im  Minimum  nicht  zu  be- 
obachten, beide  Phasen  sind  selten  gleich  decidirt)  und  die 
offenbare  Unregelmässigkeit  der  Erscheinungen  selbst.  Ab^ 
von  dem  letztern  Einwurf  wird  auch  die  Benutzung  der 
Maxima  und  Minima  betroffen;  sie  sind  eben  nur  einzelne 
Pbaaeo  im  Verlauf  des  Lichtwechsels,  und  ist  dieser  in  dem- 
selben Sinne  zufälligen  Veränderungen  unterworfen,  wie  wir 
von  den  zufälligen  wahren  Bewegungen  der  Fixsterne  im 
Problem  von  der  Eigenbewegung  der  Sonne  sprechen,  so 
werden  ihre  Zeiten  davon  ebenso  beeinfiusst  sein,  wie  die 
jeder  andern  Phase.  Die  Periode  deshalb  als  das  Intervall 
zweier  benachbarter  Maxima  (Minima)  zu  nehmen,  alle  inner- 
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halb  solcher  Penoden  vorkommenden  Ungldcbheiten  ab  Va- 
riationen des  Lichtwechseb,  alle  Ungleichheiten  der  Inter- 
valle aber -als  Variationen  der  Periode  anzusehen,  ist  eine  ganz 
willkürliche  Trennung  eng  verknüpfter  Naturverhältnisse. 

Ein  Blick  auf  die  zahlreichen  Arbeiten  über  Veränderliche 
zeigt  unverkennbar,  dass  man  fast  alig^nein  bestrebt  ist, 
durch  besondere  Annahmen  über  das,  was  man  Maximum 
nennt,  die  nothwendige  Unvollkommenheit  der  Methode  zu 
verringern.  Hierbei  werden  aber  verschiedene  Methoden  be- 
folgt. Heis  (Mira  Ceti  im  akademischen  Programme  von 
Münster,  1659)  setzt  so  viel  als  möglich  als  Maximum  direct 
den  Tag  an,  an  dem  die  grösste  Helligkeit  geschätzt  ist, 
und  die  andern  Beobachtungen  dienen  nui*  zur  Gonstatii'ung 
des  Factums,  dass  an  andern  Tagen  die  Helligkeit  gmi^r 
war.  Nur  wenn  die  Beobachtungen  um  jene  Zeit  grosse 
Lücken  lassen,  wendet  Heis  eine  Approximation  an,  um  die 
Epoche  genauer  zu  bestimmen.  Auch  J.  Schmidt,  davon 
ausgehend^  dass  die  Beobacfatungsfehler  gegen  die  Unregel- 
mässigkeiten der  Ersdieinung  sehr  klein  sind,  und  dass  man 
ein  Maximmn  nicht  anders  definiren  solle,  als  durch  die 
wirklich  erreidite  grösste  Helligkeit,  verfährt  ähnlich,  wenn 
auch  nicht  ganz  so  streng.  Wenigstens  kann  Referent  viele 
Aeusserungen  in  den  Astr.  Nachr.  nicht  anders  deuten.  Bei 
Argeiander  ist,  selbst  abgesehen  von  den  alsbald  zu  be- 
sprechenden Sternen  der  Kategorie  von  ß  Lyrae  und  S  Ce- 
phei,  vielmehr  das  Princip  vorherrschend,  den  gezeichnetmi 
Lichtonrven  grössere  Regelnlässigkeit  zu  geben, 
d.  h.  die  Beobachtungsfehler  und  die  reellen  kleinen  Unregel- 
mässigkeiten gleichz^eitig  auszugleichen.  Bei  den  Publi- 
cationen  des  Referenten  haben  die  Curven  noch  mehr  einen 
interpolatorischen  Charakter  und  werden  ihn  bei  der  de« 
finitiven  Bearbeitung  meiner  jetzigen  Beobachtungen  vcxraus- 
sichtlich  noch  reiner  eiiialten.  Um  von  andern  Beobachtern 
zu  schweigen,  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  sich  diesem  Prin- 
cip die  Pogson'schen  Curven  am  meisten  zu  nähern  achei- 
nen, soweit  die  wenigen  bisherigen  Mittheilungen  hierüber 
ein  Urtheil  erlauben« 
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Es  ist  natürlich  sehr  sehwer  zn  sagen,  wo  hier  die  Wahr- 
heit liegt.  Man  müsste  vor  Allem  dureh  die  Untersachung 
gleichzeitiger  Beobachtungen  derselben  Sterne  von  Meh- 
reren die  Grösse  der  Beobachtungsfehler  sicherer  bestimmen, 
als  eine  einzelne  Reihe  zulfisst.  Und  von  theoretischer 
Seite  müsste  man  eine  Art  der  Gombination  der  Beobacfa- 
timgeu  suehen,  die  möglichst  gesetzmässig  von  Erscheinung 
zu  Erscheinung  wiederkehrende  Epochen  bestimmt.  Unsere 
interpolatorischon  Lichtcurven  sind  dazu  nur  ein  schwacher 
Anfang,  und  überdiess  sind  sie  nach  dem  Obigen  nicht  gleich- 
massig  abgeleitet;  ein  Punkt,  der  bei  den  meisten  Unter- 
suchungenr  auch  im  vorliegenden  Werke, .  wo  der  Verfasser 
fremde  Resultate  benutzt,  ohne  die  Beobachtungen  im  Ori- 
ginale za  kennen,  nicht  zu  übersehen  ist. 

Bei  ß  Lyrae,  d  Cephei,  tj  Aquilae,  C  Geminorum  hat  Ar- 
gelander  das  Interpolationsverfahren  im  obigen  Sinne  am 
reifsten  durchgeführt.  Die  allgemeine  Formel,  mit  der  jede 
einzelne  Beobachtung  verglichen  ist,  um  ihren  Beitrag  zur 
Bestimmung  von  Epochen  zu  liefern,  ist  repräsentirt  durch 
die  mittlere  Lichtcurve.  Für  Referent  ist  es  kein 
Zweifel,  dass  die  so  bestimmten  Epochen  eine  grössere  innere 
Uebereinstimmung  zeigen,  als  wenn  jede  Ers^einung  für  sich 
ausgeglichen  wird.  Bei  Sternen  von  solch  kurzer  Periode 
wird  letzteres  freilich  in  unserm  Klima  überhaupt  nidit  mög- 
lieh sein ;  aber  auch  aus  den  zahlreichen  Angaben  von  Sdimidt, 
der  begünstigt. durch  den  klaren  Himmd  von  Athtn  weit  rei- 
cheres Material  für  diese  Sterne  zu  beschaffen  im  Stande  ist, 
scheint  nicht  zu  folgen,  dass  seine  Methode  die  richtigere  ist. 
Eine  weitere  Bestätigung  dieser  Ansicht  findet  Ref»'ent  in 
vielfachen  Untersuchungen  über  R  Sagittae,  S  Vulpeculae,  R 
und  W  Virginis,  über  die  er  sich  jedoch  hier  nicht  wöiter 
aussprechen  kann.  Um  aber  auch  aus  dem  vorliegenden 
Werke  ein  Beispiel  anzuführen,  sei  die  Erscheinung  von 
o  Ceti  1840  erwähnt.  Die  Maximumepoche,  Oct.  7.  nach 
zahhrdchen  Beobachtungen  von  Argelander,  Sept.  29.  nach 
unvollständigen  von  Heis  (sie  beginnen  erst  Sept.  20.),  ist 
eine  gegen  die  benachbarten  Epochen  sehr  verspätete.    Zu- 
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gleich  ist  nun  die  Form  der  Lichtcurve  sehr  ungewöhnlich^ 
die  Zunahme  ist  überaus  langsam  gewesen.  Besässe  man 
zuverlässige  Eenntniss  von  der  mittleren  Lichtcurve  und 
könnte  die  Methode  von  ß  Lyrae  anwenden,  so  wQrde  man 
unter  dem  Namen  eines  Maximums  einen  viel  frähem 
Zeitpunkt  erhalten  (nach  einer  ersten  Näherung  Sept.  19), 
und  die  Abweichung  dies^  Epoche  von  Argelander^s  Formel 
wäre  ^eit  geringer  (R— B=— e'9  statt  — a4''9,  S,15).  Hier 
liegt  also  offenbar  die  Unregelmässigkeit  nur  in  einem  kur- 
zen Zeitraum  zusammengedrängt  und  wird  daher  viel  natur- 
gemässer  der  Lichtcurve  zugescJirieben ,  als  der  Periode. 
Aehnliche  Erscheinungen  bieten  dar  Mira  im  Januar  1857, 
R  Bootis  1859,  u.  s.  w. 

Je  gleichmässiger  das  Beobachtungsmaterial  vor  und  nadi 
der  Zeit  eines  Maximums  vertheilt  ist,  um  so  sicherer  lässt 
sich  die  Interpolation  durch  eine  Lichtcurve  ausfahren.  Lei- 
der entspricht  nur  ein  geringer  Theil  d^  altem  Beobach- 
tungen dieser  Bedingung.  Der  Verfasser  hat  oft  ganz  dfirf- 
tige  Notizen  benutzen,  namentlich  auch  Maxima  ermitteln 
müssen,  in  denen  der  eine  Zweig  der  Lichtcurve  gar  nicht 
festgelegt  war.  Dann  wurden  ähnlich  verlaufende,  aber  voll- 
ständiger beobachtete  Erscheinungen  aufgesucht  und  den  äl<^ 
teroi  angepasst.  Auch  die  Beobachtungen  des  Verfassers 
selbst,  wenn  sie  in  gleicher  Weise  unvollständig  waren,  sind 
dennoch  manchmal  zur  Berechnung  von  Maximis  verwandt 
worden,  Zi  B.  %  Gygni  1841^  R  Hydrae  1859,  R  Pegasi  1850, 
1854.  Es  geschah  diess,  wenn  der  Lichtwechsel  noch  so  an- 
bekannt war,  dass  auch  unvollständige  Bestimmungen  wertfa- 
voll  erschienen ;  mit  der  Zeit  aber  wird  das  relative  Gewicht 
solcher  Maxima  zu  klein  werden. 

Um  diesen  Theil  der  Anzeige  zu  Ende  zu  bringen,  sei 
schliesslich  noch  eine  üebersicbt  über  die  Sterne  gegeben, 
welche  in  den  Kreis  der  Beobachtungen  gezogen  sind.  Es  sind 
zunächst  die  24,  deren  damals  sicherste  Elemente  der  Ver- 
fasser in  Humboldt's  Kosmos  IIL,  pag.  243  zusammengesteilt 
hat.  Sie  sind  jetzt  unter  dem  Namen  der  älteren  bekannt 
und  umfassen  mit  Ausnahme  von  i  Orionis  und  U  Virgin» 
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die  ganze  Summe  der  Entdeckungen  bis  zum  Beginn  der 
Thätigkeit  von  Hind  und  Baxendell.  Hinzugenommen  hat 
der  Verfasser  später  noch  l  Tauri,  R  Aquilae,  B  Bootis,  S 
Aquarii;  /i  Cephei  und  Hind's  Stern  von  1848  im  Ophiucbus 
fehlen  in  der  Liste  bei  Humboldt  absichtlich,  weil  der  eine 
nicht  periodisch  ist,  der  andere  damals  noch  nicht  als 
periodisch  erkannt  war.  Die  beiden  letzten  Sterne  im  Kosmos 
(R  Pegasi  und  S  Cancri)  gehören  übrigens  schon  zu  den 
Hind'schen  Sternen.  Kleinere  Reihen  über  andere  Sterne 
stehen  auf  den  letzten  fOnf  Seiten  der  Abhandlung.  Das  Gros 
der  Beobachtungen  fällt  in  die  Jahre  1841  bis  1848  und  1851 
bis  1859.  Seit  dem  Herbst  des  letztem  Jahres  werden  sie 
sporadisch,  die  Lücke  1849—50  ist  durch  die  südlichen  Zonen 
des  Verf.  veranlasst. 


Bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Sterne  nimmt  Ref. 
immer  die  Abschnitte  aus  der  Einleitung  und  aus  der  Beob- 
achtungssammlung zusammen.  Er  erlaubt  sich  dabei  einzelne 
Notizen  einzustreuen,  die  er  selbst  gesammelt  hat,  und  ande- 
rerseits diejenigen  Sterne  nur  kurz  zu  behandeljQ,  bei  welchen 
ihm  eigene  Untersuchungen  nicht  zu  Gebote  stehen.  Es  war 
bei  dem  gewaltigen  Material,  das  die  Abhandlung  enthält, 
nicht  möglich,  bei  allen  Sternen  schon  jetzt  so  weitläufige 
Untersuchungen  zu  führen,  wie  er  zu  th^n  beabsichtigt,  und 
noch  weniger  gienge  es  an,  diese  auf  den  kurzen  Raum  einer 
Anzeige  zusamn^n  zu  drängen. 

1.  o  Ceti,  p.  4,  93* 

Die  Beobachtungen  bestimmen  zwischen  1838  Dec.  13. 
und  1861  Aug.  21.  13  Maxima  (S.  15;  die  Bestimmungen 
Yon  1842  und  1845  sind  von  Heis  und  Schmidt);  besonders 
voUstSndig  sind  die  Erscheinungen  von  1839 ,  1840,  1846 
Dec.,  1847,  1848,  1867  Dec.,  1858,  1859  beobachtet.  Tele- 
sGopische  Beobachtungen  im  Comßtensucher  s|nd  nur  ganz 
yareinzelt  angestellt;  bei  einem  Versuch  im  August  1858  hat 
eine  Verwechselung  stattgefunden  (auch  1856  Sept.  26.— 
Oct.  4.  muss  ein  anderer  Stern  für  Mira  genommen  seiq,  da 
eine  Beobachtung  des  Ref.  Sept.  10.  den  Stern  nur  wemg 
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heller  als  seinen  Begleiter  zeigte,  und  nach  Schmidt  — Aät. 
Nachr.  46,  p.  359  —  derselbe  Nov.  19.  noch  nidit  mit  freiem 
Auge  sichtbar  y^sr).  Ueberhaupt  erstrecken  sich  die  Unter- 
suchungen nur  auf  die  Zeiten  und  Helligkeiten  der  Maxima. 
Sie  beginnen  mit  der  Sammlung  des  Materials,  und  es  sind 
die  vorhandenen  Beobachtungen  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts mit  des  Verfassers  Helligkeitsscale  (S.  10,  11)  re- 
ducirt  gegeben;  von  den  spätem  ebenso  die  von  Wargentin 
und  englische  bis  1782.  Von  da  ab  sind  nur  die  Schriften 
citirt,  wo  sich  solche  gedruckt  finden.  Von  denen  Hevers 
sind  die  Varianten  aus  seinen  verschiedenen  Werken  ange- 
geben und,  wo  nothig,  discutirt.  Die  Beobachtungen  der 
Kirch's  von  1700  bis  1739  sind  aus  den  (übrigens  lücken- 
haften) Manuscripten  der  Berliner  Sternwarte  berechnet.  Die 
ältesten  Erscheinungen  sind  nach  Fabricius  und  Holwarda 
sehr  ausführlich  discutirt,  auch  aus  Tycho's  Beobachtungen 
einige  negative  Resultate  gezogen. 

Die  älteste  Geschichte  des  Sterns  ist  nun  mittlerweile 
durch  die  Auffindung  des  Originalbriefes  von  Fabricius  an 
Tycho  etwas  weiter  aufgeklärt  worden.  Man  weiss  jetzt,  dass 
Mira  1596  Aug.  14.  Morgens  (a.  St.)  etwas  heller  als  a  Arie- 
tis  war,  und  schon  Ende  August  im  Abnehmen.  Bei  der 
ersten  Entdeckung  Aug.  3.  war  der  Mond  etwa  14*  von  Mira 
entfernt,  und  nahe  ebensoweit  von  a  Arietis.  Die  Annahme 
des  Verfassei*s,  Maximum  Aug.  13.  (n.  St.),  wird  dadurch  nahe 
bestätigt,  denn  die  Umstände  der  Beobachtung  waren  bei  der 
Entdeckung  so,  dass  der  Veränderliche  gewiss  schon  sehr  hell 
sein  musste,  um  aufzufallen.  Bei  der  zweiten  bekannte  Er- 
scheinung, 1609,  wäre  allenfalls  noch  zu  bemerken^  dass 
Kepler  im  August  Mira  nicht  mehr  sehen  konnte  (bei  Frisch, 
I,  p.  504).  Die  weiteren  Beobachtungen  des  17.  Jahrhunderts 
stimmen  mit  einer  Ausnahme  mit  meinen  Sammlungen  über- 
ein. Ich  setze  nämlich  1689  Oct.  22.  die  Helligkeit  nach 
Flämsteed  =  28.  Der  Stern  war  »aequalis  antecedenti  mandi- 
hulam«;  der  so  von  Flämsteed  bezeichnete  Stern  ist  auch  1689 
Ndv.  16  beobachtet,  wo  er  37°>  43*  auf  die  Lucida  («)  Arietis 
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folgt,  und  56'  25''  südlicher  als  mandibula  (a)  Ceti  ist.    Es 
ist  also  '^  Ceti. 

Mit  dem  Tode  von  Chr.  Kirch  werden  die  Beobachtungen 
sehr  spärlich,  bis  die  glänzende  Erscheinung  von  1779  das 
Interesse  für  Mira  neu  erregte.  Von  zerstreute  Notizen  aus 
dieser  Zeit  kenne  ich  ausser  den  von  Argelander  gesammel- 
ten nur  eine  von  Messier  aus  der  Conn.  des  Tems  für  1809, 
p.  362:  1760  Sept.  7.  o  Ceti  de  la  mfeme  grandeur  que  d  3°" 
gr<  (Telescope  de  30  pouces) ;  1761  Jan.  24.  (dasselbe Femrohr): 
je  trouvai  qu'elle  avait  beaucoup  perdu  de  sa  lumiere  depuis 
le7.  Sept.  1760- 

Von  1779  an  finden  sich  die  Beobachtungen  meist  in 
Bode's  Jahrbüchern,  und  in  der  Sammlung  von  Wurm,  bei 
Lindenau  und  Bohnenberger,  I,  S.  246  ff.  Es  sind  aber  die 
frülieren  von  Bode,  vor  seiner  Anstellung  an  der  Berliner 
Sternwarte,  nur  unvollständig  bekannt  geworden,  und  auch 
von  seinen  spätem  sind  manche  vergessen,  andere  im  Jahr- 
buch oder  von  Wurm  falsch  citirt.  Ich  erlaube  mir  daher 
hier  nach  den  durch  die  Güte  von  Prof.  Förster  erhaltenen 
Manuscripten  die  Lücken  auszufüllen,  soweit  diess  hier  von 
Interesse  ist. 

1776  Febr.  8.  und  10.  sind  die  Daten  der  als  »Anfangs  Fe- 
braar«  citirten  Beobachtung. 
Mira  fast  so  hell  als  y  oder  d,  beinahe  3"* 
(Bode  setzt  auch  d  Ceti  3°*). 

*  nicht  zu  sehen. 
5"» ;  im  Aufsucher. 

*  vollkommen  4™. 

*  mit  dem  Aufsucher  als  6"  vollkommen 
gut  zu  sehen,  heller  als  sein  nächster 
Nachbar  71  Ceti. 

*  nur  noch  etwas  heller  als  6™. 
^     durch  den  Aufsucher  nur  als  schwache 

Spur  zu  bemerken. 

*  fast  6°». 
nach  12**  sehr  hell  und  vollkommen  wie 

ein  Stern  3". 

VJertolJ  ftlirsacbr.  d.  AdtroQom.  Oesellscb  aft.  V.  8 


1777  Dec. 

27. 

1778  Od. 

14. 

•  Ende 

Nov. 

1780 

Sept 

4. 

Oct. 

28. 

1781 

Jan. 

14. 

Not. 

1. 

1782 

Aug. 

31. 
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1786  Not.  12.  Mira  im  zweifüssigen  englischea  Avfsacher  Voll- 

kommen unsichtbar. 

1787  Jan.  22.    »     nm  7^  im  Aufeucher  kaum  7". 
Febr.l2.    »     merklich  heller. 

*     23.     *      fest  4"». 

März  10.    »     7^  trotz  niedrigen  Standes  fast  so  hdl 
als  d. 
Von  diesen  Beobachtungen  scheinen  mir  am  merkwürdige 
st^n  die  beiden  von   1780,  zvnschen  die  ein  Maximum  ge- 
JEatlen  sein  muss,  isehi*  wahrscheinlich  von  ähnlicher  Lit^t- 
schwäche  wie  im  Januar  1867.  —  Die  folgenden  sind  Vari- 
anten gegen  den  Druck  der  Berliner  Jahrbttcher. 
1789  Jan.    4.  Mira  nicht  völlig  so  hell  als  d  von  der  3". 
d  ist  dunkler  als  y  Ceti.  (In  der  hand- 
schriftlichen  Zusammenstellung  für  das 
Jahrbuch  fehlt  schon  das  Wort  nicht.) 
Aug.  17.  Das  Femrohr  ist  der  vierfüssige  DoUond. 
1792  Oct.  17.  lli*».  Das  Original  hat:  »Algol  ist  3"*,  und 
erst  später  ist  bemerkt:   »soll  Mira  sein«. 
Aber  Algol  war  wirklich  gegen  13^  im  Mi- 
nimum. 
1797  Febr.20.  Fast  2",  und  heller  als  Menkar.  —  Bei  der 
ähnlichen  von  Wurm  citirten  Beobachtung 
von  März  1.  hatte  Bode  entzündete  Augen. 
Nov.  18.  ist  Nov.  14.  zu  lesen.  Nov.  18.  war  naeh  dem 
Tagebuche  beständiger  Regen. 

1800  Oct.  24.  Unter  diesem  Datum  steht:  Mira  zeigte  sich 

in  diesem  Monat  als  2°^  und  ist  heller  als 
Menkar. 
Nov.  10.  Mira  ist  noch  so  hell  als  Menkar  (fehlt  im 
Jahrbuch). 

1801  Öct.    3.  Im  Jahrbuch  steht  irrig  Sept.  30. 

»    28.    *  *  »        »     Oct.  24. 

Nov.   2.  lOi*»  4°». 
Dec.   7.  10^  kaum  6». 

1802  Sept.29.  10^  vollkommen  '4°". 
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1802  Nov.  21.  10*»  kaum  6"».    Diese  4  Beobachtiüigen  fehlen 

im  Jahrbuch. 

1803  Febr.19.  Im  Jahrbuch  steht  irrig  Febr.  15. 
1805  Jan.    4.  Jan.  5.  ist  irrig. 

1807  Dec.  31.  Im  Jahrbuch  steht  unbestimmter:   Ende  De- 

cember. 

1808  Febr. 25.  Im  Original  steht  einfach:    Mira  zeigt  sich 

noch  2"*. 

1809  Febr.  12.  Das  falsche  Datum  Febr.  6  st^t  schon  im 

Manuscript   für   die  Zusammenstellung    im 

Jahrbuch. 
Oct.  29.  Hier  nennt  Bode  zum  ersten  Mal  d  Ceti  4°, 

indem  er  sagt:  Mira  war  vollkommen  4°"  und 

so  hell  als  d. 
Von  späteren  Maximis  vor  dem  Beginne  von  Argelander's 
Beobachtungsreihe  habe  ich  nur  zwei  aus  Schwerd's  Beob- 
achtungen ableiten  können:  1827  Dec.  11.,  Helligkeit  41,  und 
1828  Nov.  4.,  Helligkeit  36.  Zum  ersten  sind  auch  die  ^von 
Wolf  (Astr.  Nachr.  48,  No.  1143)  mitgetheilten  Beobachtun- 
gen von  D.  Huber  zugezogen,  ohne  welche  das  Dfttufli 
Dec  10.  anzunehmen  wäre.  In  beiden  Erscheinungen  ist 
also  der  Veränderliche  recht  hell  geworden. 

Auf  S.  15  gibt  der  Verf.  die  Tafel  der  Epochen,  wie  er 
sie  aus  den  Beobachtungen  abgeleitet,  und  bis  zur  £p.  206 
(die  Erscheinung  von  1660  als  Null  gezählt)  isu  seinen  Kech- 
nuDgen  benutzt  hat.  Nicht  begründet  aus  den  Daten,  die  er 
gibt,  sind  die  Epochen  29,  40,  41,  43;  sie  sind  wahrschein- 
lich aus  den  Angaben  von  Gassini  und  Maraldi  auf  ähnliche 
Weise  abgeleitet,  wie  die  nahe  gleichzeitigen,  die  Wurm  (L. 
u.  B.,  I,  S.  242)  aufgestellt  hat,  jedoch  nadi  andern  Princi- 
pien,  denn  die  beiden  Tafeln  stimmen  nicht  überein.  Beige- 
fügt sind  die  Abweichungen  von  der  wahrscheinlichsten 
gleidhförmigen  Periode  (die  bei  den  Erscheinungen  1596  auf 
-im8,  1687  auf +51^8,  1730  auf  —51^7,  1847  auf 
+49^2  steigen)  und  die  von  Argelanda-'s  bekannter,  hier 
begründeter  Formel.  Auf  die  hierzu  führenden  Rechnungen 
kann  Ref.  jedoch  nicht  näher  eingehen,  sie  müssen  in  dem 
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Werke  selbst  nachgelesen  werden.  Wahrscheinlich  werden 
die  meisten  Leser  von  den  Mittheilungen  des  Verfassers  den 
Eindruck  erhalten,  dass  die  Formel  nicht  so  sicher  ist,  wie 
sie  sich  dieselbe  vorgestellt  haben;  indessen  ist  es  doch  sehr 
merkwürdig,  wie  nahe  sich  der  Gang  der  übrig  bleibenden 
Fehler  dem  Gesetze  der  Wahrscheinlichkeit  anschliesst.  Re- 
ducirt  man  nämlich  die  Fehler  auf  das  Gewicht  1  (wahr- 
scheinlicher Fehler  7*^06),  so  kommen  vor: 


Fehler  zwisdien 

die  Theorie  verlangt 

0»  und  5» 

32 

28.2 

5 

10 

22 

22.6 

10 

15 

11 

14.4 

15 

20 

7 

7.4 

20 

25 

4 

3.1 

25 

30 

1 

0.9 

gros 

sere 

0 

0.4 

Trotzdem  finden  sich  im  Tableau  noch  Abweichungen,  die 
einen  gesetzmässigen  Gang  verrathen,  allein  ein  neuer  Ver- 
such, die  Gesetze  des  Licbtwechsels  zu  ergründen,  scheint 
noch  nicht  zeitgemäss.  Es  ist  unumgänglich  nöthig,  dazu  die 
Originale  der  neuem  Beobachtungen  zu  erhalten.  Die  An- 
gaben, wie  sie  sich  von  den  neuern  Resultaten  zerstreut  vor- 
finden, lassen  die  Epochen  weit  unbestimmter,  als  man  ge- 
wöhnlich glaubt,  und  ein  grosser  Theil  dieser  Unbestimmt- 
heit li^t  eben  nur  in  der  Berechnungsweise.  Man  braucht 
nur  folgende  Angaben  zu  vergleichen  und  dabei  die  verhalt- 
nissmässig  schöne  Uebereinstimmung  der  bislang  publicirteu 
zugehörigen  Originale  anzusehen: 


Ep.  215. 

Ep.  218.           Ep.  219. 

Argdander 

1856  Febr.  11. 

1858  Nov.  17.     1859  Ort.  10. 

Aawers 

3.5                  12. 

Heis 

Febr.   5. 

3            Sept  29. 

Schmidt 

Jan.   30. 

5             Ort.  13. 

Winnecke 

7                     15. 

lieber  die  Helligkeiten  im  Maximum  hat  der  Verf.  gleich- 
falls Untersuchungen  angestellt,  aber  wenig  Sicheres  erzielt. 
Er  findet  Andeutungen  einer  4Qjährigen  Periode,  die  mittlere 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


111 

Helligkeit  29*8  (1*/»  Stufen  heller  als  y  Ceti,  3  schwächer 
als  ß  Arietis)  und  die  Amplitude  der  Veränderangen  4.2; 
die  Uaxima  der  Helligkeit  fallen  auf  £p.  9,  53  u.  s.  w.  Aber 
die  neuesten  Beobachtungen  stimmen  damit  gar  nicht,  und 
auch  in  den  altem  bleiben  solche  Fehler  übrig,  dass  der  Verf. 
selbst  nur  sagt,  jene  Ungleichheit  »könne  möglicherweise  reell 
sein«.  Im  Uebrigen  hat  schon  früher  Heis  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dass  in  den  grössten  Helligkeiten  sehr  oft  ein 
Altemiren  stattfindet,  so  dass  helle  und  schwache  Maxinia 
wechseln.  Die  fünf  süccessiven,  Maxima  von  1866  Febr.  bis 
1869  Oct.  zeigen  diess  wieder  sehr  schön,  aber  es  finden  sich 
doch  auch  auffällige  Ausnahmen. 

2.  X  Cygni,  p.  20,  96. 

lieber  diesen  Stern  muss  Ref.  sich  sehr  kurz  fassen,  und 
kann  diess  um  so  eher,  als  der  Verf.  nur  ältere  Untersuchuti- 
gen  mittheilt,  die  zu  keinem  annehmbaren  Resultat  über  die 
Elemente  des  Lichtwechsels  geführt  haben.  Er  selbst  hat  13 
Maxima  des  Sterns  bestimmt,  darunter  aber  die  von  1641 
und  1849  nur  unvollkommen.  Die  Zusammenstellung  bis 
1855  findet  sich  Astr.  Nachr.  44,  p.  202.  Die  lange  Reihe 
der  Kirch'schen  Beobachtungen  ist  ebenso  wie  bei  Mira  aus 
den  Berliner  Manuscripten  in  der  reducirten  Form  der  auf 
des  Y^assers  Scale  bezogenen  Helligkeitszahlen  mitgetheilt; 
die  firfihesten  aus  den  ziemlich  seltenen  Kirch'schen  Ephe- 
meriden.  Von  weiteren  älteren  Beobachtungen  sind  mittler- 
weile nur  durch  Bruhns  die  von  Arnold  bekannt  gewordt^o 
(Astr.  Nachr.  67,  Nro,  1606;  vergl.  auch  Band  68  Nro.  1629), 
Nea  sind  noch  die  Beobachtungen  von  Olbers  1826  (S.  22), 
die  allerdings  kein  Maximum  geben.  Die  Olbers'sche  Reihe 
ist  übrigens  durch  Schwerd  fortgesetzt,  aus  dessen  hatid- 
sdirifHidien  Beobachtungen  ich  abgeleitet  habe: 
Maximum  1825  Sept.  16.  p  =  V«  in  Argelander's  Gewichts- 
einheit. 

1826  Nov.     6.  V« 

1827  Dec.     1.  */« 
1830  März  12.  %, 
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Die  Zusammenstellang  der  von  den  verschiedenen  Beob- 
achtern gebrauchten  Yergleichsterne,  und  die  ParaMisirung 
ihrer  Bezeichnung,  S.  23,  möge  noch  besonders  hervorgehoben 
werden. 

3.  R  Hydrae,  p.  25,  100. 

Aus  der  Beobachtungsreihe  folgen  5  Maxima,  aber  zum 
Theil  nur  mit  geringem  Gewichte;  dasselbe  ist  auch  leider  bei 
fast  allen  früheren  Beobachtungen  der  Fall.  Es  ist  sehr  zu 
bedauern,  dass  gerade  von  diesem,  durch  die  nunmehr  durch 
85  Jahre  nachweisbare  starke  Verkürzung  der  Periode  merk- 
würdigen Sterne  der  Stand  für  uns  so  ungünstig  und  die 
Nachrichten  deshalb  so  dürftig  sind.  Zwischen  1712  und 
1784  hat  Niemand  eine  Notiz  über  R  Hydrae  hinterlassen! 

Der  Verf.  klärt  zun&chst  das  wahre  Jahr  der  Entdeckung 
(1670)  auf,  für  das  durch  einen  Druckfehler  in  den  M^moires 
de  Paris  1706  p.  115  in  neuerer  Zeit  1672  angesehen  wor- 
den ist;  ebenso  die  Grösse,  die  der  Veränderliche  zur  Zeit 
von  Hevel's  Beobachtung,  1662  Apr.  18.  und  19.  hatte,  doch 
ist  hier  das  Resultat  negativ.  Zu  den  von  Argelander  ge- 
sammelten vereinzelten  Beobachtungen  ist  noch  hinzuzufügen 
die  Grösse  7.8°"  1841  Febr.  10.  aus  den  Beobachtungen  zu 
Washington,  bezogen  auf  die  Grössenscale  der  südlichen 
Zonen  nahe  7°H);  und  femer  das  Maximum  1827  Jan.  30., 
das  ich  aus  massig  vollständigen  Beobachtungen  von  Schwerd 
abgeleitet  habe.  (Nach  des  Verfassers  Zählung  £p.  117, 
w-l.) 

Die  Formel,  durch  welche  der  Verf.  die  Maxima  seit  Pi- 
gott,  übrigens  mit  Abweichungen,  die  trotz  der  Unsicherheit 
der  Bestimmungen  doch  nicht  ganz  innerhalb  der  Beobadi- 
tungsfehler  zu  liegen  scheinen,  darstellt,  ist 
1815  Sept.  2.484-469T3363(E— 108)  — 0^44351  (E— 108)» 

+  0'r001981  (E— 108)^ 
wobei  Pigotts  Maximum  1784  Jan.  26.  als  Ep.  84  gilt.    Ein 
Anschluss  an  die  ältesten  Beobachtungen  ist  noch  nicht  her- 
stellbar, und  sicher  ist  die  Periode  gegen  1700  nicht  so  gross 
gewesen,  wie  sie  aus  dieser  Formel  folgt,    Auch  für  Ep.  117 
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gibt  die  Formel  B— B  »  +  24*0,  was  sidi  mit  SehYord's 
BeobachtoDgen  nicht  Tereinigen  Usst,  und  die  beideo,  Tom 
Yorf.  Bicbt  berflcksichtigteD  Bestimmungen  von  Sebmidt 
Ep.  147     1864  Apr.  14.  .        R— B  =  —  d»^* 

148     1866  Juli     4.    ''^'^''^  -11.9 

Dagegen  stimmt  das  neueste  Maximum  nach  4eB  fieob* 
achtangen  des  Bef.  wieder  sehr  gut: 

Ep.  151     1869  Febr.  8.    w  =  2    B— Ba=+  1^4. 

4.  Algol,  p.  27,  102. 

Die  Beobachtungen  und  Untersuchungen  sind  hier  so  um- 
lassend,  dass  Bef.  sich  sehr  besctarinken  muss.  Es  slfid  64 
Minima  bestimmt,  darunter  3  zweifelhaft,  und  auch  einige 
andere  weniger  sicher.  Ueber  die  Art,  wie  sie  aus  den  Be- 
obachtungen berechnet  sind ,  ist  nur  angegeben ,  dass  jeder 
Vergleidistem  einzeln  für  sich  behandelt,  und  dann  das 
Mittel  aus  allen  genommen  worden  ist.  Bef.  glaubt  sich  aus 
persönlichem  Verkehr  mit  dem  Verf.  zu  erinnern,  dass  meist, 
aber  nicht  immer,  als  Minimum  das  Mittel  ans  den  Zeiten 
betrachtet  worden  ist,  zu  denen  Algol  vorher  und  nachher 
gleiche  Helligkeit  hatte.  Die  Zeiten  der  Abnahme  und  Zu- 
nidime  sind  aber,  wie  Bef.  an  einem  andern  Orte  su  zeigen 
beabsichtigt,  nicht  ganz  gleich,  und  man  wird  also  bei  wei- 
terem Getoiuche  des  Tableaus  der  Minima  auf  einen  eon- 
Staaten  unterschied  gegen  solche  Minima,  die  dureh  Curren* 
Zeichnungen  ausgeglichen  sind,  gefasst  sein  müssen. 

Die  älteren  Beobachtungen  sind  sehr  Yollstftndig  gfisam* 
melt;  ausser  einigen,  wahrscheinlich  absichtlich  weggelassenen 
BeBtimmungem  Ton  Lalande,  die  sich  an  yerschiedmen  Stellen 
dar  Conn.  des  Tems  angegeben  finden,  hat  Bef.  au&  Uteren 
Zeiten  nur  noch  die  Beobachtungen  von  Schwerd,  die  noch 
nicht  pobltdrt  sind,  sammeln  können.  8ie  l^stimmen  nur 
wenige  Minima,  werden  aber  vielleicht,  wenn  erst  die  mitt- 
k»e  Lichtourve  festgestellt  ist,  noch  einige  weitere  Epochen 
geben.  Das  Tableau  S.  31  if.  ist  also  bis  1888  ftst  v<ril- 
ständig;  Ar  spätere  Zeiten  aber  enthält  es  nur  die  Minima 
des  Verfassers.  Es  ist  demselben  die  Vergleichung  mit  Ele- 
menten beigefügt,  die,  aus  allen  Beobachtungen  bis  Ende 
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Oct.  1842  berechnet,  eine  geringe  Aet  Zeit  proportionale  Ver- 
kürzung der  Periode  enthalten.  Die  späteren  Beobachtungen 
weichen  aber  bekanntlich  sehr  bedeutend  ab,  so  dans  diese 
Elemente  (S.  35)  die  Epochen  jetzt  an  5  Stunden  zu  s]mt 
geben.  Auch  in  früheren  Zeiten  zeigen  sidi  bedeutende  Ab- 
weichungen von  diesen  Elementen,  so  dass  man  die  R^cl- 
mässigkeit  der  Verkürzung  der  Periode  von  1782  biß  1840 
nicht  als  plausibel  annehmen  kann.  Ton  1790  bis  1820  z.  B, 
zeigt  das  Tableau  33  negative  Tafelfehler  gegen  6  positive, 
und  die  grössten  unter  den  ersteren  sind  (abgegeben  von  einer 
vielleicht  verfehlten  Beobachtung  von  Laknde)  —25°^  und 
— 20",  unter  den  letzteren  +17"  und  +  9".  Eine  Abnahme 
der  Periode  ist  in  dieser  ganzen  Zeit  nidit  nachweisbar. 

Für  die  neueren  Zeiten  gibt  der  Verf.,  weil  hier  die  Pu- 
blicationen  anderer  Beobachter  abzuwarten  sind,  nur  einige 
Specialuntersuchungen  zur  Bestimmung  der  individuellen  Fehler 
und  zur  Festsetzung  einiger  Epochen.  Er  behandelt  dabei 
das  interessante  Problem  (S.  36),  die  mittlere  reelle  Unregel- 
mässigkeit des  einzelnen  Minimums  von  der  Unsicherheit 
durch  die  persönlichen  Beobachtungsfehler  zu  trennen  und 
numerisch  zu  bestimmen.  Die  Lösung  ist  indessen  nur  für 
den  Fall  gegeben,  dass  die  erstere  gegen  die  letztere  sehr 
klein  ist.  Diess  scheint  bei  den  behandelten  Epochen  auch 
wirklich  der  Fall  zu  sein,  aber  bei  den  von  Ref,  Astr.  Nachr. 
73,  S.  3.  zusammengestellten  Epochen  dodi  nicht  so  ganz; 
wie  denn,  wenn  überhaupt  eine  Unregelmässigkeit  in  der  Er- 
scheinung liegt,  ihr  wahrscheinlicher  Werth  schwerlich  zu 
allen  Zeiten  derselbe  sein  wird.  Man  kann  übrigens  durch 
eiqe  audi  vom  Verfasser  angedeutete  leichte  Verallpmeinc- 
rung  der  vorgetragenen  Methode  auch  in  ungünstigen  Fällen 
durch  einige  Näherungen  das  Ziel  erreichen.  Indem  der  Verf.  i 
je  2  Epo(Aen  (6939,  7208,  7509  und  8399,  die  von  löOO 
Jan.  1.  als  0  gesetzt)  mit  einander  vergleicht,  findet  er  die 
Periodendauer 

für  Ep.  7074     2^  20»»  48«»  52!41    ±  0:20 
7358  53.15    ±0.30 

7954  53,813  ±  0.142 


I 
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woraus  die  auch  sonst  schon  hervorgehobene  Verlängerung 
der  Pariode,  nachdem  diese  früherhin  abgenommen  hatte,  neuer- 
dings eine  Bestätigung  erhält.  Ob  dieselbe  aber  in  den  letz- 
ten Jahren  noch  weiter  fortgeschritten  ist,  wagt  Bef.  nicht 
m  entscheiden. 

Aus  der  Beobachtungssammlung  selbst  ist  noch  hervor- 
zuheben, dass  Ärgdander  schon  1840  Sept.  27.  auf  die  Yer- 
änderlidikeit  von  ^  Per  sei  aufmerksam  geworden  ißt(vergl. 
auch  Schumaeher's  Jahrbuch  f&r  1844,  S.  245).  Den  stren- 
gem Nachweis  hat  zuerst  J.  Schmidt  geführt. 

5.  f]  Aquilae,  p.  39,  110. 

Bei  diesem  Sterne  recurrirt  der  Verf.  fast  ganz  auf  seine 
AuMtze  Astr.  Nachr.  18,  p.  121  und  45,  p.  97.  Am  letztem 
Orte  sind  die  Tafeln  zu  finden,  mit  denen  die  mittelst  der 
Lichtcurve  bestimmten  Maxima  und  MiiAma  (S.  42,  43)  ver- 
glichen sind.  Die  Abhandlung  enthält  sonst  noch  die  redu- 
cirten  Beobachtungen  von  Pigott*  und  Ooodricke,  die  nach 
plausibeln  Annahmen  verbesserten  Maxima  von  Wurm,  deren 
Originale  unbekannt  sind,  und  eine  neuere  »nur  ganz  flüch- 
tige* Untersuchung  der  Hauptepoche  und  Periode  der  Tafeln 
in  Band  45  der  Astr.  Nachr.  Den  Vergleichstem  i  Aquilae 
hält  der  Verf.  für  ebenfalls  veränderlich,  aber  in  engen 
Grenzen. 

6.  ß  Lyrae,  p.  44,  119,  203. 

Auch  hier  ist  fast  stets  auf  die  früheren^  schon  erwähn- 
ten Abhandlungen  hingewiesen.  Es  sind  ab^  die  Beobach- 
tungen von  Goodricke  und  Pigott  reducirt  beigefügt,  sowie 
die  hieraus,  und  die  aus  WestphaPs  Beobachtungen  (Zeitschrift 
von  Lindenau  und  Bohnenberger,  Band  4  und  6)  abgeleiteten 
Hauptminima.  Wie  neuere  Beobachtungen  sich  zu  den  Be- 
sultaten  verhalten,  hat  Bef.  Astr.  Nachr.  75,  S.  2  ff.  aus- 
führlich dargelegt. 

7.  R  Leonis,  p.  45,  132. 

Wir  erhalten  hier  die  Untersuchungen  des  Verfassers  zum 
ersten  Male;  er  hat  zehn  Manma  bestimmt,  wobei  aber  die 
Spochen  1857  Juni  19.  und  1864  April  24.  eigentlich  weg- 
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zalassen  wären,  weil  beiclemale  (die  Reihen  schlless^n  resp, 
Juni  19.  and  April  29.)  die  Lichtabnahme  unbestimmt  bleibt 
Audi  um  die  Zeiten  der  Minima  hat  der  Verf*  den  Stern  &> 
und  zu  aufgesucht,  aber  ein  vollständiges  Minimum  nicht  be- 
stimmt. Auch  herrscht  bei  diesen  Beobachtungen  ein  Zweifel. 
Der  Veränderliche  hat  nämlich  zwei  Sterne  9.10»  zu  Nadi- 
bam,  mit  denen  er  ein  nahe  gleichseitiges  Dreieck  bildet; 
aber  er  ist  nicht,  wie  1844  März  17.  gesagt  ist,  der  fiSrd- 
lieh  vorhergehende,  sondern  der  nördlich  folgende. 
Im  März  1849  scheint  der  Verf.  hierauf  aufmerksam  geworden 
zu  sein. 

Die  Bearbeitung  ist  nun  so  gemacht,  dass  aus  den  drei 
ersten  beobachteten  Erscheinungen  eine  provisorische  Licht- 
curve  abgeleitet  wurde,  mit  der  die  älteren  Beobachtungen 
reducirt  wurden.  Die  neuem  von  Baxendell,  Auwers,  Sdunidt 
und  dem  Ref.  sind  so  angenommen,  wie  sie  publicirt  vorliegen. 
Das  Resultat  ist  eine  successive  Verkürzung  der  Periode, 
aber  keine  der  Zeit  proportionale.  Ref.  muss  sich  hier  ver- 
sagen, näher  darauf  einzugehen,  erlaubt  sich  aber  sme  An- 
sidht  dahin  auszusprechen,  dass  allerdings  die  Beobachtungen 
vcm  Mayer  und  Bradley  1757  zeigen,  damals  (vor  1782)  sei . 
die  Periode  länger  gewesen  als  jetzt;  dass  aber  seit  Beginn 
des  19.  Jahrhunderts  eine  Verkürzung  sich  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  nachweisen  lässt.  Aus  den  Beobachtungen  seit 
1818,  mit  Einschluss  folgender  zwei  von  Schwerd  bestimmten 
Maxima : 

Ep.  104  (Zählung  nach  Argelander)  =  1829  März  20. 
105  =  1830  Jan.    21. 

folgen  die  Elemente: 

Max.  Ep.  E  =  1852  Mai  6.06  +  312''5552  (E  -  111); 
und  der  Gang  der  übrig  bleibenden  Fehler  deutet  höch- 
stens eine  Verlängerung  der  Periode  bis  gegen  1848,  und 
dann  wieder  eine  kleine  Verkürzung  an. 

Zur  Helligkeit  im  Maximum  (S.  48,  Z.  1)  ist  nodi  zu 
bemerken,  dass  Referent  in  zwei  Erscheinungen  den  Veränder- 
lichen nur  schwächer  als  18  Leonis  gesehen  hat;  aoch  18M 
hat  er  (8.  184)  diesen  Vergleichstern  nicht  erreidit 
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8.  d  und  fi  Gephei,  p.  49,  55, 135;  Nachträge p.  203* 
Die  Beobachtungen  beider  Sterne  sind  in  der  Sammlung 
nieht  getrennt  und  kreuzen  sich  so  vielfach,  dass  eine  strenge 
Ableitung  der  Helligkeiten  eine  sehr  weitläufige  Arbeit  wäre; 
sie  wfirde  aber  auch  leicht  sehr  interessante  Resultate  über  den 
Einfluss  der  Farbe  auf  die  Schätzungen  geben  können,  ii  Cephei 
ist  bdcanntlich  ein  intensiv  rother  Stern,  6  viel  weniger;  es 
liegt  also  hier  eine  Beobachtungsrdhe  vor,  welche  aus  gleich- 
zeitigen Schätzungen  verschiedenfarbiger  Sterne,  auf  dieselbe 
Veigleichstemscala  bezogen  und  unter  ganz  gleichen  atmo- 
sphärischen Umständen  angestellt,  best^t.  fi  ist  übrigens  erst 
seit  1848  Oct.  19.  beobachtet,  i  seit  1840  Sept.  27;  von 
früheren  Arbeiten  des  Verfassers  sind  die  Aufsätze  zu  ver- 
gleidien,  für  d  Astr.  Nachr.  19,  S.  395,  wo  die  Tafeln  des 
Verfassers  stehen  und  Band  44,  S.  196,  wo  das  Tableau  der 
Maxima  und  Minima  und  neue  Elemente  sich  finden ;  für  /u 
das  Ergänzungsheft  S.  39.  Im  vorliegenden  Werke  sind 
ebenso  die  Discussionen  beider  Sterne  ganz  getrennt. 

Aus  den  Untersuchungen  über  ö  Cephei  ist  nun  hervor- 
zuheben: die  Beduction  der  Beobachtungen  von  Pigott  und 
Goodricke,  S.  50,  51;  die  Aufstellung  der  Vergleichstem- 
scala  des  Verfassers,  in  der  die  Sterne  €,  i  Cephei,  7  Lacer- 
tae  in  24  Jahren  keine  Veränderung  zeigen,  ^  Gephei  aber 
sucoessive  (subjectiv)  heller  geworden  zu  sein  scheint,  S.  52 ; 
die  Fortsetzung  der  Epochen  bis  1862  September  (spätere 
hissen  sich  nicht  ableiten) ;  die  Vergleichung  der  Beobachtun- 
gen von  Goodricke,  Westphal  und  dem  Verf.,  letztere  bis 
1846  Oct.  25.  und  in  drei  Sectionen,  mit  der  Lichtcurve, 
S.  54,  und  Untersuchungen  über  die  Genauigkeit  der  Be- 
obachtungen. Für  1858  Mai  13  und  bezw.  Febr.  18  findet 
der  Verf.  die  Correction  seiner  Elemente 

Epoche  der  Minima  =  —  0^  58°«  ±  28°*20 
»    Maxima=  — 0     0.8  ±25.55, 
schliesst  aber  daraus  nicht  auf  eine  gegenseitige  Verschie- 
bung beider  Phasen.     Von  der  Lichtcurve  weidien  die  Be- 
obachtungen  von  Goodricke  und  Westphal  in  entgegenge- 
setztem Sinne  ab,  die  Sectionen  2  und  3  des  Verfassers  geh» 
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die  Abnahme  unmittelbar  nach  dem  Maximum  etwas  lang- 
samer als  Section  1,  auf  der  die  Lichtcurve  beruht,  lassen  aW 
de^  Stillstand  in  dieser  Gegend  bestehen.  Im  Ganzen  stallt 
sich  kein  Grund  zu  der  Annahme  einer  reellen  Äenderung  der 
Lichtcurve  heraus.  Die  neueren  Resultate  sind  demnach,  i^ie 
eine  Vergleichung  mit  der  Darlegung  des  Ref.  (Astr.  Nachr. 
75,  S.  14  ir.)  zeigt,  mit  den  neueren  Beobachtungen  in  noch 
besserem  Einklänge,  als  die  älteren. 

Aus  1054  Beobachtungen  folgt  der  w.  F.  einer  vollstän- 
digen zu  0.48  Stufen;  es  kommen  aber  die  kleinem  Fehler, 
bis  0.6,  sowie  die  sehr  grossen  über  1.8  etwas  häufiger,  die 
mittleren  seltener  vor,  als  die  Theorie  verlangt  (bez.  718, 
22,  314  gegen  die  theoretischen  Zahlen  672,  10,  373)^  das^ 
selbe  findet  auch  bei  Ref.  statt,  wenn  der  w.  F-  auf  dieselbe 
Weise  berechnet  wird  (Astr.  Nachr.  75,  S.  20).  Der  w.  F. 
der  Beobachtungen,  die  auf  resp.  1,  2,  3  Vergleichstenien 
beruhen,  folgt  aus  einer  Specialuntersuchung  0.590,  0,511^ 
0.467,  wird  also  nicht  im  Verhältniss  der  Quadratwurzel  aus  der 
Zahl  der  Vergleichungen  kleiner.  Der  Verfasser  gibt  als  Gnmd 
den  umstand  an,  dass  ein  einziger  Vergleichstem  stets  nur 
dann  benutzt  wurde,  wenn  der  Veränderliche  ihm  sehr  naiie 
gleich  war.  Bei  den  Beobachtungen  des  Ref.,  wo  die  Ver- 
hältnisse der  Genauigkeit  ähnlich  sind,  wirkt  aber  jedenfalls 
auch  der  Grund  mit,  dass  die  gleichzeitigen  Schätzungen 
nicht  unabhängig  von  einander  sind. 

fi  Cephei  hat  sich  als  ein  sehr  unregelmässiger  Stern  her- 
ausgestellt. Aus  7  Minimis  und  6  Maximis,  sämmtlich  vom 
Verf.  selbst  bestimmt,  findet  sich 

Epoche  der  Minima  1855  Oct.  15.6  ±  un 
*         *    Maxima  1856  Juni  20.1  ±    8.6 
Periode  431^786  ±    1.747, 

aber  mit  Abweichungen  der  Minima  bis  83^  und  der  Maräifi 
bis  36'. 

9.  a  Herculis,  p.  57,  148. 

Es  ist  keine  neue  Rechnung  angestellt,  sondern  ftitf 
Astr.  Nachr.  44,  S.  193  verwiesen.  Die  Beobachtungen  sind 
in  manchen  Jahren  sehr  vollständig. 
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10.  B  Coronae,  p.  57,  154» 

Die  Mittheilongen  steUen,  da  weitere  Discossionen  nodi 
nicht  zeitgemäss  sind,  eine  Geschichtserzählung  der  Erschei- 
nongen  des  Sterns  vor.  Den  Wunsch  des  Verfassers,  die 
Lücken  derselben  ausgefüllt  zu  sehen,  wird  Bef.  an  einem  an* 
dem  Orte  zu  erfüllen  suchen,  soweit  seine  Sammlungen  diess 
zulassen.  Es  werden  aber  Mer  immer  noch  grosse  Lücken 
übrig  bleiben,  und  vor  Allem,  es  sind  aus  den  Zeiten  yor 
1855  nur  sehr  wenige  Beobachtungen  mit  starkem  Fernrohren 
vorhanden.  Der  Starn  entwickelt  aber  seine  interessantesten 
Erscheinungen  erst,  wenn  er  unter  die  Grenze  d^  bequemen 
Sichtbarkeit  im  Ciometensucher  herabgekommen  ist. 

11.  B  Scuti,  p.  59,  157. 

Die  Beobachtungen  ergeben  eine  sehr  schöne  Beihe  von 
Minimis  und  Maximis,  die  sich  zugleich  mit  den  aus  Bigott, 
Koch  und  Westphal  folgenden  Werthen  S.  61  findet.  Die 
Periode  ist  aber  so  unregelmässig,  dass  nur  die  neuere  Beihe 
mit  einigem  Erfolg  bearbeitet  werden  konnte.  Aus  dieser 
folgt,  die  Minimumepoche  im  Juni  1843  und  das  darauf  fol- 
gende Maximum  als  Anfangspunkt  genommen: 

Minimum  40  =  1851  Apr.  3.26  ±  1^62 
Maximum  40  Mai   8.38  ±1.62 

Periode  71''0954  ±  0 .  0422 ; 

die  Versuche,  damit  die  frühern  Bestimmungen  zu  vereinigen, 
gaben  kein  annehmbares  Besultat. 

Bekanntlich  nimmt  J.  Schmidt  die  Periode  nahe  doppelt  so 
gross  an,  indem  er  den  Nachweis  zu  führen  sucht,  dass  lidit- 
schwache  Minima  mit  secundären  wie  bei  ß  Lyrae  abwech- 
seln. Aber  Schmidt  hat,  soviel  Bef.  bekannt,  durchgehends  * 
nur  einzelne  Jahrgänge  seiner  Beobachtungen  für  sich  dis- 
cutirt,  nicht  aber  die  verschiedenen  Jahre  verbunden,  und 
somit  kann  man  seinen  Nachweis  der  Doppelperiode  nicht 
als  genügend  anerkennen.  Argelander  kommt  zu  dem  inter- 
essanten Besultate,  dass  ein  solches  Verhältniss  zeitweise 
wirklich  stattfindet,  dass  aber  dabei  eine  successive  Aende- 
ning  der  Erscheinungen  eintritt,  indem  die  Minima,  welche 
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man  nach  dem  früheren  Verlaufe  lichtschwach  erwarten  sollte, 
nun  secundäre  werden,  und  umgekehrt.  So  sind  in  dea 
Epochen  16  bis  27  die  ungeraden  Nummern  die  decidirten,  die 
geraden  die  helleren;  dann  verwischt  sich  dieser  CharacteTf 
und  von  Ep.  58  bis  74  sind,  freilich  mit  einigen  Schwan- 
kungen, die  geraden  Nummern  die  lichtschwacben ,  u.  s.  w. 
bis  in  die  neuere  Zeit.  Referent  erlaubt  sich  hinzuzufügen, 
dass  nach  seinen  Beobachtungen  seit  1865  ein  ähnliches  Ver- 
hältniss  stattfindet.  Es  waren  die  Epochen  US,  117,  \l% 
128  Tiel  lichtschwächer  als  114,  118,  120;  dann  kommen  m 
Jahre  1868  die  Epochen  128,  129,  Juni  8.  und  Juli  2T., 
beide  nahe  gleich  und  von  mittlerer  Helligkeit  und  seitdem 
sind  Epoche  134,  1869  Juli  23,  und  136,  gegen  Dea  12.  un- 
gemein lichtschwach,  Epoche  135  Sept.  25.  sehr  hell  hinzu- 
gekommen. Das  Minimum  138  lässt  sich  ebenfalls  zu  eium 
sehr  lichtschwachen  an. 

Im  Einzelnen  ist  noch  zu  bemerken,  dass  nach  der  An- 
gabe von  Westphal  in  den  Danziger  naturwissenschaftlichen 
Abhandlungen  (II,  S.  40)  an  der  Richtigkeit  der  Identifiei- 
rung  seines  Sterns  x  mit  LL.  34569  (S.  60)  kein  Zweifel 
ist.  Auch  hebt  Ref.  aus  S.  64  die  bisher  verschollene  Natii 
hervor,  dass  Pigott's  Originale  sich  wahrscheinlich  im  Besitze 
der  Londoner  Royal  Society  befinden,  und  dana  noch  der 
Vergessenheit  zu  entreissen  sind. 

12.  R  Virginis,  p.  64,  163. 

17  Maxima  zwischen  1844  Juni  und  1859  März,  von  denen 
jedoch  hier  nur  die  6  letzten  stehen,  indem  die  frülieren  zu- 
gleich mit  den  Untersuchungen  über  die  Elemente  Astr.  Nachr. 
40,  S.  361  mitgetheilt  sind.  Ausserdem  sind  4  Minima  be- 
stimmt, davon  die  beiden  ersten  weniger  genau.  Bei  den 
Elementen  der  Minima,  S.  66,  muss  jedoch  in  der  Epoche 
ein  Schreibfehler  vorgefallen  sein;  Ref.  findet  für  Ep.  130 
aus  den  mitgetheilten  Daten  1861  Juni  10.9  statt  (1816) 
Juni  21.3. 

In  Betreff  der  Elemente  der  Maxima  erlaubt  sich  Ref. 
auf  den  erw&hnten  Aufsatz,  Astr.  Nachr.  40,  sowie  auf  Band 
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69,  Nro.  1648  zu  verweisen.  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
bei  einer  neuen  Untersuchung  über  die  Unregelmässigkeit  der 
Periode  sich  doch  woU  eine  Sinusformel  ergeben  werde. 

13.  R  Aquarii,  pag.  66,  167. 

Aus  dem  Complex  aller  zugänglichen,  meist  wenig  sichern 
Bestimmungen  findet  der  Verf.: 

Maximum  E=1843  Sept.  4.7  +  388^011  (E  — 30), 
die  Epoche  1811  Oct.  22.  als  Null  gezahlt.  Es  sind  3  dürf- 
tige aus  Harding  gezogene  Bestimmungen,  7  vom  Verf.,  da- 
von jedoch  mehrere  sehr  unsicher,  und  2  vom  Ref.  benutzt, 
und  die  Fehler  steigen  auf  mehr  als  26  Tage.  Noch  stärker 
sind  die  Abweichungen  bei  Schwerd,  die  Referent  aus  dem 
Manuscript  so  berechnet  hat: 
Ep.  14  1826  Oct.  23.  sicher  auf  7^;  R  — B=*=  — 47^5 

»     15  1827  Nov.  26.      *►         *     5  —  58 . 5 

Für  eine  künftige  Bearbeitung  des  sehr  vernachlässigten 
Sterns  wird  aber  die  Beobachtungsreihe  des  Verfassers  den 
wichtigsten  der  vorhandenen  Beiträge  liefern. 

14.  S  Serpentis,  p.  68,  168. 

13  Maxima  von  1844  bis  1859.  Es  ist  Astr.  Nachr.  48, 
S.  379  zu  vergleichen.  Neuere  Untersuchungen  hat  der  Verf. 
nicht  angestellt,  und  die  Elemente  bedürfen  der  Verbesserung. 

15.  R  Serpentis,  p.  68,  171. 

Die  im  Febr«  1843  begonnenen  Beobachtungen  geben  bis 
1854,  da  die  Maodma  stets  in  ungünstige  Jahreszeit  fielen, 
wenigstens  Anfangs  nur  ungenügende  Bestimmungen,  und  der 
Verfasser  hält  desshalb  für  ganz  zuverlässig  nur  die  5  letz- 
ten (1855  bis  1859,  die  letzte  im  Nachtrag  p.  203).  Die 
älteren  Bestimmungen  von  Harding,  aber  nicht  die  älteste 
Beobachtung  von  d'Agelet,  in  Verbindung  mit  den  neuern  bis 
1868,  sind  erträglich  darstellbar  durch  die  Elemente  (Ep. 
1827  Mai  14  =  0): 

Maximum  E  =  1850  Dec.  2.82  +  355'^5388  (E  —  24) 
—0^12990  (E  —  24)  *, 
bei  denen  der  Verfasser  deshalb  stehen  bleibt,  ohne  sie  für 
die  richtigen  zu  erklären. 
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16.  a  GasBiopeiae,  p.  69,  174. 

Der  Steru  ist  bis  1842  Nov.  consequent  verfolgt,  später 
nur  wenig  beobachtet ;  6  aus  den  Beobachtungen  folgende  Ma- 
xima,  und  5  desgl.  Minima,   geben  in  Verbindung  mit  eini- 
gen Bestimmungen  von  Birt  (1831  —  32)  und  Boguslawski 
Maximum  1840  Mai  3.7,  Minimum  1840  März  26.2, 
Periode  79^03  ±  0'^084, 
Elemente,  die  mit  einem  Maximum  von  Boguslawski  1849 
Jan.  23  massig,  mit  Grössenschätzungen  von  Goodricke  1782 
gut  stimmen.     Nichtsdestoweniger  sind  die  Elemente  sehr 
zweifelhaft,  und  die  geringe  Aussicht  bei  dem  schwierigen 
Stern  erträgliche  Resultate  zu  erhalten,  ist  es  eben,  die  den 
Verfasser  veranlasst  hat,  ihn  aufzugeben. 

17.  a  Orionis,  p.  71,  175. 

Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  von  1842  Oct  bis 
1859  Nov.,  bearbeitet  sind  sie  aber  nur  bis  1849.  Dieae 
geben  die  Elanente 

Minimum  1845  Jan.  16.13  ±  3^07, 
Maximum  1845  Apr.  17.75  ±  31^07, 
Periode=  196''003  ±  0^430, 
und  eine  (von  6  zu  6  Tagen  gegebene)  Lichtcurve  mit  3.9 
Stufen  Gesammtänderung  und    einem  Stillstand   nach  dem 
Maximum,  wie  bei  d  Cephei.    Aeltere  Schätzungen  von  01- 
bers,  Vidal  und  Herschel  (letztere  zum  Theil  nicht  veröffentlicht, 
auch  hier  nicht  mitgetheilt)  und  die  neueren,  die  aber  nicht  ge- 
nauer berechnet  sind  und  ausserdem   geringere  Lichtände- 
rungen ergeben,  stimmen  mit  diesen  Elementen  so  nahe,  dass 
der  Verf.  diese  vielleicht  noch  innerhalb  ihrer  wafarsdiein- 
liehen  Fehler  für  richtig  hält. 

18.  a  Hydrae,  p:  72,  178. 

Ist  nur  wenig  beobachtet  und  nicht  discutirt.  Nach  den 
ersten  Jahren  konnte  der  Verfasser,  ebenso  wie  später  Schmidt, 
keine  regelmässige  Veränderlichkeit  mehr  gewahr  werden. 

19.  ^  Geminorum,  p.  73,  179. 

lieber  diesen  Stern,  von  dem  die  Beobachtungen  die  Zeit 
1847  Dec.  bis  1859  Nov.,  und  dann  die  ersten  vier  Monate  von 
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1864  um&saen,  sind  aosfohrliche  Rechnungen  angestellt  und 
mit  theilweiser  Berücksichtigung  der  Schmidt'schen  Arbeiten 
die  Resultate  in  der  Form,  wie  in  den  Abhandlungen  über 
ß  Lyrae,  mitgetheilt.  Das  Resultat  ist  eine  allmälige,  erst 
raschere,  später  langsamer  werdende  Verlängerung  der  Periode, 
die  jedoch  nach  dem  Verf.  nicht  zweifellos  ist.  Denn  seine 
eigenen  Beobachtungen  lassen  sich  mit  einer  gleichmässigen 
Periode  ebensogut  darstellen,  und  geben 
aus  den  Minimis:    Epoche    1854  Juli  8    21^250  ±0^749; 

Periode  10''  3^  42«  2!60  ±  16M3 
ans  den  Maximis:  Epoche  1854  Aug.  3  9H85  ±0»»766; 
Periode  10'^  3^  43~  16!01  ±  17!55 
Zu  der  Notiz  S.  73,  dass  Lalande's  Schätzung  1797  März  2 
iy  Geminorum  =  4.5"  nur  ein  Beweis  der  Unzuverlässigkeit 
solcher  Schätzungen  sei,  ist  zu  bemerken,  dass  nach  Schmidt 
(Astr.  Nachr.  71,  Nr.  1687)  ij  gleichfalls  veränderlich 
sein  soll  Vielleicht  wird  also  diese  Schätzung  später  von 
Bedeutung. 

20.  a  Aurig ae,  p.  77,  184. 

Dieser  sehr  unregelmässige  Stern  ist  nur  1848  anhaltend 
beobachtet  und  nicht  weiter  discutirt. 

21.  Variabilis  Ophiuchi=  Six  year  Catalogue  1085, 
p.  78,  186. 

Die  Hind'sche  Nova  von  1848,  bis  zum  Versehwinden  im 
Gometensucher  verfolgt. 

22.  ß  Pegasi,  p.  78,  187. 

Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  von  der  Entdeckung  der 
Veränderlichkeit  durch  Schmidt  bis  1859  Sept.  (nur  zwei 
fallen  noch  in  das  Jahr  1861),  sind  aber  nur  bis  1655  dis- 
cutirt. Aus  20  Minimis  und  15  Maximis  (darunter  je  zwei 
von  Schmidt)  findet  sich 

Haupt-E^e  der  Minima  1851  Dec.  14.41  ±  0^86 
»     Maxima  Juli  24.39  ±  1.39 

Periode  41^079  ±  0.0332. 

Einige  neuere  Bestimmungen,  die  der  Verfasser  verglichen 
bat,  scheinen  diese  Elemente  zu  bestätigen ;  allein  er  verkennt 
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doch  ihre  Unsicherheit  nicht.  In  der  That  lassen  die  eatd- 
reichen  Resultate,  die  Schmidt  erhalten  hat,  keinen  Zweifel 
an  den  grossen  reellen  Unregelmässigkeiten,  wie  denn  audi 
die  obige  Hauptepoche  der  Minima  dem  vom  Verf,  bestimm- 
ten Maximum  1851  Dec.  12.  näher  kommt,  als  dem  be- 
obachteten  Minimum  Dec.  21. 

23.  R  Pegasi,  p.  79,  189. 

Fünf  mehr  oder  weniger  zweifelhafte  Maxima ;  nur  zwei  (l  S5 1 
Dec.  20  und  1853  Jan.  6)  werden  nach  der  Ansicht  des  Hef, 
neben  den  bessern  seit  1866  concurrenzfähig  bleiben.  Der 
Stern  bietet  ein  schlagendes  Beispiel  von  der  Complication 
der  Erscheinungen  der  Variabilität.  Denn  während  das  End- 
resultat des  Verfassers:  »Alles  berechtigt  bis  jetzt  die  Periode 
für  gleichförmig  und  regelmässig  anzunehmen«  zur  Zeit  des 
Drucks  noch  vollkommen  berechtigt  war,  ist  unerwartet  das 
letzte  Maximum  erst  1869  Sept.  19.  statt  August  20.4,  m 
die  bis  dahin  sichersten  Elemente  (S.  79)  fordern,  eingetreten, 
also  um  nahe  Vis  der  Periode  zu  spät. 

24.  R  Oancri,  p.  80,  189. 

Beobachtet  von  1850  bis  1860.  Es  sind  8  Maxima  pro- 
visorisch abgeleitet,  aus  denen  die  Elemente  (1852  Apr.  27. 
als  Ep.  0  genommen) 

Maximumepoche  E  =  1855  März  19.16  +  353^190  (E  —  3) 
folgen.    Die  älteren  Beobachtungen  von  Schwerd  (entnommen 
aus  dem  Catalog  zu  Hora  VIII  der  Berliner  Charte)  bewei- 
sen aber  die  Unregelmässigkeit  der  Periode.    Es  ist  hierüber 
noch  eine  neue  Untersuchung  abzuwarten. 

25.  S  Cancri,  p.  81,  191. 

Der  Verfasser  verweist  hier  meist  auf  seine  früheren  Mit- 
theilungen  in  den  Astr.  Nachr.  Auch  hier  muss  Ref.  ein 
näheres  Eingehen  sich  versagen,  und  bemerkt  nur,  dass  er 
seine  Elemente,  die  ein  periodisches  Glied,  das  mit  300 
Epochen  seinen  Gyclus  durchläuft,  einschliessen,  stets  nur  als 
einen  rohen  Versuch  betrachtet  hat.  Die  mittlere  Periode, 
die  der  Verf.  aus  42  Minimis  zwischen  1854  Dec.   19.  and 
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1867   März  23:  findet:    9^  11>»  37"7509±0«0146   wird  auf 
wenige  Seconden  richtig  sein. 

26.  R  Aquilae,  p.  82,  194. 

Vier  Erscheinungen ;  das  Resultat  der  letzten  (1859)  bleibt 
wegen  der  abweichenden  Form  der  Lichtcurve  etwas  unsicher. 
Der  Verfasser  findet  aus  ihnen  die  Elemente 

Epoche  1858  Juli  4.3,  Periode  348*6, 
und  zeigt,  dass  dieselben  mit  allen  vor  der  Entdeckung  des 
Sterns  1856  gemachten  Wahrnehmungen  übereinstimmen. 
Allein  die  Periode  ist  doch  zu  gross;  denn  die  Elemente 
geben  ein  Maximum  1869  Dec.  16.5,  während  Ref.  es  1869 
Nov.  5  mit  einer  Einbiegung  nach  dem  Maximum,  oder  wenn 
man  diese  nicht  gelten  lassen  will,  spätestens  auf  Nov.  10. 
bestimmt  hat. 

27.  R  Bootis,  pag.  83,  195. 

Aus  den  Beobachtungen  von  1858  Mai  20  bis  1860 
Febr.  24  bestimmt  der  Verfasser  zwei  Maxima,  die  er  beide 
fOr  unsicher  hält,  von  denen  aber  doch  wenigstens  das  erste 
dem  grössten  Theile  der  seitdem  von  Andern  gesammelten 
an  Genauigkeit  nicht  nachstehen  wird.  Ausser  der  Discussion 
einiger  älteren  Wahrnehmungen  sind  keine  Rechnungen  an- 
gestellt. 

28.  l  Tauri,  p.  84,  196. 

Eine  zusammenhängende  Beobachtungsreihe  von  1856 
Aug.  30.  bis  1859  März  20,  nebst  einigen  spätem  sporadischen 
Daten.  Einigermaassen  sichere  Minima  leitet  der  Verf.  nur 
vier  ab,  aber  nur  eins  davon,  1857  Oct.  19.,  wird  der  Ge- 
nauigkeit der  von  andern  Astronomen  bestimmten  nicht  all- 
zusehr nachstehen.  Der  Wertb  der  Beobachtungsreihe  scheint 
Ref.  vielmehr  darin  zu  liegen,  dass  sie  einen  wichtigen  Bei- 
trag zu  der  Frage  liefern  wird,  ob  bei  l  Tauri  die  Verän- 
derlichkeit wirklich  auf  die  dem  decidirten  Minimum  nahen 
Zeiten  beschränkt  i$t. 

Bei  der  Beobachtung  von  1862  Sept.  20.  ist  0  Tauri  als 
Vcr^eichstem  benutzt,  und  so  hell  gesehen  worden,  dass  der 

9* 
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Verf.  diese  Wahrnehmung  der  Angabe  von  Auwers  über  die 
Yeränderiichkeit  des  Sterns  günstig  findet. 

29.  S  Aquarii,  p.  84,  197. 

Nur  wenige  Beobachtungen  1857  bis  1859,  die  kein 
sicheres  Maximum  geben,  die  aber  dem  Verf.  doch  gegen  die 
Elemente  von  Auwers  (Astr.  Nachr.  52,  Nro.  1238)  zu 
sprechen  scheinen.  Ref.  hält  jedoch  dafür,  dasa  die  Beweis- 
kraft der  Beobachtungen  zu  gering  ist  und  dass  sie  nicht  ge- 
nügend gegen  die  Begelmässigkeit  der  Periode  sprechen. 
Zwei  neuere  Mannheimer  Bestimmungen  bestätigen  diese  sehr 
schön,  indem  sie  ergeben 

Max.  1866    Oct.  27.5    Elemente  Oct.  27.15 
1869  Nov.  16.0  Nov.  17.55 

30.  Verschiedene  Sterne,  p.  85,  197. 

Hier  sind  eine  Anzahl  Stemvergleichungen  zusammenge- 
stellt und  discutirt,  die  theils  bei  Gelegenheit  der  Gonstruc- 
tion  der  Uranometria  nova  angestellt  wurden,  theils  Glei- 
chungen für  die  Vergleichsternscalen  bei  den  vorher  behan- 
delten Sternen  ergeben,  theils  sich  auf  solche  beziehen,  die 
(grossentheils  durch  die  Bonner  Durchmusterung)  in  den 
Verdacht  der  Veränderlichkeit  gekommen  waren.  Auch  Sa- 
turn kommt  S.  177,  178  und  hier  vor,  sowie  sporadische 
Beobachtungen  von  R  Lyrae  und  T  Coronae.  Dass  der  1853 
Nov.  24.  als  R  Geminorum  beobachtete  Stern  der  jetzt  so 
bezeichnete  sei,  scheint  Ref.  etwas  zweifelhaft ;  jedenfalls  ist 
die  Nomenclatur  von  Oudemans  erst  weit  später  festgestellt. 
Der  Verfasser  erklärt  sich  hier  von  Neuem  g^n  eine  Ver- 
änderlichkeit der  Hauptsterne  des  grossen  Bären, 
und  von  ß  Ursae  minoris,  findet  aber  eine  soldie  in 
engen  Grenzen  für  i;  C  y  g  n  i  nicht  in  demselben  Grade  unwahr- 
scheinlich. Die  Details  können  hier  nicht  besprochen  werden. 
Von  den  telescopischen  Sternen  dieser  Abtheilung  hat  Ref. 
mehrere  selbst  aufgesucht,  bis  jetzt  aber  keine  Veränder- 
lichen darunter  constatiren  können.  Am  meisten  scheint 
ihm  nach  den  angegebenen  Daten  i?  =  13  Herculis  ver- 
dächtig.   Dagegeik  ist  der  S.  90  am  Ende  besprochene  Stern 
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7°  jedenfalls  kein  temporärer  Stern  gewesen,  sondern  der  Pla- 
net Uranus,  der  1839  Oct.  3  12^  Berl.  Zeit  (also  während 
der  Beobachtungen  für  die  Uranometria  nova)  die  scheinbare 
Position  23**  0""  11*  —  7**16fO  hatte,  die  mit  der  eingezeich- 
neten auf  +  5"  und  —  5'  übereinstimmt.  Dass  der  Verf. 
selbst  der  Einzeichnung  in  solch  stemleerer  Gegend  keine 
grössere  GeDäuigkeit  zuschreibt,  geht  aus  der  Identificirung 
mit  dem  von  Thormann  1852  Oct.  14  beobachteten  Stern 
hervor,  der  um  10"  in  Rectascension  abweicht/ 

¥s  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  der  Doppelpunkt,  der 
in  andern  Beobachtungssammlungen  als  Zeichen  des  Zweifels 
gebraucht  wird,  in  der  vorliegenden  nicht  diese  Bedeutung 
hat.  Vielmehr  dient  er,  wie  an  vielen  Stellen  aus  dem  Zu- 
sammenhange deutlich  hervorgeht,  nur  als  Anzeige  einer  bei- 
gefügten Bemerkung. 

Ausser  den  p.  92  und  203  angegebenen  Berichtigungen 
hat  Ref.  noch  folgende  anzuzeigen: 

S.  10  Z.  13  v.  0.  statt  Jahns  lies  Johns. 


V           » 

»  17  v.  0, 

Jahn     »     John. 

*    21 

*  23  v.  0. 

Kirch    »     Koch. 

.    33 

*     9  V.  u. 

1  6      »      196. 

»    3Ö 

»     9  V,  0. 

352      >     36  (ist  im  Separatab- 
druck stehen  geblieben). 

»    66 

-  23  r,  0. 

1816    *     1861. 

*    66 

*  23  V.  0. 

Juni  21.3  lies  Juni  10.9. 

»    76 

•  12  V.  u. 

711    lies   717. 

-    81 

»  18  V.  u. 

1795     »      1797. 

*    89 

»       1    V.   0. 

4008     »      40088. 

*101 

*  21  V,  0. 

Juli      »     Juni. 

-171 

-  24  V.  0. 

1856     »      1860. 

»193 

»     8  V.  u. 

Febr.  5  lies  März  5. 

Die  letzte  Berichtigung  ist  zweifelhaft.    Ist  Febr.  5.  rich- 

tig, so  ist 

die  betreffende  Beobachtung  selbst  verfehlt. 

Schönfeld. 
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Gyld6n,  H.,  Untersuchungen  über  die  Constitution  der 

Atmosphäre  und  die  Strahlenbrechung  in  derselben ;  2te  Abhandlung. 
(M^moires  de  l'Acad^mie  Imperiale  des  Sciences  de  St  F^tenb^yitrg. 
Vn.  S^rie.  Tom.  XII.)    St  Petersburg  1868.   4.  68  S. 

Die  erste  Abhandlung  von  Dr.  Gyldön  über  die  Constitu- 
tion der  Atmosphäre  und  die  Strahlenbrechung  in  derselben 
ist  im  2.  Jahrg.  dieser  Zeitschrift  p.  154  ff.  besprochen  und 
darin  besonders  hervorgehoben,  dass  die  in  dieser  Abhandlnng 
gegebene  Theorie  Rücksicht  auf  die  periodische  AenderuQg 
der  Temperaturabnahme  nimmt. 

Die  gegenwärtige  Abhandlung  fasst  das  Problem  allge- 
meiner; der  Verf.  stellt  über  eine  geschlossene  Form  des 
Gesetzes  der  Temperaturabnahme  keine  Hypothese  auf.  Die 
Wärmeabnahme  ist  mit  der  Zeit  nicht  unveränderlich;  diese 
von  der  Zeit  abhängigen  Glieder  behandelt  der  Verf.  als 
Störungen,  während  die  von  der  Zeit  unabhängigen  Glieder 
einer  mittlem  Temperaturabnahme  entsprechen.  Da  die  Tem- 
peratur nahezu  in  dem  Verhältnisse  abnimmt  wie  die  Höhe 
zunimmt,  setzt  er  als  Function  der  mittleren  Temperatur- 
abnahme 

Hier  bezeichnet  m  den  Ausdehnungscoefficienten  der  LuA, 
tQ  und  t  die  Temperaturen  derselben  an  der  Oberfläche  der 

Erde  und  in  der  Höhe  5  =  1  — ^,  wo  a  der  Erdhalbmesser, 

r  die  Entfernung  des  Punktes  in  der  Atmosphäre  vom  Mit- 
telpunkt  der  Erde,  ßi  und  ß^  Constanten  sind.  Die  Tempe- 
raturungleichheiten,  welche  tägliche  oder  jährliche  Perioden 
befolgen,  lassen  sich,  dem  Verfasser  zufolge,  allgemein  durch 
Glieder  von  der  Form: 

he-^  cos  (^  +  <w  +  fl) 
darstellen,  wo  x,  k,  A^  a  näher  zu  bestimmende  Ck)iistanteQ,  9 
die  Zeit  bedeuten.  Gyld^n  bringt  diese  Form  auf  die  ebenso 
allgemeine: 

n  — xs 

^0  X  alle  möglieben  positiven  Wertbe  incl  0  haben  kann, 
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n  die  BedeutuDg  einer  ganzen  positiven  Zahl  hat,  t/  eine 
Function  der  Zeit  ist.  Der  Verf.  stellt  sich  nun  die  Aufgabe, 
den  Einfluss  einer  Temperaturungleichheit  von  der  eben  an- 
geführten Form  auf  die  Dichtigkeit  der  Luft,  sowie  auf  die 
Strahlenbrechung  in  derselben  zu  finden. 

Die  Abhandlung  zerfallt  in  drei  Hauptabschnitte:  1)  die 
Dichtigkeitsverhältnisse  der  Atmosphäre;  2)  der  Einfluss  der 
atmosphärischen  Wärme-  und  Feuchtigkeitsverhältnisse  auf 
die  astronomische  Strahlenbrechung;  3)  die  terrestrische  Re- 
fraction. 

Im  ersten  Abschnitt  werden  die  Gleichungen  zwischen 
Temperatur,  Luftdruck  und  Dichtigkeit  mit  Berücksichtigung 
der  Spannkraft  der  Wasserdämpfe  vollständig  abgeleitet.  Die 
Function  für  die  Dichtigkeit  der  Luft  hat  die  Form 

a^   r^  ds 

<?•         X  I  '  ^  8  p,  V') 

woraas,  wenn  man  die  Feuchtigkeit  aosser  Acht  lisst,  irird: 

1  4-  fnt 

WO  y  =  ^  ^         Po>  jPo»  ^0  die  Dichtigkeit,  den  Druck  der 

Luft  und  die  Spannkraft  der  Wassardämpfe  an  der  Erdober- 
fläche, a  den  Erdhalbmesser,  ip  eine  Function  von  s,  l  eine 
Function  von  js^ot  Qo^  "o  ^^^  ^^^  Schwerkraft  an  der  Erd- 
oberfläche bezeichnen. 

Indem  %  =  Xo  +  Xi  +  X2  +  •  •  •  gesetzt  wird  und  Xo  sich 
nur  auf  die  mittlere  Temperaturabnahme,  Xu  X2  u-  s-  ^-  ^^^ 
die  verschiedenen  Temperaturungleichheiten  beziehen,  wird 
zuerst  der  Ausdruck  der  Dichtigkeit  Wq^  der  allein  von  Xo 
abhängt,  abgeleitet,  indem 

Xo 

^^  Vu  y$  "  '  Functionen  der  oben  gebrauchten  Cionstanten 
A,  /}| . . ,  sind,  gesetzt  wird, 


Digitized  by  VjOOQ  IC  . 


130 

Die  von  Xi,  X2    -  -  abhängigen  Theile  der  Dichtigkeit  der 
Atmosphäre  werden  mit  to^^  W2  -  •  -  bezeichnet  und  als 

dargestellt,  und  sämmtliche  vorkommenden  Integrale  auf  die 
Form 


/: 


zurückgeführt. 

Der  vierte  Paragraph  dieses  ersten  Abschnittes  behandelt 
den  Einfluss  der  Spannung  des  Wasserdampfes  n  auf  die  Didi- 
tigkeit  der  Atmosphäre.  Zwischen  n  und  der  relativen  Feuch- 
tigkeit q>  wird  der  von  Magnus  aufgestellte  Ausdruck 

kt 

wo  ft  =  17.1485,  y  =  234.69  ist,  angenommen  und  gezeigt,  wie 

die  in  der  Gleichung  für  —  gebrauchte  noch  unbestunmte 

Po 
Grösse  tp  als  Function  von  s  dargestellt  werden  kann. 

Der  folgende  Paragraph  gibt  Andeutungen,  wie  die  in 
obigen  Formeln  vorkommenden  Gonstanten  aus  beobachteten 
Werthen  gefunden  werden  können.  Als  besonderes  Bei- 
spiel sind  aus  Glaisher's  Luftfahrten  die  Gonstanten  in  der 
Feuchtigkeitsfunction  berechnet. 

Der  zweite  Abschnitt  enthält  zunächst  die  bekannte  Diffe- 
rentialgleichung der  Refraction,  die  nach  steigenden  Potenzen 
des  Brechungsindex  der  Luft  entwickelt  und  theilweise  inte- 
grirt  wird.  Nach  Substitution  der  obigen  Gleichung  für  die 
Dichtigkeit  werden  alle  Integrale  zurückgeführt  auf  die  Form 

riOO  —X« 


f. 


0    VcoBir' +  238iüÄ' 

in  welcher  Form  bekanntlich  die  in  der  Kramp'schen,  Besscl'- 
schen  etc.  Theorie  der  Refraction  vorkommenden  Integrale 
enthalten  sind.  Die  Lösung  solcher  Integrale  behandelt  der 
Verfasser  theils  durch  Beihenentwicklungen,  theils  durch 
Kettenbrüche,  theils  führt  er  <Se  Integrale  zurück  auf  die 
bekannte  Form 
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m  welchem  Integral  in  den  Abbandlongen  von  Kramp,  Ses- 
sel etc.  Tafeln  gegeben  sind. 
Die  eine  Form 


it 

Fi 


bezeichnet  der  Verfasser  mit 

h 
und  gibt  am  Schlüsse  der  Abhandlung  zu  dieser  Function  die 
numeriscben   Werthe   für   die  Werthe  von   17  =  10.88566, 
21.7713,  32,6570,  für  k  von  0  bis  15,  und  i  von  0  bis  4. 

Bei  der  Lösung  des  Problems  sind  die  in  §.  4  des  zweiten 
Abschnittes  gegebenen  ergänzenden  Bemerkungen,  wann  die 
Reihen  am  schnellsten  convergiren,  für  eine  etwaige  Anwen- 
dung von  grossem  Nutzen. 

Filr  die  angenommene  Form  der  mittleren  Temperatur- 
abnähme 

J^=l-A.  +  As»-Ä*»+...' 

ist  die  Rechnung  ganz  durchgefOhrt,  und  indem 
einmal 

Ä  =  0;        Ä  =  0 
ein  andermal 

femer 

gesetzt  ist,  wird  gezeigt,  welchen  Einfluss  die  Coefficienten 
ß^,  ß^  auf  die  Refraction  haben. 

In  Paragraph  5  wird  der  Einfluss  der  die  mittlere  Tem- 
peraturabnahme störenden  Glieder,  welche,  abgesehen  von 
Constanten  Factoren,  von  der  Form 

oder 

angenommen  werden,  untersucht.  Zunächst  werden  fttr  die  erste 
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Form  die  numerischen  Werthe  fttr  x  =  1000  bis  oo  berechnet, 
nachher  für  die  zweite  Form,  welche  Temperatarungleichheiten 
darstellt,  die  an  der  Erdoberfläche  verschwinden,  in  einiger 
Höhe  aber  merklich  werden. 

Besonders  ist  der  in  §.  6  aufgestellte  und  bewiesene  Satz 
interessant,  dass,  wenn  man  die  Refraction  nach  Potenzen 
von  tang  z  (Zenithdistanz)  entwickelt,  die  Coeffidenten  von 
tang  z  und  tang  z^  unabhängig  von  dem  Gesetze  der  Tempomtiir* 
abnähme  sind,  dagegen  die  Spannung  der  Wasserdämpfe  den 
letztern  Goef&cienten  etwas  beeinflusst;  überhaupt  der  Ein- 
fluss  der  Vertheilung  der  Wasserdämpfe  erst  in  den  spatern 
Gliedern  der  Befraction  zum  Vorschein  kommt. 

Der  dritte  Abschnitt,  über  die  terrestrische  Befraction,  prä- 
dsirt  zunächst  die  zu  Kteende  Aufgabe  und  erwähnt  die  Ar- 
beiten von  Lindhagen  in  den  Abhandlungen  der  Akademie  zu 
Stoddiolm,  worin  die  terrestrische  Befraction  nadi  steigenden 
Potenzen  des  geodätischen  Winkels,  wekher  von  den  Ba4i»- 
vectoren  der  Endpunkte  der  Lichtcurve  gebildet  wird,  ent- 
wickelt und  für  die  Dichtigkeit  der  Luft  die  Gleichung 

zu  Grunde  gelegt  ist.  Gyldön  behält  diese  Gleichung  als  die 
der  mittleren  Temperaturabnahme  bei,  fügt  aber  fOr  die 
Feuchtigkeit  und  Temperaturungleichheit  noch  besondere 
Glieder  hinzu.    Es  sei 

1  —  Ä^  5  +  ij  5*  —  .  . .  ==  M^O 
so  setzt  er 

^  =  t(;o  +  iri+fr,  + 

und  entwickelt  die  Differentialgleichung  der  Lichtcurve,  setzt 
darin  erst 

|-  =  «?o 

und  erhält  zunächst  die  Formel  von  Lindbagen.  Die  übrigen 
Glieder  werden  dann  noch  entwickelt  und  auf  die  Integral- 
form 


/ 


{ooB«*  +  2«aia«^}i 
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zarfldrgefälurt,  ein  Integral,  ^.vclches  schon  froher  bei  der 
astronomischen  Refraction  gelöst  worden  ist. 

Dem  Referenten  ist  nicht  bekannt,  dass  in  irgend  einer 
andern  Abhandlung  die  Theorie  sowohl  der  astronomischen, 
als  der  terrestrischen  Refraction  in  solcher  Allgemeinheit  be- 
handelt worden  ist. 

B. 


O.  A.  L.  Pihly   Micrometric  Examination    of  Stellar 

Ginster  in  Persens.    Christiania  1809.    4^  42  S.  und  2  Tafek. 

Zu  der  wichtigen  Bestimmung  genauer  relativer  Oerter 
der  Componenten  von  grössern  Partialsystemen  am  Fixstern- 
himmel,  welche  sonst  nur  zur  Aufgabe  mächtiger  Refractoren 
und  Heliometer  gemacht  worden  ist,  liefert  die  vorliegende 
Arbeit  von  Dr.  Pihl  einen  schätzbaren  Beitrag,  obwohl  die« 
selbe  nur  mit  sehr  unbedeutenden  instrumenteilen  Hülüsmit- 
teln  ausgeführt  ist. 

Dr.  Pihl  hatte  sich  die  mikrometrische  Durchmusterung 
des  dritten  der  grossen  Sternhaufen  im  Perseua,  M  34  (h.248)  \ 
von  denen  die  beiden  bedeutendsten,  h  und  x  Persei,  bereits 
and^weitig  vermessen  worden  sind,  vorgesetzt,  und  er  hat 
dieselbe  hauptsächlich  in  den  Jahren  1862^1866  ausgeführt; 
nur  einige  wenige  Beobachtungen  sind  1860—1861  und  1867 
— 1869  gemacht.  Das  angewandte  Instrument  war  ein  Fem- 
rohr von  Erog  in  Bergen  von  3 Vi  (engl.?)  Zoll  OeflGaung. 
Dasselbe  war  zwar  paralktctisch  aufgestellt  und  mit  einem 
Fadenmikrometer  versehen,  hatte  aber  damals  nur  Feldbe- 
leucfatung,  ^  dass  dieses  Mikrometer  für  die  Beobachtung  der 
Sterne  des  ausgewählten  Haufens,  die  fast  sämmtlich  unter  8. 
Grösse  sind,  nicht  zur  Anwendung  kommen  konnte,  oder 
htehstens  fOr  4  oder  5  der  hellsten  Sterne  hätte  benutzt 
werden  können.    Dr.  Püd  machte  daher  ausschliesslich  von 


^  Der  Ort  der  Mit(e  ien  HanfeQS  ist  P^  1865  etw<^  a  =  2^33?>5, 
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solchen  Mikrometern  Gebrauch,  die  gar  keine  Beleuchtung 
erfordern,  zwei  Ringmikrometem  und  einem  s.  g.  Boguslaws- 
ki'schen  Mikrometer  mit  Ocularen  von  40m.  Vergrösserung, 
und  einem  Mikrometer  der  letztem  Art  an  einem  Ocular  tob 
120m.  Vergrösserung. 

Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Beobachtungen,  bei  den 
Bestimmungen  der  Declinationsdi£ferenzen  fast  ausschliesslicb, 
sind  die  Boguslawski'schen  Mikrometer  zur  Anwendung  ge- 
kommen. Bekanntlich  besteht  ein  solches  Mikrometer  aas 
einer  das  Gesichtsfeld  durchschneidenden  drehbaren  Lamelle, 
die  unter  einen  passenden  Winkel  gegen  den  Dedinations- 
kreis  gebracht  und  zur  Bestimmung  des  Orts  eines  unbe- 
kannten Sterns  in  der  Art  benutzt  wird,  dass  ausser  den 
Antritten  desselben  bei  jedem  Durchgang  die  zweier  bekann- 
ten Sterne  von  hinlänglicher  Declinationsdifferenz,  am  besten 
eines  nördlichem  und  eines  südlichem  Sterns,  beobachtet  wer- 
den. Die  Differenzen  der  bekannten  Oerter  und  der  beob- 
achteten Zeiten  geben  durch  sehr  einfache  Rechnung  die 
Neigung  der  Lamelle  und  den  gesuchten  Ort. 

Dr.  Pihl  hat  mit  diesem  Mikrometer  augenscheinlich  eine 
betrSxshtliche  Sicherheit  der  Positionsbestimmung  erreicht,  in- 
dem er  dasselbe  in  zweckmässiger  Art  anwandte,  so  nämlidi, 
dass  Rectascensions-  und  Declinationsdifferenzen  durch  geson- 
derte Durchgänge  bestimmt  wurden;  zur  Bestimmung  der 
erstem  wurde  die  Lamelle  möglichst  nahe  in  den  Declinations- 
kreis  selbst  gestellt,  für  die  Declinationsbeobachtungen  da- 
gegen 50®— 65*^  gegen  denselben,  und  zwar  (zur  Elimination 
des  Einflusses  etwaiger  Fehler  der  angenommenen  Rectascen- 
sionen)  bei  der  einen  Hälfte  der  Durchgänge  eines  jeden 
Satzes  links ,  bei  der  andem  möglichst  genau  eben  so  viel 
rechts  geneigt ;  ausserdem  wurde  jede  Beobachtung  nach  einer 
Drehung  der  Lamelle  um  180**  wiederholt. 

Als  Fundamentalpuncte  haben  zwei  Steme  8.  Grösse  ge- 
dient, deren  Positionen  ftlr  1865.0  angenommen  sind: 
Nr.  25.   «  =  2»»  32°»  52!  973  *  =  +  42^  0'  45755 
Nr.  33.  2  33   14.350  42  25   36.30. 

Der  erste  dieser  Steme  steht  innerhalb  der  Grappe  niur 
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5'  vom  südlichen  Bande,  der  andere  am  nördlichen  Bande 
selbst;  sie  konnten  daher  für  einen  grossen  Theil  der  Sterne 
der  Gruppe  als  günstige  Yergleichungspuncte  gebraucht  wer- 
den, an  welche  dieselben  entweder  mit  Hülfe  der  Binge  an 
einen  oder,  in  der  Begel,  an  der  Lamelle  an  beide  ange- 
sdilossen  wurden.  Zwischen  diese  beiden  Fundamentalsterne 
wurde  noch  eine  Anzahl  von  andern  Sternen  eingeschaltet, 
deren  Oerter  mit  besonderer  Sorgfalt  bestimmt  wurden,  so 
dass  dieselben  aushülfsweise  als  Yergleichungspuncte,  beson* 
ders  bei  den  Beobachtungen  mit  dem  stärkern  Ocular  mit 
kleinem  Gesichtsfeld,  benutzt  werden  konnten*  Die  Besultate 
der  einzelnen  Beobachtungssätze  für  jede  gemessene  Differenz 
sind  sämmtlich  (p.  13—37)  mitgetheilt,  und  alle  nicht  un- 
mittelbar auf  Nr.  25  sich  beziehenden  Anschlüsse  auf  diesen 
Stern  reducirt,  so  dass  aus  den  gegebenen  Zusammenstellun- 
gen unmittelbar  die  sehr  befriedigende  Sicherheit  der  Orts- 
differenzen mit  diesem  Sterne  ersichtlich  ist;  Dr.  Fihl  hat 
auch  bereits  bei  jedem  Sterne  die  w.  F.  seiner  relativen  Coor- 
dinaten,  aus  den  Abweichungen  der  Besultate  der  einzelnen 
Sätze  von  einander  berechnet,  angegeben.  Der  w.  F.  einer 
relativen  Goordinate  ist  für  säinmtliche  Mittel  unter  o;'5  gröss- 
ten  Kreises,  durchschnittlich  für  eine  Bectascensionsdifferenz 
±  0^306,  für  eine  Declinationsdifferenz  ±  o:'288.  Jedes  dieser 
Mittel  beruht  auf  mindestens  4,  durchschnittlich  6—7  Beob- 
achtungssätzen, gewöhnlich  von  je  6—8  Durchgängen,  indem 
auf  die  83  ausser  Nr.  25  und  Nr.  33  beobachteten  Sterne 
zusammen  547  Sätze  von  Bectascensions-  und  503  Sätze  von 
Declinationsbestimmungen  kommen. 

Es  ist  indess  zu  bemerken,  dass  die  Pihl'schen  relativen 
Positionen  noch  mit  systematischen  Fehlem  behaftet  sein 
können,  im  Fall  nämlich  die  angenommene  Differenz  (-f-21!377 
+  1490175)  zwischen  den  Oertern  von  Nr.  25  und  Nr.  33, 
welche  im  Wesentlichen  die  Basis  der  Pihl'schen  Bestimmun- 
gen bildet,  fehlerhaft  sein  sollte.  In  dieser  Bücksicht  scheint 
Bef.  eine  Ergänzung  der  Arbeit  von  Dr.  Pihl,  die  dieser 
selbst  mit  seinen  Hülfsmitteln  nicht  beschaffen  konnte, 
wünschenswerth ,  um  die  Früchte  der -schönen  Arbeit  durch- 
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aus  zu  sichern.  Jene  Differenz  ist  die  zwischen  den  Torhin 
angegebenen  absoluten  Oertem  bestehende,  zu  deren  Bestim- 
mung Dr.  Pihl  nur  einige  wenige  1865  von  Prof.  Fearnley 
angestellte  Beobachtungen  von  vier  Sternen  der  Gruppe  am 
Christianiaer  Meridiankreis  und  einige  nicht  sonderlich  damit 
stimmende  Bonner  Beobachtungen  von  1860  und  1B61  be- 
nutzen konnte,  für  Rectascension  ausserdem  Vergleichun^eii 
von  drei  Sternen  an  seinem  Ringmikrometer  mit  dem  37" 
vorangehenden  y  Andromedae.  Bef.  möchte  eine  baldige  Nach- 
messung dieser  Pihl'schen  Basis  einem  Beobachter  an  eineo] 
starken  Heliometer  empfehlen.  — 

Eine  Zusammenstellung  der  relativen  Oerter  gegen  Nr.  25 
und  ihrer  w.  F.,  so  wie  der  daraus  folgenden  absoluten  Oerter 
für  1865  und  ihrer  Veränderungen  ist  p.  38—41  gegehcn. 
Die  Bestimmungen  von  resp.  2,  7,  5  und  4  Sternen  sind  mit 
Lalande,  Bessel's  Zonen,  Argelander  (B.B.VI)  und  Fearnley 
verglichen.  Vier  Sterne  finden  sich  auch  im  Radcliffe  Cata- 
logue,  und  fügt  Ref.  zu  Dr.  Pihl's  Angaben  die  Differenzen 
hinzu : 

für  Nr.  35  P.— R.  +0!02  —  VA 

41  —0.13  —0.4 

47  —0.06   +0.5 

60  —0.07  —0.1 

Die  mittlere  Differenz  ist  —  0!06  —  0:'4,  für  R-R  —OUT 
—  o:'4  und  fürP.-Arg.  +0!22  +o:'9,  die  allgemeine  Oriea- 
tirung  des  kleinen  Catalogs  also  eine  möglichst  nahe. 

Die  Resultate  der  Vergleichung  mit  Bessel  sind  dem  Ver- 
fasser auffällig  erschienen,  da  sich,  namentlich  in  DecUnAtion, 
beträchtliche  Unterschiede  nicht  nur  der  absoluten,  sondern 
auch  der  relativen  Oerter  zeigte,  obgleich  alle  gemeinschaft- 
lichen Sterne  bei  Bessel  in  einer  und  derselben  Zone,  Nr.  ^1% 
vorkommen.  Bei  einer  Vergleichung  dieser  Zone  mit  dem 
Raddiffe  Gatalogue  hat  Ref.  indess  noch  stärkere  Unterschiede 
auch  der  relativen  Oerter  gefunden,  bis  1!14  resp.  li:'i,  ohne 
dass  selbst  diese  eine  die  durchschnittliche  Unsicherheit  der 
Intern  Bessel'schen  Zonen  erheblidi  übersteigende  Uag€- 
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natugkeit  der  zu  dieser  Zone  gehörigen  Beobachtungen  nach- 
wiesen. Die  Dr.  Pihl  aufflUligen  Unterschiede  sind  lediglich 
anf  diese  Unsicherheit  der  Zonenbeobachtungen  zurückzu- 
führen  und  deuten  noch  keine  Bewegung  im  System  an.  — 
Eine  pag.  42  ebenfalls  besprochene  Abweichung  der  Lalande'- 
schen  BectascensionsdifiFerenz  für  die  beiden  gemeinschaftlichen 
Staue  fridet  in  der  angegeben^i  Grösse  (i;24)  nidit  Statt, 
Lalande's  Rectascension  von  Nr.  64  ist  vielmehr  bei  der  Re- 
duction  auf  1865  V  zu  gross  berechnet.  — 

Die  erste  der  beiden  in  Dr.  Pihl's  Schrift  enthaltenen 
Tafeln  ist  eine  Karte  des  Sternhaufens  in  grossem  Maassstab, 
auf  welcher  ausser  den  85  catalogisirten  Sternen  noch  sämmt- 
liehe  andere,  117  an  der  Zahl,  nach  sorgfältiger  Ocular- 
schätzong  verzeichnet  sind,  welche  Dr.  Pihl  unter  den  gün- 
stigsten Umständen  in  seinem  Femrohr  innerhalb  der  Grenzen 
des  Haufens  auffinden  konnte.  Alle  Sterne  bis  zur  Grösse 
10.5  und  noch  einige  der  schwachem  sind  gemessen.  Die 
Grössen  der  Karte  so  wie  des  Catalogs  sind  für  die  in  der 
Bonner  Durchmustemng  vorkommenden  Sterne  mit  wenigen 
Ausnahmen  nach  diesem  Werke  angesetzt,  die  schwächern 
hat  Dr.  Pihl  der  Bonner  Scale  anzuschliessen  gesucht.  Für 
20  Sterne  werden  noch  Grössenschätzungen  von  d' Arrest  und 
Scbjellerap  mitgetheilt. 

Die  zweite  Tafel  enthält  graphische  Darstellungen  der 
Reducläonen  scheinbarer  Ortsdifferenzen  auf  mittlere  fte  1865. 
Die  gezeichneten  Gurven  haben  indess  nur  für  die  kleinere 
Hälfte  der  Beobachtungen  zur  Ausfühmng  dieser  Reduction 
gedient,  bei  der  Mehrzahl  derselben  konnte  sie  als  ganz  ge- 
HBgfQgig  übergangen  werden.  — 

Dr.  Pihl  hat  einen  kurzem  Bericht  Über  seine  Arbeit,  der 
auch  das  vollständige  Positions-Verzeichniss  und  die  Karte 
enthält,  bereits  früher  in  den  Monthly  Notices  (Vol.  28  Nr.  9 ; 
Nachtrag  Vol.  29.  Nr.  9)  veröffentlicht.  Wenn  sich  Ref.  trotz- 
dem erlaubt  hat,  auch  an  dieser  Stelle  eine  ziemlich  ausführ- 
liche Mittheilung  über  Dr.  Pihl's  Arbeit  zu  machen,  so  ist 
der  Gmnd  dafür  seine  Meinung  gewesen ,  dass  dieselbe  einen 
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sehr  beacbtenswerthen  Fingerzeig  abgibt,  wie  auch  mit  uobe- 
deutenden  Hülfsmitteln  in  Privathänden  nützliche  Dienste  für 
die  Wissenschaft  geleistet  werden  können. 


Yalentiner,  Determinatio  orbitae  cometae  V  anni  1863. 

ßerUn  1869.    24  S.  4". 

Der  Comet,  welcher  zwischen  1863  Dec.  28.  und  1864 
Jan.  9.  unabhängig  an  vier  Orten,  durch  Respighi,  Baeker, 
Karlinski  und  Watson  aufgefunden  wurde  und  seiner  Perihel- 
zeit  nach  als  fünfter  Comet  des  Jahres  1863  zu  bezeichnen  \^t, 
fiel  den  ersten  Berechnern  seiner  Bahn  durch  eine  bemer- 
kenswerthe  Aehnlichkeit  seiner  Elemente  mit  denen  des  Co- 
meten  von  1810,  und  weiter  desjenigen  von  149Q  auf;  da 
einer  allerdings  beträchtlichen  Verschiedenheit  der  Perihel- 
distanz  von  der  für  den  Cometen  von  1810  berechneten  der 
Umstand  entgegengehalten  werden  konnte,  dass  dieser  Comet 
nur  sehr  unvollkommen  beobachtet  war,  lag  die  Annahme  der 
Identität  dieser  Cometen,  und  einer  Umlaufszeit  von  53  Jahren 
in  der  That  nahe.  Ein  von  Dr.  Weiss  im  Januar  1864  ge- 
machter Versuch*  indess,  dreiwöchentliche  Beobachtungen 
des  Cometen  unter  einer  solchen  Voraussetzung  darzu- 
stellen, zeigte  bereits  eine  dennoch  stattfindende  grosse  Un- 
wahrscheinUchkeit  derselben,  und  die  gegenwärtig  vorliegende 
Bearbeitung  der  ganzen  Erscheinung  durch  Dr.  Valentiner 
verweist  die  Cometenbahn  definitiv  in  die  Kategorie  der 
äusserst  nahe  parabolischen. 

Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  nur  über  2wei  Monate, 
1863  Dec.  28.  — 1864  März  1.;  da  ferner  die  beiden  ersten 
Beobachtungen,  in  Bologna,  nicht  brauchbar  sind  und  dem 
Bearbeiter  auch  die  beiden  letzten,  zwei  Leytoner  Beobach- 
tungen vom  18.  Febr.  und  1.  März,  besser  auszuschliesseD 
schienen,  weil  sie  allein  stehen  und  der  Comet  zur  Zeit  der- 
selben bereits  sehr  schwach  war,  so  blieb  ihm  nur  eine  sechs- 

*  A.  N.  1462. 
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wöGhentlicbe  Beibe,  1864  Jan.  3.  — Febr.  16.,  übrig.  Diese 
enthält  indess  noch  169  Ortsbesümmungen  ^  von  19  Stern- 
warten, und  ausser  durch  diese  grosse  Zahl  der  Beobachtun- 
gen wurde  die  Kürze  d^r  Erscheinung  durch  die  beträchtliche 
Annäherung  des  Gometen  an  die  Erde  (bis  auf  0.183)  für 
die  Sicherheit   der  Bahnbestimmung    einigermaassen    ausge- 


Dr.  Yalentiner  berechnete  zunächst  parabolische  Elemente 
(I)  aus  drei  einzelnen  Beobachtungen  (Jan.  4.,  24.,  Febr.  13.), 
welche  sich  bereits  der  ganzen  Ei-scbeinung,  wenigstens  inner- 
halb der  oben  erläuterten  Grenzen  Jan.  3.  und  Febr.  16., 
bis  auf  weniger  als  10"  anschliessen ;  aus  diesen  wurde  eine 
Epliemeride,  von  Jan.  20.  bis  Febr.  10.  der  raschen,  bis  auf 
8^  täglich  steigenden  Bewegung  des  Cometen  halber  in  sechs- 
stündigen Intervallen,  abgeleitet,  und  mit  dieser  wurden  die 
einzelnen  Beobachtungen  unter  Annahme  des  Werthes  8'/9 
für  die  Sonnenparallaxe  verglichen. 

Indem  dann  einige  zunächst  weniger  sicher  erscheinende 
Beobachtungsreihen  ausgeschlossen  wurden  und  die  den  übri- 
gen angehörigen  Bestimmungen  geschätzte  Gewichte  (1,  '/s 
oder  VO  erhielten,  wurden  9  Normalörter  gebildet,  die  auf 
etwa  130  Ortsbestimmungen  beruhen,  und  aus  denselben 
folgende  Elemente  (II)  gefunden: 

T=  1863  Dec.  27.799921  m.  Z.  Berl. 

n=    60<^  24' 26:'40 

ß=304    43  23.16  \  M.A.  1864.0 

i=    64    28  44.22 

log  q  =  9.8873326 

Bewegung  direct. 

Diese  Elemente  schliessen  sich  den  9  Oertem  sehr  nahe 

an;  nachdem  nachträglich  noch  die  Störungen  des  Cometen 

durch  Jupiter  und  die  Erde  berechnet  waren,  die  übrigens 

nur  einige  Zehntel  einer  Bogensecunde  erreichen,  ergaben  sich. 

folgende  Abweichungen  B. — R.,   wenn  die  vorstehenden  Ele- 

loente  als  osculirend  für  1864  JaQ.  29.  angesehen  werden : 

*  Wenn  mehrfache  Angaben  für  denselben  Abend  und  Beobachtün- 
{^  an  demselben  Instrument  nur  emfach  gezählt  werden. 

Tierteljfthmchr.  d.  Astronom.  OeselUchaft.   V.  1-0 
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Ort     1864         daeoBd       Oew.         dd  Oew. 

1.  Jan.     5         +2:'l  7.0        —078  7.0 

2.  »  11  +2.3  17.0  —0.8  17.0 

3.  »  16  +0.5  14.7  +0.4  14.7 

4.  ^  20  —  1.8  13.3  —0.6  14.3 

5.  »  26  —  1.3  20.7              0.0  21.7 

6.  »  29.5  +1.5  35.2  +0.7  36.8 

7.  Febr.   4.5      —0.3         14.2  0.0         13.2 

8.  »       9         —2.8         18.3        —0.2  17.8 

9.  »     13         —  1.2  7.5         —  3.3  6.5 

Mit  Anwendung  dieser  Werthe  hat  der  Verfasser  nun  die 
persönlichen  Gleichungen  für  13  Beobachter  zu  bestimmen 
versucht,  indem  er  die  für  die  einzelnen  Beobachtungsreiben 
übrig  bleibenden  Fehler  in  der  Form  a-\-  a*  t  ausglich ,  wo 
t  die  Anzahl  der  seit  dem  Periheldurchgang  bis  zur  Beob- 
achtung verflossenen  Tage  ist.  Die  so  erhaltenen  »Wertbe 
zur  Beduction  auf  das  mittlere  System«,  welche  pag.  19  zn- 
sammengestellt  sind,  waren  Ref.  beim  ersten  Anblick  höchst 
auffallend  wegen  der  vorkommenden  sehr  bedeutenden  Wertbe 
für  beide  Gonstanten  cc  und  a',  in  Rectascension  sowohl  wie 
in  Declination.  Bei  näherer  Betrachtung  zeigte  sich  indess, 
dass  in  Wirklichkeit  für  jede  Beobachtungsreihe  im  Mittel 
doch  nur  massige,  fQr  die  Declinationen  fast  überall  ganz 
geringfügige  Reductionen  auch  aus  Herrn  Yalentiner's  For- 
meln herauskommen;  das  Auffallende  seiner  erwähnten  Zu- 
sammenstellung ist  in  so  fem  nur  scheinbar,  als  die  ver- 
schiedenen Beobachtungsreihen  bedeutende  und  sehr  verschie- 
dene Abstände  von  dem  angenommenen  Nullpunct  der  Zeiten 
haben,  während  andererseits  die  für  die  Ausgleichung  gewihlte 
Form  mit  den  Ansichten  des  Ref.  über  die  Natur  der  per- 
sönlichen Gleichungen  bei  Cometenbeobachtungen  überhaupt 
nicht  vereinbar  ist,  und  durch  das  vorliegende  Material  auch 
wohl  nicht  gerechtfertigt  erscheinen  dürfte. 

Der  Verf.  hat  seine  Reductionsformeln  zunächst  benutzt, 
um  die  wahrscheinlichen  Fehler  einer  Beobachtung  der  aus- 
geglichenen Reihen  zu  bestimmen.    Die  gefundenen  Werthe 
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sind  p.  20  zuaamniengestellt;  mit  Recht  hat  der  Verf.  indess 
für  die  weitere  Behandlung  vorgezogen,  anstatt  diese  Zahlen 
zur  Gewichtsbestimmung  zu  benutzen ,  wiederum  Gewichte 
nach  andern  Griterien  abzuschätzen,  wobei  er  zu  dem  Resul- 
tat kam,  die  Beobachtungen  der  grossen  Mehrzahl  der  Stem^ 
warten  als  gleichwerthig  anzusehen  und  nur  für  einige  wenige 
mit  unvollkommenem  Hülfsmitteln  angestellte  Reihen  geringere 
Gewichte  (V«  resp.  V*)  anzunehmen.  Dann  wurden  alle  Be- 
obachtungen, für  welche  persönliche  Gleichungen  wie  vorer- 
wähnt ermittelt  waren,  diesen  Ermittelungen  gemäss  auf 
Leipzig  reducirt,  und  9  neue  Normalörter  gebildet,  die  um 
folgende  Quantitäten  von  den  vorstehenden  Elementen  II  ab- 
wichen: 


Ort 

aus  Beobb. 

B.  — 

R. 

Gew. 

1. 

Jan.    3-7 

docosd  +  2r7 

dd  —  2:'2 

11.3 

2. 

»       8—12 

4-2.6 

—  1.7 

21.5 

3. 

»     13-17 

—  0.5 

0.0 

19.0 

4. 

»     18-22 

—  0.8 

—  1.1 

16.7 

5. 

»     23—27 

—  2.6 

—  0.4 

23.5 

6. 

»    28— Fbr.l 

+  0.4 

+  1.6 

41.7 

7. 

Febr.    2—  7 

—  0.5 

+  1.1 

19.0 

8. 

»       8—10 

—  1.9 

—  0.7 

17.5 

9. 

»     11—16 

—  1.8 

—  2.3 

6.8 

Die  unter  den  gemachten  Voraussetzungen  wahrschein- 
lichsten Verbesserungen  der  Elemente  II  sind  aus  diesen 
Werthen  als  Functionen  der  unbestimmt  gelassenen  Excen- 
tridtät  abgeleitet;  der  Verf.  findet 

dT=  — 0*^000051   -fO'^000212e   ±0*^000131 
d7t  =  ---  0^66  +  0:76i  ±  i:'36 

rfß  =  +  0.30  —  0.15  s  ±  0.26 

di=  —  0.40  +  0.56  8  ±  0.92 

dlogq^  --  0.0000012  +  0.0000005  e  ±  O.OOOOOU 

wenn  die  Excentricität  =^  1  +  0.000001  e  ist,  und  damit  nach 
p.  23  folgende  Darstellung  der  Normalörter: 

10* 
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da  cos  d  dd 

1.      +  2:'3  —  o;'oo9€      — 1:'6  —  oroos^ 

2.  4-2.5  —  0.019  —1.1+0.017 

3.  _  0.5  —  0.019  +  0.6  +  0.091 

4.  —  0.5  —  0.026  —  0.5  +  0-Ü28 

5.  —  1.6  +  0.011  0.0  —  0.048 

6.  +  1.4  +  0.048  +  1.1  +  0.02a 

7.  —  0.6  +  0.047  4-  0.4  ~  0.040 

8.  —  2.3  -f  0.025  —  1.1  —  0.037 

9.  —  2.3  4-  0.013  —  2.5  —  0.030 

Die  Summe  der  mit  den  zugehörigen  Gewichten  multi- 
plicirten  Fehlei*quadrate  ist  in  der  parabolischea  Uypothi's^ 
668.9,  wonach  der  w.  F.  für  die  Gewichtseinheit  =:i :l  ^ 
wird  und  die  bereits  angeführten  w.  F.  der  Bahnelemeiite 
sich  ergeben.  Ein  Minimum  würde  jene  Summe  für  einen 
ganz  geringen  negativen  Werth  von  e,  während  die  Substi- 
ti^tionen€=±100  bereits  keine  annehmbare  Dai-stelliiug  mehr 
geben.  Zu  c  =  —  500  würde  aber  noch  eine  ümlaufszeit  yod 
60000  Jahren  gehören. 

Zum  Schluss  stellt  der  Verf.  alle  früheren  Bestimmungen 
dieser  Cometenbahn,  zwölf  an  der  Zahl,  zusammen,  und  weist 
nach,  dass  das  Resultat  der  letzten  derselben,  von  Michez, 
welcher  eine  Umlaufszeit  von  nur  108  Jahren  gefunden  haben 
wollte,  durch  einen  Fehler  in  einem  der  benutzten  Beobach- 
tungsdata entstellt  sei. 


Oppolzer,  Dr.  Th.,  Lehrbuch  zur  Bahnbestimmung  der 

Cometen  und  Planeten.    Erster  Band.  353  S.  8.  Leipzig  1870. 

Dr.  Oppolzer  hat  von  seinen  Vorlesungen  über  theorische 
Astronomie  an  der  Wiener  Universität  eine  Zusammenstellung 
gemacht,  die  jetzt  unter  dem  obigen  Titel  erschienen  ist; 
bei  Ausarbeitung  des  Werkes  war  jedoch  der  leitende  Ge- 
danke, nicht  allein  den  Schüler  in  die  Arbeiten  der  theori- 
sehen  Astronomie  einzuführen,  sondern  auch  dem  Erfohrenero 
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ein  Nachscblagebuch  zu  geben.  Das  1869  erschienene  Wat* 
son'sche  Lehrbuch  verfolgt  zwar  bereits  denselben  Zweck,  je- 
doch hat  der  Verf.  geglaubt,  seine  Darstellung  nicht  zurück- 
halten zu  sollen,  indem  er  in  vielen  wesentlichen  Punkten 
von  Watson  abweicht. 

Das  Werk  zerf&llt  in  zwei  Haupttheile:  der  erste  Theil 
enthält  die  Vorbereitungsrechnungen  und  Anleitung,  die  Ephe- 
meriden  zu  rechnen,  wenn  die  Elemente  gegeben  sind,  der 
zweite  Theil  die  Bahnbestimmung.  Als  Anhang  sind  eine 
Anzahl  von  Tafeln,  die  in  der  theorischen  Astronomie  mit 
Nutzen  gebraucht  werden,  gegeben. 

Ein  später  folgender  zweiter  Band  soll  die  Anleitung  zur 
weitem  Verbesserung  der  durch  die  erste  Bahnbestimmung 
gefundenen  Elemente  enthalten  und  die  störenden  Einflüsse 
der  Planeten  auf  die  Bewegung  des  zu  berechnenden  Him- 
melskörpers ermitteln.  Von  den  Störungen  will  der  Verf. 
jedoch  nur  die  speciellen  behandeln  und  die  allgemeinen 
ausser  Acht  lassen. 

Der  erste  Theil  des  vorliegenden  ersten  Bandes  beginnt 
mit  dem  Kapitel:  die  Coordinaten  in  ihrem  gegenseitigen 
Verhalten  zu  einander.  Die  einleitenden  Definitionen  sind 
elementar,  klar  und  präcis  gehalten,  besonders  hervorzuheben 
ist,  dass  der  Verf.  keinen  Unterschied  zwischen  rechtläufiger 
(directer)  und  rückläufiger  (retrograder)  Bewegung  macht. 
Er  definirt  p.  7  den  aufsteigenden  Knoten  als  denjenigen  der 
beiden  Durchschnittspunkte  zwischen  der  Bahnebene  und  der 
Fandamentalebene ,  durch  den  der  Himmelskörper  aus  der 
Südlichen  in  die  nördliche  Hemisphäre  gelangt.  Die  Neigung 
ist  derjenige  Winkel ,  den  die  beiden  grössten  Kreise  beim 
aafeteigenden  Knoten,  in  der  Richtung  der  Zählung  und  Be- 
wegung gezogen  einschliessen.  Nach  dieser  Definition  ist  bei 
directer  Bewegung  die  Neigung  <  90®,  bei  retrograder  zwi- 
schen 90®  und  180®. 

Bei  der  Transformation  der  Ck)ordinaten  sind  manche  für 
den  Rechner  sehr  nützliche  Andeutungen,  um  die  grösste 
Sdiirfe  zu  erreichen,  gegeben.    So  z.  B.  dass,  wenn  man 
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au8  Rectascension  und  Declination  Länge  und  Breite  rechnen 
will,  in  der  bekannten  Eormel 

tg/»=tg(JV-£)sinA 
wenn  k  klein  ist,  sin  X  ersetzt  werden  kann  durch  tg  A  cos  l. 
Aus  der  vorhergehenden  Formel 

hat  man  tg  A,  und  cos  X  ist  leicht  bis  auf  die  letzte  Einheit 
sicher  zu  interpoliren. 

Zur  Berechnung  der  Parallaxen  nimmt  der  Verf.  fQr  die 
Sonnenparallaxe  den  Werth  von  Newcomb  n  »=:  8r848. 

Unter  den  Formeln  für  den  log.  der  Entfernung  des  Be- 
obachtungspunktes vom  Mittelpunkte  unserer  Erde  ist  die 
Formel 

lg  ()  =  Jlf  (_  4  /•«  sin«  gp'  +  i  /"*  sin*  (p'—lT  sin«  ?)'+..) 
wo  /**  =  ^  —  1  ist  und  woraus  mit  den  numerischen  Wer- 
then  nach  Bessels  Erddimensionen  wird: 

lg  ß  =  —  0.00145906  sin^qp'  +  0.00000490  sin*(jp' 

—  0.00000002  sinV'  +  •  •  • 

Führt  man  statt  der  geocentrischen  Breite  9>'  die  geographi- 
sche Breite  q>  ein,  so  geht  die  Beihe  über  in: 

lg  p  =  —  0.00143965  sin'qp  —  0.00001438  8in*g) 

—  0.00000015  sin*y  —  .  .  . 

welche  viel  convergenter  ist,  als  die  gewöhnlich  aus  dieser 

letztern  abgeleitete 

lg  p=  9.9992747 +  0.0007271  cos2y  — 0.0000018cos49+.. 

In  der  Begel  wird  nur  diese  letzte  Formel  angegebes, 
während  die  erste  von  dem  Beferenten  in  keinem  von  ihm 
nachgeschlagenen  Buche  aufgeführt  gefunden  wurde. 

Wenn  man  die  Distanz  des  Himmelskörpers  von  der  Erde 
nicht  kennt,  gibt  der  Verf.  die  Gauss'sche  Berücksichügoog 
der  Parallaxe  nach  dem  locus  fictus.  In  einem  kleinen  An- 
hang pag.  38  ist  erw&hnt,  dass,  wenn  die  Distanz  bekaimi 
ist,  die  Sonnenbreite,  welche  gewöhnlich  bei  BahnbestiouDiin- 


Digitized  by 


Google 


145 

gf Q  vernHchlässigt  wird ,  durch  eine  kleine  Correction  dß  an 
die  beobachtete  Breite  nach  der  Formel 

A 
berQcksichtigt  werden  kann. 

Das  nächste  Kapitel:  »die  Goordinaten  in  ihrem  Verii&lt- 
niss  znr  Zeit«  enthält  eine  sehr  übersichtliche  Ableitung  der 
Kepler'schen  Regeln.  Bei  der  am  schnellsten  zum  Ziele  fflh- 
roiden  indirecten  Methode  zur  Berechnung  der  excentrischen 
Anomalie  aus  der  mittlem  (die  Lösung  des  Kepler'schen  Pro- 
blems) bedient  der  Verf.  sich  der  von  Gauss  in  der  »Theoria 
motus«  gegebenen  Differentialformel 

^^— i-«cos^- 

Ref.  macht  noch  auf  andere  Methoden  aufmerksam  und 
findet  u.  a.  die  von  Encke  in  den  Astr.  Nachr.  Nro.  714  ge- 
gebene graphische  Construction  der  excentrischen  Anomalie 
aas  der  mittlem  und  umgekehrt  für  diejenigen,  welche  sich 
mit  solchen  Rechnungen  beschäftigen,  bemerkenswerth. 

Die  Gleichung  in  der  Parabel  zwischen  Zeit  und  Ort  wird 
bekanntlich  hauptsächlich  durch  die  Barker'sche  Tafel  gelöst. 
Während  Encke,  Watson  u.  A. 

(wo  log  G  =  9.9601277  =  -^  ist)  setzen,  hat  Oppolzer  statt 

der  Constante  C  die  Einheit,  wodurch  allerdings  die  Multi- 
plication  mit  C  erspart  wird.  Es  sei  hier  gleich  erwähnt, 
dass  die  Barker'sche  Tafel  (oder  vielmehr  die  mit  dem  Factor 

-^  multiplicirte  Barker'sche  Tafel)  bei  Oppolzer  von  Minute 

za  Minute  geht  und  zwar  ebenso,  wie  in  Olbers'  Abhandlung 
über  die  leichteste  und  bequemste  Methode,  die  Bahn  eines 
Cometen  zu  berechnen,  neu  herausgegeben  von  Encke  1847, 
flir  die  ersten  30^  nicht  der  log  M^  sondern  der  Numerus, 
ton  30^^  bis  170<*  der  log  M  gegeben  ist.  An  Stelle  der 
Differenzen  selbst  sind  die  Logarithmen  der  Differenz  für  1" 
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aufgeführt.  Bei  findet  für  einen  fertigen  Kopfrechner  die 
Numeri  der  Differenzen  bequemer,  doch  ist  diess  wohl  Sacbc 
der  individuellen  Gewöhnung. 

Ist  die  mittlere  Anomalie  gross,  so  wendet  der  Verf.  ilas 
Bessel'sche  Verfahren  an  und  gibt  dazu  dieselbe  Hflirstafel, 
welche  Encke  der  Olbers'schen  Abhandlung  hinzugefügt  hat. 
Bei  Bahnen  von  nahezu  parabolischer  Gestalt  deutet  Verf. 
die  Bessersche  und  Brünnow'sche  Methode  an  (für  die  BesseV- 
sehe  Methode  ist  eine  Hülfstafel  in  dem  Olbers'schen  Werke), 
legt  aber  mit  Recht  das  Hauptgewicht  auf  das  Gauss'sche  Ver- 
fahren, welches  in  der  »Theoria  motus«  entwickelt  ist.  Gauss 
führt  folgende  Bezeichnungen  ein 


9JE?  +  sinE 
9i;  -j-anE 


=  A 


4  -  (1  -  !  ^)  =  C 

und  gibt  für  Ellipse  und  Hyperbel  mit  dem  Argument  A  die 
Hülfsgrössen  JB,  C,  T  in  einer  Tafel,  während  er  dem  Leser 
der  »Theoria  motus«  über  die  Ableitung  der  sehr  eleganten 
Form  nachzudenken  überlässt,  für  welche  Ref.  in  den  bei 
Encke  gehörten  Vorlesungen  bereits  einen  klaren  übersicht- 
lichen Beweis  hörte.  Oppolzer  hat  in  grosser  Kürze  ohne 
einen  Unterschied  zwischen  Ellipse  und  Hyperbel  zu  machen, 
eine  übersichtliche  Entwickelung  gegeben,  an  der  man  aller- 
dings sieht,  dJiss  das  Resultat  vor  dem  Beweise  bekannt  ge- 
wesen ist.  Er  gibt  nicht  die  Gauss'schen  Hülfsgrössen  C  und 
T,  sondern  nennt  mit  Nicolai 

und  gibt  Tafeln,  iu  denen  man  mit  dem  Argumente  A  die 
Grössen  log  B  und  log  C  findet. 

Will  man  nicht  die  äusserste  Genauigkeit  erreichen,  so 
zeigt  der  Verf.,  wie  man  durch  fünf  Formeln  bei  Vcmadi- 
lässigung  der  Correctionen  von  B  und  eines  Theils  von  C 
ohne  jede  Hülfstafel  zum  Ziele  gelangt. 
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Die  Aberration  wird,  in  dem  folgenden  Paragraphen, 
nach  dem  Princip  der  relativen  Bewegungen  abgeleitet,  eine 
Ableitung,  die  dem  Kef.  nicht  unbekannt  war,  die  selbiger 
trotz  ihrer  Kürze  aber  nicht  für  so  übersichtlich  hält,  als 
die^  welche  auf  dem  Princip  der  Transformation  der  Coordi- 
Daten  beruht. 

Bei  der  Aberration  nimmt  Oppohser,  wie  auch  in  Lever- 
riers  Sonnentafeln  geschehen,  noch  dasjenige  Griied  mit, 
welches  von  der  Excentricität  der  Erdbahn  abhängig  ist,  das 
bekanntlich,  weil  die  jährliche  Aenderung  des  Perihels  der 
Erdbahn  nur  eil'7  beträgt,  meistens  vernachlässigt  und  als 
constantes  Glied  zu  dem  Orte  des  Sterns  hinzugerechnet  wird. 
Dieses  Glied  muss  man,  wenn  man  streng  sein  will,  besonders 
bei  der  Planetenaberration  anbringen,  da  es  in  Länge 
0^343  sec  ß  betragen  kann. 

Die  Darstellung  der  Präcession  ist  eine  andere,  als  sie 
Bessel  in  den  Tahb.  Reg.  gegeben  hat,  nach  der  hauptsäch- 
lich die  Entwickelungon  in  Brünnow's  Lehrbuche  gegeben  sind. 
Der  Verf.  hat  selbstätändig  entwickelt  und  gelangt  in  seiner 
DarBtellung  sehr  bald  zu  denjenigen  Resultaten,  die  man 
haben  will. 

Die  Constanten  der  Präcession  sind  aus  Leverrier's  Tafeln 
entnoramen,  die  Schiefe  der  Ekliptik  für  1850  ist  jedoch  um 
o:'59  vermindert,  weil  Leverrier  mit  einer  wesentlich  unge- 
nauen Abnahme  der  Schiefe  den  Werth  von  s  ableitet.  Diese 
Abnahme  wiid  später  aber  beibehalten;  Ref.  würde  es  vorge- 
zogen haben,  überall  die  reinen  Leverrier'schen  Daten,  die 
auch  im  Nautical  Almanac  gebraucht  werden,  beizubehalten. 
Die  von  Oppolzer  neu  berechneten  Leverrier'schen  Werthe 
weichen  von  denen  ab,  welche  Leverrier  selbst  in  seinen 
Tafeln  gibt.  Ea  sind  z,  B.  die  von  Leverrier  mit  n  und  e 
bezeichneten  Grössen  bei 
Oppolzer  Ji  =  173«  0'  12"  —  8:'694^ 
Leverrier  a  =  172    56  37   —  8.668^ 

Oppolzer    £  =    23**  27'  3i:'24  —  OU7^9St  —  o:'0OOOOU9  ^  * 
Leverrier   s=    23    27  31,83  —  0.47594 <  — 0.00000149^« 
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Practisch  haben  diese  Differenzen  für  den  vorliegenden 
(regenstand  keine  Bedeutung. 

Die  Berücksichtigung  der  Nutation  in  Länge,  Breite,  Ke^t- 
asceosion  und  Declination  ist  ganz  nach  Peters  und  die  Dar- 
stellung eine  sehr  übersichtliche. 

In  der  Reduction  der  Coordinaten  auf  die  verschiedenen 
Aequinoctien  sind  sämmtliche  Correctionen  für  Aberration, 
Präcession  und  Nutation  zusammengestellt  und  zwar  für 
Ekliptik  und  Aequator.  Den  Schluss  dieses  Abschnittes  bil- 
den die  genäherte  Vorausberechnung  der  Opposition,  die  Be- 
rechnung von  Lichtstärke  und  Grösse  nach  bekannten  For* 
mein.  Das  Verhältniss  der  Lichtmengen  von  einer  Stern- 
grösse  zur  nächst  höhern  rundet  der  Verfasser  ab,  er  set^ 
es  2.5  :  1. 

Der  zweite  Theil  des  Buches :  »Die  Bahnbestimmung*, 
pag.  93—280,  zerfällt  in  folgende  Hauptabschnitte:  l)  Be- 
stimmung parabolischer  Elemente ;  2)  Bestimmung  der  Bahn- 
demente  ohne  Rücksicht  auf  eine  Annahme  über  die  Ex- 
centricität.  In  letzterem  Abschnitt  enthält  wieder  eine  erste 
Abtheilung  die  Bahnbestimmung  aus  3  vollständigen  Beob- 
achtungen ,  eine  zweite  Abtheilung  die  Bahnbestimmung  aus 
4  Beobachtungen. 

Der  erste  Abschnitt:  »Die  Bestimmung  parabolischer 
Elemente«  beginnt  mit  der  analytischen  Darstellung  der 
ersten  Kepler'scben  Regel:  dass  nämlich  die  Bahnen  der 
Himmelskörper  in  einer  Ebene  liegen.  Die  Gauss'sche  Fürm 
für  die  Gleichung  der  Ebene  ist  beibehalten.  Bei  Einföhniog 
der  geocentrischen  Polarcoordinaten  statt  der  heUocentrisehen 
in  diese  Ebene  erhält  man  zwischen  der  ersten  und  dritten 
geocentrischen  Entfernung  der  drei  Cometenörter  die  GleichuDg 

p'"  =  m  +  Mq'. 
(q  bedeutet  hier  die  wahre  Distanz,  nicht  die  curtirte.)  Da 
aber,  wenn  m  und  M  als  bekannt  angenommen  werden,  noch 
eine  zweite  Gleichung  erforderlich  ist,  um  die  beiden  Unbe- 
kannten Q*  und  ()'"  zu  finden,  so  wird  die  Euler'sche  Gleidnmg 
(gewöhnlich  die  Lambert'sche  genannt)  hinzu  genommen. 
Der  Verf.  leitet  diese  ab,  und  geht  dann  zu  den  Entwicke- 
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langen  der  Verhältnisse  der  Dreiecksfl&chen  zu  den  parabo- 
lischen Sectoren  über  und  zeigt,  wie  die  Verhältnisse  der 
Dreiecksflächen  durch  die  Zwischenzeiten  ersetzt  werden 
kdnnen.  Olbers  setzte  das  Verhältniss  der  Dreiecksflächen 
^eich  dem  Verhältniss  der  Zwischenzeiten  und  hat  dadurch 
den  Werth  von  obigem 

m  =  0 
und  für  M  einen  sehr  einfachen  Ausdruck.    Diese  Hypothese 
hat  aber  noch  die  Bedingung,  dass  der  ei*ste  und  dritte  Co- 
metenort  nicht  in  dem  grössten  Kreise  liegen  darf,  welcher 
durch  den  zweiten  Cometenort  und  den  zweiten  Sonnenort 

gelegt  werden  kann,  weil  alsdann  filr  Mq  die  Form  -^  auf- 
tritt. 

Da  man  ausser  dem  ersten  und  dritten  Cometenort,  welche 
vier  Daten  geben,  noch  eine  fünfte  Grösse  gebraucht,  wird 
dazu  statt  des  mittlem  Ortes  ein  grösster  Ejreis  gewählt. 

Die  Bestimmung  dieses  grössten  Kreises  durch  den  zweiten 
Cometenort  und  den  mittlem  Sonnenort  gibt  eine  beträcht- 
liche Vereinfachung  des  Problems,  aber  man  darf  auch  den 
grössten  Kreis  beliebig  legen,  und  damit  ist  für  den  Aus- 
nahmefall der  Olbers'schen  Methode  der  Weg  g^ben,  den 
man  einzuschlagen  hat.  Oppolzer  findet  nun  eine  recht  be- 
queme Lösung,  wenn  man  den  grössten  Kreis  von  dem  zwei- 
ten Cometenort  senkrecht  auf  die  scheinbare  Bewegung  des 
Cometen  zwischen  dem  ersten  und  dritten  Ort  legt.  Man 
hat,  wenn  die  Länge  dieses  grössten  Kreisses  mit  n^  die 
Neigung  gegen  die  Ekliptik  mit  J  bezeichnet  wird,  zur  Be- 
stimmuhg  dieser  Grösse  die  Gleichungen 
sin(r-7i)tgJ'=tg/J" 

cos(A"~7i)tgj=-g;:=i; 

und  diese  Methode  ist  schon  früher  in  den  Berichten  der 
Wiener  Akademie  publicirt.  In  dem  Referat  über  jene  Ab- 
handlung (im  dritten  Bande  dieser  Zeitschrift  pag.  294—298) 
schbesst  Dr.  Tietjen  mit  den  Worten:  »Es  lässt  sich  nicht 
leugnen,  dass  die  im  Vorst^enden  zusanmiengestellten  For- 
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mein  für  die  Rechnung  bedeutend  unbequemer  sind ,  als  die 
nach  den  Umformungen  von  Gauss  und  Bessel  bei  der  Olbers- 
schen  Methode  angewandten.  Es  werden  jedoch  F'älle  ein- 
treten können,  in  welchen  man  sich  derselben  mit  Vorfbetl 
bedient.«  Diese  Fälle  sind  in  der  That  der  Ausnahmefall, 
und  der,  wenn  eine  der  Beobachtungen  nicht  yollstandi^  ist, 
also  z.  B.  eine  Bectascension  oder  eine  Declination  fehlt.  In 
einem  besondem  Paragraphen  weist  der  Verf.  nach,  dass  dei 
von  ihm  angegebene  Weg  eine  grössere  Genauigkeit  gibt, 
als  sie  Encke  bei  Behandlung  des  Ausnahmefalls  im  Berliner 
Jahrbuch  für  1833  und  Klinkerfües  bei  der  Behandlung  des 
Cometenproblems  erreichen,  und  sagt:  »Ich  habe  in  Obigem 
die  Resultate,  die  sich  mir  darboten,  vorgetragen,  ohne  dass 
ich  der  Meinung  bin,  irgendwie  Olbers'  Methode  verbessert 
zu  haben,  sondern  nur  die  Anwendung  meiner  Formeln  auf 
die  bezeichneten  Fälle  beschränkt  wissen  möchte.  In  meiner 
Methode  sind  die  Verhältnisse  der  Dreiecksfiächen  bis  auf 
Grössen  vierter  Ordnung  richtig  bestimmt,  AI  ist  demnacb 
eben  so  genau  ermittelt,  während  m  wohl  um  eine  Ordnung 
ungenauer  sein  kann,  wenn  die  scheinbare  Bewegung  <tes 
Cometen  klein  ist.  Jedenfalls  werden  die  erlangten  WerÜie 
sehr  brauchbare  Näherungen  abgeben,  da,  selbst  wenn  ^'*' 
(^'"=  sin a'"  —  il)  cos  /S"  sin  J — sin  ß'"  cos  J)  eine  Grosse 
erster  Ordnung  ist,  die  Elemente  des  Cometen  bis  auf  Grössen 
zweiter  Ordnung  genau  erhalten  werden;  in  der  Regel  wird 
jedoch  die  Annäherung  numerisch  viel  grösser  sein ,  da  die 
scheinbare  geocentrische  Bewegung  der  Cometen  meist  viel 
beträchtlicher  ist  als  die  heliocentrische.* 

Der  Verf.  gibt  nun  eine  Uebersicht  der  Formeln  zur  Be- 
rechnung von  q'  und  p'"  nebst  Beispiel  und  erwähnt,  fcs 
vor  Beginn  der  Rechnung  zu  entscheiden  sei,  welche  der 
beiden  vorgetragenen  Methoden  man  wählen  mochte ;  die  Ol* 
bers'sche  würde  dann  zu  verlassen  sein,  wenn  der  nach  den 
obigen  Vorschriften  günstigst  bestimmte  grösste  Kreis  mit 
dem  durch  den  zweiten  Cometen-  und  Sonnenort  gelegten 
grössten  Kreise  einen  grossem  Winkel  als  60^  einachliesst 
ohne  Rücksicht  auf  die  Zählweise,  oder  allgemeiner  wenn  ist: 
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COS  (»  —  »oX  ±  i 

WO  tgt  =  -J:nr7;sec/9" 

tg  t^  =  tg  ß"  —  L")  cosec  /?' 
Dem  Ref.  scheint  diese  Grenze  etwas  zu  ungünstig  für  die 
Olbers'sche  Methode  gezogen  zu  sein,  denn  bei  ersten  Bahn-  • 
bestimmungen  mit  kleinen  Zwischenzeiten,  wo  di^se  besonders 
angewandt  wird,  sind  die  Beobachtungsfehler  doch  meistens 
Ton  grossem  Einfluss  und  die  Unsicherheit,  welche  durch  einen 
etwas  grössern  Winkel  hervorgebracht  wird,  schadet  den  ersten 
Elementen  wenig;  die  ersten  Elemente  sind  nur  ein  Holfs- 
mittel  zur  Aufsuchung  des  Cometen  und  jede  Ersparniss  an 
Zeit  ist  dabei  rathsam  ^ 

Als  Beispiel  ist  Comet  III  1867  gewählt  und  Beobach- 
tungen Yon  October  1.,  3.  und  6.,  der  Winkel  i  —  i^  ist  45®, 
nach  Olbers'  Methode  findet  sich 

lg  q'   =  0.00419 

lg  p'"  =  9.97497 
Bach  Oppolzer's  Methode 

lg  (,'   =  0.00381 

lg  q"*  =  9.97434 
Dm  zQ  diesen  Werthen  zu  kommen,  sind  nach  Olbers'  Methode 
80  Zeilen  Rechnung,  nach  Oppolzer's  147  Zeilen  nöthig  ge- 
wesen, also  nach  letzterer  fast  doppelt  so  viel  als  nach  ersterer. 
Zw  Bestimmung  der  Elemente  aus  q'  und  p'"  sind  die  be- 
kannten Formeln  nahe  beibehalten. 

Um,  wenn  der  mittlere  Ort  nicht  genügend  stimmt,  eine 
erste  Verbesserung  der  Bahn  vorzunehmen,  proponirt  der 
Verf.  die  gewöhnliche  Methode  der  Variation  von  M  und 
zeigt,  wie  man  denjenigen  Werth  von  Jlf  finden  kann,  der 
nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  dem  mittlem  Orte 
am  meisten  entspricht.  Ref.  hat  es  vortheilhafter  gefunden, 
wenn  man  M  variirt ,  gleich  mit  einigen  Variationen  (also 
2.  B.  mit  +  A Jlf  und  —AM  oder  mit  A Jlf  und  2  AM 


^  Eise  neue  Methode  des  Verfassers,  die  kaum  mehr  Zeit  erfordert, 
^  die  Olbers'sche,  ist  während  des  Drucks  dieser  Anzeige  erschienen. 
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etc.)  zu  rechnen,  weil  durch  die  fortwährenden  Controlen  die 
Sicherheit  in  der  Rechnung  ungemein  gewinnt. 

Ein  Beispiel  von  demselben  üometen,  wo  Beobachtungen 
von  October  1—27  zu  Grunde  gelegt  sind,  erläutert  die  ent- 
wickelte Methode  der  Variation  von  Jf. 

Den  Schluss  dieses  ersten  Abschnittes  bildet  ein  Anhang: 
die  Bestimmung  der  Bahn  eines  Stemschnuppenschwarmes 
aus  seinem  Radiationspunkte,  wobei  (eine  parabolische  Bahn 
vorausgesetzt)  die  tägliche  Bewegung  der  Erde  um  ihre  Adise 
gegen  die  Bewegung  um  die  Sonne  als  sehr  klein  vernvh- 
lässigt  und  ausserdem  die  Glieder  zweiter  Ordnung  der  Ex- 
centricität  der  Erdbahn  übergegangen  werden.  Durch  die 
Länge  und  Breite  des  Radiationspunktes,  die  Länge 
und  den  Radiusvector  der  Sonne  sind  vier  Daten  g^ben, 
woraus  die  vier  Elemente  der  parabolischen  Bahn:  Länge  des 
Perihels ,  aufsteigender  Knoten ,  Neigung  der  Bahn  und  kür- 
zeste Distanz  von  der  Sonne  ermittelt  werden.  Die  Methode 
zeichnet  sich,  da  bis  jetzt  wegen  der  Unsicherheit  der  Ra- 
diationspunkte die  gemachten  Vernachlässigungen  gerechtfer- 
tigt sind,  durch  ihre  Kürze  aus;  dieser  Anhang  ist  voll- 
ständig den  Forschungen  der  Jetztzeit  angemessen. 

Der  zweite  Abschnitt:  »Die  Bestimmung  der  Bahn- 
elemente ohne  Rücksicht  auf  eine  Annahme  über  die  Excen- 
tricität«  beginnt  mit  der  Bahnbestimmung  aus  drei  vollstän- 
digen Beobachtungen,  und  sind  wieder  zwei  Methoden  unter- 
schieden. 

Die  erste  Methode  schliesst  sich  fast  ganz  den  Entwicke- 
lungen  von  Gauss,  Encke  und  Hansen  an.  Die  Fundamental- 
gleichung für  die  Lösung  des  Problems  hat  Hansen  in  der 
Form 

[(Ä-'C+P)  (B  —  C)  -K  (P+1)  q"  cos  r }  r"» 
+  iQ(A+PB)  =  Q 
die  sicli  abkürzen  lässt  in 

(Jircos/j")e"  =  fto+^ 

wo  A,  B,  C,  K,  &0)  ^0  Constanten  sind,  die  sich  aus  den 
Beobachtungen  unmittelbar  finden  lassen,  wo  ferner  zwischen 
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Q**  und  f "  (der  geoeentrischen  und  heliocentriscben  Entfernung 
des  Hinimelskörpers  in  der  zweiten  Beobachtung)  noch  eine 
Gleichung  vorhanden  iät  und  daher,  wenn  P  und  Q  bekannt 
wären,  nur  eine  Unbekannte  zu  bestimmen  sein  würde.  Gauss 
setzt  in  der  ersten  Hypothese 

P  =  ^'  und  g  =  t'  t'" 

während  Encke  für  Q  noch  ein  bekanntes  Glied  zweiter 
Ordnung,  besonders  bei  ziemlich  verschiedenen  Zwischenzeiten, 
mitÄunehuieu  vorschlägt.  Oppoker  ist  der  Meinung,  dass  die 
Hinzunahme  dieses  Gliedes  zweiter  Ordnung  bei  ungleichen 
Zwischenzeiten  euapfelilenswerth  sei,  eine  Ansicht,  welche  Ref. 
theilt. 

Die  Ausnahmefälle  sind  vollständig  zusammengestellt.  Der 
hauptsächlidiste  ist  bekanntlich  der,  wenn  der  Winkel  zwi- 
schen den  grössten  Ereiäen,  wovon  der  eine  durch  den  zwei- 
ten Planetenort  und  den  zweiten  Sonnenort,  der  andere  durch 
den  ersten  und  dritten  Planetenort  gelegt  ist,  sehr  klein  oder 
nahe  ISO**  wird.  Hansen  nennt  diesen  Winkel  den  maass- 
gebenden  Winkel  und  empfiehlt  zur  Beurtheilung  der  Sicher- 
heit der  Bahn  die  Angabe  desselben. 

Da  die  Bahn  auch  unsicher  wird,  wenn  der  mittlere  Ort 
eine  kleine  Breite  hat,  so  ist  ein  zuverlässigeres  Kriterium 
als  der  maassgebende  Winkel  der  Sinus  dieses  Winkels  mul- 
tipUcirt  mit  dem  Sinus  des  Abstandes  des  zweiten  Planeten- 
orts vom  zweiten  Sonnenorte,  welche  Grösse  (der  maas^- 
gebende  Abstand)  als  das  Gewicht  der  Bahnbestimmung  zu 
bezeichnen  vorgeschlagen  wird. 

Unsicher  wird  die  Bahn  gleichfalls,  wenn  der  erste  und  dritte 
Ort  Zusammenfallen  oder  ihr  Abstand  wenig  von  180®  verschie- 
den ist,  ferner  wenn  alle  drei  Breiten  klein  sind,  und  endlich, 
wenn  alle  drei  Beobachtungen  in  einem  grössten  Kreise  liegen 
(wodurch  die  Constante  Ä^  =  0  wird  und  die  übrigen  CJoeffi- 
eienten  gross  sind),  so  kann  doch  der  üebergang  von  r"  auf  g" 
unsicher  sein,  wenn  nämlich  der  Winkel  am  Himmelskörper 
nahe  ein  rec^iter  ist,  welcher  Fall  bedingt,  dass  r"  <  E"  ist, 
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was  aber  nicht  bei  den  kleinen  Planeten ,  sondern  nur  bei 
(Kometen  vorkommt. 

'  In  den  Gleichungen  zwischen  q*  und  q^'  sowie  q"'  und  q" 
sind  andere  Hülfsgrössen  eingeführt,  als  von  Gauss,  Eacke 
und  Hansen;  eine  wesentliche  Abkürzung  dürfte  aber  kam 
erreicht  sein ,  obwohl  der  Verf.  meint ,  die  Rechnung  mache 
sich  kürzer  als  man  erwarte. 

Um  die  Werthe  von  n  und  n"  genauer  zu  bestimmen, 
haben  Gauss,  Enckc  und  Hansen  sowohl  P  als  auch  Q  nach 
der  ersten  Hypothese  verbessert,  V.  Knorre  fand,  dass  man 
nach  der  Hansen'schen  Form  P  coAstant  beibehalten  könne 
und  nur  Q  zu  verbessern  brauche.  Diese  letztere  Art  hält 
Oppolzer  fest  und  setzt  daher 

^==(?^)  0+^) 
und  in  der  ersten  Hypothese 

^        AT''  +  PBY' 

V äTpb— 

sowie  später  die  genauem  Werthe  von  F'  und  F'". 

Die  Auflösung  der  oben  gegebenen  Hansen'schen  Funda- 
mentalgleichung und  die  Ermittelung  der  bekannten  Grossen 
r',  r'\  r*'\  f\  f",  f"  ist  fast  ganz  nach  Hansen  ausgeführt. 
Der  Verf.  erwähnt,  dass  in  der  Gleichung 
M  sin  z^  =  sin  {z  +  w) 
zwei  reelle  Wurzeln  vorkommen  können,  Ref.  bemerkt  dazu, 
dass  über  die  Wurzeln  dieser  Gleichung  sehr  instructive  Aus- 
einandersetzungen von  Encke  im  Berliner  Jahrbuch  für  1854 
gegeben  sind. 

Die  Verbesserung  der  Werthe  von  Y'  und  Y'"  führt  zur 
Ermittelung  des  Verhältnisses  der  elliptischen  Dreiecksflächen 
zu  den  Sectoren.  Die  vollkommenen  Arbeiten  darüber  von 
Gauss  in  der  »Theoria  motus«  sind  bekannt  und  werden  vott 
Oppolzer  sammt  den  dazu  gehörigen  Tafeln  wiedergegeben. 
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Die  Encke'adien  Tafeln,  welche  bei  ersten  Bahnbestimtnungen 
nach  des  Ref.  Erfahrungen  immer  ausreichen,  sind  nicht  er- 
wähnt, dagegen  sind  die  Hansen'schen  interessanten  Entwicke- 
langen  dorchgeftthrt  und  es  wii^d  auf  den  Hansen'schen  lEi^etten- 
bmch  aufmerksam  gemacht,  welcher  aflerdings  mit  grosserer 
Scfaftrfe  und  eben  so  bequem  als  die  Encke'sche  Form  das 
I^oblem  lösen  lässt. 

Bei  der  Zusammenstellung  der  Formeln  und  dem  Beispiel 
sind  die  beiden  Fälle  unterschieden ,  1)  wo  nichts  bekannt 
ist  und  2)  wo  genäherte  Elemente  yorhanden  sind.  Durch 
letztere  kann  man  sowohl  die  Gorrectionen  für  Parallaxe  und 
Aberration  leichter  anbringen  und  die  Sonnenbreite  berück- 
sichtigen, als  auch  die  Grössen,  welche  der  Verf.  mit  F  und  F" 
bezeichnet,  direct  berechnen,  da  sie  von  dem  Verhältniss  der 
Dreiecksflächen  zu  den  Sectoren  abhängig  sind.  Man  erspart 
dadurch  einige  Hypothesen. 

Bei  dem  Beispiel  wird  erwähnt,  dass  einige  Controlen  die 
Prüfung  der  Rechnung  ermöglichen;  als  letzte  Prüfung  wird 
vorgeschlagen,  aus  den  dementen  die  ursprünglichen  Beobaeh- 
tungsdaten,  entweder  indirect,  mittelst  Verwandlung  der  Längen 
und  Breiten,  oder  direct  die  zu  Grunde  gelegten  Bectaseensionen 
und  Declinationen  zu  berechnen.  Bef.  hält  nach  eigener  &fah-  - 
rung  öftere  Controlen  für  vortheilhaft  und  hat  sich  bei  seinen 
Bahnbestimmungen  vielfache  Controlen  noch  selbst  aufgestellt 
Er  erwähnt  z.  B.,  dass  man  die  V^wandlung  der  Bectaacension  und 
Dedination  in  Länge  und  Breite  entwed^  durch  die  hier  An* 
&ng8  theilweise  erwähnten  Formeln  oder  durch  die  Gaus^^schen 
ausfahren  kann;  diess  letztere  hat  TM.  selten  gemacht,  sich 
aber  vielfach,  um  gegen  Fehler  gesichert  zu  sein,  der  Tafeln 
bedi^t,  wdche  im  Berl.  Jahrb.  für  1831  und  1856  und  den 
Hansen'schen  Mondtafeln  stehen,  mittelst  welcher  man  in 
wenigen  Minuten  bis  auf  einige  Secunden  genau  eine  genü- 
gende Prüfung  hat.  Ebenso  ist  es  vortheilhaft,  nachdem  q'' 
und   r"   bdcannt   ist,    durch    die   oben   erwähnte    Formel 

(iTsin  ß")  e"  =  &o  +  7?  e™  Controle  auszuführen  etc. 

Bei  Bestimmung  der  Elemente  aus  zwei  geocentrischen 

TtorteUahruchr.  d.  Astronom.  Oeaellichaft.  V.  ^^ 
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Oertem,  wenn  die  Distanzen  e'  und  q*"  bekannt  sind,  werden 
wieder  zwei  Fälle  unterschieden:  1)  wenn  die  Bahn  eine 
kleine  Excentricität  hat,  2)  wenn  die  £xoentrieität  nahe  «1 
ist.  Bei  dem  letzten  Falle  ist  durch  Benutzung  der  oben 
p.  146  erwähnten  Ganss'schen  Methode  aus  der  wahren  Ano- 
malie die  Epoche  zu  finden,  die  Berechnung  der  exeentxiscbeB 
Anomalie  umgangen  und  die  Barker'sche  Tafel  benutzt.  Die 
Beispiele  behandeln  die  Bahn  der  Elpis  (»)  aus  Beobachtungen 
von  1868  Mai  18.,  Juni  3.  und  19.  und  die  Bahn  des  Cometen 
III.  1862  aus  Beobachtungen  von  Juli  29.  bis  Septbr.  12. 

Die  zweite  Methode,  um  aus  drei  Beobachtungen  die  Bahn 
zu  bestimmen,  ist  von  Oppolzer  selbst  gefunden.  Er  sagt 
p.  229:  *Ich  habe  vor  einiger  Zeit  eine  neue  Lösung  dieses 
Problems  gefunden,  welche  um  so  mehr  befriedigt,  da  dieselbe 
an  Kürze  und  Convergenz  alle  bisher  bekannten  Methoden 
nicht  unwesentlich  übertrifft.  Diese  Behauptung  wird  woU 
manchem  Leser  etwas  gewagt  erscheinen,  ich  sende  deshalb 
eine  Bemerkung  voraus,  die  von  der  Anwendbarkeit  und  Eüm 
der  vorliegenden  Methode  eine  gute  VotBtelluttg  gibt.  lo 
dem  dritten  Beispiele  der  »Theoria  motus«,  die  Bahnbestim- 
mung  der  Ceres,  welches  Beispiel  Gauss  nach  seiner  Meäiode 
vorgenommen  hat^  umfaßt  die  Zwischenzeit  260  Tage  und 
die  Convergenz  ist  so  gering,  dass  nach  der  dritta  Hypo- 
these  ein  noch  sehr  wenig  befriedigendes  Besnltat  erlangt 
wird;  ein  nicht  ganz  einfadies  Interpolationsverlahren,  weldies 
Gauss  nun  anwendet,  lässt  ihn  mit  der  vierten  HypotheBe 
nahe  das  Ziel  erreichen,  wiewohl  zur  völHg  b^riedigendeii 
Uebereinstmimang  eine  fünfte  nöthig  wird.  Würde  man  voa 
dem  Kunstgriffe  der  Interpolation  keinen  Gebranch  macfaea, 
Bo  dürften  kaum  neun  Hypothesen  ausreichend  sein.  Meine 
Metiiode  gibt  schon  nach  der  zweiten  Hypothese  eine  faat  in 
allen  Fftllen  ausreidiende  Näherung,  und  die  dritte  Hypoäiese 
gibt  schon  eine  so  genaue  Lösung  der  Aufgabe,  als  dieselbe 
bei  der  Anwendung  siebenstelliger  Tafeln  erreidit  werden 
kann.  Es  ist  hierbei  ganz  wesentlich  zu  bemerken,  dass  nach 
meiner  Methode  die  Vorbereitungsrechnungen  viel  kürzer  sind 
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BBd  die  Dardiführung  einer  Hypothese  etwa  eben  so  viel  Zeit 
in  Anspracb  nimmt,  als  nach  Gauss'  Methode.« 

Der  Kern  dieser  Methode  ist  folgender.    Die  Gleichungen 
llkr  q'  und  q'*'  sind 

wo  A,  B',  G,  ^'",  B'*\  C"  unmittelbar  aus  den  Beobach- 
langen  sich  berechnen  lassen.  Für  die  Unbekannten  n  und 
n"  ist  die  Form  gewählt: 

—  =  —  (1  —  ^,a;  —  »jxy  +  yj) 

^  =  ;::;  (1  —  /'««  +  »'»^y  4-  ya) 
-J-.  =  775  (1  +  /«i^;  +  viary  +  y») 
nnd  dadordi  werden  9'  and  q'"  von  der  Form: 

worin  die  r,  //,  p  bekannt,  x  —  ^    ^^    \  y  =  p-^rpr.  und 

die  y  sich  erst  bestimmen  lassen,  wenn  ausser  den  Radien- 
vectoren  auch  die  Differenzen  der  waliren  Anomalien  bekannt 

sind.    Es  ist  nämlich  y  =  //a;  +  vxy  —  i^iZLJJzJlZL«'^  ^o 

j;  nach  der  bekannten  Gauss'schen  oder  Hansen'schen  Art  zu  be- 
stimmen, die  Kenntniss  der  Badienvectoren  und  der  Differenzen 
der  wahren  Anomalien  voraussetzt.    Die  Grössen  y  sind  bei  . 
nicht  sehr  grossen  Zwischenzeiten  nahe  0;  setzt  man  sie  in 
der  ersten  Hypothese  =  0,  so  hat  man 

9'  =(A  +{111  x  +  {IIll  xy 

Q'^'=iI\,+  iID,,x  +  (IIIl,xy 
wozu  nun  noch  die  Gleichungen   zwischen  q'  und  r',   q"' 
und  r'"  kommen,  so  dass  zu  den  vi€T  Unbekannten  q'^  q*"^ 
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x^  y  vier  Gleichungen  vorbanden  sind.  Die  indirecte  Losung 
führt  am  schnellsten  zum  Ziele ;  bei  kleinen  Planeten  ist  zu- 
erst X  =  0.04,  y  =  0  zu  setzen. 

Die  Methode  der  Versuche,  um  x  und  y  zu  finden,  hat 
grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Versuchen  bei  Cometenbahnen, 
so  dass  man  in  der  Lösung,  wenn  man  an  das  Cometenproblem 
gewöhnt  ist,  keine  weitem  Schwierigkeiten  findet. 

In  dem  Ceresbeis^el  mit  260  Tagen  Zwischenzeit  in  d^ 
»Theoria  motus«  hat  Gauss  nach  seiner  Methode: 

Erste  Hyp.  Zweite  Hyp.        Dritte  Hyp. 

lg  r"  =  0.4114726  0.4129371  0.4132107 

und  dann  durch  Interpolation  von  log  P  und  log  Q  den  rich- 
tigen Werth  0.4132817  erhalten.    Oppolzer  findet 

Erste  Hyp.  Zweite  Hyp.     '   Dritte  Hyp. 

lg  r"  =  0.413330  0.4132801  0.4132817 

so  dass  also  der  Werth  in  der  ersten  Hypothese  bei  Oppolzer 
der  Wahrheit  schon  näher  ist,  als  bei  Gauss  in  der  chitten 
Hypothese.  Während  bei  der  Gauss'sch^^  Encke'scheii  and 
Hansen'schen  Methode  bei  den  kleinen  Planeten  man  bei  et- 
wa 20  Tagen  Zwischenzeit  meistens  mit  einer  Hypothese  aus- 
reicht, wird  man  bei  der  Oppolzer'schen  Methode  das  Intervall 
auf  40—50  Tage  ausdehnen  können.  Den  Schluss  dieses  Ab- 
schnittes bilden  sehr  schätzenswerthe  Winke,  wie  man  ver- 
fahren kann,  wenn  schon  genäherte  Elemente  vorhanden  sind, 
ferner  ein  Beispiel  der  Elementenrechnung  der  Planeten  (S) 
Helena  und  (i)  Hekuba. 

Die  zweite  und  letzte  Abtheilung  behandelt  die  Bahnbe- 
stimmung aus  vier  Beobachtungen.  Die  angegebene  Methode 
unterscheidet  sich  von  der  Gauss'schen  dadurch,  dass  Gauss 
von  den  vier  vollständigen  Beobachtungen  die  vier  Längen 
und  die  zwei  innem  Breiten  genau  darstellt,  während  Oppol- 
zer die  beiden  äusseren  Beobachtungen,  also  die  beiden  Lan- 
gen und  Breiten,  genau  darstellt,  dagegen  von  den  beiden 
mittlem  Oertem  nur  Functionen,  die  Punkten  in  näher  zu 
bestimmenden  grössten  Kreisen,  welche  durch  diese  Beob- 
achtungen gßhen,  entsprechen. 


"Digitized  by  LjOOQ  IC 


1S9 

Die  Ableitung  der  Fundamentalgleichungen  ist  so  geschehen, 
dass  diese  grtfssten  Kreise  durch  den  zweiten  und  dritten 
Planetenort  Anfangs  noch  unbestimmt  sind;  die  schliessliche 
Form  der  Gleichungen  ist 

e'"==?>-;F.^.  +  c5)  +  „^„i>oe' 

Für  das  Verhältniss  der  Dreiecksflächen  zum  Sector,  also 
^j  ^^  z^y  ^  ist  dieselbe  Form  gewählt  wie  früher 


und  man  erhält 


■^  (1  —  fix  +  vxy  +  y) 

,,       K'  +  {II).x-\-(IIIhxy 
P  —  N''\-(Vlx-\-(Vl),xy 


+  Q'{N'"+(nnX+iriUxy\ 
wo  K\  K"\  N\  N"'  Functionen  der  oben  erwähnten  Grössen  y  \ 
sind,  die  in  der  ersten  Hypothese  =  0  gesetzt  werden.  Fügt 
man  diesen  Ausdrücken  nun  noch  wieder  die  bekannten  For- 
meln zwüschen  q'  und  r\  g'"  und  r'"  hinzu,  so  hat  man  die- 
selbe Lösung ,  die  oben '  bei  der  Bahnbestimmung  aus  drei 
Beobachtungen  besprochen  ist 

Was  die  Wahl  der  grössten  Kreise  anbetrifft,  so  kann 
man  die  vortheilhafteste  Lage  derselben  wählen.  Dadurch 
werden  aber  die  Formeln  complicirter,  und  Oppolzer  bestimmt 
daher  bei  Bahnberechnungen  von  Himmelskörpern,  die  sich 
stärker  in  der  Breite  als  in  der  Länge  Ändern ,  die  grössten 
Kreise  so,  dass  sie  senkrecht  auf  der  Bewegungsrichtung 
zwischen  dem  ersjten  und  vierten  Orte  stehen;  für  Planeten 
dagegen,  wo  die  Neigung  klein  und  die  Breitenänderungen 
gering  sind,  so,  dass  sie  senkrecht  auf  der  Ekliptik  stehen, 
wodurch  die  beiden  Längen  genau  dargestellt  werden. 

In  der  Zusammenstellung  der  Formeln  und  des  Bdspieles 
(es  ist  das  Gauss'sche  aus  der  »Theoria  motus«,  die  Berech- 
nung der  Bahn  der  Vesta  aus  Beobachtungen  von  1807  März  29. 
bis  Septbr.  8.)  ist  diese  letztere  Form  gewählt.    Da  Oppolzer 
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die  erste  und  vierte  Breite  vollständig  darstellt,  ist  der  Fehler 
ftr  die  mittleren  Breiten  —  3'7  und  +  lo:'3,  wäbr»id  Gauss 
tixt  die  äossem  -{-^^l'i  und  — 18:'3  bat.  Oppolzer  sagt 
(p.  274):  »Bedenkt  man  den  Vortheil,  wddien  man  arreiclit 
durch  die  völlige  Darstellung  der  äusseren  Beobachtungen,  so 
wird  man  dem  hier  vorgetragenen  Verfahren  den  Vorzog 
einräumen  müssen,  wiewohl  eine  Mehrarbeit  durch  die  etwas 
geringere  Convergenz  entsteht;  mit  der  vieiten  Hypothese 
habe  ich  noch  nicht  die  Genauigkeit  der  Gauss'schen  vierten 
Hypothese  erreicht,  mit  der  fünften  aber  die  letztere  Aber- 
troffen;  dieser  Unterschied  in  der  Convergenz  kommt  aber 
praktisch  nicht  in  Betracht,  da  ich  nach  meiner  Methode  bei 
ersten  Bahnbestimmungen  (kurzem  Zwischenzeiten)  je  nadi 
der  geforderten  Genauigkeit  mit  der  ersten  oder  zweiten 
Hypothese  fast  ebenso  ausreiche,  wie  nach  dem  Gauss'schen 
Verfahren;  bei  grossen  Zwischenzeiten  dagegen  werden  ge- 
näherte Elemente  bekannt  sein,  die  so  nahe  richtige  Werthe 
geben  werden,  dass  auch  die  Bildung  von  einer  oder  höch- 
stens zwei  Hypothesen  genügen  wird.« 

Ein  vollständiges  Beispiel  behandelt  noch  die  Bahn  der 
Elpis  aus  Beobachtungen  von  1868  Mai  18  bis  Juni  19,  bei 
der  drei  Hypothesen  gerechnet  werden. 

Von  den  Tafeln  enthält  Tafel  I  die  Anzahl  der  Tage  im 
Jahre  zu  Anfang  eines  jeden  Monats  im  gemeinen  und  im 
Schaltjahre,  Tafel  II  die  Verwandlung  von  Stunden,  Minuten 
und  Secunden  in  Tagestheile,  wo  die  Stunden,  Minuten  und 
Secunden  fttr  sich  stehen  (eine  Form,  die  mehrfache  Addition 
erfordert,  während  Ref.  die  von  Galle  gewählte  Anordnung 
im  Olbers  vorzieht). 

Tafel  ni  und  IV  enthalten  die  Reductionswerthe  von  mitt- 
lerer Zeit  in  Stemzeit  und  umgekehrt  (hier  ist  die  Form  ge- 
wählt, die  Bremiker  in  den  altem  6stell.  und  auch  in  seinen 
7stell.  Logarithmentafeln  hat).  Tafel  V  ist  die  Barker'sdje, 
Tafel  VI,  Vn,  VIII,  IX  und  X  sind  schon  erwähtit,  Tafd  XI 
eüdlich  ist  eine  vortheilhafte  Zusammenstellung  der  genäherten 
Gometäii-EIeme&te,  geordnet  nach  der  Grösse  der  Neigung;  m 
gehen  ton  Grad  zu  Grad  und  es  ist  die  Nummer  aus  Olbers 
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hinzugefügt,  der  letzte  aufgenooimene  Coraet  ist  der  von  1868. 
Zum  Schluss  ist  noch  eine  kurze  Zusammenstellung  der  Formeln 
gegeben  und  zwar  Mr  Cometenbalmen ,  für  Planetenbahnen 
aus  drei  Beobachtungen  (nach  Oppolzer's  Methode)  und  ebenso 
ans  vier  Beabachtungen, 

Verschiedene  Druckfehler  bat  der  Verf.  selbst  bereits  in 
den  Astr.  Nachr,  No.  1798  mitgetheit,  Ref.  fügt  einige  hin- 
zu, die  er  gefunden  hat: 

pag,  29  Zeile  2  v,  o.  ist  sin^  q>\  sin*ip',  sin^'ijp'  statt  ain  9'*, 
sin  tp*^,  sin^)'^  ebenso 
»    50  tg^  i  1;  statt  tg  Jv*  u.  s.  w.  geschrieben,  der  Ver* 

fasser  wählt  sonst  immer  die  letztere  Form. 
»    G9  Z.  1  V.  0.  lies  W,  Struve  statt  0.  Struve. 

*  122  Z,  7  V.  0.  lies  cos  {i—i^)  <  ±  i  statt  sin  (t— i'o)  >  ±  i 

*  177  Z.  IB  V.  0.  in  der  Formel  für  T,  lies  t,,,*  statt  t^„. 

*  206  Z.  13  V.  11.  lies  sin  2f  statt  sin«  f 

»  226  in  den  Formeln  unter  L  lias  tgC45*-j-tr)  =  y  — 
statt  \f^:*ii 

W        ff 

>  266  Z.  12  V,  0.  in  dem  Ausdruck  für  p"'  fehlt  hinter  ary  die 
Klammer  ]. 

*  34G  Z.  8  V.  0.  lies  cos  (i—i^)  <  ±  i  statt  sin  (*— %)  >  ±  j. 

Bruhns. 


Yierleyahrsschrlft  d.  Ästron.  Gesellschaft-  Y.  Band.  2,  Heft.  (April  1870). 

Druck  dar  Q.  BrBD&^iduii  HofbuclidrackeTii  ia  SarUruhA» 
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AugelegeBlieitea  der  Gesellschaft. 


Beobaclitniig   der  Sterne    des   nördlichen   Himmels  bis 
zur  neunten  Grösse, 

Die  bisher  noch  vacante  Zone  *  50''  —  55^  ist  von  Herrn 
Professor  Winlock  für  die  Sternwarte  des  Harvard  College 
in  Cambridge  (U.  S.)  übernommeQ  worden,  FiU*  die  Beobach- 
tung verfügt  Herr  Winlock   über  einen  neuen  Meridiankreis 

mit  Fernrohr  von  8  Zoll  Oefi'nung. 

Zur  Ergänzung  der  Zusauimenstellung  im  Berichte  über 
die  Wiener  Versammlung^,  V.  J.  S.  IV.  S.  266—285,  ist  der 
folgende  Auszug  aus  einem  nachträglich  eingelaufenen  Schrei- 
ben des  Herrn  Professor  Feamley  an  den  Vorsitzenden, 
d.  i  Chrisüania  1869  Dec.  23.,  mitzutheilen. 

»Die  Bearbeitung  der  mir  anvertrauten  Zone  ist  insofern 
angefangen  (im  Frühjahr  schon),  dass  wir  an  11  Abenden 
etwa  330  Sterne  der  Stunden  0*"  —  2**  beobachtet  haben, 
die  Vergleichsterne  nicht  mitgezählt.  Diese  zuweilen  bei 
schlechter  Luft  beobachteten  Zonen  sind  aber  zum  Theil 
nur  als  Probezonen  zu  betrachten.  Die  dabei  gemachten  Er- 
fahrungen, welche  uns  über  die  noch  erforderlichen  Aende- 
rungen  und  Vorrichtungen  belehrt  haben,  sollen  bei  der  defi- 
nitiven Ordnung,  mit  welcher  ich  jetzt  beschäftigt  bin,  berück- 
sichtigt werden. 


1  V.  J.  S.  IV.  S.  305. 

Vi«rt«Uahr8Schr.  d.  Astronom.  Oesellichaft.  V.  12 
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Mein  Observator,  Candidat  Geelmuyden,  ist  mir  behülflich 
sowohl  mit  der  Zusammenstellung  der  jeden  Abend  zu  be- 
obachtenden Sterne,  als  bei  der  Beobachtung;  Geelrauydea 
besorgt  die  vorläufige  Einstellung  und  die  Kreisableaung,  ich 
das  üebrige. 

Das  Instrument  ist  ein  Ertel'scher  Kreis  (Objectiv  von 
Fraunhofer)  von  derselben  Grösse  und  von  derselben  Con- 
struction  wie  der  Reichenbach'sche  Meridiankreis  in  Könip- 
berg.  Die  Nonien  werden  durch  zwei  Loupen  abgelesen, 
welche  an  den  Enden  eines  um  die,  auf  die  Drehungsachse 
eingepasste ,  Büchse  der  Alhidade  beweglichen  Armes  ange- 
bracht sind.  Das  Fadennetz  bestand  bisher  aus  neun  verttcalen 
Hauptfäden  mit  Intervallen  von  15  Zeitsecunden  und  zwei  den 
Mittelfaden  in  4'  Entfernung  einschliessenden  Neben- 
fäden. Die  Horizontalfäden  stehen  IG"  von  einander.  Efirz- 
lich  habe  ich  noch  vier  Verticalfäden  in  der  Weise  eingehen 
lassen,  dass  die  neun  mittleren  Fäden,  welche  möglichst  aus- 
schliesslich bei  der  Beobachtung  der  Zonensterne  benatzt 
werden  sollen,  jetzt  folgende  Intervalle  haben :  4,  4,  7,  4,  4, 
7,  4,  4  Secunden,  welche  für  die  Zone  65 <»  —  70"  sehr  gut 
passen.  —  Die  Justirungsmittel  sind :  ein  beweglicher  Ver- 
ticalfäden mit  Micrometerschraube,  ein  Quecksilberhorizont 
im  Nadir,  eine  gute  Hängelibelle,  eine  frei  auf  einem  hoch- 
polirten  Stahlcylinder  ruhende  Setzlibelle  für  den  Alhidaden- 
kreis,  ein  entferntes  Meridianzeichen  im  Süden  und  ein  Colli- 
mator  im  Norden.  —  Im  Jahre  1864  wurden  die  alten  schlecht 
fundamentirten  und  wie  es  schien  ziemlich  thermoscopischen 
Pfeiler  aus  Marmor  durch  neue  ersetzt,  welche,  nachdem  das 
alte  Fundament  ausgebessert  und  erweitert  war,  aus  guten 
gelben  Backsteinen  aufgemauert,  oben  mit  je  einer  dicken 
Sandsteinplatte  gedeckt  und  zuletzt  mit  einer  nicht  berührenden 
hölzernen  Bekleidung  umgeben  wurden.  Bei  derselben  Ge- 
legenheit wurden  auch  Ausbesserungen  am  Instrumente  vor- 
genommen, wodurch  nebst  andern  Vortheilen  ein  leichteres 
Handhaben,  schnelleres  Umlegen,  variirte  Beleuchtung  (Feld- 
oder Fadenbeleuchtung)  erreicht  wurde. 

Was  den  Gebrauch  der  Alhidadenlibelle  betrifft,  so  ist  es 
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sicher^  dass  die  Alhidade  des  hiesigen  Meridiankreises  durch 
die  Einstellung  des  Fernrohrs  eine  kleine  Verschiebung 
erleidet,  deren  Abschätzen  mittelst  der  Libelle  nach  meiner 
Erfahrung  weder  durch  ihre  Geringfügigkeit  als  überUüssig, 
noch  wegen  anderweitiger  Einflüsse  als  illusorisch  angesehen 
werden  darf.  Dagegen  muss  ich  einräumen,  dass  bei  der 
Ablesung  nicht  nur  die  Alhidade,  sondern  auch  der  Kreis 
mitunter  eine  merkbare  Drehung  erleidet,  welche  dann  aller- 
dings die  Angabe  der  Libelle  illusorisch  macht  Der  Grund 
dazu  liegt  in  der  Verbindung  des  Loupentragers  mit  der 
Alhidade  sowie  der  letzteren  mit  dem  Kreise.  Obgleich  dar 
Loupenarm  durch  den  leisesten  Drnck  sich  herum  drehen 
lässtf  will  doch  allemal  die  Alhidade  mitfülgen  und  deshalb 
auch  der  Kreis.  Wenn  der  Druck  auf  den  Loupenarm  auf- 
hörtj  streben  zwar  beide  Kreise  ihre  frühere  Lage  einzuneh- 
men, aber  die  Spannung  wird  bei  dem  einen  oder  dem  andern 
oder  beiden  zu  schwach  sein,  um  die  Friction  völlig  zu  über- 
winden. Vor  Allem  will  ich  daher  die  Verbindung  der  Loupen 
mit  dem  Instrumente  heben.  Es  ist  mir  aber  bis  jetzt  nicht 
gelungen  meinen  Zweck  auf  recht  einfache  Weise  zu  erreichen. 
Dasselbe  ist  von  der  Beleuchtung  der  Nonien  etc.  zu  sagen. 
Bisher  wurde  eine  Handlaterne  dazu  benutzt. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  wir  am  Anfang  und  am 
Ende  jeder  Zone  den  Nadirpunkt  des  Kreises  bestimmen  und 
zu  gleicher  Zeit  die  Entfernung  des  Mittelfadens  von  seinem 
Bilde  im  Quecksilberhorizont  messen.« 

Berichtigungen  zu  dem  Fundamentalcatalog  für  die  Zo- 
nenbeobaehtungen ,  V.  J.  S.  IV,  S.  324—349.  —  In  dem 
genannten  Cataloge  sind  einige  Fehler  stehen  gebliehen,  die 
grösstentheils  von  Herrn  Romberg  bei  der  Revision  der  gegen- 
wärtig unter  der  Presse  befindlichen  »Scheinbare  Oerter  für 
1870*  aufgefunden  worden  sind.  Nach  neuer  Berechnung  der 
betreffenden  Sterne  sind  folgende  Verbesserungen  nothwendig: 

Ko.      1.  Dech   +  28^  24'  0!97    Pr.  AK.  -f  3!07720 
»        6.  AR.        O*'  aO"^  0!980    DecL  +  53^  12'  aOT3l 
Pr.  AK  +  3!30457        v.  B.  -f  0!04Ü21 
Pr,  JJecL  +  19:8800        v.  B,  —  0:072ü 

12* 
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No. 


8. 

Decl.  +  28«  37'  67?84 

88. 

AR.  b^  11-  32?290    Decl.  - 
Pr.  AR.  +  2f91107 

-  6" 

58"  5273a 

109. 

Decl.  +  25*  15'  9f57 

110. 

AR.  6*»  38-  16f384    DecL  +  18* 

'  l'  41774 

Pr.  AR.  +  8f37614    v.  b.  - 

-  WÖ0159 

Pr.  Decl.  —  373331      v.  8.  -- 

-  074839 

118. 

Decl.  +    8«  32^  21752 

159. 

DecL  +  33*»  A&  33755    Pr. 

AR. 

+  3?25807 

238. 

Decl.  +  24«  59*  16721     Pr. 

AR 

+  2.46293 

484. 

EB.  in  DecL  —  07266 

513. 

DecL  +  45*  59^  23786 

848. 

Z.  4  y.  u.  statt  aber  1.  also 

Berichtigiiigeii  zu  Heft  II. : 
pag.    92.  Z.  18  y.  u.  Athen  statt  Altona. 
>     146.  Z.  4  y.  0.  wahre  Anomalie  Btatt  mittlere  Anomalie. 
»     161.  Z.  16.  y.  0.  sin  f"*  statt  2 f. 
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Sonnen-Epheraeriden 

zu  deo  neu  zu  berechnenden  Cometen  zwischen  1800  und  1830, 

aus  Leverriers  Sonnentafeln 

berechnet  von 

Dt.  J.  Kowalczyk,  Adjunct  der  Sternwarte  zu  Warschau.  *) 

Die  Cometen,  zu  deren  Neuberechnung  genaue  Sonnen- 
Ephemeriden  wüuschenswerth  ei"scbeinen,  finden  sich  im  Januar- 
Heft  1868  dieser  Zeitschrift  vom  Herrn  Professor  Bruhns 
zusamiuengestellt,  und  zwar  sind  es  die  Cometen  von  den 
Jahren:  1801,  lä02,  1804,  1808  Com.  U,  1810,  1813  Com.  I 
und  Il\  1818  Com,  H,  1819  Com,  II,  1622  Com.  l  und  III, 
1824  Com,  I,  1825  Com,  I  und  II,  1826  Com.  II  und  III, 
1827  Com.  II. 

Die  Sonnenörter  sind  für  die  Dauer  der  Erscheinung  der 
einzelnen  Cometen  gerechnet.  Die  Längen  sind  frei  von 
Aberration  und  auf  das  mittlere  Aequinox  des  Anfangs  jedes 
Jahres  bezogen;  will  mau  aus  denselben  die  wahre  Sonnen- 
länge  erhalten,  so  muss  man  die  nöthigen  Angaben  nach  der 
Formel  zusammensetzen: 

Wahre  Länge  =  Mittlere  Länge  -j-  Nutation  in  Länge 
+  Präctsjsion  —  Aberration. 

Die  Angaben  für  die  Nutation ,  sowie  die  mittlere  und 
scheinbare  Schiefe  der  Ekliptik  folgen  auf  die  Sonnen- Ephe- 
meriden, wobei  die  von  2  ^  abhängigen  Glieder  übergangen 
sind-  die  Präcession  und  die  Aberration  mit  der  Con- 
stante  20^45  kann  man  dem  Nautical  Alraanaß  entnehmen. 

Die  Columne  *  Breite*  enthält  neben  der  auf  den  Anfang 
jedes  Jahres  bezogenen  mittleren  auch  die  wahre  Breite, 
welche  nothwendig  ist,  wenn  die  Rechnung  mit  wahren  Coor- 
dinaten  geführt  wird. 


*)  Die  nachstehende  Arbeit  des  Herrn  Kowalcayk  ist  der  Bedaction 
von  Herrn  Prof,  Bruhns  zur  Publication  an  diesem  Ort  mitgetheilt,  auf 
desaen  Vorschlag  dieselbe  als  erster  Schritt  ^u  einer  neuen  Bearheitong 
der  noch  nicht  definitiv  berechneten  Cometenericheinungen  auB  der  Zeit 
von  1600  bis  1830  ftusgeföhrt  worden  ist. 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Datum. 


1801 

Juli  11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

21 
22 
23 
24 

1802 

Aug.  25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

Sept.  1 
2 
3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 


Stemzeit 


Länge  O 


Breite  G 
mittlere!  walure 


Mittleres  Aequlnox  1801.0 


7^  15" 


11 
11 


':37r7 

34.3 
30.8 
27.4 
23.9 
20.5 
17.0 
13.6 
10.1 
6.7 


408*35' 

109  32 

110  30 

111  27 

112  24 

113  21 

114  19 

115  16 

116  13 

117  11 


40r8 
55.2 

9.9 
24.9 
40.2 
55.7 
11.4 
27.4 
43.6 

0.1 


7  55  3.3  118  8  16.9 

7  58  59.8  119  5  34.1 

8  2  56.4  120  2  51.7 
8  6  52.9  121  0    9.7 

Mittleres  Aequinox  1802.0 


+0?25 

+0T48 

+0.16 

+0.59 

+0.11 

+0.34 

+0.01 

+0J^3 

-0.10 

+0.11^ 

-0.18 

+o.ai 

—0.29 

-0.07 

-0.44 

—0.22 

-0.56 

-0.34 

-0.66 

-0,44 

-0.77 

-0.55 

-0.83 

-0.62 

-0.84 

— (L63 

—0.82 

-0.61 

10  12 

10  16 

10  19 

10  23 

10  27 

10  31 

10  35 

10  39 

10  43 

10  47 

10  51 

10  55 

10  59 


3 
7 

11  11 
11  15 
11  19 
11  23 
11  27 


5.8 
2.4 
58.9 
55.5 
52.0 
48.6 
45.1 
41.7 
38.2 
34.8 

31.3 

27.8 

24.4 

41.0 

17.5 

14.1 

10.7 

73 

3.8 

0.4 


151  29  16.8 

452  27  15.8 

453  25  16.3 

154  23  18.4 

155  21  22.1 

156  19  27.4 

157  17  34.3 

158  15  42.8 

159  13  52.8 

160  12  4.3 


161  10  17.3 

162  8  31.8 
6  47.7 
5 
3 
1 
0 


163 
164 
165 
166 
167 


5.1 
24.1 
44.7 

6.9 

167  58  30.8 

168  56  56.5 

169  55  24J3 


+0.25 
+0.15 
+0.05 
-0.05 
—0.16 
—0.26 
—0.37 
—0.47 
—0.56 
-0.60 

—0.63 
-0.63 
-0.61 
—0.54 
—0.46 
-035 
-0J22 
—0.05 
+0.13 
+0JJ7 


+0,36 
+0.26 
+0.16 
+0M 
-0.06 
—0.17 
—0.98 
— O.Sf* 
-O.'iS 
-0.^3 

-0.56 
—0.57 
— 0.r>5 
—0,49 
— O.H 
—0.31 
-0,18 
—0.02 
+0.15 
+0,28 


Logar,  R.  0 


0.0071468 
0.0Cr71254 
0,007101B 
0.0070757 
(J.0070470 

o.am)i5s 

O.Ö069823 
Ü.0069468 
0.0069093 
0-0(*68699 

0.0068286 
0,0067856 
11.0067413 
0.0066857 


0,0043910 
0,0042936 
O.Oa41S45 
0.O040931 
(10039911 
0.0038868 
0,0037809 
0,0036733 
n.0035642 
0.iXl34537 

0.0033419 
O.O03229f» 
0,0031152 

aoosüoöe 

0.1>128653 
0.tK)27t^95 
0.0026535 
0.()(*25373 
0.002421Ö 
O.UO231MO 
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1 

Mi 

ttlerer  Pariser  Mi 

ttaf. 

r     DÄtum. 

Sternzeit. 

Ta«««  ^            Breite  o 
LäDge  O         .   ,      ,       , 

mittlere  1  wahre 

Logar.R.  O 

*  8eptl4  11* 

30-56f9 

170*53'53f9 

+or38 

+or39 

0.002  J  881 

15 

11 

34 

53.5 

171  52  25.7 

+0.46 

+0.47 

0.0020714 

16 

11 

38 

50.0 

172  50  59.7 

+0.51 

+0.51 

0.ail^545 

17 

11 

42 

46.6 

173  49  35.9 

+0.52 

+0.52 

o.Oüi8a:3 

'           18 

11 

46 

43.1 

174  48  14.3 

+0.50 

+0.49 

0.0017197 

19 

U 

50 

39.7 

175  46  54.9 

+0.46 

+0.44 

0.0(116015 

20 

11 

54 

36.2 

176  45  37.8 

+0.38 

+0.36 

0.0CH4927 

21 

11 

58 

32.8 

177  44  23.0 

+0.30 

+OJ27 

0.0013633 

22 

12 

2 

29.3 

178  43  10.3 

+0.21 

+0.18 

0.0012431 

23 

12 

6 

25.9 

179  4 1  59.8 

+0.12 

+0.08 

0.0011221 

"         24 

12 

10 

22.4 

180  40  51.5 

+0.02 

-0.02 

0.0010003 

25 

12 

14 

19.0 

181  39  45.4 

-0.10 

—0.15 

0.0008776 

L           ^ 

12 

18 

15.5 

182  38  41.4 

-0J^2 

— 0J27 

0.0(J07541 

27 

12 

22 

12.1 

183  37  39.4 

-0.83 

-0.39 

0.0006298 

.         28 

12 

26 

8.6 

184  36  39.3 

-0.42 

—0.49 

0.mitM7 

29 

12 

30 

5.2 

185  35  41J2 

-0.48 

-0.56 

0.0(H}3788 

30 

12 

34 

1.7 

186  34  45.1 

-0.53 

—0.61 

0.001)2523 

^  Oct.    1 

12 

37 

58.3 

187  33  50.8 

-0.54 

-0.63 

0.0001252 

2 

12 

41 

54.8 

188  32  58.3 

—0.53 

-0.63 

9.991^9975 

i          ^ 

12 

45 

51.4 

189  32    7.6 

-0.52 

-0.62 

9.9998r.94 

4 

12 

49 

47.9 

190  31  18.7 

-0.48 

-0.59 

9.9997412 

5 

12 

53 

44.5 

191  30  31.5 

-0.39 

-0.50 

9.9996130 

6 

12 

57 

41.1 

192  29  46.1 

-0.26 

-0.38 

9.9994850 

1804 
Mätz  7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 

17 

18 


Mittleres  Aequinox 


22  59  57.2 

23  3  53.8 
23  7  50.3 
23  11  46.9 
23  15  43.4 
23  19  40.0 
23  23  36.5 
23  27  33.1 
23  31  29.6 
23  35  26.2 

23  39  22.7 

23  43  19.3 


346  44  55.4 

-0.35 

347  44  51.5 

-0.24 

348  44  45.9 

-0.13 

349  44  38.5 

-0.00 

350  44  29.2 

+0.14 

351  44  18.0 

+0.27 

352  44    4.8 

+0.37 

353  43  49.5 

+0.42 

354  43  31.9 

+0.43 

355  43  12.1 

+0.41 

356  42  50.0 

+0.36 

357  42  25.6 

+0.28 

1804.0 
-0.36 
^-0.25 
—0.14 
-O.Ol 
+0.14 
+0.27 
+0.37 
+0.42 
+0.43 
+0.41 

+0.37 
+0.29 


9.9970651 
9.9971842 
9.9973033 
9.997422b 
9.9975418 
9.9976612 
9.9977807 
9.99790O1 
9.9980196 
9.9981393 

9.9982590 
9.9983789 
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Mit 

Vierer  Pariser  Mittag. 

Datom. 

Sternzeit. 

Länge  O 

Brei 
mittlere 

te  0 
wahre 

Logar.E.  Q 

Mftrzl9 

23h  47» 

15!8 

358M1'5878 

+ori8 

-fOri!? 

9.9934991 

20 

23    51 

12.4 

359  41  29.7 

+O.ÜG 

H-0.07 

0.9986198 

21 

23    55 

9.0 

0  40  58.4 

-0.05 

—0.04 

9,9987413 

22 

23    59 

5.5 

1  40  14.8 

-0.18 

—0.16 

9.9988635 

23 

0      3 

2.1 

2  39  48.9 

— o.ai 

—0,29 

9.9989863 

24 

0      6 

58.7 

3  39  10.8 

-0.42 

—0.4V» 

9.9991098 

25 

0    10 

55.2 

4  38  30.5 

-0.52 

-0.50 

1     9.9992340 

26 

0    i4 

51.8 

5  37  48.1 

-0Ji9 

—0.57 

9-9993590 

27 

0    18 

48.3 

6  37    3.8 

-0.G5 

-0.62 

9.9994847 

28 

0    22 

45.9 

7  36  17.5 

-0.70 

-0.67 

9.9996110 

29 

0    26 

41.4 

8  35  29J2 

-0,69 

—0.66 

9.9997377 

30 

0    30 

38.0 

9  34  39.0 

—0-66 

-Ü.63 

a9998649 

31 

0    34 

34.5 

10  33  47.0 

-0.62 

-0^ 

9.9999925 

April  1 

0    38 

31.1 

11  32  bS2 

—0-56 

-0.52 

O.O0Ü12O3 

2 

0    42 

27.6 

12  31  57.6 

—0-4? 

-0.44 

0,00(^83 

1808 


Mittleres  Aequinox  1808.0 


Jnni  26 

6 

17 

42.3 

94  35  42J2 

—0.90 

-0.67 

0.0072270 

27 

6 

21 

38.9 

95  32  55.0 

-0.90 

-0,67 

0.0072351 

28 

6 

25 

35.4 

96  30    7.4 

-0.89 

-0,66 

0.0072407 

29 

6 

29 

32.0 

97  27  19.4 

—0-86 

-0.63 

0.0072438 

30 

6 

33 

28.5 

98  24  31.1 

—0.77 

—0,^ 

0,0072446 

Juli     1 

6 

37 

25.1 

99  21  42.4 

-o.t^e 

-0.43 

0.0072431 

2 

6 

41 

21.6 

100  18  53.4 

-0.53 

"0.30 

0.0072397 

3 

6 

45 

18.2 

101  16    4.1 

-0.39 

— U,I6 

0,0072346 

4 

6 

49 

14.7 

102  13  14.6 

—0.27 

-0.04 

0-0072280 

1810 

Mittleres  Aequinox  1810.0 

Aag.  29 

10 

28 

6.6 

155  25    4.6 

—0.67 

-0,57 

0.0040131 

30 

10 

32 

3.2 

156  23    9.6 

-0.54 

^}.45 

0,0039097 

31 

10 

35 

59.7 

157  21  16.4 

—0.43 

-0.34 

0.0CÖ8O47 

Sept.   1 

10 

39 

56.3 

158  19  24.7 

—0.31 

-0,23 

0.0036979 

2 

10 

43 

52.8 

159  17  34.6 

— 0J9 

-OJl 

0.00368^ 

3 

10 

47 

49.4 

160  15  46.1 

-0.06 

+  0.01 

0,0054795 

4 

10 

51 

45.9 

161  13  59.1 

+0,06 

+0,13 

0.0033661 

5 

10 

55 

42.5 

162  12  13.6 

+0.16 

+0.22 

0,0032553 

6 

10 

59 

39.0 

163  10  29.6 

+0JJ2 

+0.28 

0.0031414 

7 

11 

3 

35.6 

164    8  47.1 

+0Ja6 

+0.31 

0.0030265 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 

DatttnL 

Stenizeit. 

Länge  o 

BreU 
mittlere 

«0 
wahre 

LogarJl.0 

Sept  8 

11^ 

7* 

32;  i 

165'*  7'   6T0 

-f0f27 

+or32 

0.0029108 

9 

11 

28.7 

166    5  26.4 

+  0.25 

+0.29 

0.0027945 

10 

15 

25Ja 

167    3  48.5 

+0.19 

+0.23 

0.0026VV7 

11 

10 

21.8 

168    3  12.2 

+0.11 

+0.14 

0.0025606 

12 

23 

183 

169    0  37.7 

-0.00 

+0.02 

0.0024432 

13 

27 

14.9 

163  59    5.0 

-0.13 

-O.tl 

0.0023258 

14 

31 

HA 

170  57  34.2 

-0.25 

-0.24 

0.0022083 

15 

35 

8.0 

171  56    5.4 

—0.37 

-0.36 

0.0020907 

16 

S9 

4.5 

1^  54  38.7 

—0,48 

-0.48 

0.0019729 

17 

43 

1.1 

173  53  14.2 

—0.58 

-0.58 

0.0018550 

18 

46 

57.6 

174  51  51.8 

"0.66 

-0.67 

0.0017369 

19 

50 

54.2 

175  5Ü  31.6 

—0.71 

-0.73 

0.0016185 

20 

54 

50.7 

176  49  13.7 

-0.74 

-0.76 

0.0014996 

21 

5Ö 

47,3 

177  47  58.0 

—0.72 

-0.75 

0.0013802 

22 

12 

2 

43.S 

178  46  44.6 

-0.68 

--0.71 

0.0012604 

1813 
Fehr.  4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
]3 

14 
i5 
16 
17 
16 
19 
20 
21 
22 
23 


Mittleres  Aequinox  1813.0 


20 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 


57  0.0 

0  56.6 

4  53.1 

8  49.7 

12  46.2 

16  42.8 

20  39.3 

24  3Ö.9 

28  32i) 

32  29.0 


21  36  25.6 
21  40  22.1 
21  44  18.7 
21  43  15.2 
21  52  11.8 
21  56 

0 

4 

7 


8UJ 

4.9 

1.4 

58.0 


22  11  54.5 


315  22 

316  22 
m  23 

318  24 

319  25 

320  25 

321  26 
332  27 

323  27 

324  28 


2.1 

49,7 
35-8 
20.3 

3,1 
44,3 
23.8 

1.6 
37.7 
12.1 


325  28  44.9 

326  29  16.1 

327  29  45,8 

328  30  U.0 

329  30  40,7 

330  31  6.0 

331  31  29.8 

332  31  52.2 

333  32  13.1 

334  32  31,6 


-0.49 

-0.52 

-0.59 

-0.62 

—0.66 

-0.69 

-OJl 

-0.74 

-0.73 

-0.76 

-0.71 

—0.74 

-0.65 

-0.68 

—0.57 

-0,60 

-0.46 

-0.49 

-0.33 

—0.36 

—0.19 

—0.22 

-0.07 

-O.IO 

+0,05 

+0.02 

+0.16 

+0.13 

+0.25 

+0.23 

+0J4 

+0.32 

+0.40 

+0.38 

+0.43 

+0.41 

+0.43 

+0.41 

+0.42 

+0.40 

9.9939986 
9.9940714 
9.9941457 
9.9942215 
9.9942989 
9.9943781 
9.9944592 
9.9945422 
9.9946273 
9.9947146 

9.9948041 
9.9948957 
9.9949893 
9.9950849 
9.9951826 
9.9952822 
9.9953835 
9.9954864 
9.9955909 
9.9956768 
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Mittlerer  Pariser  Mittag, 

Datam. 

Sternzeit. 

Länge  O 

Breite  o 

mittlen;  |  wulire 

Logar,SLa 

Feb.  24 

22»» 

15-  51fl 

335^32' 50r6 

+0^38 

-\-m% 

9Sl5b03Sl 

25 

22 

19    47.6 

336  33    7.1 

H-0.32 

+0.30 

1      3.9959122 

26 

22 

23    44.2 

337  33  22.1 

+0.23 

+0^1 

9.996*föI5 

27 

22 

27    40.7 

338  33  35.6 

-fO.12 

+0.10 

9.9961316 

28 

22 

31    37.3 

339  33  47.5 

-0.00 

-om 

Ö.99e242a 

M&ra  1 

22 

35    33.8 

340  33  57.7 

-0.13 

-LLJ5 

9,9963534 

2 

22 

39    30.4 

341  34    6.2 

—02^ 

-0.29 

9.99646&1 

3 

22 

43    42.9 

342  34  12.9 

-0,40 

-<)Äi 

9.9065771 

4 

22 

48    23.5 

343  34  17.6 

—0.51 

^U.52 

9.99b6ß3D 

5 

22 

52    20.0 

344  34  20.3 

-0.59 

-0,60 

9.996b^^ 

6 

22 

55    16.6 

345  34  21.0 

-0.64 

— Ü.65 

9.9969152 

7 

22 

59    13.1 

346  34  19.5 

-0.66 

-im 

9.99T(K>Ö6 

8' 

23 

3      9.7 

347  34  15.8 

-H).64 

^0.65 

9.997l43fi 

9 

23 

7      6.2 

348  34    9.8 

—0.60 

-0.61 

9.9072571 

10 

23 

11      2.8 

349  34    1.5 

-0.54 

-0.55 

9.9973724 

11 

23 

14    59.3 

350  33  50.9 

-0.44 

^LU4 

J1.99718Sß 

12 

23 

18    55.9 

351  33  38JJ 

-0.31 

-0.31 

0.9976ÖÖT 

Aprü  2 

0 

41    43.5 

12  21  32.0 

-0.57 

-0.53 

O.fl0t}232ti 

3 

0 

.45    40.1 

13  20  36.4 

-0.59 

-Q.bb 

O.O003567 

4 

0 

49    36.6 

14  19  38.6 

-0.58 

-0.54 

O.0eKMÖ0ii 

5 

0 

53    33.2 

15  18  38.5 

-0.55 

— 0.5Q 

O.0006(r26 

6 

0 

57    29.7 

16  17  36.0 

-0.47 

-^.42 

Ü.00072Je 

7 

1    26.3 

17  16  31.3 

-0.36 

-0.3i 

lKtK)0&^l61 

8 

5    22.9 

18  15  24.2 

—0.24 

-0.19 

U.00CI967B 

9 

9    19.4 

19  14  14.8 

—0.12 

— Ü.06 

0,0010882 

10 

13    16.0 

20  13    3.1 

+0.01 

+0.07 

0.0012089 

11 

17    12.5 

21  11  49.2 

+0.13 

+0.19 

0.0013295 

12 

21      9.1 

22  10  33.1 

+0.24 

+O.HI 

Ü.Ck:H45O0 

13 

25      5.6 

23    9  14.8 

+0.34 

+0.41 

O.UO1570& 

14 

29      2.2 

24    7  54.5 

+0.42 

+0.49 

0,0016909 

15 

32    58.7 

25    6  32.1 

+0.49 

+0.56 

0.0018113 

16 

36    55.8 

26    5    7.8 

+0.53 

+0.61 

0.0019316 

17 

40    51.Ö 

27    3  41.7 

+0.55 

+0.63 

o.oa20&ia 

18 

44    48.4 

28    2  13.7 

+0.54 

+0.62 

0.0031718 

19 

48    44.9 

29    0  43.9 

+0.51 

+0,59 

0.0022916 

20 

52    41.5 

29  59  12.3 

+0.45 

+0.54 

0.0024111 

21 

56    38.0 

30  57  39.0 

+0.38 

+047 

0.0025301 
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Mittlerer  PariE 

ler  Mittag. 

Da^im. 

'      Sternzeit. 

Länge  O 

Brei 
mittlere 

te  G 
wahre 

Logar.R.  o 

April  1^ 

2**    (r34f6 

31*56'  4fl 

+05^9 

+or38 

0.0026486 

23 

2      4 

31.1 

32  54  27.6 

+0.17 

+0J26 

0.0027665 

24 

,    2      8 

27J 

33  52  49,5 

+0.03 

+0.13 

0.0028835 

25 

2    12 

24.2 

34  51  10.0 

—0.09 

+0.01 

0.0029995 

26 

2    16 

20,8 

35  49  28,9 

-0.20 

-0.10 

0.0031144 

27 

1   2    20 

17.3 

36  47  46.2 

-0.31 

-0.21 

0.0032280 

28 

2    24 

13.9 

37  46    2.0 

-0.42 

—0.31 

0.0033401 

29 

2    28 

10.4 

38  44  16,2 

-0.49 

--0.38 

0.0034506 

m 

3    32 

7.0 

39  42  28.7 

-0.53 

—042 

0.0035594 

Mai     1 

2    36 

3.5 

40  40  39,5 

—0.53 

-0.41 

0.0086663 

2 

2    40 

0.1 

41  aa  i6.5 

-0.50 

—0.38 

0.0037715 

3 

2    43 

56,6 

42  36  55.6 

-0.44 

—0.32 

0.0038749 

4 

2-47 

53.2 

;    43  35    0,9 

-0.36 

-0.23 

0.0039766 

5 

2    51 

49.7 

44  33    4.3 

-OJ25 

-0.12 

0.0040767 

6 

2    55 

46,3 

45  31    5.7 

—0.11 

+002 

0.0041753 

7 

2    59 

42.9 

46  29    5.3 

+0.04 

+0.17 

0.0042725 

a 

3     3 

39.5 

47  27    3.0 

+0.17 

+0.31 

0.0043685 

9 

3     7 

36,0 

48  24  58,8 

+0.29 

+0.43 

0.0044633 

10 

3    11 

32,6 

49  22  52,8 

+0.39 

+0.53 

0.0045571 

11 

3    15 

29.1 

50  20  45.0 

+0.48 

+0.62 

0.0046499 

12 

3    19 

25.7 

51  18  35.6 

+0.54 

+0.69 

0.0047417 

13 

3    23 

22.2 

52  16  24.6 

+0.58 

+0.73 

0.004832t 

14 

3    2? 

1Ö.8 

53  14  12.0 

+0.59 

+0.74 

0.0049223 

15 

3    31 

15.3 

54  11  57.9 

+0.57 

+0.73 

0.0050112 

1% 

3    35 

11,9 

55    9  42.4 

+0.55 

+0.71 

0.0050991 

17 

3    39 

8,4 

56    7  25.6 

+0.50 

+0.66 

0.0051861 

18 

3    43 

5.0 

57    5    7.5  1 

+0.44 

+0.60 

0.0052723 

181L  1818. 

1S17 
Det.  23 

29 

30 

31 
1818 
Jio.    1 

2 

a 


Mittleres  Ae^uinox  1818.0 


18  26 

18  30 

18  34 

18  38 

18  42 

18  46 

1§  50 


20.9 
17^ 
14.9 
10.6 

7.1 
3.7 
0.2 


276  29  11.5 

+0.62 

+0.62 

277  30  m.7 

+0.57 

+0.57 

278  31  30.3 

+0.51 

+0.51 

279  32  4a8 

+0.43 

+0.43 

280  33  50.5 

+0.32 

+0.32 

281  35    1.0 

+0.17 

+0.17 

282  36  11.8 

+0.02 

+0.02 

9.9926452 
9.9926419 
9.9926410 
9.9926425 

9.9926463 
9.9926522 
9.9926590 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


174 


Mittlerer  Pari 

sei  Mitiaf. 

Datam, 

Sterniseit- 

Llüge  O 

Breite  o 
mittlore    wahre 

LogarJt© 

Jan,     4 

iS"* 

53™ 

56;8 

283^^7' 22T7 

—0:11 

-H:ifi2 

9.9^26695 

5 

IS 

57 

53,4 

284  m  33.7 

-OJ^ 

—0.23 

9.9926308 

6 

19 

1 

49.9 

285  39  44,6 

-0,30 

—0.31 

9,9926337 

7 

19 

5 

46,5 

286  40  55.2 

-0.36 

-0.37 

9.9927(Bt 

8 

19 

9 

43.0 

287  42    5.6 

-0,39 

-0,40 

9.9927242 

9 

19 

13 

39.6 

288  43  15.6 

--0.38 

—0,39 

"9.1*927420 

10 

19 

17 

36/1 

289  44  25.0 

—0.34 

-€.35 

9.9927614 

11 

19 

21 

32.7 

290  ib  33,9 

-0,28 

-0.29 

9,9927626 

12 

19 

2^ 

29.2 

291  46,12.1 

-0.19 

-0.20 

9,99280f>7 

13 

19 

29 

25,8 

292  47  49.6 

"0.09 

—0.10 

9.992830rt 

14 

19 

33 

22.3 

293  48  56.3 

+0,01 

-0,00 

9.9928531 

15 

19 

37 

18.9 

294  50    2.2 

4-0.13 

+0.11 

9.9928876 

16 

19 

41 

15.4 

295  51    7.2 

+0,24 

+0.22 

,    9.9929194 

17 

19 

45 

12.2 

296  52  11.4 

+036 

+0.34 

9.9929535 

13 

19 

49 

8.6 

297  53  14^ 

+0.48 

+0.46 

9.992&90i 

19 

19 

53 

5.1 

298  54  17.3 

+0.59 

+0.57 

9.993tJ293 

20 

19 

57 

1.7 

299  35  19.0 

+0.68 

+0.66 

9,9930711 

21 

20 

0 

58.3 

300  515  19,8 

+0.74 

+0.72 

9.993Jt56 

22 

20 

4 

54-8 

301  57  19.8 

+0.78 

+0.76 

9.99:^1627 

23 

20 

B 

51,4 

302  58  19,0 

+0.80 

+0.78 

9.993212.1 

24 

20 

12 

47.9 

303  59  17,4 

+0.78 

+0,76 

9.9932649 

25 

20 

16 

44.5 

305    0  15.0 

+0.74 

+0.72 

9.993320t» 

26 

20 

20 

41.0 

306    1  11.8 

+0.68 

+0.66 

9.9933776 

27 

20 

24 

37.6 

307    2    8.0 

+0.59 

+0.57 

9.9934377 

2B 

20 

28 

34.1 

306    3    3.5 

+0,47 

+0.45 

9.9935Ü0I 

29 

20 

32 

30.7 

309    3  58.2 

+0.34 

+0.32 

9,9935647 

30 

20 

36 

27.2 

310    4  52.1 

+0.21 

+0.18 

9.9936312 

31 

20 

40 

23.8 

311    5  45.3 

+0.08 

+0.05 

9,993699f> 

Febr.   1 

20 

44 

20.3 

312    6  37.7 

-0,04 

-0.07 

9,9937695 

2 

20 

48 

16.9 

313    7  29.2 

-0.14 

—0,17 

9.9938110 

3 

20 

52 

13.5 

314    8  19.8 

—0.20 

-0.23 

9.9939137 

4 

20 

56 

10.1 

315    9    9.3 

-0,24 

-0.27 

9.9939877 

5 

21 

0 

6.6 

316    9  57.6 

-0.25 

—0.28 

9,9940629 

6 

21 

4 

3.2 

317  10  44.6 

—0.23 

—0.26 

9.9941394 

7 

2J 

7 

59.7 

318  11  30,3 

—0.17 

-4).20 

9.9942169 

8 

21 

11 

56.3 

319  12  14.6 

—0.09 

-0.12 

9.9942956 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Ditom. 

Sternzeit, 

mittlere 

te  O       . 
watre 

Logar^K.  0 

Febr.  9 

21* 

IS- 

52!8 

320*12'57r3 

-oroo 

-0f03 

9.9943754 

10 

21 

IS 

49.4 

321  13  38.3 

+0.11 

+0.08 

9.9944566 

11 

21 

23 

45.9  • 

322  14  17.7 

+0.23 

+0J20 

9.9945393 

12 

21 

27 

42.5 

323  14  55.4 

+0.36 

+0.33 

9.9946235 

13 

21 

31 

39.0 

324  15  31.3 

+0.47 

+0.44 

9.9947092 

14 

21 

35 

35.6 

325  16    5.5 

+0.53 

+0.55 

9.9947964 

15 

21 

39 

32.1 

326  16  38.0 

+0.68 

+0.65 

9.9948853 

16 

21 

43 

28.7, 

327  17    8.7 

+0.77 

+0.74 

9.9949759 

17 

21 

44 

25.2 

328  17  37.5 

+0.84 

+0.81 

9.9950683 

18 

21 

51 

21.8 

329  18    4.5 

+0.88 

+0.85 

9.9951627 

19 

21 

55 

184 

330  18  29.8 

+0.90 

+0.87 

9.9952590 

20 

21 

59 

15.0 

331  18  53.4 

+0.88 

+0.86 

9.9953572 

21 

22 

3 

11.5 

332  19  15.3 

+0.85 

+0.83 

9.9954574 

22 

22 

7 

8.1 

3aS  19  35.5 

+0.79 

+0.77 

9.9955595 

23 

22 

11 

4.6 

334  19  54,1 

+0.70 

+0.68 

9.9956636 

24 

22 

15 

ia 

335  20  11.1 

+0.59 

+0.57 

9.9957696 

25 

22 

18 

bin 

336  20  26.6 

+0.46 

+0.44 

9.9958772 

26 

22 

22 

54.3 

337  20  40.7 

+0.32 

+0.30 

9.9959863 

27 

22 

26 

50.8 

338  20  53.3 

+0.20 

+0.18 

9.9960968 

28 

22 

30 

47.4 

339  21    43 

+0.07 

+0.05 

9.9962086 

Bfln  1 

22 

34 

43.9 

340  21  13.8 

-0.04 

—0.06 

9.9963214 

2 

22 

38 

40.5 

341  31  21.9 

—0.12 

-0.14 

9.9964350 

3 

22 

42 

87.0 

342  21  28.4 

-0.18 

-0.19 

9.9965493 

4 

22 

46 

33.6 

343  21  33.2 

-0.19 

-0.20 

9.9966641 

5 

22 

50 

30.1 

344  21  36.2 

—0.18 

—0.19 

9.9967792 

6 

22 

54 

26.7 

345  21  37.5 

-0.14 

—0.15 

9.9968947 

7 

22 

58 

23.2 

346  21  36.9 

—0.07 

-0.08 

9.9970105 

8 

23 

2 

19.8 

347  21  34.4 

+0.03 

+0.02 

9.9971265 

9 

23 

6 

163 

348  21  29.9 

+0.14 

+0.13 

9.9972428 

10 

23 

10 

12.9 

349  21  23.2 

+0.25 

+0.24 

9.9973593 

11 

23 

14 

9.4 

350  21  14.4 

+0.36 

+0.36 

9.9974761 

12 

23 

18 

6.0 

351  21    3.5 

+0.49 

+0.49 

9.9975933 

13 

23 

22 

2.5 

352  20  50.3 

+0.59 

+0.59 

9.9977109 

.14 

23 

25 

59.1 

353  20  34.9 

+0.68 

+0.68 

9.9978289 

15 

23 

29 

55.7 

354  20  17 J2 

+0.77 

+0.77 

9.9979474 

.       16 

23 

33 

52.2 

355  19  57.3 

+0.84 

+0.84 

9.9980666 

17 

23 

37 

48.8 

356  19  35.1 

+0.88 

+0.89 

9.9981864 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Fatum. 

Sternzeit. 

Länge  O 

Brei 
mittlere 

te  0 
wahre 

Logar.R.(^ 

M&r^  18 

23h  41« 

45!4 

357M9'10r5 

+0^92 

+or93 

9.9983069 

19 

23    45 

41.9 

358  18  43.7 

+0.93 

+0.94 

9.9984282 

20 

23    49 

38.5 

359  18  14.8 

+0.S0 

+0.91 

9.9985504 

21 

23    53 

35.0 

0  17  43.7 

+0.84 

+0.85 

9.9986735 

22 

23    57 

31.6 

1  17  10.4 

+0.75 

+0.76 

9.9987975 

23 

0      1 

28.1 

2  16  35.1 

+0.62 

+0.64 

9.9989225 

24 

0      5 

24.7 

3  15  57.8 

+0.49 

+0.51 

9.9990484 

25 

0      9 

21.2 

4  15  18.6 

+0.35 

,+0.37 

9.99W75i 

26 

0    13 

17.8 

5  14  37.6 

+0.21 

+0.23 

9.9993025 

27 

0    17 

14.3 

6  13  54.8 

+0.09 

+0.11 

9.9994304 

28 

0    21 

10.9 

7  13  10.2 

—0.04 

—0.02 

9.9995587 

29 

0    25 

7.4 

8  12  23.8 

-0.13 

—0.10 

9.9996872 

30 

0    29 

4.0 

9  11  35.7 

-0.19 

-0.16 

9.9998156 

31 

0    33 

0.5 

10  10  45.8 

-OJW 

-0.17 

9.9999439 

April  1 

0    36 

57.1 

11    9  54.2 

-0JJ2 

—0.18 

O.OO00718 

2 

0  4a 

53.6 

12    9    0.7 

-0.18 

-0.14 

0.0001992 

3 

0    44 

50.2 

13    8    5.4 

—0.12 

-0.08 

0.0003260 

4 

0    48 

46.7 

14    7    8.2 

—0.04 

+0.01 

a0O04520 

5 

0    52 

43.6 

15    6    9.0 

+0.07 

+0.12 

0.0005774 

6 

0    56 

39.8 

16    5    7.8 

+0.18 

+0J23 

aOOO7O20 

7 

1      0 

36.4 

17    4    4.6 

+0.29 

+0.34 

a0008257 

8 

1      4 

32.9 

18    2  59.2 

+a40 

+0.45 

a0009485 

9 

1      8 

29.5 

19    1  51.6 

+0.50 

+0.56 

00010705 

10 

1    12 

26.1 

20    0  41.8 

+0.60 

+0.66 

a0011917 

11 

1    16 

22.7 

20  59  29.9 

+0.69 

+a75 

0.0013122 

12 

1    20 

19.2 

21  58  15.7 

+0.77 

+0.83 

a0014321 

13 

1    24 

15.8 

22  56  59.3 

+0.81 

+0.88 

0.0015513 

14 

1    28 

12.3 

23  55  40.6 

+0.84 

+0.91 

0.0016699 

15 

1    32 

8.9 

24  54  19.7 

+0.84 

+0.91 

a0017880 

16 

1    36 

5.4 

25  52  56.5 

+0.81 

+0.88 

a.O019(fö7 

17 

1    40 

2.0 

26  51  31.2 

+0.75 

+0.83 

a002023G 

18 

1    43 

58.5 

27  50    8.7 

+0.67 

+0.75 

0.0021401 

19 

1    47 

55.1 

28  48  34.1 

+0.56 

+0.64 

0.0022572 

20 

1    51 

51.6 

29  47    2.5 

+0.42 

+0.51 

0.0023742 

21 

1    55 

48J2 

30  45  29.0 

+0.28 

+0.37 

0.0024911 

22 

1    59 

44.7 

31  43  53.6 

+0.14 

+0.23 

0.0026078 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Dfttiim« 

Sten 
2h    3« 

izeit. 

L&Dge  o 

Brei« 

mittlere 

wahre 

Logaf  .R.  O 

April  28 

41!3 

33*42' I6f5 

oroo 

+0P09 

0.0027243 

24 

2     7 

37.8 

33  40  37.7 

—0.13 

-0.03 

0.0028405 

25 

2    11 

34.4 

34  38  57.3 

--0J28 

-0.13 

0.0029562 

26 

2    15 

30.9 

35  37  15.4 

-0.30 

-0.20 

0.0030713 

27 

2    19 

27.5 

36  35  32.0 

-0^ 

-0.24 

0.0031857 

28 

2    23 

24.1 

37  33  47.2 

—0.34 

-0.23 

0.0032992 

29 

2    27 

20.6 

38  32    0.9 

-0.32 

-0.21 

0.0034115 

30 

2    31 

17.2 

39  30  13.1 

-0.26 

-0.15 

0.0035226 

Mai     1 

2    35 

13.7 

40  28  23.8 

-0.18 

-0.06 

0.0036323 

2 

2    39 

10.3 

41  26  32^ 

-0.08 

-fO.04 

0.0037404 

3 

2    43 

6.9 

42  24  40.5 

+0.01 

+0.13 

0.0038468 

1819 


Joü 


1 

6 

34 

46.8 

2 

6 

38 

43.4 

3 

6 

42 

39.9 

4 

6 

46 

36.5 

5 

6 

50 

33.0 

6 

6 

54 

29.6 

7 

6 

58 

26.1 

8 

7 

2 

22.7 

9 

7 

6 

19.3 

10 

7 

10 

15.8 

11 

7 

14 

12.4 

12 

7 

18 

8.9 

13 

7 

22 

5.5 

14 

7 

26 

2.0 

15 

7 

29 

58.6 

16 

7 

33 

55.1 

17 

7 

37 

51.7 

18 

7 

41 

48.2 

19 

7 

45 

44.8 

20 

7 

49 

41.4 

21 

7 

53 

37.9 

22 

7 

57 

34.5 

23 

8 

1 

31.1 

24 

8 

5 

27.6 

Mittleres  Aequinox  1819.0 

98  44  13.0  +0.06  +0.29  0.0072265 

99  41  24.1  —0.07  +0.16  0.0072252 

100  38  34.9  —0.19  +0.04  0.0072222 

101  35  45.5  —0.31  —0.08  0.0072173 

102  32  5Ö.9  —0.41  —0.18  0.0072109 

103  30    6.3  —0.48  —0.25  0.0072032 

104  27  16.7  -0.52  --0.29  0.0071940 

105  24  27J2  —0.50  --0.27  0.0071834 

106  21  38.0  —0.45  -0J22  0.0071714 

107  18  49.1  — 0.3r7  —0.14  0.0071581 

108  16    0.7  — OJ26  —0.03  0.0071433 

109  13  12.9  —0.13  +0.10  0.0071268 

110  10  25.6  +0.01  +0.24  0.0071085 

111  7  39.0  +0.13  +0.36  0.0070884 

112  4  53.1  +0.26  +0.48  0.0O70662 

113  2    7.8  +0.36  +0.58  0.0070418 

113  59  23.3  +045  +0.67  0.0070151 

114  56  39.5  +0.52  +0.74  0.0069862 

115  53  563  +0.56  +0.78  0.0069548 

116  51  13.8  +0.58  +0.80  0.0069209 

117  48  32.0  +0.56  +0.79  0.0068845 

118  45  50.8  +0.55  +0.76  0.0068458 

119  43  10.2  +0.50  +0.71  0.0068046 

120  40  30.2  +0.44  +0,65  0.0067609 


i 
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Mittlerer   Pari 

aer  Mittag. 

DmtunL 

SterrizeiC. 

Länge  O 

Breite  O 
mittlere!  wahre 

Logar.R.  Q 

Juli   25 

8^ 

9- 

24f2 

12r37'50?3 

+0f36 

+0^57 

0.0067147 

26 

8 

13 

20.7 

122  35  11.9 

+0.27 

+0.47 

0,0066663 

27 

8 

17 

17.3 

123  32  33,6 

+0,15 

+0.35 

0.0066156 

28 

8 

21 

13.8 

124  29  55,9 

+0,02 

+0.22 

0.0065ir^ 

29 

8 

25 

10.4 

125  27  18.8 

^>,11 

+0,09 

O,O0Ör>*i:.> 

30 

8 

29 

6.9 

126  24  42.2 

M).23 

-0,03 

0.0064503 

31 

8 

3a 

3.5 

127  22    6.2 

"0.34 

-0.14 

0,0063915 

Aiü.    1 

8 

37 

0,0 

128  19  30.8 

--0.44 

--0.24 

0.0063310 

2 

8 

40 

56.6 

129  16  56.1 

--0.49 

-O.30 

0.0062690 

3 

8 

44 

53,2 

130  14  22.0 

-0.53 

-0.34 

0.0062056 

4 

8 

48 

49.7 

131  11  48.7 

—0.53 

-0.34 

0.0061410 

5 

8 

52 

46.3 

132    9  16.4 

-0.50 

-0.31 

0.0060752 

6 

8 

56 

42.9 

133    6  45.2 

-0,42 

-0.24 

O.OO6O064 

7 

9 

0 

30,4 

134    4  15.1 

-0.32 

-0.14 

0,0059406 

8 

9 

4 

36.0 

135    1  46.1 

-0.19 

--0.01 

0.0058717 

9 

9 

8 

a2.5 

135  59  18,4 

^),05 

+0.13 

0.005801" 

10 

9 

12 

29.1 

136  56  52.1 

+0.11 

+0,28 

O.OO5730Ö 

11 

9 

16 

25.6 

137  54  27,3 

+0.23 

+0.40 

0.0(fö6578 

12 

9 

20 

22.2 

138  52    4.1 

+0.34 

+0.50  1 

0,0055835 

18 

9 

24 

18,7 

139  49  42.3 

+0.41 

+0.57 

0.0055077 

U 

9 

28 

15.3 

140  47  22.1 

+0.48 

+0.63 

0,0054302 

15 

9 

32 

11.8 

141  45    3.4 

+0.52 

+0,67 

0,0053509 

16 

9 

30 

8.4 

142  42  46.3 

+0.55 

+0.70 

0.0052698 

17 

9 

40 

4.9 

143  40  30.7 

+0.56 

+0.70 

0.0051S68 

18 

9 

44 

1.5 

144  33  16.6 

+0,54 

+0.68 

O.O0Ö1Ö19 

19 

9 

47 

58.1 

145  36    4.0 

+0.49 

+0.63 

0.0050149 

20 

9 

51 

54.6 

146  33  52.1 

+043 

+0.56 

0.0049260 

21 

9 

55 

51.2 

147  31  4H.a 

+0.34 

+0,47 

0.0O48352 

22 

9 

59 

47.7 

148  29  35.0 

+0.23 

+0.36 

0.0047424 

23 

10 

:i 

44.3 

149  27  28.2 

+0.12 

+0.24 

0.0046475 

24 

10 

7 

40.9 

150  25  22.8 

—0,01 

+0,11 

O.OO45506 

25 

10 

11 

37.4 

151  23  18.8 

-0.13 

-OM 

0.0044524 

26 

10 

lü 

34,0 

152  21  16.1 

-0.24 

—0.13 

0.0013523 

27 

10 

19 

30.5 

153  19  14.7  , 

-0.36 

-0.25 

0.0O12ä07 

28 

10 

23 

27.1 

154  17  14.6 

-0.46 

^.36 

0.0O1147T 

29 

10 

27 

23.6 

155  15  15.8 

-0.54 

-0.44 

0.0040432 
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1                                    Mittlrer  Pariser  Miti 

tag. 

'         Datum, 

Stemzeit. 

Länge  O 

Breil 
mittlere 

£  0 
"wahre 

Logar.R-  0 

Aug.  30 

10**  31*"  20^2 

156"13'18r3 

-*Or56 

-or49 

0.0039370 

31 

10    35    lt>-7 

157  U  22.2 

--0.00 

-0.51 

(K00,3a3t2 

Sept,    \ 

10    39    13.3 

158    9  27,5 

—0.57 

—0.49 

0,1X137241 

2 

10    43      ä.Ö 

159    7  34.3 

—0,52 

—0,44 

0.0036104 

3 

lü    47      6.4 

160    5  42.7 

-0.42 

—0.35 

0,0035LKHl 

,                  4 

10    51      2.!> 

161     ;5  52,3 

—0.29 

-0.22 

0.0033995 

1                  ^ 

10    bi    &9.ä 

162    2    4.0 

—(^.14 

—0.08 

0.tX}3290G 

6 

10    bS    50/1 

163    0  18.3 

— 0.OO 

+0.1H; 

0.(K)31813 

1' 

11      2    b2S 

163  b^  33.9 

+0.14 

+0.19 

0,LH)3O716 

ft 

n      6    49:2 

104  50  5L5 

+OJ25 

+0.30 

0-0029613 

9 

11    10    45-7 

105  55  11.2 

+0.30 

+0.40 

0.my28505 

1                 ^"J 

11    14    42-3 

160  53  33,0 

+0.43 

+0,47 

0,0027391 

M 

11     1^    3ä.9 

167  51  56.9 

+0.49 

+0.52 

0.0026269 

12 

11    23    35.4 

16^  50  23.0 

+0.52 

+0.54 

0.01)25138 

13 

11    2\}    32,0 

169  48  5L2 

+0.52 

+0.54 

0.0023996 

^                14 

it    30    28.5 

170  47  21.5 

+0-51 

+0.52 

0.0Ü22H4t* 

15 

11    M    35.1 

171  15  54.0 

+0.47 

+0.47 

0.0021090 

It) 

11    3H    2U> 

172  44  28.0 

+0.41 

+0.41 

0.0020519 

17 

li    42    1S,2 

173  43    5.2 

+0.33 

+0.32 

0.0019330 

tö 

11    40    li.T 

174  41  43.9 

+0J21 

+0.20 

0.iX)1814a 

Ifl 

11    50    11,3 

175  40  24.0 

+0.09 

+0.07 

Oa:K>16937 

20 

11     54      7.H 

176  39    7.3 

^-Ü.U3 

"0.06 

0.0015722 

21 

11    58      4.4 

177  37  51.8 

--0,16 

-0.19 

O*OtU4490 

22 

12      2      0.9 

178  30  38.2 

--0.29 

-0.32 

0.0013258 

23 

12      5    5T.5 

179  35  26.5 

—0.39 

-0-43 

0.0012011 

.    Äi 

12      9    54.0 

180  34  16.5 

^).48 

—0.52 

0.TO10756 

25 

12    13    50,0 

131  33    8.3 

—0.51 

-0.5f) 

ii.a>09495 

26 

12    17    47.1 

m  32    1.8 

-0.59 

--0.65 

U,0l>i^S228 

27 

12    21    43-7 

1Ö3  30  57.0 

"O.Gl 

^    -0.68 

0.0000957 

2S 

12    25    40.2 

m  29  54.0 

—0.50 

-0.63 

Ö.CKK15(^83 

29 

12    29    36,8 

185  28  52.6 

^0.51 

-0.59 

0.0004408 

30 

12    33    33.3 

180  27  53.0 

-0.43 

-0,51 

O.LK}03136 

Oct,     1 

12    37    29.9 

187  26  55.2 

—0.32 

—0.41 

0.0001867 

2 

12    41    26.5 

IdS  25  59.3 

—0.20 

—0.29 

0.O000003 

3 

12    45    23.0 

189  25    5.4 

—0.05 

1  -0,15 

9.99993^15 

'                  ^ 

12    49    19.6 

190  2-i  13.5 

+0.09 

—0.02 

9.9998093 

Vl^rtaljihrjiaabr.  a.  AitfQüdm,  ö*H6ll«cli»rt.   Y. 

13 

DigitizedbyCjOOglC 

l 


lio 


Mittlerer  Taristr  i^ittag. 

DaIiith. 

Sterttisett. 

Lmge  Q 

Breitu  0 
mittlere     w&hri? 

Logftrit.  G 

Oct.    5 

12^ 

53" 

16?1 

191^23' 2357 

+(f:?2 

+mo 

9.999G84^ 

6 

12 

57 

12.7 

192  22  36.2 

H-0.32 

+0.20 

9.99956Ü6 

7 

13 

1 

9.3 

193  21  50.8 

+0.41 

+0.2K 

9.9994372 

Ö 

13 

5 

5.8 

194  21     7.7 

+0.47 

+Ö.M 

9,939^142 

9 

13 

9 

2.4 

195  20  26.9 

+0.51 

+0.37 

U.99919IÜ 

10 

13 

12 

58.9 

196  19  AKA 

+iK52 

+0.^ 

9,9990G^ 

11 

13 

16 

55.5 

197  19  12,2 

+0.50 

+0.35 

9,99H94T4 

12 

13 

20 

52.0 

198  18  3S.3 

+0.48 

+0.32 

9.993825Ü 

13 

13 

24 

48.6 

199  18    6.8 

+0.42 

+0.26 

9.99B70iü 

14 

13 

28 

45.1 

200  17  37.Ü 

+0,35 

+0.18 

9.9966824 

ib 

13 

32 

41.7 

201  IT  10.4 

+0.25 

+0.07 

9.99846ÖÖ 

16 

13 

36 

38.2 

202  16  45.6 

+0.1S 

--0.06 

9,99a^393 

17 

13 

40 

24.8 

203  16  22.i» 

—O.Ol 

— 0.2n 

9.9982177 

1822 


Mai    12 

3 

18 

44.6 

13 

3 

22 

41.2 

14 

3 

26 

37.7 

15 

3 

30 

34.3 

IS 

3 

34 

30.8 

17 

3 

38 

27.4 

18 

3 

42 

23.9 

19 

3 

46 

20.5 

20 

3 

50 

17.0 

21 

3 

54 

13.6 

22 

3 

58 

10.1 

23 

4 

2 

6.7 

24 

6 

3.2 

25 

9 

59.8 

26 

13 

56.4 

S7 

17 

52.9 

28 

21 

49.5 

29 

25 

46.0 

30 

29 

42.6 

31 

33 

39.1 

Jimi    1 

37 

35.7 

2 

41 

32.2 

Mittleres  Aequioox  1822,n 

51  8  9.4  —0.8*)  '  ^)J4  0.0046916 

52  6  0.2  ^.\76  -^).6i  0.1104786& 

53  3  49.8  —0.64  -0.49  0.0048^^)6 

54  1  38.2  —0.52  —OM  0.004972^ 

54  59  25.6  -4X40  —0.24  O.0050<i30 

55  5?  11.1)  ^-0.29  -HUa  0.öa5lD"2ti 

56  54  57.0  —0.21  —<\0b  iHmZm 

57  52  UM  -0.16  —0.01  0.0053245 

58  50  23  J  —0.17  -  0.0(1  O.W  »54(172 

59  48  5.2  --0.19   !  — iX02  [I.0O51K76 

60  45  45*4  —0.22  —i\m  '      <>.O055<}:>8 

61  43  24.H  —0.31  —0.13  O.OOö&ii: 

62  41  1.7  I  —0.42  -0.24  O.lXWlixi 

63  38  37.6  -4).55  —0.37  (100573^^ 

64  36  12.2  i  — O.Ca  — C».5Vf  O.Wö6&6i 

65  33  45.3  -h.löO  —0.61  0.^359^243 

66  31  17.0  —O.Ol  —0.72  (>.ö05S9ai 

67  28  47.4  --1.02  -0.83  O.OÖ6054T 

68  26  ie.5  —LH  -0.92  ü.006ilT6 

69  23  41.1  -M7  -0.98  0.00617^9 

70  21  11.0  -1.24  -1.04  0.006238S 

71  18  36.5  -1.24  —1.04  0,0062974 
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Mittlerer  Parh 

ier  Mittag, 

Datum. 

Sterti2#jt- 

Länge  0 

Brei 
mittlere 

Le  D 
wahre 

Logar,R,  Q 

Jmti    '6 

4* 

4&"" 

28r8 

72M6'   079 

— If23 

— iro3  ' 

0.0063546 

4 

4 

49 

25,3 

73  13  24,4 

-1.21 

—1,01 

0.rX)64105 

5 

4 

53 

21.9 

74  10  46,9 

—1.16 

-0,90 

0.0064e&l 

6 

4 

5?, 

18.5 

75    8    8.r> 

—1.08 

-0,88 

O.O0651B4 

7 

b 

1 

15.1 

76    5  29J 

—0.98 

-0.78 

0.t.M)65703 

t 

5 

5 

11-6 

77    2  50J 

—0.88 

—0.67 

0.0066209 

9 

5 

fl 

8.2 

78    0    &.9 

-0.7Ü 

—0.55 

0.0066700 

lü 

5 

13 

4.7 

78  57  29.1 

-0.C3 

—0,42 

0.0067175 

11 

D 

17 

U 

79  54  47.9 

--0.51 

—0.30 

0,0067634 

12 

5 

20 

57.ti 

80  52    il:j 

—0.38 

-0.17 

O.O0f>8a75 

13 

5 

24 

54.4 

8t  49  24.4 

-0.26 

—0.05 

0.0068^197 

14 

5 

28 

50.9 

HU  4Ü  42^ 

—0,18 

+0.04 

0.006S89H 

15 

5 

32 

47.5 

83  43  597 

—0.11 

+0,11 

(L00691<fr7 

la 

ri 

36 

44,0 

84  41  16,9 

—0.08 

+0,14 

1I.01XJ9632 

17 

& 

40 

40.G  , 

85  38  33,9 

— <J,08 

+0.14 

0.0tJ69962 

18 

5 

44 

37^ 

86  35  5U.5 

—0,12 

+0.10 

{>lX}7026ti 

19 

5 

4B 

33.7 

87  33    \jS 

-0.19 

+0,03  , 
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27 

^2.7H 

-13,5: 

i2 

23 

27 

49.27 

23 

27 

42.64 

— 13,67 

18 

23 

27 

49.26 

23 

27 

42.57 

— 13,6[> 

1817 

Dec. 

23 

23 

27 

47.06 

23 

27 

53.01 

-11.80 

läid 

J&n. 

7 

23 

27 

47,05 

23 

27 

53.16 

-11.25 
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Datum. 

F— 

Schiefe  der  Ekliptik 

NuutiaD 

mittlere 

scheinbare 

in  I^än^e. 

1818    Jan. 

17 

23» 

27' 

47r04 

23*^  27' 

53733 

--lü!^ 

27 

23 

27 

47.03 

23    27 

53.54 

—10-52 

Febr. 

6 

23 

27 

47.01 

23    27 

53.78 

—10,36 

16 

23 

27 

47.00 

23    27 

54.01 

—1034 

26 

23 

27 

46.99 

23    27 

54.20 

^10,47 

M&rz 

8 

2.3 

27 

46.9'8 

23    27 

54.35 

-10-71 

( 

18 

23 

27 

46.96 

23    27 

54.45 

-ilXH 

28 

23 

27 

46.95 

23    27 

54.48 

—11-32 

April 

7 

23 

27 

46.94 

23    27 

54.44 

—11-60 

17 

23 

27 

46.92 

23    27 

54.35 

— li-8U 

27 

23 

27 

46.91 

23    27 

H^ 

—11-87 

Mai 

3 

23 

27 

46.90 

23    27 

54.15 

—um 

1819    JuU 

1 

23 

27 

46.35 

23    27 

54.62 

-4.^1 

11 

23 

27 

46.34 

23    27 

54.72 

—3-80 

21 

23 

27 

46^3 

23    27 

54.86 

—33b 

31 

23 

27 

46.31 

23    27 

55.03 

-3,03 

Aug. 

10 

23 

27 

46.30 

23    27 

55.22 

-2^ 

20 

23 

27 

46.29 

23    27 

55.41 

^2.78 

30 

23 

27 

46.28 

23    27 

55.57 

—2,85 

Sept. 

9 

23 

27 

46.26 

23    27 

55.68 

—3.03 

19 

23 

27 

46.25 

23    27 

55.74 

—3,28 

29 

23 

27 

46.24 

23    27 

55.74 

—3.57 

Oct. 

9 

'23 

27 

46.22 

23    27 

55.68 

— 3.a4 

17 

23 

27 

46.21 

23    27 

55.57 

-3.9« 

1822    Mai 

12 

23 

27 

44.99 

23    27 

52.00 

+  9.49 

22 

23 

27 

44.98 

23    27 

51.78 

-h9w6 

Juni 

1 

23 

27 

44.96 

23    27 

51.57 

+  10-27 

11 

23 

27 

44.95 

23    27 

51.40 

+10,66 

1822    Juni 

21 

23 

27 

44.94 

23    27 

51.30 

+11.19 

23 

23 

27 

44.93 

23    27 

51.28 

+  11^ 

1824    Juli 

15 

23 

27 

43.95 

23    27 

45.06 

+17-90 

25 

23 

27 

43.94 

23    27 

45.11 

+18-17 

Aug. 

4 

23 

27 

43.93 

23    27 

45.18 

+18-31 

12 

23 

27 

43.92 

23    27 

45.25 

+16-32 

1825    Mai 

18 

23 

27 

43.55 

23    27 

42.19 

+16-00 

28 

23 

27 

43.54 

23    27 

41.96 

+16^4 
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T  ha  1 1 1  n I 

Schiefe  <ier  Eklipt 

^ 

NutÄtJÜD 

Ir'illilllJiT 

XOitÜM 

scheinbare 

in  Länge. 

lÖ2ä    Jani 

7 

23' 

2? 

i3r53   ' 

23^^ 

27' 

4ifr6 

+  16:55 

1? 

2:5 

27 

43.jt 

23 

27 

A\Sl 

H- 16.94 

27 

23 

27 

43M 

23 

27 

41.51 

+17^ 

Juli 

i 

2^ 

27 

4.^,49 

23 

27 

41,47 

+17.69 

17 

2:t 

27 

4347 

23 

27 

41.4b 

+17.99 

27 

23 

27 

43-46 

23 

27 

4L53 

+  18.18 

Aug. 

6 

23 

27 

4345 

23 

27 

41.61 

+18.24 

HJ 

23 

27 

4:U3 

23 

27 

4L7^> 

+18.16 

2Ü 

23 

27 

43.42 

23 

27 

41.78 

+17,92 

28 

•2B 

27 

43-42 

23 

27 

41.7f^ 

+  17-Bi^ 

t^r^    Nov- 

7 

23 

2? 

43.32 

23 

27 

40.7ri 

+  JD.39 

17 

2.3 

27 

43-31 

23 

27 

40.47 

+15.41 

27 

23 

27 

43.30 

;  23 

27 

40.21 

+15-59 

Dec. 

7 

23 

27 

43.28 

23 

27 

3fl-99 

+15.&8 

17 

23 

27 

43-27 

2.-? 

27 

3D.H2 

+  16.25 

27 

23 

27 

43.26 

23 

27 

39.73 

+16.66 

Iä2t>    Jan. 

6 

23 

27 

43.24 

23 

27 

39.70 

+17.03 

16 

23 

27 

43.23 

23 

27 

30.73 

+  17.31 

2iJ 

23 

27 

43-22 

23 

27 

3*1-81 

+1746 

Febr, 

b 

23 

27 

43.21 

23 

27 

39.91 

+17.4^5 

ib 

23 

27 

43.19   1 

23 

27 

40,01 

+  17.32 

2b 

23 

27 

43.18 

23 

27 

40,oy  , 

+17.03 

M&rz 

7 

23 

27 

4:3.17 

23 

27 

40.10 

+  16.62 

17 

23 

27 

4^^.15 

23 

27 

40.06 

+16.14 

27 

23 

27 

43-14 

23 

27 

39,97 

+  15,64 

April 

C 

23 

27 

43-13 

23 

27 

imM 

+15.1H 

12 

23 

27 

43*12 

23 

27 

39.67 

+14.95 

It^    Juni 

21» 

23 

27 

42M 

2:^ 

27 

35.10 

+  1J.7^J 

ao 

^3 

2r7 

A2m 

23 

27 

35.10 

+  11,97 

Juli 

10 

23 

27 

42Jy3 

23 

27 

35,10 

+12.23 

2ü 

23 

27 

42.52 

23 

27 

35.16 

+1242 

22 

2a 

27 

42.D2 

23 

27 

35-18 

+12.45 

'■ 
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Verzeichniss 

der  fttr  die  Astronomische  Gesellschaft  einsegingenen  BUc^er. 

(Fortsetzung  von  Band  V,  p,  l(i,) 

Abhandlungen  der  mathematisch-physischen  Klasse  der  K.  SächslsdiEn 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zii  Leipzig.  4,  Band  VI,  T[I. 
Vin,  IX.  1-5.  Leipzig  1864-1870. 

Acad^mie  Royale  de  Bclgique.  Memoires  couronnes  et  Memoires  des 
Savants  ^trangers.  4.  Tom.  XXXIV.  1807—70.  Bnuplles  \B10 

—  Memoires  couronn^s  et  autres  Memoirf^s.  i^.  Tom.  XXI.  Bni^ 
xelles  1870. 

—  Bulletins.  Tom.  XXVII,  XXVIIL  3.  BruxeUcs  18Ö3. 

—  Annuaire  1870.  8.  Bruxelles  1870. 

Angström,  A.  J.,  Recherches  sur  le  Spectre  sokirr,  i.  l^psal  IS68. 
Annales  de  PObservatoire  Royal  de  BruxeUcSi  publiees  par  A.  QuetclH 

Tom.  XIX.  4.  Bruxelles  1869. 
Astronomical  and  Meteorological  Obserratioiia  made  at  the  ü-  S.  Navü 

Observatory  in  the  year  1866.  4,  ArashiDgton  1SG9. 
Berichte  der  zur  Beobachtung  der  totalen  Sonnen  finateniiss  ties  Jahre 

1868  nach  Aden  unternommeneji  oaterreichiscUrn  Expedit! ml, 

von  E.  Weiss,  Th.  Oppolzer  und  Licut.  Rzilia.    No,  L  2.  j, 

4,  6,  7.  Wien. 
Donati,  G.  B.,  Dei  fenomeni  solari  in  relazioue  con  altri  fenometii  co^- 

mici.  8.  Urbino  1869. 
Ephemeriden  in  russischer  Sprache  für  18G8  und  1869.   8.    Tiflis  18<jÖh 
Ericson,  J.,   Om  solvärmets  inflytande  pä  jordena  rotation.   8.   Stock- 

höhn  1869. 
Haag,  J.,  Ein  merkwürdiger  Sonnenfleck.  8.  Wien  1869. 
Haidinger,  M.  v.,  Elektrische  Meteore  am  20.  October  IS6S   irr  Wien 

beobachtet.  8.  Wien  1868. 
Hansteen,  A.,  Untersuchungen  über  den  Magnetismus  der  Emie-  1.  Theil. 

Mit  Atlas.  4.  Christiania  1819. 
Hansteen,  A.  und  Lieut.  Due,    Resultate  maimetischer,  astronomisclipf 

und  meteorologischer  Beobachtuüff*'n  auf  einer  Reise  na^li 

dem  südlichen  Sibirien  in  den  J:ihren  1S28— 1830.   4.  Chri- 

stiania  1863. 
Hoüel,  J.,  Note  sur  l'impossibilit^  de  dömnntror  par  unu  ennstruction 

plane  le  principe  de  la  th6orie  des  iiai-alK'les  dU  posiubttun 

d'Euclide.  8.  Bordeaux  1869. 
Jelinek,  C,  üeber  die  Leistungen  eines  Registrirtbermometers  von  flipp. 

8.  Wien  1869. 
Kenngott,  A.,  Ein  Dünnschliff  einer  Mett^ftrateiii probe  von  Knyaliinyi. 

8.  Wien  1869. 
Kiefer,  H.,  Erdbeben  in  Kaukasien  im  Jahn?  1968.  8.  Tiflis  1869. 
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r^mont,  J-,  Ännalen  der  k.  Sternwarte  bei  München.  17.  Band.  8.  Mün- 
chen XHS^l 

—  Veraeichniss  von  6323  telescopischen  Sternen  zwischen  +  3« 
und  H-  ^^  Declination.  8.  München  1869. 

—  Verzeichniss  von  4793  telescopischen  Sternen  zwischen  —  3" 
und  --  [Y'  Declination.  8.  München  1869. 

—  Verzeichnias  der  an  der  k.  Sternwarte  bei  München  in  den 
5ti  Jahren  ihres  Bestehens  (1820  —  1869)  erschienenen 
Publicütionen. 

Lindhagea,  G.,  Aro  de  massförflyttningar,  som  för  sig  ga  pa  jordytan, 
i  stand  aft  pa  nagot  m&rkbart  satt  forändra  dygnets  l&ngd? 
a  Stockbülm  1869. 

Littrow,  E.  Li.  v.^  Nachtrag  zur  Abhandlung:  Zählung  der  nördlichen 
Sterne  im  Bonner  Yerzeichniss  nach  Grössen.  8.  Wien. 

Mam.  R.,  Sncond  Kadcliffe  Catalogue,  containing  2386  Stars.  8.  Ox- 
ford 1870. 

Melde ^  F..  Experimüittaluntersnchnngen  über  Blasenbildung  in  kreis- 
förmig cyündrischen  Bohren.  1.  Theil:  Die  Libellenblasen; 
2.  Abschnitt:  Quecksilberblasen.  8.  Marburg  1870. 

Mohn,  H.,  Om  Kometbanemes  indbyrdes  beliggenhed.  4.  Christiania  1861. 

Monatsberichte  der  kgl.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.  November,  Deccmber  1869,  Januar  bis  April  1870. 
8.  Berlin  1870. 

Moritz,  A.,  Exercices  hypsometriques.  8.  Tiflis  1869. 

Nenmayer,  G.,  Bericht  über  das  Niederfallen  eines  Meteorsteins  bei 
Krähenberg,  Kanton  Homburg,  P&lz.  8.  Wien  1869. 

Nova  Acta  Begiae  Societatis  Scientiarum  Upsaliensis.  Seriei  tertiae 
Vol.  m.  Fase.  I.  4.  Upsaliae  1869. 

Qppoker,  Th.,  lieber  die  Bestimmung  einer  Cometenbahn.  8.  Wien  1869. 
—       Definitive    Bahnbestimmung    des   Planeten  («)  Angelina.  8. 
Wien  1869. 

Oversigt  over   det  Kongelige  Danske    Yidenskabernes    Selskabs    For- 

handlinger.  1868  No.  5.  1869  No.  2.  8.  Kjöbenhavn. 
Paschen,  F.,  Ueber  die  Anwendung  der  Photographie  auf  die  Beobach- 
tungen des  Vorübergangs  der  Venus  vor  der  Sonnenscheibe. 
(Astr.  Nachr.  No.  1796.)  4. 

Pettersen,   C.  A.,   Astronomiska  Ortsbestämmingar  i  Norbottens  Län 

under  Aren  1859—1862.  8.  Stockholm  1869. 
Pihl,  O.  A.  L.,  Micrometric  examination  of  Stellar  Cluster   in  Persans. 

4.  Christiania  1869. 
Quetelet,  Ad.,  Physlque  sociale.  Tome  II.  8.  Bruxelles  1869. 

—        Notice  sur  le  Congrös  statistique  de  Florence  en  1867.  4. 

YIertelJ<kbn>chr.  d.  Aitronom.  QeaeUJichall.    V.  I^ 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


\m\ 


(^uen^let,  Ad.,  Sm  les  orag^s  obsprv^s  an  ßclgiqiir  pcndani  1' 
et  le  pretiilfr  trimestrt*  1869.  8, 

—  Kotiees  sur  !ps  aurores  boröalus  du  15  ATiil  i?t  1 
et  siir  U  l>u1ide  obseiTf^e  k  Bmxelk'S  le  31  Mai 

—  8iir   les   ^tüiles    Ji  lautes  <lu   moi*  il'Aoftt  186Ö 
BruxeUes,  K 

—  Noto  Bur  Paitrore  Iwrenle  du  15  Octobc^  et  lei 
1869.  a 

Congr^s  international  de  Btatiatique  des  dS16ga£s 

pays.  9*    (Dif^  letzten  B  Schriften  sind  ScipEuntab 

den  Bulletins  de  i'Academic  Royale  de  Beljafiilue, 
Reslhnb^r^  A.,  Resultate  aus  den  im  Jahre  1868  auf  der  Su 

Krcnismünster  angestellten  meteorologischen 

B.  Lim  1870. 
Resultate  aus  Beobachtungen  auf  der  Leipziger  Steru^ 

mauit,  E,,  Beoba^htnogeu  am  Meridiankreise.  -L  L 
Sands,  B.  F.,  Reports  un  the  total  Solar  Eclipse  of  Augast 

Waehiugton  1863. 
Scheue,  A*,  Allgemeine  Tbcorie  des  PolarpbDiTneters.  8,  Wi 
Bchtaparelli,  G,  V,,  Alcnni  lisultati  prelirnLnarl  trattt  daUe  I 

dl  Stelle  cadeute«  8.  Mtlauo* 
Settimani,  D'udo  seconde  nouvelJe  ni^thode  pour  d^rmlner 

du  Süleil.  8*  Florence  1870. 
Si tau ng^b erlebte  der  k.  Bayrischen   Akademie   der  Wissen 

München*  1869.  I,  1—4.  II,  l^a.  8.  München  18 

—  der  k.  S.  Gesellscbaft  der  Wi^ienschaften  zu  Leip 
inati 9 cb- physische  C lasse.  8.  Jahrg,  1864  —  18 
1865—70. 

—  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien.  M< 
natnrwisscnschafti  flasse.  Jahrgang  1R69.  April 
Wien  1869. 

Bteinheil^  C*  ?<,  Copie  der  Besserschcn  Toisn  du  F^ron 

atäbeu.  4.  \¥ien  186S). 
Thaien,  B,,  Le  spectre  d'abfiorptinn  de  la  rapeurdUode, 
V^ergara.  S.f   Observaciones  meteorologiciifi  bechas  en  el  < 

astrouoroico  de  Santjago  i  en  el  faro  de  Valpuraii 

68.  8.  Santjaga  de  Chile  1867— 69, 
Wi^yr,  Fr.,  Erweiterung  des  Satsses  von  Däsarpiea  nebst  Ai 

8.  Wien  1868. 
Wolf.  R.,  Handbuch  der  Mathematik,  Physik,  ttcodAai**  und 

1.  Band.  2,  Liefg.  .S.  Zarich  1870. 
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BCttlere  Oertei;  der  in  den  Zonen  —  0®  und  —  l®  der 

Bonner  Durchmusterung  enthaltenen  Sterne  bis  zu  9".»0  Grösse  be- 
obachtet und  auf  1875.0  reducirt  von  Dr.  Ralph  Copeland  und  Dr. 
Carl  Borgen,  Assistenten  der  Königlichen  Sternwarte  zu  Göttingen. 
(Astronomische  Mittheilungen  von  der  KOnigl.  Sternwarte  in  Göt- 
tingen. Erster  Theil.)  4^  Göttingen  1869. 

Die  Beobachtungen,  auf  welchen  dieser  Catalog  beruht, 
sind  an  dem  Reichenbach'schcn  Meridiankreise  der  Göttinger 
Sternwarte  in  der  Zeit  vom  2.  Juni  1807  bis  14.  Januar 
1869  angestellt.  In  der  Einleitung  geben  die  Verfasser  die  * 
Methoden  an,  nach  welchen  sie  beobachtet  und  gerechnet, 
sowie  die  Genauigkeit,  welche  sie  en-eicht  haben.  Sie  geben 
femer  eine  Uebersicht  der  Beobachtungsnächte,  eine  Ver- 
gleichung  ihrer  Positionen  mit  denen  des  Catalogs  von 
Schjellenip  und  Hülfstafeln,  welche  die  Logarithmen  der  be- 
kannten Constanten  a,  6  etc.  füi-  d  =  0^,  —  1^  und 
—  2 '^  von  10""  zu  10'"  der  Rectascension  enthalten,  die  letztem 
nach  der  Bezeichnung  des  Nautical  Almanae;  dem  c  und  r* 
li^  die  Struve'sche  Praecessionsconstante  zu  Grunde. 

Es  folgt  nun  der  Catalog  selbst.    Er  enthält  in  der  ersten 
Columne  die  laufende  Nummer,  in  der  zweiten  die  Nummern 
des  Sclyellerup'schen  Catalogs,  welche  den  Göttinger  Beobacli- 
tangen  entsprechen.    Dann  folgt  eine  Columne  für  die  Grös- 
sen; diese  sind  aber  nicht  von  den  Beobachtern  selbst  ge- 
^sdiätzt,  sondern  es  isind  überall  die  in  der  Durchmusterung 
ügegebenen.    Die  vierte  Columne  enthält  die  Rectascensio- 
^  in  Zeit  bis  auf  Hundertel  der  Secunde ,  und  nach  den 
K  14* 
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Rectascensionen  geordnet,  doch  so,  dass  für  denselben  Stern 
ohne  Rücksicht  auf  die  grössere  oder  geringere  Rectascen- 
sion  die  in  westlicher  Lage  des  Instrumentes  erhaltenen 
vorangestellt  sind,  denen  die  in  östlicher  Lage  beob- 
achteten folgen.  Es  sind  gewöhnlich  zwei  Beobachtungen 
für  jeden  Stern,  selten  mehr ,  noch  seltener  nur  eine.  Es 
folgt  die  Praecession  nach  Struve  und  die  variatio  saecularis. 
beide  auf  drei  Stellen  der  Zeitsecunde  berechnet.  Die  folgenden 
drei  Columnen  enthalten  die  entsprechenden  Quantitäten  für  die 
Declination,  Praecession  und  var.  saec.  auf  zwei  Stellen.  In 
der  letzten  Ck>lumne  ist  die  Beobachtungsnummer  angegeben, 
aus  welcher  man  vermittelst  der  erwähnten  Uebersicht  der 
Beobachtungsnächte  die  Epoche  der  Beobachtungen  und  den 
Beobachter  finden  kann.  Unter  dem  Texte  sind  dann  noch 
Bemerkungen  zu  einzelnen  Sternen  gegeben,  die  sich  auf 
Duplicität,  in  der  Nähe  bemerkte  Sterne,  den  Zustand  der 
Luft  und  ähnliches  beziehen.  Besonders  häufig  kommt  hier 
aber  die  Bemerkung  vor,  dass  der  Stern  schwach  oder  sehr 
schwach  erschien,  und  einigemal,  dass  er  heller  gesehen 
wurde,  als  die  Durchmusterung  ihn  angibt.  Am  Ende  des 
Catalogs  sind  noch  einige  wenige  Berichtigungen  gegeben. 

Aus  der  Einleitung  erfahren  wir,  dass  das  Instrument 
nicht  mehr  in  der  ursprünglichen  Gestalt  ist ,  in  der  es  ans 
der  Hand  des  Künstlers  hervorgegangen  war.  Der  Alhidaden- 
kreis  mit  Nonientheilung  ist  dui*ch  ein  aus  vier  Messing- 
röhren bestehendes  Quadrat  ersetzt.,  an  welchem  \iev  Micro- 
scope  befestigt  sind,  die  ungefähr  24"  für  jeden  Umgang  der 
Schraube  angeben.  In  Folge  dieser  Aenderung  ist  auch  die 
Alhidadenlibelle  fortgefallen,  und  as  wird  die  Lage  des  Qua- 
drates durch  ein  empfindliches  Niveau  ermittelt,  welches  auf 
eine  an  die  untere  horizontale  Röhre  desselben  befestigte 
Stahlstange  aufgehängt  wird. 

Die  Beobachter  waren  immer  beide  gleichzeitig  thätig; 
der  eine  beobachtete  den  Durchgang  durch  die  Verticalfaden 
und  stellte  den  Stern  zwischen  die  Horizontalfäden  ein,  der 
andere  las  die  Microscope  ab.  Sie  hatten  die  Arbeit  so  unter 
sich  vertheilt,  dass  Copeland  die  Stunden  der  Rectascension  19**  bis 
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2*^  und  11**  bis  14''  beobachtete,  Borgen  die  andern  zwölf, 
tind  diess  ist  wahrscheinlich  so  zu  verstehen,  dass  der  Be- 
obachter am  Ferarohre  der  a.ngegebeue  ist.  Jedoch  finden 
?*ich  von  dieser  Eegel  viele  Ausnahmen,  besonders  in  15**, 
und  es  wird  daher  bei  Benutzung  des  Catalogs  nöthig  sein, 
nachzusehen,  von  wem  jede  Beobachtung  angestellt  ist.  Auch 
von  der  andern  Regel,  jeden  Stern  wenigstens  einmal  in  jeder 
Lage  zu  beobachten,  finden  sich  manche  Ausnahmen.  Jeder 
Beobachter  führte  die  Reduction  auf  den  mittlem  Ort  fOr  die 
Goordinate  aus,  die  er  beobachtet  hatte.  Der  Collimationsfehler 
in  Rectascension,  Bessel's  c,  wurde  durch  Reflexion  von  einem 
künstlichen  Horizonte  mit  Hülfe  der  durch  ein  sehr  empfind- 
liches Niveau  bestimmten  Neigung  der  Axe  ermittelt,  und 
zeigte  sich  ausnehmend  constant.  Näheres  über  die  An- 
wendung der  Methode  ist  aber  eben  so  wenig  mitgetheilt, 
als  die  einzelnen  erlialtenen  Werthe  für  c.  Desto  ausführ- 
licher behandeln  die  Verfasser  die  Bestimnmng  der  Abwei- 
chung des  Insti'umentes  vom  Pole,  Bessel's  m.  Sie  wurde 
gewöhnlich  durch  einen  der  beiden  gebräuchlichen  Polarsterne, 
seltener  durch  A,  s  oder  ^  ürsae  minoris  bestimmt.  Ihre 
Berechnung  aus  diesen  Beobachtungen  und  die  Ennittelung 
der  Correction  des  Instrumentes  für  die  einzelnen  Sterne 
aus  n  und  c  wurde  nach  Formeln  ausgeführt,  die  Herr  Pro- 
fessor Klinkerfues  in  den  Astr.  Nachr.  Bd.  43,  pag.  109  als 
von  Gauss  herrührend  mittheilt.  Die  Methode  besteht  darin, 
dass  durch  Einführung  der  Hülfsquantitäten  C=  4  (c  -\-n) 
und  T  =  4  (c  —  n)  die  bekannte  Formel 

a  =  ^  +  A^+w  +  n  tang  <f  +  ^  sec  rf 
in  die  folgende 

«  =  H- A^  +  »»  +  rtang  H90  -  d)  + -j— ^-^^^-^^ 

verwandelt  wird,  wodurch  der  Vortheil  entsteht,  dass  man  nur 
die  eine  Quantität  tang  4  (90  —  d)  statt  der  beiden 
tang  6  und  sec  d  aufzusuchen  braucht.  Die  Berechnung  von 
H  selbst  wird  auf  diesem  Wege  sichei*  weitläufiger,  als  nach 
den  so  sehr  bequemen  Besserschen  Formeln  und  Hülfstafeln, 
besonders  wenn  man  für  die  bei  jedem  Polarsterne  gewöhn- 
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lieh  benutzten  Zeitsterne  die  Besserscheu  l  und  l:  und  ihre 
Veränderung  für  eine  kleine  Aenderung  der  Dcclinätlon  dt* 
Polarsterns  ein  für  allemal  berechnet.  Für  die  Beralmmi^ 
der  Correctionen  des  Instrumentes  kann  die  neue  Methode. 
wenn  n  und  c  sowie  die  Declinationen  der  zu  berechnenden 
Sterne  sehr  gross  und  für  die  einzelnen  sehr  verschieden  sind, 
die  Bechnung  wohl  etwas  abkürzen.  Bei  den  geringen  Decli- 
nationen  aber,  mit  welchen  die  Göttinger  Beobachter  operir- 
ten,  und  der  Constanz  des  CoUimationsfehlers,  die  gesUttet 
hätte  für  viele  Nächte  geltende  Tafeln  für  c  sec  ä  zu  bere- 
uen, haben  die  Herren  ihre  Arbeit  gewiss  bedeutend  viir- 
grössert.  Zur  Ennittelung  der  Uhrstände  wurden  die  8beTne 
des  Nautical  Almanac  zwischen  —  10*^  und  -j-  10^  der  Decli- 
nation  benutzt,  von  denen  jeden  Abend  wenigstens  vier  lie- 
obachtet  wurden,  und  aus  diesen  auch  der  Gan^  der  Uhr 
während  der  Beobachtungszeit  abgeleitet,  lliese  Fundanieiitai- 
sterne  wurden  an  allen,  Anfangs  9,  später,  als  ein  FadeB 
gebrochen  war,  8,  die  zu  bestinunenden  Steine  selbst  mei- 
stens nur  an  4  oder  5,  selten  an  mehr  oder  weniger  Fädefl 
beobachtet. 

Für  Declination  wurden  nur  die  beiden  Microscope  I  und 
111  abgelesen,  —  ob  auch  bei  den  Fundamentalsternen,  uder  ob 
bei  diesen  alle  4  Microscope  benutzt  wurden,  ist  nicht  ge- 
sagt; doch  lässt  ersteres  sich  vermuthen,  dii  sonst  wohl  erwähnt 
worden  wäre,  wie  der  Unterschied  zwischen  dem  Mittel  aus 
2  und  dem  aus  4  Microscopen  bestimmt  worden  sei.  Ebenso 
darf  man  voraussetzen,  dass  deijenige  Beobachter,  der  an 
einem  Abende  die  Ablesung  der  Älicroscope  für  die  Zonen* 
steine  besorgte,  dieses  Geschäft  auch  für  die  Fundamental- 
steme  übernommen  hat.  Wäre  diess  nicht  der  Fall  gewesen, 
so  würden  doch  sicher  Untersuchungen  darüber  angesteDt 
und  angegeben  worden  sein,  ob  beide  Beobachter  die  Micro- 
scope auf  gleiche  Weise  ablasen,  oder  ob  dabei  zwischen  ihnen 
ein  constanter  Unterschied  stattfand.  Der  Aeqnatorponct 
wurde  dui*ch  dieselben  Sterne  des  Nautir;al  Almanac  enuiitelt, 
die  Veränderung  desselben  aber  durch  öftere  Nivellirung  der 
horizontalen  Stange  des  Microscopenträgers,  wie  es  scheint 
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aQch  zwischen  den  einzelnen  Zonensternen ;  wenigstens  finden 
sich  in  den  Zonen  von  Zeit  zu  Zeit  Lücken  von  5  bis  7 
Minttten,  die  darin  ihre  Erklärung  finden  würden.  Diese 
Nivellirungeii  wurden  mit  grosser  Vorsicht  ausgeführt;  es 
wird  sich  aber  sjyäter  zeigen,  dass  dadurch  doch  nicht  alle 
Fdilerquellen  vermieden,  ja  vielleicht  neue  eingeführt  sind. 
Mit  Hülfe  der  auf  diese  Art  gefundenen  Neigungen  der 
Stange  wurde  aus  allen  Fundamentalstemen  eines  Abends  der 
AequatorpuDCt  berechnet.  Der  so  erhaltene  mittlere  Werth 
desselben  wurde  aber  nicht  unmittelbar  füi*  diesen  Abend 
benutzt,  sondern  es  wurden  die  für  verschiedene  Abende  ge- 
fondenen  Aequatorpuncte  wieder  in  Mittel  zusanunengefasst, 
welche  für  alle  die  Abende  angewandt  wurden,  an  denen  in 
derselben  Kreislage  beobachtet  worden  war.  Diess  bezieht 
sich  wohl  nur  auf  die  einzelnen  Perioden,  die  oft  auch  schon 
recht  lang  waren,  indem  mehrfach  erst  nach  einem,  andert- 
halb, einmal  erst  nach  zwei  und  einmal  sogar  nach  vier  Monaten 
umgelegt  wurde.  Es  scheint,  dass  dadurch  nicht  unbedeutende 
constante  Fehler  in  den  Declinationen  einzelner  Zonen  ent- 
standen sind,  und  es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  die  Beobach- 
ter sich  darüber  nicht  naher  ausgelassen  und  zugleich  über 
den  Grad  der  Uebereinstimmung  der  einzelnen  Aequatorpuncte 
ausführliches  Detail  mitgetheilt  haben.  Sie  geben  nur  acht 
Nächte  an ,  für  welche  von  dieser  Regel  aus  verschiedenen 
Gründen  abgewichen  wurde.  Für  diese  wurden  noch  einige 
zu  dem  Ende  häufiger  beobachtete  Zonensterne  bei  der  Be- 
stimmung der  Aequatorpuncte  zu  Hülfe  genommen. 

Die  Grössen  der  Steine  wurden  nicht  selbststandig  ge- 
sichatzt,  sondern  durchweg  die  der  Durchmusterung  angegeben, 
und  nur  einzelne  auffallende  Verschiedenheiten  in  den  Noten 
onter  dem  Texte  erwähnt.  Es  scheint  aber,  dass  die  Be- 
obachter die  Sterne  im  Allgemeinen  schwächer  gesehen  haben, 
«Is  sie  in  der  Durchmusterung  angegeben  sind ;  wahrschein- 
lich ist  die  Beleuchtung  des  Feldes  nicht  genug  geschwächt 
worden. 

Die  Reduction  der  scheinbaren  Positionen  wurde  Anfangs 
auf  1867.0  gemacht,   und  dann  mit  Hülfe  besonderer,   aber 
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nicht  mitgetheilter,  Tafeln  auf  die  Epoche  des  CalalogK  1S75/* 
gebracht.  Diese  Epoche  war  ausgewählt  worden,  weil  die 
Beobachter  beabsichtigten,  ihren  Catalog  als  einen  Theil  der 
von  unserer  Gesellschaft  unternommenen  Neubeobachtung  aller 
Sterne  bis  zur  Grösse  9*10  zwischen  —  2®  und  f  81*  der 
Declination  dieser  zur  Disposition  zu  stellen.  Der  Vorätand 
glaubte  aber  von  diesem  Anerbieten  keinen  Gehrauch  machen 
zu  dürfen.  So  sehr  er  auch  das  Verdienstliche  der  Arbeit 
anerkannte,  vemiisste  er  doch  die  Erfüllung  iiiehrerei^  wesent* 
liehen  Puncto  des  Programmes,  die  die  Beobachter  nicht  ge- 
kannt oder  nicht  für  so  wesentlich  gehalten  haben  mögeiu 
deren  Ausserachtlassung  aber  zu  grosse  ünglcichformigkät 
in  die  einzelnen  Theile  des  Unternehmens  gebracht,  und  be- 
sonders die  Hauptbedingung,  alle  Positionen  in  der  i^^anzen 
Ausdehnung  desselben  auf  einen  und  denselben  FundameoUl- 
catalog  zu  basiren,  vereitelt  haben  würde.  Nichtsdcälo- 
weniger  ist  die  vorliegende  Arbeit  nicht  nur  an  und  für  sich. 
sondern  auch  für  unsere  grössere  von  bedeutender  Wichtigkeit; 
und  auch  um  diese  haben  die  Beobachter  sich  wohl  verdient 
gemacht.  Ihre  Arbeit  ist  die  erste  der  Art,  die  in  ^Ti>sscrer 
Ausdehnung  consequent  durchgeführt  ist,  und  hat  jj^ezeigt.  wa-^ 
Eifer  und  Ausdauer  in  kürzester  Zeit  zu  leisten  im  Stande 
sind.  Die  Hauptsumme  der  Beobachtungen,  5147  von  6614, 
also  über  dreiviertel  des  Ganzen,  ist  innerhalb  11  Monaten, 
von  1867  Juni  2.  bis  1868  Mai  8.,  ausgeführt.  Die  andern 
24  Nächte,  auf  die  Zeit  von  1868  August  23.  bi^  IM^ 
Januar  14.  vertheilt,  haben  zur  Ausfüllung  von  Lücken  (ge- 
dient. Sie  kann  uns  aber  für  die  unsrige  auch  weithvollc 
Fingerzeige  mancherlei  Art  geben,  und  auf  niiinchc  Feblpr- 
quellen,  manche  zu  vermeidende  Klippen  aufiiierksani  machen. 
Aus  diesem  Grunde  hielt  es  Referent  inv  geboten,  der 
Arbeit  ein  eingehendes  Studium  zu  widmen,  ilie  Positionen 
des  Catalogs  unter  sich  und  mit  denen  anderer  Bct»bachter 
nach  verschiedenen  Richtungen  sorgfältig  zu  vergleichen, 
und  ihre  Sicherheit,  wo  möglich  genauer,  al^  diess  von  den 
Beobachtern  selbst  schon  in  der  Einleitung  geschehen  Ui,  m 
ermitteln. 
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Die  Verfaisser  f?eben.  wie  schon  erwähnt,  in  der  Einleitung 
auf  i5.  XVII --XX  eine  durchgehende  Verglettlinnj,-;  ihrer 
Positionen  mit  denen  des  Catalogs  von  Schjellerup,  und  ziehen 
darauä  \h  XIII  das  Resultat,  dos.s  im  Mittet  au^  allen  Be* 
^timmun^en,  593  für  Recüiscenöion  und  r>87  tlir  Declination, 

Göttingen  -  Sclijellenip  =       u^Oth")  untl  —  ol'HO 
iijt.    Sie  haben  aber  nicht  utitei'sueht,  oh  zwisclieii  den  beiden 
Lagen  des  Instrumentes  und  den   beiden   Beobachtern  eon- 
staute    oder  regelmilssig    sich  iiudernde  unterschiede  statt- 
finden. 

Eine  yolche  Untei^nclmng  war  daher  noch  nachzuholen. 
Zuerst  wurden  zu  diesem  Zwecke  die  Angaben  in  beiden 
Lägen  des  Instrumentes  für  tlieselbeii  Sterne  mit  einander 
verglichen .  luu  zu  erfahren,  ob  sich  Unterschiede  heraus- 
stellten. Zu  dieser  Untersucluuig  wurden  die  5  ersten  und 
die  5  letzten,  sowie  die  10  mittleni  Sterne  jeder  Stunde  be- 
nutzt, wobei  aber  der  Bequemlichkeit  der  Rechnung  wegen 
die  wenigen  ausgeschlossen  wurden,  für  welche  sich  mehr  als 
2  Beobachtungen  vorfanden,  suwie  der  Stern  Nr.  ^251/2,  der 
in  beiden  Beobachtungen  kaum  zu  sehen  war,  nnd  ausser- 
dem, wie  sich  spftter  herausstellte,  beidemale  in  Lnjre  West 
und  nicht  von  demselben  Beobachter  beobachtet  war.  Inder 
Stunde  lö*",  die  nach  der  Einleitung  vollständig  von  Borgen 
beobachtet  sein  sollte,  fanden  sich  aber  von  diesem  nur  17 
in  beiden  Lagen  beobachtete  Sterne  vor,  und  es  wurden  da- 
her noch  3  Sterne  aus  Stunde  Iti^  zu  Hülfe  genommen.  Es 
hat  sich  dabei  der  Unterschied,  im  Mittel  aus  240  Sternen 
ftlr  jeden  Beobachter,  gefunden : 

W.— 0.  Cüpeland  +  (KUITi  uud  +  07325 
Borgen  u:0I08  und  +  o:'858. 

OieUntei-sciiiedeiiiRectascerision  in  beiden  Lagen  sowohl,  als  zwi- 
schen beiden  Beobachtern  können  noch  als  zufällig  angesehen 
werden ;  sie  übertreifen  imr  wenig  ihre  wabn^cbeinlichen  Fehler, 
die  mich  den  später  mitzutheilenden  Untersuchungen  für  jedes 
Resultat  0^0105  Kind.  Die  wahrscheinlichen  Fehler  der  Re- 
SQltatc  in  Declination  o;'072,  und  also  des  Untei^schiedes 
zwischen  beiden  Beobachtern  0"102  sind  abia*  so  viel  kleiner, 
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als  die  erhaltenen  Vnterschiede,  dasö  man  diese  für  reell  zu 
halten  allen  Gmnd  hat.  Nach  den  Erfahrungen  bei  den 
Bonner  südlichen  Zonen  (Bonner  Beob.  Bd.  II.  p.  VIIL)  üesse 
sich  diese  Erscheinung  auch  wohl  erklären.  Es  wurde  immer 
das  erste  und  dritte  Microscop  abgelesen ;  gewiss  hat  aber  der 
Beobachter  viel  länger  an  dem  ersten  verweilt,  an  dem  er 
die  Einstellung  des  Sterns  besorgte  und  dann  abwartete,  bis 
der  Beobachter  am  Femrohre  den  Stern  zwischen  die  Hori- 
zontalfäden gebracht,  zugesehen,  ob  dieser  sich  nicht  aas  der 
Mitte  derselben  entfernt,  und  dann  dass  diess  geschehen,  an- 
gezeigt hatte.  Jetzt  erst  konnte  das  Microscop  abgelesen 
werd^,  die  Ablesung  des  dritten  geschah  in  wenigen  Secun- 
den,  nach  denen  der  Beobachter  wieder  zum  ersten  zurück- 
kehrte. Die  Wärme  seines  Körpers  und  auch  wohl  der  Ablese- 
lampe  musste  also  auf  die  Seite  des  Pfeilers  und  der  Alhidade, 
auf  der  das  erste  Microscop  war,  einen  viel  bedeutendereB 
Eintiuss  ausüben,  als  auf  die  entgegengesetzte.  Bei  den  ver- 
einzelten Beobachtungen  der  Bestimmungssterne  konnte  diese 
Einwirkung  sich  natürlich  nicht  summiren,  und  so  konnte 
sich  ein  Unterschied  zwischen  Ablesungen  für  jene  und  die^e 
bemerklich  machen.  Zwar  ist  die  Alhidade  häufig  nivellirt 
worden,  aber  es  ist  ausdrücklich  gesagt  (p.  VIII),  dass  vor 
jedem  Nivellement  das  Feiiirohr  mindestens  5  Minuten  lang 
nicht  gedreht  wurde,  der  Beobachter  hatte  sich  vom  Micro- 
scope  entfernt,  und  die  Temperatur  musste  sich  in  dieser 
langen  Zeit  wesentlich  wieder  ausgeglichen  haben.  Nun  be- 
findet sich  das  erste  Microscop  aber  in  der  einen  Lage  aaf 
der  nördlichen,  in  der  andern  auf  der  südlichen  Seite  des 
Pfeilers.  Im  erstem  Falle  musste,  wenn  die  nördliche  Seiten- 
klappe, wie  wahrscheinlich,  geschlossen  gehalten  wurde,  der 
von  Süden  einströmende  kältere  Luftstrom  eine  Verstelluog 
der  Alhidade  in  demselben  Sinne  erzeugen,  wie  die  Wanne 
des  Beobachters  auf  der  nördlichen  Seite,  und  den  Fehler 
vergrössern.  In  der  andern  Lage  aber  befanden  die  erwär- 
mende und  die  erkältende  Fehlerquelle  sich  auf  derselben 
Seite,  sie  wirkten  sich  entgegen,  und  der  Fehler  musste  acb 
verkleinern  oder  auch  ganz  aufgehoben  werden.     Auf  die- 
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^clbeD  Fehlerquellen  wiirde  auch  der  Unterschied  zwischen 
beiden  Beobachtern  ^icli  zurückführen  lassen,  einmal  wegen 
der  für  beide  Beobachter  wohl  nicht  ganz  gleichen  Stellung 
u.  s.  w.,  dann  aber  auch  vielleicht  wegen  einer  grössern 
Wärmeentwickelung  durch  den  einen  als  den  andern.  Indess 
könnte  der  Hauptunterschied  auch  eine  Function  der  Jahreszeit, 
also  der  Rectascension  der  Sterne  sein,  indem  im  Sommer  die 
Differenz  zwischen  den  beiden  Temperatureinwirkungen  und 
also  auch  zwischen  den  Messungen  Kreis  Ost  und  Kreis  West 
geringer  gewesen  sein  wird,  als  im  Winter.  Um  hierüber 
Tielleicht  Aufschluss  zu  erhalten,  wurden  die  Unterschiede  in 
Declination  W.— 0.  nach  den  Stunden  der  Rectascension  geord- 
net, und  alle  die  Bestimmungen  aufgesucht,  die  der  eine  Beob- 
achter im  Bereiche  des  andern  gemacht  hatte.  Für  Borgen  finden 
sich  aber  ausser  vereinzelten  in  andern  Stunden  nur  6  in  2^, 
die  aber,  da  2  derselben  auf  mehreren  Beobachtungen  be- 
ruhen, den  Werth  von  7.5  Bestimmungen  haben.  Für  Cope- 
land  dagegen  habe  ich  35  Sterne  in  15^  und  18  in  18*"  be- 
nutzen können.  Das  Resultat  der  Untersuchung  ergibt  die 
folgende  Zusammenstellung,  wobei  aber  wohl  zu  berücksich- 
tigen ist,  dass  die  Buchstaben  C.  und  B.  sich  auf  die  Be- 
obachter am  Femrohre  beziehen,  die  mit  C.  bezeichneten 
Dedinationsdiiferenzen  also  für  Microscop-Äblesungen  von 
Borgen  gelten,  und  umgekehrt. 

W.  —  0.  W.  —  0.  W.  —  0. 

C.  0^5  —  0n4     B.     8*^5  -r  0:'87     B.  16*»5  +  0:'74 

*    1.5  +  0.82      *      9.5  +  1.75      »    17.5  +  0.49 

B.  2.0  —  0.45      *    10.5  +  2.47     C.  18.3  +  1.37 

C.  2.5  +  1.38  C.  11.5  —  0.29  B.  18.5  j-  1.21 
B.  3.5  -1-  0.30  »  12.5  —  0.34  C.  19.5  —  0.44 
»  4.5  +  0.71  *  13.5  +  0.57  *  20.5  —  0.10 
»  5.5  "f  0.16  *  14.5  +  1.02  »  21.5  +  0.40 
^  6.5  +  0.73  »  15.5  f  0.98  ^  22.5  +  1.05 
.    7.5  4    0.58     B.  15.5  +  0.28      >    23.5  —  0.03 

Es  zeigt  sich  also,  wenn  man  die  unmittelbar  nebenein- 
ander liegenden  Bestimmungen  der  verschiedenen  Beobachter 
vergleicht,  kein    entschiedener  Unterschied   zwischen   ihren 
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Resultaten,  besonders  wenn  man  den  gcriiigeien  Werth  des 
W.~0.  für  2**0  berücksichtigt;  ebensowenig  aber  auch  zwi- 
schen den  Jahreszeiten:  man  erhält  für  die  Süiiimerbeobach- 
tungen  aus  4  Reihen  B  der  Stunden  15^^  bis  lU^i  —  uI^üj^ 
aus  3  Reihen  C  in  denselben  Stunden  +  0:^64,  für  die  Winter- 
beobachtungen  der  Stunden  2**5  bis  h'^j  aus  t>  Reihen  B 
|-  0'/16,  aus  einer  C  +  i:'38,  und  der  ol}en  gefundene  starke 
Unterschied  zwischen  B  und  C  ist  hier  verschwunden,  ja  hat 
sich  sogar  umgekehrt.  Es  scheint,  dass  die  starke  Differenz 
im  allgemeinen  Mittel  hauptsächlich  von  den  Stunden  :)'' 
und  10*"  herrührt,  besonders  von  der  letztem.  In  der  Vor- 
aussetzung, dass  diess  nur  zufällig  sei,  wurden  aucli  alle 
andern  Unterschiede  B  in  der  Stunde  10**  untersucht,  es  fand 
sich  aber  fast  genau  dasselbe  Resultat:  39  Sterne  in  der 
ersten  Hälfte  der  Stunde  geben  W.-O.  =  -j  2;'32,  35  iu 
der  zweiten  =  +  2;'39.  Jetzt  blieb  noch  übrig  die  einzetoen 
Zonen  zu  untersuchen,  ob  sich  etwa  in  einer  derselben  ein 
überwiegender  constanter  Fehler  vorfände.  Die  Beobachtungen 
in  dieser  Stunde  beruhen,  einzelne  abgerechnet,  auf  4  Zonen 
West,  No.  80,  93,  94,  95,  die  der  Reihenfolge  nach  mit 
W,  bis  W4  bezeichnet  werden  mögen,  und  ebensoviel  Ost» 
No.  85,  87,  89,  91,  bezeichnet  mit  0^  bis  Ü4.  Man  erhält 
dann  die  mittlem  Unterschiede  in  Declination  aus 

W^-0,  T   ^"50  o  Steine  W^-O^  +  2750  3  Sterne 

Wi— Oj  -+-  1.70  4       *  Wji— Ol    r  3.22  9      » 

W,— O3  +  3.10  2       »  W^-^^O,  -r  2.1)7  3      » 

Mittel  Wi  T   *^''28  9  Sterne  Mittel  0,  —  2.97  15  Sterne 

oder  +2.43  3  Zonen  oder      —  2.80  3  Zonen 

W2— Ot  r  3.22    9  Sterne      W,— 0.^  +  1.70    4  Sterne 

Wj-^  O2  +  2.65  11       >  Wj— O2    r  2.65   11       » 

W2— O3    :    3.47     ü       *  W3— O2    r  1.71     9      » 

Wa-O.^  +  3.00     8       -  W4— Oj  +  1.16     7       * 

Mittel  W2  +  3.04  34  Sterne  Mittel  Ü^  —  1.92  31  Sterne 

oder  +3.08    4  Zonen        oder      —  1.81     4  Zonen 


f. 
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Ws-O,  -f  V7\ 

i)  Sterne 

W,-ft, 

+  nrio 

2  Sterne 

W,,— 0,  -r  2.36 

1.^ 

w,~o,, 

+  3A1 

(1 

Ws-O^    -  2.50 

3 

W,~(l;, 

r  2.30 

15 

Mittel  Wfl  +  2.16 

27  Stenir 

\v,-o. 

+  2.25 

2 

oder       +  2.H) 

3  Zonen 

Mittel  0,, 

—  2j;s 

25  Sterne 

oder 

—  2,79 

4  Zonen 

W«— 0,  +  2.G7 

3  Sterne 

W*-0,  -r  ilß 

7       » 

W,-i\ 

-r  ^.00 

H  Sterne 

Wt— O3  -r  2.25 

2       - 

Wn-O, 

+  2.50 

^      » 

W^— 0,  -1-  2.42 

U       » 

w,-o, 

;     2.42 

ü 

Mittel  W,    r  1-95 

IM  Sterne 

Mittel  0^ 

—  2.71 

17  Stenu^ 

oder  ■-;-  2.12 

4  Zonen 

oder 

--  2,64 

i\  Zonen 

Die  Unterschiede  W.— 0.  sind  also  bei  allen  Zonen  nahe 
iltesell)en,  die  einzelnen  Abweichungen  erklären  sicli  genügend 
durch  die  geringi^  Ziihl  der  BeobachtunRen.  Die  stärkste 
Difl'erenz  findet  sic)j  bei  der  Zone  W^ ;  da  diese  Kr  hon  um 
7^31"*  angefangen  hat,  so  schien  es  interessant,  die  frühen! 
Beobachtungen  der  Sterne,  die  in  derselben  mit  einer  der  4 
erwähnten  Ostzonen  gemeinschaftlich  vorkommen,  auch  zu  unter* 
sudien.  Es  zeigt  sich  dabei  eine  V'ergrösseiimg  bei  den 
spätem  Unterschieden,  aber  keine  sehr  bedeutende.  ITieill 
man  nämlich  die  Zone  in  zwei  Theile  bis  10^  und  nach  U>^, 
so  sind  die  Unterschiode  de«  zweiten  Theils  grösser  als  die 
des  ersten  aus 

Ol  "|-  0^24    0  und    U  Sterne  ?r  =  B.B 

Ot  -f  0.72     U     .     II         ^  3.^< 

0^  +  1.14  12     *       B        .  4.n 

0,   H-  Q,90     5      .        8         *  a.l 

Das  einfache  Mittel  aus  den  4  Zonen  gibt  die  Vergrösserung 

-f  o;'75,   das  mit   Rücksicht  auf  den  Werth  der  einzelnen 

Bestimmungen  gewonnene  -f  <X77  mit  ?r  =  15,0  oder  WF. 

±  Ol' 20.    Die  VergWisserung  ist  also  fast  das  Vierfache  ihres 

WF.  und  scheint  reell  zu  sein.     Ich  habe  nun  auch  noch  die 

beiden  Ostzonen    No.  83  und  Hi   untersucht,  die  ersten  in 

der  üstperiode.  in  welcher  die  obigen  4  Ostzonen  beobachtet 

sind,  indem  ich  die  in  diesen  beobachteten  Declinationen  mit 

den  in  westlicher  Lage  erhaltenen  verglich,   wobei  aber  die 
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mit  den  oben  untersuchten  4  Westzonen  gemeinschaftlichen 
fortgelassen  wurden.  Es  ergab  sich  aus  121  Sternen  W.— 0. 
=  +  01'04,  also  geradezu  verschwindend.  Hiernach  scheint 
es  sehr  wahrscheinlich  zu  sein,  dass  die  grossen  oben  ffir  die 
Stunde  10**  gefundenen  W.— 0.  nur  dem  Umstände  zuzuschrei- 
ben sind,  dass  die  Beobachter  den  Aequatorpunct  während 
der  ganzen  Periode  constant  angenommen  haben,  und  es  ist 
zu  vermuthen,  dass  er  verschwinden  werde,  wenn  man  die 
Beobachtungen  jeder  Nacht  mit  dem  für  dieselbe  gefundenen 
Aequatorpunct  reducirt.  Zieht  man  die  für  die  Zone  W, 
oben  gefundenen  und  noch  einige  andere  gelegentlich  berech- 
nete Unterschiede  in  das' allgemeine  Mittel,  so  erhält  man  die 
Differenz  W.— 0.  aus 

299  Beobachtungen  von   Copeland  +  0!003  und  +  0747 
327  *  >     Borgen     —  0.005  und  -{-IM 

ftlr  Bectascension  also  jetzt  vollkommen  verschwindend.  Der 
grössere  Unterschied  +  11' 18  für  Borgen,  also  Ablesungen 
von  Copeland,  ist,  als  wesentlich  von  den  vielen  aus  Zone 
Wg  hinzugekommenen  grossen  Unterschieden  herrührend,  sicher 
fehlerhaft,  und  der  frühere  vorzuziehen. 

Es  wurde  nun  aber  noch  eine  andere  Untersuchung  an- 
gestellt. Schon  früher  ist  erwähnt  worden,  dass  die  in  der 
Einleitung  angegebene  Vertheilung  der  einzelnen  Stunden 
unter  die  beiden  Beobachter  sehr  wenig  genau  eingehalten 
ist.  Es  kommen  daher  viele  Sterne  vor,  deren  Positionen  in 
beiden  Lagen  von  verschiedenen  Beobachtern  erhalten  sind, 
mehrere,  die  in  beiden  Lagen  sowohl  von  Copeland  als  Bor- 
gen beobachtet  sind ;  diese  wurden  möglichst  alle  aufgesucht 
und  die  Mittel  genommen,  welche  sich  folgendennaassen  er- 
gaben: 

C.W.—  B.O.    —  0!G096  und  +  0^266  165  Sterne 
B.W.— CO.    -f  0.0013     »     -f  0.368     97       » 
C.W.—  B.W.  +  0.0556     *     —  0.096    27  und  23  Sterne 
CO.  —  B.O.    —  0.0915     *     —  0.485     20    *    27      » 

Der  grosse  Unterschied  in  Rectascension  zwischen  CW.  und  B.W. 

rührt  allein  von  der  Börgen'schen  Zone  No.  1  W.  her,  die  alle 
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Rectascensioiieu  viel  zu  klein  pibt.  Sie  ist  daher  auch  mit  Aus- 
nahme eines  einzigen  Sterns  auf  der  Westseite  wiederholt 
worden,  und  zwar  von  Borgen  selbst  47  Sterne  in  7  Zonen, 
woraus  im  Mittel  mit  grosser  Uebercinstimmung  die  Correc- 
tion  der  Zone  No.  1  +  0!216  folgt,  während  die  andern 
8  von  Copeland  auch  Kreis  West  beobachteten  Sterne  +  0!209 
geben.  Lässt  man  aber  diese  Zone  fort,  so  wird  aus  19 
Sternen  C.W\— B.W.  —  0!009,  also  verschwindend.  Eine 
ähnliche  Bewandtniss  hat  es  mit  dem  Unterschiede  CO.— B.O. 
Auch  dieser  wird  bedeutend  verkleinert,  wenn  man  die  11 
Sterne  aus  Börgen's  Zone  120  fortlässt,  die  im  Mittel  den 
Unterschied  —  0!136  geben,  während  eine  Menge  anderer 
Sterne  aus  derselben  mit  andern  Zonen  verglichen  zu  dem 
Resultate  — 0!120  führen.  Lässt  man  aber  diese  Zonen  aus 
dem  Mittel  fort,  so  wird  er  aus  den  9  übrigen  Sternen  nur 
—  0!036.  Ueberhaupt  wäre  diese  Zone  vielleicht  besser  un- 
benutzt geblieben,  da  sie  unter  ungünstigen  Umständen, 
wenigstens  für  ßectascension,  beobachtet  zu  sein  scheint :  es  sind 
einzelne  Wolkenstreifen  am  Himmel  gewesen ;  dann  aber  hat 
sie  auch  6  Stunden  23  Minuten  gedauert,  während  deren  nur 
23  Sterne  beobachtet  sind.  Die  Annahme,  dass  während 
dieser  langen  Zeit  eine  Aenderung  in  der  Aufstellung  des 
Instrumentes  und  in  dem  Uhrgange  stattgefunden  habe,  ist 
wohl  nicht  unwahrscheinlich. 

In  Declination  zeigen  sich  solche  constante  Fehler  nicht, 
und  man  wird  daher  aus  den  Zahlen  für  diese  neue  Werthe 
für  die  Unterschiede  in  beiden  Lagen  ableiten  dürfen.  Man 
erhält  aus  der  Summe  der  beiden  ersten  Gleichungen 
C.  (W.— 0.)  +  B.  (W.— 0.)  =  +  o:'626,  während  aus  den 
p.  203  gegebenen  Zahlen  -f~  1''1B3  herauskommt,  aus  der 
Differenz  der  beiden  letzten  aber  C.  (W.— 0.)  —  B.  (W.-O.) 
+  07389  statt  —  0'.'533 ,  was  die  Zahlen  der  angeführten 
Seite  geben,  aus  allen  4  zusammen  C.(W.— 0.)  =  +  o:'r)08, 
B.  (W.— 0.)  =  +  07119.  Wenn  auch  die  Zahl  der  für  die 
beiden  letzten  Gleichungen  benutzten  Beobachtungen  nur 
gering  ist,  so  sind  die  von  einander  so  sehr  abweichenden 
Resultate  doch  auffallend  genug ,   um  die  schon  früher  aus- 
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gesprochene  Ansicht,  dass  zwischen  Copeland  und  Borgen  ein 
bedeutender  üntei-schied  nicht  stattfindet,  zu  liestäügen. 
Dagegen  scheint  der  Unterschied  W.— 0.  für  beide  Bei^lmditer 
reell  zu  sein.  Leitet  man  aus  den  6  gefundenen  Quant itateo 
die  wahrscheinlichsten  Abweichungen  der  von  beiden  Beobadi- 
tern  und  in  beiden  Lagen  beobachteten  Declinationen  vou 
dem  Mittel  aus  allen  ab,   so   erhält  man  foljDfende  Zülilen: 

(^..w.  +  o:'07,  CO.  —  o:'2i,  b.w.  +  o'/43.  B.o,  -  orfiö. 

Ob  man  aber,  wenn  man  diese  Quantitäten  mit  umgekehrtem 
Zeichen  an  die  einzelnen  Bestimmungen  anbrächte,  eine  be- 
deutend bessere  Uebereinstimmung  erzielen  würde,  ist  sehr 
fraglich. 

Um  auch  hierüber,  wo  möglich,  eine  ilntßcheidiing  her- 
beizuführen, wurden  die  mit  Schjellerup  und  mit  den  in  den 
Bonner  Beobachtungen  Bd.  VI.  gegebenen  Positionen  gemein- 
schaftlichen Göttinger  Sterne  nach  den  Beobachtern  getrennt 
verglichen,  indem  bei  allen  Sternen  von  merklicher  Eig^n- 
bewegung  diese  berücksichtigt-  wurde.  Für  die  Vergleichung 
mit  Schjellerup  dienten  hierzu  die  im  Werke  selli^t  in  Taf  11 
p.  XVII— XX.  mitgetheilten  Relationen  nach  \'erbesserung 
einiger  Druck-  oder  Rechenfehler.  ^  Ausserdem  musüteii  2 
Vergleichungen  in  Declination  ausgeschlossen  werden,  näm- 
lich No.  1749,  weil  die  Declination  von  Schjelleiiip  19.H2  nur 
geschätzt  ist,  und  No.  6301,  dessen  Declination  bei  Schjel- 
lerup (No.  9307)  nach  dem  übereinstimmenden  Zeugniss  vöb 
Lalande,  Bessel,  Santini  und  Lamont,  wahrscheinlich  durch  einen 
Druckfehler,  um  10"  zu  südlich  angesetzt  ist.  Dagegen  wurde 
ein  in  der  oben  erwähnten  Tabelle  IL  übci^sehener  Stau. 
No.  634.5,  mit  der  Differenz  —  Oni  -  2:7  hinzngefftgi 
Auf  den  verschiedenen    Werth,   den  die  einzelnen  Bestira- 


^No.  9  Roctasc.  st.— 0!17  l.->0?27  st.  No.  74.0.  1.  No.  684,  No.  4123 
Rectasc.  st.  —  Of07  1.  -f  0?08.  No.  4471  Rectasc  st  +  OTU  1.  -  0?14. 
No.  .5791  Decl.  st  —  OTS  1.  +  0^3.  No.  6004  Rectasc.  st  +  0!16 
1.  +  0!05.  No.  6068  Decl.  st.  —  irs  1.  —  OTS.  No.  6195  Decl.  st.  +  0?ö 
1.  —  ors.  No.  6377  Rectasc.  st  —  0?13  1.  -f-  0?13.  No.  6563  Decl 
st  -  ir9  1.  —  2r8. 
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mungen  deshalb  haben,  weil  einige  Sterne  bei  Schjellerup 
zwei-  oder  dreimal,  und  auch  manche  in  Göttingen  drei  oder 
mehrere  Male  beobachtet  sind,  wurde  keine  Rücksicht  ge- 
nommen. Diese  Ausnahmefalle  sind  gegen  die  Regel,  dass 
die  Sterne  bei  Schjellerup  einmal,  in  Göttingen  zweimal  be- 
obachtet sind,  so  selten,,  dass  ihre  Berücksichtigung  das  Resul- 
tat nur  ganz  unbedeutend  geändert,  dagegen  die  Arbeit  un- 
verhältnissmässig  vergrössert  haben  würde. 

Die  Vergleichung  mit  Bonn  ist  nach  zwei  Glassen  ausge- 
führt:  die  erste  bezieht  sich  auf  die  in  Bonn  Vollständig 
beobachteten  Sterne,  die  zweite  auf  jene,  bei  denen  nur 
ein  Microscop  abgelesen  und  nur  ein  oder  zwei  Fäden  ge- 
nommen wurden ,  und  die  daher  eine  bedeutend  geringere 
Sicherheit  der  Positionen  gewähren,  zumal  die  Bestimmungen 
der  Sterne  in  —  0®  und  —  1^  in  Classe  IL  grösstentheils 
in  den  frühesten  «Tahren  angestellt  sind,  zu  welcher  Zeit  auf 
sie  eine  geringere  Sorgfalt  verwandt  ward,  als  später  (cf. 
Bonner  Beob.  Bd.  VI,  p.  XVI,  §.  8).  Auch  können  in  dem 
tengen  Zeiträume  von  16  Jahren,  die  im  Mittel  zwischen  den 
Epochen  dieser  und  der  Göttinger  Beobachtungen  liegen,  selbst 
kleinere  etwaige  Eigenbewegungen  einen  nicht  ganz  unbe- 
deutenden Einfluss  ausgeübt  haben.  Da  in  der  ersten  Classe 
viele  Sterne  vorkommen,  die  in  Bonn  häufiger,  manche  sehr 
oft,  beobachtet  sind,  wurde  bei  der  Berechnung  der  mittlem 
Differenz  der  Werth  der  einzelnen  Bestimmungen  nach  der 
Zahl  der  Beobachtuhgen  in  Göttingen  und  Bonn  bemessen. 
Die  Göttinger  Herren  haben  den  W.F.  einer  ihrer  Bestim- 
mungen zu  0!084  und  o:'79  ermittelt  (p.  XII^  §«  6);  für  eine 
vollständige  Beobaichtung  in  Bonn  vnvd  man,  da  die  hier  in 
Frage  kommenden  Sterne  meistens  zu  der  Gasse  A.  II.  (1.  c. 
p.  XII)  gehören,  wenige  nur  zu  A.  I.  und  nur  vereinzelte  zu 
A.  III.,  den  W.F.  einer  Beobachtung  annehmen  können 
0;055  und  a:'63,  so  dass  also  eine  Bonner  Beobachtung  nahe 
den  Werth  von  zwei  Göttinger  haben  wird.  Wenn  daher 
eine  Differenz  aus  n  Göttinger  und  n'  Bonner  Beobachtungen 

abgeleitet  war,  so  wurde  ihr  Werth  =  ,rT2w'  K^^^tzt.    Von  • 

VlertoUaliNscbr.  d.  Aatronom.  Ge-iolldclmlt.  V.  l^ 
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den  unvollstÄndig  in  Bonn  bestimmten  Sternen  beruhen  nur 
sehr  wenige  auf  zwei  Beobachtungen,  alle  fibrigen  nur  auf 
einer,  und  noch  weniger  derselben  sind  in  Göttingen  mehr  ak 
zweimal  beobachtet.  Deshalb  wurde  allen  Differenzen  dieser 
Ciasse  gleiißher  Werth  gegeben.  So  sind  folgende  Resultate 
ermittelt  worden: 

Vergleichungen  mit  Schjellerup 
Scy.  —  C.  (W.O.)  A  «  =  +  0!0106  277  Sterne,  A  ^  =  +  0^1 275 Sterne 

H- 1.086264 
+  0.674  38 
+  1.292  18 
+  1.000  1 
+  0.900  4 
—  0.900  1 
+  a913  686 

WO  die  Bezeichnungen  C.W.,  B.O.  u.  s.  w.  dieselbe  Bedet- 
tung  wie  früher  haben ,  und  in  der  letzten  Zeile  ein  Mittel 
aus  allen  A  «  und  A  ^  ohne  Unterschied  des  Beobachters 
und  der  Kreisla^  angegeben  ist. 

Die  Bonner  Bestimmungen  haben  folgende  Vergleidiuog 
gegd)en: 

Bonn  Cl.  I. 

Bonn  —  C.  (W.O.)  A  *  =  +  0na92,  A ^=  +  1^^438  117 Sterne  w  «  14U 


Schj. 

^B.(W.O.) 

—  0.0013  260      » 

Sehj, 

~C.W.,B»0. 

+  0.0397   38      > 

Sclg. 

-B.'W.,C.O. 

—  0.0361    13      » 

Scy. 

-    B.W.  2. 

+  0.1100      1       > 

Scl^'. 

-     CO.  2. 

+  0.0825      4      » 

Scbj. 

-C.O.,B.O. 

-  0.1200      1      » 

Scb). 

-  ööttingen 

+  0.0067  B94      . 

Bonn—  B*(W.O.) 

+  0.1077 

+  a88d   45      > 

500 

Bonn^  C.W.,B.O. 

+  0.0813 

+  1.762     8      > 

a: 

Bonn—  B.W.,C.O. 

+  0.2470 

+  1.680     3       » 

4J 

Bonn  —      B.W.  2. 

+  0.4900 

+  3.500     1       > 

■    1.2 

Bonn  —       CO.  2. 

+  0.0670 

+  0.210     2      » 

#2J} 

Bonn  -*  GOttingen 

+  0.1268 

+  1.336 176      p 

907.7 

Zu  bemerkaii 

dürfte  hierbei 

noch  sein,   dass 

man  ft^ 

überall  bis  auf  unwesentliche  Unterschiede  diesdben  Zahlen 
erhalt,  wenn  man  den  Werth  einer  Bonner  und  einer  Oöt- 
tinger  Beobachtung  gleich  annimmt. 

Bonn  Cl.  IL 


Bonn—  C(W.O.)A« 

=s  +  0!1160  40Sterne, 

A^  = 

=  +  m71  SSStenie 

Bonn— B.  (W.O.) 

+  0.0783   71      » 

+  0.981   71      » 

Bonn  — CW.,B.O. 

+  0.2070     3      » 

+  2.470     3      » 

Bonn-B.W.,CO. 

+  0.1550     4      » 

0.000     4      » 

Bonn—       CO.  2. 

+  0.0900     1       > 

-- 1.700     1      » 

Bonn  —  Göttingen 

+  0.0969  119       » 

+  0.994  117      » 
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Betrachtet  man  diese  Zusammenstellungen  genauer,  so 
ergibt  sich  aus  allen  dreien  übereinstimmend,  dass  Cope- 
hmd's  Rectascensionen  etwas  kleiner  sind,  als  Börgen's.  Die 
Werthe  der  drei  Resultate  für  den  Unterschied  -—  0'0119, 
—  0!0215  und  —  0!0377  werden  nahe  in  dem  Verhältnisse 
von  9:4:1  stehen,  und  es  würde  mit  Rücksicht  hierauf  der 
mittlere  Unterschied  —  0!0165  werden.  Obgleidi  diess  Re- 
sultat nach  den  später  zu  entwickelnden  wahrscheinlichen 
Fehlern  auf  etwa  0!005  bis  0?00G  sicher  ist,  also  seinen  W.F. 
um  das  Dreifache  übersteigt ,  so  ist  es  doch  so  gering,  dass 
es  noch  als  zufällig  zu  betrachten  ist. 

Grösser  sind  die  Unterschiede  in  Declination ,  und  man 
würde  sie  für  reell  halten  müssen ,  wenn  nicht  die  Bonner 
Beobacbtungen  ein  den  Sclyellerttp'schen  entgegengesetztes 
fiesultat  gäben:  während  nach  diesen  die  Declinationen 
C.  07205  iiördlicher  als  die  B.  sein  sollen,  geben  die  beicien 
Bonner  Reihen ,  wenn  man  sie  wieder  im  Verhältnisse  4 : 1 
zun  Resultate  stimmen  lässt,  C.  o:'44  südlicher  als  B.  Die 
früher  (p.  210)  entwickelten  Relationen  würden  gleichfalls 
C.  südlicher  als  B.  geben,  aber  nur  O'/U  und  mit  sehr  ge- 
ringer Sicherheit.  Man  muss  also  auch  hier  wieder  schliessen, 
dass  die  Untei*schiede  nur  zufällig  sind ,  und  es  dürfte  aus 
den  bisherigen  Untersuchungen  wohl  hervorgehen,  dass  der 
von  den  Verfassern  in  der  Einleitung  §.  6  a  priori  ange- 
nommene Satz  »dass  gleiqhe  Uebung  und  völlig  gleiches  Ye^- 
Uren  beim  Beobachten  und  Reduciren  für  beide  Beobachter 
äa  gleiches  Resultat  erwarten  Hessen«  durch  den  Erfolg 
ficfa  bestätigt  hat.  Man  wird  a.teo  annehmen  können 
Schj^Uerup  —  Göttingen  +  0!007  und  +  o:'91 
Bonn -- Göttingen  +  0.120  »  4-1-29 
Die  hieraus  folgende  Relation  zwischen  Bonn  und  Schjelleri^p 
kommt  nahe  genug  mit  der  in  den  Bonner  Beobachtungen 
Bi  VII,  p.  41  aage^ammenen  zwischen  Wotfers  und  Sclyel- 
tenip  überein ,  wie  es  sein  muss ,  da  die  Bonner  Beobach- 
twagen  auf  Wolfers  basirt  sind.  Die  Unterschiede  erklären 
äch  hinreicbend  durch  die  Unsicherheit  jener  frühern  und 
der  jeteigen  Untersuchung.    Es  schien  aber  nicht  uninteres- 

15* 
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sant,  auch  noch  eine  directe  Vergleichung  zwischen  Bonn  und 
Schjellerup    anzustellen.     Diese    wurde    auf  alle    zwischen 

—  3®  und  -{-  4®  in  beiden  Catalogen  gemeinschaftlich  vor- 
kommende Sterne  gegründet,  für  Bonn  aber  nur  auf  die  voll- 
ständig beobachteten,  und  es  wurde  auch  hier  wieder  einer 
Bonner  Bestimmung  der  doppelte  Werth  einer  von  Schjellerup 
gegeben.    Atif  diese  Weise  wurde  erhalten 

Bonn— Schj.  -|-  0!1217  (143  Sterne)  und  +  o:'225  (142  Sterne), 
was  noch  näher  mit  der  durch  Göttingen  abgeleiteten  Relation 
-p  0!113  und  +  o:'38  übereinstimmt.  Zugleich  aber  zeigwi 
die  grossen  bei  den  verschiedenen  Vergleichungen  hervorge- 
tretenen Diiferenzen,  dass  die  einzelnen  Zonen  mit  constanten 
Fehlem  behaftet  sein  müssen,  wie  für  einzelne  wenigstens 
schon  früher  mit  Entschiedenheit  sich  herausgestellt  hat 
Es  wird  diess  aber  auch  bestätigt  durch  die  Vergleichung  nahe 
gelegener  Sterne,  von  denen  sich  also  voraussetzen  lässt,  dass 
sie  auf  denselben  Zonen  beruhen,  wobei  häufig  deutliche 
Zeichenfolgen  auftreten.  Sucht  man  z.  B.  den  Unterschied 
in  Declination  Gott. — Sdy.  aus  jeder  der  12  Columnen  der 
Tafel  II,  p.  XVII— XX,  abgesondert,  so  erhält  man  ihn  der 
Reihenfolge  nach  —  o:'45,  —  0:'65,  —  r.'64,  —  1709,  +  Or02, 

—  0785,  — 1:'33,  —  r37,  —  ü'oi,  —  i:'i6,  —  or48,  —  irio, 

Zahlen,  deren  9  erste  Mittel  aus  je  52  bis  54,  die  3  letzten 
aus  je  34  Sternen  sind;  der  unterschied  zwischen  dem  drittoi 
und  fünften  Mittel  i:'66  tibersteigt  seinen  W.F.  um  mehr  als  das 
Achtfache,  und  auch  andere  unterschiede  sind  zu  gross,  mn 
sie  als  zufällig  ansehen  zu  dürfen.    Diese  constanten  Fehler 
mögen  zum  Theil  den  Vergleichsternen  zur  Last  fallen,  zum 
Theil  aus  zufalligen  äusseren  Einwirkungen  entstanden  sein, 
aber  die  Hauptquelle  derselben  ist  sicher  darin  zu  suchen, 
dass  die  Aequatorpuncte  während  einer  ganzen  Periode  oob- 
stant  angenommen  sind.    Es  wäre  daher  gewiss  interessant 
gewesen,  die  einzelnen  Zonen  alle  miteinander  zu  vergleichen; 
aber  diese  langwierige  Arbeit  bleibt  besser  der  Zeit  vorbe- 
halten,   wo   die    richtigen    Positionen    der   Vergleichsterne 
genauer  aus  einer  und  derselben  Beobachtungsreihe  abgeleitet 
sein   werden,    und   muss    dann    auf    die    Originalbeobach- 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


I 


> 


215 

biTigcn  selbst  gegründet  werden.  Hoffen  wir,  dass  die  küh- 
nen Nordpolfahrcr  wohlbehalten  von  ihrer  gefahrvollen  und 
beschwerlichen  Reise  zurückkehren,  und  dann  diesen  werth- 
Yollen  Catalog  durch  neue  Untersuchungen  und  Verbesse- 
rungen nach  der  erwähnten  Seite  hin  noch  werthvoller  machen ! 

Es  blieb  nun  noch  übrig ,  die  innere  Sicherheit  der  Be- 
obachtungen näher  zu  prüfen.  Den  W.F.  einer  Beobachtung 
haben  die  Göttiuger  Herren  aus  der  Vergleichung  säuimt- 
licher  Beobachtungen  unter  sich  abgeleitet,  und  ihn  resp. 
0!084  und  (y.'79  gefunden.  Hierin  sind  die  Constanten  Fehler 
der  einzelnen  Zonen  und  auch  der  constante  Unterschied 
zwischen  0.  und  W.  zum  grössten  Theilc,  zum  kleinem  auch 
der  etwaige  zwischen  C.  und  B.  mit  einbegriffen.  Aber  es 
wäre  möglich,  dass  noch  andere  constante  Fehler  existirten, 
die  auf  die  Beobachtungen  in  beiden  Lagen  auf  gleiche  Weise 
eingewirkt  haben  könnten,  z.  B.  systematische  Fehler  in  den 
Positionen  der  Bestimmungssternc.  Daher  wurden  zuerst  die 
wahrscheinlichen  Fehler  der  Unterschiede  zwischen  Göttingen 
einerseits,  Schjellerup  und  Bonn  andererseits  untei-sucht. 

I.  Vergleichung^ mit  Schjellerup.  Setzt  man  den 
Constanten  Unterschied  zwischen  Schjellerup  und  Göttingen 
in  Rectascension  geradezu  0,  in  Declination  -|-  o;'91,  so  findet 
man  aus  der  Quadratsumme  der  übrigbleibenden  Fehler  den 
W.F.  einer  Differenz  aus  der  Vergleichung  mit 

C.  €"  =  0"0979  277  Sterne  und  o:'952  275  Sterne 
B.  0.1074  260       *         *     0.921  254       * 

C.W.,B.O.  0.0895     38       *         »     0.989     38       » 

B.W.,  CO.  0.0980     13       »         *     0.939     13       >» 

Göttingen  0.1016  594       »         *     0.941  586 

wo  bei  der  letzten  Vergleichung  auch  die  6  Sterne  berück- 
siditigt  sind,  bei  denen  andere  Verbindungen  der^  Göttinger 
Beobachtungen  vorkommen.  Man  sieht,  dass  alle  diese 
Verbindungen  innerhalb  ihrer  Unsicherheit  das  gleiche  Resul- 
tat geben,  und  man  daher  das  letzte  aus  allen  Verbindungen 
geschlossene  für  das  wahre  annehmen  kann.  Ebenso  wird 
darin  fast  gar  nichts  geändert,  wenn  man  bei  Ableitung  des 
W.F.  für  C.  und  B.  die  für  jeden  Beobachter  selbst  ermittel- 
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ten  mittleren  Unterschiede  zu  Grunde  legt.  Um  nun  m 
untersuchen,  wie  die  unmittelbar  gefundenen  W.F.  mit  denen 
übereinstimmen,  die  man  aus  den  einzelnen  von  den  Beobadi- 
tern  selbst  gefundenen  ableiten  kann,  muss  man  e"  einer 
Göttinger  Beobachtung  resp.  zu  0!084  und  0''79  annehmen. 
Schjellerup  hat  aus  192  südlichen  Sternen  e"  einer  Beobach- 
tung gefunden  0^0835  und  o;'948,  aus  230  nördlichen  Sternen 
0^0842  und  o;'692.  Für  Rectascension  kann  man  «"  für  alle 
Sterne  gleich  zu  0!084  mit  Schjellerup  annehmen.  Die  De- 
clinationen  der  südlichen  Sterne  müssen  aus  bekannten  Gründen 
unsicherer  sein,  als  die  der  nördlichen.  Nimmt  man  an, 
dass  die  erstere  Zahl  für  —  7?5 ,  die  andere  für  +  7?5  gilt, 
so  würde  die  Vergrösserung  des  W.F.  für  jeden  Grad  dei 
Annäherung  an  den  Horizont  bei  der  Declination  0®,  also  der 
Z.D.  55^  41'  in  Kopenhagen,  07017  betragen.  Diess  stimmt 
sehr  gut  mit  den  Ermittelungen  für  die  südlichen  Bonner 
Zonen  (Bonner  Beob.  Band  II,  §.  7,  p.  XXXXVI,  Formei  II) 
überein,  aus  denen  etwa  für  73®  Z.D.  die  Vergrösserung  für 
jeden  Grad  der  Annäherung  an  den  Horizont  zu  07023  folgt, 
wegen  der  grossem  Nähe  des  Horizontes  natürlich  grösser. 
Demgemäss  müsste  der  W.F.  einer  Decl.  bei  —  !•  sein  0?837; 
fla  aber  die  Unsicherheit  nach  Süden  zu  viel  starker  zu-  als 
nach  Norden  abnimmt,  so  wird  man  für  —  1^  wohl  nur  0780 
nehmen  können.  Um  indess  dieses  Resultat  noch  näher  m 
prüfen,  wurde  der  W.F.  einer  Declination  von  Schjellenip 
bei  —  1®  direct  aus  allen  von  ihm  zwischen  —  3®  10' und 
+  1^  10'  mehrmals  beobachteten  Sternen  gesucht,  und  ge- 
funden aus  493  Beobachtungen  von  221  Sternen  (wn)  =  363.00, 
woraus  *"  =  o:'779  folgt.  Man  wird  also  den  W.F.  einer 
Kopenhagener  Declination  gleich  dem  einer  Göttinger  =  0779 
setzen  können.  Nun  finden  sich  unter  den  10000  Beobach- 
tungen, aus  denen  Schjellerup's  Catalog  abgeleitet  ist,  nach 
einer  auf  die  Abzahlung  von  23  Seiten  gegründeten  Ab- 
schätzung etwa  7505  Sterne  einmal,  1000  zweimal,  125  drei- 
mal und  30  viermal  beobachtet;  so  dass  der  Catalog  im 
Ganzen  8660  verschiedene  Sterne  enthalten  wird,  also  jede 
Position  durchschnittlich  auf  1.1547  Beobachtungen  beruht 
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Die  Göttinger  Beobachtungen  wurden  vollständig  abgezählt: 
j     sie  enthalten  3219  einzelne  Sterne,  von  diesen  sind  59  nur 
einmal  beobachtet,  2979  zweimal,   156  dreimal,  17  viermijy 
I     6  fünfmal  und  2  sechsmal,  also  im  Ganzen   6595  Beobach- 
tungen; zählt  man  hierzu  noch  die  19  in  den  Noten  ange< 
merkten  Beobachtungen  hinzu,  so  kommt  die  Beobfichtungs- 
zahl  6614  heraus,  wie  sie  Tafel  I.  der  Einleitung,  angibt. 
Darunter  sind  aber  3  Beobachtungen  ohne  Bectascension  und 
11  ohne  Dedination.    Die  3160  mehrfach  bcobachtetqi  Sterne 
t     beruhen  also  auf  6533  Rectascensidnen  und  6525 .  Declina- 
!     tionen,  oder  jeder  Stern  durchschnittlich  auf  2.0.65  Beobach- 
tungen.  Es  sollte  also  der  W.F.  einer  Dififei-en^  s^in  resp. 

:  0!084  t^äJeS  +  dn  =  ö'096T  und 

also  in  beiden  Coordinaten  mit  den  aus  der  directen  Ver- 
gleichung  zwischen  Schjellerup  und  Göttingen  gefundenen 
wahrscheinlichen  Fehlern  fast  vollkommen  übereinstimmend. 

II.  L  Vergleichung  mit  cl.en  Bonner.,  yoUßtän- 
digen  Beobachtungen  untoi*  Annahme  dos  constanten 
Unterschiedes  Bonn  —  Göttingen  =  +  0U25.und  +  i;'24. 
Man  findet  aus  der  Summe  der  Quadrate  der  Abweichungen 
von  diesen  Mitteln  mit  Rücksicht  auf  die  Werthe  der  .ein- 
zelnen Bestimmungen  dea  W.F.  einer  Differenz  mit  deii 
Werthe  1  für 

C-  0!0751  117  Sterne  und  07980  117  Steme 

B.  0.0951     45       »         »     1.08O    45       ^ 

verschiedene  0.1172     14      >        ».   0.942     14      » 
Göttingen  0.0847  176      *        *     0.993  176      * 
Nach  den  früher  angegebenen  Werthen  lür:die  ^ahrsohein« 
liehen  Fehler  in  Göttingen  und  Bonn  sollte  der  W.F.  einer 
Differenz  mit  dem  Werthe  1  sein  resp. 

^\^  +  0.055  2  I  =  O'OBl  undl/^^V  0.62^ }  =  07842 

inBeetascensionnahemitdem  direct  gefundenen  W.F.  überein- 
stiBunend,  in  Declination  aber  nicht  unbedeutend  kleinei*.    Es 
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liegt  närahch  nach  der  Wahrscheinlichkeit  der  W.F.  aus  der 
directen  Vergleichung  zwischen  den  Gränzen  0!'961  und  ir033, 
der  nach  der  Rechnung  zwischen  0'/826  und  o;'858. 

IL  2.  Vergleichung  der  unvollständigen  Bonner 
Beobachtungen.     Aus  dieser  folgt  uuter  Annahme  des 
Constanten  Unterschiedes  -f  OHO  und  +  ll'O  aus  der  Summe 
der  Quadrate  der  Abweichungen  der  W.F.  respective  für 
C.  0n095    40  Sterne  und  i:'509    38  Sterne 

B.  0.1134     71        »         *     1.236     71       * 

verschiedene  0.1296  8  *  »  2.014  8  » 
Göttingen  0.1137  119  *  *  1.401  117  » 
Die  Sterne  sind  mit  ganz  vereinzelten  Ausnahmen  alle  in 
Göttingen  zweimal,  in  Bonn  nur  einmal  beobachtet,  sie  sind 
ebenso  fast  alle  von  der  Helligkeit  zwischen  9T1  und  8?5. 
für  die  der  W.F.  einer  Bonner  Rectascension  0!080,  einer 
Bonner  Declination  r.'04  gefunden  ist  (Bonner  Beob.  Bd.  VI, 
p.  XV,  No.  II).  Die  sehr  wenigen  hellem  werden  dadurch 
compensirt,  dass  nicht  wenige  von  den  Sternen,  die  in  der 
Bonner  Durchmusterung  als  9*^0  angegeben  sind,  in  Göttingen 
als  sehr  schwach  befunden  sind,  sei  es  nun,  dass  die  Bonner 
Grösse  zu  hoch  geschätzt  war,  oder  das  Licht  der  Stmie  in 
Göttingen  durch  dunstige  Luft  geschwächt  wurde.  Es  sollten 
also  die  W.F.  sein  respective 

^0^«  _j_  0.082  j  ^  o:0996  und^l^  +  1.04»  )  =  iri81 

also  auch  hier,  wie  bei  den  vollständig  bestimmten  Sternen 
sowohl  in  Rectascension,  als  auch  besonders  in  Declination  ge- 
ringer, als  unmittelbar  gefunden  ist. 

Da  nun  bei  der  Vergleichung  zwischen  Göttingra  und 
Schjellemp  eine  solche  Differenz  der  aus  der  Theorie  gefol- 
gerten W.F.  mit  den  unmittelbar  aus  den  Beobachtungen  ab- 
geleiteten sich  nicht  zeigte,  so  scheint  hieraus  zu  folgen,  dass 
zwischen  Bonn  und  Göttingen  noch  individuelle  Fehler  statt* 
finden.  Die  Ursache  derselben  würde  zunächst  darin  zu  suchen 
sein,  dass  in  Bonn  und  Göttingen  verschiedene  Bestimmungs»- 
steme  benutzt  sind,  dort  die  Fundamentalsteme  nach  Wolfen, 
in  Göttingen  die  Positionen  der  Sterne  des  Nautical  Almanac 
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zwischen  —  10®  und  -|-  10**,  eine  Ursache,  die  bei  der  Ver- 
gleicbung  von  Göttingen  mit  Scbjellenip  fortfällt,  weil  l^ei 
beiden  die  Positionen  nahe  derselben  Sterne  des  Nautical  AI- 
manac  zu  Grande  liegen,  nämlich  bei  Schjellerup  die  zwischen 
—  15^  und  +15®  gelegenen.  Dann  mOsste  aber  ein  solcher 
individueller  Fehler  auch  bei  der  Vergleichung  zwischen  Bonn 
nnd  Schjellerup  hervortreten,  was  nicht  der  Fall  ist.  Es 
wurden  nämlich,  um  diess  zu  ermitteln,  alle  in  Bonn  beobach- 
teten Sterne  zwisdien  —  3®  und  +  4®»  ^^^  zugleich  bei  Schjel- 
lerap  vorkommen,  untersucht  und 

1.  aus  den  vollständig  in  Bonn  beobachteten 
Sternen,  wie  oben  erwähnt,  die  constante  Differenz  Bonn  — 
Schjellerup  resp..+  0U217  und  +  0!'225  gefunden,  und  aus 
der  Summe  der  Quadrate  der  Abweichungen  von  diesen  Mitteln 
der  W.F.  eines  Unterschiedes  mit  dem  Werthe  1,  d.  h.  eines 
aus  2  Beobachtungen  von  Schjellenip  und  einer  Bonner  ab- 
geleiteten resp.  0^0797  aus  144  Sternen  und  07829  aus 
143  Sternen. 

Nach  den  frühem  Annahmen  für  die  W.F.  einer  einzelnen 
Beobachtung  an  beiden  Orten  sollten  die  Fehler  sein,  resp. 

|/^9:^'  +0.055« )  =0!0810und|/'^^'+0.63«|  =  0:'842 

Die  Zahlen  für  beide  wahrscheinliche  Fehler  liegen  hier  inner- 
halb ihrer  wahrscheinlichen  Unsicherheit,  aber  die  unmittel- 
bare Bechnung  gibt  beide  eher  noch  etwas  kleiner  als  die 
Theorie.  Bei  dersdilf^n  ist  nur  eine  Bectascension  fortge- 
lassen, welche  bei  Sctyellerup  nahe  1"  grösser  ist  als  die 
Bonner  und  4  Beobachtungen  von  Lamont,  und  die  also 
wahrscheinlich  durch  einen  Fehler  von  1*  entstellt  ist.  Da- 
gegen sind  2  andere,  vermutblich  auch  fehlerhafte  Beobach- 
tungen mitgenommen,  deren  eine  in  Bectascension  über  0!5, 
die  andere  in  Declination  nahe  5"  abweicht.  Wären  diese 
ausgeschlossen  worden,  so  würden  die  W.F.  nur  0!0759  und 
07805  geworden  sein. 

2.  90  in  Bonn  nur  an  einem  Microscope  beobach- 
tete Sterne,  die  auch  bei  Schjellerup  sich  finden,  geben  die 
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Differeme  Bonn— Schjellerup  +  Ot0991  und  —  0^904,  utwi 
damit  aus  der  Summe  der  Fehlerquadrate  den  W.F.  eines 
Unterschiedes 

in  Bectasoension  OH  195,  in  Declinatian  i:'439. 
Die  Sterne  sind  zum  all^grössten  Theile  an  beiden  ürtpn 
nur  einmal  «beobachtet,  nur  9  bei  Schjellerup,  sowie  5  Beet- 
ascensionen  und  3  Declinationen  in  Bonn  doppelt,  und  es  wuri: 
daher  allen  Differenzen  der  gleiche  Werth  gej^eben.  Im 
Mittel  beruht  daher  eine  solche  auf  LI  BeobachtuBgcn  von 
Schjellerup  und  1.055  in  Rectascpnsipn,  1.033  in  Declination 
in  Bonn.  Die  Hälfte  der  Sterne  ungefähr  sind  schwäclier 
als  9T1,  keiner  heller  als  8^'5,  und  man  ^ird  also  für  Bonn 
annehmen  können  den  W.F.  einer  Rectascension  =  U!10, 
einer  Declination  =  i:'20;  für  Schjellerup  aber,  der  bei  der 
firmittelung  des  W.F.  einen  Unterschied  nacb  den  Grösseo 
nicht  gemacht  hat,  muss  man  wie  früher  0!084  und  0179  an- 
nehmen. Unter'  diesen  Annahmen  sollten  die  W.F.  seilt 
respective 

r  lTr  +  T:ö56H^-^2bund^{-jj-  +  jii33}=  J^ioo 
also  wieder  in  beidea  Coordinaten  nahe  so »  wie  sie  direct 
gefunden  worden. 

Wie  Ist  nun  dieses  Paradoxon  zu  erklären,  dasK  wäircnd 
die  wirklich  vorkommenden  und  die  theoretisch  entwickelten 
W.F.  eiAer  Differenz  zwischen  Schjellerup  und  Göttingen  so- 
wohl, als  zwischen  Schjellerup  ütid  Bonn  innerhalb  ibrcr 
Unsicherheit  Übereinstimmen,  die  der  Differenz  zwischen  Göi- 
tingen  und  Bonn  bedeutend  ausserhalb  derselben  abweichen? 
Als  ein  reiner  Zufall  kann  es ,  namentlich  in  Declination» 
kaum  angesehen  werden.  Es  bleibt  also  katmi  eine  andere 
Erklärung  übrig,  als  die  folgende.  Das  Göttinger  Insü^ument 
scheint  eine  bedeutend  geringere  Lichtstärke  zu  haben,  als  *ifi 
Kopenhagener  und  das  Bonner,  wohl  in  Folge  der  geringeren 
Oeffnung,  diö  bei  dem  Göttinger  Instrumente  nur  48^  betrtgt 
gegen  52^  und  56^  der  Instrumente  in  Bonn  mtid  Kopen- 
hagen. Die  schwachem  Sterne  waren  daher  dort  schwieriger 
2U  sehen,  und  um  sie  beobachten  m  können,  musste  dieBe- 
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leuchtuQg  so  geschwächt  werden,  dass  die  Fäden  schwierig 
zu  erkennen  waren.  Dass  unter  solchen  Umständen  die 
Beetascensionen  wenigstens  häufig  anders  beobachtet  werden, 
als  bei  voller  Beleuchtung,  dafür  sprechen  manche  Erfah- 
rungen» wenn  eine  solche  Verschiedenheit  sich  auch  für  Bonn 
nicht  herausgestellt  hat  (Astr.  Nachr.  Bd.  74,  p.»  263  ff.  und 
Bd-  75,  p.  353  ff.)-  Auch  hat  Bessel  (Briefwechsel  zwischen 
Olbers  und  Bessel  II,  p.  358)  schon  die  Vermuthling  ausge- 
sprochen, dass  eine  Verschiedenheit  der  Schätzung  der  An- 
trittszeiten hellerer  und  schwächerer  Sterne  stattfinden  könne. 
Die  Bonner  mit  Göttingen  gemeinschaftlichen  Sterne  sind 
aber  in  Göttingen  sehr  häufig  als  sehr  schwach  angegeben, 
während  diess  mit  den  bei  Schjellerup  und  in  Göttingen  ge- 
meinschaftlichen Sternen  seltener  der  Fall  gewesen  sein  wird. 

Auffallend  könnte  noch  eine  andere  Erscheinung  sein, 
nämlich,  dass  die  Glasse*  II.  der  Bonner  Sterne  dai  Unter- 
schied in  Declination  zwischen  Bonn  und  Schjellerup  -f  o;'68 
grösser  gibt,  als  die  Classe  L  Sie  erklärt  sich  aber  daraus, 
dass  alle  Sterne  dieser  Glasse  mit  kaum  einer  oder  der  andern 
Ausnahme  in  Bonn  vor  1859  beobachtet,  und  also  ihre  De- 
clinationen  mit  den  Declinationen  des  Catalogus  Aboensis  be- 
rechnet sind,  die,  um  sie  auf  Wolfers  zu  beziehen,  ungefähr 
die  Correction  —  0''4  erfordern  (Bonner  Beob.  Band  VI, 
p.  IX,  §.  6  und  Bd.  VII,  p.  8).  Die  Sterne  aus  Glasse  I. 
dag^en  sind  zum  allergrössten  Theile  erst  in  den  spätem 
Jahren  beobachtet  und  mit  den  Daten  des  Wolfers'schen 
Fundamentalcatalogs  reducirt.  Der  übrigbleibende  Unter- 
schied liegt  wohl  innerhalb  der  Unsicherheit  der  Bestim- 
mungen. 

Indem  Beferent  schliesslich  wegen  der  Länge  dieser  An- 
zeige um  Entschuldigung  bittet ,  aber  hoift  diese  wenigstens 
von  den  Theilnehmem  an  der  genauen  Bestimmung  der  Sterne 
bis  zur  Grösse  9T0  zu  erhalten ,  fügt  er  nur  noch  den  Wunsch 
hinzu,  dass  dieselben  durch  das  Gesagte  angeregt  werden 
mögen ,  ihre  Beobachtungen ,  besonders  in  Declination  nach 
aflen  Richtungen  hin  sorgfllltig  zu  piüfen,  um  sich  vor  syste- 
matischen Fehlem  zu  hüten.    Trägt  die  gegenwärtige  Amseige 
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hierzu  etwas  bei,  so  wird  er  sich  für  die  Mühe  und  Arbeit,] 
die  dieselbe  gekostet  hat,  reichlich  belohnt  fühlen. 

Fr.  Argelander. 


P.  A.  Hansen,    Geodätische    Untersuchungen.    Leipzig 

1866,  hoch  40,  224  Seiten. 

>  Von  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  im  Allgemeinen  und  in 
ihrer  Anwendung  auf  die  Geodäsie.  Leipzig  1867,  hoch  4",  236  S. 

»  Fortgesetzte  geodätische  Untersuchungen,  bestehend  in  sehn  Sup- 
plementen zur  Abhandlung  »Von  der  Methode  der  kleinsten  Qua- 
drate etc.«  Leipzig  1868,  hoch  4^  184  S. 

>  Entwickelung  eines  neuen  veränderten  Verfahrens  zur  Aasglei- 
chung eines  Dreiecksnetzes,  mit  besonderer  Betrachtung  des  Falles, 
in  welchem  gewisse  Winkel  bestimmte  AVerthe  bekommen  soÜen. 
Leipzig  1869,  hoch  4°,  103  S. 

>  Supplement  zu  der  »Geodätische  Untersuchungen«  benannten  Ab- 
handfaing,  die  Reduction  der  Winkel  eines  sphäroidischen  Drei- 
ecks betreffend.  Leipzig  1669,  hoch  4^  67  S. 

sämmtlich  aus  den  Bänden  VIII  und  IX  der  Abhandlungen 
der  mathematisch-physischen  Classe   der  K.   Sachs.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften.    Ferner  in  Band  20  und  21  der 
Berichte  über  die  Verhandlungen  der  K.  Sachs.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  zu  Leipzig,  mathematisch-physische  Classe: 
P.  A.  Hansen,   Kurz  gefasste,  rationelle  Ableitung  des  AusgleichoogS' 
Verfahrens  eines  Dreiecksnetzes,  nach  der  Abhandlung  »Von  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  u.  s.  iv.«,  mit  We^^aasung  aUer 
Nebenbetrachtungen.  S.  129—160.  Jahrg.  1868. 
»    Beflezionen  über  die  Reduction  der  Winkel  eines  sphäroidischen 
Dreiecks  Ton  kleinen  Seiten  auf  die  Winkel  des  ebenen  oder 
sphärischen  Dreiecks  von  denselben  Seiten.  S.  138 -144  des  Jahr- 
gangs 1869.  '^ 
Endlich  separat  gedruckt: 

P.  A.  Hansen,  Gegenbericht  an  die  permanente  Commission  der  Koro- 
päischen  Gradmessung.  Auf  Veranlassung  des  Berichts  des  Herrn 
Generali,  z.  D.  Baeyer,  Exe,  m  dieselbe  Commission  über  ein 
schriftliches  Gutachten  des  Obengenannten  über  die  Arbeiten  der 
Königl.  Preuss.  Landestriangulation.  Gotha,  1868  im  Monat  Joli, 
17  S.  4P. 

Die  Arbeiten  der  Europäischen  Gradmessung,  welche  seit 
einigen  Jahren  in  Deutschland  und  mehreren  der  angrenzen- 
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den  Staaten  im  Gange  sind,  haben  erfreulicher  Weise  Ver- 
anlassung gegeben  zu  einer  Reihe  von  wichtigen  theoretischen 
Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  höheren  Geodäsie,  welche 
unsere  Vierteljahrsschrift  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen 
darf.  Die  einschlagende  Literatur  ist  jedoch  schon  so  um- 
fangreich geworden,  dass  wir  uns  heute  auf  die  Erwähnung 
der  Hansen'schen  Schriften  beschränken  müssen,  und  auch 
von  diesen  nur  die  letzterschienene  Abhandlung  über  die 
Reduction  der  Winkel  eines  sphäroidischen  Dreiecks  etwas 
ausfuhrlicher  besprechen  werden. 

Die  genannte  Abhandlung  bildet  das  Supplement  zum 
dritten  Abschnitt  (S.  102—210)  der  im  Jahre  1865  erschie- 
nenen »Geodätischen  Untersuchungen«  des  Verfassers,  und 
beschäftigt  sich  mit  einer  Aufgabe,  deren  Lösung  seit  ihrer 
fundamentalen  Behandlung  in  den  »Disquisitiones  generales 
circa  superficies  curvas*  von  Gauss  (1827)  eines  der  wesent- 
lichsten Capitel  der  höheren  Geodäsie  geworden  ist. 

Verbindet  man  auf  einer  beliebigen  Oberfläche  drei  Punkte 
durch  kürzeste  Linien,  so  entsteht  ein  krummliniges  sogen, 
geodätisches  Dreieck,  dessen  Seiten  und  Winkel  sich  nicht 
ändern,  wenn  man  die  gegebene  Oberfläche,  welche  als  voll- 
kommen biegsam  vorausgesetzt  werden  mag,  durch  Biegung 
in  beliebige  andere  Formen  bringt.  Diese  verschiedenen 
Formen  sind  auf  einander  abwickelbar,  und  es  wird  demnach, 
iaUs  die  gegebene  Oberfläche  sich  auf  der  Kugel  oder  der 
Ebene  abwickeln  lässt,  ein  sphärisdies  oder  ein  ebenes  Drei- 
eck mit  gleichen  Seiten  und  Winkeln  existiren.  Im  ent- 
gegengesetzten Falle  lässt  sich  ein  sphärisches  oder  ebenes 
Dreieck  construiren,  dessen  Seiten  denen  des  Oberflächen- 
dreiecks ^eich  sind,  während  die  Uebereinstinunung  der 
Wmkel  verloren  geht.  £s  handelt  sich  darum,  die  Unter- 
schiede der  sphärischen  oder  ebenen  Winkel  mit  denen  des 
geodätischen  Dreiecks  zu  berechnen. 

Gauss  hat  für  diese  Winkeldifferenz  in  Bezug  auf  das  ebene 
Dreieck  a.  a.  0.  den  Ausdruck 
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^*  =  ^-^cr(2a+/9+y)~^o^{12ri>Hl8,^'l>(9+9H 

+  18Ä^3ff«-2(?3'+  3q'2)4-/o/D(4j,2_  iiga-j-Ugg'-llg'«)} 

entwidcelt  und  dabei  angenommen,  dass  Grössen  von  der 
fünften  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Länge  der  (als  kleine 
Grössen  erster  Ordnung  vorausgesetzten)  Dreiecksseiten  ver- 
nachlSssigt  werden  sollen. 

Zum  Yerständniss  dieser  Formel  mag  Folgendes  dienen. 
Die  Ecke  A  des  Dreiecks  ABC  mit  den  gegenüberstehendes 
Seiten  ahc  bilde  den  Ursprung  eines  Systems  rechtwink- 
liger Coordinaten  jpg,  denen  in  bekannter  Weise  die  Polar- 
coordinaten  rundqp  entsprechen.  Die  Richtung  der  Polsraxe 
sei  der  Einfachlieit  halber  senkrecht  gegen  die  Seite  a=^BC. 
Dann  gelten  für  ein  beliebiges  Linearelement  in  der  Ebene 
die  Gleichungen 

Substituiit  man  statt  der  Ebene  eine  beliebige  Oberfläche,  so 
sind  die  Coordinaten  q  und  r  durch  kürzeste  Linien  auf  der- 
selben zu  ersetzen,  während  die  Curven  der  p-  und  (jp- Coor- 
dinaten, welche  constanten  Werthen  von  q  und  r  entsprechen, 
nicht  mehr  kürzeste  Linien  bleiben,  sondern  andere  Cnnrei. 
auf  der  Kugel  z.  B.  kleinere  Kreise,  werden.  Die  Ausdr&cke 
für  das  Quadrat  des  Linearelements  nehmen  jetzt  die  Form  an 

ds^  =  (ndpy  +  dq^  =  dr^  +  (w(?y)«. 

Hier  bedeuten  m  und  n  Functionen  der. entsprechenden  CW' 
dinaten,  welche  bei  ein^  beliebigen  Biegung  dei*  gegebenen 
Oberfläche  unverändert  bleiben.   Dasselbe  gilt  von  der  Grlfise 

welche  das  sogenannte  Krümmungsmaas s  der  Flache  im 
Punkte  (r,  q>)  «=  O,  q)  darstellt  und  dem  Producte  der  red- 
proken  Werthe  der  zug^örigen  Hauptkrümmungsradien 
gleich  ist. 

Ninmit  man  die  orthogonalen  Coordinaten  p  und  q  klein 
genug,  um  Reihenentwickelungen  ein?uführen,  die  nach  den 
Potenzen  derselben  fortschreiten,  so  darf  man  setzen 
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oder  was  dasselbe  ist 


J  wo  die  Coefficienten  fnni  g  Ton  der  Beschaffenheit  der  Ober- 
flftche  abhängen.  Die  Werthe  aßy  für  die  Kr&mmungs- 
maasse  in  den  Eckpunkten  des  geodätischen  Dreiecks  ergeben 
sieh  dorch  Substitution  der  Goordinaten  von 

A  =  (0,0),  2?  =  (p,q)  und  C  =  (jy,q')', 

die  Grösse  a  endlich  bezeichnet  den  Inhalt  des  Dreiecks 
AJBC^  und  hängt  mit  dem  Inhalte  a*  des  entsprechenden 
ebenen  Dreiecks  A*B*CJ*  durch  die  symmetrische  Gleichung 

+  Ä)  (o»+2a»+2/>^)} 
zosaiamen. 

Hansen  hat  sich  nun  die  Aufgabe  gestellt,  die  von  Gauss 
gegebenen  Entwickehingen  weiter  fortzusetzen ,  um  für  die 
Anwendung  auf  die  Oberfläche  des  Revolutionsellipsoids  von 
kleiner  Excentricität  eine  so  grosse  Genauigkeit  erreichen  zu 
können ,  als  die  Berechnung  der  jetzigen  geodätischen  Mes- 
sungen erheischt.  Dabei  hat  sich  der  merkwürdige  Umstand 
herausgestellt,  dass  wenn  man  die  durch  die  Kleinheit  der  Excen- 
tricität herbeigeführte  Erhöhung  der  Ordnung  um  zwei  Ein- 
heiten berücksichtigt,  die  Glieder  der  vierten  und  fUnften 
Ordnung  einerseits,  sow|e  die  Glieder  der  sechsten  und  sie- 
benten Onlnung  andererseits  dergestalt  zusammengehören, 
dass  bei  dem  Fortschrdten  von  der  ersten  Gruppe  zur  zweiten 
eine  wesentliche  Convergenz  eintritt,  wenn  nur  nicht  Dreiecke 
von  allzu  grossen  Seiten  gewählt  werden.  »Anders,«  sagt 
der  Verfasser  (S.  107  der  Geodät-  Untersuch.)  »verhält  es 
sich  afier  mit  den  Gliedern,  aus  welchen  jede  dieser  Gruppen 
besteht:  die  Glieder  fünfter  Ordnung  sind  nicht  «ml^dingt 
kleiner  wie  die  Glieder  vierter  Ordnung,  sie  können  viel- 
mehr grösser    werden  wie    diese,   und    ebenso  können  die 
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Glieder  siebenter  Ordnung  grösser  werden  wie  die  der  sechs- 
teni  Besonders  bemerklich  ist,  dass  diese  Glieder  selbst 
wandelbare,  aber  ihre  Summen  feste  VVerthe  annehmen,  und 
man  kann  ganz  kleine  Dreiecke  angeben,  für  welche  dieses 
schon  der  Fall  ist.  Es  folgt  hieraus,  dass  die  Erweiterung 
der  Gauss'schen  Endformeln ,  die  bei  ihrer  Anwendung  auf 
das  Kevolutionsellipsoid  von  kleiner  Excentricitat  die  Glieda* 
der  vierten  und  der  fünften  Ordnung  entiialten  würden,  auf 
Glieder  sechster  Ordnung  von  gar  keinem  Nutzen  gewesen 
wäre,  sondern  dass  es  nothwendig  auch  der  Glieder  sieben- 
ter Ordnung  bedurfte,  um  Formeln  zu  erhalten,  die  wesent- 
lich grössere  Genauigkeit  gewähren.  Durch  Ausdehnung 
der  EntWickelungen  bis  auf  diese  Grenze  gelangte  ich  zu 
Ausdrücken,  die  auf  die  Auflösung  voii  sphäcoidischen  Drei- 
ecken angewandt  werden  können ,  deren  Seiten  bis  20*  lang 
sind.  Den  vorstehenden  Erklärungen  zufolge  bin  ich  also 
allenthalben  in  dieser  Aufgabe  Eine  Ordnung  weiter  ge- 
gangen wie  Gauss  im  Allgemeinen,  und  zwei  Ordnungen 
weiter  wie  Gauss  in  seinen  Endformeln.  Meine  allgemeinen 
Endformeln  sind  bis  auf  Grössen  der  sechsten  Ordnung  (esd.) 
vollständig,  und  bei  der  Anwendung  derselben  auf  das  Bero- 
lutionsellipsoid  von  kleiner  Excentricitat  folgen  daraus  End- 
formeln, die  bis  auf  Grössen  achter  Ordnung  vollständig  sind.* 
Die  von  Hansen  an  Stelle  des  oben  angeführten  Gauss'schen 
Ausdrucks  entwickelte  Formel  schreibt  sich  wie  folgt: 

iJ^  =  -^    A(2a-f /?i-y) 

—   2160^^'*  (^*^  -"  ^*^  +  ^^*^''  -  *'^) 

+   ifeA|4AP  +  4A'A(Ä  +  /0  +  A"(3A«--2ÄÄ'-^3Ä'«)j 

1 
860^ 


+  555  A  |6/"*'+9^'fc2(Ä+A')+^"*(llA?_a*'  +  ll*'*)+ 
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wobei  zu  erwähnen  ist,  dfiss  bei  Hansen  die  Buchstaben  akh^ 
und  X  an  die  Stelle  der  Gauss'schen Bezeichnungen  rpqa  und  k 
i^etreten  sind.  Wird  statt  des  ebenen  ein  sphärisches  Drei- 
eck mit  dem  Kugelhalbmesser  r  zur  Yergleichung  mit  dem 
geoditischen  gewählt,  so  kommen  in  dem  Ausdruck  für  d^ 
die  Glieder 

^t  1  -  i5ö  «  (4**  +  3Ä«  -  2ÄÄ'  +  3Ä'«)  — 

!  -|-g^,(7i^  +  4A2~ÄA'  +  4nl 

I    oder  was  für  den  vorliegenden  Zweck  dasselbe  ist 

I  -  ii  y  (^'  +  2«'  +  26^)  +  12^3  («'  +  76«  +  Tcnj 

hinzu.    Femer  wird  die  Fläche  des  sphärischen  Dreiecks 
A'  =  a|  1  -  i|5«(a*+26H  2c*)-y|5  /?  (6«  +  2c«  +  2«^) 

sämmtliche  Fonneln  bis  auf  Grössen  der  sechsten  Ordnung 
(excl.)  genau. 

In  den  vorstehenden  Ausdrücken  Ist  für  das  Krümmungs- 
mass  die  Reihe  zu  Grunde  gelegt 

X  =z  a  (oder  7])  +  a  (^  cos  y  +  ^'  sin  g)) 
-j-  4  a*  (ilcos«^)  +  2  i'  cos  y  sin  9  +  A" sin  «y) 
+  |o*(/«cosV+ 3iu' cos  Vsin9'+3/'"cosqf>sin«9)+/u'"sinV) - 
deren  Coefficienten  durch  die  Natur  der  Oberfläche  bedingt 
werden.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  hier  nur  Grö.^sen 
vorkommen,  welche  von  der  zufälligen  Biegung  der  Fläche 
unabhängig  sind.  Obgleich,  wie  Gauss  gezeigt  hat,  zur  Be- 
stimmung des  Erümmungsmaasses  schon  die  Kenntniss  eines 
allgemeinen  Ausdrucks  für  di^  Grösse  eines  beliebigen  Linear- 

Vioteliahnschr.  d.  Astronom.  Gesellitchaft.  Y.  16 
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elementes  der  Oberfläche  ausreicht,  so  wird  doch  m  der 
Anwendung  in  der  Regel  die  Gleichung  der  Oberfläche  selbst 
gegeben  sein.  Hansen  lehrt,  wie  in  diesem  Falle  die  Coefficien- 
ten  in  X  gefunden  werden  können,  und  wendet  alsdann  seine 
allgemeinen  Formeln  an,  um  das  abgeplattete  KevolütioiL^- 
ellipsoid  mit  der  kleinen  Excentricität  v  auf  die  Kugel  m 
reduciren. 

Nimmt  man  der  Bequemlichkeit  halber  den  Aequatoreal- 
halbmesser  des  ElUpsoids  und  den  Radius  der  Kugel  als 
Längeneinheit,  so  wird  das  KrammungSQiaa^s  in  einem  Punkte, 
dessen  reducirte  Breite  £  heisse: 

1  — c« 

X    = 


(1  —  e«  cos  «t)* ' 

und  wenn  man  durch  a'  /?'  /  die  reducirten  Breiten  der  Eck- 
punkte des  geodätischen  Dreiecks  bezeichnet, 

d  J.  =  —  ^  A  («^  +  \^)  (2  cos  2a'  +  cos  2/?'  +  cos  2/) 

—  4  Ae*(2cos»2a'  +  cos*2/^  +  cos>2/—  \^ 
+  2^  A  «*  (29a«  —  27Ä»  —  27^»)  cos  3a' 

—  5^Ac«(lla*  +  23Ä«  +  31'^')cos2^ 

—  ^Ae«(lla«  +  3lM-f  23c*)cos2/ 
+  -^  A  e«  (a«  +  26«  +  2c«)  sin  «a' 

—  35^Ac*(3i«cosV+3c«cos«x  — 26ccosxcosx')cösV 

~iSS^^{(^*  +  IIA*  —  2c«)  äco3z'  + 

+  (a«  —  2i«  +  1 1  c«)  c  cos  jf }  sin  2a*. 

Hier  ist  noch  zu  bemerken,  dass  %  und  x'  die  Azimuthe  der 
Dreiecksseiten  AB  und  AC,  vom  Punkte  A  aus  und  tod 
der  Hauptkrümmungsrichtung  des  Meridians  an  gezählt,  be- 
deuten.   Für  die  Dreiecksfläche  endlich  gilt  die  Qleiehuog 
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A*=^\\  -^f^  (n^  +  2//2  +  2c2)  cos  2a' 

—  ilg  e^  {b^  +  2r*  +  2a«)  cos  2/^'  —  ^  e^  (e^ + 2a^ + 2r2)  cos  2/ j 

welche  Formeln  bis  auf  Grössen  der  achten  Ordnung  (excl.) 
gen&a  sind. 

Die  am  Schlüsse  des  dritten  Abschnittes  seiner  »Geodä- 
tischen Untersuchungen«  vom  Verfasser  hinzugefügten  Bei- 
spiele zeigen  die  numerische  Anwendbarkeit  der  entwickelten 
Aosdrttcke  in  den  verschiedensten  Fällen;  sowohl  für  kleine, 
als  fOr  grössere  Dreiecke  (deren  Seiten  bis  auf  ca.  20^  wachsen 
dürfen),  für  solche  die  am  Pol  ^ ,  am  Aequator  oder  zwischen 
beiden  liegen.  Zur  Controle  der  approximativen  Formeln  sind 
stets  die  strengen  Werthe  der  Dreiecksstücke  verglichen;  ferner 
werden  die  verschiedenen  Umstände ,  welche  namentlich  in 
Bezug  auf  den  Betrag  der  Glieder  von  verschiedener  Ord- 
nung eintreten  können,  ausführlich  discutirt. 

Eine  kleine  Modification  des  obigen  Ausdruckes  für  3A 
gibt  der  Verfasser  behufs  einer  Erhöhung  der  numerischen 
Genauigkeit«  im  Jahrgang  1869  der  Leipziger  Berichte, 
S.  142.    In  demselben  Aufsatze   »Reflexionen  etc.«   werden 


*■  Am  Pole  werden  zwar  die  Azimuthe  /  und  x'  unbestimmt ,  allein 
fie  betreffenden  Glieder  erhalten  gleichzeitig  verschwindende  Factoren. 

'Es  ist  Tielleicht  nicht  flberflassig,  zur  Vermeidung  von  Missyer- 
»tihndniweo  die  Bemerkung  hinzuzufügen,  dass  Formeln  von  gleicher 
tntly tischer  Genauigkeit  doch  fOr  die  numerische  Anwendung 
einen  verschiedenen  Genauigkeitsgrad  besitzen  können.  Zwei  appro- 
ximatiTe  Ausdrücke,  deren  Differenzen  vom  wahren  Werthe  in  Reihen 
entwidEelt  werden  können,  deren  Glieder  in  die  nten  und  höheren  Poten- 
zen kleiner  Grössen  multiplicirt  sind,  besitzen  beide  in  Bezug  auf  diese 
Grössen  eine  analytische  Genauigkeit  von  der  nten  Ordnung  (excl.);  es 
ist  aber  einleuchtend,  dass  den  Fall  der  zufälligen  numerischen  Gleich- 
heit ausgenommen,  der  eine  Ausdruck  eine  grössere  Annäherung  an  den 
wahren  Werth  darbieten  wird  als  der  andere.  Wenn  nun  far  rerschie- 
dene  numerische  Werthe  der  variabeln  Grössen  stets  der  nämliche  der 
beiden  Auadrfteke  dem  wahren  Werthe  näher  liegt  als  der  andere,  so 
imias  man  demselben  eine  grössere  numerische  Genauigkeit  und 
cieteris  paribus  für  die  Rechnung  eine  grössere  Brauchbarkeit  zuschrei« 
hen,  als  dem  andern.     Ueberhaupt  hat  die  Angabe  der  analytischen 

16* 
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noch  drei  von  Weingarten  (Astr.  Nachrichten  No.  1733)  tmij 
Schering  (Göttinger  Nachrichten  vom  18.  November  1860) 
*  vorgeschlagene  Formeln  angefühlt ,   von  denen  die  erste  auf 
das  Revolutionsellipsoid   bezügliche    durch    Elimination   de 
Azimuthe  x  ^nd  x'  erhalten  werden  kann.    Die  beiden  anderpn 
Ausdrücke  gelten  für  geodätische  Dreiecke   auf  einer  belli 
bigen  Oberfläche  und  besitzen  analytisch  den  nämlicbeB  Ot' 
nauigkeitsgrad  wie  die  Gauss'schen  Entwickelungen.    Weiü 
garten   bedient    sich    dazu    gewisser  von   ihm   eingeführten 
Functionen,  welche  er  Inflectenten  nennt,   während  in  der 
einfacheren  Schering'schen  Gleichung 

die  Grössen  a^  ß^  yi  die  Krümmungsmaasse  in  den  liÄlbirunga- 
punkten  der  Dreiecksseiten  bezeichnen. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zum  Inhalt  des  neuesten  »Supple 
ments,  die  Reduction  der  Winkel  eines  sphäroidischen  Drei- 
ecks betreifend.«  Von  seinen  früher  entwickelten  angenäher 
ten  Reductionsformeln  sagt  Hansen  in  der  Einleitung  zu  der 


Ordnung  einer  Approximation  für  die  numerische  Bechnimg  nur  äati 
relativen  Werth,  da  die  weggelassenen  Glieder  «itcr  Ordnung  s«br  wohl 
in  grosse  numerische  Factoren  multiplicirt  sein  köEmen^  welrbe  di« 
Kleinheit  der  vorhin  erwähnten  nten  Potenzen  irieder  zu  ccimponäiren 
vermögen.  Handelt  es  sich  namentlich  um  angf^näherte  Ausdrflcke. 
welche  nicht  explicite  die  Form  von  Potenzreihen  besitzen,  ^adera  d^rett 
einzelne  Glieder  selbst  als  die  Summen  gewisser  Reiben  betrachtet  wer 
den  können,  die  sich  nach  den  Potenzen  der  kleioen  Gr^aseu  entirtdc^b 
lassen,  so  kann  die  Abweichung  vom  wahren  Wertbo  im  gegebenen  Fillr 
dadurch  kleiner  oder  grösser  werden,  dass  eine  grössere  oder  geringere 
Anzahl  von  Gliedern  höherer  Ordnung  bereits  in  denen  niedrigerer  Ortl- 
nung  implidte  mit  beracksichtigt  sind.  Man  musg  daher  in  allen  Fillea 
wo  allgemeine  Bestbestimmungen  sich  nicht  ausfithren  lassen,  iich  tmi 
dem  Grade  der  numerischen  Ann&herung  durch  geeignete  Recbnimgft* 
beispiele  oder  sonstige  Controlen  a  posteriori  flbcrzeugen ,  und  es  i^ 
ein  nicht  zu  unterschätzender  Vorzug  der  geodätischen  wie  afitroDO* 
mischen  Arbeiten  Hansen's,  dass  er  fnr  derartige  ( 'ontrolen  allenthalbei 
Sorge  getragen  hat. 
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genannten  Schrift,  dass  dieselben  »für  Dreiecke  von  massiger 
GrSese  vollkommen  ausreichen,  während  sie  für  solche  Drei- 
ecke, die  ED  der  Grenze  der  überhaupt  möglichen  Anwen- 
dung solcher  Ausdrücke  liegen,  schon  merkliche  Unter- 
schiede von  den  strenge  berechneten  Winkeln  geben .... 
Vor  einiger  Zeit  habe  ich  einen  neuen  Ausdruck  gefunden, 
der  dieselbe  analytische  Genauigkeit  besitzt  als  die  oben 
erwähnten  Ausdrücke,  dabei  sich  in  einer  überraschenden 
Em&diheit,  sowohl  in  seiner  allgemeinen  Form,  als  in  seiner 
Anwendung  auf  das  Revolutionseilipsoid  darstellt,  und  weit 
genaueriB  Resultate  an  der  Grenze  der  Anwendbarkeit  giebt, 
als  die  früheren  Formeln,  oder  mit  anderen  Worten  einer 
ausgedehnteren  Anwendbarkeit  fähig  ist.« 

Die  neue  Hansen'sche  Formel  zur  Reduction  eines  belie- 
bigen geodätischen  Dreiecks  auf  die  Ebene  lautet  in  ihrer 
allgemeinsten  Gestalt: 

rf^  =  -^  A(2(J  +  /^i  +yi)-  ife  A(2a  +  /5?+y) 
-im^«'(3a«+6Hc^)--~A«/^(Ula^-276^--79c^) 

Hier  bedeuten  zunächst  u  und  u'  zwei  beliebige  kleine  Grössen 
zweiter  Ordnung,  durch  deren  Specialisirung  die  Form  des 
gegebenen  Ausdrucks  auf  verschiedene  Art  vereinfacht  werden 
kann.    Am  einfachsten  wird  das  Resultat  für  die  Werthe 

u  =  —  ^a(ßla^  +  36^  —  49  c«), 


540 

1 
540 


H'=-^a(81a«-496«  +  3c«), 


wodurch 
iJ.l  =  -:^A(2d  +  A-f-yi) 

-^A{l--J-a(2a«-&«~c»)}(2a-i-/J  +  y) 

hervorgeht,  wie  früher  bis  auf  Grössen  der  sechsten  Ordnung 
(excl.)  genau.    Die  neu  eingeführten  Hülfsgrössen  ß^  y^  und  d 
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stellen  die  Krümnmngsmaasse  bestimmter  Punkte  Bi  C\  und  D 
des  Dreiecks  vor ,  welche  folgendermaaasen  delinirt  werden. 
Die  Punkte  Bi  und  Ci  liegen  auf  den  Seiten  b  und  c  tm 
reöp.  J  6  (1  +  w')  und  J  c  (1  -f-  *«)  vom  gemeinschafUkJien 
Endpunkte  Ä  entfernt,  während  der  Punkt  f)  durch  folgrasde 
Gonstruetion  erbalten  wird.  Man  bestimme  zwei  kleme 
Grössen  zweiter  Ordnung  x  und  y  durch  die  Gleichungen 

wofür  man  auch  schreiben  darf 

und  suche  in  der  Dreiecksseite  a  =^  BC  den  vom  Halbinrnt!- 
punkte  derselben  um  die  Grösse  {ax  nach  der  giössereu  der 
beiden  anderen  Seiten  hin  liegenden  Punkt  A^.    Zieht  man 
dann  die  kürzeste  Linie  ÄA'  =  d,   so  lie^  der  Punkt  D 
auf  dieser  Linie  im  Abstände  i  d(l  — //)  von  A. 

Die  Werthe  der  Krtimmungsmaasse  sind  durch  SubstitutioB 
der  zugehörigen  Werthe  der  Producte  er  cos  y  und  ff  sin  f  m 
den  allgemeinen  Ausdruck  für  x  zu  berechnen,  und  zwar  er- 
I  hält  man  für  (f^ 

I  iycosy=  yA(l  +«^'—4  «*'^).^siny=  -^AHl  +  HH-i-*^J 

i  acos(p=  -|ä;(1+u—  jotä^),  cj sin?»  =  -|  ä  (l+tt  +  |  l^ 

j  a  cos  9  =  I  Ä  ( 1  —  1^  —  j^  ö  (A  -f  AO  *) 

I  asinqp=i(A+A')(l-yf  }*«)+!  (Ä-Ä')a^ 

I  Das  obige  elegante,  für  den  Werth  von  öA  im  §.  2  des 

]  »Supplements  etc.«  gefundene  Resultat  ist  unzweifelhaft  von 

j  hohem   mathematischen   Interesse,    und  wie  der  Verfasser 

i  nicht  mit  Unrecht  bemerkt,  von  überraschender  Einfachheit 

1  zu  nennen,  wenn  man  bedenkt,   dass  zur  Darstellung  des 
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I  Complexes  der  Glieder  der  vierten  und  fünften  Ordnung,  oder 
I  was  dasselbe  ist  zur  Elimination  der  sieben   Goefflcienten 
I  i  i'i"jci «'/'". «"'i  die  Einführung  der  drei  neuen  Krümmungs- 
I  maasse  ß^  y^  und  J   ausgereicht  hat.    In  der  Schering'scben 
1  Formel   sind  für  die  Glieder  der  vierten  Ordnung  allein  die 
drei  KrümmungSTnaasse  der  Seitenmitten  erforderlich,  wäh- 
rend Weingarten  im  gleichen  Falle  die  sechs  Inflectenten-^ 
werthe  l  fi  v  i^  z,  i^  neben  a  ß  y  gebraucht.     Erhöht    wird 
das  Interesse  durch  den  merkwürdigen  Umstand,  dass  der 
i  Punkt  D  in  enger  Bezidiung  steht  zur  normalen  Projection 
des  Schwerpunkts  des  geodätischen  Dreiecks  auf  die  zu  Grunde 
Hegende  Oberfläche.    Diese  Beziehungen  finden  sich  ausein- 
andergesetzt im  §.  1  des  Supplements ,   welcher  die  Bestim- 
Bnng  des  Schwerpunkts  eines  sphäroidischen  Dreiecks  von 
kleinen  Seiten  enthält.    Für  diese  bisher  noch  nicht  gegebene 
L  Bestimmung  ist  zugleich  ein  synthetisches  Constructionsver- 
pUrai  entwickelt. 

f  Eine  wichtige  Transformation  der  neuen  Formel  für  SÄ 
wird  m  Art.  24  und  den  folgenden  gelehrt  und  zur  Reduction 
auf  die  Kugel  vom  Halbmesser  1  angewendet.  Setzt  man 
nämlich 

O  =    1  -^p,     /;  =    1  -j-  g,      y  =   1  -f  r, 
*=   1+y,  A=   1+?',    /!=   1+^', 

und  bestimmt  gleichzeitig  u  und  u'  aus  den  Gleichungen 


135 

2 

135 


'*'=-ilg(l+i^)(3«'  +  86»-6c«), 


so  wird 


i 
i 


-4Ap»(3a»+ft»+c»)+ji5A|»!r(lla«-56«-c») 
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welche  Formel  für  den  Fall,  dass  vermöge  der  spedellen  Be- 
schaffenheit der  Oberfläche  die  Grössen  pqr  p*  q*  r'  klein** 
Grössen  der  ersten  Ordnung  werden ,  in  den  einfachen  Am- 
druck 

■-  m  ^  (  ^ 4 )  (2i>  -^Q  +  ^) 

übergeht. 

Es  ist  aber  nicht  bloss  die  mathematische  Einfachheit  and 
Eleganz,  durch  welche  sich  die  gefundenen  Ausdrücke  aas- 
zeichnen :  ein  nicht  geringerer  Vorzug  besteht  in  ihrer  vor* 
theilhaften  numerischen  Anwendbarkeit.  Um  die  AnwcBdun^ 
auf  das  Revolutionsellipsoid  von  kleiner  Excentricitilt  nni 
mit  der  grossen  Halbaxe  =  1 ,  welcher  der  dritte  Paragr?v)h 
gewidmet  ist,  zu  machen,  hat  man  wiedenim  die  reducinen 
Breiten  der  Punkte  AB  CB^Cil)  einzufi'ihren ,  und  erUIt. 
wenn  man  die  Ergänzungen  dieser  Breiten  zu  90"  ändi 
a  ß  y  ßiYid  bezeichnet : 

p  =  —  {e^-j  i  e*)  cos  2a  f  i  e^  (3  cos  ^  2ä  —  i) 

und  analog  für  die  übrigen  Grössen  g  r  p^  (/  r\  weldie  hier 
sämmtlich  kleine  Grössen  zweiter  Ordnung  werden.  Damit 
folgt  bis  auf  Glieder  der  achten  Ordnung  (exci.)  genau: 

rJj4==  45-A(e*+-2  ^)(2co8  2d  +  cos2^i    r  cos  2/0 


40 

A  (i 

120 


+  WA(«'+|^*)  (1  -  ""'^^T"^^''  J  (2cos2ä  +  cos2^+cosa/J 


—  j^  A  e*  j  9  (2  cos  22d  -I-  cos  ^2ß^  -\  cog  ^2^0+ 

-r  (2  cos  «2a  +  cos  ^2ß  t  coe  Hy)  -  ^) 

Statt  A  kann  man  immer  ohne  Bedenken  die  Flache  des 
sphärischen  Dreiecks  anwenden.  Zugleich  entspricht  jetzt  rf 
direct  der  normalen  Projection  des  Schwerpunkts  des  geeHlä- 
tischen  Dreiecks,  und  bleibt  also  bei  der  Anwendung  des 
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voTEtehenden  Ausdrucks  auf  die  Berechnung  von  dB  und  öC 
unverändert. 

Wir  flbergelieu  die  Ausdrücke,  welche  Art.  30  und  folgg. 
für  die  Reduction  der  Winkelsumme  des  sphäroidischen  Dreiecks 
aufgestellt  sind  und  in  der  Anwendung  zur  Controle  der  nume- 
rischen Rechnung  sich  vortheilhaft  erweisen.  Ebenso  erwähnen 
wir  nur  kurz,  dass  in  den  Artt.  33—38  mannichfaltige  Metho- 
den zur  Ableitung  der  reducirten  Breiten  ß^  y^  und  d  ent- 
wickelt werden,  welche  auf  die  bequemsten  Vorschriften  zur 
BumiBrischen  Berechnung  hinführen. 

Im  vierten  Paragraphen  endlich  wird  die  Berechnung  einer 
grossen  Anzahl  von  Beispielen,  welche  sich  auf  sieben  ver- 
schiedene sphäroidische  Dreiecke  beziehen,  unternommen,  und 
durch  Vergleichung  mit  den  strengen  Werthen,  bei  Anwen- 
dung einer  grösseren  Anzahl  von  Decimalen  als  in  der  früheren 
Abhandlung,  die  ausnehmende  Genauigkeit  der  aufgestellten 
Formeln  nachgewiesen.  Dabei  stellt  sich  zugleich  der  Vor- 
zog heraus,  welchen  die  neuen  Ausdrücke  vor  anderen  zu 
demselben  Zwecke  vorgeschlagenen,  und  wiederholt  als  noth- 
wendig  oder  ausschliesslich  anwendbar  bezeichneten,  Formeln 
besitzen,  selbst  wenn  man  von  etwaigen  in  letzteren  ent- 
haltenen Druckfehlem  absieht.^ 


*  Um  den  Einfluss  des  Ton  Hansen  (Berichte  Tom  S.Mai  1869,  S.  U2) 
fermntheten  und  von  Weingarten  (Astron.  Nachrichten  No.  1782)  zuge- 
standenen Fehlers  kennen  zu  lernen,  hat  man  die  Correction 

+    4g  A  «*  (2  cos  2o  +  cos  2ß  -f  cos  2y) 

an  den  im  Art.  49  nach  Weingarten's  Formel  berechneten  Werthen  von 
SÄ  anzubringen,  und  erhält  damit  far  die  oben  erwähnten  sieben  Drei- 
ecke folgende  Tabelle : 

strenge  Werthe: 
9Ä  =  ^  1*406  -h  207922  -f  227106  -f  15:604  —  207415  —  97988  +  ir4ö4 
»^5  =  -  3.505  4-  19. 586  —  21. 051  —  9. 995  +  0. 275 

(!C=- 0.968+  19.675  -f  1.921 

nach  Hansen: 
'Jii=~  1. 408  +  20. 907  -f  22. 090  +  15.  598  —  20.  406  —  9.  987  -|-  1.452 
^J8  =  -  3. 504  +  19.  572  —  21.040  —  9. 993  +  0.  273 

^Car-0.971  H-  19.668  -f  1.922 
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Es  ist  dem  Referenten  nicht  unbekannt,  dass  die  geodl- 
tischen  Arbeiten  Hansen's  zum  Gegenstande  heftiger  Angriffe 
von  Seiten  des  Präsidiums  des  Centralbureau's  der  Euro- 
päischen Gradmessung  und  eines  Mitarbeiters  dieses  InstitaLs 
(vergl.  ausser  den  Berichten  des  Generallieut.  Dr,  Baeyer  die 
Aufeätze  von  Dr.  Weingarten  in  den  Astronomischen  Nadt* 
richten  No.  1733  und  1782)  gemacht  worden  sind.  Indess 
hält  es  bei  der  subjectiven  Haltung  dieser  Angriffe  RefereDt 
nicht  für  angezeigt  näher  darauf  einzugehen ;  zumal  es  ihm 
nicht  scheint,  als  ob  aus  der  ganzen  wenig  erquicklichen  Polemik, 
welche  sich  im  Gefolge  der  zwischen  dem  General  Baeyer 
und  der  Direction  der  Königl.  Preuss.  LandestriangulatioD  be- 
stehenden Differenzen  entwickelt  hat,  ftlr  die  Wissenschaft  oder 
für  das  unternehmen  der  Europäischen  Gradme^sung  irgend 
welche  Vortheile  erwachsen  seien. 

April  1870.  W,  8- 


nach  Weingarten: 
hA  —  —  17416  +  207883  +  22?  062  +  157591  —  207 378  -  97977  -f  IMIS 
^B  =^  —  3.509  +  19. 548  —  21.018  - 9.979  -f  0. 269 

rf  C  =  -  0. 980  +  19. 640  \  \M1 

EUeraas  ergeben  sich  die  folgenden  Unterschiede  mit  den  Btr«ti|fit 
Werthen: 


H.          W. 

H.         W. 

H.       W. 

H.          W. 

6A 

+  07002  +  07010 

+  07015+07039 

+07016  +07044 

+0f006  +Cff0l3 

SB 

—  0.001+0.004 

+  0.014  +  0.038 

SC 

+  0.003+0.012 

+  0.012  +  0.035 

H.         W.           H.           W.         H.       W. 

SA 

— 07009  —  07037  —07001—07011 

+  07002  +  crooft 

SB 

—  0.011—0.033  —0.002  —  0.016 

+  0.002  +  0.00« 

SO 

—  0.001+0.004 

In  sämmtlichen  f&nfzehn  Fällen  bleibt  demnach  die  uußallejiJ 
(durchschnittlich  etwa  dreifach)  grössere  Aun&heruiig  der  Hfin&eji'schen 
Werthe  auch  nach  der  angebrachten  Correction  besteh bq.  Da  die  ge- 
wählten Probedreiecke  sehr  verschiedene  liage  und  Grösse  besitzen,  so 
erscheint  die  Folgerung  bezüglich  des  allgemeinen  Vorzugs  von  Hansen's 
Formeln  hinlänglich  gerechtfertigt.  Bei  kleineren  Dreiecken  werden  die 
betreifenden  Unterschiede  natttrlich  geringer.  Vergl.  Obrigens  das  in 
der  Anmerkung  zu  S.  229  Gesagte. 


I 


Digitized  by 


Google 


237 


Valentiner,  W.,  Beiträge  zur  kürzesten  und  zweckm&ssig- 

sten  Behandlung  geographischer  Ortsbestimmungen  mit  Httlfstafeln. 
Leipzig,  1869.  88  S. 

Der  G^enstand  dieser  Abhandlung  ist  die  Bestimmung 
von  Azimuthen  und  Polhöhen;  was  nach  ihrem  Titel  sonst 
darin  erwartet  werden  könnte,  Zeit-  und  Längenbestim- 
mongen,  ist  nicht  behandelt.  Es  war  bei  ihrer  Ausarbeitung 
besonders  das  Bedürfniss  der  Europäischen  Gradmessung 
maasi^ebend ;  diese  erfordert  eine  sehr  grosse  Menge  derar- 
tiger Reductionsrechnungen,  und  zugleidi  ist  bei  ihr  eines 
der  wesentlichsten  Elemente  der  Rechnung,  die  Polhöhe,  in 
enge  Grenzen  eingeschlossen,  so  dass  hier  die  Tabulirung 
aller  Hülfsgrössen  nur  in  geringerer  Ausdehnung  nöthig  ist, 
als  wenn  für  ein  Bedttrfniss  von  allgemeiner  Natur  zu  sorgen 
wäre.  Da  die  hier  in  Frage  kommenden  Probleme  als  von 
theoretischer  Seite  so  gut  wie  erschöpft  zu  betrachten  sind, 
so  muss  der  Werth  einer  solchen  Arbeit  in  der  Bequemlich- 
keit und  Genauigkeit  der  Rechnung,  die  sie  dem  Benutzenden 
ermöglicht,  und  in  der  Reichhaltigkeit  an  praktischen  Finger- 
zeigen, die  sie  ihm  bietet,  gesucht  werden.  Die  erstere  hat 
der  Verfasser  durchweg  angestrebt;  für  die  Genauigkeit  der 
Zahlen werthe  sieht  er  die  Grenze  von  ungefähr  OI'Ol  in 
Äzünuth  und  Polhöhe  als  nothwendig  und  genügend,  und  als 
durch  die  Hülüstafeln  erreichbar  an:  in  Betreff  des  letzteren 
Punktes  sind  besonders  die  zahlreichen,  durch  kleine  Tafeln 
der  Zahlenwerthe  erläuterten  Bemerkungen  über  den  Einfluss 
von  Fehlem  der  Beobachtungen  und  Reductionselemente  auf 
die  gesuchten  Resultate  hervorzuheben,  die  in  dem  theore- 
tischen Theile  zusammengestellt  sind.  Dieselben  werden  ohne 
Zweifel  den  Beobachtern  willkommen  sein,  und  ihnen  manche 
Ueberl^ung  über  die  Auswahl  der  Sterne  und  dergl.  ein  für 
allemal  sparen.  Auch  die  kleine  Untersuchung  über  den 
Einfluss  der  täglichen  Aberration  (S.  86)  und  etwa  noch  die 
Besprechung  über  die  Elimination  der  Refraction  aus  den 
Fadendistanzen  im  ersten  Vertical  rechnet  Ref.  hierher. 
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Im  Einzelnen  behandelt  der  Verf.  die  Bestimmiing  dei 
Azirauths  und  gibt  S.  21 --55  Tafeln  dazu  für  den  einzig 
ausföhrlicher  behandelten  Fall  der  Anwendung  von  a  ürsae 
minoris;  femer  die  Bestimmung  def  Polhöhe  und  zwar  aus 
Beobachtungen  desselben  Polarsterns  (Tafeln  S.  57—71)  uud 
aus  Circummeridianhöhen  (Tafeln  S.  73—80);  endlidi  die- 
selbe aus  Beobachtungen  im  ersten  Vertical  -  Alles  unter 
Voraussetzung  einer  genäherten  Kenntniss  der  Polhöhe.  Der 
letztem  Abtheilung  sind  keine  Tafeln  beigegeben,  und  wir 
übergehen  sie  deshalb  hier ;  die  drei  Systeme  der  Tafeln  aber 
nebst  ihren  Grundlagen  bedürfen  einer  et^vßs  ausffthrlicbcren 
Anzdge. 

Unter  Anwendung  der  Bezeichnungen  (f  ~  PolbOhe,  i  ^ 
Stundenwinkel,  p  =  Polardistanz  von  «  ürsae  minoris  und  a  - 
Azimuth,  vom  Nordpunkte  gezahlt,  löst  der  Vert  die  FtreDge 
Formel  für  das  Azimuth 

.  tg|?sin^seccp 

tff  a=^  -^^ — 

^         1  —  tgjöcos^tgg) 

mit  Berücksichtigung  der  Glieder  fünfter  Ordnung  in  die 
Reihe  auf 

a  =^p  8\ntsecq)'\-\p^  sin  1"  sin  2t  mi  ff  sec  «r^ 
+  p^  sin  1"  '^  sin  t  sec  g)  |  cos  ^^  tg  g)*  —  i  sin  t*  sec  <^'  -r  tj 

+  4i?*  sin  l"^sin  2^ sec?)*  siny  { |+tg^p«— sinr'(l  -r2^r/*)j 

+p*sin  r'*secg) I  ^\  smt-{-  sin  ^ cos  ^*  tg 7>*  r  sin i mst*  tgff' 

—  i  sin  t^  sec  qp*  —  2  sin  t^ cos  t^  sec  qp*  tg  qp*  -f  l  sin ^*sec y* j 

und  gibt,  indem  er  in  der  Form 

a  =i)  sin  ^  sec  <p  +  üf  sin  2t  -\-  N 

durch  die  Grösse  N  alle  höheren  Glieder  über  der  zweiten 
Ordnung  zusanunenfasst,  unter  der  Voraussetzung  von  p  = 
1«  23'  Tafeln  für  M  mit  dem  Argumente  (p  (Intervall  lOO  raid 
für  N  mit  den  Argumenten  t  (Intervall  10  Zeitminuten)  nnd 
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f  Von  Grad  zu  Grad .   al^o  mit  doppeltem  Eingange.    Eine 

weitere  Hülfstafel  gibt  ^  für  die  3  Werthe  i>  =  l^  21'  20", 

!•  23'  0"  und  l«  24'  40",   die  entsprechende  für  —^  ist  der 

für  N  gleich  beigefügt.  Das  erste  Glied  der  Formel  p  sin  t  sec  qp 
ist  direct  zu  rechnen ,  und  wird  dabei  im  Allgemeinen  eine 
sechsstellige  Logarithmentafel  genügen,  um  die  Genauigkeit 
von  sehr  nahe  0701  zu  erhalten,  die  die  Tafelwerthe  von 
M  und  N  besitzen  sollen. 

Alle  Tafeln  erstrecken  sich  für  die  Werthe  y  von  36*^ 
bis  64^,  die  alle  bei  der  Europäischen  Gradmessung  zunächst 
in  Betracht  kommenden  Fälle  einschliessen.    Die  Tafeln  für 

N  und  j-  sind  dabei  von  f  =  0*»   bis  ^  =  24*»  fortgesetzt, 

obwohl  die  Werthe  für  je  2  Argumente  t  und  24**  —  /  durch- 
weg nur  durch  das  Vorzeichen  unterschieden  sind.  Dies 
scheint  um  so  unnöthiger,  als  das  Format  eine  ausführliche 
Bemerkung  über  den  Wechsel  des  Zeichens  für  Argumente, 
die  12*»  übersteigen,  unter  dem  Texte  gut  gestattet  hätte, 
und  noch  mehr  aus  folgendem  Grunde.  Es  wird  nämlich,  da 
auch  p  veränderlich  ist,  in  allen  Fällen,  wo  auf  einer  Station 
viele  Beobachtungen  angestellt  sind ,  stets  vortheilhaft  d«in, 
die  Tafeln  nicht  direct  anzuwenden,  sondern  aus  ihnen  neue 
Specialtafeln  unter  constant  angenommener  Polhöhe  mibly.dem 
Argumente  t  und  für  verschiedene,  die  vorkommenden  Decli- 
nationen  des  Polarsterns  einschliessende  p  abzuleiten.  Das 
Sdiema  dazu  gibt  der  Verf.  S.  9  und  10.  Dabei  ist  übri- 
gens noch  zu  bemerken,  dass  die  Differentialquotienten  nach 
p  aus  den  allgemeinen  Tafeln  (S.  23  ff.)  zur  Reduction  der 
Werthe  von  Jtf  und  N,  die  für  i?o  =  1®  23'  gelten,  auf  solche 
ftr  ein  anderes  p  mit  dem  Argumente  i  (/>  +  Po)  ^u  ent- 
nehmen sind. 

Der  Verf.  hat  S.  1 1  ein  Beispiel  für  die  Polhöhe  ip  =  bO^  45' 
beigefügt,  das  durch  Vergleichung  mit  der  Rechnung  nach 
der  strengen  Formel  zu  zeigen  bestimmt  ist,  dass  die  Tafeln 
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die  Genauigkeit  von  0?01  im  Azimuth  wirklicti  geben.  Es 
ist  auch  kein  Zweifel,  dass  die  BerflcksichtigiiDg  der  fünften 
Potenz  von  p  beim  Polarstern  dazu  genügend  ist ;  die  Glieder 
fünfter  Ordnung  gehen  selbst  bei  qi  =  B4^  nicht  in  die  Zehn- 
telsecunde  ein.  Aber  die  Tafeln  leisten  dies  doch  nicht  ^m, 
weil  sich  in  die  Rechnung  ein  kleiner  Fehler  eingeschlichen 
hat.  Es  steht  nämlich  S.  7  das  letzte  Glied  mit  sitf  t^  nicht 
so  wie  oben,  sondern  mit  dem  Minuszeichen.  Dies  hat  sich 
sowohl  in  die  darauffolgende  UntersuchuDg  über  den  Maximal- 
betrag  der  Glieder  fünfter  Ordnung  fortgepflanzt,  als  auch 
in  die  Tafel  für  K  Dieselbe  gibt  also  Werthe  von  N,  die 
noch  um  +  1 2^^  sin  1"*  sin  i^  sec  qp^  zu  corrigiren  siod;  eine 
Grösse,  die  bei  (p=47^  6'  auf  o:'005,  bei  y  ^  54M2'  auf 
oroi  steigen  kann,  und  im  Maximum  bei  64^  or04  beträgt. 
Bei  der  Bestimmung  der  Po  1  höhe  aus  gemessenen  Zenith- 
distanzen  ^  des  Polarsterns  entwickelt  der  Verf,  die  folgende 
(Littrow'sche)  Reihe,  in  der 

Jil  =  j  p^  sin  1"  tg  y 


TiT      ,     s    •    Mi9  1+2 sin 9' 
2S^  =  j  2?    sm  1"*  — ' 5-^ 


cos  9>^ 
gesetzt  ist: 

y  =  90®  -  jsr  — 1>  cos  ^  +  sin  /2  j  ;tf  -r  A^cos  t\. 

M  und  N  cos  t,  sowie  ihre  Differentialquotienten  nach  p  sind 
nun  ebenfalls  in  Tafeln  gebracht,  die  mit  der  genngfagigeo 

Ausnahme,  dass  für  ^  nur  zwei  Werthe,  für  p  —ijq  ±  100'. 

gegeben  sind,  dieselbe  Anordnung  und  Ausdehnung  haben. 
wie  die  entsprechenden  beim  Azimuth  (die  DiflFerentialquo- 
tienten  sind  also  auch  hier  zur  Reduction  der  Tafelwerthe 
auf  eine  andere  Declination  des  Polarsterns  mit  dem  Argu- 
mente 4  (i?  +  Po)  zu  entnehmen).  Die  Glieder  vierter  Ord- 
nung in  der  Reihe  für  9),  nämlich  (S.  16) 

P=-^p*sinl"»tg9)J4(2-f3tg9)*)— 3sin^«(3+5tgiP^|siD^ 

sind  so  geringfügig,  dass  eine  Tabulirung  unnöthig  ist.    Sie 
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werden  nur  unter  Polhöhen  über  60®  merklich,  und  auch 
dann  nur  in  einzelnen  Stundenwinkeln.  Der  V^.  berück- 
sichtigt sie  dadurch,  dass  er  an  das  y,  wie  es  die  Tafeln 
geben,  bei  ftO*  —  64®  noch  die  Correction  —  0^01  anbringt, 
wenn  der  Polarstem  in  der  grössten  Digression  betrachtet 
ist:  bei  62^  —  64®  eine  solche  von  -{-  0^01,  wenn  der  Stun- 
denwinke] bei  40»,  140®,  220®,  320®  liegt.  Den  strengen  Maxi- 
malwerth  dieses  Gliedes  findet  er  selbst  für  fp  =  64®  nur 
0rO082. 

Um  die  Genauigkeit  von  O^'Ol  in  dem  Besultat  für  q>  zu 
erhalten,  genügen  für  den  Gliedercomplex  Jf  +  2S^  cos  f  fünf 
Decimalpn  (in  der  Nähe  des  Meridians  sogar  vier),  für  p  cos  t 
sechs,  Ist  (f  nicht  schon  auf  0.'2  bekannt,  so  wird  man  in- 
dessen die  Rechnung  in  vielen  Fällen  theilweise  wiederholen 
müssen.  Für  den,  gerade  bei  der  Gradmessung  häufigsten 
Fall,  dass  an  derselben  Station  viele  Messungen  in  kürzerer 
Zeit  angestellt  sind,  empfiehlt  der  Verf.  auch  hier  mit  Hecht 
die  Anlage  specieller  Hülfstafeln  mit  dem  Argumente  t  für 
einige  naheliegende  Werthe  von  p.  Und  in  gleicher  Weise 
gibt  er  auch  hier  die  Werthe  von  N  cos  t  für  alle  Stunden- 
winkel bis  24*»,  obwohl  die  zweite  Hälfte  sich  von  der  ersten 
nur  durch  das  Vorzeichen  unterscheidet. 

Die  Vergleichung  dieser  Tafeln  mit  den  bekannten  von 
Petersen  (in  Wamstorflf's  Sammlung  S.  75  ff.)  fällt  in  Bezug 
auf  Bequemlichkeit  merklich  zu  Gunsten  der  vorliegenden  aus; 
eine  eingehende  Vergleichung  scheint  hier  aber  nicht  am 
Orte. 

Das  dritte  Tafelsystem  endlich,  S.  73—80,  gibt  die 
vom  Stundenwinkel  abhängigen  Ck)efflcienten  der  Delambre'schen 
Reihen  für  die  Reduction  einer  in  der  Nähe  des  Meridians 
gemessenen  Höhe  auf  denselben.  Zwei  Zusammenstellungen 
der  Grenzwerthe  (S.  13)  zeigen,  wie  weit  man  die  Sterne 
ausser  dem  Meridian  beobachten  darf,  um  die  Tafeln,  die  die 
sechste  Potenz  des  Stundenwinkels  vernachlässigen,  noch  weiter 
abgekürzt  oder  ganz  streng  benutzen  zu  können.  Theoretisch 
ist  hier  nichts  hinzuzufügen;  was  aber  die  Tafeln  selbst  an- 
langt, so  sind  diese  für  das  Glied  zweiter  Ordnung  in  Inter- 
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1 


Valien  von  1%  für  das  der  vierten  von  10'  za  10*  gegeben. 
Die  Interpolation  ist  dadurch  sehr  bequem  gemacht;  aber 
man  muss  hier  in  den  zugehörigen  Formeln  und  Ceber- 
schriften  vor  dem  Gebrauche  einige  Aenderungen  treffen. 
Der  Verf.  definirt  nämlich  S.  12  die  Meridianzenithdistanz  j?« 
durch  die  Gleichung 

jbt^  =  jr  -j-  Am  -f  Bn , 
und  wie  gebräuchlich 

.  cos  g>  cos  d      ^       A9     ^ 

Ä  = 7- B  =  Ä^  cotg  0^ 

sin  jgQ  ^  ' 

_  2  sin  ^  t^  _  2  sin  i  <^ 

^~    sinl"  **~      sinl"   ' 

Der  Titel  der  Tafeln  besagt  aber  S.  73 

_  sin  i  t^  __  sin  4  t*^ 

sin  T'  sin  1" 

und  diese  Werthe  gibt  auch  wirklich  die  Tafel  für  m.  Aber 
obwohl  die  letztere  Definition  von  n  S.80  in  der  üebcr- 
schrift  wiederholt  ist,  enthält  diese  Tafel  doch  die  doppdten 
Werthe,  so  dass  man,  wenn  A  und  B  wie  oben  angenommen, 
m  und  n  aber  den  Tafeln  entnommen  werden,  das  Besultat 
gQ=  0  -{-2  Am  +  Bn 

anzusetzen  hat. 

Seh. 


^•■^ 


VicrteUabnadirift  d.  Astron.  GeseUachaft.  V.  Band.  8.  Haft.  (Jati  18W. 

Dniok  d«r  Q.  BrmaB*tch«ii  Hofbachdnicker«!  in  lUrUrah«. 
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Angelegenheiten  der  Qesellschaft. 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  hat 
sich  gemeldet  und  ist  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen  worden: 

Herr  Oberst  Oblomiewski  in  St.  Petersburg. 


Von  der  Redaction  des  Berliner  Astronomischen  Jahrbuchs 
sind  in  Ausführung  des  §  5  des  »Programms  für  die  Beobach- 
tung der  Sterne  bis  zur  neunten  Grösse«  die-  versprochenen 
Ephemeriden  der  Fundamen talsterne  für  1870  kürzlich  publi- 
cirt  worden  *.  Die  scheinbaren  Oerter  derselben  für  1869  sind 
zum  grössten  Theile  ebenfalls  berechnet  und  können  denjeni- 
gen Herren,  welche  bereits  1869  an  der  Ausführung  der  über- 
nommenen Theile  gearbeitet  haben ,  auf  Wunsch  mitgetheilt 
werden. 


Die  nachstehende  Vorausberechnung  der  zu  erwartenden 
Maxima  und  Minima  der  teleskopisch  veränderlichen  Sterne  für 
das  Jahr  1871  schliesst  sich  den  Ephemeriden  für  1870  an, 
welche  im  ersten  Hefte  dieses  Bandes  mitgetheilt  sind;  nur 
in  einzelnen  Fällen  sind  an  die  Daten  des  zu  Grunde  liegen- 
den Verzeichnisses  (V.  J.  S.  IH)  Verbesserungen  angebracht. 


*  Scheinbare  Oerter  von  529  Sternen  .  .  •  .  für  das  Jahr  1870.  Ber- 
lin, F.  Dammlers  Verlagsbuchhandlung  (Preis  V2  Thlr.). 

VterteiJahntchr.  d.  Astronom.  QeMlIschaft.  V.  r^  J 
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Zeiten  des  grössten  Liehts  fDr  die   teleskopiscli  TerftBderlieh«! 
Sterne  zwiBclien  Decl.  +  SO''  nnd  —  2»  im  Jahre  1871, 


Stern. 


Cepheus  S 
Cassiopeia  S 
Urea  maj.  K 
Ursa  mig.  S 
Urea  maj.  T 
Cygnus  S 
Bootes  S 
Aoriga  R 
Cassiopeia  R 
Cygnus  R 
Andrem.  R 
Leo  min.  R 
Pereens  R 
Cygnus  X 
Corona  U 
Corona  S 
Hercules  T 
Corona  R 
Bootes  R 
Vulpecula  S 
Corona  T 
Aries  R 
Gemini  T 
Vnlpecnla  R 
Genüni  S 
Gemini  R 
Gemini  U 
Cancer  T 
Bootes  T 
Coma  R 
Cancer  S 
Taurus  ü 
Cancer  ü 
Hercnles  ü 
Tanrus  T 


Decl.    AR, 

+77"68:221**S6"57 
71  50.8  1  9  4 


1855.0 


69  32.1 10  34  19 
61  58.3 12  37  35 
60  17.212  29  47 
2  28 
54  28.814  18  1 
53  25.0  5  5  36 
50  84.923  51  4 
>19  82  56 
0  16  25 
9  36  52 
8  20  50 


49  52.5 

37  46.4 

85  10.6 

35  10.1 

82  88.0|l9  45  0 

82  10.815  12  17 


81  58.5 
SO  59.9 
28  36.3 
27  22.1 
26  55.7 
26  20.1 
24  22.9 
24  5.5 


23  47.2 
22  55.4 
22  22.7 
20  24.1 
19  44.7 


19  11.8 


JährLAende- 
rung  in 

Decl.    AR. 


15  15  29 

18  3  37 
15  42  36 

14  80  48 

19  42  27 

15  53  26 
2  7  53 
7  40  36 


23  14.920  57  56 


7  84  20 

6  58  87 

7  46  30 

8  48  28 


14    7  18  —0.28+2.81 
19  35.411  56  49  |— 0.33+3.08| 
19  33.2 
19  28.0 
19  23.5 


4  13  22 


8  27  28  —0.20  +  3.45 
19  13.6|l6  19  23  —0.14+2.65 


4  13 


'•|+0r27— 0!60 
+0.32+4.30 
—0.31+4.88 
—0.33+2.66 
—0.33+2.77 
+0.17  +  1.26 
(—0.28+2.01 
+0.08+4.82 
+0.33+3.01 
+0.13  +  1.61 
+0.33  +  8.14 
—0.27+8.62 
+0.21  +3.79 
+0.15+2.31 
—0.22  +  2.44 
—0.22  +  2.44 
+0.01  +2.27 
—0.19+2.47 
"-0.261+2.65 
+0.15+2.461 
-0.18+2.51 
+0.28+8.39 
—0.14+3.61 
+0.23+2.66| 
--0.13+3.61 
—0.08+8.62 
—0.15+8.56 
-0.22+3.44 


8  35  39  —0.21  +3.44 


+0.15+3.49 


+0.15+3.49 


s 


gm 

7.5 
6 
8 
7 
9 
8 
7 
6 
7 
7 
7 
8 
4 

7.5 
7 
8 
6 
7 
9 
9 
8 
8 
8 
9 
7 
9 
8 
? 
8 
8 
9 
8 
7 
9 


Zeit  des  gröasten 
Lichtes. 

Kein  Maximam. 
Sept.  14. 
Juni  15. 
Juli  1. 
Riai  5. 
Sept  19. 
Juli  9. 
Sept.  22. 
Kein  Maximam. 
Febr.  3. 
Juli  13. 
M&rz  20. 
Mai  30,  Dec.  23. 
Juli  16. 


Juli  a 

Mai  12,  Oct  34. 
Irregulär. 
M&rs  28,  Not.  6. 
Anm.  \ 
Irregnl&r. 
März  27,  Sept  29. 
Jan.  7.  [II- 

Jan.  2,  Mai  26,  Oct 
Juni  2a 
Mars  15. 
Irregulär. 
Kein  Maximno. 
Unbekannt 
Oct  3. 
Anm.  ^. 
Unbekannt 
Sept  20. 
Kein  Maxirnnm. 
Unbekannt 


Anm.  K    Bleibt  in  den  Minimis  am  Meridiankreise  beobachtbar. 

Anm.  K    Febr.  16,  Apr.  25.  Juli  2,  Sept.  8,  Nov.  15. 

Anm.  K    EineEpbemeride  der  Minima  findet  sieb  Astr.  Nachr.  Nr.  Iflw. 
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ZettoB  468  fHfosten  Ltehts  flr  die  teleskoplBch  TeriMerUehea 
Sterne  xwischeii  Deel.  +  80^  und  —  8^  im  Jahre  1871. 


Stern. 

1856.0 

JährLAcnde- 

i 

Zeit  des  grössten 

Decl. 

AR. 

ruuj 

Decl. 

5    *" 

AR. 

o 

Lichtes. 

Hercules  B 

+18*46r9 

15*»59"48* 

-Ofl7 

+2f68 

8" 

Aug.  81. 

Delphinus  S 

16 

84.2 

20  86  24 

+0.21 

+2.76 

8 

Mai  14 

SagittaR 

16 

17.4 

20    7  27 

+0.18 

+2.74 

8 

Anm.  K 

Delphinas  T 

15 

52.5 

20  38  38 

+0.21 

+2.78 

8 

März  15. 

Serpens  R 

15 

34.6 

15  44     1 

-0.19 

+2.76 

6 

AprU  10. 

Aqnila  S 

lö 

11.5 

20    4  57 

+0.17 

+2.76 

9 

Anm.  '. 

Hercules  S 

15 

11.4 

16  45  18 

-0.11 

+2.73 

7 

Sept.  24. 

Serpens  S 

14 

50.3 

15  14  52 

--0.22 

+2.81 

8 

Febr.  5. 

PiscesT 

13 

48.0 

0  24"  29 

+0.33 

+8.11 

9.10 

Mzl3,JI.31,Dec.l8. 

Cancer  R 

12 

10.1 

8    8  34 

-0.18 

+3.32 

7 

Oct  20. 

LeoR 

12 

5.9 

9  39  45 

-0.27 

+3.23 

6 

März  5. 

Canis  min.  T 

12 

8.0 

7  25  56 

—0.12 

+3.84 

9.10 

März  27. 

Pegasus  T 

11 

49.9 

22    1  49 

+0.29 

+2.93 

9 

Oct.  27. 

AriesS 

11 

49.7 

1  56  51 

+0.29 

+3.21 

9.10 

Mai  15,  Oct.  30. 

Canis  min.  R. 

10 

,15.0 

7    0  44 

-0.09 

+3.30 

7 

Febr.  26. 

Taurus  R 

9 

50.1 

4  20  21 

+0.14 

+3.28 

8 

April  13. 

Pegasus  R 

9 

45.7 

22  59  22 

+0.82 

+3.01 

7 

Oct.  20. 

Taurus  S 

9 

87.3 

4  21  16 

+0.14 

+3.28 

10 

Juli  17. 

Monoc.  R 

8 

51.7 

6  81  15 

—0.05 

+3.28 

9.10 

Unbekannt 

Delphinus  R 

8 

39.1 

20    7  55 

+0.18 

+2.90 

8 

Jan.  26. 

Canis  min.  S 

8 

37.4 

7  24  51 

-0.12 

+3.26 

7.8 

Aug.  jl3. 

Aquila  T 

8 

35.7 

18  38  47 

+0.06 

+2.88 

9 

Irregulär. 

Pisces  S 

6 

9.9 

1  10    0 

+0.32 

+3.12 

9 

Juli  26. 

Aquila  R 

8 

0.8 

18  59  23 

+0.09 

+2.89 

7 

Oct.  3. 

Orion  R 

7 

54.4 

4  51     8 

+0.10 

+3.25 

9 

Nov.  28. 

Virgo  R 

7 

47.2 

12  31     9 

-0.33 

+3.05 

7 

M&rz  20,  Aug.  12. 

Virgo  ü 

6 

20.6 

12  43  45 

-0.33 

+3.04 

8 

Jan.  19,  Aug.  15. 

LeoS 

6 

14.9 

11     3  21 

-0.32 

+3.11 

9 

Apr.  9,  Oct.  14. 

Serpens  T 

6 

12.5 

18  21  44 

+0.03 

+2.93 

10.11 

Aug.  15. 

Leo  T 

4 

10.5 

11  31     0 

-0.33 

+3.08 

10 

unbekannt. 

Hydra  S 

8 

36.8 

8  46    0 

—0.22 

+8.18 

8 

Febr.  19,  Nov.  2. 

Pisces  R 

+  2 

7.9 

1  23  10 

+0.31 

+3.09 

7.8 

Juli  81. 

CetusR 

—  0 

50.1 

2  18  38 

+0.28 

+3.06 

a9 

Apr.  9,  Sept.  23. 

Anm.  \    Minima  10",  Jan.  9,  März  21,  Mai  30,  Aug.  9,  Oct.  18, 
I>€c.  27. 


Anm.  «.    Minima  11",  Apr.  13,  Sept  7. 


17* 
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Synehroiiistlselie  Ephemeride  fllr  die  Maxima  und  liiriiiia 

der  meisten  bekannten  teleskopisch  yerftnderlichen 

Sterne  1871. 


Jan.    2.  R  Vulpeculae. 

7.  T  Geminorum. 
9.  B  Sagittae  min. 

12.  R  Virginis  min. 

12.  T  Piscium  min. 

13.  RCrateris. 
13.  TOphiuchi. 
19.  U  Virginis. 

19.  S  Vulpeculae  min. 

26.  RDelphini. 

28.  UCapricorni. 

Febr.  3.  R  Cygni. 

5.  S  S^rpentis. 

8.  R  Gamelopardi. 

9.  S  Delphini  min. 

10.  V  Virginis. 
16.  S  Vulpeculae. 

19.  S  Hydrae. 

20.  RScorpii. 

23.  T  Herculis  miw. 

26.  RGanismin. 

27.  S  Sagittarii. 
März  5.  RLeonis. 

11.  SCoronaemm. 
13.  T  Piscium. 

15.  R  Geminorum. 

15.  T  Delphini. 

15.  S  ürsae  maj.  min. 

20.  R  Leonis  min. 

20.  R  Virginis. 

21.  R  Sagittae  min. 
27.  T  Canis  min. 

27.  RArietis. 

28.  RBootis. 


Mai 


März  28. 

31. 

April   2. 

8. 

9. 

9. 
10. 
13. 
13. 
16. 
20. 
23. 
23. 
25. 

2. 

5. 

6. 
10. 
12. 
14. 
15. 
16. 
26. 
28. 
30. 
30. 
30. 

1. 

4. 

8. 
15. 
21. 
21, 
22. 


Juni 


S  Vulpeculae  mtti. 
R  Sagittae  min. 
R  Vulpeculae  min. 
T  Cancri  min. 
RGeti. 
S  Leonis. 
R  Serpentis. 
RTauri. 
S  Aquilae  min. 
S  Scorpii. 
T  Capricomi. 
S  Herculis  min. 
R  Aquarii. 
S  Vulpeculae. 
R  Capricomi. 
T  Ursae  maj. 
T  Aquarii. 
U  Virginis  min. 
T  Herculis. 
S  Delphini. 
S  Arietis. 
R  Aquilae  mm. 
R  Vulpeculae. 
R  Leporis. 
S  Aquarii. 
R  Persei. 
R  Sagittae  mttt. 
T  Piscium  min. 
S  Vulpeculae  min. 
R  Virginis  min. 
R  Ursae  maj. 
T  Virginis. 
R  Arietis  min. 
R  Grateris. 
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Juni  28. 

S  Geminoram. 

Sept.  23. 

RGeü. 

Juli     1. 

S  Ursae  maj. 

24. 

S  Herculis. 

2. 

S  Vulpeculae. 

29. 

R  Arietis. 

8. 

S  Goronae. 

29. 

R  Scorpii. 

9. 

S  Bootis. 

Oct.     3. 

RGomae. 

11. 

S  Cephei  min. 

3. 

R  Aquilae. 

13. 

R  Andromedae. 

10. 

S  Scorpii. 

16. 

X  Cygni. 

11. 

R  Vulpeculae. 

17. 

S  Tauri. 

14. 

S  Leonis. 

17. 

S  Virginis. 

16. 

S  Sagittarii. 

19. 

S  Ophiuchi. 

18. 

R  Sagittae  nrin. 

26. 

0  Ceti. 

18. 

RCorvi. 

26. 

S  Piscium. 

18. 

S  Vulpeculae  min. 

28. 

R  Bootis  min. 

19. 

T  Piscium  min. 

31. 

R  Piscium. 

20. 

R  Gancri. 

31. 

T  Pisdum. 

20. 

RP^asi. 

Aug.    7. 

T  Herculis  min. 

24. 

T  Herculis. 

9. 

R  Leonis  min. 

26. 

S  Ursae  maj.  min. 

9. 

T  Hydrae. 

27. 

TPegasi. 

9. 

R  Sagittae  min. 

30. 

S  Arietis. 

11. 

R  Ophiuchi. 

31. 

R  Virginis  min. 

11. 

S  Yulpeculae  min. 

Nov.    1. 

R  Gamelopardi. 

12. 

R  Viiginis. 

2. 

S  Hydrae. 

13. 

8  Ganis  min. 

6. 

R  Bootis. 

15. 

T  Serpentis. 

14. 

S  Delphini  min. 

15. 

ü  Virgini§. 

15. 

S  Vulpeculae. 

18. 

R  Vulpeculae  min. 

25. 

T  Aquarii. 

20. 

U  Capricorni. 

28. 

R  Orionis. 

31. 

R  Hßrculis. 

29. 

RGrateris. 

Sept    7. 

S  Aquilae  min. 

Dec,    4. 

U  Virginis  min. 

7. 

R  Ganis  min.  min. 

5. 

T  Sagittarii. 

8. 

S  Vulpeculae. 

18. 

T  Piscium. 

13. 

R  Sagittarii. 

23. 

R  Leporis  min. 

14. 

S  Gassiopeiae. 

23. 

R  Persei. 

19. 

S  Gygni. 

24. 

R  Arietis  min. 

20. 

U  Gancri. 

25. 

S  Vulpeculae  min. 

22. 

R  Aurigae. 

27. 

R  Sagittae  min. 
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Literarische  Anzeigen. 


Astronomische  Beobachtungen   auf  der  Sternwarte  i&\ 

Königlichen  rheinischen  Friedrich- Wilhelms-Uiiiversititt  zu  Ikan^  ] 
angestellt  und  herausgegeben  von  Dr.  Friedrich  Wilhelm  Aujfust  | 
Argelander.    Siebenter  Band.    Bonn  1869.  4<>.  524  S. 

Der  siebente  Band  der  »Bonner  Beobachtungen«  enthält 
fünf  verschiedene  Abhandlungen,  nämlich: 

1.  Untersuchungen  über  die  Eigenbew^ung  von  250 
Sternen  nach  altem  und  den  auf  der  Bonner  Sternwarte  an- 
gestellten Beobachtungen  (S.  1 — 143); 

2.  Tafeln  zur  leichtern  Berechnung  des  zweiten  und  drit- 
ten Gliedes  der  Praecession  (S.  144—165); 

3.  Verbesserungen  und  Bemerkungen  zu  verschiedeneo 
Stemverzeichnissen  und  Beobachtungssammlungen  (S.  167 
bis  246); 

4.  Mittlere  Positionen  von  164  Sternen  für  das  Jahr 
1875,  abgeleitet  aus  altem  und  neuem  Beobachtungen  (S. 
247—314); 

5.  Beobachtungen  und  Rechnungen  über  veränderliche 
Sterne  (S.  315—518). 

Die  Praecessionstafeln  sind  von  den  Herren  Meuten  und 
Tide  berechnet ,  die  andern  vier  Abhandlungen  rühren  vom 
Herausgeber  der  Sammlung  her.  Ueber  die  letzte  derselben 
ist  bereits  im  zweiten  diessjährigen  Hefte  unserer  Zeitschrift 
sin  ausführlicher  Bericht  gegeben,  so  dass  die  jetzige  ße- 
sprechung  des  Bandes  sich  auf  die  vier  ersten  Abhandlungen 
zu  beschränken  hat. 
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Bekannt  lieh  fas.ste  Argelander  bereits  vor  einigen  vierzig 
Jahren  den  Plan,  für  alle  bekannten  Sterne  mit  merklicher 
Eigenbewegung  Ort  und  Bewegung  möglichst  vollständig  zu 
bestimmen ;  wir  verdanken  der  Ausführung  dieses  Planes  den 
Aboer  Catalog,  der  in  der  Hauptsache  diejenigen  Sterne  — 
bis  zum  Wendekreis  des  Steinbocks  —  enthält,  für  welche 
die  Vergleichung  des  Piazzi'schen  Catalogs  mit  den  Funda- 
mentis  eine  jährliche  Bewegung  von  wenigstens  072  anzeigte. 
Sterne,  deren  Eigenbewegungen  anderweitig  bekannt  geworden 
waren,  wurden  auch  damals  bereits  berücksichtigt,  und  seit 
jener  Zeit  ein  Verzeichniss  weiterer  Bewegungen  fortgeführt, 
wie  sie  durch  Argelander's  eigene  Untersuchungen  oder  solche 
anderer  Astronomen  aufgefunden  wurden.  Einen  besonders 
bedeutenden  Zuwachs  erhielt  dasselbe  durch  die  Bonner  Durch- 
musterung des  nördlichen  Himmels,  für  deren  Zwecke  die 
altem  Cataloge  mit  den  genäherten  Bonner  Positionen  für 
1855  verglichen  wurden,  allerdings  nur  bis  auf  einige  Zehntel- 
minuten genau,  stärkere  Eigenbewegungen  mussten  aber  auch 
so  noch  überall  zum  Vorschein  kommen,  wo  ein  Stern  sich 
in  zwei  der  Zeit  nach  einigermaassen  verschiedenen  Catalogen 
vorfand. 

Die  Sterne  des  so  entstandenen  Verzeichnisses  sind  von 
Argelander  am  Meridiankreise  der  Bonner  Sternwarte,  zum 
Theil  unter  den  laufenden  Arbeiten  für  die  Durchmusterung, 
grösstentheils  nach  Abschluss  derselben,  in  den  letzten  Jah- 
ren, beobachtet  und  die  neuen  Bestimmungen  mit  möglichst 
allen  vorhandenen  altern  verglichen.  Hieraus  ist  die  erste 
der  zu  besprechenden  Abhandlungen  entstanden. 

Nach  einer  Aufzählung  der  langen  Reihe  der  benutzten 
Stemverzeichnisse  und  Beobachtungssammlungen  (aus  der 
Zeit  von  1750  bis  1869)  gibt  der  Verfasser  (S.  6—43)  eine 
ausführliche  Nachweisung  über  die  Art  und  Weise,  wie  die 
anfgeführten  Quellen  benutzt  worden  sind ;  das  Studium  der- 
selben habe  ihn  manche  Eigenthümlichkeiten  kennen  gelehrt, 
die  nicht  allgemein  bekannt  zu  sein  schienen— wie  es  überhaupt 
nicht  verlangt  werden  könne,  dass  ein  Astronom,  welcher  nur 
eine  gewisse  Position  aus  einem  Cataloge  gebrauche,  sich  mit 
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den  oft  ziemlich  voluminösen  Einleitungen  dazu  genau  b^umt 
mache.  Wenn  daher  auch  Manches  in  der  erwähnten  Nadh 
Weisung  für  einen  Theil  der  Astronomen  überflüssig  ersdei- 
nen  möchte,  so  glaube  er  doch,  dass  sie  wieder  andern, 
namentlich  den  jungem  Astronomen,  von  Nutzen  sein  werfe. 
In  der  That  kommt  der  von  Argelander  hervorgehobene  FaD 
täglich  vor,  z.  B.  bei  Ableitung  von  Vergleichstem-Posiüo- 
nen,  und  wird  für  diesen  und  ähnliche  Zwecke  seine  Zusam- 
menstellung eine  Art  sehr  nützlichen  Handbuchs  abgeben, 
wenn  ein  solches  auch  bei  der  Kürze,  mit  welcher  nothge- 
drungen  der  Ueberfülle  des  Materials  wegen  das  Einzelne 
behandelt  werden  muss,  für  eine  ausgedehnte  Benutzung  eines 
einzelnen  Catalogs  das  genaue  eigene  Studium  seiner  Grund- 
lagen nicht  entbehrlich  machen  kann. 

Zu  dieser  Nachweisung  gehört  auch  die  Aufführung  and . 
Begründung  der  Correctionen,  welche  Argelander  angewandt 
hat,  um  die  Beobachtungen  überall  mit  den  Positionen  von 
Wolfers'  Tabulis  Reductionum  in  Uebereinstimmung  zu  brin- 
gen. Er  legt  Gewicht  darauf,  die  zu  solchen  Reduc- 
tionszwecken  dienenden  Ausdrücke  so  einfach  als  irgend 
möglich  zu  machen,  in  der  Erwägung,  dass  die  wahren 
Gesetze  der  Abweichungen  von  sehr  einfachen  Ausdrücken 
sehr  schwer  zu  ermitteln,  vielleicht  nicht  einmal  für  dieselbe 
Beobachtungsreihe  beständig  seien,  in  manchen  Fällen  auch  gar 
keine  Begelmässigkeit  derselben  vorausgesetzt  werden  könne. 
Er  überlässt  denselben  daher  in  erheblich  weiterm  Umfange,  als 
es  von  andern  Astronomen  geschehen  ist,  sich  als  zufallige 
Beobachtungsfehler  auszugleichen.  Referent  theilt  vollständig 
die  Ansicht,  dass  weitere  Approximationen  für  manches  Ma- 
terial illusorisch,  für  manche  Zwecke  überflüssig  sein  würden, 
muss  jedoch  ebensowohl  an  seiner  Meinung  festhalten,  dass  in 
vielen  andern  Fällen  die  Versuche,  noch  mehr  oder  minder 
erhebliche  Theile  jener  Fehler  vor  der  Ausgleichung  direct 
zu  eliminiren ,  wohl  berechtigt  und  von  gutem  Erfolge  ge- 
wesen sind. — 

Am  Anfang  der  von  Argelander  benutzten  Reihe  von 
Catalogen  stehen   die  drei  aus  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
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hitnderts  vorhandenen,  von  Laeallle  (Zonen),  Mayer  und 
Bradley.  Die  beiden  ersten  sind  auf  Bradley  zu  reduciren, 
zu  welchem  Zweck  Argelander  für  Lacaille  die  beiläufigen 
Correctionen  —  0U7  und  —  0'/25  ermittelt,  während  er  für 
Mayer  früher  (A.  N.  1481)  eine  ausführliche  Reductionstafel 
angegeben  hat.  Ausserdem  bringt  er  noch  an  alle  Bectas- 
censionen  die  C!orrection  —  0!021  an  als  mittlere  Nutations- 
Correction  der  Bradley'schen  Zeitsteme.  —  In  der  Berech- 
nung der  Lacaille'schen  Zonen  werden  erhebliche  systema- 
tische Fehler  nachgewiesen,  deren  nähere  Untersuchung  als 
wünschenswerth  zu  bezeichnen  ist.  — 

Der  Anschluss  der  neuem  Cataloge  an  die  Tabulae  Re- 
ductionum  wird  in  sehr  vielen  Fällen  durch  ein  auf  den  Posi- 
tionen der  Fundamenta  und  des  Catalo^s  Aboensis  beruhen- 
des System  vermittelt,  dessen  Relation  zu  den  genannten 
Tafeln  daher  zunächst  zu  bestimmen  war.  Argelander  nimmt 
als  Beduction  seines  Gatalogs  an 

in  A.R.  +  0!0383  +  0!00051  {t  ~  1830) 
in  Decl.  —  07476  —  0:'0064  {t  —  1830) 

+  {o:'oo96  +  o:'oooi28  {t  — 1830))  <r> 

Diese  Formeln  enthalten  die  eigentliche  Definition  des  Sy- 
stems, welches  in  der  vorliegenden  Abhandlung  als  normales 
angenommen  wird,  und  der  Kürze  halber  als  Wolfers'sches 
(W.)  bezeidinet  werden  mag.  Es  soll  dasjenige  sein, 
welchem  die  Positionen  der  Tabulae  Reductionum  für  die 
Maskelyne'schen  Hauptsteme  im  Allgemeinen  angehören;  die- 
jenigen der  nördlichem  Sterne  weichen  bekanntlich  nicht  un- 
erheblich ab.  —  Eine  zweite  kleine  Ungleichmässigkeit  ist 
ferner  bei  dem  vermischten  Gebrauch  dieser  Formeln  und 
directer  Vergleichungen  mit  den  Tab.  Reduct.  daraus  ent- 
standen, dass  übersehen  worden  ist,  dass  die  beiden  Systeme 
sich  in  Rectascension  auch  1755  sehr  nahe  um  die  Quantität 
0?038  unterscheiden,  das  in  die  Zeit  multiplicirte  Glied  in 
der  Reduction  W.— A.  also  gestrichen  werden  müsste. 

Unmittelbar  aus  den  angeführten  Formeln  abgeleitet  sind 
die  (überall,  wo  nichts  Anderes  bemerkt  ist,  zu  der  Epoche 
der  Cataloge  gehörigen)  Reductionen  für  d'Agelet  (Gould's 
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Berechnung)  und  die  nördlichen  Lalande'schen,  von  Fedorenko     i] 
catalogisirten  Zonen: 

W— d'Agelet     =  +  0!015  und  —  o:'18  +  070037  6" 

W— Fedorenko  =  +  0!026  und  —  0732  -^  o:O065^ 
Letzterer  Ausdruck  gibt  einen  mittleren  Werth,  währead 
eigentlich  für  drei  Gruppen  von  Zonen  verschiedene  angewandt 
werden  müssten ;  indess  sind  die  Unterschiede  gegenüber  der 
Ungenauigkeit  der  Beobachtungen  und,  wie  hinzugefflgt  wird, 
auch  ihrer  Berechnung,  zu  vernachlässigen. 

Für  Piazzl's  zweiten  Catalog  ist  aus  altern  UntersuclmB- 
gen  von  Argelander  und  Struve  abgeleitet 

W— Piazzi  =  +  0?141  +  0!143  tang  d 
für  Rectascension,  etwa  bis  d  =  80®  zuverlässig;  zur  Corredion 
der  Declinationen  ist  die  Tafel  Cat.  Ab.  p.  XI  mit  Hin- 
zufügung der  Reduction  des  Aboer  Catalogs  für  1800  = 
—  0:'28  +  0:'0058  d»  bis  d  =  —  24®  angewandt,  südliche!^ 
Declinationen  sind  ungeändert  gelassen.  —  Ein  Nachtrag  m 
dem  Catalog,  im  Libro  IX  della  Specola  di  Palermo,  gehört 
auch  demselben  System  an,  erwies  sich  aber  als  sehi*  mm^^ 
brauchbar. 

Die  Declinationen  der  Baily'schen  Bearbeitung  der  His- 
tolre  Celeste  betrachtet  Argelander  als  identisch  mit  den 
Piazzi'schen ;  für  die  Rectascension  nimmt  er  dagegen  die 
Reduction  an: 

W— Lalande  =  +  0!056  +  0!13  tang  6 
mit  Benutzung  Struve'scher  Vergleichungen.  Für  die  Mehr- 
zahl der  Lalande'schen  Zonen  wird  diese  Formel  die  Reduction 
richtiger  angeben  als  die  Formel  W— Piazzi,  welche  eigent- 
lich auch  für  Baily's  Lalande  gelten  sollte,  und  wcnigsteos 
für  einen  beträchtlichen  Theil  der  Zonen  auch  wirklich  gilt 
Die  Bemühungen  um  die  Aufklärung  der  bekannten  hier  ob- 
waltenden und  noch  keineswegs  gelösten  Zweifel  sind  geifcn- 
wärtig  gegenstandslos  geworden,  da  Asten's  neue  Reductiom- 
tafeln  für  die  Histoire  Celeste  vorliegen;  mit  diesen  berech- 
nete Positionen  sind  durch  die  Reductionsformeln  für  Piazzi 
zu  corrigiren. 

Groombridge.  Reduction  füt*  Rectascension  nach  Bestim- 
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mungen  von  Struve,  Argelander  und  Fedorenko,  in  denen  das 
constante  Glied  sehr  verschieden  ist,  im  Mittel 

W— Groombridge  =  +  0!066  +  0^120  tang  d 
Für  Dedination  hat  Argelander   nach  Vergleichungen  mit 
dem  Aboer  Catalog  angenommen 

W~6r.  =  —  0:'05  +  0:'007  Jo  +  07806  cos  (a  +  39«  55') 
womit  Groombridge's  Declinationen  Zugleich  auf  die  Linde- 
nau'sche  Nutation  reducirt  werden. 

Struve.  Für  die  Rectascensions-Bestimmungen  am  Dol- 
lond'schen  Passagen-Instrument  (1814  und  1815),  die  im  ersten 
Bande  der  Dorpater  Beobachtungen  in  zwei  Catalogen  zu- 
sammengestellt sind,  betragen  die  Verbesserungen  der  Rect- 
ascensionen  der  benutzten  Zeitsteme  im  Mittel  für  den  ersten 
Catalog  +  0!205,  für  den  zweiten  +  0n83.  —  Für  die  Po- 
sitiones  Mediae  hat  Argelander  die  A.  N.  1300  angegebenen 
Reductionen  beibehalten 

W— Pos.  Med.  =  OWO  und  —  0748  +  070093  d^ 
Da  das  »Wolfers'sche  System*  A.  N.  1300  (in  Rectascen- 
sion  wenigstens  für  die  Struve'sche  Epoche)  sehr  nahe  eben- 
so definirt  ist,  wie  in  der  vorliegenden  Abhandlung,  fügt 
sich  die  angegebene  Formel  in  das  System  ihrer  Reductionen 
em;  bei  der  Anwendung  derselben  hat  der  Verfasser  aber 
die  irrige  Voraussetzung  gemacht ,  dass  sie  für  die  unver- 
bföserten  Oerter  des  »Catalogus  generalis«  gelte,  während 
zuvor  die  »Correctiones  ultimae«  anzubringen  sind,  die, 
wenn  auch  nicht  in  der  letzten  Stelle  correct,  doch  sicher  als 
reelle  Verbesserungen  zu  betrachten  sind. 

Sonigsberger  Beobachtungen.  Reduction  des  den  Tabu- 
lis  Regiomontanis  zu  Grunde  gelegten  Fundamentalcatalogs 
nach  Wolfers  =  +  0»044  +  0»0006  (t  —  1830) ;  Reduction 
der  Declinationen  nach  Cat.  Aboensis  für  die  Epoche  1830 
=  +1C09  —  0!'006  3^.  Diese  Correctionen  sind  auch  nähe- 
rungsweise  far  die  Zonenbeobachtungen  anzuwenden,  mit  der 
Ausnahme,  dass  die  Correction  der  Rectascension  für  Zone 
1—260  ==  —  0!014  ist.  Femer  gelten  dieselben  für  die 
neuem  Königsberger  Positionen  bis  1859;  von  1860  an 
beruhen  dieselben  unmittelbar  auf  den  Tab.  Red. 
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Lamont  Reduction  der  Cataloge  von  1830  bis 
=  +  0!047  und  +  o:'71 ,  letztere  Zahl  aber  nur 
von  +10^  gültig.  Reduction  des  Catalogs  von  Aequatoreal- 
stemen  für  1850  (aus  den  Zonenbeobachtungen)  approxhnativ 
=  —  0-06  und  —  i:'4. 

Schwerd.  Reduction  =  +  0?043  und  0!'00  angenommen. 

Es  folgt  die  grosse  Reihe  der  neuem  englischen  Cataloge. 
Für  den  bekanntlich  sehr  unzuverlässigen  Brisbane  Catalogoe 
werden  die  Reductionen  angegeben:  in  Rectascension  für  das 
Passagen-Instrument  +  2!06 ,  für  den  Mauerkreis  +  i-^i 
in  Declination  zwischen  59®  und  70®  S.P.D.  +  ir?. 

Für  Pond  wird  angenommen: 

W— Fond  =  —  0?037  und  --  0748  +0r0096  d®  -  C 
wo  C  der  Tafel  Cat.  Ab.  p.  V  zu  entnehmen  ist. 

Johnson^  St.  Helena.   Reduction  —  05035  und  +  iro. 

Taylor.  Für  Rectascension  geben  Yei'gleichungen  mit  den 
Tab.  Reduct.  und   dem  Cat.  Ab.   die  Reduction   W— T.  = 

—  0!048  -|-  0!083  tang  d;  für  die  Declination  wird  p.  19  eine 
Reductionstafel  gegeben. 

Henderson^  Edinburgh.  Die  Reduction  ist  für  1835—1840 
=  +  0!042  und  +  o:'02  —  o:'002  d®  angenommen.   Später 

—  in  Declination  eigentlich  bereits  1840  —  sind  die  Reduc- 
tionen verschieden,  da  die  Beobachtungen  (durch  P.  Smytb) 
nicht  mehr  nach  der  frühem  Methode  berechnet  worden  sind; 
für  Rectascension  hat  Argelander  angenommen  W— H.  1841 

—  0!033,  1842  +  0*036,  1843  +  0!125,  1844  +  0*113, 
die  Declinationen  nach  1840  wenig  benutzt  und  hier  nicht 
genauer  untersucht.  Bei  einer  spätem  Veranlassung  bat  er 
über  die  Beobachtungen  von  1841—1847  weitere  Rechnun- 
gen angestellt,  über  deren  Resultate  S.  251  und  252  des 
vorliegenden  Bandes  nachzusehen  sind. 

Cambridge.  First  Cambridge  Gatalogue  (Airy):  Reduction 
in  Rectascension  nach  Airy's  Angabe  über  das  Verhalten  seines 
Fundamentalcatalogs  zu  den  Tab.  Reg.  =  0!00,  für  Decli- 
nation nach  Untersuchungen  im  zweiten  Bande  der  Bonner  Be- 
obachtungen gleich  der  desAboerCatalogs=— 0?484-0r0096J® 
gesetzt.    Für  die  Beobachtungen   von  Ghallis  ist  die  Be- 
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I  duction  in  Rectasoension  1839  —  1859  =  —  0!007,  1860 
—  +  0:07G.  Die  Declinationen  dieser  Reihe  hat  Argelander 

[  nicht  untersucht,  sondern  nach  A.  N.  1300  den  Näherungs- 
werth  W— Cambridge  =  —  0?59  angenommen,  der  auf 
Mädler'schen  Angaben  beruht. 

Armagh  Catalogne.  Reduction  (des  Fundamentalcatalogs) 

I  in  Rectascension  =  +  0!045 ;  für  Declination  ist  die  Oom'sche 
Tafel  (A.  N*  1408)  mit  der  Beduction  des  Aboer  Catalogs 
für  1840  verbunden. 

Oxford.  Die  Beduction  für  den  Radcliffe  Gatalogue  (für 
1845)  ist  durch  den  Aboer  Gatalog  bestimmt  und  für  Rect- 
ascension =-|-0?014  angenommen;  für  Declination  war  die  Auf- 
stellung einer  Tafel  (p.  29)  nöthig.  Für  den  zweiten  Catalog  von 
Johnson  (1854—1856)  und  die  Jahrescataloge  für  1857  bis 

1860  setzt  Argelander  die  Reduction  in  Rectascension  =  0,  für 

1861  (Main)  =  +  0!050 ,  während  er  für  Declination  die  , 
frühere  Tafel  beibehält.  Für  1862—1864  endlich  (die  Be- 
obachtungen am  Carrington'schen  Kreise)  wird  W  — Oxford 
=  +  «055,  für  Declination  1864  =  +  o:'37  —  0r020  3^ 
gesetzt,  während  für  1862  und  1863  zwei  besondere  Reduc- 
tionstafeln  nöthig  sind. 

Greenwieh,  Airy's  Cataloge.  Für  den  Twelve-Year  Gata- 
logue sind  die  Reductionen  nach  A.  N.  1300  angenommen 
W  —  12  Y.  C.  =  +  0!065  —  0!0442  tang  ö 
und  -f-  o:'48  —  0:'007  d^ 
f^T  den  Six-Year  Gatalogue  sind  die  Rectascensionen  nach 
Airy's  Angabe  0!01  grösser  vorausgesetzt,  für  den  Seven- 
Year  Gatalogue  (1860)  endlich  —  sowie  auch  für  die  spätem 
Jahrescataloge  —  sind  die  obigen  Formeln  unverändert  be- 
nutzt, weil  er  auf  denselben  Grundlagen  beruhe,  wie  der 
Twelve-Year  Gatalogue.  Es  ist  dem  Verf.  aufgefallen,  dass 
die  directe  Vergleichung  des  Seven-Year  Gatalogue  mit  den 
Tab.  Red.  nicht  mit  dieser  Formel  stimmt ;  er  fand  vielmehr 
W— 7  Y.G.  =  +  0!041— 0W20  tang  d  oder  in  noch  et- 
was besserem  Anschlüsse  +  0!041  —  O'OOOSd®,  und  für 
Declination  für  alle  Sterne  südlich  vom  Zenith  W— 7  Y.  G. 
^  +  o:'67,  nördlich  aber  _  o:'36— 0:'046  (d  —  62»).    Die 
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Abweichungen  der  Declinations-Reductionen  fftr  die  vei^hie- 
denen  Airy'schen  Cataloge  unter  einander  würden  aber  wohl 
schon  in  dem  Wechsel  des  Instruments  eine  hinreichende 
Erklärung  finden,  wenn  sie  auch  noch  erheblich  grösser  wäteo, 
als  sie  nach  den  Untersuchungen  des  Bef.  sind,  und  vtm  die 
Rectascensionen  betrifft,  so  hat  der  Verf.  sich  durch  eine 
ungenaue  Ausdrucksweise  von  Airy  irre  leiten  lassen,  welcher 
nur  die  Positionen  für  1845  (aus  den  Beobachtungen  von 
1842—1847)  meint,  wenn  er  in  den  Einleitungeu  zum  6  Y.C. 
und  7  Y.  C.  vom  12  Y.  C.  spricht.  Mit  der  AequiDoctial- 
Bestimmung  für  1845  sind  diejenigen  für  1850  und  1860  in 
der  That  in  sehr  naher  Ueberernstimmung ,  während  das 
Aequinoctium  des  Catalogs  für  1840  sehr  bedeutend  dayon 
abweicht  \  die  A.  N.  1300  »für  den  12  Y.  C.«  gegebene 
Reductionsformel  aber  sich  auf  Positionen  bezieht ,  welche 
zwischen  den  Einzelbestimmungen  tiXt  1840  und  1845  die 
Mitte  halten. 

Lord  Wrottesley's  erster  Catalog  erhält  die  Reduction 
4-  0?08  nach  altem  Vergleichungen  mit  dem  Aboer  Catalog. 
der  zweite  die  des  Fundamentalcatalogs  des  Nautieal  Alma- 
nac  für  1850—1854  ==  +  0!072. 

Von  Pearson  rührt  ein  Catalog  von  520  EcLipticalstemen 
her,  der  kaum  noch  bekannt  und  auch  sehr  ungenau  ist. 
Argelander  hat  ihn  in  einigen  Fällen  mit  den  lietluctianen 
benutzt : 

W— Pearson  =  —  0!050  —  0!065  tang  J 
und  +  i:'824  +  9:'834  {sin  (g>  ~  d)  —  0.77}  -{-  o:'O097  ä' 

Carrington's  Catalog  von  Gircumpolar&ternen  ist  ohne 
Reduction  benutzt. 

Für  den  ersten  Catalog  von  Jacob  (Madras  1^43 
bis  1852)  ist  die  Reduction  in  Rectascension  W  — J.  = 
+  0!010  +0!470sind  bis  d  =  70«  gültig  gefunden,  für 
Declination  p.  33  eine  Tafel  auf  Grund  einer  graphisclKn 
Ausgleichung  von  Differenzen  mit  dem  Aboer  Catalog,  dt'm 
6  Y.  G.  und  den  Tab.  Red.  aufgestellt.    Dieselben  Reductioiten 


<  Vgl;  V.  J.  S.  IV.  S.  321. 
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sind  für  den  zweiten  Catalog  (Madras  1853—1857)  hypothe- 
tisch angewandt;  beiden  Catalogen  wird  nur  ein  geringes 
Gewicht  zugesprochen,  welches  durch  bessere  Berechnung  viel- 
leicht erhöht  werden  könnte. 

Scott  (Sydney  1859).  Reduction  in  Rectascension  bedeu- 
tend veränderlicli,  für  Sterne  südlich  von  —  12®  angenom- 
men =  —  0!070;  für  Declination  W— Scott  =  +  0755. 

In  Moestä's  Catalog  ist  ein  Wechsel  des  Aequinoctiums 
nachträglich  zu  berücksichtigen;  die  Reduction  in  Rectascension 
findet  Argelander  1853  und  1854  =i  +  0!03,  1855  =  +  0!08, 
für  Declination  W— M.  =  +  o:'55  —  07011  d^  nach  Ver- 
gleichungen  mit  dem  Aboer  Catalog  und  den  Bonner  Süd- 
zonen. 

Washington.  Rectascensionen  von  Gilliss  nach  Beobach- 
tungen auf  der  provisorischen  Sternwarte  (1835—1842):  W— G. 
==  -f  0!026.  Beobachtungen  auf  der  National  -  Sternwarte : 
Reduction  auf  W.  in  Rectascension  1845—1847  =  +  0!020, 
1848  —  1852  =  -f  0!086,  1861,=  +  0«077  (Reductionen 
des  Fundamentalcatalogs  des  Nautical  Almanac),  1862—1864 
=  -f-  0!028.  Für  Declination  ist  (für  Sterne  nördlich  vom 
Zaiith)  W— Wash.  immer  =  +  o:'082  —  070102  6^  ange- 
nonunen. 

Paris.  Die  1857  und  1864  benutzten  Fundamentalcataloge 
sind  mit  den  Tab.  Red.  verglichen ;  es  fand  sich 

W— Paris  1857  =  +  0!050  und  +  0744 
1864        +  Ö.044     »     +0.28 
wonach  die  Reduction  in  Rectascension  =  +  0!05  gesetzt,  in 
Declination  für  die  einzelnen  Jahre  interpolirt  werden  kann. 

Brfissel.  W— Br.  1837—1839  =  — 0!015;  1848—1849 
=  +  0!087 ;  1855—1856  =  +  05063 ;  für  die  Beobachtungen 
seit  1857  =  -f  0!076  und  —  0720. 

Bonn.  Nördliche  Zonen  (Reduction  des  Aboer  Catalogs 
für  1842): 

W— A.  N.  Z.  =  +  0!044  und  —  0755  +  070111  d^ 
südUche  Zonen  (desgl.  für  1849): 

W— A.  S.  Z.  =  +  0!049  und  —  0760  +  070122  d^ 
Die  »neuem  Beobachtungen«  (Band  6  und  spätere)  beruhen 
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bis  1858  auf  dem  Aboer  Catalog  und  erhalten  dessen  Cor- 
rection  für  das  Beobachtungsjahr;  seit  1859  beruhen  sie  direct 
auf  den  Tab.  Red.,  dieBectasoensionen  gehören  also  seitdem  nidit 
genau  demselben  System  an ,  auf  welches  die  frühern  redn- 
cirt  sind,  sondern  unterscheiden  sich  davon  um  den  Betrag 
—  0!015  —  0!00051  (t  —  1860). 

Bümker.    Für  den  ersten  Catalog  wendet  Argelander  die 
A.  N.  1300  gegebenen  Reductionsformeln 
W— R.  =  +  0!075  —  0!0397  tang  d  und  +  0759  —  07021  i^ 
an  —  reducirt  sie  indess  erst  von  1860  auf  1836  durch  Mul- 

81 
tiplication  mit  j^^,  während  sie  unmittelbar  für  1836  gelten 

sollen.  Für  den  zweiten  Catalog,  von  dem  nur  die  ersten 
sieben  Stunden  veröffentlicht  sind,  findet  er  die  Beduction  für 
Rectascension  aus  Vergleichungen  mit  dem  Aboer,  dem  Six- 
Year  und  Wrottesley's  zweitem  Catalog  erheblich  grösser, 
nämlich  W — R.  =  +  0!110,  und  keine  Andeutung  eines 
Ganges  in  Declination  (für  Declination  nach  dem  Six-Tear 
Catalogue  ebenfalls  ohne  Gang  =  +  0705),  während  er  die- 
selbe Reduction  wie  für  den  frühern  Catalog,  nur  wegen  der 
Praecessions-Aenderung  etwa  0!019  vergrössert,  glaubte  er- 
warten zu  müssen,  weil  die  Beobachtungen  in  unmittelbarer 
Folge  mit  denen  des  ersten  Catalogs,  viele  sogar  früher  an- 
gestellt sind ,  als  diejenigen  einer  Menge  von  Sternen  ans 
den  spätem  Stunden  desselben.  Für  jenen  Werth  -(-  OtllO 
erwartete  er  +  0!077  —  0!031  tang  d  (was  der  obigen  Be- 
merkung gemäss  -f  0*094  —  0!040  tang  d  sein  müsste)  zn 
finden,  oder  für  die  Declination  +  i^^,  welche  etwa  die 
mittlere  der  Rümker'schen  Sterne  sein  wird,  +  0!067  (richtig 
+  0W81),  und  vermisst  eine  Erklärung  dieses  Unterschiedes. 
Die  Berechnungsart  der  Rümker'schen  Beobachtungen  ist 
aber,  nach  dem  wenigen  zu  urtheilen,  was  darüber  überhaupt 
bekannt  ist ,  eine  so  wenig  consequente  gewesen ,  dass  Ref. 
sicfi  über  derartige  Unterschiede  nicht  gerade  verwundem  zu 
müssen  glaubt;  die  für  den  altem  Catalog  aufgestellten  For- 
meln sind  überhaupt  nur  Versuche,  sehr  stark  hin  und  her 
schwankende  Reductionen  in  einfache  Ausdrücke  in  vrgenA 
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einer  Art  hinein  zu  zwängen,  und  es  würde  z.  B.  zwischen 
—  20®  und  +30®  inRectascension  das  einfache  Mittel  aus  allen 
j  zu  Grunde  liegenden  Werthen  W— R^  =  -f  0!096,  also  mit 
Ider  weitern  Ck)rrection  +  0!019  für  1850  +  0ni5,  bis  auf 
0!005  Argelander's  Werth  für  W— Rj,  in  der  That  eben  so 
gut  oder  vielmehr  eben  so  schlecht  stimmen  wie  die  Tan- 
gentenformel —  ausserhalb  der  genannten  Grenzen  allerdings 
gänzlich  abweichen.  —  Argelander  bezeichnet  es  geradezu  als 
sehr  wünschenswerth  und  voraussichtlich  sehr  lohnend,  die 
ganze  Masse  der  Rümker'schen  Beobachtungen  —  beider  Ham- 
burger Cataloge  —  einer  neuen  mit  Consequenz  und  nach 
richtigen  Principien  durchzuführenden  Berechnung  zu  unter- 
werfen. — 

Santlni.    Für  die  vier  der  Reihe  nach  publicirten  Cata- 
loge hat  Argelander  die  Reductionen  angenommen 
W--S.  1.     +  0!05  und  +  ir2 

2.  +  0.05  +  1.5 

3.  4-  005  +  0.5 

4.  -j-  0.12  -{-  0.5 

Sie  sind  aber  sämmtlich  sehr  unsicher  und  kommen  auf  ver- 
schiedenen Wegen  ganz  widersprechend  heraus.  Den  Positionen 
wird  nur  eine  sehr  geringe  Genauigkeit  zuerkannt,  die  des 
ersten  Catalogs  sollen  noch  die  brauchbarsten  sein. 

Sehjellerup.  Die  Reduction,  die  sich  für  die  Declinationen 
auf  verschiedenen  Wegen   auch  hier    in  einer  auffallenden 
Weise  verschieden  findet,  ist  von  Argelander  angenommen 
W— Schj.  =  +  0!097  und  +  0r09. 

Bond  (Refractor-Zonen).  Die  Reduction  des  angewandten 
Fundamental-Catalogs  ist  —  0!014  und  -f-  r.'09.  Die  einzel- 
nen Zonen  können  aber  sehr  verschiedene  Reductionen  er- 
fordern, weil  die  NuUpuncte  derselben  meist  sehr  schwach 
begründet  sind.  — 

Ausser  den  vorstehend  aufgeführten  Gatalogen  und  Beob- 
achtungssammlungen sind  noch  gelegentlich  vereinzelte  Be- 
stimmungen benutzt,  die  sich  an  andern  Orten  fanden  (von 
Abo,  Durham,  Wien,  der  provisorischen  Bonner  Sternwarte 
u.  s.  w.)-,  nur  wenige  der  überhaupt  vorhandenen  Beobach- 
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tungsreihen  sind  nicht  benutzt,  aus  sehr  verschiedenen  6rQn- 
den;  es  sind  dabei  z.  B.  noch  einige  vom  ersten  Range,  in 
denen  zufallig  keiner  der  zu  untersuchenden  Sterne  vorkam.  — 
Von  Wichtigkeit  für  die  Reduction  vieler  Beobachtongsreiken 
und  vereinzelter  Bestimmungen  sind  die  Untersuchungen  über 
das  Verhalten  der  Stemörter  des  Nautical  Almanac  zu  den 
Tab.  Red.,  die  S.  22  u.  23  nachgelesen  werden  mögen;  fAr 
die  Rectascensionen  können  zwischen  den  Grenzen  ±  30^  da^ 
Declination  folgende  Reductionen  W.— N.A.  angenommen 
werden : 

1834—1839  —  0!015 

1840—1842  +  0.013 

1843—1847  -|-  0.020 

1848—1854  +  0.086 

1855—1866  +  0.063 

1857—1863  +  0.076 
in   nördlicheren  Declinationen    scheinen  sie   aber  erheblich 
verschieden    zu   sein.    Die  Reductionen    der   Declinationen 
führt     Argelander     nur     gelegentlich     für     1852  —  1853 
(+  0756  —  0:'00886  d^)  und  1863  (+  0758)  auf.  — 

Es  folgen  auf  die  Einleitung  (S.  47—108,  Nachträge 
S.  141.  142)  die  Untersuchungen  über  die  einzelnen  250 
Sterne.  Für  einen  jeden  Stern  sind  zunächst  alle  aufzufin- 
denden Ortsbestimmungen  vermittelst  der  BessePschen  Prae- 
cession,  erforderlichen  Falls  mit  Berücksichtigung  der  höhen 
Glieder,  auf  1855,  und  mit  den  so  eben  besprochenen  Cor- 
rectionen  auf  das  angenommene  Fundamental-System  redu- 
cirt,  und  die  Epochen  derselben,  wo  es  angieng,  sorgfältig 
ermittelt.  Die  Zusammenstellungen  geben  über  Alles  aus- 
reichende Nachweisung,  indem  sie  neben  den  Oertern  and 
Epochen  der  Cataloge  selbst  die  Epochen  der  Beobachtungen, 
die  angebrachten  Reductionen  und  die  einzelnen  Positionen 
für  1855  nebst  der  zugehörigen  Zahl  der  Beobaditungen 
enthalten. 

Die  wahrscheinlichsten  Positionen  für  1855  und  die  Eigen- 
bewegungen sind  dann  —  mit  wenigen  durch  besondere  Um- 
stände  gebotenen   Ausnahmen  —   durch   die  Methode  der 
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kleinsten  Quadrate  abgeleitet.  Das  schwierigste  Geschäft  ist 
bekanntlich  bei  solchen  und  ähnlichen  Rechnungen  die  Er- 
mittdung des  richtigen  Stimm werthes  der  verschiedenen  Daten. 
Argelander  hebt  hervor,  wie  es  bei  der  Feststellung  der  rela- 
tiven Sicherheit  der  einzelnen  Bestimmungen  in '  den  ver- 
schiedenen Gatalogen  nicht  allein  auf  die  Güte  der  Beobach- 
tungen selbst,  sondern  fast  in  noch  höherem  Grade  auf  die 
Sorgfalt  ankomme,  die  in  die  Beduction  auf  den  mittlem 
Ort  und  die  Hauptepoche  gelegt  sei;  ferner  auf  den  Grad 
der  Annäherung,  der  bei  der  Elimination  der  systematischen 
Fehler  zu  erreichen  sei.  Es  scheinen  namentlich  die  der 
letztem  Operation  sich  in  den  Weg  stellenden  Schwierigkeiten 
gewesen  zu  sein,  welche  ihn  zu  der  Überzeugung  gebracht 
haben,  dass  wirklich  sichere  Gewichtsbestimmungen  wenigstens 
jetzt  noch  nicht  zu  erzielen  seien,  weshalb  er  sich  auch  im  i 

vorUegenden  Fall  mit  »ungefähren  Schätzungen«  begnügt  liat.  | 

Ref.  glaubt,  dass  diese  Schätzungen  des  erfahrensten  EenDers  | 

dieses  Gebietes  vielen  Astronomen  sehr  erwünscht  konimon 
werden  und  dazu  beitragen  können,  die  grosse  Verschieden- 
heit und  unsichere  Willkür,  mit  welcher  auf  demselben  ver-  ^ 
fehren  wird,  zu  beschränken,  und  dass  deshalb  die  folgende  ^ 
detaillirte  Anführung  iauch  an   diesem  Orte  nicht  unange- 
messen sein  wird.     Argelander  sagt  (S.  45):   »Ich  glaube, 
dass  bei  den  neuem,  bessern  Beobachtungen  der  individuelle«^ 
(constante,  systematische)  »aus  den  verschiedenen  Umständen 
entstandene  Fehler  nicht  kleiner  sein  wird,  als  der  bei  vier 
Beobachtungen  aus  den  reinen  Beobachtungsfehlern   übrig-  \ 
bleibende,  durchschnittlich  etwa  =  0!035  und  o;'35.     Eine  , 
auf  4  Beobachtungen  beruhende  Declination  wird  also  etwa 
den  W.F.  0'.'5  haben,  eine  auf  3  Beobachtungen  o:'53,  auf  f) 
solchen  0'.'47  und  0'.'45  eine  aus  6  Beobachtungen  abgeleitete, 
und  entsprechend  für  Bectascension.    Der  Unterschied  ist  so 
unbedeutend,  dass  ich  allen  aus  3  oder  mehr  neuem  Beob- 
achtungen geschlossenen  Positionen   den  Werth    1    gegelieii 
habe;  nur  wo  in  einzelnen  Fällen  9,10  oder  mehr  Beobach- 
tungen vorhanden  waren,  habe  ich  den  Werth  IV2»  ^^^^  bei 
sehr  grosser  Anzahl  2  angewandt,  bei  Nr.  112  =  183U  Gr.       , ..    ■  ■    ^ 
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aber  der  auf  48  Beobachtungen  beruhenden  Pulkowaer  D«- 
clination  den  Werth  3  gegeben.  Denselben  Werth  1  habe 
ich  in  der  Regel  auch  für  die  Bestimmungen  von  Groom- 
bridge  und  Piazzi  gebraucht,  nur  in  den  wenigen  Fällen,  wo 
Goombridge  weniger  als  5  Beobachtungen  hat,  habe  ich  den 
Werth  auf  V*»  Vs  oder  V2  vermindert.  Einzelne  neuere  Be- 
obachtungen  haben  den  Werth  V2  erhalten ,  ein  Mittel  aus 
2  aber  Vs  oder  %  je  nach  der  Anzahl  derjenigen  Beobach- 
tungen, die  den  Positionen  mit  dem  Werthe  1  zu  Gründe 
liegen.  Bei  einigen  neuem  Beobachtungsreihen,  namentlich 
bei  Santini  und  Jacob  habe  ich  aus  den  bei  Besprechung 
dieser  Gataloge  angefahrten  Gründen  den  Werth  vermindert. 
und  ebenso  ^uch  bei  Wrottesley's  erstem  Cataloge,  bei  Eüni- 
ker  und  zuweilen  bei  Taylor  wegen  Unsicherheit  der  Epoche. 
wenn  die  EB.  sehr  stark  war.  Bradley's  Bestimmungen  habe 
ich  den  neuern  gleich  geachtet.  Allen  einzelnen  Zonenbeob* 
achtungen  habe  ich  den  Werth  V*  gegeben,  den  Lalande'sclien 
sehr  nördlicher  Sterne  häufig  auch  nur  Ve?  ^^^  Mittel  aus  2 
Beobachtungen  Vd  oder  wenn  sie  bedeutend  von  einander 
abwichen,  auch  nur  V4.« 

Die  erwähnten  Zusammenstellungen  enthalten  schliesslicti 
noch  die  bei  diesen  Ausgleichungen  für  die  eijizelncn  Posi- 
tionen übrig  gebliebenen  Fehler,  sowie  zahlreiche  Bemerkun- 
gen über  besondere  Fälle.  Auf  dieselben  folgt  (S.  109—116) 
eine  Zusammenstellung  der  Positionen  (nebst  den  Praecessionen 
und  ihren  Saecular- Variationen)  und  eigenen  Bewegungen  der 
untersuchten  250  Sterne  für  1855,  ferner  einer  Anzahl  Be- 
merkungen (über  höhere  Glieder  der  Praecession,  über  Be- 
gleiter von  Doppelstemen  u.  s.  w.).  Die  Eigenbeweguiigen 
sind  sowohl  für  Bectascension  und  Declination,  als  auch  dem 
Gesammtbetrage  und  der  Richtung  nach  angegeben.  Es  über- 
steigen dieselben  1"  bei  27  Sternen,  welche  hier  aufgeführt 
werden  mögen: 

J&hrl.  Eiffenbew. 
Name  Gr.  Ort  1866  g^^    j^^^^ 

34  Groombr.    8T2      O^IO»  7«  +  43»12'    2^813     Sa'Sl' 
P.  0.  130.        5.6       0  29  54    —25  34      1.436      90  19 
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Nimie 

Gr. 

Ort  1855 

J&hrl. 
Betrag 

Eigenbew. 
Richtang 

P.    II.  123. 

6T3 

2'' 28°  8' 

+    6012' 

2:'359 

51«54' 

Lal.  6888. 

8.2 

3  37     9 

+  41     1 

1.375 

153  49 

Lal.  7443. 

8.5 

3  53  31 

-i-34  55 

2.236 

126     1 

Lal.  15290. 

8.3 

7  44  17 

-i-31     3 

1.968 

156  35 

Lal.  15565. 

7.4 

7  51  33 

+  29  39 

1.171 

187  33 

Lal.  1G304. 

5.7 

8  11  31 

—  12     9 

1.013 

164  15 

Lac.  3386. 

li.7 

8  27  12 

—  31     2 

1.261 

302     0 

Fed.  1384. 

8.8 

8  41  40 

+  71  21 

1.401 

254  21 

1^1.  181i|. 

7.3 

9     4  29 

+  53  18 

1.688 

247  30 

1618  Gr. 

6.7 

10     2  28 

+  50  11 

1.426 

249  25 

Lal.  21185. 

7.3 

10  55  24 

+  36  56 

4.748 

186  34 

Lal.  21258. 

8.7 

10  58  15 

+  44  16 

4.403 

282  22 

1830  Gr. 

6.3 

11  44  36 

+  38  46 

7.053 

144  59 

Lal.  25372. 

8.5 

13  38  23 

+  15  41 

2.325 

128     6 

P.  XIV.  212. 

4.9 

14  49     0 

—  20  45 

2.015 

151  14 

Lal.  27298. 

7.6 

14  51     4 

+  54  15 

1.103 

296  16 

Lal.  27744. 

7.0 

15     6  35 

—    0  47 

1.306 

247  24 

Lal.  30044. 

7.8 

16  23  21 

+    4  33 

1.433 

197  47 

Lal.  3Ü694. 

6.9 

16  45  41 

+    0  17 

1.606 

206     2 

W.  XVII.  322. 

8.2 

17  18  33 

+    2  1'8 

1.207 

208  54 

AÖ,  17415. 

9.0 

17  37  17 

+  68  28 

1.269 

197     8 

Lal.  38383 

7.3 

19  57  49 

+  22  58 

1.537 

221  41 

P.  XX,  29. 

5.3 

20    6  14 

—  27  28 

1.333 

101   15 

Br.  3077. 

5.9 

23     6  19 

+  56  22 

2.093 

82  35 

Lal.  46650. 

8.7 

23  41  38 

+    1  38 

1.383 

135  58 

Ausser  diesrn  Sternen  kennt  tnan  kaum  noch  eben  so 
viele,  den  helleren  Grössenclassen  angehörige,  Sterne  mit 
Eigenbewe^ngen  von  mehr  als  1"  (61  Cygni,  40  Eridani, 
£  Indi,  «  Ccntauri,  Arcturus,  Sirius,  Procyon,  t  Ceti,  6  Ursae 
maj.,  ß  Hydri,  £  Pavonis,  37  und  ^u  Cassiopejae,  ß  Comae, 
y  Serpentis,  p  und  36  Ophiuchi  mit  30  Scorpii,  61  Virgi- 
nis,  31  Aquilae,  72  Herculis,  a  Draconis,  20  Crateris,  85  Pe- 
gasi,  eJ  Trianguli), 

Für  die  vier  Sterne  der  obigen  Tafel  mit  den  stärksten 
Eigenbewegutigen   (1830  und  34  Groombr.,  Lal.  21185  und 
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21258)  so  wie  filr  A.Ö.  17415  sind  bekauntlich  bereits  die 
Parallaxen  bestimmt.  Von  besonderm  Intere^^se  sind  ausser- 
dem noch  Lal.  6888,  Fed.  1384,  Lal.  181^5  und  P.  XIV.  2]2 
als  Doppelsterne  in  engerm  Sinne.  — 

In  einem  Anhange  (S.  117—140,  Nachträge  S.  142.143) 
werden  102  andere  Sterne,  *mit  zweifelhafter  Eigenbewegutig*. 
behandelt,  ganz  in  derselben  Art  V^ie  die  250  Sterne,  nur  hat 
Argelander  sich  bei  der  Aufsuchung  ihrer  Positionen  meist 
auf  die  grössern  Cataloge  beschränkt.  Es  sind  diess  SU'me, 
die  untersucht  wurden,  weil  eine  Eigenbewegung  hei  des- 
selben auf  eine  oder  die  andere  Art  angedeutet  schien,  wäh- 
rend eine  genauere  Discussion  diese  Andeutungen  nicht  oder 
nur  in  sehr  geringem  Maasse  und  nicht  mit  genügender 
Sicherheit  bestätigte,  in  vielen  Fällen  auf  Fehler  in  altern 
Bestimmungen  reducirte;  der  Verf.  hat  aber  mit  Recht  iie- 
glaubt,  die  einmal  ausgeführten  Untersuchungen  nicht  unter- 
drücken zu  sollen. 

Unter  diesen  Sternen  zeigt  einer  ein  auffallendes  Ver- 
halten, welches  der  Verf.  sorgfältiger  Berücksichtigung  an- 
empfiehlt. Bei  k  Cygni  nämlich  bleiben  nach  Äusgleichutiii 
einer  langen  Reihe  von  Declinationen  so  grosse  Abweiehmi- 
gen  mit  einem  so  eigenthümlichen  Gange  übrig,  dass  er  sie 
nicht  gut  den  Beobachtungen  allein  zuschreiben  m  können 
glaube.    Es  sind  folgende: 


Bradley 

1754  —  i:'5 

Pond 

1832     oro 

d'Agelet 

1783        0.0 

Robinson 

1840  +  1.1 

Lalande 

1793  —  1.8 

Henderson  1841  +04 

Piazzi 

1798  +  1.0 

Rümker 

1842  +  1.4 

Bessel 

1818  +  1.1 

Maury 

1847  -r  OJ 

Bessel 

1825  +  0.5 

Airy 

1859  -  0.6 

Argelander 

1828  -|-  1.0 

Tiele 

1861  —0.8 

Taylor 

1831  —  0.7 

Argelander  1865  -- O.ß 

Mit  einer  Aenderung  der  Eigenbewegung  um  —  or032 
würde  man  die  Beobachtungen  von  Piazzi  an  befriedigend 
darstellen  können,  die  früheren  weichen  dann  aber  in  gieicheni 
Smne  ab,  und  zwar  die  Bradley'sche  Position  um  —  4!  4,  was 
ganz  unzulässig  erscheint,  da  diess  ein  Mittel  aus  5  verschie- 
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deuen  Beobachtungen  mit  den  Abweichungen  —  2'/2,  —  675, 
—  Tlb,  —  3^8  und  —  2^2  ist.  Der  Stern  ist  doppelt,  nach 
0.  Struve  (Rec.  de  M6ni.  de  Poulkova  I.  312)  5"»  und  6.7'" 
mit  orß  Distanz  und  einer  bereits  in  dem  Zwischenraum  von 
1842— 18Jr9  merklich  gewordenen  Bahnbewegung.  Von  1842 
bis  1868  hat  sich  aber,  nach  Angaben  desselben  Beobachters, 
^tf  pQsitionswinkel  kauiu  um  30^,  die  Distanz,  die  gegen 
1851  im  Minimum  gewesen  zu  sein  scheint,  innerhalb  dieser 
Zeit  höchstens  01'2  geändert;  aus  der  Duplicität  können  die 
besprochenen  Abweichungen  also  nicht  erklärt  werden;  auch 
zeigen  die  Rectascensionen  keine  Unregelmässigkeiten.  — 

Mit  der  bisher  besprochenen  ersten  Abhandlung  des  vor- 
liegenden Bandes  hat  die  vierte  (S.  247—314)  Stoff  und  Be- 
handlungsart gemein :  sie  enthält  ebenfalls  die  ganz  nach  den- 
selben Principien  ausgefiUirte  Bestimmung  der  wahrschein- 
lichsten Positionen  (für  1HT5)  und  Eigenbewegungen  für  eine 
grössere  Anzahl  von  Sternen  aus  möglichst  allen  vorhandenen 
Beobachtungen,  nämlich  für  160  von  denjenigen  203  Sternen, 
die  neben  den  Pulkowaer  Hauptstemen  als  Fundamentalsterne 
für  die  Zonenbeobachtungen  der  Astronomischen  Gesellschaft 
dienen  sollen.  Die  Resultate  dieser  Arbeit  sind  bereits  in 
dieser  Zeitschrift  —  in  dem  Catalog  IL  des  vierten  Bandes  — 
mitgetheilt ,  so  dass  ein  näheres  Eingehen  auf  dieselbe  hier 
nicht  mehr  erforderlich  ist.  Es  möge  nur  die  Verbesserung 
einiger  Druckfehler  in  der  »Zusammenstellung  der  Positionen 
und  eigenen  Bewegungen  für  1875*,  S.  312—314,  angegeben 
werden: 

Nr.  6.  Praec.  st.  3!97825  1.  2!97825. 

»    7.       »       St.  3.89270  1.  2.89270. 

»    71.  Decl.  st.  47<>  1.  450. 

»    75.  Praec.  st.  4!42373  1.  4^72373. 

»    90.  A.R.  St.  8*»  1.  18*». 

»    103.  V.S.  Pr.  Decl.  st.  078840  1.  o:'8804. 

»    111.  A.R.  st.  25!580  1.  5!580. 
Nr.  83  =  36  Ursae  maj.  ist  nach  V.J.S.  IV.  S.  344  zu  cor- 
rigiren,  weil  in  der  Abhandlung  die  Declination  für  1755, 
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wegen  eines  Irrthums  in  den  Fundamentis,  579  zu  klein  an- 
genommen ist.  — 

Von  den  Tafeln,  welche  den  Gegenstand  der  zweiten  Ab- 
handlung des  Bandes  bilden,  ist  die  zur  Berechnung  der 
Saecular- Variation  der  Praecession  dienende  (S.  152—1^3)  vüti 
dem  —  gegenwärtig  mit  der  Errichtung  einer  Sternwarte  m 
Quito  beauftragten  —  Herrn  J.  Menten,  S,  J.,  berechnet,  die 
kurze  Hülfistafel  zur  Berechnung  des  dritten  Gliedes  (S.  164 
bis  165)  von  Dr.  Tiele. 

Die  Saecular- Variation  ist  in  die  Form  gebracht 

100  -g-  =  ^'  +  J5'  tang  fJ 

und  die  Grössen  J,  log  J9,  log  C,  A'  und  log  B'  sind  fiir 
jede  Zeitminute  der  A.R.  nach  Bessel's  Pmecessionsfornieln 
direct  für  1860  tabulirt;  einfache  Corrections täfeichen  ver* 
mittein  den  üebergang  auf  die  Epoche  1760  oder  auf  Lever- 
rier's  Saecularänderung.  —  Dr.  Tiele's  Tafel  gibt  in  Inter- 
vallen von  10  Zeitminuten  mit  der  Rectascension  als  Atpi* 
ment  sieben  Hülfegrössen,  P,  Q  und  die  Logarithmen  von 
P,,  Pj,  P3,  ^1  und  (?2,  mit  denen  man  aus  der  Formel 

{p+P,  tang  (J  +  Patangd^  +  Patang^^j^  (4)' 
in  Zeitsecunden  und  aus  der  zweiten 

in  Bogensecunden  den  Betrag  erhält,  um  welchen  da^  von  der 
dritten  Potenz  der  Zeit  abhängende  Glied  die  Rectascension 
und  die  Declination  eines  Sterns  in  t  Jahren  verändert. 

Die  Tafeln  werden  den  Astronomen  ein  sehr  willkouimenes 
Hülfsmittel  sein,  die  sonst  lästige  Berechnung  de^  zweiten 
und  dritten  Praecessionsgliedes  so  viel  als  möglich  abzukürzen. 
Bei  den  vorhin  besprochenen  Abhandlungen  haben  sie  sitb 
bei  ausgedehnter  Anwendung  bewährt;  neben  denselben  ptief:i 
Argelander  zur  Bestimmung  der  jährlichen  Praeeest^iun  selbst 
sich  der  Tafel  im  Appendix  zum  dritten  Bande  der  Washing-  I 
toner  Beobachtungen  zu  bedienen ,' die  unmittelbar  für  185ü 
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mit  Strnve*s  Praecession  berechnet  ist;  zur  Reduction  auf 
Bessers  Praecession  und  andere  Epochen  gibt  er  (S.  146)  eine 
einfache  Ilülfstafel.  — 

Endlich  ist  noch  die  dritte  Abhandlung  zu  erwähnen.  Die- 
selbe bildet  eine  neue  überaus  wichtige  Fortsetzung  der  be- 
wuIlflLn1lng:^^vlh'llige^  Leistungen  des  Verfassers  auf  dem  Ge- 
biete der  Kritik  verdorbener  Stellen  in  älteren  Beobachtungs- 
Samrolungen  und  Stemverzeichnissen ,  denen  wir  schon  die 
Rettung  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Bestimmungen  ver- 
danken, die  bereits  verloren  zu  geben  waren.  Mit  der  neuen 
Sammlung  mag  die  Anzahl  der  kritisirten  und  grösstentheils 
geretteten  Stellen  auf  eine  Myriade  steigen  —  eine  sehr  viel 
umfangreichere,  und  nach  des  Ref.  Ansicht  noch  wichtigere 
and  nützlichere  Arbeit,  als  es  die  Herstellung  eines  neuen 
guten  Catalogs  von  eben  so  viel  Sternen  gewesen  sein  würde. 

Sie  enthält  Verbesserungen  zu  Lalande's  Histoire  Celeste 
und  zu  den  Zonen  in  Lacaille's  Goelum  Australe  Stelliferum, 
so  wie  zu  den  auf  Veranlassung  der  British  Association  da- 
nach hergestellten  Catalogen.  Die  Anzahl  der  Verbesserungen 
ZOT  Histoire  Celeste  beträgt  gegen  3000;  die  grosse  Mehr- 
zahl der  Fehler  ist  durch  die  Bonner  Durchmusterung  auf- 
gedeckt, die  Verbesserungen  beziehen  sich  aber  auch  auf  den 
ausserhalb  derselben  liegenden  Theil  der  Zonen,  hauptsäch- 
lich auf  Grund  der  Arbeiten  für  die  Berliner  Sternkarten 
und  von  Vergleichungen  mit  Argelander's  südlichen  Zonen. 
Dass  nun  alle  Fehler  in  der  Histoire  Celeste  aufgefunden 
wären,  ist  bei  weitem  nicht  anzunehmen,  da  bei  der  Art,  wie 
die  Untersuchungen  im  Allgemeinen  geführt  wurden,  kleinere 
Fehler,  wie  von  einzelnen  Secunden  in  der  Zeit  oder  Theilen 
der  Minute  der  Declination,  auch  wohl  vielfach  von  einer 
vollen  Minute,  leicht  unbemerkt  bleiben  konnten ;  oft  würden 
solche  Fehler  sich  auch  überhaupt  erst  constatiren  lassen, 
wenn  man  neue  Beobachtungen  für  hinreichend  von  einander 
entlegene  Epochen  beschafft  hätte.  Die  vollständige  Reini- 
gung der  Histoire  Celeste  muss  den  Pariser  Astronomen  über- 
lassen bleiben,  die  bekanntlich  die  neue  Beobachtung  der 
Lalande'schen  Sterne  seit  15  Jahren  sich  zur  Aufgabe  ge- 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


268 

macht  und  Am  Vortheil  haben,  die  Originale  Lalande's  öhi- 
sultiren  zu  können. 

Die  Zahl  der  Verbesserungen  zu  Baily's  Catalog  nach  der 
Histoire  Celeste  ist  noch  erheblich  grösser;  es  sind  die  ver^ 
besserten  Positionen  derjenigen  Sterne  angegeben,  weiche  in 
der  Histoire  Celeste  selbst  fehlerhaft  gefunden  waren,  und 
zwar  nach  den  von  Schumacher  herausgegebenen  Hülfotafrto 
berechnet;  ausserdem  fanden  sich  aber  auch  noch  zahlreicitt' 
von  den  englischen  Kechnem  gemachte  Reductionsfehler,  ob- 
wohl im  Allgemeinen  nur  die  bedeutendem  bemerkt,  kleinere, 
in  den  Theilen  der  Zeitsecunde  oder  den  Secunden  der  Pol- 
distanz  nur  zufällig  gefunden  werden  konnten,  während  solctir 
auch  zahlreich  genug  vorhanden  sein  werden,  Argelander 
klagt  sehr  über  den  Mangel  an  Sorgfalt  in  der  Bearbeituo^, 
und  allerdings  kann  man  derselben  einen  grossen  Werth  nic^Ji 
zuerkennen,  würde  aber  ungerecht  sein,  wenn  man  sich  nicht 
daran  erinnern  wollte,  dass  Baily  vor  ^'oIIendllng  der  Arbeit 
gestorben  ist  und  die  Leitung  derselben  bei  mehrfachefli 
Wechsel  den  nöthigen  Zusammenhang  verloren^  bat.  — 

Die  Verbesserungen  zu  Lacaille's  Zonen  nrid  Henderson^s 
Berechnung  derselben  beschränken  sich  auf  den  im  Bereich 
der  Bonner  südlichen  Zonen  liegenden  Theil,  Lacaille's  Zonen 
XXII— XXV  (—  230  bis  —  3P).  In  diesem  schmalen  Gürtd 
sind  auch  gegen  150  Fehler  aufgefunden.  In  der  ganzen 
Ausdehnung  der  Zonen  sind  die  Beobachtungen  der  helktn 
Sterne  bekanntlich  von  Maclear  (M.  R.  A.  S.  Vol.  2Ö.  21) 
untersucht. 


C.  Bruhns,  Neues  logarithmisch-trigonometrisches  Hand- 
buch auf  sieben  Decimalen.  Stereotyp-Ausgabe.  Leipzig  187^- 
8.  XXrV  u.  610  Seiten. 

Die  Rechner  von  Fach,  bei  denen  es  sich  nicht  um 
vereinzelte  Aufgaben  oder  um  Uebungsbeispiele  für  ünter- 
richtszwecke  bandelt,  haben  für  siebenstellige  Rechnungen  sät 
Anfang  dieses  Jahrhunderts    wohl  am    meisten  die  Tafeln 
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'  Ton  Callet  angewandt,  fleren  bequemeres  Format  die  älteren 
Tafeln  von  Gardiner  in  Quart  allmählich  verdrängt  hat. 
Die  in  Deatschlandj  besonders  durch  die  Einführung  in 
die  Schulen ,  am  meisten  und  bis  zu  39  Auflagen  verbrei- 
teten Tafeln  von  Vega  tmten  gegen  Callet  durch  die  darin 
nur  von  Minute  zu  Minute  fortschreitenden  trigonometrischen 

i  Functionen  so  entschieden  zurück,  dass  jene  im  Verhältniss 
za  diesen  bei  praktischen  Eechnem  nahezu  für  unbrauchbar 
galten.  Die  von  Bremiker  1856  gänzlich  umgearbeitete  und 
auf  die  Ausführlichkeit  der  Callet'schen  Tafeln  gebrachte 
40ste  Auflage  der  Vega'schen  Logarithmentafel  bildete  daher 
fQr  die  deutsche  Literatur  dieses  Gegenstandes  eine  neue 

(Epoche,  und  zwar  so  sehr,  dass  man  von  da  ab  wohl  einen 
fast  ausschliesslichen  Gebrauch  dieser  Bremiker'schen  Tafel 
in  Deutschland  —  soweit  es  sich  um  Rechner  von  Fach  han- 
delt —  wird  annehmen  können.  Die  grosse  Billigkeit  des 
Preises  machte  überdem  auch  die  Beibehaltung  derselben  für 
die  Schulen  möglich,  für  welche  ja  eine  Tafel,  welche  das 
Rechnen  mit  Logarithmen  als  eine  bestimmte  Erleichterung 
erkennen  lässt,  ebenfalls  einer  andern  vorzuziehen  ist,  wo 
bei  der  Ungeübtheit  der  Anfänger  in  den  kleinen  Zwischen- 
rechnungen dies  weniger  sicher  hervortritt.  Zwar  erschien 
wenige  Jahre  nachher  die  typographisch  wohl  noch  vorzüg- 
lichere und  namentlich  durch  grösseren  Druck  ausgezeichnete 
Tafel  von  Schrön,  die,  nach  den  mehrfachen  Auflagen  zu 
schliessen,  gleichfalls  in  mehreren  Lehranstalten  Eingang  ge- 
fanden zu  haben  scheint,  jedoch  ist  dem  Referenten  nicht 
bekannt,  dass  sie  bei  den  Astronomen  und  andern  praktischen 
Rechnern  einen  stetigen  Gebrauch  erlangt  hätte,  da  ihr  der 
Mangel  anhaftet,  dass  auch  für  die  ersten  5  Grade  des 
Quadranten  die  Sinus  und  Tangenten  nicht  von  Secunde  zu 
Secunde  gegeben  sind,  was  durch  noch  so  bequeme  Reduc- 
tionen  dieser  Functionen  auf  die  Arcus  nicht  ersetzt  werden 
kann. 

Wenn  sonach  die  Tafel  von  Bremiker  durch  ihre  der 
reichsten  Erfahrung  im  praktischen  Rechnen  entsprungene 
in  allen  Theilen  sehr  vorzügliche  Einrichtung  seit  15  Jahren 
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einen  wohl  unbestrittenen  Vorrang  behauptet  liat,  so 
es  in  der  That  gewagt  und  fast  befremdend  erscheinen,  dass 
durch  die  gegenwärtig  von  Herrn  Professor  Bruhns  redi^irte 
und  aus  der  Tauchnitz'schen  Officin  in  Leipzig  hervorgegangeiHJ 
neue  siebenstellige  Tafel  Aenderungen  und  VerbesserungeB 
noch  thunlich  und  für  ein  so  umfangreiches  üutcrneh»ien 
lohnend  erachtet  worden  sind.  Wenn  nun  hei  Betrachtimg 
der  verschiedenen  in  dieser  neuen  Bruhns'schen  Tafel  ?or- 
genommenen  grösseren  oder  kleineren  Aendeiungen  Koferent 
sich  nicht  täuscht,  so  würde  derselbe  glaubeu,  dass  haupt- 
sächlich wohl  die  etwas  grösseren  Ziffern  derselben  als  das- 
jenige Motiv  zu  bezeichnen  sein  werden,  welches  die  Heraus- 
gabe noch  einer  neuen  solchen  Tafel  am  meisten  und  voi< 
zugsweise  zu  rechtfertigen  geeignet  ist.  Die  Ziffern  der 
Bremiker'schen  Tafel  werden  für  die  meiston  Augen  den 
Eindruck  einer  gewissen  Kleinheit  machen  und  fast  dcmJi 
mehr  als  die  ihnen  etwa  gleichen  Ziffern  bei  Callet,  welche 
letzteren  um  ein  weniges  stärker  schattirt  sind.  Das  Rechnen 
mit  denselben  wird  daher  leicht,  besonders  bei  scli wacherer 
abendlicher  Beleuchtung,  für  das  Auge  anstrengend  werden 
können.  In  dieser  Beziehung  tritt  nun  bei  der  neuen  Tafel 
von  Bruhns  sogleich  bei  der  ersten  Ansicht  derselben  die  in 
einer  wohlthuenden  merklichen  Vergrösserung  der  Ziffern 
bestehende  wesentliche  Verbesserung  hervor  j  welche  gleich- 
wohl nur  in  so  massigem  Grade  das  Format  verändert  hat, 
dass  für  das  praktische  Rechnen  dies  ohne^jede  Uubequem' 
lichkeit  ist  und  nur  etwa  bei  der  Benutzung  als  Schulbuch 
eine  noch  weitere  Vergi'össerung  der  für  diesen  Zweck  bereits 
etwas  grossen  Tafel  von  Bremiker  minder  erwünscht  sein 
könnte.  Der  Werth  eines  kleinen  Formats  ist  in  der  That 
bei  Logarithmentafeln  oft  überschätzt  worden,  wie  z.  B.  Prof. 
Wittstein  in  der  Vorrede  zu  seinen  fünfstelligen  Logarithmen 
mit  Recht  bemerkt. 

Betrachtet  man  sodann  die  Veränderungen  des  eigent- 
lichen Inhaltes  der  neuen  Tafeln,  im  Vergleich  zu  der  Tafel 
von  Bremiker,  so  sind  die  Logarithmen  der  natürlichen  Zahlen 
fast  in  allen  Punkten  nach  dem  Muster  der  letzteren  gedruckt 
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Xamentlieli  sind  die  z.  B.  bei  der  Auflösung  des  Kepler'schen 
Problems  so  nützliclicii  Verwandlungen  der  Secundenzahlen 
der  Columne  N  und  ihres  Zehnfachen  unten  auf  jeder  Seite 
beigefügt,  und  mit  gleicher  Genauigkeit  wie  bei  Bremiker 
die  Partes  proportionales  angegeben.  —  Für  die  Abkürzung 
von  7  Decimalstellen  auf  6  ist,  wie  hier  sogleich  noch  ange- 
führt werden  möge,  in  dem  ganzen  Werke  die  strenge  Her- 
stellung der  letzten  Deciioale  der  mit  5  endigenden  Loga- 
rithmen dadurch  erleichtert,  dass  diese  5  in  demjenigen  Falle 
öbprstriclien  ist  (5)'  ^^^'^  dieselbe  ohne  Erhöhung  der 
Gten  Stelle  um  eine  Einheit  einfach  wegzulassen  ist. 

Einige  erheblichere  Aenderungen  haben  in  dem  trigono- 
metrischen Theile  des  Werkes  stattgefunden.  Es  gehört  dahin 
in  erster  Linie  die  Rückkehr  zu  der  Reilienfolge  der  Func- 
tionen sin,  cos,  tang,  cotg,  wie  bei  Callet,  während  sonst  bei 
den  neueren  Tafeln  die  mehr  symmetrische  Anordnung  sin, 
^gj  cotg,  cos  in  häufigeren  Gebrauch  gekommen  war.  Es 
wird  die  Entscheidung  für  die  eine  oder  die  andere  Reihen- 
folge bis  zu  einem  gewissen  Grade  Sache  der  Gewöhnung 
sein,  indess  ist  Referent  geneigt,  der  hier  gewählten  den 
Vorzug  zu  geben,  theils  aus  dem  schon  in  dem  Vorworte  des 
Verfassers  angegebenen  Grunde,  weil  überaus  häufig  sinus 
und  Cosinus  gleichzeitig  gebraucht  werden  und  damit  das 
Suchen  um  etwas  bequemer  wird ;  theils  weil  im  umgekehrten 
Falle  die  Nähe  von  Sinus  und  Tangente,  besonders  bei  den 
kleineren  Winkeln  ihres  geringen  Grössenunterschiedes  wegen, 
nicht  selten  einmal  zu  Verwechselungen  führt. 

Eben  dieser  zufällige  Fehler  bei  trigonometrischen  Rech- 
nungen wird  auch  bei  der  von  Secunde  zu  Secunde  fort- 
schreitenden Tafel  der  ersten  5  Grade  je  zuweilen  begangen, 
wenn,  wie  bei  Callet  und  bei  Bremiker,  Sinus  und  Tangente 
auf  zwei  gleichzeitig  aufgeschlagenen  Seiten  neben  einander 
stehen.  In  der  neuen  Tafel  von  Bruhns  ist  nun  die  Reihen- 
folge der  Functionen  sin,  cos,  tang,  cotg  auch  für  die  kleinen 
Bogen  der  ersten  Grade  ganz  consequent  durchgeführt,  die 
Wahrscheinlichkeit  der  hier  erwähnten  Verwechselung  daher 
wiederum  vermindert.    Um  für  die  kleinen  Bogen  ebenfalls 
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die  Zusammenstellung  aller  vier  Functionen  neben  eininder 
zu  erreichen  und  gleichzeitig  an  Raum  zu  sparen,  mi  tlic 
ersten  zwei  oder  drei  Ziffern  jedes  Logarithmen  nur  von  10 
zu  10  Secunden  in  Form  von  Ueberschriften  wiederholt,  so 
dass  die  Columnen  nur  fünf-  oder  vierziflri*^  sind,  wodurch 
die  Aufsuchung  an  der  gewohnten  UebersichtHchkeit  alier^ 
dings  etwas  verliert.  Da  ferner  mehr  oder  minder  häufi? 
innerhalb  der  Periode  von  10  Secunden  die  letzte  Stelle  der 
Ueberschrift  sich  ändert,  so  wurde  in  diesem  Falle  di^  erste 
Ziffer  der  Columne  überstrichen  (wie  in  ähnlichen  Fällen  bei 
den  Logarithmen  der  Zahlen),  wenn  die  letzte  Ziffer  der 
Ueberschrift  um  1  zu  vermehren  ist:  oder  mit  einem  voi 
gesetzten  kleinen  Sternchen  bezeichnet,  wenn  sie  um  1  zu 
vermindern  ist.  Ersteres  kommt  bei  sin  und  taag,  letzteres 
bei  cos  und  cotg  vor.  Es  wird  der  Erfalirung  anlieimm^eben 
sein,  ob  das  Uebersehen  dieser  hier  oft  wiederkebreDdeti 
Zeichen  als  eine  bemerkenswerthe  Quelle  für  zufallige  Fehkf 
sich  herausstellen  wird  oder  nicht.  Namentlich  kann  mm 
fragen,  ob  nicht  durchgängig  lieber  die  Endziffer  der  Ueber- 
schrift so  zu  stellen  gewesen  wäre,  dass  nur  Striche  in  An- 
wendung gekommen  wären,  die  dann  durch  das  ganze  Vierk 
hindurch  stets  nur  eine  additive  Aenderung  der  AnfaQgs- 
ziffem  um  1  angezeigt  hätten.  —:  Im  übrigen  wird  jedoch  das 
Ausschreiben  der  Logarithmen  der  trigonometrischen  Fqdc- 
tionen  aus  dieser  Tab.  IL  leicht  und  bequem  sein.  Man  mnl 
zunächst  mit  einiger  Aufmerksamkeit  die  2  oder  S  Anfanis- 
Ziffern  ausschi*eiben  und  hat  dann  in  dieser  neuen  Tafel  die 
sehr  grosse  Annehmlichkeit  der  daneben  stehenden  Differen- 
zen, die  weder  bei  Callet  noch  bei  Bremiker  sich  finden,  und 
durch  den  grössten  Theil  der  Tafel  hindurch  auch  noch 
Täfelchen  für  die  Vielfachen  fast  aller  dieser  Differenzen. 
Ferner  ist  es  sehr  vortheilhaft,  dass  man  den  mit  dem  sinns 
so  oft  zusammen  gebrauchten  cosinus  hier  sogleich  neben 
jenem  findet,  während  man  denselben  sonst  noch  in  der  Haupt- 
tafel  aufzuschlagen  hatte.  —  Endlich  ist  die  Grenze  der 
kleinen  Winkel  hier  bis  zu  sechs  Grad  ausgedehnt,  sodass 
diese  Tab.  II.  186  Seiten,  nahe  den  dritten  Theil  des  ganzen 
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Werkes,  und  genau  eben  so  viel  Seiten  wie  die  Logarithmen- 
tafel einnimmt,  während  die  von  10  zu  10  Secunden  fort- 
schreitende Tafel  der  übrigen  39  Grade  235  Seiten  zfthlt. 
Nahezu  haben  demnach  alle  drei  Tafeln  einen  gleichen  Um- 
üang,  was  fOr  das  Aufschlagen  des  Buches  eine  bequeme  Er- 
leichterung gibt. 

Was  endlich  diese  letztgenannte  dritte  Tafel  von  6^  bis 
45*^  betrifift,  bei  der  eine  Wiederholung  der  ersten  6  Grade 
in  Btlcksicht  auf  die  hier  gewählte  Form  der  Tab.  II.  nicht 
erforderlich  war,  so  ist  diese,  abgesehen  von  der  Reihenfolge 
der  Functionen,  der  bei  Bremiker  wiederum  ganz  ähnlich  und 
nur  in  Betreff  der  Abtheilung  durch  Querlinien  in  einer  an- 
sprechenden Weise,  wenn  auch  nur  unwesentlich,  verein- 
facht. 

Mit  Recht  ist  dieses  Handbuch  nicht  durch  grössere 
Nebentafeln,  namentlich  nicht  durch  die  Gaussischen  Additions- 
und Subtractions-Logarithmen  überladen,  da  für  diese  durch 
besondere  Tafeln  hinreichend  gesorgt  ist  und  die  Orientirung 
in  dem  vorliegenden  Buche  beim  Aufschlagen  nur  dadurch 
erschwert  sein  würde. 

In  Betreff  der  Wahl  der  englischen  ungleich  hohen  Ziffern 
statt  der  in  neuerer  Zeit  in  vielen  Zahlenwerken  gebrauchten 
gleich  hohen  fetten  Ziffern  wird  Referent  kaum  nöthig  haben, 
die  Vorzüge  dieser  Entscheidung  aufs  Neue  zu  betonen,  da 
der  Herr  Herausgeber  eine  ausdrückliche  Umfrage  in  dieser 
Beziehung  gehalten  zu  haben  scheint  und  die  Rückkehr  zu 
der  älteren  Form  schon  bei  Gelegenheit  der  Bremiker'schen 
und  anderer  Tafeln  eine  so  vielfache  Zustimmung  der  prak- 
tischen Rechner  gefunden  hat. 

Die  typographische  Ausführung  ist  sowohl  in  Betreff  der 
Zahlenformen  als  des  gesammten  Druckes  in  einem  vorzüg- 
lich ansprechenden,  einfechen  und  gediegenen  Geschmacke 
gehalten,  so  dass  namentlich  Reinheit  und  Deutlichkeit  der 
Ziffern  nichts  zu  vrünschen  übrig  lassen  und  das  ganze  Werk 
der  Verlagshandlung  wahrhaft  zur  Ehre  gereicht.  Durch  den 
sehr  niedrig  gestellten  Preis  ist  dasselbe  auch  jedweden  Lehr- 
anstalten zugänglich,  wird  aber  nach  Form  und  Inhalt  ins- 
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besondere  allen  praktischen  Rechnern  in  einer  aosgezeich- 
neten  Weise  sich  empfehlen. 

Referent  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  mit  dem  Wunsche 
nicht  zurückhalten,  dass  doch  auch  für  die  fünfstelligen 
Lalande-Köhler'schen  Logarithmentafeln,  welche  noch  mit  te 
oben  erwähnten  gleich  hohen  Ziffern  gedruckt  und  stereotypirt 
sind,  ein  gleich  erfahrener  Rechner  wie  der  Herr  HenuB- 
geber  dieser  siebenstelligen  Tafeln  sich  finden  möchte,  im 
dieselben  einer  neuen,  wenn  auch  nicht  sehr  wesentlick 
ändernden  Bearbeitung  zu  unterwerfen,  ähnlich  geformte, 
vielleicht  noch  etwas  grössere,  Ziffern  wie  hier  uud  ose 
gleiche  Anordnung  der  vier  trigonometrischen  Functionei 
einzufahren.  Zwar  sind  in  jüngster  Zeit  ungewöhnlich  viele 
fünfstellige  Logarithmentafeln  erschienen,  besonders  nachdea 
dieselben  mit  Recht  in  vielen  Schulen  den  siebenstellige 
vorgezogen  worden  sind,  und  es  treten  bei  verschiedeoen 
dieser  Tafeln  verschiedene  Vorzüge  hervor.  Dennoch  möchte 
Referent  den  Lalande-Köhler'schen  Tafeln,  bei  Tauchnitz  ii 
Leipzig,  noch  immer  den  Vorzug  geben  und  würde  nament- 
lich bei  der  Tafel  der  Zahlen  die  Beibehaltung  der  UIu- 
de'schen  Form  wünschen,  welche  zu  jeder  vierziffrigen  Zahl 
den  fünfziifrigen  Logarithmus  ungetrennt  gibt.  Die  durck 
Abtrennung  der  ersten  zwei  Ziffern  und  durch  den  doi^lten 
Eingang  verminderte  Anzahl  der  Blätter  ersetzt  nicht  die 
angenehmere  Interpolation  mit  einfachem  Eingange,  die  mu 
bei  einer  fünfstelligen  Tafel  sich  wohl  gönnen  kann,  da  der 
Umfang  derselben  dabei  immer  noch  klein  bleibt  und  der 
Werth  einer  Verminderung  der  Blätter  bei  ZahlentabeDeo 
sehr  überschätzt  wird.  Femer  würde  es  sich  für  astrono- 
mische Rechner  wohl  von  selbst  verstehen,  dass  bei  den  von 
Minute  zu  Minute  fortschreitenden  trigonometrischen  Func- 
tionen wie  bisher  nur  die  Differenzen,  nicht  die  P.  P.  für  l 
Secunde,  anzusetzen  wären,  da  gerade  bei  den  fünfetelligen 
Logarithmen  die  vielen  Theiler  der  Zahl  60  ihren  vollen 
Werth  geltend  machen.  In  weitere  Einzelnheiten  über  einen 
solchen  Plan  einzugehen,  dürfte  hier  nicht  der  Ort  sein. 

J.  6.  GaUe. 
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Th,  Älbrecht,  lieber  die  Bestimmimg  von  Längendiffe- 

rensfeu  mit  Halfp  des  eloctrischen  Telegraphen.    (84  S.  4.  Leipzig 

Dr.  Albrecht  gibt  in  der  vorliegenden  Schrift  eine  Zu- 
sammenstellung von  Resultaten  einer  grösseren  Zahl  tele- 
graphischer Längenbestimmungen,  er  beleuchtet  die  verschie- 
denen Methoden  der  telegraphischen  Längenbestimmungen 
hinsichtlich  ihrer  leichten  und  bequemen  Handhabung  und 
ist  besonders  bestrebt  gewesen,  eingehende  Untersuchungen 
über  den  Genauigkeitsgrad  der  astronomischen  Zeitbestim- 
mungen und  der  daraus  resultirenden  Längendifferenz,  sowie 
auch  der  einzelnen  Reductionselemente  selbst  anzustellen. 

In  der  Einleitung  wird  der  Begriff  Längenbestimmung 
dahin  präcisirt,  dass  die  Bestimmung  des  Längenunterschiedes 
zweier  Punkte  der  Erdoberfläche  die  Ermittelung  der  Rect- 
ascensionsdifferenz  ihrer  Scheitelpunkte  sei.  —  Diese  Aufgabe 
zerfallt  in  zwei  Abschnitte,  nämlich:  1)  in  die  Bestimmung 
der  Rectascension  des  absoluten  Scheitelpunktes  eines  Ortes 
fflr  einen  gegebenen  Zeitpunkt  und  2)  in  die  Bestimmung  des 
absoluten  Zeitunterschiedes  zweier  gegebenen  Zeitpunkte  ver- 
schiedeher  Orte.  Zunächst  wird  auf  den  ersten,  den  rein  astro- 
nomischen Theil  näher  eingegangen  und  im  ersten  der  6  Ab- 
schnitte, in  welche  die  Schrift  getheilt  ist,  die  Beobach- 
tung der  Fadendurchgänge  behandelt.  Hier  ist  zuerst 
eme  Begründung  des  Ausdruckes  für  den  wahrscheinlichen 
Fehler  eines  Fadenantrittes  in  der  Form: 

a  =^a2  +  (4-)  'sec2(J 

gegeben  {y  bedeutet  die  Vergrösserungszahl  des  Femrohrs). 
Pape  (Astr.  Nachr.  Bd.  LIV.,  pag.  181—182)  findet  es  für 
Yortheilhaft,  noch  ein  drittes,  von  der  Zenithdistanz  abhängiges 
Glied  der  Formel  zuzufügen,  doch  weist  Dr.  Albrecht  nach, 
dass  wenigstens  innerhalb  der  Grenzen  der  für  Längenbe- 
stimmungen angewandten  Sterne  die  Hinzufügung  eines  drit- 
ten, von  der  Zenithdistanz  abhängigen  Gliedes  als  überflüssig 
erscheint.  Dass  die  Helligkeit  der  Sterne,  insofern  eine  deut- 
liche Sichtbarkeit  derselben  vorhanden,   keinen  merklichen 

Ti«rteUahrMchr.  d.  Astrooom.  OeaeUflchaft.    Y.  19 
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Einfluss  auf  die  Grösse  des  Antrittsfehlers  hat,  wird  aus  den 
Untersuchungen  Dunkin's,  welche  sich  über  ein  reichhaltig<r= 
Beobachtungsmaterial  am  Transit  Circlc  in  Greeuwich  aus- 
dehnen, dargethan. 

Die  Bestimmung  der  Gonstanten  a  und  h  aus  zahlreicbuti 
Beobachtungen  gibt  für  den  w.  F.  eines  Fadcndurchgangs 
bei  der 

Auge-  und  Ohr-Methode :  a  =  1/^  0!07  ^  -\-  (^)  » aec  H 

Registrir-Methode :  a=yf  o:05 «  +  (H?)  t  gec  *<J     . 

woraus  nach  Abwägung  der  Vortheile  und  Nachtheile  beider 
Methoden  der  Vorzug  fOr  den  speeiellen  Zweck  der  Längeo- 
bestimmung  der  Registrirmethode  zugesprochen  wird.  Am 
Schluss  dieses  Kapitels  ist  eine  Zusammenstellang  der  Lite- 
ratur über  Kegistrirapparate  und  Unterbrecher  gegeben. 

In   Abschnitt   H  »Persönliche  Fehler«    wird  m* 

nächst  der  Herstellung  von  Apparaten  zur  Bestimmung  d« 

persönlichen    Gleichung,    die  man   ZeitcolliaiBtoreu   nemieii 

könnte,  Erwähnung  gethan,  die  Literatur  hierüber  ausfulir* 

lieh  angegeben  und  das  allgemeine  Princip,   welches  jaien 

Apparaten  zu  Grunde  liegt,  näher  besprochen.  Daran  schliesst 

sich  eine  vergleichende  Uebersicht  der  Resultate  für  pasua- 

liche  Gleichung,    abgeleitet  aus  Beobachtungen,   theils  ifl 

natürlichen  Sternen,   theils  durch  Bestimmung  an  Zeitcolli- 

matoren.    Als  grösste  bis  jetzt  bekannte  Werthe  persönUcter 

Auffassungsunterschiede  sind  folgende  aufgeführt: 

Bessel— Argelander  —  1!22  im  Jahre  1820 

Bessel— Walbeck      —  1.04    -      »      1820 

Bessel— Struve         —  1.02    »      »      lS2a 

Dunkln— W.  Ellis    +  0.84    .      »       1847 

Gerling— Nicolai      -f  0.78    *      *       1837, 

Darauf  folgen  Zusammenstellungen   von  BeobachtutTigsn 

taten,  welche  die  Verschiedenheit  der  pei^onlichen  Gleichung, 

je  nach  der  Methode,  nach  welcher  die  Beobachtung  der  Stern- 

antritte  erfolgte,   darthun,  sowie  auch  eine  Veränderlidikät 

dei^selben  bei  einem  Beobachter  im  Laufe  aufeinanderfolgeDder 
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Jahre  deutlich  erkennen  lassen.  Als  Factoren,  welche  ver- 
ändernd auf  den  Betrag  der  pei'sönlichen  Gleichung  einwirken 
können,  sind  angeführt:  Vergrosserung ,  verschiedene  Bewe- 
gimgsgeschwiüdigkeit,  je  nach  der  Declination  der  Sterne, 
und  schliesslich  Bewegungsrichtung;  aus  den  gegebenen 
Zusaininenstelhingen  ist  der  Einfluss  derselben  ersichtlich. 
Besonders  auffallend  zeigt  sich  die  Einwirkung  der  Bewe- 
gungsrichtung  in  einer  von  Albrecht  und  Valentiner  an  einem 
gebrochenen  Passageninstrumente  bei  der  West-  und  der  Ost- 
Lage  angestellten  Beobachtungsreihe.  Für  die  persönliche 
Gleichung  im  Sinnt;  Albrecht — Valentiner ,  aus  den  einzelnen 
Sternen  abgeleitet,  hat  sich  Folgendes  ergeben : 

West        Ost.         Ost        West 
—  0!2G     +  0!49     +  0V66     —  0«38 


0.44 

+  0.51 

+  0.55 

—  0.58 

0.23 

4-  0.32 

-j-  0.41 

—  0.10 

0.3U 

+  0.48 

+  0.34 

—  0.34 

0.21 

+  0.58 

4-  0.47 

—  0.35 

0.49 

-j-  0.58 

+  0.50 

—  0.56 

0.43 

4-  0.66 

-j-  0.61 

~  0.29 

0.32 

-i-  0.39 

+  0.33 

+  0.44 
woraus  im  Mittel  für  W.— 0.  —  0!83  folgt,  dagegen  war  bei 
Versuchsreihen  an  ZeitcoUimatoren  der  unterschied  fast  ver- 
schwindend klein.  Dass  wohl  der  Grund  dieser  ErscbeiAung 
lediglich  im  Instrument  selbst  zu  suchen  und  durch  eine 
excentrische  Beleuchtung  der  Fäden  zu  erklären  ist,  hat  sich 
bestätigt,  indem  diese  Differenz  nach  Herstellung  centrischer 
Beleuchtung  verschwand. 

Nach  Aufführung  dieser  verschiedenartigen  auf  die  per- 
sönliche Gleichung  wirkenden  Momente  geht  der  Verfasser 
zur  Ableitung  der  w.  F.  der  persönlichen  Gleichung  aus  der 
Beobachtung  eines  Sternes  über.  Bedeutet  a  das  arith- 
metische Mittel  der  wahrscheinlichen  Antrittsfehler  beider 
Beobachter,  n  die  Anzahl  der  Fäden  fQr  jeden  der  Beobach- 
te uad  €  eine  Grösse,   welche  durch  die   Veränderlichkeit 

19* 
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der  persönlichen  Gleichung  beim  Uebergange  von  einem  Stern 
zum  andern  hervorgebracht  wird,  so  ist  der  w.  F.: 

bei  der  Ableitung  aus  Beobachtungen  von  a  Sternen  dagegen 


to 


an         '     8 


Zufolge  zahlreicher  Bestimmungen  ergibt  sich  aus  den  Beobach- 
tungen eines  Abends  e  =  0!03,  dagegen  für  eine  voHsUndige 
auf  Beobachtungen  an  mehreren  Abenden  beruheudeu  Be- 
stimmungsreihe der  persönlichen  Gleichung,  für  die  Auge- 
und  Ohrmethode  e  =  0!05 ,  für  die  Registrirmethode  aber 
€  =  0!04. 

Den  Schluss  dieses  Abschnittes  bildet  die  physiologische 
Deutung  der  persönlichen  Gleichung.  Nach  einer  gründlichen 
Discussion  aller  dahin  gehörenden  Erscheinungen,  welche 
manche  neue  Gesichtspunkte  enthält,  führt  der  Verfasser  als 
Ursache  der  Entstehung  der  persönlichen  Gleichung  an :  'die 
verschiedene  Vorstellungsgeschwindigkeit  der  einzelnen  Beob* 
achter,  die  wechselnde  Zeitdauer  in  der  Erwartung  der 
ührschläge,  femer  die  Reihenfolge,  in  welcher  der  Beobachter 
die  einzelnen  Glieder  der  Erscheinung  erfasst,  endlich  die 
verschiedene  Gewöhnung  in  der  Auffassung  der  einzelnen 
Vorgänge  und  in  der  Ausführung  der  betreffenden  Mani- 
pulationen.« 

Abschnitt  in  handelt  von  der  Reduction  der 
Durchgangszeiten  auf  den  Mittelfaden.  Da  die 
Berechnung  nach  der  strengen  Formel :  sin  /  =  sin  F  sec  i. 
welche  bei  Polarsternen  in  Anwendung  kommt ,  etwas  um- 
ständlich erscheint,  ist  Dr.  Albrecht  der  Meinung,  entweder 
einfach  naieh  der  Näherungsformel  /"•  =  JP"  sec  J  zu  rechnen 
und  alsdann  an  f  eine  Correction  —  welche  nach  der  Faden* 
distanz  im  Aequator  und  der  Declination  zu  tabulireu  geln 
würde  —  anzubringen,  oder  von  folgender  Formel  Gebrauch 
zu  machen :  log  p  =  log  F^  +  log  sec  d  -f  Ä\  wo  k  den 
-— ^        Werth  log  x  —  log  sin  x  bedeutet  und  mit  dem  Argument 
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log  ^^^^^^,;  tabulirt  werden  kann.  Hier  kann  man  dann  k  un- 
mittelbar mit  dem  Argumente  log  F^  +  log  sec  d  aus  der  Tafel 
entnehmen.  Eine  ausführliche  Tafel  dieser  Art  ist  der  Schrift 
als  Anliang  beigefügt.  Für  den  w.  F.  einer  aus  den  Beobach- 
tangen  eines  Sterndurchgangs  durch  den  Mittelfaden  und  den 
betreffenden  Seitenfaden  abgeleiteten  Aequatorealfadendistanz 
ergibt  sich  der  Ausdruck 


\f 


2  a«  cosM  +  2  {^y. 


Abschnitt  IV:  Ermittelung  und  Verwerthung 
der  Instrumentalfehler.  Nach  einer  summarischen  An- 
gabe der  Formeln  folgt: 

1)  Ermittelung  der  Neigung  durch  Nivellement  der 
Äxe  mittelst  des  Niveaus,  sowie  durch  Reflexionsbeobach- 
tuugen.  Die  Methode  und  die  hierbei  zu  berücksichtigenden 
Vorsichtsmaassregeln  werden  angegeben.  Für  den  w.  F.  der 
Neigungsbestimmung  durch  theilweise  directe  und  reflectirte 
Beobachtung  der  Fäden  findet  sich  für  Polai'steme,  unter  der 
Annahme,   dass  n  Fäden  direct  und  eben  so  viel  reflectirt 

beobachtet  sind,  der  Ausdruck:  r.  =  — —-  sec  (opip  d\ 

2)  Bestimmung  der  Collimation  zunächst  aus  einer 
Polstemculmination  mit  Umlegung.  Unter  Be^cksichtigung 
des  Wächsenden  w,  F.  der  Fadendurchgänge  bei  grösser  wer- 
dender Declination  findet  sich  der  w.  F.  einer  so  erlangten 
Collimation : 


*"c 


~\  n       ~^  nv^ 

WO  vorausgesetzt  ist,  dass  ^  Fäden  in  jeder  Lage  beobachtet 

worden  sind.     Die  Genauigkeit  der  Collimationsbestimmungen 
findet  der  Verfasser  für  Polsterne  fast  ganz  unabhängig  von 

Qf|Q 

der  Declination,  und  kann  daher  näherungsweise  r 


gesetzt  werden.  Nach  Anführung  anderer  Methoden  zur  Be- 
stimmung der  Collimation,  besonders  durch  den  Quecksilber- 
horizont, wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  bei  der 
Besümmong  nach  diesen  verschiedenen  Methoden  systema- 
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tische  Unterschiede  auftreten  können,  wenn  eine  Dorchbicgung 
der  Axe  vorhanden  sei. 

3)  Bestimmung  des  Azimuths.  Zieht  man  die  zu- 
nehmende Unsicherheit  in  den  Durchgangszeiten  bei  ^adi- 
sender  Declination  —  welche  hauptsächlich  Folge  der  Ver- 
grösserung  der  wahrscheinlichen  Antrittsfehler,  si>wie  der 
Unsicherheit  in  der  Bestimmung  der  Neigung  und  Colliniation 
ist  —  in  Rücksicht,  so  resultirt  für  den  w.  F.  eines  aus 
der  Combination  eines  Polstemdurchganges  mit  einem  andeni 
Stemdurchgange  gefundenen  Azimuths: 

(qp,  <f,  (J'  sind  die  Polhöhe  und  die  Declinationen  der  Sterne  und 

b  ist  für  das  frühere  —  gesetzt),  wobei  das  obere  Zeichen  m 
nehmen  ist,  wenn  beide  Sterne  in  oberer  Culmination  und 
das  untere,  wenn  der  mit  Index  versehene  Stern  in  der  untern 
und  der  andere  in  der  oberen  Culmination  beobachtet  worden 
ist.  Hierbei  ist  der  w.  F.  einer  Rectascension  =  j4  eec  rf  ge- 
setzt und  angenommen,  dass  jeder  der  Sterne  an  n  Fäden 
beobachtet,  und  innerhalb  des  Durchganges  des  mit  Ind^i 
versehenen  Staues  das  Instrument  umgelegt  worden  sei.  Bei 
einem  numerischen  Beispiel  ist  a  =  0507  (Auge-  und  Ohr- 
methode), 6  =  0!0318  (lOOfache  Vergrösserung),  A  ^  ö!02, 
r.  =  0!02,  r^  ==  0"02,  w  =  10,  <)p  =  52**  angenommen;  es 
findet  sich,  dass  man  sehr  bedeutend  in  der  Declination  der 
Sterne  variiren  kann,  ohne  die  Genauigkeit  der  Azimuthbe- 
stimmung  merklich  zu  beeinflussen.  Jedoch  zeigt  sicli,  dass 
in  allen  Fällen  die  verbleibende  Unsidierheit  in  der  Bestim- 
mung des  Azimuths  ziemlich  gross  ist,  weshalb  der  Verfasser 
vorschlägt,  zu  den  directen  Bestimmungen  des  Azimuths  nocb 
Miren-  oder  Gollimatorbestimmungen  hinzuzuziehen. 

4)  Bestimmung  der  Constanten  n  und  m  der 
BesseTschen  Reductionsformel.  Leitet  man  die  Ver 
besserung  der  Beobachtungszeiten  wegen  fehlerhafter  Auf- 
stellung des  Instruments  nicht  nach  der  Mayer'schen,  sondern 
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nach  der  Besserschen  Formel  ab,  so  wird  die  Kenntniss  der 
Grösse  n  verlangt,  die  man  ganz  ähnlich  wie  das  AzimiiLh 
direct  aus  den  Beobachtungen  ermittelt;  m  bestimmt  mh 
dann  aus  der  Gleichung  m  =  i  sec  g>  —  n  ig  (p. 

Der  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Unregel- 
mässigkeiten der  Zapfen,  in  Folge  welcher  das  Instrument 
bei  verschiedenen  Ls^en  des  Femrohrs  Aenderungen  in  Nei- 
gung und  Azimuth  erleidet,  eine  Fehlerquelle  sein  können, 
welche  den  Genauigkeitsgrad  der  Reduction  auf  den  Meridian 
stark  beeinflusst. 

Er  leitet  die  Formeln  bei  Voraussetzung  elliptischer  Zapfen 
ab  und  zeigt,  dass  man  durch  Nivellirung  mittelst  eines 
Niveaus  von  möglichst  kleinem  Winkel  der  Aufsatzflächen 
die  Variationen  des  Instruments  im  Azimuth  mit  grosser 
Schärfe  bestimmen  kann.    Für  die  Grösse  dieser  Verändenin* 

gen  wird  der  Ausdruck  gefunden:  /!/==  —  a  -»450  •  —^^^ 

wo  o  die  Variation  in  Neigung  für  einen  um  45®  nach  rück- 
wärts liegenden  Drehungswinkel  und  2  i  den  Winkel  bezeich- 
net, welchen  die  beiden  Aufsatzflächen  des  Niveaus  mit  ein* 
ander  bilden.  Schon  bei  2i  ^=  48®  sind  die  Variationen  in 
Neigung  das  doppelte  von  denen  im  Azimuth. 

Abschnitt  V.  Genauigkeitsgrad  der  astrono- 
mischen Zeitbestimmung.  Zunächst  werden  für  die  bei 
Längenbestimmungen  gewöhnlich  in  Anwendung  kommenden 
transportablen  Passageninstrumente  die  w.  F.  einer  Bestim- 
mung der  Neigung,  der  Gollimation  und  des  Azimuths  aus 
den  Abweichungen  der  Einzelwerthe  von  dem  aus  den  Bc^ 
obachtungen  eines  Abends  resultirenden  Mittel,  eventuell 
unter  der  Annahme  einer  der  Zeit  proportionalen  Aendenuig 
derselben,  ermittelt,  wozu  die  Beobachtungen  bereits  ausge- 
f&hrter  Längenbestimmungen  benutzt  sind.  Es  ergibt  sich 
im  Mittel  für  den  w.  F.  einer  Bestinmiung  für  die  berück- 
sichtigten Instrumente 

der  Neigung:       ±  0502 

der  Gollimation:  ±  0!02 

des  Azimuths:     ±  0!045. 
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Unter  Hinzuziehung  der  wahrscheinlichen  Unsicherheit  des 
persönlichen  Fehlers,  sowie  der  wahrscheinlichen  Antritts- 
fehler,  wird  die  zu  erwartende  Gesamnitunsicherheit  des 
Stemdurchgangs  abgeleitet,  und  es  werden  Tafeln  gegeben, 
welche  die  Abhängigkeit  dieses  wahrscheinlichen  FeUeis 
eines  Stemdurchganges  von  der  Declination  und  der  Fädeo- 
zahl  numerisch  erkennen  lassen. 

Abschnitt  VI.  Uhrvergleichung  und  Ableitung 
der  Längendifferenz.  Nach  Darlegung  der  theoretiachen 
Gesichtspunkte  wird  insbesondere  darauf  hingewiesen  ^  diss 
es  von  grossem  Vortheil  fQr  die  Genauigkeit  der  Ubrrer- 
gleichung  sei,  durch  das  Relais  immer  nur  Strome  von  gleicher 
Intensität  zu  leiten.  Zu  diesem  Zwecke  wird  vorgeschlageD, 
an  den  beiden  Stationen  eine  locale  Verzweigung  der  Leitimg 
eintreten  zu  lassen  und  in  den  einen  Zweig  das  Kelais  nebsi 
einer  Boussole,  in  den  andern  dagegen  einen  innerhalb  weiter 
Grenzen  regulirbaren  Widerstand  einzuschalten  und  letzteren 
immer  so  zu  reguüren,  dass  sowohl  bei  abgehendem  als 
auch  bei  ankommendem  Strome  die  Intensität  im  andern 
Zweige  constant  bleibt.  Nach  Angabe  weiterer  Vorsiclits- 
massregeln  geht  der  Verfasser  auf  die  zwei  Methoden  der 
telegraphischen  Längenbestimmung:  der  localen  astronomi- 
schen Zeitbestimmung  combinirt  mit  Uhrvergleichungen  auf 
electro-magnetischem  Wege  und  der  Methode  des  Hin-  und 
Herregistrirens  ein.  Dr.  Albrecht  ist  der  Meinung,  dassbd 
Anwendung  der  Registrirmethode  bei  den  telegraphischen 
Uhrvergleichungen  in  einer  halben  Minute  derselbe  Genauig- 
keitsgrad erreicht  werde,  wie  bei  Beobachtung  von  Coinci- 
denzen  nach  dem  Gehör  während  einer  Stunde.  Dann  folgen 
Ableitungen  über  die  numerische  Verwerthung  der  verschie- 
denen Arten  der  electro-magnetischen  Signale,  femer  Notizen 
über  die  Anordnung  der  Beobachtungen,  wobei  für  den  Fall 
der  localen  astronomischen  Zeitbestimmung  combinirt  mit 
Uhrvergleichungen  auf  electro-magnetischem  Wege  ein  Be- 
obachtungsschema gegeben  ist.  Den  Schluss  bilden  Notizen 
und  Zahlenangaben  über  den  Genauigkeitsgrad  der  telegra- 
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phischen  LängeDbestimmungen  und  die  schon  oben  erwähnte 
Hülfstafel  zur  Berechnung  der  Fadenintervalle  für  Polar- 
sterne. 

Vogel. 


Sammlung    von    Hülfetafeln    der    Berliner  Sternwarte. 

Herausgegeben  unter  Mitwirkung  der  Herren  Powalky,  Tieljen,  Rom- 
berg, Becker  und  Lehmann  you  W.  Förster.  Berlin  1869.  XI  und 
58  S.  40. 

Die  genannte  Sammlung  ist  zunächst  zum  Gebrauche  der 
Berliner  Astronomen  zusammengestellt  und  gedruckt  worden; 
Prof.  Förster  hat  sie  indess  der  Oeifentlichkeit  übergeben, 
weil  manche  Stücke  derselben  auch  an  andern  Orten  Anwen- 
dung finden  können,  und  weil  er  für  die  Einrichtung  auch 
einiger  der  von  der  geographischen  Lage  des  Beobachtungs- 
orts abhängigen  Tafeln  ein  allgemeineres  Interesse  voraus* 
setzen  zu  dürfen  glaubte. 

Von  den  Tafeln,  die  grösstentheils  für  die  laufenden  Re- 
ductionen  der  regehnässigen  Beobachtungen  am  Meridiankreis 
und  am  Faden-Mikrometer  des  Refractors  der  Berliner  Stern- 
warte entworfen  sind,  und,  40  an  der  Zahl,  sich  auf  etwa  halb 
so  viel  verschiedene  Operationen  beziehen,  mögen  hier  die- 
jenigen aufgeführt  werden,  welche  die  Publication  der  Samm- 
lung, unter  den  so  eben  erwähnten  Gesichtspuncten,  vorzugs- 
weise motiviren. 

Es  gehören  dahin  zunächst  sehr  bequeme  Refractionstafebi 
nach  Bessel's  Elementen,  die  einmal  (T.  5—7)  in  der  Form 
der  Tabulae  Begiomontanae  gegeben  sind,  aber  mit  grosser, 
bei  vielfachem  Gebrauch  wesentliche  Erleichterung  gewähren- 
der Ausführlichkeit  der  meteorologischen  Gorrectionstafeln, 
und  ausserdem  (T.  9—11)  in  einer  Umgestaltung,  in  welcher 
die  Rechnungsform  genau  die  nämliche  ist,  die  meteorologi- 
schen Gorrectionen  aber  durchweg  das  positive  Zeichen  haben. 
Für  die  ersten  15  Grade  der  Zenithdistanz  ist  auch  noch  eine 
Tafel  gegeben  (T.  12),  welche  die  Refraction  ohne  logarith- 
mische Rechnung  aus  lauter  positiven  Gliedern  zusammen- 
setzt. 
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Ausführliche  Correctionstafeln  für  Neigung  des  Fadeti- 
netzes  (T.  14),  zur  Reduction  der  Decliiiationseinstellungoi 
auf  den  Meridian  wegen  der  KrOmmuiig  der  Pamllclkrei^ 
(T.  15--16),  zur  Reduction  der  Beobachtungen  von  Sonnen- 
fleclinationen  (T.  17—18)  und  zur  Bestimmung  von  Faden- 
distanzen (T.  32—34)  können  gleichfalls  allgemeint^  Anwen- 
wendung  finden. 

Speciell  fOr  Berlin  gültig,  aber  durch  ihre  Anordnung  von 
Interesse  sind  die  Tafeln  20—22 ,  zur  Berechnung  der  Ee- 
fraction  für  Beobachtungen  von  Rectascensions-  und  Declina- 
tions-Differenzen  mit  dem  Fadenmikronieter,  und  der  Parall- 
axe. Die  Tafeln  geben  mit  doppeltem  Argument,  dem  Süin- 
denwinkel  von  10™  zu  10°  und  der  Declination  von  Grad  m 
Grad,  unmittelbar  die  Refraction  für  einen  Declinationsuntcr- 
schied  der  verglichenen  Gestirne  von  10'  unter  der  Voraus* 
Setzung,  dass  das  Fadennetz,  wie  es  bei  den  Berliner  Ee- 
fractorbeobachtungen  zu  geschehen  pflegt,  nach  dem  sdiein- 
baren  Parallel  orientirt  ist,  und  ebenso  die  Parallaxe  iHtT  die 
Entfernung  1,  so  dass  die  bei  einer  grossen  Beobachtungs- 
reihe  sonst  lästige  Berechnung  dieser  CorrccÜonen  sich  auf  je 
eine  einfache  Midtiplication  eines  Tafelwerthes  redudrt.  Es  ist 
zu  bemerken,  dass  die  Parallaxentafeln  nicht  nach  den  Formeln 
pag.  VI  der  Einleitung  berechnet  sind,  sondern  dass,  wie  Ref. 
sich  durch  Nachrechnung  überzeugt  hat,  die  richtigen  FormelD 
zu  Grunde  gelegt  wurden,  in  welchen  tp  vermittelst  der  geocen- 
trischen  Breite  bestimmt  wird.  Die  Anwendung  von  Tafel  29  auf 
Parallaxenrechnungen  (Seite  IX)  gibt  zu  merklichen  Fehlern 
Anlass.  T.  23  bildet  einen  sinnreichen  Versuch,  die  Berliner 
Parallaxentafel  allgemein  verwendbar  zu  machen. 

Tafeln  zur  Verwandlung  der  verschiedenen  Zeiten  und 
Kreistheilungen  (T.  25—27),  zur  Reduction  der  Zeit  von  —800 
bis  +  2100  Jahren  auf  Tage  (T.  24),  Praecessions-,  Interpola- 
tions-  und  Logarithmentafeln  (T.  35—40)  sind  wiederum  von 
allgemeiner  Anwendbarkeit. 
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Astrouomical    observations   made  at  the  Williamstown 

^  Observatory,  in  the  Years  1861,  1862  and  1868,  ander  the  Directitm 

of  Robert  L*  J,  Bilery,  Government  Astronomer  to  the  Colony  of 
VictoriB,  AuHtralia.  —  Melbourne  1869.  g.  8».  XXXIII  und  161 
Seiten  mit  4  Photo lithographien  ^.  ^ 

Von  den  Publicationen  der  Melbourner  Sternwarte  ist 
nunmehr  der  erste  Band  erschienen,  nachdem  der  zweite  be- 
reits im  Jahre  1866  veröffentlicht  worden  war.  Der  gegen- 
wärtige Band  enthält  die  Resultate  aus  den  BeobachtuDgen, 
welche  noch  zu  Williamstown  angestellt  wurden,  nebst  einem 
ans  diesen  Beobachtungen  gefolgerten  Stemkatalog  von  546 
Sternen.  Der  zweite  Band  ist  in  dem  vierten  Jahrgange  dieser 
Zeitschrift  besprochen  worden,  die  Anzeige  des  jetzigen  dürfte 
daher  auch  hier  am  Platze  sein. 

In  Bezug  auf  die  Reihenfolge  der  Melbourner  Publicationen 
m^e  zunächst  Folgendes  bemerkt  werden.  Die  Einleittuig 
zu  dem  zweiten  Bande  enthält  (pag.  IX)  die  Worte:  i>De- 
scription  of  the  transit  circle.  —  This  Instrument  has 
been  ahready  fully  described  in  the  introduction  to  the  Wil» 
liamstown  catalogue.«  Hiernach  müsste  man  schliessen,  da.ss 
schon  vor  dem  Erscheinen  des  besagten  zweiten  Bandes  ein 
Williamstowner  Katalog  veröffentlicht  wäre.  Der  Inhalt  dea 
jetzt  erschienenen  ersten  Bandes  macht  jedoch  eine  eolche 
Annahme  unzulässig,  denn  wie  in  der  Einleitung  zu  diesotn 
Bande  gesagt  wird,  enthält  derselbe  die  Resultate  aus  sämint- 
lichen  Beobachtungen  mit  dem  Transit  circle  bis  zu  dem 
Umzöge  nach  Melbourne.  Vor  der  Ankunft  dieses  Instru- 
mentes in  Williamstown  (Aug.  1861)  wurden  allerdings  Durch- 
gänge an  einem  45-zölligen  Transit  von  Troughton  und 
Simms  erhalten,  allein  auch  diese  scheinen  —  wenigstens 
insofern  sie  von  astronomischem  Interesse  sein  können  — 
vollständig  in  dem  jetzt  erschienenen  Werke  aufgeführt  zu 
sein. 

Die  Einleitung  zu  den  vorliegenden  Williamstowner  Be- 
obachtungen enthält  nun  zunächst  eine  kurze  geschichtliche 


^  Anf  dem  Bücken  des  Deckblattes  ist  dieses  Werk  betitelt:  Mel- 
bonme  Obsenrations.    Yol.  I. 
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Darstellung  der  Maassregeln,  welche  nach  und  nach  getroffen 
wurden,  um  ein  für  die  Astronomie  nützliches  Institttt  za 
erhalten.  Die  practischen  Bedürfnisse  der  Seefahrer  gaben 
hier  die  erste  Veranlassung  zur  Anschaffung  von  Mitteln,  ge- 
naue Zeitbestimmungen,  sowie  Untersuchungen  über  den  Gang 
der  Chronometer  zu  ermöglichen.  Schon  im  Jahre  1853 
wurde  Mr.  EUery  ausersehen,  eine  neu  zu  gründende  Stern- 
warte in  Williamstown  zu  dirigiren.  Die  Thatigkeit  dieser 
Sternwarte  war  indessen  anfangs  bei  ihren  beschrankten  Mit- 
teln bloss  auf  die  oben  angedeuteten  practischen  Zwecke  ge- . 
richtet,  sowie  auf  die  Bestimmung  der  geographisdien  Lage 
des  Beobachtungsortes.  Im  Jahre  1860  wurden  dem  Institut 
bedeutendere  Mittel  gewährt,  und  mit  dem  Beginn  des 
Jahres  1861  fangen  die  Beobachtungen  an,  die  zur  Herstd- 
lung  des  vorliegenden  Katalogs  benutzt  wurden.  Diese  B^ 
obachtungen  bestanden  anfangs  bloss  in  Rectascensionsbestiin- 
mungen  mit  dem  erwähnten  45-zölIigen  Transit;  später,  im 
September  desselben  Jahres ,  trat  der  Transit  circle  in  Ge- 
brauch, durch  welchen  sowohl  Rectascensionen  wie  Declina- 
tionen  erhalten  wurden. 

Nach  einigen  Mittheilungen  über  das  Gebäude,  sowie  über 
das  Personal  der  Sternwarte,  geht  der  Verfasser  über  m 
Beschreibung  der  Instrumente.  Diese  bezieht  sich  zum  grossen 
Theile  auf  den  Transit  circle,  enthält  aber  wenig  mehr,  als 
in  der  Einleitung  zu  den  Melboumer  Beobachtungen  vorfaan* 
den  ist.  In  Anbetracht  des  Referates  (V.  J.  Sehr.  Bd.  IV 
pag.  90—109)  erwähne  ich  hier  nur  einen  Punkt,  an  den 
ich  später  eine  Bemerkung  knüpfen  werde.  Die  grobe  Ein- 
stellung des  Instruments  wh"d  nämlich  vermittelst  eines  in 
der  Nähe  des  Oculares  befestigten  Einstellungskreises  bewerk- 
stelligt. Zuerst  wurde  hierzu  der  Kreis  von  dem  45-zölligen 
Transit  gebraucht;  später  (25.  Sept.  1862)  wurde  ein  eigens 
zu  diesem  Zwecke  verfertigter  Kreis  von  Troughton  und 
Simms  angebracht. 

Ausserdem  werden  das  Transitinstrument,  das  Aequatoreal, 
der  Airy'sche  Zenithsector  und  ein  Altazimuth,  sowie  Uhren 
und  sonstige  Hülfsapparate  erwähnt  und  kurz  beschrieben. 
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Bas  Hauptsächlichste  hiervon  kennen  wir  schon  aus  dem  Be- 
richte über  die  Melboumer  Beobachtungen;  eine  Wieder- 
holung, wenn  sie  auch  kleine  Ergänzungen  enthalten  könnte, 
erscheint  nur  von  untergeordnetem  Interesse. 

Die  Anordnung  der  Beobachtungen  mit  dem  Transit  circle 
weicht  —  soviel  ich  habe  finden  können  —  in  keinem  wesent- 
lichen Punkte  von  der  in  Melbourne  befolgten  ab.  Bei  der 
Beschreibung  der  Beobachtungsmethoden  sind  sogar  sehr  ;^iele 
Sätze  aus  dem  zweiten  Bande  in  den  ersten  wörtlich  über- 
gegangen. Vor  dem  20.  Aug.  1861  wurden  Rectascensionen 
an  dem  45-zölligen  Transit  erhalten.  Die  Behandlung  dieses 
Instrumentes  lässt  sich  kurz  angeben.  Der  CoUimationsfehler 
wurde  gefunden  vermittelst  eines  Collimators  und  ümlegung 
des  Hauptinstrumentes.  Zur  Ermittelung  der  Neigung  diente 
ein  Niveau,  bei  dem  der  Werth  eines  Theiles  0!070  war. 
Das  Azimuth  wurde  gefunden  nach  denselben  Methoden,  die 
später  bei  dem  Gebrauche  des  Transit  circle  zur  Anwendung 
kamen.  Ebenso  wenig  scheinen  bei  der  Bestimmung  der 
Uhrcorrectionen  und  des  Uhrganges  andere  Wege  einge- 
schlagen* worden  zu  sein,  als  später  bei  dem  grösseren  In- 
strumente. 

Ebenso  wie  früher  bei  der  Einleitung  zu  den  Melboumer 
Beobachtungen,  vermisst  man  auch  hier  alle  Angaben  über 
die  erreichte  Genauigkeit.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich 
einige  Rechnungen  geführt,  um  hierüber  ein  Urtheil  zu  ge- 
winnen. Was  zunächst  die  Rectascensionen  betrifft,  so  muss- 
ten  natürlich  die  Beobachtungen  an  den  beiden  Instrumenten 
getrennt  untersucht  werden.  Aus  diesen  Untersuchungen  er- 
gab sich  kein  vollkommen  günstiges  Resultat.  Denn  bei  den 
mit  dem  Transit  circle  bestimmten  Rectascensionen  wächst 
der  wahrscheinliche  Fehler  einer  Beobachtung  mit  wachsender 
südlicher  Declination  weit  rascher,  als  es  bei  den  Melboumer 
Beobachtungen  der  Fall  ist.  Im  Aequator  ist  die  Genauig- 
keit beider  Beobachtungsreihen  sehr  nahe  dieselbe.  So  finde 
ich  z.  B.  folgende  Werthe  für  die  wahrscheinlichen  Fehler  in 
verschiedenen  Declinationen : 
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Ded. 

WUliamst. 

Melb. 

—    7«  0' 

±  0!027 

±  0J026 

—  72  17 

±0.13 

±0.08 

—  82     7 

±0.20 

±0.12 

Es  hat  also  den  Anschein,  als  ob  die  Fehler  des  Instn- 
ments  in  Melbourne  genauer  erkannt  worden  seien  ab  in 
Williamstown.  Bei  dem  kleineren  Instrumente  fand  ich  die 
W.  F.  in  denselben  Declinationen  resp.  zu  ±0!034,  ±0!  16  und 
±  0!24,  also  durchweg  nur  wenig  grösser,  als  bei  dem  TniB- 
Sit  circle  in  Williamstown.  Ohne  den  angesetzten  Zahlen  dne 
besonders  grosse  Sicherheit  im  Einzelnen  beilegen  zu  woll^ 
scheinen  sie  mir  doch  zu  beweisen,  dass  die  Williamstowner 
Rectascensionsbestimmungen  den  Melbourner  nachstehen. 

Dass  die  Fehler  des  Instruments  nicht  vollkommen  &- 
kannt  worden  sind,  scheint  auch  die  folgende  Vergleichoi^ 
von  Bectascensionen  sehr  südlicher  Sterne  zu  beweisen.  Die 
gefundenen  Unterschiede  von'  den  Melbourner  Oertem  befol- 
gen augenscheinlich  einen  systematischen  Gang,  ind^ses 
wäre  es  doch  möglich,  dass  ein  Theil  hievon  auf  die  letztersi 
fällt.  Als  Resultate  der  Melbourner  Beobachtungen  nehme 
ich  dabei  die  Mittel  derjenigen  Ergebnisse  für  die  oberen  und 
unteren  Culminationen  an,  welche  im  4.  Bd.  der  V.  J.  S. 
pag.  98  angefahrt  worden  sind^. 


Name  des 

Melb.- 

-WilUamst. 

B.inW. 

Ded. 

Sterns 

in  Zeit 

imgr.  Er. 

f  Octantis 

—  0»04 

—  Or07 

10 

—  88»  0' 

0  Octantis 

—  0.26 

—  0.06 

4 

—  89    8 

Anon.  Oct. 

—  0.07 

—  0.10 

3 

—  84  20 

Lac.  4865 

+  0.76 

+  1.05 

8 

—  84  43 

B.A.C.  4058 

0.00 

0.00 

,8 

—  84  51 

(  Octantis 

-f  0.54 

+  0.80 

40 

—  84  22 

a  Octantis 

+  0.53 

+  0.97 

23 

—  83    1 

B.A.C.4790 

+  0.95 

+  0.61 

16 

—  87  34 

9  Octantis 

+  0.83 

+  1.30 

19 

—  83  59 

BA.C.  5412 

+  0.30 

+  0.31 

6 

—  86    5 

^  Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  einen  Fehler  a.  a.  0.  berichtigen. 
£b  steht  nftmlich  Z.  5  v.  u.  Lac.  4058,  moss  ab^  heissen  B.A.G.  4056. 
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Natne  dfs 

Melb.- 

-WilKamst 

Anzahl 
B.inW. 

Decl. 

Sterns 

in  Zeit 

im  gr.  Er. 

ß  Octantis 

— o;30 

—  or62 

60 

—  82»  7' 

r  Octantis 

—  1.45 

—  0.66 

15 

—  88  15 

y*  Octantis 

—  0.16 

—  0.30 

40 

—  82  48 

y'  Octantis 

—  0.05 

—  0.09 

35 

—  82  57 

Zu  den  Zeitbestimmungen  haben  die  Sterne  des  Nautical 
Almanac  gedient,  nachdem  kleine  Gorrectionen  angebracht 
waren.  Diese  Verbesserungen  sind  jedoch  der  Art,  dass  sie 
das  System  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  verändern,  daher 
ist  auch  der  Aequinoctialpunkt  des  Williamstowner  Katalogs 
identisch  mit  dem  im  N.  A.  angenonmienen.  Eine  Vergleichung 
der  Williamstowner  Rectascensionen  mit  den  Greenwicher  von 
1860  gab  mir 
Gr.— W,  =  4-  0*022  +  0!006  cos  A.R.  —  0!007  sin  A.R. 

-f  0.008  COS2A.R.+0.005  sin2A.R.  +  .... 
wobei  jedoch  bemerkt  werden  muss,  dass  einige  der  späteren 
Glieder  eben  so  gross  sind,  wie  die  angesetzten.    Das  con- 
stante  Glied  entspricht  dem  Unterschied   der  Aequinoctial- 
punkte. 

Die  Declinationsbestimmungen  in  WiUiamstown  stehen 
denen  in  Melbourne  nicht  nach,  wenn  der  betreffende  Stern 
in  einer  massigen  Zenithdistanz  culminirt.  Ist  dies  jedoch 
nicht  der  Fall,  so  ist  die  Williamstowner  Beobachtung  etwas 
ungenauer.  Indessen  ist  diese  Vermehrung  der  Ungenauig- 
keit  nicht  erheblich,  denn  70®  vom  Zenith  verhalten  sich  die 
Gewiclitii  der  Williamstowner  und  Melbourner  Beobachtungen 
nahezu  wie  9  zu  10. 

Die  Verwandlung  der  Zenithdistanzen  in  Polardistanzen 
ist  ausgeführt  vermittelst  eines  genäherten  Werthes  der  Pol- 
höhe. Später  hat  man  aus  den  Beobachtungen  der  Circum- 
polarsteme  eine  Verbesserung  der  Breite  abgeleitet,  dieselbe 
aber  nicht  bei  der  Bildung  des  KataJoges  angebracht.  Die 
Polardistanzen  des  Kataloges  sind  ausserdem  noch  von  den 
Theilungsfehlem  des  Kreises  afficirt,  welche  erst  in  Melbourne 
untersucht  wurden.  Eine  etwaige  Aenderung  in  dem  Zustande 
der  Theilung  wird  daher  eine  nicht  zu  hebende  Unsicherheit 
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der  Williamstowner  Polardistanzen  vernreachen.  Die  Biegung 
ist  berücksichtigt,  aber  ihr  Einfluss,  in  Ftjlge  eines  Versehens. 
fehlerhaft  angebracht  worden.  Die  Correctiooen  wegen  d^ 
Verbesserung  der  Breite,  wegen  des  Tlieilimgsfehlers  und  end- 
lich wegen  der  fehlerhaften  Biegung  sind  vereinig  und  in 
einer  Tafel  zusammengestellt,  bei  welcher  die  Nordpolar- 
distanz  das  Argument  bildet. 

Die  Untersuchungen  über  die  Biegung  werden  in  der  Ein- 
leitung mitgetheilt;  sie  sind  ausgeführt  worden  in  den  Monaten 
October  und  November  des  Jahres  186L  Später  scheineniie 
nicht,  auch  nicht  in  Melbourne,  wieder  aufgenommen  worden 
zu  sein.  Man  könnte  indessen  befürchten,  dass  die  Biegan^ 
während  des  Transportes  sich  geändert  hätte,  und  hiermit 
würde  die  Verbesserung  derselben,  die  ich  bei  der  Än/eige 
der  Melboumer  Beobachtungen  noch  nicht  für  wahrscheinlicb 
erklären  konnte,  beachtenswerther  erscheinen.  Es  kommt 
aber  noch  ein  Umstand  hinzu,  welcher  die  Realität  jener  Ver- 
besserung zu  bestätigen  scheint,  nämlich  die  am  25.  Septem- 
ber 1862  vorgenonunene  Vertauschung  der  Einstellungskrebi' 
am  Oculare.  Um  hier  etwas  klarer  sehen  zu  können,  habe 
ich  die  Beobachtungen  einiger  Sterne  uutersuchtj  die  vor  imJ 
nach  der  genannten  Epoche  häufig  beobachtet  wurden,  und 
finde  die  Verbesserung  des  Biegungscoofficienten  nach  dem 
25.  September: 

—  0739  ±  o;'24 
während  die  Melboumer  Beobachtungen  fftr  dieselbe  Grosse 
gaben: 

—  o:'78±o:'ii. 

Diese  Prüfung  widerspricht  also  nicht  unserer  Hypothese, 
wir  können  aber  noch  eine  andere  vomebmen.  Wenn  die 
Aenderung  der  Biegung  richtig  wäre,  so  hätte  man  an  die 
Melboumer  Nordpoldistanzen  derjenigen  Sterne,  welche  in  der 
Nähe  des  dortigen  Zeniths  culminiren,  die  Correction  +  0^36 
anzubringen.  Eine  directe  Vergleichung  von  10  derartigCD 
Sternen  gibt  mir 

W.  — M.  =  +  o:'31  ±o:'3ä 
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ein  Resultat  also,  welches  der  obigen  Annahme  auch  nicht 
widerspricht. 

Obgleich  uuii  die  vorgenommenen  Prüfungen  eine  Aende- 
nmg  der  Biegung  zu  bestätigen  scheinen,  so  bleibt  die  defi- 
nitive Erledigung  dieser  Frage  den  Melboumer  Beobachtern 
anheimgestellt.  Es  ist  ja  sehr  leicht  an  dem  Instrumente 
selbst  die  Antwort  zu  erhalten,  und  wollen  wir  wünschen, 
dass  dieselbe  uns  nicht  lange  vorenthalten  wird.  liiernach 
wären  nicht  nur  die  Melbourner,  sondern  auch  die  späteren 
der  Williamstowner  Polardistanzen  eventuell  umzuarbeiten, 
wobei  man  natürlich  eine  Untersuchung  über  Polhöhe  und 
Befraction  anzuknüpfen  hätte. 

Um  das  Verhalten  der  Williamstowner  Polardistanzen  zu 
andern  Bestimmungen  ersehen  zu  können,  habe  ich  sie  mit 
den  Greenwicher  von  1860  verglichen,  wobei  indessen  nur 
die  Sterne  von  53®  bis  113®  Nordpolardistanz  Stimmrecht 
erhielten.  Das  Resultat  ist  in  der  folgenden  Formel  ent- 
halten : 
Gr.— W.=— o:'28  +  o:'07  cos  A.B.  -f  o:'14  sin  A.B. 

—  0.40  cos  2  A.R.  —  0.34  sin  2  A.B.  + . . . 
wobei  die  folgenden  Glieder  sehr  klein  werden. 

Den  eigentlichen  Katalog  wollen  wir  noch  mit  einigen 
Worten  besprechen.  Die  einzelnen  Positionen  sind  durch 
Anbringung  von  Praecession  (nach  Peters'  Elementen),  und 
meistens  mit  einer  angegebenen  Eigenbewegung  auf  die  Epoche 
1860.0  reducirt.  Ueberdies  ist  jedesmal  die  mittlere  Beob- 
achtungsepoche angesetzt  worden,  so  dass  eventuelle  Ver- 
besserungen leicht  anzubringen  sind,  wenn  die  Kenntnisse  der 
Eigenbewegungen  vervollständigt  werden. 

Bei  der  Bildung  der  Mittel  ist  im  Allgemeinen  allen  Be- 
obachtungen gleiches  Gewicht  beigelegt  worden.  Bei  den 
Sternen,  die  weniger  als  30®  vom  Südpole  abstehen,  gehen 
indessen  die  mit  dem  45zölligen  Transit  erhaltenen  Bectascen- 
sionen  nur  mit  dem  halben  Gewichte  gegen  die  übrigen  in 
die  Besultate  ein. 

Die  Grössen  der  Sterne  sind  nur  ausnahmsweise  geschätzt 
worden;  meistens  ist  die  angesetzte  Grösse  aus  dem  Brit. 

ViertoU«hr8«Qiu-*  d>  AstroDom.  G«flell4chaft.  V.  20 
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Ass.  Cat.   oder  aus  dem  Naut.  Alm.   entnomineiK     Ebens« 
schliesst  sich  die  Bezeichnung  der  Sterne  diesen  Catalogen  an. 

Die  Anzahl  der  concurrirenden  Beotmchtungen  ist  jedesmai 
angeführt;  bei  den  Polardistanzen  der  Circumpolarstcrue  i^ 
ausserdem  bemerkt ,  wie  viele  Beobachtungen  auf  jede  Kul- 
mination fallen,  damit  die  richtige  Anbrinf^ning  der  erforder- 
lichen Verbesserungen  wegen  Polhöhe  u.  s.  w.  möglich  wird 

Der  Katalog  enthält  546  Sterne.  Von  diesen  sind  in- 
dessen nur  399  in  Polardistanz  bestimmt  worden,  und  bei 
6  fehlt  die  Bestimmung  der  Rectascension.  Es  sind  täso  nur 
393  Sterne  vollständig  bestimmt  worden. 

Von  den  Objecten  des  Katalogs  kommen  die  meisten 
wenigstens  bei  Lacaille  vor,  aber  ein  grosser  Theil  auch  in 
andern  Katalogen. 

Erwähnt  muss  noch  werden,  dass  der  vorliegende  Band 
die  Beobachtungen  des  Mars  während  der  Opposition  lS6i 
in  gehöriger  Ausführlichkeit  enthält,  sowie  eine  Anzahl  be- 
obachteter Mondsörter.  In  der  Einleitung  findet  sich  eine 
aus  denselben  abgeleitete  Bestimmung  der  Länge,  welche  m 
9^  39"  36!79  Ost  von  Greenwich  gefunden  wurde. 

H,  Gjld6o. 


Second  Radcliffe  Catalogue,  containing  2386  Stars;  de- 

duced  from  observations  «xtending  from  1854  t*  I8Slj  at  the  Haielife 
Observatory,   Oxford;   and  redaced  to  the  epoch  1860.    Utider 
Superintendence  of  the  Rev.  Robert  Main,  M.  A.,  Radcliffe  Obserr^r. 
Oxford  1870.  S».  XX  u.  139  S. 


Life 
tbe 


Als  mit  dem  Jahre  1853  die  Neubeobachtung  und  Ergto- 
zung  des  Groombridge'schen  Catalogs  auf  der  Oxforder  Stern- 
warte nach  vierzehnjähriger  Arbeit  im  Wesentlichen  vollendet 
war,  beabsichtigte  Johnson  zuerst  das  für  die  Circumpolarzone 
von  50^  Halbmesser  durchgeführte  Werk  in  gleicher  Art,  auf 
Grundlage  des  Piazzi'schen  Catalogs,  nach  Süden  fortzusetzen. 
Die  Besorgniss  indess,  die  Kräfte  der  Oxforder  Sternwarte 
durch  den  Angriff  eines  so  umfangreichen  Unternehmens  zu- 
gleich mit  der  Bearbeitung  des  Circumpolar-Catalogs  zu  aber- 
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lasten,  veranlasste  ihn,  dasselbe  einstweilen  zurückzustellen, 
ond  während  dieser  Keductions-Arbeiten  eine  Beobachtungs- 
TfiiLe  von  geriugcrm  Umfange  vorzunehmen,  die  immerhin 
den  Kern  des  eigentlich  beabsichtigten  Werks  abgeben  könnte, 
zugleich  aber  in  sich  selbst  abgeschlossen  wäre.  Dieselbe 
sollte  alle  diejenigen  in  Oxford  sichtbaren  Sterne  betreffen, 
von  denen  irgend  eine  bemerkenswerthe  Eigenschaft  bekannt 
wäre,  oder  die  durch  ihre  Stellung  am  Himmel  für  besondere 
Zwecke  vorzugsweise  wichtig  wären.  In  ersterer  Rücksicht 
worden  in  die  Liste  aufgenommen: 

1)  die  Sterne  von  grösserer  Helligkeit  als  3T0; 

2)  die  Sterne  mit  bekannter  oder  vermutheter  Veränder- 
lidikeit,  und  die  ungewöhnlich  gefärbten  Sterne; 

3)  die  Sterne  mit  Eigenbewegungen  von  mindestens  OI'l ; 

4)  die  Doppelsterne  mit  nachgewiesener  Bahnbewegung. 
Ans  dem  andern  Grunde  wurden  hinzugefügt: 

5)  die  Sterne  von  weniger  als  6®  Nordpoldistanz,  welche 
an  den  Oxforder  Instrumenten  sicher  beobachtet  werden 
konnten,  und 

6)  die  Fundamentalsteme  und  die  Mondsteme  des  Nauti- 
cal  Almanac. 

Einen  Catalog  von  1481   hierher  gehörigen  Objecten  hat 

Johnson  bereits  1856,  im  17.  Bande  der  RadcMe  Observations, 

nach  den  Beobachtungen  von  1854—1856  zusammengestellt, 

iFtoselben  aber  nur  als  einen  vorläufigen  bezeichnet  und  die 

Beobachtungen  ohne  Unterbrechung  fortsetzen  lassen;  ebenso 

^sind  dieselben  nach  seinem   1859  plötzlich    erfolgten  Tode 

ibter  seinem  Nachfolger  Main  zunächst  nach  demselben  Plane 

weitergeführt. 

Veranlassung  zu  einem  äussern  Abschluss  der  Beobach- 
tungsreihe hat  vor  der  vollständigen  Erfüllung  der  gestellten 
Aufgabe  der  Umstand  gegeben,  dass  mit  dem  Ende  des  Jahres 
1861  die  altern  Meridianinstrumente  der  Oxforder  Sternwarte 
8er  Thätigkeit  gesetzt  wurden ;  an  ihre  Stelle  ist  damals 
ekanntlich  der  Canington'sche  Meridiankreis  getreten. 
Die  Beobachtungen  also,  welche  in  dem  achtjährigen  Zeit- 
nm  1854—1861  an  dem  Simms'schen  Passagen-Instrument 
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und  dem  Jones'schen  »Meridiankreis«  angestellt  sind,  bat  Main 
gegenwärtig  zu  dem  Second  Radelifte  Catalogue  vereinigt  mit 
Ausnahme  der  nicht  sehr  zahbreichen  Beobachtungen  aus  ka 
ersten  Jahren  dieser  Periode,  welche  noch  für  die  AusfUlluBt; 
von  Lücken  im  Circumpolar-Cataloge  angestellt  und  bereit^ 
für  diesen  verwandt  worden  sind*. 

Bevor  dieser  Catalog  selbst  hier  näher  besprochen  winl. 
mögen  einige  Worte  über  die  bei  den  bereits  früher  iü  re^4- 
massiger  Folge  in  sieben  Bänden  (15-21)  der  -Raddifl«' 
Observations*  veröflFentlichten  Beobachtungen  arigeitaßdteü 
Instrumente  und  Methoden  Platz  finden. 

Das  Passagen-Instrument   ist  1843  von  Simms   s^ebiuL 
mit  Benutzung   einiger  Theile   des  Bird'schen  Instiiniittitis, 
welches  zur  ursprünglichen  Ausrüstung  der  Sternwarte  g«?- 
hörte  und  1776—1843  in  regelmässiger  Thiitigkeit  gew^^^ß 
ist;  namentlich  wurde  das  alte  Objectiv  auch  für  das  oeüf 
Instrument  benutzt.    Dasselbe  ist  von  P,  Dollond,  hat  4  Zoll 
(engl.)  Oefifhung  und  8  Fuss  Brennweite;  die  regeluiäsaig  be-  j 
nutzte  Vergrösserung   ist  llOfach  gewesen.     Die  Beobachter  | 
an  dem  Instrument  haben  mehrfach  gewechselt,  so  jedodij  ! 
dass  es  immer  längere  Zeiträume  hindurch  in  derselben  Hand 
gewesen  ist.    Die  Beobachtungen  der  vorliegenden  Reihe  smJ 
grösstentheils  von  Pogson,  zum  geringem  Theile  von  Quirli3i|. 
Lucas  und  zeitweise  von  Green,  vereinzelte  von  verschiedenen 
andern  Beobachtern,  und  sämmtlich  nach  der  Äuge-  und  Ohr- 
Methode  angestellt.    Ein  Registrir-Apparat  ist  zwar  vorban-  ^ 
den,  die  Versuche,  ihn  zu  benutzen,  wurden  aber  gleich  wieder  f 
aufgegeben,  weil  der  (ohnehin  schon  ziemlich  veranderlicJi«) 
Gang  der  Uhr  —  von  Arnold  und  Dent        zu  stark  gestört 
wurde.    Zur  Bestimmung  der  Instrumentalfehler  wurden  be- 
nutzt ein  ebenfalls  noch  von  Bird  herrührendes  Niveau  znr 
Ermittelung  der  Neigung,  in  der  Regel  einmal  für  jeden  Be- 


1  Die  widersprechende  Angabe  am  Anfang  der  Einleitung  ist  wf'RJsh 
stens  für  die  Jahre  1854—1856  unrichtig,  indem  aus  dieser  Zeit  nur  dk" 
von  Johnson  in  den  »Provisional  Catalogue«  aufgenommenen  Beob«ck^ 
tungen  benutzt  sind. 
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obachtungstag ,  und  zwei  massig  entfernte,  im  Brennpuncte 
von  Hülfslinsen  aufgestellte  Marken  zur  Bestimmung  des  Colli- 
mationsfehlers  durch  ümlegung  des  Instruments  nach  langem 
Zwischenräumen;  das  Azimuth  wurde,  auch  wo  möglich  für 
jeden  Beobachtungstag,  durch  Beobachtung  eines  Paars  von 
Culminationen  zweier  nahe  12**  in  Rectascension  verschiedenen 
Circumpolarsterne  (von  weniger  als  6®  Poldistanz)  bestimmt. 
Tm  übrigen  wurde  das  Instrument  als  fehlerfrei  angesehen. 

Die  Oerter  der  oben  genannten  Sterne  sowie  der  zur  Be- 
stimmung der  ührcorrectionen  benutzten  sind  aus  den  in  jedem 
einzelnen  der  betr.  Bände  mitgetheilten  Verzeichnissen  ge- 
nommen: Dieselben  haben  von  Jahr  zu  Jahr  gewechselt,  und 
es  sind  sehr  viele  verschiedene  Sterne  zur  Azimuth-  und  Zeit- 
bestimmung benutzt;  zu  letzterer  pflegte  Johnson  in  den 
letzten  Jahren  beliebige  in  Oxford  mehr  als  ein  Mal  in  vor- 
hergehenden Jahren  beobachtete  Sterne  bis  zur  8.  Grösse  an- 
zuwenden. Das  auf  dieser  Grundlage  —  wie  kaum  erwähnt 
zu  werden  braucht  nach  der  englischen  Manier  der  Rect- 
ascensions-Bestimmung  —  construirte  System  von  Rectascen- 
sionen  ist  aus  dem  ersten  Radcliffe  Catalogue  bekannt;  im 
Wesentlichen  beruht  es  auf  dem  Aequinoctium  des  Nautical 
Abnanac  von  1840,  mit  dessen  Fundamental-Catalog  Johnson 
den  ersten  Jahrgang  seiner  Oxforder  Beobachtungen  verglich. 
Die  Jahrgänge  1858—1860  hat  Main  ebenfalls  mit  Hülfe 
zahlreicher  Zeitsterne  reducirt,  deren  Oerter  nach  den  Ox- 
forder Beobachtungen  angenommen  wurden;  1861  dagegen 
tritt  ein  wesentlicher  Wechsel  des  Systems  ein,  indem  in 
diesem  Jahre  zuerst  ein  Catalog  von  196  Zeitstemen  nach 
Greenwicher  Beobachtungen,  auf  dem  Aequinoctium  des  Six- 
Year  Catalogue  beruhend,  neben  den  Oxforder  Oertem  für 
Circumpolarsterne  benutzt  worden  ist.  — 

Der  »Meridiankreis«  unterscheidet  sich  von  den  englischen 
Mauerkreisen  durch  die  Lage  des  Fernrohrs  und  des  Kreises 
zwischen  den  beiden  Enden  der  Axe  —  die  in  der,  übrigens 
nicht  weiter  verfolgten,  Absicht  gewählt  wurde,  das  Instru- 
ment auch  zur  Beobachtung  von  Rectascensionen  zu  benutzen 
—  ist  jedoch  eben  so  wenig  zum  Umlegen  eingerichtet  wie 
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diese.  Der  Kreis  hat  6  Fuss  Duichiiiesser  und  ist  doppelt, 
indem  mit  dem  die  Theilung  tragenden  llauptkreisc  in  mej^ 
Abstände  von  einigen  Zollen  ein  iiugctbeilter,  aber  übri^^en-^ 
gleicher  paralleler  Kreis  durch  zahlreiche  Quen?tangen  ver- 
bunden ist.  Zwischen  beiden  Kreii^cn,  und  mit  seinen  Ender 
an  denselben  befestigt,  befindet  sich  das  ebenfalls  sechsfussig^ 
Fernrohr,  von  4.1  Zoll  Oeifnung;  von  dem  durch  seinen  Piirch- 
schnitt  mit  der  Axe  gebildeten  Centralkörper  gehen  Husi^ir- 
dem  starke  Radien  nach  jeder  zweiten  der  Querstangen,  weicht 
die  beiden  Kreise  verbinden.  Es  ist  anzunehmen,  dass  tm 
solche  Einrichtung  grosse  Festigkeit  gewährt ;  gegenüber  Jer- 
jenigen  der  Mauerkreise  hat  sie  jedoch  den  Nachtheil ,  <k^^ 
die  Lage  des  Fernrohrs  auf  dem  Kreise  nicht  geändert  wer* 
den  kann,  und  die  Möglichkeit  von  Rctiexions-Beobachtnnga 
für  ein  grösseres  Stück  des  Meridians  (bei  dem  Oxforder  In- 
strument für  einen  Bogen  von  beinahe  40^  um  das  Zemtb 
herum)  ausgeschlossen  wird.  —  Der  Centralkörper  des  Fem- 
rohrs  und  der  Kreise  befindet  sieh  nicht  in  der  Mitte  dex 
Horizontalaxe,  sondern  nur  wenige  Zoll  von  ihrem  östlichen 
Zapfen  entfernt,  dessen  Y-förmiges  Lager  in  der  Axe  *s 
starken  Cylindersegments  von  wiederum  (>  Fuss  Durchmesser 
befestigt  ist,  welches  von  dem  obem  Theile  des  östlichen 
Keilers  gebildet  wird ;  der  westliche ,  gleich  grosse  Zapfen 
befindet  sich  am  Ende  eines  2V2  Fuss  langen  Conus  und  bat 
sein  Y  auf  einem  niedrigen  und  schwachem  Pfeiler.  Zor 
Ablesung  des  von  5'  zu  5'  getheilten  Kreises  dienen  vier  lange 
Microscope,  welche  an  dem  äussern  Rande  des  erwähnten 
Steincylinders  anliegen. . 

Die  Beobachtungen  an  diesem  Instrument  sind  ISöi^-lSei 
grösstentheils  von  Quirling,  zur  kleinern  Hälfte  von  Laos 
angestellt.  Es  sind  in  dieser  Zeit  immer  Nadirdistanzen  te- 
obachtet;  der  Nadirpunct  ist,  da  er  hinlänglich  unveränder- 
lich schien,  nicht  häufig  bestimmt,  zwei  bis  drei  Mal  monat- 
lich, während  längerer  Perioden  aus  dieser  Reihe  wöcheBtIich 
einmal;  nur  kui*ze  Zeit  hindurch  wurde  er  an  jedem  Beob- 
achtungstage bestimmt.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem 
«Run«  der  Microscope.    Reflexionsbeobachtungen  sind  1854 
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Ws  IftHl  nur  lü  geringer  Zahl  gemacht.  Die  gebrauchte  Ver- 
grosserung  ist  eine  llöfache  gewesen. 

Die  Verwandlung  der  beobachteten  Nadirdistanzen  in  Pol- 
distaTizen  beruht  auch  für  diese  Reihe  und  den  daraus  con- 
struirten  Gatalog  durchaus  auf  den  Untersuchungen,  über 
welche  Johnson  im  15.  Bande  der  Radcliffe  Observations  be- 
richtet hat.  Er  hat  dort  durch  Vergleichung  zweier  Reihen 
YOB  Reflexionsbeobachtungen,  1840—1843  und  1852—1854, 
mit  den  directen  Beobachtungen  derselben  Sterne  von  1840 
bis  1854  die  Relation  R  —  D  =  —  o:'09  sin  d  +  1785  cos  d 
abgeleitet,  welche  dann  für  die  ganze  Zeit  1840—1862  be- 
nutzt ist,  um  alle  Beobachtungen  auf  Mittel  4  (Z)+Ji)  zu 
reduciren.  Femer  hat  er  an  dem  angegebenen  Orte  die  1840 
bis  1853  angestellten  Beobachtungen  von  235  Circumpolar- 
stemen  (bis  47^30'  Poldistanz)  zu  einer  Bestimmung  der 
Polhöhe  und  der  Refractionsconstante  benutzt;  erstere  fand 
er=  51H5'  35:'31  ±o:'08  und  letztere  gleich  der  Bessel'schen 
(derTabuiaeRegiomontanae)  multiplicirt  mit  0.99210  ±0.00256. 
Da  dieser  Gorrectionsfactor  indess  unzulässig  klein  erschien, 
wählte  er  dafür  0.9967  —  gerade  auf  diesen  Factor  durch 
ein  bekanntes  Uebersehen  geführt  —  und  bestimmte  demge- 
mäss  die  Polhöhe  zu  51®45'35:'18.  Diese  Werthe  (der  letz- 
tere abgerundet  auf  51^  45'  35!'2)  haben  dann  ebenfalls  zur 
Reduction  der  Meridiankreis-Beobachtungen  bis  zum  Schluss 
derselben  gedient. 

Die  Verwandlung  der  beobachteten  scheinbaren  Oerter  in 
mittlere  für  den  Jahresanfang  ist  mit  den  Reductions-Elemen- 
ten  des  Nautical  Almanac  ausgeführt.  Von  den  acht  auf  diese 
Weise  entstandenen  Jahrescatalogen,  aus  denen  der  nun  selbst 
zu  besprechende  General-Catalog  abgeleitet  ist ,  hat  Johnson 
die  ersten  drei,  1854—1856,  wie  vorhin  schon  erwähnt  wurde, 
bereits  zu  einem  vorläufigen  Catalog  verarbeitet,  der  für  die 
Epoche  1860  gilt.  Diesen  Catalog  hat  Main  als  Resultat  der 
genannten  Jahrgänge  unmittelbar  benutzt  und  die  Positionen 
desselben  nur  da  erst  geändert,  wo  eine  andere  Annahme  der 
Eigenbewegung  es  erforderlich  machte;  im  übrigen  hat  seine 
Arbeit  darin  bestanden,  die  fünf  spätem  Jahrescataloge  eben- 
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falls  auf  1860  zu  reduciren  und  dann  itberall  die  Mitte!  nach 
der  Zahl  der  Beobachtungen  zu  biW(^ii.  Auf  die  Verschieden 
heit  der  Rectascensionen  des  Jahrescntalogs  für  1861  von  den 
frühern  ist  dabei  keine  Rücksicht  gpnoniineo. 

Abgesehen  von  der  hierdurch  erzeupif  rn  rngleichnjässipkdt 
T?ürden  nach  dem  Vorstehenden  für  den  neuen  RadclifTe  Cata- 
logue  nahe  dieselben  Relationen  zu  andern  Verzeichnissen  zu 
erwarten  gewesen  sein,  wie  für  den  frühem.  Da  Main  ^i 
der  Herausgabe  desselben  aber  bemerkt  hatte,  dass  seine 
Rectascensionen  in  verschiedenen  Himmelsgegenden  auf  wesent^ 
lieh  verschiedenen  Aequinoctien  beruhten  —  eine  Folge  din^ 
mit  der  Rectascension  veränderlichen  Fehlers  des  ursprüng- 
lichen Fundamental-Catalogs  und  der  angewandten  Metbodf 
des  Anschlusses  der  Beobachtungen  an  denselben  so  brachte 
er  in  dem  vorliegenden  Catalog  gleich  Correctionen  an  die 
Rectascensionen  an,  welche  diesen  Fehler  ausgleichen  sollen. 
Er  verglich  nämlich  452  Sterne  mit  df^m  Greenwieher  SeTen- 
year  Catalogue  für  1860,  und  brachte  in  jeder  Stunde  (fcr 
Rectascension  die  im  Mittel  aus  allen  verglichenen  Sterne 
der  Stunde  resultirende  Differenz  Gr.-Oxf.  als  Correction  an 
die  Oxforder  Rectascensionen  an.  Die  Rectascensionai  de« 
publicirten  Catalogs  sollen  also  durchweg  auf  dem  Green- 
wieher Aequinoctium  für  1860  beruhen;  die  an  die  immittel- 
bar bestimmten  angebrachte  Correction  ist  im  Mittel  —  0^044. 
schwankt  aber  zwischen  +0!02  (in  Stunde  2**)  und  —  0!11 
(in  Stunde  12"*)  und  verändert  sich  keineswegs  völlig  regel- 
mässig, sondern  springt  stellenweise  erheblich  beim  üebergang 
aus  einer  Stunde  in  die  andere;  der  grösste  Sprung,  bei 
2**  0",  beträgt  0?07.  Dieser  Umstand  würde  zu  berücksich- 
tigen sein,  wenn  man  Rectascensionsdifferenzen  benachbarter, 
aber  in  verschiedenen  Stunden  liegenden  Sterne  dem  Catalog 
zu  entnehmen  hätte. 

Die  Poldistanzen  des  neuen  Radcliffe  Catalogue  hat  Main 
ebenfalls  mit  dem  Seven-year  Catalogue  für  1860  verglichen 
und  darüber  p.  XH— XVI  der  Einleitung  näher  berichtet. 
Die  Zahl  der  verglichenen  gemeinschaftlichen  Staue  beläuft 
sich  hier  auf  589;  aus  den  Differenzen  der  beiderseitigen 
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Catalogpositionen  Gr.-Oxf.  sind  20  Mittel,  fiir  eben  so  viel 
Zonen  von  5^  bis  8®  Breite,  gebildet  und  p.  XIII  zusammen- 
gestellt. Main  findet  in  denselben  eine  auflfällige  Periodicität 
und  versucht  sie  in  doppelter  Art  durch  einen  Ausdruck  von 
der  Form  a;-|-y  sin  4rf  darzustellen,  einmal  nämlich  die  un- 
geänderten  Differenzen,  sodann  dieselben  nach  Abzug  der 
entsprechenden  Unterschiede  der  in  Greenwich  und  in  Oxford 
angewandten  Refractionen.  Dabei  sind  jedoch  die  beiden 
letzten  Mittel,  für  Sterne  südlich  von  ~20?1,  ausgeschlossen. 
Die  andern  18  geben  im  ersten  Falle  für  die  vollständige 
Reduction  der  Oxforder  Declinationen  auf  das  System  des 
Seven-year  Catalogue  den  Ausdruck  —  0!'13  —  0'.'92sin4<J, 
im  andern  Falle  für  die  Reduction  der  zuvor  auf  BesseFs 
ßefraction  gebrachten  Oxforder  Declinationen  auf  dasselbe 
System  den  Ausdruck  +  0!'03  -  o:'96  sin  4<J.  Die  Reductions- 
formeln  ergeben  sich  also  kaum  verschieden,  im  zweiten  Falle 
aber  bleiben  beträchtliche  und  durchaus  gesetzmässige  Ab- 
weichungen der  beobachteten  Differenzen  von  der  Formel 
übrig,  im  ersten  findet  Main  die  übrig  bleibenden  Fehler  klein 
und  unregelmässig  genug,  um  den  Anschluss  der  durch  die 
Formel  corrigirten  Positionen  an  das  Greenwicher  System  für 
befriedigend  zu  erklären.  Der  Grund  der  Abweichungen 
würde  dann  am  einfachsten  wohl  in  Theilungsfehlem  des  Ox- 
forder Kreises  zu  suchen  sein,  die  Nothwendigkeit  der  Anwen- 
dung verschiedener  Refractions-Constanten  an  den  beiden  Orten 
bestätigt  erscheinen.  Die  Werthe  der  ersten  Formel  sind 
p.  XVI  von  5®  zu  5®  tabulirt,  an  die  Catalogpositionen  aber, 
als  »rein  empirisch«,  nicht  angebracht. 

Ref.  hat  die  Untersuchungen  über  das  Verhalten  des  Ca- 
talogs  zum  Seven-year  Catalogue  wiederholt  und  ist  dabei  zu 
theilweise  wesentlich  verschiedenen  Resultaten  gekommen;  vor 
der  Mittheilung  derselben  möge  aber  die  Besprechung  des  in 
der  Oxforder  Publication  selbst  Enthaltenen  zu  Ende  geführt 
werden. 

Der  Catalog  enthält  2386  Nummern ,  wovon  jedoch  eine, 
Nr,  1571,  wie  die  p.  90  befindliche  Bemerkung  angibt,  zu 
streichen  ist,  da  der  betreffende  Stern  gar  nicht  beobachtet 
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wurde.  Ferner  ist  Nr.  1136  zu  streichen-  nach  Stmve  s  Liste 
im  Recueil  de  Mömoires,  I.  269,  befindet  sich  an  dem  ange- 
gebenen Orte  kein  Stern,  und  es  gehören  die  beiden  Beob- 
achtungen ohne  Zweifel  noch  zu  Nr.  1140.  Es  bleiben  also 
2384  beobachtete  Sterne,  wobei  etwa  130  Mal  Begleiter  von 
Doppelstemen  im  engem  Sinne  neben  den  (Bbenfalls  beobadi- 
teten  Hauptstemen  als  selbständige  Nummern  gezahlt  sind. 
Nicht  alle  Positionen  sind  vollständig,  vielmehr  fehlt  in  178 
Fällen  die  Rectascension  und  in  135  Fällen  die  Poldistao^, 
so  dass  die  Anzahl  der  vollständig  bestimmten  Sterne  2071 
beträgt  ^  Die  Zahl  der  benutzten  Beobachtungen  wird  bd- 
nahe  10000  am  Passagen-Instrument  und  etwas  mehr  als 
8000  am  Meridiankreis  betragen,  so  dass  jede  Rectascension 
durchschnittlich  auf  vier  bis  fünf,  jede  Declination  auf  etwas 
weniger  als  vier  Beobachtungen  beruht.  Doch  sind  zahlreiche 
Sterne  nur  ein  Mal,  nur  vereinzelte  sehr  häufig  beobachtet 
Der  Gatalog  enthält  ausser  der  Position  für  1860,  der  Zahl 
und  mittlem  Epoche  der  Beobachtungen  und  der  Praecession 
für  1860  nebst  ihrer  Saecular-Verändemng  die  Eigenbewegung 
überall  da,  wo  sie  bei  der  Reduction  auf  1860  berücksichtigt 
ist.  Als  Autorität  für  die  Annahme  der  Eigenbewegungen 
haben  die  Vergleichungen  der  Airy'schen  Cataloge  mit  den 
Fundamentis  von  Main  und  Stone  gedient,   welche  in  den 


*  Die  Bemerkung  p.  70,  wonach  die  beiden  unter  Nr.  1212  gegebe- 
nen Coordinaten  zu  verschiedenen  Sternen  gehören  sollen,  ist  irrig.  Dw 
Rectascension  ist  ebenfalls  die  von  W,  12,602.  Ausserdem  mögen  noch 
folgende  Fehler  hier  berichtigt  werden :  Nr.  173.  Die  Note  dürfte  « 
streichen  sein,  da  die  im  Text  gegebene  Position  unge&ndert  gen&n  ^ 
7-Y.  C.  97  in  beiden  Coordinaten  stimmt.  —  Nr.  246.  P.D.  1.  20^  st  21'. 
—  Nr.  690.  p.  35  1. 109  Tauri  st.  109  Orionis.  —  Nr.  637.  st.  128  R  Tann 
1.  128  Tauri;  R  Tauri  ist  Nr.  504.  —  Nr.  805.  st.  o  Geminorum  1. 
o  Geminorum.  —  Nr.  1504.  st.  45  Librae  1.  43  Librae.  —  Nr.  1617.  Die 
Benennung  des  Sternes  (T  Serp.)  ist  irrig.  Mit  diesem  Buchstaben  wird 
der  von  Baxendell  1860  Juli  12  entdeckte  Variab.  in  18^  21"  59*  -^-ffl^ 
(vergl.  M.  N.  XXI,  60)  bezeichnet.  —  Nr.  1699,  Note,  st  /i  Hercufe  l 
89  Herculis.  —  Nr.  1790  statt  6T0  1.  Var.  —  Nr.  1894  streiche  x^-  " 
Nr.  1895  streiche  x^-  —  Nr.  2131  ist  ,u  Cephei.  —  Die  in  der  Einleitung 
p.  XIX.  XX.  zu  X  Leporis,  u  Geminorum  und  #9*»  53"  47*  angegebenen 
Verbesserungen  gehören  resp.  zu  R  Leporis,  i;  Geminorum  und  #7*53"4r' 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


r^ 


301 


Bänden  19,  28  und  33  der  Memoirs  of  the  B.  Astr.  Society 
enthalten  sind.  Bei  Sternen,  die  in  diesen  Vergleichungen 
nicht  vorkommen,  wurde  die  Eigenbewegung  gar  nicht  be- 
rücksichtigt, mit  Ausnahme  einiger  wenigen  Fälle  sehr  be- 
trächtlicher Bewegungen;  die  dann  angenommenen  Werthe 
sind  im  Catalog  besonders  kenntlich  gemacht.  Die  Bestim- 
mung der  Eigenbewegungen  für  alle  Sterne  verspricht  Main 
indess  noch  nachzutragen. 

Die  Praecession  ist  mit  Peters'  Constanten  berechnet  (welche 
auch  bei  den  so  eben  erwähnten  Greenwicher  Bestimmungen 
von  Eigenbewegungen  von  Main  und  Stone  angenommen  wur- 
den), und  die  Saecularänderung  die  vollständige.  Die  betr. 
Rechnungen  sind  jedoch  nur  für  einen  kleinen  Theil  der  Sterne 
selbständig  ausgeführt;  für  alle  mit  dem  Greenwicher  Seve^- 
year  Gatalogue  für  1860  gemeinschaftlichen  Sterne  wurden 
Praecession  und  Saecularänderung  diesem  Cataloge  entnom- 
men, und  für  den  grössten  Theil  der  übrigen  nach  dem  British 
Association  Gatalogue  angesetzt,  indem  dessen  Praecessionen 
auf  1860  und  approximativ  auf  Peters'  Gonstanten  reducirt, 
die  Saecnlaränderungen  mit  Hülfe  zweier  in  der  Einleitung 
abgedruckten  Gorrectionstafeln  vervollständigt  wurden.  Zur 
Reduction  der  Positionen  des  neuen  Badcliffe  Gatalogue  auf 
weiter  (mehr  als  10—20  Jalire)  entlegene  Epochen  sind  seine 
Angaben  für  die  Praecession  nicht  vollständig  ausreichend.  — 

Neben  der  Positionsbestimmung  hat  man  in  Oxford  be- 
kanntlich auch  der  Grössenschätzung  fortdauernd  Aufmerk- 
samkeit zugewandt.  Der  neue  Gatalog  enthält  auch  wieder 
fast  für  alle  Sterne  Grössenangaben,  und  zwar  in  den  meisten 
Fällen  das  bis  auf  Zehntelgrössen  angegebene  Mittel  aus  allen 
Schätzungen  an  den  beiden  Meridianinstrumenten,  deren  An- 
zahl daneben  ebenfalls  aufgeführt  ist.  Es  sind  aber  über  das 
Verhalten  der  Grössenschätzungen  der  verschiedenen  Beob- 
achter und  an  den  verschiedenen  Instrumenten  zu  einander 
und  zu  allgemein  adoptirten  Scalen,  so  viel  Bef.  bekannt, 
keinerlei  Untersuchungen  in  Oxford  angestellt.  Wo  keine 
Oxforder  Schätzung  vorhanden  war,  ist  die  Grösse  meistens 
nach  Argelander's  Uranometrie  »oder  dem  B.A.G.  oder  einer 
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andern  guten  Quelle«  angesetzt  (und  diese  Abweichung  be 
sonders  kenntlich  gemacht);  bei  einer  Anzahl  von  Sternen, 
auch  bei  manchen  hellem,  fehlt  indess  die  Grössenangabe 
gänzlich,  ohne  dass  für  ihre  Auslassung  ein  Grund  ersieht* 
lieh  ist. 

Endlich  gibt  der  Gatalog  für  alle  mit  Bradley  und  Piazzi 
gemeinschaftlichen  Sterne  die  Nummern  der  Fundamenta  resp. 
des  zweiten  Piazzi'schen  Catalogs  in  besondem  Columnen  an; 
im  übrigen  ist  die  Nomenclatur  nahe  mit  der  des  Greenwicher 
Seven-year  Catalogue  für  1860  übereinstimmend  gewählt,  und 
wird  wegen  der  Principien  derselben  auf  p.  X  der  Einleitung 
dieses  Werks  verwiesen.  — 

Ref.  hat  nun  noch  kurz  über  seine  Untersuchungen  über 
das  Verhalten  des  Catalogs  zu  dem  so  eben  genannten  Airy'- 
schen  zu  berichten,  der  als  jedenfalls  sehr  genau  eine  gute 
Vergleichungsbasis  abgibt. 

Die  Zahl  der  beiden  Catalogen  gemeinschaftlichen  Num- 
mern beträgt  876 ,  wovon  indess  49  keine  Vergleichung  für 
Rectascension  und  31  keine  solche  für  Declination  geben,  weil 
die  betr.  Coordinate  in  einem  der  beiden  Cataloge  fehlt;  auch 
sind  in  dieser  Summe  etwa  40  Begleiter  von  zusammenge- 
setzten Systemen  mitgerechnet,  deren  Hauptsterne  bereits 
vorkommen;  in  den  später  anzugebenden  Zahlen  sindsammt- 
liche  Componenten  eines  Systems  dagegen  nur  als  eine  Num- 
mer gerechnet,  indem  Ref.  überall  nur  den  Mitteln  aus  den 
betr.  Vergleichungen  dasselbe  Gewicht  gegeben  hat,  wie  denen  | 
von  isolirten  Sternen.  I 

Die  Vergleichung  der  beiden  Cataloge  ist  sehr  einfiach,  da 
beide   auf  dieselbe  Epoche  reducirt  und  auch   die  mittlem      | 
Epochen   der  Beobachtungen  nirgends  erheblich  verschieden 
sind,  indem  die  betr.  Greenwicher  Beobachtungsreihe  gerade       | 
zugleich  mit  der  Oxforder  begonnen  und  nur  ein  Jahr  früher       | 
abgeschlossen  ist.    Die  Elemente  zur  Reduction  auf  1860  sind 
überdiess  für  alle  diejenigen  Sterne,  bei  denen  sie  im  Oxfor- 
der Catalog  mit  Rücksicht  auf  Eigenbewegung  ausgeführt  ist, 
genau  die  nämlichen    und  jedenfalls  im  Allgemeinen  recht 
sichere  gewesen,  so  dass  für  alle  diese  Sterne  die  unmittelbar 
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sich  ergebenden  Differenzen  Gr.-Oxf.  ohne  alles  Bedenken 
beibehalten  iiverden  konnten.  Zu  dieser  Kategorie  gehören 
mehr  als  drei  Viertel  der  gemeinschaftlichen  Sterne.  Bei  den 
übrigen  hat  in  den  meisten  Fällen  der  Greenwicher  Catalog 
auch  Eigenbewegungen,  aber  nach  dem  B.A.C.  angenommen, 
die  Ref.  auch  hier,  bei  der  Uebertragung  auf  selten  mehr  als 
2 — 3  Jahre  verschiedene  Epochen,  zur  Correction  der  Diffe- 
renzen der  unmittelbaren  Catalogangaben  nur  mit  Vorsicht 
benutzt  hat.  Wo  es  angieng,  wurden  dieselben  durch  Mäd- 
ler'sche  oder  Argelander'sche  Eigenbewegungen  (letztere  nach 
dem  Catalog  von  250  Sternen  im  7.  Bande  der  Bonner  Beobb.) 
ersetzt,  alle  sonstigen  irgendwie  beträchtlichen  neu  untersucht; 
namentlich  für  südliche  Sterne  gibt  der  B.A.C.  manchmal  sehr 
bedeutende  Eigenbewegungen,  meist  auf  Autorität  von  Lacaille 
und  Taylor  an,  die  lediglich  Beobachtungsfehlern  zuzuschrei- 
ben, in  Greenwich  aber  angewandt  worden  sind  und  die 
Greenwicher  Positionen  für  die  Catalog-Epoche  wesentlich 
entstellt  haben.  Verhältnissmässig  sehr  wenige  Sterne  sind 
endlich  ganz  ohne  Rücksicht  auf  Eigenbewegung  verglichen, 
die  aber  bei  keinem  derselben  die  Vergleichung  um  mehr  als 
geringe  Bruchtheile  ihres  wahrscheinlichen  Fehlers  abändern 
könnte.  — 

Da  die  von  Main  an  die  Oxforder  Rectascensionen  zur 
Reduction  auf  das  Greenwicher  Aequinoctium  bereits  ange- 
brachten Correctionen  Ref.  ursprünglich  ein  wenig  unregel- 
mässig erschienen,  so  wurden  dieselben  nur  vorläufig  beibe- 
halten, um  eine  erste  Näherung  für  den  mit  der  Declination 
veränderlichen  Theil  der  Reduction  auf  Greenwich  abzuleiten. 
Zu  diesem  Behuf  wurden  aus  den  Differenzen  Gr.-Oxf.  24 
Mittel  für  A «  cos  d  gebildet  und  durch  eine  sehr  einfache 
und  den  Beobachtungswerthen  sich  recht  gut  anschliessende 
Curve  (Ä)  ausgeglichen.  Darauf  wurden  Main's  Correctionen 
wieder  zu  den  Differenzen  Gr.-Oxf.  addirt,  und  die  Abwei- 
chungen der  so  erhaltenen  Zahlen  (ö— 0')  von  den  Werthen 
der  Curve  J.,  die  von  den  unten  aufzuführenden  definitiven 
nur  unerheblich  verschieden  sind,  für  jede  Stunde  für  alle 
Sterne  zwischen  -f-  50®  und  —  25®  zusammengestellt.    Die- 
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selben  gaben  folgende  Mittel,  neben  denen  die  Main'acheD 
Reductionen  und  die  nach  der  neuen  Untersuchung'  sieb  er- 
gebenden Verbesserungen  derselben  =Aa'  angegeben  sind: 

Tafel  I. 


A.R. 

G-Qf 

Sterne 

Main 

Aa* 

0^44 

—  0!038 

23 

—  0!02 

—  o;oi8 

1.46 

—  0.075 

24 

—  0.05 

—  0.025 

2.59 

+  0.005 

33 

+  0.02 

—  O.Ol.') 

3.4.^ 

—  0.007 

35 

0.00 

—  0.007 

4.43 

—  0.021 

26 

4-  O.Ol 

—  0.031 

.5.48 

—  0.026 

32 

—  0.03 

-t-  0.004 

6.44 

—  0.050 

20 

—  0.04  ■ 

—  0.010 

7.40 

—  0.024 

25 

—  0.03 

+  0.006 

8.48 

—  0.046 

26 

—  0.05 

-j-  0.004 

9.40 

—  0.052 

25 

—  0.07 

-j-  0.018 

10.43 

—  0.089 

30 

—  0.08 

—  0.009 

11.41 

—  0.075 

28 

—  O.OG 

—  0.015 

12.49 

—  0.089 

28 

—  0.11 

+  0.021 

13.39 

—  0.054 

29 

—  0.08 

-j-  0.02« 

14.45 

—  0.068 

21 

—  0.08 

+  0.012 

15.50 

—  0.057 

27 

—  0.03 

—  0.027 

16.45 

—  0.021 

16 

—  0.05 

H-  0.029 

17.51 

—  0.026 

16 

—  0.0(i 

-\-  0.034 

18.49 

—  0.048 

17 

—  0.05 

+  0.002 

19.49 

—  0.010 

28 

—  0.04 

+  0.03Ü 

20.43 

—  0.097 

20 

—  0.08 

—  0.017 

21.40 

—  0.043 

27 

—  0.03 

—  0.013 

22.43 

—  0.017 

30 

—  0.02 

-\-  0.003 

23.46 

—  0.017 

25 

—  0.02 

+  0.003 

in  Oxford    nur  einmal   beobachteter 

Stern   (Nr.  J99} 

Ein 

ist  hier  wegen  starker  Abweichung  der  Diflerenx  (Ot50)  Aus- 
geschlossen, femer  Nr.  2373,  27  Pisciuin,  der  die  Differenz 
auch  fast  0!5  fehlerhaft  ergibt,  obwohl  er  in  Oxford  8,  in 
Greenwich  5  Mal  beobachtet  ist,  und  bei  ri  Casaiopeiae  sind 
die  Beobachtungen  des  Begleiters  fortgelassen ;  sonst  sind  bei 
den  611  benutzten  Sternen  keinerlei  Gewichte  unterschieden 
(Main's  Zahlen  beruhen  auf  der  Verglcichung  tou  4rj2  an 

Digitized  by  VjOOQ IC 


I 


r 


305 


beiden  Orten  wenigstens  zweimal  beobachteten  Sternen,  und 
ßind  walirschoinlirh  auch  einfache  arithmetische  Mittel,  und 
zwar  der  unmittelbaren  Catalogpositionen) ;  mehr  als  eine  in 
dieser  Rücksicht  strengere  Combination  würde  zu  ihrer  Ver- 
besserung ohne  Zweifel  die  eigentlich  zuvörderst  nothwendige 
Beduction  der  Beobachtungen  von  1861  auf  dasselbe  Aequi- 
noctium  beitragen  können ,  die  Ref.  aber  bloss  behufs  dieser 
Anzeige  nicht  hat  vornehmen  wollen.  Immerhin  zeigt  sich 
deutlich  genug  eine  (gegen  Main's  Angaben  etwas  verringerte, 
aber  sehr  entschieden  nachgewiesene)  Veränderlichkeit  des 
Aequinoctiums ,  ohne  dass  die  Veränderung  durch  alle  24 
Standen  regelmässig  vor  sich  gienge.  Die  Zahlen  G—0*  vin- 
diciren  derselben  einen  regelmässigen  Character  vielmehr  nur 
innerhalb  zweier  ungleich  langen  Hälften,  die  —  etwa  bei 
2*^  und  bei  20^  getrennt  —  sich  an  einander  nicht  anschliessen. 
Dass  der  Grund  dieses  auffälligen  Verhaltens  —  welches,  wie 
anderweitig  hinlänglich  bekannt,  den  Oxforder  Beobachtungen 
und  nicht  oder  wenigstens  nur  in  sehr  viel  kleinerm  Maasse 
den  Greenwicher  zur  Last  fällt  —  in  den  Positionen  des  ur- 
sprünglichen Fundamental-Catalogs  zu  suchen  ist,  kann  man 
leicht  aus  den  von  Main  p.  VIII  gegebenen  Vergleichungen 
ersehen.  Es  bildet  dieses  Beispiel  eine  recht  deutliche  Illu- 
stration der  Verwerflichkeit  der  angewandten  Methode  zur 
Bestimmung  von  Fundamental-Rectascensionen. 

Anstatt  die  Zahlen  6r— 0',  so  weit  es  angeht,  auszuglei- 
chen, hat  auch  Ref.  dieselben  unmittelbar  benutzt,  um  durch 
Addition  einer  für  jede  Stunde  constanten  Correction  die  Ox- 
forder Positionen  so  weit  auf  das  Greenwicher  Aequinoctium 
zu  reduciren,  dass  nun  nur  noch  der  mit  der  DecUnation  ver- 
änderliche Theil  dieser  Reduction  zu  bestimmen  blieb.  Zu 
diesem  Behuf  sind  aus  den  verbesserten  Differenzen,  G — 0", 
wieder  ohne  auf  die  Verschiedenheit  der  Beobachtungszahlen 
Rücksicht  zu  nehmen,  folgende  Mittel  A<x  cos  J  gebildet. 

Tafel  IL 
Zone  N.P.D.       AacosJ     Sterne        w.F. 

7<>  bis     15»         11?29        —0!044         16       ±  0!24 

15      »      20  17.84         +0.010         15  0.110 
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Zone 

N.P.D. 

•  Aacost) 

Sterne 

W.F. 

20^  bis 

25« 

22?42 

—  0:034 

13 

±onü6 

25 

» 

30 

27.19 

—  0.029 

10 

O.105 

30 

» 

35 

32.79 

+  0.016 

14 

0.0«) 

35 

» 

40 

37.83 

+  0.00(1 

15 

0.063 

40 

» 

40 

42.21 

+  0.021 

16 

O.035 

45 

» 

50 

47.21 

-i-  0.062 

24 

Ü.04T 

50 

» 

55 

52.30 

+  0.011 

25 

Ü.060 

55 

» 

60 

57.13 

+  0.011 

26 

0.065 

60 

» 

65 

62.57 

+  0.029 

39 

0.033 

65 

» 

70 

67.84 

+  0.022 

50 

0.036 

70 

» 

75 

72.42 

+  0.021 

54 

0.046 

75 

» 

80 

77.49 

+  0.026 

54 

0.039 

80 

» 

85 

82.17 

+  0.022 

54 

0.045 

85 

» 

90 

87.19 

+  0.011 

55 

0.052 

90 

» 

95 

92.35 

+  0.010 

47 

0.041 

95 

» 

100 

97.69 

—  0.019 

46 

0.043 

100 

;» 

105 

102.40 

+  0.009 

33 

0.056 

105 

» 

110 

107.09 

—  0.019 

49 

0.055 

110 

» 

115 

112.97 

—  0.041 

39 

0.068 

115 

> 

120 

117.33 

—  0.062 

.    49 

0.065 

120 

» 

126 

121.73 

—  0.116 

10 

0.073 

Hier  sind 

auch 

wieder  die 

vorbin  erwähnten  Sterne  «u^ 

schlössen,  die  27  vom  Pol  weniger  als  6^  entfernten  aber  deshalb 
nicht  mit  zugezogen,  weil  bei  diesen  viele  untere  Culminationen 
mit  benutzt  sind ;  der  grösste  Theil  derselben  gibt  die  Oxford«" 
Rectascension  indess  auch  bedeutend  grösser  als  die  Green  wicher. 
Die  angegebenen  wahrscheinlichen  Fehler  sind  diejenigen 
einer  einzelnen  Differenz  A«,  und  für  jede  Zone  aus  den  Ab- 
weichungen der  Differenzen  von  ihrem  Mittel  berechnet.  Die 
Schwankungen,  die  sich  in  der  Reihe  der  w.  F.  zeigen,  haben 
ihren  Grund  grossentheils  in  dem  ümötand,  dass  das  Ver- 
hältniss  der  Zahl  der  nur  wenig  beobachteten  Sterne  zu  der- 
jenigen der  häufiger  beobachteten  in  den  verschiedenen  Zonen 
beträchtlich  verschieden  ist,  die  Genauigkeit  der  Oxforder 
Positionen  aber  in  nicht  unerheblichem  Grade  von  der  Zahl 
der  Beobachtungen  abhängt;  die  zufälligen  Fehler  einer  Be- 
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obachtung  sind  im  Verhältniss  zu  den  beständigen  beträcht- 
lich gewesen.  Scheidet  man  z.  B.  in  den  Zonen  50® — 75®  und 
75®— 100®  N.P.D.  diejenigen  Sterne  aus,  welche  entweder  in 
Oxford  nur  ein  oder  zwei  Mal,  oder  in  Greenwich  nur  ein 
Mal  beobachtet  sind,  so  ergeben  dieselben  allein  den  w. F. 
einer  Differenz  ±0!083  (36  Sterne)  resp.  ±0'071  (32  Sterne), 
während  die  häufiger  beobachteten  allein  in  diesen  Zonen 
±0!034(168  Sterne)  resp.  ±0!041  (224  Sterne)  geben.  Es 
hätten  daher  der  Strenge  nach  wohl  Gewichte  unterschieden 
werden  müssen;  doch  ist  nicht  anzunehmen,  dass  die  Resultate 
in  Betreff  der  Relation  «der  beiden  Gataloge  zu  einander  dann 
merklich  anders  sich  ergaben  haben  würden. 

Die  Genauigkeit  der  Rectascensionen  des  neuen  Radcliffe 
Catalogue  ergibt  sich  nicht  ganz  so  gross,  wie  die  der  Green- 
wicher  Gataloge  von  1840  und  1845.  Dem  Seven-year  Cata- 
logue steht  sie  weit  nach ;  Ref.  fand  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit für  diesen  den  w.  F.  einer  Rectascension  in  der  Zone 
60®-~110®  N.P.D.  nur  =±0!014,  allerdings  hauptsächlich 
aus  häufiger  beobachteten  Sternen.  In  dieser  Zone  ist  aber 
nadi  der  obigen  Tafel  der  w.  F.  einer  Differenz  ö— 0" 
=  ±0!045  (aus  481  Sternen),  oder  ±0!040  für  mindestens 
drei  Mal  in  Oxford  und  zwei  Mal  in  Greenwich  beobachtete 
Sterne  (408;  die  weniger  häufig  beobachteten  73  Sterne  geben 
±0!072).  Ohne  besondere  Untersuchungen  über  diesen  Gegen- 
stand angestellt  zu  haben ,  hat  Ref.  doch  die  Ansicht  nicht 
abweisen  können,  dass  schon  auf  Grund  einer  durchgreifenden 
Bevision  der  ührcorrectionen ,  die  bei  der  Construction  des 
Catalogs  nur  eine  verhältnissmässig  kaum  bedeutende  Mehr- 
arbeit verursacht  haben  würde,  sich  aus  dem  vorhandenen 
Material  wesentlich  Genaueres  hätte  herstellen  lassen.  — 

Die  Ausgleichung  der  oben  tabulirten  Mittelwerthe  von 
Aacos  J  ist  leicht  durch  eine  ganz  einfache  Gurve  (B)  so 
za  bewirken,  dass  der  Anschluss  kaum  an  einer  oder  der 
andern  Stelle  etwas  zu  wünschen  übrig  lässt.  Die  aus  den 
Ordinaten  dieser  Gurve  folgenden  Reductionen  für  Rectascension 
^xA  weiter  unten  tabulirt.  — 

Zur  Untersuchung  der  Declinationen  wurden  die  Differenzen 

Tl0rtaU«lur8iohr.  d.  ABtronom.  GMeUscbaft.  T^  21 
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Gr. — Oxf.,  auch  ohne  Gewichtsunterscfaeidung ,  in  5'  breitai 
Zonen  in  Mittel  vereinigt.  Die  Extreme  derselben  liegen  2" 
aus  einander ;  eine  einfache,  ans  zwei  absteigenden  und  z«ei 
aufsteigenden  Zweigen  bestehende  Curve  {A'),  die  sich  aber 
von  der  Main'schen  Sinuscnrve  sogleich  wesentlich  verschieden 
ergab ,  vermochte  sie  nur  in  grossem  Poldistanzen  als  45' 
gut  darzustellen;  von  der  definitiven  Reductionscurve  unter- 
scheidet sie  sich  jedoch  nur  unwesentlich,  und  ist  als  erste 
Näherung  benutzt  worden,  um  neue,  approximativ  auf  GreeD- 
wich  redudrte  Poldistanzen  und  damit  die  Differenzen  A«' 
(Gr.-Oxf.)  zu  bilden.  An  diesen  musste  zunächst  untersudit 
werden,  ob  nicht  die  Reduction  mit  der  Bcctascension  ver- 
änderlich wäre,  wie  es  bei  dem  ersten  RadcUffe  Catalog  in 
nicht  ganz  unerheblichem  Maasse  der  Fall  ist.  Es  wurden 
zu  diesem  Behuf  folgende  Mittel  aus  den  Differenzen  einer 
jeden  Stunde  für  alle  Sterne  bis  103»  N.P.D.  gebildet. 

Tafel  m. 


St. 
0 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 


An' 

— ori2 

—  0.14 
-f  0.05 

0.00 
+  0.40 
-i-0.16 
-i-0.50 
-i-0.31 
-i-0.10 
4-0.06 

—  0.03 

—  0.08 


Sterne 
26 
30 
29 
42 
25 
33 
20 
24 
27 
33 
34 
32 


C 

—  o:'03 

+  0.07 

—  O.Ol 
+  0.18 

—  0.07 
+  0.21 

—  0.14 

—  O.Ol 
+  0.10 
+  0.01 

—  0.02 

—  0.06 


St. 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 


An' 
-0^20 

—  O.Ol 
+  0.19 
+  0.03 

—  0.43 
+  0.19 
+  0.13 

—  0.07 

—  0.62 
+  0.37 

—  0.17 

—  0.54 


Sterne 
32 
31 
22 
19 
16 
20 
20 
27 
16 
21 
39 
34 


C 
+  0.'0S 
-0.13 
-0.27 

0.00 
+  0.55 
-0.03 
-0.01 
+  0.06 
+  0.48 
-0.63 
—  0.12 
+  0.29 


Vier  Sterne  sind  hier  wegen  stärkerer  Abweidiaag  ausge- 
schlossen: Nr.  313  (V  Ceti,  Fehler  +  379,  1  Beob.  in  Oxford), 
347  (P.  II.  203,  —  5:'2,  2  B.),  1529  (£  üraae  min.,  Fehler 
+  5f0  trotz  4  Beobb.)  und  1699  (89  Hercuüs,  +471, 1  Beob.), 
femer  bei  t/  Cassiopeiae  die  Beobachtungen  des  Begleitos. 

Eine  Veränderlichkeit  des  Nullpuncts  mit  der  Bedasoeo- 
sion  zeigt  sich  in  den  Zahlen  A^'  sehr  deutlidi,  und  zwar 
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wird  man  nach  Vergleichung  der  A.N.  1533  gegebenen  Zahlen 
an&ehnien  können,  dass  das  Instrument  in  dieser  Periode  das- 
selbe Verhalten  gehabt  hat  wie  1840—1853,  während  sich 
nicht  ganz  sicher  herausstellt,  welcher  Art  dieses  Verhalten 
gewesen,  und  ob  ein  Correctionsglied  in  der  Hauptsache  von 

der  Form  a?  sin  a  -f-  y  cos  a,  wie  es  A.N.  1533  berechnet  ist,  v? 

oder  von  der  Form  xsin2a  -\'y  cos  2a  anzubringen  ist,  in-  f^ 

dem  die  Differenzen  in  den  letzten  Stunden  der  Rectascension  ^  J 

(etwa  von  16^  an)  etwas  unregelmässig  laufen.    Ref.  hat  sich  ■  ^ 

hier  lediglich  an  die  vorstehenden  Werthe  von  A^'  gehalten,  >. 

in  denen  ein  zweites  Maximum  deutlicher  hervortritt  als  in  *    : 

der  erwähnten  andern  Reihe,  und  denselben  eine  Curve  (C)  >;j 

mit  zwei  Maximis  und  zwei  Minimis  angeschlossen,  deren  Ab-  "; 

weichungen  von  den  beobachteten  Werthen  die  vorige  Tafel  Ji 
unter  der  Ueberschrift  C  enthält;  ausser  in  16,  20  und  21** 

sind  dieselben  nicht  grösser,  als  die  w.  F.  der  Beobachtungen  ,. 

erwarten  Hessen.    Diese  Curve  gibt  folgende  Reductionen.  '^ 

Tafel  IV.  i; 


=^fi 


A<J'  = 

A.R.-Glied  von  A<J  (Gr.-Oxf.) 

0^   +o:'22 

8>K)    —  o:'22 

16^0  —  oro6 

■       .'^- 

1.0    +0.13 

9.0    —0.11 

17.0    —0.13 

2.0    +0.05 

10.0    +0.02 

18.0     —  0.13 

3.0     —  0.08 

11.0    +0.12 

19.0    —0.05 

.^ 

4.0     —  0.25 

12.0    +0.18 

20.0    +0.08 

'  y 

5.0     —  0.33 

13.0    +0.18 

21.0    +0.24 

y 

6.0     —  0.35 

14.0    +0.14 

22.0    +0.31 

■'.1 

7.0    —  0.31 

15.0    +0.06 

23.0    +0.29 

Nach  Anbringung  dieses  Gliedes  sind  schliesslich  die  fol- 

-..1 

den  neuen  Mittel  A«"  gebildet. 

■■3i 

Tafel  V. 

\1 

Zone 

N.P.D.         A«" 

Sterne      w.  F. 

'^j 

0»  bis      4» 

2?43        —  o:'59 

18      ±  0^79 

■  -.i 

4     »     10 

5.93        —  0.72 

16           0.88 

10     .      15 

12.22         —  1.19 

14           0.89 

-^ 

15     »     20 

17.78         —  0.71 

18            0.74 

"^T 

20     »     24.1 

21.94        —  0.43 

17            0.52 

24.2  »      30 

26.47        —  0.43 

16            0.65 

21* 

^M^ 
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Zone 

NP.D. 

An" 

Sterne 

n.F. 

30"  bis 

35« 

32?49 

—  0737 

16 

±073* 

35 

» 

40 

38.01 

4-0.43 

U 

ß.6S 

40 

» 

45 

42.21 

—  0.30 

16 

0.41 

45 

» 

50 

47.21 

-f  0.59 

24 

0.80 

50 

» 

55 

52.32 

+  0.44 

24 

0.63 

55 

» 

60 

57.25 

-}-1.02 

26 

0.54 

60 

» 

65 

62v52 

-i-0.89 

40 

0.67 

65 

» 

70 

67.68 

+  0.83 

53 

0.72 

70 

» 

75 

72.31 

+  0.32 

53 

0.74 

75 

» 

80 

77.47 

+  0.39 

55 

0.75 

80 

» 

85 

82.17 

+  0.25 

55 

0.58 

85 

» 

90 

87.20 

—  O.Ol 

56 

0.66 

90 

» 

95 

92.49 

—  0.40 

48 

0.59 

95 

» 

100 

97.69 

—  0.23 

44 

0.75 

100 

» 

105 

102.55 

—  0.82 

32 

0.63 

105 

» 

110 

107.11 

—  0.58 

48 

0.86 

110 

» 

115 

112.98 

—  0.12 

40 

0.68 

115 

» 

120 

117.28 

+  0.04 

50 

1.07 

120 

» 

121 

120.17 

+  1.12 

6 

— 

1  den 

i  südlichen 

Zonen 

ist  hier  noch  Nr. 

293  «u 

schlössen,  der  An''  6"  fehlerhaft  gibt  und  an  beid^  Ort») 
nur  ein  Mal  beobachtet  ist.  Die  »w.  F.«  beziehen  sich  wieder 
auf  eine  einzelne  Differenz  der  betr.  Zone. 

Die  A^"  sind  durch  eine  Curve  JB'  ausgeglichen,  deren 
Ordinaten  unten  tabulül;  sind,  und  die  von  der  Main'schen 
Formel  wieder  wesentlich  abweicht;  überhaupt  gilt  von  der- 
selben ganz  das  vorhin  von  der  Curve  Ä'  Gesagte.  Für  die 
Circumpolarsterne,  bis  45®  N.F.D.,  bleiben  an  mehreren  SteDen 
starke  Abweichungen,  während  von  45®  N.F.D.  bis  zum  Süd* 
horizont  die  Darstellung  der  beobachteten  Werthe  überall  be- 
friedigend ist.  Auffallend  ist  es,  dass  zugleich  die  wahrschein- 
lichen Fehler  der  einzelnen  Differenzen  in  der  Nähe  des  Pob 
erheblich  wachsen.  Vielleicht  liegt  der  Grund  beider  Erscheinun- 
gen in  einem  unregelmässigen  Gebrauch  unterer  Gulminationen, 
worüber  Ref.  weitere  Untersuchungen  indess  nicht  angestellt  hat 

Die  Genauigkeit  der  Declinationen  steht,  wie  die  w.  F, 
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zeigen,  der  an  den  gleichfalls  sechsfüssigen  Mauerkreisen  der 
Greenwicher  Sternwarte  erreichten  (derjenigen  der  Cataloge 
von  1830,  1840  und  1845)  nicht  unbedeutend  nach.  Was 
den  Antheil  betrifft,  den  an  den  in  Tafel  V  angegebenen  w.  F. 
der  Differenzen  der  Seven-year  Gatalogue  hat,  so  tritt  der- 
selbe sehr  in  den  Hintergrund.  Die  510  verglichenen  Sterne 
zwischen  45^  und  105^  N.P.D.  z.  B.  geben  den  w.  F.  einer 
Differenz  im  Mittel  =  ±  o:'68,  aus  den  wenigstens  drei  Mal 
in  Oxford  und  zwei  Mal  in  Greenwich  beobachteten  387  Ster- 
nen ±o:'62,  aus  den  übrigen  123  ±o:'85.  Ref.  fand  den 
w.  F.  einer  Declination  des  Seven-year  Gatalogue  in  dieser 
Zone  bei  einer  anderweitigen  Untersuchung  =  ±  0''15,  welche 
Zahl  sich  freilich  auch  wieder  hauptsächlich  auf  häufig  beob- 
achtete Sterne  bezieht,  und  selbst  mit  dieser  Beschränkung 
durch  ihre  Kleinheit  gegen  den  zu  ihrer  Bestimmung  einge- 
schlagenen Weg  vielleicht  einigermassen  bedenklich  machen 
kann.  Setzt  man  dafür  aber  als  Durchschnittswerth  selbst 
±  0725,  so  bleiben  für  die  w.  F.  der  Radcliffe-Declinationen 
immer  noch  die  doppelten  bis  dreifachen  Quantitäten  übrig.  — 
Die  Tafel  der  Ordinaten  der  Reductions-Curven  B  (in 
Theilen  des  Parallels)  =  A«"  und  B'  (mit  entgegengesetztem 
Zeichen)  =  A<J"  ist  die  folgende 

Tafel  VI. 


Decl. 

Aa" 

Ai" 

Ded. 

A«" 

A<J" 

90« 

— 

+  or7o 

30« 

+  0?036 

—  0?96 

85 

—  0!43 

+  0.74 

25 

+  0.030 

—  0.87 

80 

—  0.19 

+  0.75 

20 

+  0.026 

—  0.71 

75 

—  0.114 

+  0.73 

15 

+  0.022 

—  0.50 

70 

—  0.064 

+  0.64 

10 

+  0.019 

—  0.26 

65 

—  0.033 

+  0.51 

5 

+  0.016 

+  0.04 

60 

—  0.008 

+  0.35 

0 

+  0.011 

+  0.35 

55 

+  0.016 

+  0.17 

—    5 

i-  0.003 

+  0.54 

50 

+  0.036 

—  0.14 

—  10 

—  0.006 

+  0.58 

45 

-j-  0.049 

—  0.37 

—  15 

—  0.021 

+  0.55 

40 

-j-  0.048 

—  0.70 

—  20 

—  0.038 

+  0.40 

35 

+  0.041 

—  0.90 

—  25 

—  0.061 

+  0.14 

30 

+  0.036 

—  0.96 

—  30 

—  0.097 

—  0.27 

Digitizedby  Google 

312 

Die  vollständige  Redaction  der  RectascensioDeo  des  Second 
Radcliffe  Catalogue  auf  den  Seven-year  Catalogue  für  1860  ist 

Aa'  (Tafel  I)  +  A«"  (Tafel  VI) 
und  diejenige  der  Declinationen 

Ai"  (Tafel  IV)  +  A^'  (Tafel  VI)- 


Ueber  die  Bahnbewegong  von  a  C!entauri.     Inaugoral- 

dissertation  von  Ralph  Copeland.    GGttiBgen  1869.    24  S.  8<>. 

Die  Duplicität  von  a  Centauri,  einem  der  interessantestcB 
Sterne  am  Firmamente,  ist  seit  1687  bekannt;  im  December 
1689  bemerkt  Richaud  gelegentlich  des  damaligen  Gometen, 
»dass  in  einem  12fassigen  Refractor  die  beiden  Theile  von 
a  Centauri  zwar  deutlichst  zu  erkennen  waren,  sich  ab^  ftst 
zu  berühren  schienen«.  Später  ist  der  Stern  von  Feaill& 
1709,  Lacaille  1751,  1752,  Maskelyne  1761  und  dann  für  ihre 
Catalogarbeiten  von  Fallows,  Brisbane,  Johnson  und  Taylor  be- 
obachtet; eigentliche  Mikrometermessungen  beginnen  jedoch 
erst  im  Jahre  1834,  durch  J.  Herschel,  und  dieselben  sind 
später  hauptsächlich  durch  Jacob  und  Powell  fortgesetzt.  Im 
Jahre  1855  haben  sich  diese  Astronomen  eingehend  mit  Un- 
tersuchungen über  die  Bahn  von  a  Centauri  beschäftigt;  Jacob 
wies  nach,  dass  dieselbe  damals  noch  innerhalb  sehr  weiter 
Gränzen  unbestimmt  blieb.  Diese  Unbestimmtheit  ist  dnich 
Hinzunahme  der  Beobachtungen  bis  Anfang  1864,  so  weit  sie 
dem  Verfasser  zu  Gebote  standen,  keineswegs  völlig  gehoben, 
wie  die  Betrachtung  der  Bedingungsgleichungen  (Seite  17) 
zeigt,  vermittelst  welcher  des  Verfassers  vorläufige  Elemente 
corrigirt  werden.  Die  beiden  Beobachtungen  von  Mchand 
und  Feuill^e  können  für  eine  beiläufige  Ableitung  des  Ab- 
Standes der  Sterne  benutzt  werden.  Der  Verfasser  hat  ai 
diesem  Zwecke  mit  einem  der  Göttinger  Sternwarte  gehörigen 
gemeinen  Femrohre,  auf  dessen  Objectiv  die  Inschrift  »Gin- 
seppe Campani  in  Roma,  anno  1687  P.  30«*  eingeritzt  ist 
und  dessen  effective  Oeffhung  41  Mill.  beträgt,  Mizar  betrach- 

*  Offenbar  30  Palmen,  oder  beiläufig  20  par.  Fuas;  der  Vert 
bemerkt:  »die  wirkliche  Brennweite  beträgt  nur  etwa  20  Foss.« 
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tet  und  findet  den  Abstand  des  Begleiters  gleich  4^  Durch- 
messer des  Hauptsternes,  woraus  sich  der  Durchmesser  des 
facticen  Scheibchens  von  Mizar  m  31"  ergibt.  Schätzungen 
de^clben  Abstandes  an  einem  12f.  Femrohre  von  John  Bird, 
dessen  Ooffnung  42  Mill.  beträgt,  ergaben  denselben  =2.75 
des  Durchmessers  des  grösseren  Sternes,  also  das  Scheibchen 
von  Mizar  zu  5|".  Dasselbe  Femrohr  zeigte  Castor,  dessen 
Abstand  nach  Kaiser's  gut  übereinstimmenden  Messungen  am 
Faden-  und  Doppelbildmikrometer  1866.3  b'!2  betrug,  eben 
getrennt. 

Der  Verfasser  leitet,  indem  er  annimmt,  dass  der  Durch- 
messer von  a*  Centauri  gleich  dem  Durchmesser  Mizars, 
a^  Centauri  dagegen  noch  ein  halb  Mal  so  gross  im  Durch- 
messer sei,  den  Abstand  der  Steme  für  1689.969  zu  6:'787  ab. 

Für  Feuillee's  Beobachtung,  die  mit  einem  Fernrohre  von 
18  Fuäs  angestellt  ist,  legt  er  die  Schätzungen  an  dem  Cam- 
pani 'sehen  Fernrohre  zu  Gmnde  und  nimmt  für  1709.504 
den  Abstand  zu  7^466  an. 

Der  erste  Abstand  hat,  den  neuern  Beobachtungen  zufolge, 
1849,715 j  der  zweite  1863.367  Statt  gefunden,  womit  die 
Umlaufszeiten  80^373  und  76^932  erhalten  werden.  Nach 
Hinzuziehung  der  Beobachtungen  von  Maskelyne  und  Lacaille 
und  Einführung  zweckmässiger  Gewidite,  findet  der  Verfasser 
die  Umlaufszeit  77^809,  und  dieser  Werth  ist  der  Ableitung 
der  übrigen  Elemente  zu  Gmnde  gelegt. 

Es  erscheint  nach  der  Notiz  von  Feuill^e:  »celle  de  la 
quatri^me  est  la  plus  occidentale«  verbunden  mit  dem  Um- 
stände, dass  schon  1862.7  der  Begleiter  durch  den  Meridian 
des  Hauptsternes  ging,  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese 
Umlaufszeit  zu  gross  ist,  indem  dieselbe  danach  kleiner  als 
76-' 6  wäre.  Jedenfalls  ist  die  Ermittelung  der  Distanzen  auf 
dem  angeführten  Wege  von  sehr  zweifelhaftem  Werthe:  Referent 
erwähnt  ah  hierauf  bezüglich  nur,  dass  ums  Jahr  1723  Mizar 
vielfach  mit  Fernröhren  ähnlicher  Dimension,  wie  die  oben 
erwähnten,  betrachtet  ist,  bei  Gelegenheit  der  Entdeckung  des 
sogenannten  Ludwigssternes  —  ohne  dass  einer  der  Beobach- 
ter die  Duplieität  desselben  bemerkt  hätte.    Hiernach  müssen 
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die  facticen  Scheibchen  in  den  angewandten  Fernrohren  ent* 
weder  beträchtlich  grösser  gewesen  sein  —  oder  auf  die  FocaI- 
einstellung,  die  bei  gemeinen.  Fernrohren  erheblich  scbwierigcr 
wird,  ist  keine  Sorgfalt  verwandt. 

Die  Elemente,  bei  denen  der  Verfasser  scUliessHdi  stehen 
bleibt,  sind:    T  =  1871.3455 

X  =  58«  25:6    1     Meridian 
ß  =  22   20.7     )  von  1850.0 
i    =  80   57.2 
e    =  0.70332 

o  =  20:'575  Periode  =  77.809  Jahre. 
Die  Beobachtungen  seit  1857  werden  nicht  befriediireml 
durch  diese  Elemente  dargestellt;  in  die  Vergleichung  Qiit 
den  altem  Beobachtungen  Seite  23  haben  sich  Fehler  einge 
schlichen.  Anstatt  der  vom  Verfasser  f^egebenen  Zahlen  sind 
die  nachstehenden  zu  setzen:* 
1689.969  beob.  Dist.  =  678 
=  7.5 
=  1!70 
=  1672 
=  15.5 
=  19.08 

Referent  vermisst  dft  Benutzung  mehrerer  Messungsretbes 
von  Maclear  und  einer  Messung  aus  dem  Jahre  1863  von 
Powell.  (Monthly  Not.  Vol.  XI  p.  39,  Vol.  XXIV  p,  170:) 

In  den  Formeln  zur  Vergleichung  der  Elemente  mit  den 
Beobachtungen  Seite  24  ist  zu  verbessern  r 

Z.  2  V.  u.  [9.84715]  statt  [9.47229] 

»  3  »  *  cos  (t?  +  58®  25:6)  »  cos  («  —  58<>  25f6) 
»  5  »  »  tang  («7  +  58® 25:6)  »  taug  (t?— 58® 25:6) 
»7»»«  —  ■*!  = 

Winnecke- 


1709.504 

» 

1751.411 

A« 

1752.534 

A.f 

1761.630 

Dist 

1832.910 

» 

her.  lOl'O 

Richaud. 

8.5 

Feuillee. 

VM 

Lacaitie. 

lera 

Lacaille. 

14,5 

Maskelyne. 

18.68 

Henderson 

■^'•'^ 
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Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufjgenommen  worden: 

Prof.  G.  W.  Hough,  Director  des  Dudley  Observatory, 
Albany,  New-York; 

Prof.  S.  F.  Langley,  Director  des  Alleghany  Observatory, 
AUeghany,  Pennsylvania; 

Prof.  Alfred  M.  Mayer,  Lehigh  University,  East  Beth- 
lehem, Pennsylvania; 

Mr.  Ormond  Stone,  Gehttlfe  des  U.  S.  Naval  Observatory 
zu  Washington ; 

Herr  A.  Wittstein  in  Leipzig; 

Prof.  C.  A.  Young,  Director  der  Sternwarte  des  Dart- 
mouth  College,  Hanover,  New  Hampshire. 


Von  Publicationen  der  Astronomischen  Gesellschaft  ist 
Nr.  X  erschienen:  „Tafeln  der  Amphitrite  mit  Berücksichti- 
gong  der  Störungen  durch  Jupiter,  Saturn  und  Mars,  ent- 
worfen von  Dr.  E.  Becker.*' 


VtertaUtthrsfchr.  d.  ABtronom.  GoaellAchan.  VI.  ^ 
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Die  Gesellschaft  hat  am  80.  Rept  v.  J.  ihr  Mitglied 
Dr.  R  Tischler, 
Observator  der  Stern waite  in  Königsberg, 
durch  den  Tod  verloren. 

Friedrich  Carl  Adalbart  Tischler 

wurde  am  31.  December  1844  zu  Breslau,  woselbst  sem  Vater 
Bauinspector  war,  geboren.  Mit  diesem  kam  er  im  Jahre 
1845  nach  Liegnitz,  und  im  Jahre  1849  nach  Koaigsberg, 
das  der  bleibende  Wohnsitz  seiner  Eltern  wurde.  Den  ersten 
Unterricht  erhielt  er  durch  Privatstunden  im  elterlichen  Hause. 
Ostern  1852  wurde  er  in  die  Quinta  des  Friedrichs-Collc^iinis 
aufgenommen,  aus  welchem  er  Michaelis  1860  im  Alter  von  15J 
Jahren  mit  demZeugniss  der  Reife  für  die  Universftät  entlassen 
wurde.  Zunächst  widmete  er  sich  während  6  Semestern  auf 
der  Königsberger  üniversitöt  mit  ausdauerndem  Fleisse  und 
ausgezeichnetem  Erfolge  dem  Studium  der  Mathematik  und 
der  theoretischen  Astronomie,  wobei  er  früh  die  Neigung  zur 
praktischen  Anwendung  des  Gelernten  zeigte.  Eine  Vorlesung 
über  Berechnung  der  Planetenbahnen,  welche  er  im  ereten 
Semester  hörte,  veranlasste  ihn  im  zweiten  Semester  die  Ele- 
mente des  damals  von  Schiaparelli  entdeckten  Planeten  Hc»- 
peria  zu  berechnen.  Eine  Vorlesung  über  Theorie  der  Stö- 
rungen im  Wintersemester  1862/63  fand  sofort  ihre  Anwen- 
dung bei  der  Bearbeitung  einer  von  der  Königsberger  philo- 
sophischen Facultät  gestellten,  die  Berechnung  der  Bahn  des 
Cometen  I.  1858  =  U.  1790  betreffenden  Preisaufgabe,  deren 
erster  Theil,  „die  Ableitung  der  Elemente  aus  den  Beobach- 
tungen des  Jahres  1858",  der  philosophischen  Facultät  schon 
im  December  1863  übergeben  und  von  ihr  des  Preises  wür 
dig  erkannt  wurde.  Von  Michaelis  1863  bis  Michaelis  1864 
studirte  Tischler  in  Bonn,  woselbst  er  seine  ersten  Beob- 
achtungen anstellte,  von  denen  die  Planeten  betreffenden  Re- 
sultate in  den  Astronomischen  Nachrichten  mitgetheUt  sini 
Daselbst  fing  er  auch  seine  Bearbeitimg  des  Planeten  Eurynome 
an,  die  er  bis  zu  seinem  Tode  fortgesetzt  hat.  Nach  Königs- 
berg zurückgekehrt  wurde  er  am  1.  Januar  1865  Gehülfe  der 
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I  König].  Sternwarte,  iqid  begann  in  dieser  Stellung  eine  rüstige 
I  Thätigkeit.  Zunächst  stellte  er  die  daselbst  behufs  der  Län- 
gengradmessmig  unter  dem  52.  Parallel  erforderlichen  Beob- 
achtungen zur  Bestimmung  der  Längendiflferenzen  zwischen 
Königsberg  und  den  Stationen  Breslau,  Warschau,  Grodno 
und  Bobruisk  gemeinsam  mit  dem  General  Forsch  an.  Ausser 
den  ihm  alsdann  von  dem  Director  der  Sternwarte  übertra- 

Igenen  Planeten-  und  Cometenbeobachtungen  liegen  von  ihm 
mehrmalige  Beobachtungen  von  339  Doppelstemen  und  zahl- 
•  reiche  Beobachtungen  veränderlicher  Sterne  vor.  Gleichzeitig 
vollendete  er  seine  Bearbeitung  von  Tuttle's  Cometen,  indem 
er  die  Störungen  desselben  zwischen  1790  und  1858  berech- 
nete und  die  Elemente  durch  Combinirung  beider  Erschei- 
nungen verbesserte.  Auf  Grund  dieser  Arbeit  und  eines  vor- 
trefflich bestandenen  mündlichen  Examens  ertheilte  ihm  die 
Königsberger  philosophische  Facultät  am  25.  Juli  1868  die 
Doctoi-wUrde,  nach  deren  Erlangung  er  im  September  des- 
selben Jahres  zum  Observator  der  Königl.  Sternwarte  ernannt 
wurde.  Von  einer  neuen  Arbeit,  der  Berechnung  eines  Cata- 
logs  der  mit  dem  Dollond'schen  Mittagsfemrohr  und  dem 
Cary*schen  Kreise  beobachteten  Sterne,  die  er  alsdann  unter- 
nahm^ sind  umfassende  Vorarbeiten  bereits  ausgeführt.  Diese 
vielversprechende  Thätigkeit  wurde  durch  den  Ausbruch  des 
Krieges  im  Juli  1870  gestört. 

Vom  h  October  1866  bis  1.  October  1867  hatte  Tischler 
als  einjähriger  Freiwilliger  im  stehenden  Heere  gedient  und 
war  am  15.  September  1869  zum  Seconde-Lieutenant  der  Re- 
serve des  6.  ostpreussischen  Infanterie-Regiments  Nr.  43  er- 
nannt Als  solcher  folgte  er  dem  Rufe  zur  Fahne.  Schon 
am  14.  August,  in  der  Schlacht  vor  Metz,  erhielt  er  drei 
Wunden,  welche  seinen  Transport  in  das  Lazareth  zu  Saar- 
louis nöthig  machten.  Am  24.  August  fand  er  freundliche 
Aufnahme  bei  Frau  Thierry  zu  Wallerfangen,  wohin  auch 
seine  junge  Gattin,  mit  der  er  sich  am  8.  October  1869  ver- 
mählt hatte,  zu  seiner  Pflege  eilte.  Aber  die  liebevollste 
Sorgfalt  vermochte  nicht,  ihn  2U  erhalten.  Am  30.  Septem- 
ber erlag  er  seinen  Wunden.   An  seinem  Grabe  trauern  ausser 
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nahen  Verwandten  zahlreiche  Freunde,  welche  er  sich  durch 
die  anspruchslose  Liebenswürdigkeit  seiner  Sinnesart  und  durch 
die  Biederkeit  seines  Charakters  erworben  hatte.  Ein  Blick 
auf  seinen  Lebenslauf  lässt  erkennen ,  dass  Tischler  den  be- 
deutenderen Opfern  beizuzählen  ist,  welche  dieser  Krieg  ge- 
fordert hat. 


Beiträge  za  der  neuen  Bearbeitung  der  periodiselieii 
Cometen« 


Untersuchungen    über    die   Bahn    des    Winnecke'schen 

Cometen. 
Zuerst  war  es  nothwendig,  die  halbe  grosse  Axe  der  Bahn 
für  einen  bestimmten  Zeitpunkt  zu  bestimmen,  was  am  ge- 
nauesten geschieht,  wenn  man  sie  nach  Anbringung  der  I^ 
turbationen  aus  der  Zwischenzeit  zweier  Perihelien  ableitet. 
Ich  bestinmite  daher  die  Bahnen  aus  den  Beobachtungen  von 
1819  und  1858,  und  zwar  die  erste  aus  allen  bekannten  Be- 
obachtungen (siehe  Zach,  Corresp.  astr.  V.  IL  p.  613  und 
V.  IIL  p.  196)  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate, 
und  die  von  einer  Veränderung  der  halben  grossen  Axe  ab- 
hängigen Veränderungen  der  übrigen  Elemente,  und  fand 
folgendes  Resultat  auf  das  Aequinoctium  1819.0  bezogen. 
T  mittlere  Pariser  Zeit  des  Perihels,  a  halbe  grosse  Axe, 
sin  9  ==  c  (Excentricität) ,  P  Länge  des  Perihels,  ft  Länge 
des  aufsteigenden  Knotens,  i  Neigung  der  Bahn  gegen  die 

Ecliptik,  g  =  10* Aa. 

Mittlerer  Fehler. 

T         200*15714      —  N  log  (6.34037—10)  |  ±  0*1034 

a         3.070580        +  ^ 

(p  48«  27'    9^5 +  iV  log  (0.39286)1         ±    7071 

P—a  161  50  55.0  —  N\og  (0.05357)  §  ±  475.6 
ü  113  8  53.4  +  iV'log  (8.06405—10)  |  ±  151.3 
i  10  43  25.5  -f  iVlog  (6.87693—10)  ?  ±    59.7 

Mittlerer  Fehler  einer  Gleichung  2ir8.   Mittlerer  Fehler  von 

P  329ro. 
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Von  der  Erscheinung  von  1858  wurden  8  möglichst  gleich- 
förmig über  die  Zeit  der  Sichtbarkeit  vertheilte  Beobach- 
tongen  ausgewählt  und  aus  ihnen  die  wahrscheinlichsten  Ele- 
mente abgeleitet.  Mittlere  Pariser  Zeit  und  Aequinoctium 
von  1858.0: 

T         122H)65401     —  N  log  (6.03268—10)  |  ±  0*00408 

a         3.143328        + -^ 

y  49«    3'  30n  +  Nlog  (0.38805)  g         ±  8578 

P— ß  162     5  48.3  —  iV^log  (9.93292—10)  ?  ±  46.0 
a        113   33  22.7  +  2^  log  (0.08489)  §  ±  55.3 

i  10   48  24.0  +  i\riog  (9.30837—10)  |  ±    8.1 

I  =  10*  Aa.    Mittlerer  Fehler  einer  Gleichung  ±   9:'36. 
Die  Beobachtungen  geben  folgende  Unterschiede: 


AA.R. 

ADecl. 

März  11. 

—    9:'9 

—  2'.'0 

,     20. 

+    4.0 

+  0.2 

,     30. 

+  18.2 

—  1.2 

April    9. 

—  14.8 

+  6.6 

„     19. 

+    6.8 

+  4.3 

Mai     29. 

+    5.0 

—  8.0 

Juni    13. 

—    5.5 

—  2.8 

,     21. 

+    8.1 

+  0.5 

Ich  nahm  nun  eine  mittlere  Bahn  mit  der  aus  der  Zwi- 
schenzeit folgenden  mittlem  Umlaufszeit  und  mit  Berück- 
sichtigung der  Praecession  in  der  Knotenlänge,  und  berech- 
nete damit  die  Störungen  durch  den  Jupiter  nach  BesseFs 
Formehi  von  128  zu  128  Tagen,  und  summirte  die  Differen- 
ti&Iquotienten  ohne  Rücksicht  auf  die  zweiten  Di£ferenzen. 
Nach  Anbringung  der  Störungen  des  Perihels  und  der  halben 
gössen  Axe  fand  ich  folgende  Perihelzeiten  und  halbe  grosse 
Axen  mit  Berücksichtigung  von  |  für  die  sämmtlichen  acht 
l*eriheüen  der  Zwischenzeit. 


& 

Ilttlere  Pariser  Zei 

it          a 

1819 

200*00637 

3.1394351 

1825 

36.56185 

3.1324129 

1830 

233.41453 

3.1280293 

1836 

63.36465 

3.1306096 
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Mittlere  Pariser  Zeit. 

a 

1841 

256*86631 

».1272525 

1847 

88.06427 

3.1.S26294 

1852 

285.74224 

3.1327201 

1858 

122.07155 

3.1376221 

Die  vier  übrigen  Elemente  sind  für  die  beiden  Eischü- 
nungen  auf  die  obigen  Aequinocticn  bezogen,  nachdem  sie 
wegen  |  corrigirt  sind: 

1819  1858 

<f  48«55'30:'9  19»    1' 1076 

P— ß      161  37  56.0  162     (i  37.2 

ß  113     9     1.3  113   .32  13.3 

i  10  43  26.0  10  48  12.4 

Die  Störungen  dieser  vier  Elemente  habe  ich  für  die  U 
Perioden  zwischen  den  folgenden  15  Zeitpunkten  snmmiit: 


1819  Aug. 
1822  Apr. 
1825  Jan. 
1827  Sept. 
1830  Juni 


17.0 

3. 

21. 

8. 
28. 


1833  April  17 
1836  Febr.  5 
1838  Nov. 
1841  Sept. 
1844  Juli 


25. 

14. 

4. 


1847  Febr. 

1849  Dec. 

1852  Sept. 

1855  Juli 

1858  Mü 


19. 

D. 
28. 
19. 

8. 


und  folgende  Besultate  gefunden: 


A» 
—    14756 
+  116.28 


+ 


+ 


+ 


25.26 
44.58 
26.90 

1.97 
14.76 
39.62 
19.94 
37.77 

0.38 
23.22 

1.03 
45.93 


Aß 
+  53762 
4-    9.36 

—  88.98 

—  19.68 
+  87.03 
4-  38.64 

—  39.09 

—  8.99 
+  44.60 
+  16.46 

—  4.93 

—  8.96 

—  27.79 

—  5.37 


10' Ae 
—    4100.8 
+  17392.6 


+ 
+ 

+ 

+ 
+ 


+ 


4022.0 
5544.6 
6531.6 

1637.2 
1535.7 
5839.4 
«069.9 
4026.7 
5017.2 
4430.7 
3170.8 
6490.6 


A{P-a) 

—  120739 
+  427.02 

—  60.74 
-t-  180.U 
+    17.43 

—  78.02 

—  93.37 
+  100.4T 
-i-  132.55 

—  179.81 
+   29.71 

—  19.83 
-}-  204.95 
_  14a02 


Summe +115724        +45792        +    5045.6        +393707 
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Wenn  man  die  Störungen  an  die  Elemente  von  1819  an- 
bringt nnd  ausserdem  für  Perihellänge  und  £noten  Praeces- 
sion  +32'391'1,  und  wegen  der  Änderung  der  EcUptik 
A(P— ß) . . .  +  i:  27r7,  Aß  ...  —  i:  26n  und  A*  . .  —  977, 
60  folgen  die  Elemente  für  1858.0: 

9      48®  58'   9"     Differenz  — 182" 

P    275     26  57  —714 

ß    113    41     0  +527 

i        10    45  12  — 180 

Die  von  mir  gefundene  halbe  gi*osse  Axe  für  1858  ent- 
spricht der  ümlaufszeit  2030*01.  Linsser  fand  (A.N.  Nr.  1755) 
aus  der  Erscheinung  1858  allein  2030*98,  die  nach  der  Er- 
scheinung von  1869  um  1*84  verkleinert  werden  muss,  und 
also  2029*14  wird.  Die  Correction  — 0*87,  die  hienach  an 
meine  Elemente  anzubringen  ist,  lässt  sich  aber  nicht  mit 
Sicherheit  auf  die  Erscheinung  von  1819  ausdehnen,  da  die 
Störungen  nicht  vollständig  berechnet  sind. 

Glausen. 
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Seit  in  dieser  Zeitschrift  —  im  3.  Hefte  des  Jahigangs 
1869  —  eine  Uebersicht  über  die  mit  den  VorbereitungeD 
für  den  nächsten  Venusdurchgang  zusammenhängende  Lite- 
ratur gegeben  wurde,  haben  diese  Vorbereitungen  wesentliche 
Fortschritte  gemacht  und  namentlich  auch  von  theoretisch«' 
Seite  her  einen  beachtungswerthen  Zuwachs  erfahren. 


*)  In  der  Torher  genannten  Abhandlung. 
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Es  ist  in  dieser  Hinsicht  in  erster  Linie  die  an  der  Spitze 
der  obigen  Titel -Zusammenstellung  genannte  Schrift  von 
Hansen  zu  erwähnen,  welche  Ton  dem  Verfasser  vor  andert- 
halb Jahren  für  die  damals  bevorstehenden  Verhandlungen 
der  deutschen  Vorberathungs-Gommission  ausgearbeitet  wurde, 
und  in  Uebereinstimmung  mit  der  bereits  frfiher  constatirtai 
Ansicht,  dass  die  TheSnahme  an  den  Beobachtungen  von 
deutscher  Seite  ihren  Schwerpunct  in  Messungen  der  Entfer^ 
nnng  der  Mittelpuncte  von  Sonne  und  Venus  während  des 
Vorübei^angs  suchen,  in  zweiter  Linie  die  Bestimmung  der 
Zeiten  des  Anfangs  und  des  Endes  derselben  betreffen  solle, 
in  ihrem  Haupttheil  sich  lediglich  mit  der  Bestimmung  der 
Sonnenparallaxe  aus  beobachteten  Entfernungen  (worin  die 
Beol>achtung  des  Antritts  als  specieller  Fall  enthalten  ist) 
beschäftigt;  ein  sich  auf  die  Anwendung  vollständiger  relativen 
Ortsbestimmungen  —  Distanzen  und  Positionswinkel  —  be- 
ziehender  Zusatz  ist  erst  sj^ter  hinzugefügt. 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte,  deren 
erster  die  allgemeine  Theorie  der  Durchgänge,  der  zweite  die 
specielle  Vorausberechnung  des  Durchgangs  von  1874  enthält. 

Die  „allgemeine  Theorie",  S.  1 — 48,  geht  von  den  Glei- 
chungen aus,  die  der  Verf.  in  seiner  „Theorie  der  Sonnen- 
finsternisse und  verwandten  Erscheinungen"  entwickelt  hat, 
deren  Anwendung  auf  die  hier  auftretenden  besondem  Ver- 
hältnisse nur  geringfügige  Modificationen  verlangt. 

Für  die  Berechnung  der  Sonnenparallaxe  aus  dem  an 
einem  Punct  der  Erdoberfläche  beobachteten  Ränderantritt, 
oder  einer  gemessenen  Bänder-  oder  Mittelpuncts-Entfemung, 
leitet  er  einen  strengen  Ausdruck  ab,  welcher  in  einer  ein- 
fachen quadratischen  Gleichung  besteht  Die  Differential- 
gleichung, durch  deren  Hülfe  die  für  die  Parallaxenbestim- 
mung  günstigen  Oerter  von  den  ungünstigen  unterschieden 
werden,  bringt  er  auf  eine  sehr  einfache  Form,  die  für  den 
Grad  der  Günstigkeit  ein  dem  Beobachter  stets  vor  Augen 
befindliches  Kennzeichen  angibt:  die  günstigsten  Beobachtungen 
sind  diejenigen,  während  welcher  die  Mittelpimcte  der  beiden 
Gestirne  sich  in  demselben  Verticalkreise  befinden,  während 
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für  Distanzmessimgeu  in  90^.  abweichenden  PositJonswinkefai 
der  Goef&cient  der  Parallaxe  vollständig  verschwindet  — 

Um  die  Grundgleichungen  des  Problems  zu  erhalten,  wihlt 
der  Verf.  dasselbe  System  von  Coordinaten  P,  (?,  Z,  wie  in 
der  Theorie  der  Sonnenfinsternisse:  Anfangspunct  der  Coor- 
dinaten ist  der  Erdmittelpunct,  die  Axe  der  Z  trifft  die  Kugel- 
Oberfläche  im  aphroditocentrischen  Sonnenort,  dessen  Länge 
und  Breite  V  und  S'  sein  mögen,  die  positive  P-Axe  im 
Puncte  90  +  i'  der  Ecliptik,  und  die  positive  Q-Axe  im 
Puncto  L\  90  +  J5'.    Die  Einheit,  in  welcher  diese  Coordi- 
naten auszudrücken  sind,  wird  am  zweckmässigsten  so  ge> 
wählt,  dass  der  Halbmesser  u'  des  Schattenkegels  in  der  P0- 
Ebene  nahe  =  1  wird;  zu  diesem  Zweck  sind  alle  den  Tafdn 
zu  entnehmenden  Lineargrössen  mit  einem  Factor  zu  multi-     j 
pliciren,  der  in  der  Abhandlung  mit  m  bezeichnet,  und  für     I 
den  Durchgang  von  1874  passend  =  640  zu  setzen  ist    Man     | 
erhält  damit,  ohne  Merkliches  zu  übergehen,  wenn  man  mit 
Is  und  /}  die  geocentrische  Länge  und  Breite  der  V^us,  mit     ' 
J  und  r  ihre  Entfernung  resp.  von  der  Erde  und  der  Somae, 
mit  22  die  Entfernung  der  Erde   von  der  Sonne  und  mit     i 
O  und  2  die  scheinbaren  Halbmesser  von  Sonne  und  Venös 
in  ihrer  mittlem  Entfernung  von  der  Erde  bezeichnet, 

V=m  /:/cos  ß  sin  (Ar— i') 

Q:=:^mJcosß  sin  (ß—B') 

Z^mJ  I 

und  resp.  für  äussere  und  innere  Antritte 

tt'  =  w  (—  sin  0  ±  —  sin  ^) 

Bezogen  auf  einen  Punct  der  Erdoberfläche,  für  wd(*en 
die  Entfernung  vom  Mittelpunct  der  Erde  =  q  und  Rectas- 
cension  und  Declination  des  geocentrischen  Zeniths  T  und  f' 
sind,  als  Anfangspunct,  seien  nun  die  den  PQZ  entsprechen-  i 
den  Coordinaten  des  Venuscentrums  =  PQ*Z',  femer  u  der 
Halbmesser  des  Kreises,   welcher  durch  den  Schattenkegel, 

dessen  Erzeugungswinkel  f  heissen  möge  (sin  f  =  ^'°^-— ^      ^ 

in  einer  durch  diesen  Punct  gelegten,  der  PQ-Ebene  paralld^ 

1 
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Eigene  ausgeschnitten  wird,  und  ff  der  Positionswinkel  der 
Venus,  von  dem  Declinationskreise  des  aphroditocentrischen 
Sonnenorts  an  gezählt,  dessen  Coordinaten  bezogen  auf  den 
Aequator  Ä*  und  D'  sein  sollen;  endlich  f}  der  Winkd  zwi- 
schen Declinations-  und  Breitenkreis  an  diesem  Ort;  dann  wird 
u  =  m'  —  mQ  {sin  g/  sin  D'  +  cos  q>'  cos  D'  cos  (T—Ä*)}  tang/* 
u  sin  fl'  =  Pcos  7  —  Qsinf3  —  mQC0sg>'  sin  (T— il') 
ti  cos  9'  =  Psiniy  +  ö cos 7 

—  mQ  {sin  g>'  cos  D'  —  cos  q>*  sin  D'  cos  {T—A*)} 

Die  Coordinaten  P  und  Q  lassen  sich  durch  folgende  Hülfs- 
grössen  ersetzen:  y  und  ^^  den  kürzesten  Abstand  der  ge- 
meinschaftlichen Projection  der  Mittelpuncte  der  Sonne  und 
der  Venus  vom  Mittelpunct  der  Erde,  und  die  (in  den  Formeln 
der  Abhandlung  in  Graden  auszudrückende)  wahre  Zeit  des 
ersten  Meridians,  zu  welcher  dieser  kürzeste  Abstand  statt- 
findet; und  n  und  N^  die  stündliche  Bewegung  der  genannten 
Projection  und  den  Winkel,  den  dieselbe  mit  der  Projection 
des  durch  den  Punct  {L\  B*)  gehenden  Breitenkreises  macht. 

Ist  femer  t  die  wahre  Zeit  und  l  die  östliche  Länge  des 
Beobachtungsortes,  beides  wieder  in  Graden,  A  die  geocen- 
trische  Sonnen-Rectascension  und  A—A'  =  AA\  N—ij  =  N\ 
und  werden  die  geocentrische  Polhöhe  und  Entfernung  des 
Beobachtungsorts  ausgedrückt  durch  den  Aequatoreal-Halb- 
messer  der  Erde  q^  und  die  „reducirte  Breite"  9)®,  welche 
durch  den  Ausdruck 

tang  q)^  =  (1 — c)  tang  q> 
aus  der  astronomischen  Polhöhe  q>  und  der  Abplattung  der 
Erde  c  gefunden  wird  (eine  Tafel  für  5p — q>^  hat  der  Verf. 
im  Art.  25  der  Theorie  der  Sonnenfinsternisse  gegeben):  dann 
lassen  sich  die  vorstehenden  Gleichungen  wie  folgt  schreiben: 

«=w'— m^«{(l— c)  sin  q>^  sinD'+cos  g>^  cos  D'  cos  (f+AA')\ 

tang/* 
,*sin9'=— ycosiV'+^=^nsiniV''— mp«cosyösin(f+ 

tt  cos  ö'  =  y  sin  ^'  -f  "^^5  '"  w  cos  JV' 
—  mQ^  1(1 — c)  sin  g)^  cos  D'  —  cos  q>^  sin  D'  cos  (t  +  AA')\ 
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Die  Auflösung  dieser  Gleichungen  gibt  q^  in  Theilen  der 
mittlem  Entfernung  der  Sonne,  folglich  deren  mittlere  Aequa- 
toreal-Horizontal-Parallaxe  n^  durch  sin  n^  =  (fi. 

Zum  Behuf  dieser  Auflösung  werden  noch  einige  Umfor- 
mungen Yorg^ommen.    Setzt  man  nämlich 
d8in2)=  sinD' 

d  cosD  ==  (1— c)  cosD' 
und  bestimmt  H  und  K  aus  den  Gleichungen 
cos  iTsin  JK"=  cos  g>^  sin  (t  +  A-^.') 
cos  HcosK=  sin  g>^  cos  D  —  cos  9)®  sin  D  cos  (t  +  A-4') 
BinH  =smfp^sinD  —  cos <p® cos D cos  (t-^-AÄ^) 

so  dass  sehr  nahe  H  die  Höhe  des  aphroditocentrischen  Son- 
nenorts  über  dem  Horizont,  und  K  der  parallactische  Wmkel 
an  diesem  Orte  ist;  setzt  man  ferner,  behufs  weiterer  Za- 
sammenziehung 

Äcos-S=?=~=^fi 

ff  sin  ö  =    sin  JT 
^cos6r=dcos£^ 

und  lässt  endlich  die  immer  unmerklichen  Glieder  fort,  die 
mit  dem  Product  c  tang/*  multipUcirt  sind,  so  geht  die  erste 
der  obigen  Gleichungen  über  in 

u  =  u'  —  wp^  taug /"sin  H 
und  die  beiden  andern: 

u  sin  (ff—G)  =  5 sin  (W—S) 
u  cos  {6'—0)  =  5 cos  lW—2)  —mgQ^  cos  H 
combiniren  sich  zu  der  quadratischen  Gleichung  für  {fi 
(mgq^y  cos  «F  —  2mgQ^  S  cos  H cos  (W'—S)  +  fif«  _ w«  =  0 
ein  Ausdruck,  der  als  strenge  anzusehen,  und  die  im  Ein- 
gang erwähnte  Gleichung  zur  Bestimmung  der  Sonnenparall- 
axe aus  einem  beobachteten  Ein-  oder  Austritt  der  Venus 
ist    Diese  Parallaxe  ist  bereits  so  nahe  bekannt,  dass  man 
u  als  völlig  bekannt  betrachten,  und  daher  von  einer  voll- 
ständigen Entwickelung   der   quadratischen  Gleichung,  die 
eigentlich  auch  in  u  die  Unbekannte  enthält,  absehen  darf. 
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Die  vortheilhafteste  Art  der  Auflösung  det^elbeiv  ist  indirect, 
indem  man 

^0  ^  (^  +  ti)  (ig  -  II)  +  Iq^  fng  cos  fl)» 
^  2  mg  S  cos  H  cos  ( TT'— 2f ) 

setzt,  und  sich  dem  wahren  Werth  des  Zählers  dieses  Aus- 
drucks successive  annähert,  — 

Die  Anwendbarkeit  dieser  Gleichung  ist  nun  aber  nicht 
auf  die  Beobachtung  der  Antritte  beschränkt.  Man  kann 
diese  „definiren  als  Beobachtungen  der  Zeitpuncte,  in  welchen 
die  scheinbaren  Entfernungen  der  Mittelpuncte  der  Venus  und 
der  Sonne  der  Summe  oder  dem  Unteirschiede  ihrer  schein- 
baren Halbmesser  gleich  ist.  Diese  Beobachtungen  sind  also 
eigentlich  Distanzbeobachtungen,  in  welchen  die  zu  beobach- 
tenden Distanzen  nur  zwei,  sich  von  selbst  darbietende  und 
beobachtungsfähige  Werthe  annehmen." 

„Man  gelangt  hiervon  leicht  zu  dem  Schlüsse,  dass  die- 
selbe Endgleichung  sich  auch  auf  jede  andere,  anderweitig 
beobachtete  Distanz  muss  anwenden  lassen  können,  wenn  zu- 
gleich mit  derselben  der  Zeitpunct,  in  welchem  sie  stattfindet, 
beobachtet  wird.  Um  die  Endgleichung  hierfür  anzuwenden, 
ist  nichts  weiter  erforderlich,  als  die  Zeit  der  besonders  be- 
obachteten Distanz  und  den  derselben  entsprechenden  Werth 
von  u  darin  zu  substituiren." 

Die  hier  zunächst  sich  darbietende  Aufgabe:  aus  einer  * 
gemessenen  scheinbaren  Entfernung  der  Mittelpuncte  oder  der 
Rander  der  Sonne  und  der  Venus  den  entsprechenden  Werth 
von  u  zu  finden,  ist  bereits  in  der  Theorie  der  Sonnenfinster- 
nisse (Art.  104)  gelöst.  Ist  die  gemessene  Enfemung  der 
Mittelpuncte  =c,  so  hat  man  strenge 

. mru 

tang  «  — 2?' (Z'  +  mr)  + 14« 

Man  kann  hier  aber  u^  und,  wenn  man  für  Z*  schreibt 
Z+{Z'—Z),  {Zf—Z)^  übergehen  und 

Z=mJ,    2?— Z=iiH?®  sin  Ä,    J+r^B 
setzen,  womit  man  aus  dieser  Gleichung 

w  =  {Bz/— (U  +  ^ßOsinFl-ytangf? 

für  beobachtete  Mittelpunctsentfemungep  erhält.    Der  Aus- 
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druck  für  M  für  beobachtete  Rändereiitfemungen  endlich  mm 
demjenigen  für  Ränderberührungen  vermindert  um  den  m- 
stehenden  gleich  werden,  nachdem  in  dem  letztem  für  c  dip 
beobachtete  Ränderentfemung,  die  mit  (e)  bezeichnet  werden 
möge,  substituirt  ist;  bezeichnet  man  mit  (w)  den  Werth  von 
u  für  Ränderberührungen,  so  wird  denmach  für  beobachtete 
Ränderentfemungen 

±u  =  (u)  —  [RJ—(R  +  J)  pO öiji  //}  '^-  tang (ß) 

wo  durch  das  doppelte  Zeichen,  in  Verbindung  mit  dem  dop- 
pelten Werth  von  (u)  für  äussere  und  innere  BeriihniDg^^n, 
die  vier  möglichen  Combinationen  von  Ränderentfemung^Q 
berücksichtigt  werden.  — 

Auf  diese  Ent Wickelungen,  welclie  in  den  ersten  17  A^ 
tikeln  der  Abhandlung  enthalten  sind,  folgen  (Art  18^:^3) 
Untersuchungen  zu  dem  Zweck,  die  Beobachtungsörter,  an 
welchen  die  Sonnenparallaxe  möglichst  sicher  bestimmt  w€^ 
den  kann,  von  denjenigen  zu  unterscheiden,  an  welchen  sie 
nur  unsicher,  oder  gar  nicht  bestimmt  werden  kann. 

Die  Differentiation  der  Gleichungen,  aus  welchen  die  qua- 
dratische hervorgegangen  ist,  gibt  nach  einigen  zulässig» 
Abkürzungen : 

wo  9®  =  ö' — K  ist,  oder  als  der  Positionswinkel  der  Venus 
in  Bezug  auf  den  Verticalkreis  des  Sonnenmittelpuncts  ange- 
sehen werden  kann.  Es  ergibt  sich  sondt  das  im  Eingang 
bereits  erwähnte  augenscheinliche  Kennzeichen  für  den  Grad 
der  Günstigkeit  der  Constellation  für  die  Parallaxenbestim- 
mung. 

Der  Maximalwerth  der  Function  cos  If  cos  ö^  ±  1,  der 
erforderlich  ist,  um  der  ParaUaxenbestinunung  den,  soweit 
es  sich  nur  um  die  geometrischen  Verhältnisse  handelt,  gross- 
ten  Grad  der  Genauigkeit  zu  verschaffen,  tritt  nur  em,  wenn 
die  zu  beobachtende  Erscheinung  im  Horizont  vor  sich  geht 
In  Wirklichkeit  muss  man  sich  daher  immer  mit  einem  klei- 
nem Werthe  dieser  Function  begnügen.    Man  wird  die  Con- 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


r 


17 


steDation  aber  noch  für  eine  günstige  halten  können,  sobald 
bei  kleinem  (oder  in  der  Nähe  von  180^  liegenden)  9®  die 
Sonnenhöhe  nicht  etwa  40®  übersteigt. 

Wenn  cosircosö®  =  ±Jfc  ist,  wo  *<!,  so  entsprechen 
diesem  Werthe  der  Function  eine  Reihe  von  Puncten  auf  der 
Erdoberfläche,  die  sich  zu  einer  stetigen  Curve  vereinigen, 
auf  welcher  cos  H  sich  zwischen  den  Werthen  1  und  k,  und 
cos  6^  zwischen  den  Werthen  ±  1  und  ±  k  bewegt.  Von  den 
Werthen  +  k  und  —  k  wird  in  der  Begel  der  eine  auf  der 
nördlichen  und  der  andere  auf  der  südlichen  Halbkugel  ein- 
treffen; gleiche  Beobachtungsfehler  wirken  auf  den  entspre- 
chenden Gurvenpuncten  in  entgegengesetztem  Sinne  auf  die 
Sonnenparallaxe. 

Diejenigen  Puncte  der  Erdoberfläche,  für  welche  der  zu 
einer  bestimmten  Phase  des  Phänomens  gehörige  Positions- 
winkel 6^  =  0®  oder  =  180®  wird,  liegen  auf  zwei  Curven, 
(die  sich  im  Puncte  U=^  90®  zu  einer  einzigen  stetigen  Curve 
vereinigen),  welche  der  Verf.  die  Haupthöhencurven  der  betr. 
Phase  nennt.  In  den  Art.  24 — 26  werden  Formeln  entwickelt, 
nach  denen  die  Lage  dieser  Curven  auf  der  Erdoberfläche  für 
die  wichtigsten  Phasen,  nämlich  für  die  Ein-  und  Austritte 
und  für  die  „grösste  Phase"  —  die  grösste  Annäherung  der 
Mittelpuncte  der  beiden  Gestirne  an  einander  —  ermittelt 
werden  kann.  Die  Art.  27 — 30  behandeln  eine  zweite  Gat- 
tung wichtiger  Curven,  die  vorhin  bereits  erwähnten  Curven 
nämlich,  deren  jede  alle  diejenigen  Puncte  verbindet,  für 
welche  der  Werth  der  Function  cos  IT  cos  Ö®  für  eine  be- 
stimmte Phase  eine  gegebene  Grösse  beträgt.  Diese  Curven 
werden  isosthenische  Curven  genannt,  weil  eine  jede  dersel- 
ben in  allen  ihren  Puncten  auf  die  Bestimmung  der  Sonnen- 
parallaxe, geometrisch  betrachtet,  dieselbe  Macht  ausübt. 
Wenn  man  kleine  Grössen  übergeht,  findet  man  für  eine 
isosthenische  Curve  einen  Kreisbogen,  dessen  auf  der  Kugel- 
oberfläche gemessener  Halbmesser  =-Hi  ist,  wenn  ±cohH^ 
i^  Werth  der  Function  cos  Ä cos  ö®  für  die  Curve,  oder 
H^  die  Sonnenhöhe  in  ihrem  Durchschnittspuncte  mit  der  be- 
treffenden Haupthöhencurve  ist.    Diese  Kreisbögen  sind  für 

Viertft^ahrwchr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  VI.  ^ 
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die  grösste  Phase  für  alle  Werthe  von  Hi  concentrisch,  für 
andere  Phasen  hat  dagegen  jeder  isosthenisehe  Kieisbogmi 
seine  besondem  Pole.  Für  H^  =  90^  wird  die  isosthenisdie 
Curve  ein  Bogen  eines  grössten  Kreises,  der  diejenigen  Oerter 
auf  der  Erdoberfläche  bestimmt,  auf  welcher  der  Coef&ci^t 
des  Differentials  der  Sonnenparallaxe  Null,  ihre  Bestimmung 
also  nicht  möglich  ist  —  Art,  31  und  32  handeln  von  der 
Auftragung  der  berechneten  Curven  auf  stereographische 
Projectionen. 

Es  folgt  dann  (Art,  33—35)  die  Untersuchung  des  Ein- 
flusses, den  die  Fehler  der  Venus-  und  der  Sonn^tafeln  auf 
die  Bestimmung  der  Sonnenparallaxe  aus  einem  Yenusvoniber- 
gange  ausüben. 

Es  kann  angenommen  werden,  dass  die  Tafelfehler  wäh- 
rend des  Vorüberganges  dieselben  bleiben;  es  sind  dann  « 
und  N  von  denselben  frei,   dagegen  werden  P  und  Qy  also 
auch  y,  ^,  S  und  2  von  denselben  beeinfluast    Durch  Ent- 
wickelung  der  Differentiale  dieser  Grössen  findet  sich 
cos  IT  cos  ©0  dQ^  =  R  sin  (N'—N—d')  (dl'—dL) 
+  Rcos(N'—N—e')dß' 
wenn  mit  dL  der  Tafelfehler  der  Sonnenlänge,  mit  di.*  uttd 
dfi*  die  Tafelfehler  der  heliocentrischen  Venuslänge  und  Veaus- 
breite  bezeichnet  werden.    Fehler  der  Badii  Vectores  haben 
keinen  merklichen  Einfluss;  die  der  tabularischen  Halbmesser 
der  beiden  Gestirne  werden  erst  später  in  Bechnung  gezogen. 

Die  rechte  Seite  der  angeführten  Gleichung  hat  für  eine 
bestimmte  Phase  nahezu  denselben  Werth  für  alle  Puncte  der 
Erdoberfläche;  aus  einer  Combination  von  Beobachtungen  an 
zwei  Orten,  für  welche  cosd^  entg^engesetzte  Zeichen  hat, 
lässt  sich  also  der  Einfluss  der  Tafelfehler  eliminiren.  Sollte 
man  solche  Combinationen  aber  nicht  vornehmen  können,  so 
würde  man  die  Tafelfehler  durch  besondere,  die  Zeit  des  Vor- 
überganges einschliessende  Meridianbeobachtungen  bestmunen, 
dabei  aber  berücksichtigen  müssen,  dass  die  Fehler  der  V^us- 
tafeln  selbst  Functionen  der  Sonnenparallaxe  sind.  Man  hat 
aus  den  Meridianbeobachtungen  die  Correctionen  der  Taf<^ 
in  der  Form  abzuleiten 
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and  diese  Ausdrücke  fttr  dl'  und  dß"  in  der  obigen  DifFeren* 
tialgleichung  zu  substituiren.  Die  Auflösung  derselben  zeigt 
es  dann  im  Allgemeinen  erforderlich  —  wenn  nicht  etwa  a 
ond  b  sehr  klein  sind,  d.  h.  der  Fehler  der  Venustafeln  durch 
Beobachtungen  des  Planeten  in  der  Nähe  des  Zeniths  hat 
bestimmt  werden  können  —  die  Beobachtungen  des  Vorüber- 
ganges und  diejenigen  zur  Bestimmung  des  Tafelfehlers  auf 
entgegengesetzten  Halbkugeln  der  Erde  vorzunehmen.  —  . 

Bis  hierher  hat  der  Verf.  vorausgesetzt,  dass  man  aus 
jeder  einzelnen  der  bei  einem  Venusdurchgang  erhaltenen 
Beobachtungen  vermittelst  der  quadratischen  Gleichung  die 
Sonnenparallaxe  bestimmt.  Alle  so  erhaltenen  Werthe  würden 
dann  schliesslich  nach  den  Grundsätzen  der  Wahrscheinlich- 
keitsrechnung zu  combiniren  sein. 

Man  kann  die  Aufgabe  aber  auch  so  angreifen,  dass  man 
einen  genäherten  vorläufigen  Werth  der  Sonnenparallaxe  in 
den  Formeln  substituirt  und  die  Verbesserungen  aller  der 
Rechnung  zu  Grunde  gelegten  Elemente  durch  gehörige  Gom- 
Imiation  der  DUTerentialgleichungen  zwischen  diesen  Verbesse- 
rungen .und  den  sich  ergebenden  Abweichungen  der  Beobach- 
tungen bestimmt. 

Diesen  Weg  haben  in  der  That  die  Berechner  der  frühem 
Yenusdurchgänge  eingeschlagen,  welche  nur  die  Beobachtun- 
gen von  Ein-  und  Austritten  zu  behandeln  hatten.  Beobach- 
tete Bänderentfemungen  könnte  man  in  derselben  Art  be- 
handeln; in  jedem  Falle  aber  ist  dieses  Verfahren  sehr  weit- 
läufig, weil  die  Gleichungen,  aus  denen  die  Zeiten  bestimm- 
ter Phasen  berechnet  werden  müssen,  transcendent  sind,  und 
die  Coefficienten  der  Differentialgleichungen  complicirt  werden. 

»Weit  einfacher,  und  in  jeder  Beziehung  direct  und  strenge, 
wird  die  Rechnung,  wenn  man  einen  entgegengesetzten  Weg 
änschfägt,  und  aus  den  beobachteten  Zeiten  nebst  einem  vor- 
läufigen Werthe  der  Sonnenparallaxe  den  Halbmesser  u  des 
Schattenkegels  in  der  durch  den  Beobachtungsort  gelegten 
Ebene  berechnet,  diesen  bei  beobachteten  Ränderberührungen 
mit  dem  theoretischen,  und  bei  beobachteten  Ränderentfer- 

2* 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


20 

nungen  mit  dem  beobachteten  Werthe  desselben  vergleicht, 
darauf  die  entsprechenden  Differentialgleichungen  aufstellt,  und 
durch  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  auflöst." 

Diess  Verfahren  wird  in  den  Art.  37 — ^43  entwickelt. 

Der  aus  den  Beobachtungszeiten  zu  bei-echnende  Werth 
von  u  sei  u^.     Man  kann  denselben  aus  der  mehrfach  er- 
wähnten quadratischen  Gleichung  bereclmen,  nachdem  maa 
sie  in  Bezug  auf  u  umgestellt  hat;  einfacher  jedoch  geht  man 
von  den,  oben  ebenfalls  aufgeführten,  Gleichungen  aus,  durch 
welche  die  quadratische  zusammengesetzt  wird.    Diese  geben, 
wenn  die  frühere  Bezeichnung  beibehalten,  und  nur  noch  fSr 
den  Winkel  d* — G,  der  in  den  Differentialquotienten  wieder 
erscheinen  wird,  J  geschrieben  wird: 
u^sinJ=Ssm(W—2) 
u^  cos  J  =  S  cos  (  W—2)  —  mgg^  cos  H 
Dem  so  berechneten  Werthe  von  u^  ist  nun,  je  nach  der  be- 
obachteten Phase,  einer  der  im  Vorstehenden  angegebaien 
Ausdrücke  für  u  gegenüberzustellen. 

Sind  dann  du^  und  du  die  Verbesserungen,  welche  u^  und 
u  erhalten  würden,  wenn  man  statt  der  vorausgesetzten  Werthe 
der  Rechnungselemente  die  wahren  anwenden  würde,  so  das3 

ist,  so  ist  eben  diese  die  für  eine  jede  Beobachtung  aufsii- 
stellende  Bedingungsgleichung. 

Als  zu  verbessernde  Rechnungselemente  werden  nun  be- 
trachtet die  Sonnenparallaxe  oder  g^,  der  Unterschied  zwischen 
der  Sonnenlänge  und  der  heliocentrischen  Venuslänge,  die 
heliocentrische  Venusbreite,  die  Halbmesser  der  Sonne  und 
der  Venus,  endlich  die  Länge  des  Beobachtungsorts.  Die 
Abweichungen  der  wahren  Werthe  dieser  Elemente  von  den 
vorausgesetzten  seien  d^^  dV—dL,  dßf,  dQ,  d?,  dl  (in  Zdt- 
secunden);  dann  ist 

du^  =  —  mg  cos  H  cos  J  dQ^  +  cos  (  W'—S—J)  dS 
+  sin  (W—2—J)  Sd2 
und  hierin 
dS  =  —  mR  sin  (N—2)  (M—dL)  -f-  mR  cos  {N—S)  d/t 

206265  „  „ 
8600-^^^«-^^^ 
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SdS=niB  COS  (N—S)  {dV—dL)  +  mB  sin  {N—S)  dß* 

,    206265       .     ^  ,, 

Die  andern  drei  Verbesserungen  kommen  in  du  vor;  die  ver- 
schiedenen Ausdrücke,  welche  diess  Differential  für  Ränder- 
entfernungen,  Ränderberührungen  und  Mittelpunctsentfernun- 
gen  annimmt,  werden  Art.  39 — 43  abgeleitet,  und  für  alle 
diese  Fälle  —  für  die  Ränderentfemungen  für  die  vier  ver- 
schiedenen möglichen  Combinationen  —  die  vollständigen  Be- 
dingungsgleichungen in  entwickelter  Form  aufgestellt.  Für 
Eintritte  und  für  Austritte  ergibt  sich  (Art.  41),  für  äussere 
oder  innere  Berührung, 

ft=^^^(tt«— u)  — {(^cosiTcosJ— sin/'sinjffjdiiö 


m 
+Iism(W—N—J)(dl'—dL)-\-RcoB  {W—N—J)dßf 

-  Ucos  (TT'— eT)  dZ  +  (4  —  -f  sin  U)  (dQ  ± d^') 
wo  17  für  -gßöoin^  geschrieben  und 

ist;  die  Multiplication  von  u^ — u  mit  206265  macht  zur  Ein- 
hdt  aUer  Differentiale  ausser  dl  die  Bogensecunde.  — 

Für  Mittelpunctsentfemungen  erhalten  die  Bedingungs- 
gleichungen die  Form  (Art.  43): 

0=??^(tiO_ti)_(^coslfcos/— ^sinÄtangc}d(i« 

+2?sin  ( W'—N—J)  {dX'—dL) +Rcos(W'—N—J)dß' 
—  Ucos(W—J)dl 

Diese  Beispiele  mögen  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  die 
Berechnung  der  Beobachtungen  eines  Yenusdurchgangs  nach 
dieser  Methode  verhältnissmässig  sehr  einfach  wird,  zumal 
da  sich  in  Bezug  auf  die  Berechnung  der  Hülfsgrössen  noch 
einige,  Art.  37  angegebene  Abkürzungen  vornehmen  lassen. 
—  Die  Verbesserung  d/,  welche  für  jeden  Beobachtungsort 
einen  besondem  Werth  erhält,  wird  in  den  Bedingungsglei- 
chungen selbstverständlich  nur  zu  dem  Zweck  mitgenommen, 
den  Eiafluss  etwaiger  Längenfehler  auf  die  Resultate  der  Be- 
obachtungen anzuzeigen.  — 
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Es  folgt  der  zweite  Abschnitt  (Art*  44-^58),  welcher  die 
Vorausberechnung  des  Durchgangs  von  1874  eothält  Die 
Rechnungselemente  hat  der  Verf.  seinen  Sonnentafeln  und 
Leverrier's  Venustafeln  entnommen ,  die  Sonnenparallaxe  akr 
nach  seiner  neuem  Bestimmung  =8'/9 IG  vorausgesetzt  'Im.- 
nächst  sind  die  Grenzcurven  für  die  Sichtbarkeit  der  Erschei- 
nung berechnet,  und  zwar  für  den  Eintritt  und  den  Austritt 
des  Venusmittelpuncts  und  für  die  grösste  Phase,  Die  im 
Berührungspuncte  des  Schattenkegels  nüt  der  Erde  (von  denei 
die  Haupthöhencurven  ausgehen)  sind  noch,  nebst  den  zu^ 
hörigen  Zeiten,  besonders  so  genau  als  möglich  berechnet,  ubeI 
zwar  ausser  für  den  Venusmittelpunct  auch  für  beide  Ränder 
Dann  sind  die  Haupthöhencurven  für  Ein-  und  Austritt  des 
Mittelpuncts  und  grösste  Phase  berechnet,  endlich  die  iso^tbe- 
nischen  Curvensysteme  (in  Abständen  von  je  10^  für  H^\. 

Alle  diese  Curven,  so  wie  eine  weitere  Ciirve  für  tl» 
„grösste  Phase  im  Mittag",  sind  auf  zwei  der  Abhanillim? 
beigefügte  Planigloben  aufgetragen,  welche  die  beiden  Halb- 
kugeln der  Erde  in  stereographischer  Polai-projection  ^^- 
stellen.  Diese  Karten  geben  eine  ungemein  leichte  und  deut- 
liche Uebersicht  über  die  an  einem  gegebenen  Pimct  der  Erd- 
oberfläche stattfindenden,  für  die  Parallaxen bestimmunf:  aus 
Beobachtungen  der  betr.  Phasen  niaassgehenden  VerhäitEisNe> 
und  gewähren  ebenso  für  die  Auswahl  zweckmässiger  Beob- 
achtungsstationen grosse  Bequemlichkeit. 

Die  bei  dem  nächsten  Venusdurchgang  in  Bezug  auf  die 
günstigsten  Gegenden  für  Antrittsbeobachtungen  stattfindai- 
den  Verhältnisse  sind  bereits  in  dem  oben  erwähnten  Referat 
des  Jahrgangs  1869  dieser  Zeitschrift,  nach  den  Ennittelan- 
gen  von  Airy  u.  A.,  besprochen  worden.  Hansen's  Ermitte- 
lungen für  diese  Phase  stinunen  damit  nahe  überein,  sodass 
es  hier  nicht  mehr  nöthig  ist,  auf  dieselben  einzugehen; 
namentlich  sind  seine  Bestimmungen  der  „Pole  der  frühesteo 
und  spätesten  Antritte"  für  die  innere  Berührung  fast 
identisch  mit  den  nach  Proctor  V.J.S.  IV.  S.  217  ange- 
gebenen. 
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Für  die  von  Hansen  zuerst  behandelte*)  grösste  Phase, 
deren  Beobachtung  neben  und  vielleicht  noch  vor  derjenigen 
der  Antritte  die  grösste  Wichtigkeit  zukommt,  nimmt  die 
Haupthöhencurve  ihren  Anfang  (für  1^=0)  im  östlichen 
Theile  von  Sibirien,  nördlich  vom  Ochotskischen  Meere,  geht 
über  die  Amurmündung  (H=  13^)  und  zwischen  den  Japa- 
nisdM»  Inseln  und  Korea  hindurch  (if  =  30^),  durchschneidet 
die  Inseln  Mindanao  (H—QO^)  und  Celebes,  trifft  das  Nord- 
west-Ende des  australischen  Continents,  indem  der  Parall- 
axen-'Coel&cient  verschwindet,  verlässt  diesen  Gontinent  be- 
reits wieder  bei  ^=  80^  um  sich  in  unzugänglichen  antarc- 
tischen  Regionen  zu  verlieren  (sie  endigt  in  328®  0.  v.Gr.  unter 
dem  63.  Breitengrad,  nachdem  sie  zuvor  dem  Südpol  fast  bis 
13®  sich  genähert  hat),  ohne  überhaupt  wieder  bekanntes  Land, 
als  etwa  das  fragliche  Termination-Land,  zu  berühren. 

Vortrefflich  gelegene  Stationen  für  die  Beobachtung  der 
grössten  Phase  bietet  also  Ostasien  —  Japan,  das  nordöst- 
liche China,  die  Amurländer  —  für  die  nördliche  Halbkugel 
dar;  für  die  südliche  dagegen  ist  eine  günstige  Station  gar 
nicht  aufzufinden.  Um  sich  ausserhalb  des  Bereichs  festen 
Eises  noch  so  viel  als  möglich  der  Haupthöhencurve  zu  nähern, 
wird  man  auf  die  vereinzelten  Inseln  des  indischen  und  des 
stQlen  Oceans  in  der  Nähe  des  50.  Parallels  hingewiesen.  Auf 
der  einen  Seite  erreicht  man  die  grösste  Annäherung  auf  den 
Kerguelen-  und  Macdonald's  Inseln,  durch  welche  die  isosthe- 


*)  Hansen  hat  zuerst  die  bei  dem  Durchgang  von  1874  für  die  Be- 
ohachtusg  der  grössten  Phase  maassgebenden  Verhältnisse  umfassender 
nittersucht.  Uebrigens  ist  der  Vorschlag,  zur  Parallaxenbestimmung  aus 
Venusdurchgängen  (heüometrische)  Beobachtungen  der  kürzesten  Distanz 
der  Mittdpuncte  beider  Gestirne,  und  ebenso  derjenige,  vollständige  Be- 
stimmungen des  relativen  Yenusorts  vorzunehmen,  keineswegs  neu,  Bon- 
nern ^  Bo  viel  Ref.  bekannt,  zuerst  —  vor  mehr  als  hundert  Jahren 
von  liaskelyne  gemacht,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  dessen  In- 
Btmctionen  für  die  Durchgangsbeobachtung  (Description  of  a  Method 
of  measuring  Differences  of  Right  Ascension  and  Declination,  with  Dol- 
feud'B  Micrometer,  together  with  other  new  Applications  of  the  same. 
IM  Trans.  YoL  61)  1769  nicht  allgemeiner  befolgt  werden  konnten. 
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iiische  Curve  für  Hi  =  50^  geht  —  kleiner  würde  U^,  ab^ 
auch  ff,  für  die  Crozet-Inseln  und  uoch  kleiner,  40*,  fBr  dk 
Edwards-Inseln  —  auf  der  andern  Seite  auf  den  Anckla&d- 
Inseln  und  einigen  benachbarten  Gruppen,  für  die  //i  aber 
l>ereits  bis  auf  65®  steigt,  der  Parallaxencoefßcient  also  nicht 
mehr  die  Hälfte  seines  Maxinialwerths  t^iTeieht.  frotidm 
mrd  man  den  Versuch  nicht  unterlassen  dürfen,  auf  denjenigen 
dieser  Stationen,  welche  die  giinstigsten  ineteoro1o*nsch€D 
Verhältnisse  darbieten,  die  griisste  Pha^e  zu  beobachten,  nnd 
diese  Beobachtungen  mit  correspondirenclen  in  Ostasien  zu 
combiniren.  Die  Kerguelen-  und  die  Auckland-Inseln  mi 
auch  von  anderer  Seite  bereits  als  Stationen  für  Äntrittsbcolh 
achtungen  ins  Auge  genommen  worden.  — 

Der  Verf.  hat  noch  für  die  erwähnten  Inseln  des  südlidiefl 
Oceans,  ausserdem  ftir  Mauritius,  welche  Insel  allenfalls  noch 
als  Correspondenz -Station  filr  ostasiatische  BeobachtungeD 
benutzt  werden  könnte,  wenn  die  Chancen  der  Sichtbarkal 
des  Phänomens  in  hohem  Breiten  sich  zu  gering  herausstellcD 
sollten,  und  für  zwei  Puncte  im  (istlichen  Asien  (Nertschinst 
und  Hakodadi)  die  nähern  Umstände  des  Vorübergangs,  ubA 
die  Coefficienten  der  zur  Parallaxenbestinmiung  dienendes 
Bedingungsgleichungen  für  Antritte  und  grösste  Phase  be- 
sonders berechnet. 

Ueber  die  Coefficienten  von  dt — dl  und  von  de  werden 
(Art.  52 — 54)  noch  allgemeinere  Betrachtungen  angestdtt. 
Rs  ergibt  sich  aus  denselben,  dass  für  den  Durchgang  von 
1874  für  Ein-  oder  Austritte  sehi-  nahe 

±  cos  ff,  dQ^  =  ±  0.0155  (dt— dl) 
wird.  Damit  wird  der  wahrscheinliche  Fehler  der  Parallaxe 
rf^o  =  ±  07109  sec  ffi ,  wenn  das  Aggrej^t  der  wahrschein- 
lichen Fehler  einer  Antrittsbeobachtung  und  der  zugehörigen 
Bestimmung  der  Zeit  des  ersten  Meridians  ±  ?•  betragt  — 
ein  Werth,  welches  etwa  der  w.  F.  der  Antrittsbeobachtungen 
bei  den  Venusdurchgängen  des  vorigen  Jahrhunderts  gewesen 
ist. 

Für  Distanzmessungen  um  die  Zeit  der  grössten  Phase 
wird    dagegen   cos  ffi  dQ^    zwischen    den   Grenzen  0  und 
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±0.00023  (dt^-dt)  liegen,  folglich  kann  man  die  Parallaxen* 
bestimmung  aus  solchen  Distanzmessongen  als  unabhängig 
von  den  Längenfehlern  der  Beobachtungsorte  betrachten:  ein 
^heblicher  Vortheil  dieser  Bestimmungsart.  Durch  weitere 
Verfolgung  des  Ganges  des  Coefficienten  von  dt— dl  ergibt 
sich  femer  der  bekannte  Satz,  dass  die  Bestimmung  der 
Parallaxe  aus  Beobachtungen  der  Dauer  des  Durchgangs  an 
günstig  gelegenen  Orten  von  den  Längenfehlern  als  unabhängig 
angesehen  werden  kann.  Der  Verf.  stimmt  aber  übrigens  in 
der  Kritik  dieser  Methode  mit  Airy,  welcher  Delisle's  Methode 
vorzieht,  Uberein,  indem  er  auch  für  den  Fall  einer  beob- 
achteten Dauer  vorschreibt,  Eintritt  und  Austritt  abgesondert 
der  Berechnung  zu  unterwerfen. 

Um  den  Einfluss  der  Beobachtungsfehler  in  den  Distanzen 
zu  beurtheilen,  ermittelt  der  Verf.  für  1874  die  Belation 

cos  l/id?ö  =  ±  0.361  de 
Ein  Fehler  der  gemessenen  Distanz  von  1"  gibt  also  minde- 
strais  0736  Fehler  in  der  Sonnenparallaxe. 

Es  ist  eine  ziemlich  verbreitete  Annahme,  dass  die  Werthe 
7*  und  1"  etwa  gleiche  Vielfache  der  in  Wirklichkeit  bei  den 
beiden  Methoden  zu  befürchtenden  Beobachtungsfehler  seien. 
Dann  würden  also  etwa  13  Distanzmessungen  denselben  Werth 
haben,  wie  eine  Antrittsbeobachtung.  Zu  Gunsten  der  letztem 
wird  dieses  Verhältniss  etwas  durch  die  Möglichkeit  abge- 
ändert, auf  der  südlichen  Halbkugel  günstigere  Stationen  zu 
erreichen,  in  stärkerm  Grade  zu  Gunsten  der  Distanzmessun- 
gen durch  den  Umstand,  dass  man  dieselben  während  des 
Vorübergangs  noch  ungleich  häufiger  wiederholen  kann.  Es 
ist  aber  noch  keineswegs  die  Möglichkeit  vollständig  aus- 
geschlossen, dass  sich  das  genannte  Verhältniss  in  Wirk- 
lichkeit gänzlich  verschieden  ergeben  wird  —  worüber  sich 
weiter  unten  die  Gelegenheit  finden  wird,  einige  Andeutungen 
zu  machen.  — 

Zur  Vergleichung  mit  frühem,  andere  Phasen  betreffenden 
Zahlenangaben  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  1874  die 
Entfernung  der  Mittelpuncte  beider  Gestirne  von  der  Erd- 
oberfläche aus  gesehen  im  Maxünum  14'  1V\  im  Minimum 
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13'  22"  beträgt,  für  japanische  Stationen  13'  24"  für  die  K€^ 
guelen-  und  die  Auckland-Inseln  resp.  14'  2"  und  13'  57". 
Geringem  Zweifel  ist  es  unterworfen,  dass  sich  mit  den  klei- 
nen Fraunhofer'schen  HeHometem,  die  in  Deutschland  zaltt 
reich  vorhanden  sind,  diese  Distanzen,  im  Mittel  aus  allen 
während  des  Vorübergangs  vorzunehmenden  WiederholungOL 
auf  einer  Station  mit  nicht  zu  ungünstigen  Witterungsver- 
hältnissen  bis  auf  ±  0!'2  sicher  werden  messen  lassen ;  ge- 
lingen die  Beobachtungen  in  jeder  Halbkugel  auf  zwei  der 
mehrfach  erwähnten  Stationen,  so  würde  man  daraus  alsodk 
Sonnenparallaxe  bis  ±01'05  sicher  erhalten*  — 

Der  Abhandlung  Hansen's  sind  schliesslich  drei  Zusätze 
angehängt  (Art.  59 — 76),  von  denen  der  erste  das  Verhält- 
niss  der  vom  Verf.  eingeführten  isosthenischen  Kreisbogra  m 
nahe  verwandten  Kreisen  untersucht,  die  Lagrange  (1766)  für 
die  Parallaxe  der  Distanz  angegeben  hat,  der  zweite  Formdn 
und  Tafeln  für  die  Berechnung  der  Refraction  für  Messungen 
von  Distanzen  und  Positionswinkeln  (zunächst  gegen  den  Ver- 
ticalkreis)  enthält,  in  weiterer  Ausführung  der  vom  Verl 
schon  1827  in  seiner  Abhandlung  über  das  Heliometer  ange- 
stellten Untersuchungen. 

Der  dritte  Zusatz  gibt  die  „Ableitung  einiger  neuen  Aas- 
drücke, um  photographische  Aufnahmen  eines  Venusvorübe^ 
gangs  vor  der  Sonne  zur  Bestimmung  der  Sonnenparallaxe 
zu  verwenden."  Es  werden  hier,  mit  üebergehung  des  sehr 
kleinen  zweiten  Gliedes  von  u  in  dessen  zu  einer  gemessenen 
Entfernung  e  gehörigem  Ausdruck  (S.  5),  die  folgenden  Glei- 
chungen an  Stelle  der  frühem  für  u  sin  ö*  und  u  cos  0*  auf- 
gestellt: 

~tangesinö'+-^cosi\r'—  ^=5=i'  ^sin  JV^'= — (i^cosHsinG 

Diese  Gleichungen,  für  zwei  Beobachtungsorte  aufjgestellt,  wo 
für  den  zweiten  «i ,  0\ ,  N\,  if^,  1^,  gi,  Hi  und  (ri  an  die 
Stelle  der  entsprechenden  Grössen  ohne  Index  treten,  die  für 
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dra  ersten  gelten,  sind  mehr  als  hinreichend  zur  Bestinunnng 
der  Parallaxe,  es  kann  also  eine  grosse  Anzahl  von  Auf- 
lösungen derselben  ang^eben  werden,  jedoch  nur  eine,  welche 
zugleich  die  Tafelfehler  und  den  Fcliler  des  Längenunter- 
schiedes zwischen  den  Beobachtungsorten  elimlnirt.  Diese 
gibt 

^  Qi  cos  H^  sin  W®i  — jf  cos  JETsin  W^ 

wo  %  für  tr-l  geschrieben,  %^  =  \  (t^  +  %\  N'q  =  i  {N\  +  N% 
fio  die  stündliche  Aenderung  von  N\  und  der  frühem  Be- 
zeichnung analog  W^=N'^  —  G,  TPi  =  2^'o— ^i  ist.  Der 
Unterschied  der  Längen  und  die  tabularischen  Daten  sind 
zwar  in  dem  letzten  Gliede  des  Zählers  enthalten,  aber  mit 

einem  so  kleinen  Factor  ^  (1874  =  — o:'0436)  multiplicirt, 

dass  annehmbare  Fehler  dieser  Elemente  keinen  merklichen 
Einfluss  ausüben  können,  üebrigens  verlangt  die  Anwendung 
dieses  Ausdrucks,  damit  die  Bestimmung  günstig  wird,  massige 
Sonnenhöhen  und  Werthe  von  W^  und  von  W\  in  der  Nähe 
von  90®  resp.  270®.  *) 

Mehrere  andere  vom  Verf.  für  p®  abgeleiteten  Ausdrücke 
verlangen  die  genaue  Kenntniss  des  Längenunterschiedes,  und 
einer  derselben  bleibt  auch  von  den  Tafelfehlem  abhängig. 
Ein  besonders  einfacher  Ausdmck  ergibt  sich  für  den  Fall 
der  gleichzeitigen  Aufnahme  von  Photographien  auf  zwei 
Stationen,  nämlich 

o__  JBJ^         V'(tang^e  +  tang^Cj  —  2taDggtangg|  cos(f^'— ^'i)} 

^         r  '  V'l^* cos *H+gt^ cos »jS,  —  2ggi  cos Hcoe H,  cos ( TT, «—  W^] 


*)  Dem  obigen  Ausdruck  entsprechend  hat  man  für  die  Tortheilhaf- 
teste  Yemrerthung  von  mehr  als  zwei  Photographien  für  eine  jede  eine 
Gleichung  von  der  Form 

pVcoslfsin  W^  =  —  ^  tangcsin(iV^'o— ö') 

aoÜEastellen ,  und  die  Combination  nach  der  Methode  der  kleinsten  Qua- 
drate vorraiiebiiien. 
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wo  der  Zähler  des  zweiten  Factors  die  Entfernung  der  Mittel- 
puncte  der  Venus  von  einander  auf  den  beiden  PliotograiiMen 
ist  Die  Stationen  müssen  hier  so  gewählt  werden»  dass  iler 
Unterschied  der  parallactischeii  Winkel  nahe  =  180**  wird: 
der  Einfluss  der  Tafelfehler  vei-scli windet,  der  LÄngMunler- 
schied  aber  muss  genau  bekannt  sein.  — 

Selbstverständlich  beschränkt  sich  die  Anwendbarkeit  dieser 
Ausdrücke  nicht  auf  photographischo  Aufnahmen,  sondern  sie 
sind  auf  alle  Beobachtungsmethoden  iiuwendbar,  welche  für 
eine  bestimmte  Zeit  zugleich  die  Distanz  nnd  den  Position?- 
Winkel  der  Venus  vom  Sonnenmittelpunct  anzugeben  vemtt^en 

—  oder  überhaupt  auf  alle  vollständigen  Beohachtunpjen  des 
relativen  Venusorts.  Aus  den  frühem  Betrachtungen  sind  die 
Positionswinkel  deshalb  sorgfältig  eliniinirt,  weil  ihre  hinläng- 
lich sichere  Beobachtung  beson<lere  Schwierigkeiten  venirsacht 

—  die  sich  vielleicht  noch  am  ersten  bei  Anwenilung  der  iihoto- 
graphischen  Beobachtungsmethode  überwinden  lassen*). 

Um  durch  Abmessungen  an  photographischen  Aufnahmen 
allgemein  brauchbare  Werthe  d^r  l'ositianswinkel  abzuleiten, 
ist  es  erforderlich,  auf  den  Thotograpliien  tVie  Anfangsrich- 
tung  für  die  Zählung  der  Poaitionswinkel  geuau  m  lixiren. 
Das  zunächst  sich  hierzu  darbietende  Mittel  würde  darin  be- 
stehen, einen  mit  dem  Aufhalnne-Femrohr  in  irgend  einer 
Art  fest  verbundenen  Faden  —  liei  Aufnahmen  vor  dein  Ocular 
(ausserhalb  des  Femrohrs)  einen  im  Focuf^  ausgespannten  Faden 

—  mit  abzubilden,  dessen  Ijage  gegen  die  Hauptaxen  des 
Instruments  mit  Sicherheit  angegeben  werden  kann.  Die  ge- 
wöhnlichen parallactischen  Aufstelhingen  hissen  in  die^^er  Hin- 
sicht zu  viel  zu  wünschen  übrig,  als  daas  ihre  Anwenduni: 
zur  Montirung  der  für  die  Aufnahme  eines  Venusdurchgüngs 
zu  bestimmenden  photographischen  Apparate  empfohlen  werden 


♦)  Dieselben  fiiUeu  fort,  oder  roducirüu  sirb  erheblich  ,  wewü  nuw  die 
Aufhahmeu  um  die  Zeit  der  gross tcii  Ph^e  mucht.    Man  wirf]  damit 
wieder,  indem  auch  die  sonstige»  Bedingungen  für  iVw  vortlniiliittftejfitf         •; 
Anwendung  der  vorzugsweise  empfohlenen  Formel  für  y^  möglichst  erfftfU         ( 
werden,  anf  die  mehrfach  erwähnten  «HeLiometerstatiotien«  bingffährt         ^ 
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könnte,  wenn  man  darauf  ausgehen  will,  durch  dieselben 
vollständige  relative  Yenusörter  zu  ermitteln.  Hansen  hat 
zwar  die  Theorie  einer  parallactiscben  Aufstellung  angegeben, 
welche  die  bei  der  gewöhnlichen  Art  übrig  bleibenden  Bie- 
gungen vollständig  vermeidet,  und  die  Ausführung  des  nach 
dieser  Theorie  construirten  Gothaer  Aequatoreals  hat  sich  in 
der  That  als  derselben  nicht  ungünstig  erwiesen;  im  gegen- 
wärtigen Falle  indess,  wo  es  sich  zwar  um  grösste  Genauig- 
keit in  der  Angabe  des  Nullpuncts  der  Positionswinkel  han- 
delt, in  der  Genauigkeit  der  parallactiscben  Bewegung  aber 
ohne  Schaden  etwas  vergeben  werden  kann,  indem  sie  hier 
nur  dazu  dienen  soll,  das  Sonnenbild  mit  Leichtigkeit  und 
Sicherheit  nahe  in  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes  zu  erhalten, 
glaubte  er  den  gewünschten  Zweck  auf  einfachere  Weise  er- 
reichen zu  können. 

Diesen  Gegenstand  betrifft  die  zweite  der  Abhandlungen, 
deren  Titel  an  der  Spitze  dieses  Referats  zusammengestellt 
sind. 

Die  darin  enthaltene  und  durch  Zeichnungen  erläuterte 
Beschreibung  des  von  dem  Verf.  vorgeschlagenen  Stativs 
glaubt  Ref.  nicht  weiter  abkürzen  zu  können,  wenn  dieselbe 
verständlich  bleiben  soll.  Er  beschränkt  sich  daher  auf  die 
Angabe,  dass  das  Femrohr  zunächst  in  Bezug  auf  den  Hori- 
zont, vermittelst  eines  mit  einer  verticalen  und  einer  nivellir- 
baren  horizontalen  Axe  versehenen  Stativs,  aufgestellt  und 
diess  Stativ  auf  sehr  einfache  Weise  mit  einer  nach  dem  Pol 
gerichteten  und  einer  auf  dieser  senkrechten  Axe  dergestalt 
in  Verbindung  gebracht  wird,  dass  eine  —  event.  durch  Uhr- 
werk —  der  Polaraxe  ertheilte  Drehung  die  Absehenslinie 
des  Femrohrs  einen  Parallelkreis  des  Aequators  beschreiben 
lässt.  Das  Stativ  kann  zugleich,  ohne  dadurch  complicirter 
zu  werden,  für  verachiedene  Polhöhen  zwischen  sehr  weiten 
Grenzen  eingerichtet  werden.  Ein  Nachtheil  desselben,  in 
ffinsicht  auf  die  Sicherheit  der  Bestimmung  der  Positions- 
winkel, dem  sich  allerdings  auf  mehr  als  eine  Weise  begegnen 
lässt,  besteht  darin,  dass  das  Fernrohr  am  Ende  der  Hori- 
zontalaxe  angebracht  werden  muss  und  seine  Absehenslinie 
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auf  einen  Punct  des  Himmels  im  Allgemeinen  nur  in  einer 
Lage  gerichtet  werden  kann. 

Man  erhält  bei  dieser  Aufstellung  fhirch  Abbildiincr  m^ 
Fadens,  der  sich  in  einer  auf  der  Horizontalaxe  senkrechtpo 
Ebene  befindet,  event.  in  Verbindung  mit  den  Angaben  iles 
Niveaus  der  genannten  Axe,  die  nöthigen  HülfÄmittel  zur  Ab- 
leitung von  Positionswinkeln,  die  auf  das  Zenith  des  Beob- 
achtungsorts bezogen  sind.  Wie  man  durch  Abmeäsungen 
an  den  Photographien  in  vortheilhaftester  Weise  zu  diesen 
gelangt  und  daraus  die  in  der  vorhergehenden  Abhandlung 
mit  &  (hier  mit  &)  bezeichneten  Positionswinkel  erhält,  dam 
gibt  die  zweite  Abtheilung  der  kleinen  Schrift  ausfuhrliche 
Anweisung.  — 

Oppolzer  hat  mit  der  Publication  seiner  Abhandlung  „üb« 
den  Venusdurchgang  des  Jahres  1874"  zum  Theil  die  Absicht 
verfolgt,  auf  eine  seiner  Meinung  nach  vorher  mit  Unrecht 
zu  sehr  ausser  Acht  gelassene  Beobachtungsmethode  auf- 
merksam zu  machen,  und  ausserdem  die  Vergleichung  der 
nach  den  verschiedenen  vorgeschlagenen  Methoden  anzustel- 
lenden Beobachtungen  mit  den  Rechnungs-Elementen,  behofe 
Bestinimung  der  Parallaxe,  durch  geeignete  und  hinlänglicb 
genaue  Formeln  und  ausführliche  Hülfstafeln  vorzubereitea. 
Indem  er  besondern  Werth  darauf  legt,  möglichst  überaB  da>s 
unmittelbar  Beobachtete  mit  der  Theorie  zu  vergleichen,  wird 
seine  Anschauungsweise  der  Aufgabe  eine  von  der  so  eben 
aus  einander  gesetzten  durchaus  verschiedene,  und  bedingt, 
in  üebereinstimmung  mit  einer  vorhin  bereits  gemachten  An- 
deutung, eine  etwas  complicirte  Ableitung  seiner  Ausdrucke, 
deren  vollständige  nähere  Darstellung  —  während  die  An- 
wendung dei*selben.  Dank  den  sehr  ausführlichen  vom  Verf. 
der  Abhandlung  einverleibten  Hülfstafeln,  an  Bequemlichkeit 
kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  lassen  wird  —  die  diesem 
Referat  nothwendig  vorzuschreibenden  Grenzen  nicht  mehr 
erlauben.  Es  mögen  daher  nur  die  Hauptpuncte  des  reichen 
von  Oppolzer  zusammengestellten  Materials  möglichst  kun 
erwähnte  werden. 
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Zunächst  hat  derselbe  aus  Levemer's  Tafeln  für  die  Sonne 
sowohl  als  für  die  Venus  die  für  seine  Formeln  nothwendigen 
Data  —  geocentrisehe  Bectascension  und  Declination  der 
Sonne  (A,  D)  und  der  Venus  (a,  d),  Halbmesser  (©  und  $) 
und  Horizontal-Aequatorealparallaxen  (p  und  tt,  mit  dem  mitt- 
lem Werth  87848  füri>  berechnet)  der  beiden  Gestirne,  Zeit- 
gldchung  und  Stemzeit  —  für  ein  sechsstündiges,  den  Vor- 
übergang einschliessendes  Intervall  von  Stunde  zu  Stunde  mit 
solcher  Genauigkeit  berechnet,  dass  bei  der  Vergleichung  der 
Beobachtung  mit  der  Theorie  überall  das  Hundertstel  der 
Bogensecunde  mit  Sicherheit  berücksichtigt  werden  kann  — ; 
die  entsprechende  Genauigkeit  wird  dann  auch  bei  der  Ab- 
leitung der  zur  Vergleichung  dienenden  Formeln  angestrebt, 
die  in  dem  Abschnitt  HI  begonnen  wird. 

Dieser  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Einwirkung  der 
Parallaxe  auf  die  Distanz  zwischen  den  Mittelpuncten  der 
beiden  Gestirne  (e)  und  den  Positionswinkel  (0)  der  Venus 
g^en  den  Declinationskreis  des  Sonnencentrums.  Die  Aus- 
drücke dafür  werden  aus  den  bekannten  Formeln  für  die 
Parallaxe  in  Stundenwinkel  und  Declination  (A-^  und  AD  für 
die  Sonne,  A«  und  A<J  für  die  Venus)  abgeleitet  und  mit  den 
Vereinfachungen,  die  dadurch  zulässig  werden,  dass  Grössen 
unter  01'005  vernachlässigt  werden  können,  auf  möglichst  be- 
queme Formen  reducirt. 

Es  ist  geocentrisch 
sin  c  sin  ö  =  sin  (a — Ä)  cos  d 
sin  e  cos  ö  =  sin  d  cos  D  —  cos  d  sin  D  cos  (ct—A) 
Werden  die  Aenderungen  dieser  Ausdrücke  durch  die  Parall- 
axen resp.  mit  x'  und  y'  bezeichnet,  und 
ir'  cos  ö  —  y'  sin  ö  =  a: 
x'  sind '\~y'  cos  d  =  y 
gesetzt,  so  erhält  man  für  x  und  y  mit  Benutzung  der  in 
dem  sphärischen  Dreieck  zwischen  Sonne,  Venus  und  Nord- 
pol des  Aequators  stattfindenden  Belationen,  wenn  in  dem- 
selben V  der  Winkel  an  der  Venus  ist,  die  Ausdrücke : 
x  =  — A<Jsin  F+ ADcosesinö — A«cosiJcos  V 
-|- A-4co8cJcos  F 
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ysece=^  —  A<Jcos  V — ADcmfl-]-  Aöcosrfsin  V 
—  A-^cosDsin^' 
Vernachlässigt  man  nun  die  als  unmerklich  zu  betrachteiidei 
Grössen,  und  bestimmt  die  Httlfsgrössen  A/B,  Q  durch  die 
Formeln 

B sin  (P+  ^)  =  ^^  (n—p)  cos  0  +i?  tangD 
B  cos  (P+ ^)  =  ?^  (7r-:p)  sin  ö  sin  D 

.         206265 ,  ^  /t        \    •     ^         Ti 

A  =  — - —  i^—p)  (1—^)  Sin  ö  cos  D 

wo  T,  l  und  c  wieder  ihre  frühere  Bedeutung  haben  (Tund/ 
Rectascension  des  Zeniths  des  Beobachtungsorts  und  östlicbe 
Länge  desselben  vom  Fundamental-Meridian,  c  Abplattung 
der  Erde)  und  e,  n  und  p  in  Bogensecunden  auszudrücken 
sind,  so  wird 

wo  q>^  wieder  die  reducirte  Breite  ist,  die  Oppolzer  passend, 

einer  von  Hansen  früher  gemachten  Andeutung  folgend,  die 

„excentrische  Polhöhe'*   nennt.    Bestimmt  man  drei  weitere 

Hülfsgrössen  o,  6,  ^  durch 

h  sin  (F  +  ^) = in—p)  sin  ö 

6  cos  (F  -4-  -^)= 2ÜÖ26Ö  ^  ^s  D  +  (n—p)  cos  Ö  sin  D 

so  wird 

y  =  o  sin  q»^  +  6  cos  9^  cos  (^  -|-  /) 
Aus  X  und  y  aber  erhält  man  die  Parallaxe  im  Positions- 
winkel und  in  der  Distanz  durch 

Die  eingeführten  sechs  Hülfsgrössen  sind,  wie  man  sieht, 
mit  der  Zeit  veränderlich,  von  der  geographischen  Lage  des 
Beobachtungsorts  aber  unabhängig;  sie  können  also^litVo^ 
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theil  tabuUrt  werden,  was  von  Oppolzer  in  einer  für  jede 
Anwendung  ausreichenden  Weise  ausgeführt  ist.  Er  gibt  näm- 
lich in  drei  Tafeto  (I— III,  S.  23—44),  für  jede  volle  Minute 
der  mittlem  Pariser  Zeit  von  13**  52°»  bis  18**  40°*,  1874  Dec.  8, 
die  aus  den  tabularischen  Daten  folgenden  Werthe  von  e  und 
ö  (m  und  M  in  seiner  Bezeichnung,  die  Distanz  bis  OI'OOl 
und  den  Positionswinkel  bis  auf  ganze  Secunden),  A,  log  B, 
Q,  log  a,  log  h  und  A  (mit  der  durch  fünfstellige  Rechnung 
erreichbaren  Genauigkeit),  nebst  den  ersten  Diflferenzreihen 
für  alle  diese  Grössen.  — 

Es  ist  nun  die  Beobachtung  der  Positionswinkel  ^  das- 
jenige Element,  welches  der  Verf.  bisher  mit  Unrecht  zu  sehr 
vernachlässigt  glaubt.  Er  empfiehlt  dieselbe  —  oder  über- 
haupt vollständige  Bestimmung  des  relativen  Venusorts  — 
für  den  bevorstehenden  Venusdurchgang  um  so  mehr,  als  in 
der  That  bei  demselben  auf  beiden  Halbkugeln  grössere  par- 
allactische  Aenderungen  des  Positionswinkels  an  zugänglichen 
Orten  beobachtet  werden  können,  als  solche  der  Distanz, 
wenigstens  in  der  für  die  Distanzmessungen  übrigens  vor- 
theilhaftesten  grössten  Phase. 

Es  ist  ohne  Weiteres  klar,  dass  die  vollständige  Ortsbe- 
stimmung der  Beobachtung  einer  Coordinate  im  Allgemeinen 
vorzuziehen  ist.  Man  hat  sich  nur  bisher  —  abgesehen  von 
den  Betrachtungen  über  die  Verwerthung  vollständiger  pho- 
tographischen Ortsbestimmungen,  die  in  neuester  Zeit 
von  verschiedenen  Seiten  angestellt  sind,  ihre  sichere  experi- 
mentelle Begründung  jedoch  erst  noch  erwarten,  und  von  den 
verschiedener  Umstände  wegen  resultatlos  gebliebenen  Ver- 
suchen im  vorigen  Jahrhundert  —  auf  die  Beobachtung  einer 
Coordinate  —  der  Distanz,  worunter  die  Antrittsbeobachtungen 
inbegriflFen  sind  —  beschränken  zu  müssen  geglaubt,  weil  man 
keine  Hülfsmittel  anzugeben  vermochte,  andere  Goordinaten 
mit  annähernd  ähnlicher  Genauigkeit  zu  messen. 

Oppolzer  will  diesen  Zweck  in  erster  Linie  durch  ein  be- 
sonderes Arrangement  von  Heliometer- Beobachtungen 
erreichen,  das  in  Abschn.  IV  besprochen  wird.  Er  schlägt 
vor,  Entfernungen  der  Venus  von  den  beiden  Sonnenrändem 

ViortaUahnsolur.  d.  AatronAm.  OaMÜflchAit.  VI.  3  i| 
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in  vorher  bestiminten  Positions winkeln  zu  messen,  die  sich 
nahe  ±  45®  von  den  Positionswinkeln  B  unterscheiden.  Man 
erhält  dadurch  e  und  ^,  und  zwar  in  jedem  Falle  mindestois 
eine  dieser  Coordinaten  mit  einer  beträchtlichen  Parallaxe  be- 
haftet, wenn  nur  die  Beobachtung  bei  hinlänglich  niedrigem 
Sonnenstande  gemacht  wird ;  die  Curven  geometrisch  gleicher 
Gtinstigkeit  werden  also  durch  die  Bedingung  gleicher  Soimcn- 
höhen  gegeben.  Oppolzer  hat  die  Curve  für  die  Sonnenhohe 
=  20®  aufigesucht,  und  danach  Orte  für  die  Beobachtung» 
nach  seinem  Vorschlage  angegeben.  Er  berechnet  ausserdem 
für  zehn  aequidistante  Zeiten  zwischen  14**  und  18^»  30*  m.P.Z. 
die  Puncte,  für  welche  das  Maximum  der  Parallaxe  resp.  der 
Distanz  und  des  Positions  winkeis  eintritt,  und  zeigt  den  gOn- 
stigem  Verlauf  der  Curve  für  die  parallactische  Veränderuag 
des  letztem  auf  der  südlichen  Halbkugel. 

Es  ist  indess  zu  bemerken,  dass  die  hier  vorgeschlagöic 
Beobachtungsweise  von  der  besondem  Construction  der  vor- 
handenen Heliometer  absieht,  und  überhaupt  die  doith 
Doppelbild-Messungen  erreichbare  Genauigkeit  nicht  zur  Gel- 
tung konmien  lässt. 

Abschnitt  V  bespricht  photographische  Aufnahmen 
Diese  können,  wenn  sie  so  eingerichtet  werden,  dass  sie 
sichere  vollständige  Ortsbestimmungen  liefern,  wieder  an  jedem 
Orte  mit  hinlänglich  niedrigem  Sonnenstande  mit  Vorthdl  ge- 
macht werden.  Die  (abgesehen  von  der  eventuellen  Schwierig- 
keit günstige  Stationen  zu  erreichen)  auch  nach  Oppolzer^ 
Ansicht  besondere  Vortheile  darbietende  Beobachtung  der 
grössten  Phase  glaubt  derselbe  für  die  Photographie  eher  em- 
pfehlen zu  können,  als  für  die  directe  (heliometrische)  DisUnz- 
messung,  da  photographische  Aufnahmen  noch  gelmgen  kön- 
nen, wo  alle  andere  Beobachtungsmethoden,  der  Ungunst  der 
Witterung  halber,  ihren  Dienst  versagen  —  und  die  Witte- 
rungsverhältnisse werden  voraussichtlich  auf  allen  für  die 
grösste  Phase  auswählbaren  Stationen  in  der  That  mehr  oder 
weniger  ungünstig  sein.  Oppolzer  schlägt  vor,  behufe  Beob- 
achtung der  grössten  Phase  auf  der  südlichen  Halbkugel  eine 
photographische  Expedition  in  die  antarctischen  Eisr^onen 
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—  etwa  nach  Enderby-  oder  Kemp-Land  —  zu  entsenden  ♦). 
Dazu  würde  Japan  correspondiren  können;  ausserdem  empfiehlt 
der  Verf.  die  Besetzung  der  günstigen  Contactstationen  mit 
photographischen  Apparaten.  —  Die  Lage  der  Puncte,  welche 
gleiche  Günstigkeit  der  Distanzbeobachtung  gewähren,  wird 
auch  von  Oppolzer  in  diesem  Abschnitte  untersucht  —  mit 
der  Abkürzung,  dass  nicht  strenge  die  Puncte  gleicher  Di- 
stanzparallaxe, sondern  diejenigen  aufgesucht  werden,  für 
welche  y  gleiche  Werthe  annimmt,  gegen  welche  Function  das 

zweite  Glied  der  Distanzparallaxe  =  -f-  -g- 1  2062657  ^^  ^^° 
hier  vorliegenden  Zweck  vernachlässigt  werden  kann. 

In  Abschn.  VI  empfiehlt  der  Verf.  die  Beobachtung  von 
Rectascensionsdifferenzen  zwischen  Sonnen-  und  Venus- 
centrum. Der  Ausdruck  für  die  Parallaxe  der  Rectascensions- 
di£ferenz  ist  näherungsweise  in  Bogen  grössten  Kreises 

—  {n—p)  cos  q>^  sin  {T—A) 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  alle  Orte  der  Tropenzone,  welche 
im  Verlaufe  des  Venusdurchgangs  die  Sonne  bei  niedrigem 
Stande  sehen,  zur  Beobachtung  nach  dieser  Methode  in  hohem 
Grade  geeignet  sind;  die  günstigsten  Puncte  —  einerseits. 
die  Amiranten-  und  SeycheUen-Inseln,  andererseits  Samoa  und 
die  Vitigruppe  —  werden  von  Oppolzer  noch  besonders  auf- 
gesucht. Grosse  Schwierigkeit  wird  es  indess  haben,  den 
Beobachtungen  der  Bectascensionsdifferenz  selbst  den  nöthigen 
Grad  der  Sicherheit  zu  verschaffen.  In  einer  Richtung  würde 
man  hieran  gewinnen,  wenn  man  nicht  Rectascensions-,  son- 
dern Höhendifferenzen  —  an  „Altazänuthen"  —  beobachtete; 
andererseits  möchten  geringere  constante  Fehler,  als  bei  jeder 
Verwerthung  der  Beobachtung  von  Antrittszeiten  der  Ränder 
an  Fäden,  für  eine  geeignete  Methode  der  Messung  von  De- 
clinationsdifferenzen  zwischen  Venus  und  Sonne  während 
des  Vorübergangs  vorauszusetzen  sein  —  für  die  sich  nur 

*)  Zar  Vergleichnng  mit  den  S.  13  gemachten  Angaben  mag  bemerkt 
werden,  dass  die  kleinste  Entfernung  für  diese  Gegend  =  14' 7"  ist;  an 
Grösse  des  Parallaxen-Coefficienten  wOrde  eine  Station  daselbst  also  die 
Kergaelen-Insel  merklich,  die  Aaddand-Inseln  sehr  bedeutend  Übertreffen. 
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wieder  auf  der  Südhalbkugel  keine  recht  günstigen  Stationen 
erreichen  lassen. 

In  den  Abschnitten  VII  und  VIII  werden  die  Antritts- 
beobachtungen —  „Delisle's  und  Halley's  Methode"  —  be- 
sprochen. In  diesen  wieder  ausfiihrUche  Entwickelungen  ent> 
haltenden  Abschnitten  werden  u.  A.  Tafeln  (T.  IV— VII)  ndt- 
getheilt,  die  —  durch  rasch  convergirende  Annäherungen  — 
eine  bequeme  und  scharfe  Berechnung  der  Antrittszeiten  fiir 
einen  gegebenen  Erdort  ermöglichen.  Es  sind  nämlich  die 
parallactischen  Aenderungen  der  geocentrischen  mittlem  An- 
trittszeiten  t  durch  Ausdrücke  von  der  Form 

A«^=asin9)^+ifi?cosy^cos(-B+0±(9sin9®+tcos9)®cos(^0)* 
dargestellt,  und  die  nur  mit  an  der  Zeit  verilnderlichen  HüUs- 
grössen  a,  ß,  E^  >?,  «,  Q  (wo  a,  /?,  rj  und  Q  mit  den  froher 
so  bezeichneten  Grössen  nichts  gemein  haben)  für  jede  der 
vier  Ränderberührungen  von  Minute  zu  Minute  innerhalb  eines 
Intervalls  von  ±  IS""  um  die  geocentrische  Antrittszeit  tabo-     I 
lirt.  —  Halley's  Methode  wird  besonders,  um  einen  längen     | 
Aufenthalt  in  der  Eisregion  zum  Zweck  genauer  Längenbe-     j 
Stimmung  zu  vermeiden,  neben  der  photographischen  Methode 
fifr  Enderby-  oder  Kemp-Land  empfohlen. 

Die  kurze  Notiz  der  Nr.  IX  weist  auf  die  Beobachtung 
der  Positionswinkel  des  Ein-  und  Austritts  hin,  mit     | 
welcher  der  Verf.  die  Zeiten  zwischen  den  beiden  Paaren  von 
Berührung^  auszufüllen  vorschlägt.    Die  Auseinandersetzung     j 
einer  dazu  dienlichen  Beobachtungsmethode  behält  er  sich 
noch  vor. 

Zum  Schluss  (Nr.  X)  gibt  derselbe  eine  Uebersicht  über 
alle  Stationen,  welche  er  für  die  Beobachtung  des  nächslai 
Venusdurchgangs  für  besonders  geeignet  Mit.  Es  sind  17 
Gruppen,  von  denen  die  meisten  für  mehrere  Beobachtungs- 
arten brauchbar  befunden  sind.  Ausserdem  muss  natiirUch 
von  allen  in  dem  Sichtbarkeitsgebiet  des  Phänomens  hegenden 
ständigen  Sternwarten  die  Anwendung  aller  irgend  zur  sichern 
Parallaxenbestimmung  dienlichen  Methoden  erwartet  werden.— 
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Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg 
hat  im  verflossenen  Jahre  eine  Commission  zur  Vorbe- 
rathung  aller  auf  die  Venusdurchgänge  bezüglichen  Fragen, 
rein  wissenschaftlicher  sowohl  wie  materieller,  eingesetzt.  Die- 
selbe hat  sich  im  Februar  1870  in  Pulkowa  unter  dem  Vor- 
sitz des  Directors  der  Hauptstemwarte  zum  ersten  Male 
versammelt;  hierbei  erwies  es  sich  als  wünschenswerth, 
dass,  bevor  man  irgendwelche  Einzelnheiten  feststellte,  zuvor 
ein  Ueberblick  der  allgemeinen  Bedingungen  der  Angelegen- 
heit mit  Rücksicht  auf  ihren  heutigen  Standpunct  gegeben 
würde.  Die  zu  Anfang  genannte,  der  Akademie  am  5.  April 
überreichte,  Schrift  von  Dollen  ist  in  Folge  hiervon  veröffent- 
liclit;  sie  ist,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  behandelte 
Frage  in  der  russischen  geUldeten  Welt  lebhafte  Theilnahme 
arweckt  hat,  in  mehr  gemeinverständlicher  Form  gehalten,  als 
die  eben  besprochenen  Abhandlungen. 

Nach  Hinweis  auf  die  in  neuester  Zeit  durch  die  deutsche 
und  die  englische  Regierung  der  Sternkunde  zu  Theil  gewor- 
denen erheblichen  Unterstützungen  zur  Entscheidung  schwe- 
bender astronomischer  Fragen  gibt  der  Verf.  eine  Uebersicht 
der  wahrhaft  grossartigen  Förderung,  welcher  dieselbe  sich 
im  verflossenen  Jahrhundert  gelegentlich  der  beiden  Vor- 
übergänge  der  Venus  vor  der  Sonnenscheibe  seitens  der  rus- 
sischen Regierung  zu  erfreuen  gehabt  hat.  Er  bespricht  dann 
die  Untersuchungen,  welche  das  Vertrauen  in  den  von  Encke 
aus  den  Durchgängen  von  1761  und  1769  abgeleiteten  Werth 
für  die  Parallaxe  der  Sonne  erschütterten,  sowie  die  neuem  Be- 
strebungen, genauere  Bestimmungen  für  dieselbe  zu  erlangen, 
und  hebt  hervor,  dass,  trotzdem  die  hierfür  eingeschlagenen 
Wege  bei  der  grössern  Vollkommenheit  unserer  heutigen 
Methoden  endlich  nach  Jahrhunderte  langem  Bemühen  von 
Erfolg  gekrönt  sind,  nichtsdestoweniger  die  bevorstehenden 
Venusdurchgänge  von  dem  allerhöchsten  Werthe  für  die  Er- 
mittelung eines  so  schwer  bestimmbaren  Elementes  bleiben. 

Die  weitere  Behandlung  des  Gegenstandes  geschieht  durch 
Beantwortung  folgender  drei  Fragen: 
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1)  Welches  sind  die  aUgemein^  Bedingungen  der  erwar- 
teten Erscheinung,  und  welche  Hülfsmittel  besitzt  die  Wissen- 
schaft zur  Erlangung  des  grössten  Nutzens  aus  denselben? 

2)  Unter  welchen  besondem  Umständen  stellt  sich  der 
Durchgang  von  1874  dar  und  welches  sind  die  Orte,  die  sidi 
am  meisten  zur  Ausführung  der  Beobachtungen  nach  den 
verschiedenen  Methoden  eignen? 

3)  Was  haben  andere  Völker  in  Betreff  dieser  Beobach- 
tungen schon  gethan  oder  zu  thun  sich  vorgesetzt  und  wei- 
chen Theil  der  Arbeit  muss  Bussland,  nach  der  Beschaffenheit 
der  Sache,  als  hauptsächlich  ihm  zufallend  betrachten? 

Aus  dem  ersten  Theile  theilt  Ref.  die  Ansicht  des  Ve^ 
fassers  über  die  Hoffnung  mit,  die  man  für  dne  genauere 
Bestimmung  der  Parallaxe  aus  Beobachtungen  des  Positioos- 
winkels  sich  machen  könnte. 

Die  Maximalwirkung  der  Parallaxe  auf  den  Positionswnd^ei 
der  Venus  in  der  Nähe  des  Sonnenrandes  wird  auf  ±88.'8 
bestimmt,  so  dass,  falls  man  die  Genauigkeit  von  1/  in  der 
Bestimmung  des  grössten  Unterschiedes  der  Positionswinkd 

erreichen  könnte,  die  Parallaxe  um  ^fj  fehlerhaft  sich  ergeben 

würde, . .  .  „aber  bei  Ausmessung  von  Positionswinkeln  ubc^ 
„haupt,  und  um  so  mehr,  wenn  die  Objecte  nicht  Sterne, 
„sondern  zwei  Scheiben  sind,  deren  eine  einen  Durchmesser 
„grösser  als  einen  halben  Grad  hat,  kann  man  an  die  Ge- 
„nauigkeit  einer  Minute  nicht  einmal  denken  —  wenigstens 
„bei  den  heutzutage  benutzten  Hülfsmitteln,  unter  denen  man 
„das  Filarmicrometer  als  das  beste  ansieht  —  und  folglich 
„bleibt  auch  keine  Hoffnung,  dass  bei  der  gegenwärtigen 
„Lage  der  Sache  Beobachtungen  dieser  Art  irgendwie  zu  einer 
„möglichst  genauen  Bestimmung  der  Parallaxe  helfen  könnten.* 
Grössere  Aussicht  auf  Erfolg  wird  der  Ermittelung  der 
Abstände  der  Mittelpuncte  von  Venus  und  Sonne  zugesdirie- 
ben  und  zwar  mittelst  des  Heliometers,  aber  nur  unter  An- 
wendung der  grössten  Vorsichtsmaassregeln.  „Das  HeBometer, 
„sagt  der  Verfasser,  ist  der  verwickelteste  und  so  zu  sagen 
„delicateste  aller  astronomischen  Apparate  und  erfordot  von 
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„Seiten  des  Beobachters  mehr  Gewandtheit  und  Fertigkeit  im 
A Allgemeinen,  mehr  Aufmerksamkeit  und  Umsicht  hei  jeder 
^einzelnen  Beobachtung,  als  irgend  ein  anderes  Instrument; 
»und  im  vorliegenden  Falle  vergrössem  sich  alle  diese  An- 
,,fordenmgen  so  sehr,  dass  ein  Erfolg,  wenn  er  möglich  ist, 
,dann  wahrlich  nur  unter  der  Bedingung  erreicht  werden  kann, 
»dass  die  Ausführung  sich  in  den  richtigen  Händen  befindet.** 

Dollen  schliesst  seine  hierauf  bezüglichen  Auseinander- 
setzungen mit  der  Bemerkung,  dass,  falls  es  gelingt,  den 
Messungen  der  Abstände  der  Mittelpuncte  von  Venus  und 
Sonne  die  gehörige  Schärfe  zu  geben,  diese  Methode  auch 
deshalb  vortrefflich  erscheint,  weil  sie  bei  allen  Vorübergängen, 
einerlei  welches  die  Grösse  der  von  Venus  auf  der  Sonnen- 
scheibe beschriebenen  Sehne  ist,  anwendbar  bleibt,  was  z.  B. 
bei  dem  Halley'schen  Vorschlage  nicht  der  Fall  ist. 

Bei  Besprechung  der  photographischen  Methode  wird  be- 
sonderes Gewicht  auf  die  baldige  Entscheidung  der  Fragen 
gelegt,  in  wie  weit  man  sich  auf  die  Unveränderlichkeit  des 
Bildes  verlassen  kann,  das  auf  einer  so  empfindlichen  Masse, 
wie  Gollodium,  erhalten  wird;  femer,  wie  sich  die  photo- 
graphischen Hülfsmittel  zu  modificiren  haben,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  Aufnahmen  bei  äusserst  niedrigen  Tempera- 
turen zu  machen,  wie  sie  bei  heiterm  Hinmiel  im  Monat  De- 
cember  in  Sibirien  häufig  vorkommen. 

Zur  Beantwortung  der  unter  2)  gestellten  Frage  legt  der 
Verfasser  die  Astr.  Nachx*.  1781  veröffentlichten  Elemente  des 
Durchgangs  zu  Grunde.  Die  Einwirkung  der  Parallaxe  auf 
die  Berührungsmomente  bestimmt  er  in  der  Form: 

t^Aa  +  Bb  +  Cc 
wo  ^  =  sin  9),  5  =  cos  y  cos  Z,  C=  sin  q>  sin  l  ist. 

Will  man  die  äusserste  Genauigkeit  erreichen,  so  müssen 
diese  Grössen  nach  einer  kleinen  mitgetheilten  Tafel  wegen 
der  Abplattung  corrigirt  werden.  Für  die  mit  der  Zeit  ver- 
änderlichen Grössen  a,  &,  c  ist  eine  Tafel  beigefügt,  die  ähn- 
lich sich  auch  A.  N.  1781  findet.  Eine  zweite  Tafel  enthält 
die  Hülfsgrössen  /^,  y  und  Corr.,  vermittelst  welcher  man  nach 
der  Formel: 
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,Höhe  =Äa-^Bß  +  Cly  +  Corr. 
die  Höhe  der  Sonne  berechnen  kann ;  log  a  ist  beständig  und 
=  1.3468n;  das  Täfelchen  der  übrigen  Hülfsgrössen  möge 
hier  Platz  finden,  da  die  Form  wegen  der  schon  von  früher 
bekannten  Coefficienten  A,  B,  C  bequem  ist;  es  gibt  mit  dem 
Argumente  t  ^  Abstand  in  Zeitsecunden  von  den  fünf  Zeit- 
momenten,  die  für  den  MitteJpuiict  der  Erde  gelten; 

„.     .       f  äussere  Berührung      I     13*"  56™  15^0Par.ZeiL 
1  innere  „  11     14     25     13.3 

Kleinste  Entfernung 

Austritt    (  ^""^»"^  Berührung 
l  äussere  „ 

die  Hülfsgrössen  ^,  y  in  den  entijprechenden  fünf  Spalten, 
und  in  der  letzten  Columne  mit  dem  Argument«:  Hohe,  die  Ver- 
besserung Corr.^  welche  der  Gleichung  k^  sin  1  <*  ^  sin  (A^  -j-  Corr.) 
©atspricht 


II     16 

15     51.7 

V     18 

6    31.2 

V    18 

35    29.8 

—700* 
-600 
—500 
-400 
—300 
-200 
—100 
0 

+  100 
+  200 
+300 
+  100 
+  500 
+  G0O 
+700 


log.  ß     log.  y 


II, 

log.  ß       log.  y 


1.3961 
1.4010 
1.4068 
1.4125 
1.4180 
1.4235 
1.4280 
1.4342 
1,4304 
L4446 
1.4496 
L4546 
L4595 
L4Gi3 
1.4690 


L6685W 
].6668ti 
1.6651n 
L6634« 
J.6B16n 
1.6507» 
1.657yn 
1,6560» 
1.6541tJ 
L6522« 
L6502n 
L6483n 
l.6461n 
1.6441n 
1,6420r 


1.4844 
1.4869 
1.4032 
1.4975 
1.5018 
1..5050 
1.5100 
1.5UI 
1.5181 
1.5220 
1.5250 
l..'>297 
1.5334 
1.5371 
1.5408 


l.S347fi 
1.6324n 
1.6301 n 
l.e27Sn 
1.6254  m 
l,6230n 
1.6206j^ 
1.6181n 
1.6156» 
1.6131« 
1.6305*1 
1.6079n 
1.6052h 
1.6025n 
1,5998» 


HI. 
]og.jä   log,  y 


1.6735 

1.6741 
1.6757 
1.6772 
1.6787 
L6802 
1.6817 
L6S31 
1.6S45 
L6859 
1.6872 
i.6S8ö 
L6898 
L6911 
1.6923 


IMln 
l,374n 
1.368n 
L362n 
1.35on 
1.3^8n 
1.341n 
1.334n 
1.327^ 
1.320W' 
1,3I3ä 
1.305n 
L297n 
1.28ÖJI 
I.28ln 


IV. 
log.^   log.y 


7228 
7227 
7227 
7226 
7225 
7223 
7222 
,7220 
.7218 
7215 
7213 
7210 
7207 
720^i 
.7201 


9.74 

9<97 

0.12 

0.23 

0.32 

0.39 

0.46 

0.510 

0.559 

0.603 

0.642 

0.Ö79 

0.712 

0.743 

0.772 


T. 

iog^A  lo«-r 


1,7187  0.857 
1,7183  OJäÜilO 
1,7178  0.901 13 
1.7173  0M13& 
17166  0.940  21        . 

1J163  ()3^t2  OJ 

1,7157  QM7l\l^  'XI! 

1J151  imm  ^^ 

L7145  1.01Ü;2Ä  ^J» 

1,7139  1.026|26  *1» 

17132  1.04127  II" 

1.7125  1,055^  \^ 

17118  1,0©I29  Ul, 

1,7111    IS^^  !■'' 

1.7103  1.096J31  im 


Ein  näheres  Eingehen  auf  die  erlangten  Resultate  für  die 
Pole  der  frühesten  und  spätesten  Antritte  u,  s.  w*  ist  fln- 
nöthig,  da  sie  mit  den  schon  früher  in  dieser  Zeitschrift  rait- 
getheilten  Angaben  im  Wesenthchen  zusammenfallen. 

Zu  diesem  Abschnitte  gehört  eine  Weltkarte  in  Mercätcr^- 
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scher  Projection,  auf  welcher  die  beiden  Kreise  verzeichnet 
sind,  durch  welche  die  gesammte  Erdoberfläche  in  jene  vier 
sphärischen  Zweiecke  zerlegt  wird,  die  sich  in  Bezug  auf  den 
Vorübergang  in  der  Weise  verhalten,  dass  in  dem  einen  der 
Eintritt  sichtbar  ist,  jedoch  nicht  der  Austritt,  im  andern 
der  Eintritt  nicht  gesehen  werden  kann,  wohl  aber  der  Aus- 
tritt, während  im  dritten  das  Phänomen  völlig  sichtbar,  im 
vierten  gänzlich  unsichtbar  ist.  Bei  Besprechung  der  nähern 
Umstände,  die  für  die  Halley'sche  Methode  im  Jahre  1874 
eintreten,  macht  der  Verfasser  darauf  aufmerksam,  dass  es 
kaum  möglich  ist,  den  wahrscheinlichen  Fehler  einer  Ver- 
weilung zu  schätzen.  Encke  gibt  für  den  wahrscheinlichen 
Fehler  einer  innem  Berührung  den  Werth  ±  7* ;  man  würde 
jedoch  merklich  andere  Werthe  erbalten  können,  wenn  man 
andere  Principien  im  Ausschlüsse  der  Beobachtungen  be- 
folgte. Aus  diesem  Grunde  sei  es  höchst  wünschenswerth, 
dass  auf  allen  einigemmassen  wichtigen  Stationen  von  min- 
destens drei  Beobachtern  die  Wahrnehmung  gemacht  werde, 
und  zwar  von  jedem  völlig  unabhängig  und  unbeeinflusst  durch 
die  andern.  Nur  auf  diese  Weise  würde  sich  eine  Entschei- 
dung a  priori  gewinnen  lassen,  sobald  von  einem  derselben 
ein  grober  Fehler  begangen  wäre,  wem  er  zur  Last  fiele  und 
welche  Beobachtung  zu  verwerfen  sei.  Der  Verfasser  hoflft, 
dass  der  w.  F.  einer  von  einem  Beobachter  erhaltenen  Ver- 
weilung  nicht  grösser  als  4''  sich  finden  wird.  In  diesem 
Falle  würden  fünf  Stationen  mit  je  drei  Beobachtern  die 
Sonnenparallaxe  mit  einem  w.  F.  bestimmen,  der  kleiner  als 
ein  Tausendstel  derselben  ist. 

Für  die  Abstandsbeobachtungen  zur  Zeit  der  grössten 
Phase  wird  auf  die  Inselgruppe  Bouvet  (Polhöhe  — 54?2, 
Länge  355^  0.  v.  Greenw.)  auftnerksam  gemacht,  die  in 
fiühem  Zusammenstellungen  nicht  erwähnt  ist;  die  Parall- 
axenwirkung ist  beträchtlich,  nämlich  0.938  des  Maximums 
(Abstand  14'  9"),  jedoch  die  Höhe  der  Sonne  nur  7?3,  so 
dass  der  Verf.  nicht  der  Meinung  ist,  dass  sie  ernstlicher 
ins  Auge  gefasst  zu  werden  verdient. 

In  Beantwortung  der  dritten  Frage  werden  die  Beschlüsse 
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der  Cominission  des  Norddeutschen  Bundes,  als  die  änzigen 
formulirt  vorliegenden  Pläne  anderer  Nationen,  angeführt  und 
dann  die  Absicht  ausgesprochen,  die  Thätigkeit  der  russischen 
Astronomen  auf  die  Beobachtung  in  Russland  und  höchstens 
in  den  zunächst  angränzenden  Theilen  von  Persien  und  China 
zu  beschränken.  Innerhalb  dieses  Gebiets  sollen  alle  Metho- 
den angewandt  werden,  soweit  sie  Nutzen  verheissen.  Zur 
nähern  Yorausbestimmung  der  Erscheinung  auf  diesem  be- 
schränkteren Gebiete  ist  eine  zweite  Karte  der  Abhandloog 
hinzugefügt  und  ausserdem  für  23  Puncte  die  ausführliche 
Vorausberechnung  durchgeführt.  — 

Das  „Project  für  die  Vorarbeiten  in  Betreff  des  Vennfi- 
durchgangs  von  1874",  welches  Neumayer  im  März  des  yo"- 
gangenen  Jahres  der  Wiener  Akademie  vorgelegt,  aber  schon 
seit  einer  Reihe  von  Jabren  im  Auge  gehabt  hat,  besteht  in 
dem  Vorschlage  einer  schleunigst  nach  dem  antarctischen 
Ocean,  in  möglichst  hohe  Breiten  zwischen  den  MeridianeD 
der  Insel  Mauritius  und  der  australischen  Westküste  ausza- 
sendende  Recognoscirungs-Expedition.  Er  macht  auf  den 
sdir  wichtigen  Umstand  aufmerksam,  dass  innerhalb  dieses 
für  fast  alle  Beobachtungsarten  des  Durchgangs  seiner  geo- 
graphischen Lage  nach  hochwichtigen  Gebiets  sich  die  für 
die  Möglichkeit  der  Beobachtung  maassgebenden  Vcarhältnisse 
mit  zunehmender  Breite  nach  Allem,  was  darüber  bekannt  sd, 
günstiger  gestalten.  „Man  muvss  bedenken,  dass  jene  Gegenden 
der  südlichen  Hemisphäre,  wo  der  herabsteigende  Passat  die 
Erdoberfläche  trifft,  durch  beinahe  beständige  Niederschläge, 
Nebel  und  dichte  Bewölkung  gekennzeichnet  sind.  Es  wäre  diess 
in  einem  Gürtel  zwischen  42®  und  etwa  52®  südlicher  Breite,  wo 
die  Schichte  der  Bewölkung  keilförmig  nach  den  Polargegen- 
den  zulaufend  gedacht  werden  muss,  so  dass  sie  also  nach  Süden 
hin  weniger  mächtig  erscheint../  Aus  diesem  Grunde  erklärt 
es  Neumayer  auch  für  angemessen,  Beobachtungsstationen 
nicht  im  Meeresniveau,  sondern  einige  hundert  Fuss  hoch 
einzurichten  —  da  erfahrungsgemäss  in  höheren  Breiten  be- 
reits geringe  Elevationen  häufig  hinreichten,  um  aus  der 
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Nebelschichte  herauszukonunen  —  übrigens  in  jedem  Fall  auf 
einer  Insel  und  nicht  am  Rande  continentaler  Massen. 

Neumayer  bespricht  nun  kurz  die  auf  den  Crozet-,  Ker- 
guelen-  und  Macdonald-Inseln  (Breiten  46^  bis  53^)  stattfin- 
denden Verhältnisse,  auf  denen  man  Stationen  suchen  könnte, 
und  von  denen  die  beiden  ersten  Gruppen  einigermaassen  be- 
kannt sind,  die  letzte  noch  niemals  betreten  worden  ist  Süd- 
licher hat  man  in  diesen  Regionen  erst  wieder  Land  in  der 
Nähe  des  Polarkreises  gefunden,  die  Eemp-Inseln  und  Enderby- 
und  Termination-Land  —  beides  möglicherweise  auch  Insehi. 
Jedoch  ist  der  hier  in  Frage  kommende  Theil  des  Oceans 
noch  weit  davon  entfernt,  vollständig  durchforscht  zu  sein. 

Nun  macht  abei*  Neumayer  auf  den  bisher  wenigstens  noch 
nicht  benutzten  Umstand  aufmerksam,  dass  gerade  dieser  für 
die  Venusbeobachtungen  so  wichtige  Meerestheil  einem  erfolg- 
reichen Vordringen  nach  Süden  die  grössten  Aussichten  er- 
öflfnet,  indem  dort  der  warme  Agulhas-Strom  eine  tiefe  Ein- 
buchtung der  Eisregionen  veranlasst;  die  Verhältnisse  schei- 
nen ähnlich  zu  liegen,  wie  unter  dem  170.  Meridian,  wo  es 
Sir  J.  Ross  mit  Benutzimg  des  Neu-Seeland-Stromes  gelang, 
sich  dem  Südpol  bis  auf  12®  zu  nähern. 

Die  genaue  Bekanntschaft  Neumayer's  mit  den  physika- 
lisch-geographischen Verhältnissen  des  indischen  Oceans  macht 
seine  Hofihung,  in  höheren  Breiten  bessere  Stationen  aufzu- 
finden, als  die  Kerguelen-  und  ähnliche  Inseln  darbieten 
würden,  sehr  beachtungswerth.  In  jedem  Falle  aber  ist  sein 
nächstes  Project  jeder  Unterstützung  werth,  das,  wie  schon 
gesagt,  eine  vorläufige  Recognoscirung  der  betreffenden  Meeres- 
theile  bezweckt.  Den  Plan  der  projectirten  Expedition  hat 
er  in  der  Art,  in  allgemeinen  Umrissen,  entworfen,  dass  zu- 
nächst auf  einer  der  oft  genannten  Inseln  in  der  Nähe  des 
50.  Parallels  —  Neumayer  nimmt  dafür  zunächst  eine  der 
Macdonald-Inseln  in  Aussicht  —  zwei  Observatorien  —  eins 
nahe  im  Meeresniveau  und  ein  anderes  in  600 — 800  Fuss 
Höhe  —  eingerichtet  werden  sollten,  zum  Behuf  einer  ge- 
nauen Ortsbestimmung  und  der  Ausführung  eines  Beobach- 
tungs-Systems, welches  das  Studium  aller  hier  einschlagenden 
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Fragen  der  Physik  der  Erde  und  Meteorologie  betreffen 
mtisste.  Dort  würde  ein  Theil  der  Expeditions-MitgBoder 
verbleiben,  während  der  andere  die  drei  Sommermonate  be- 
nutzte, das  Meeresgebiet  bis  zum  Enderby-Land  nach  einer, 
und  etwa  zum  Termination-Land  nach  der  andern  Seite  mög- 
lichst vielseitig  zu  durchforschen. 

Neumayer  hatte  eine  Zeit  lang  bereits  sichere  Hoffnnng, 
eine  solche  Expedition  selbst  im  verflossenen  Jahre  antreten 
zu  können ;  er  beabsichtigte  im  August  oder  am  Anfang  des 
Septembers  von  Mauritius  oder  dem  Cap  nach  den  Kerguetei- 
und  den  Macdonald-Inseln  aufzubrechen,  und  von  dort  am 
Ende  des  Sommers  nach  Melbourne  zurückzukehren.  Es 
leuchtet  ein,  von  wie  hohem  Werthe  die  Ausführung  einer 
derartigen  Vorarbeit  für  die  definitive  Feststellung  derPfine 
für  die  Beobachtungen  von  1874  sein  muss.  Es  ist  darum 
im  höchsten  Grade  zu  bedauern,  dass  Neumayer's  eben  ange- 
deutete Hoffimng  dieses  Mal  nicht  erfüllt  worden  ist,  obwohl 
er  für  die  Ausführung  seines  Planes  nur  einen  verhältniss- 
mässig  sehr  geringen  Aufwand  beanspruchen  wollte  (ein  dem 
Aufsatz  angehängter  Kostenanschlag,  der  eine  Unterstützung 
durch  Personal  der  österreichischen  Marine  voraussetzt,  bWbt 
unter  20000  Thlr.)  —  möge  sie  noch  in  der  bereits  toux 
gewordenen,   jetzt   noch   übrigen   Frist   zur  Erfüllung  ge- 

?en!  — 


Es  sind  noch  einige  Worte  über  den  Inhalt  der  NewcomV- 
schen  Notiz  zu  sagen.  Dieselbe  beschäftigt  sich  mit  den  bei 
den  Antrittsbeobachtungen  eintret^den  störenden  Erscha- 
nungen,  ohne  Neues  darüber  vorzubringen;  interessant  ist 
aber  die  Illustration  dieser  Störungen  durch  eine  Zusammen- 
stellung der  Beobachtungen  des  Mercurdurchgangs  vom  4.  No- 
vember 1868.  Newcomb  hat  50  Beobachtungen  der  inncra 
Berührung  beim  Austritt  verglichen,  bei  denen  —  mit  einigen 
Ausnahmen,  deren  Berücksichtigung  besonders  motivirt  wird 
—  von  den  Beobachtern  die  aufgefasste  Phase  bestimmt  an- 
gegeben ist.  Es  scheint  sich  aus  dieser  Vergleichung  aber 
das  unerwartete  Resultat  zu  ergeben,  dass  die  Vervollkomm- 
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nung  der  Fernrohre  seit  dem  letzten  Venusdurchgang  und  die 
genauere  Bekanntschaft  mit  den  verschiedenen  theoretisch  auf 
einander  folgenden  Phasen  des  Phänomens  einen  merklichen 
Fortschritt  in  der  Sicherheit  der  Beobachtung  desselben  nicht 
ermöglicht  hat.  Die  Beobachtungen  des  letzten  Mercurdurch- 
gangs  sind  innerhalb  weiter  Zeitgrenzen  derartig  unter  ein- 
ander gemischt,  dass  eine  deutliche  Relation  der  beobachteten 
Zeit  zu  der  vermeintlich  aufgefassten  Phase  und  der  benutz- 
ten optischen  Kraft  gar  nicht  herauszufinden  ist. 

Beschränkt  man  sich  trotzdem  nur  auf  diejenigen  Beob- 
achtungen, deren  möglichst  nahe  Zugehörigkeit  zu  einer  „wirk- 
lichen Berührung"  theils  von  den  Beobachtern  ausdrücklich 
versichert,  theils,  wo  Angaben  fehlen,  mit  überwiegender 
Wahrscheinlichkeit  vorauszusetzen  ist,  so  ergibt  sich,  wenn 
man  die  zwischen  denselben  vorkommenden  Unterschiede  nun 
nothgedrungen  als  zufällige  Beobachtungsfehler  ansieht,  der 
w.  F.  einer  Beobachtung  der  innem  Berührung  für  den  letz- 
ten Mercurdurchgang  =±4!8,  und  noch  =±3!64,  wenn 
noch  zwei  resp.  — 17*  und  +  21"*  abweichende  Beobachtun- 
gen ausgeschlossen  werden.  Dieser  letztere  Werth  entspricht 
einem  w.  F.  der  Distanz  von  ±0723,  welcher  wiederum  für 
den  nächsten  Yenusdurchgang  zu  der  Voraussetzung  eines 
wahrscheinlichen  Beobachtungsfehlers  der  Berührungen  von 
mehr  als  ±6*  führen  würde.  Ref.  kann  nicht  unterlassen, 
auf  die  einschneidende  Kritik  hinzuweisen,  die  in  diesen  Ver- 
gleichungen  Newcomb's  in  Hinblick  auf  den  Gebrauch  ent- 
halten ist,  den  man  in  neuerer  Zeit  von  den  vor  hundert  Jah- 
ren angestellten  Beobachtungen  machen  zu  dürfen  theilweise 
geglaubt  hat. 

Zu  grösserer  Sicherung  der  Berührungszeiten  schlägt 
Newcomb  die  Messung  von  Hömerdistanzen  in  den  Zeiten 
zwischen  den  zusammengehörigen  Berührungen  vor,  ausser- 
dem die  schon  von  anderer  Seite  empfohlene  Vergleichung  der 
Beobachter  und  ihrer  Instrumente  an  einer  künstlichen  Dar- 
stellung des  Vorübergangs.  Besonderes  Gewicht  legt  er  aber 
auch  auf  die  Anstellung  von  Distanzmessungen  während  des- 
selben, für  welche  er  seinerseits  die  Anwendung  der  Photo- 
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graphie  empfiehlt,  ohne  die  Erwähnung  der  besondem  Var- 
sichtsmaassregeln  zu  vergessen,  deren  pä  bedürfen  wini,  die 
für  die  Reduction  der  photographischen  Aufnahmen  ootb^ea 
dige  Scale  mit  Sicherheit  zu  erhalten. 


Positions  of  fundamental  stars  dedaced  from  obserrations 

made  at  the  U.  S.  Naval  Observatory  between  tbe  years  1862  tni] 
1867.    By  S.  Newcomb.    Washington   1870.     (WasbinÄt<^s  Otecr-       ^ 
vations  1867,  Appendix  UI.)  | 

Bei  der  Behandlung  der  Aufgabe,  Fuiukmentalbestim- 
mungen  von  Sternen  in  Rectascension  zu  liefern,  i^eht  der 
Verfasser  von  dem  Gesichtspunkte  aus,  dass  os  bauptsächlicü 
die  systematischen,  von  der  Bectascension  der  Sterne  abhäfl- 
gigen  Fehler  sind,  welche  in  den  bisher  gebräuchlichen  Funda-  i 
mentalcatalogen  zu  befürchten  sind,  weil  sie  bei  der  meist  üb-  ' 
liehen  Berechnungsweise  der  Beobachtungen  sich  in  den  neu  ab- 
geleiteten Catalogen  fast  in  ihrem  ganzen  Betrage  repmlucirpu 
müssen.  Er  untersutht  zunächst  die  Abhängigkeit  eines  neu  al>- 
geleiteten  Catalogs  von  den  systematischen  Fehlem  des  StamiD- 
catalogs  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Beobachtungen  Grup- 
pen von  6  Stunden  umfassen  und  dass  man  zur  Reduction  der 
mittleren  Uhrcorrection  auf  die  Zeit  des  Durchganges  des  zu 
bestimmenden  Sterns  den  mittleren  24sttindigen  Gang  benutzt, 
und  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  ein  systematischer  Fehkr 
im  Stammcataloge  von  der  Form  a  cos  o   ■   b  sin  «  nocli  mit 

dem  Coefficienten  -^,  also  etwa  f  seines  Betrages,  in  den 

neu  abgeleiteten  Catalog  übergeht,  während  ein  ron  dem 
doppelten  Winkel  abhängiger  Fehler  schon  auf  |  seines  B^ 
träges  reducirt  wird.  Herr  Newcomb  folgert  daraus,  dass  in 
Fundamentalcatalogen,  die  durch  mehrfache  Revision  eiu*^ 
ersten  zu  Grunde  gelegten  Catalogs  entstanden  sind,  nur 
Fehler  von  der  ersten  Form  von  Belang  sein  können,  wäh- 
rend solche,  die  von  mehrfachen  Winkehi  abhängen,  sehr  hÜ 
auf  unmerkliche  Werthe  zurückgeführt  werden  müÄsen  (frei- 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


r 

f 


47 


lieh  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  neuen  Beobachtungen 
nicht  neue  periodische  FehlerqueDen  von  dieser  Form  einge* 
führt  haben). 

Die  vorliegende  Abhandlung  beschäftigt  sich  zunächst  mit 
der  Discussion  der  Beobachtungen  an  dem  neuen  Meridian- 
kreise der  Washingtoner  Sternwarte  aus  den  Jahren  1866  und 
1867.  Um  aus  den  Durchgangsbeobachtungen  den  systema- 
tischen Fehler  a  sin  a  -[-  6  cos  a  möglichst  scharf  zu  bestimmen, 
wurden  die  folgenden  Anordnungen  getroffen: 

1)  sollte  die  Uhr  eine  Aufstellung  erhalten,  die  ihren 
Oang  frei  von  jeder  täglichen  Periode  machte; 

2)  sollte,  wenn  thunlich,  derselbe  Beobachter  wenigstens 
6  Zeitsteme  zwischen  21**  und  3**  und  eine  entsprechende 
Gruppe  zwischen  9^  und  15**  mittl.  Zeit  beobachten.  Eben- 
so sollten  ähnliche  Combinationen  von  Gruppen,  die  12 
Stunden  von  einander  abstehen,  in  den  Morgen-  und  in  den 
Abendstunden  beobachtet  und  die  Beobachtungen  in  dieser 
Weise  das  ganze  Jahr  hindurch  fortgesetzt  werden.  Etwaige 
periodische  Aenderungen  der  Collimation  sollten  durch  Be- 
nutzung des  Instrumentes  in  zwei  verschiedenen  Lagen  während 
je  eines  Jahres  unschädlich  gemacht  werden. 

Die  Uhr  befand  sich  anfangs  in  einem  Zimmer,  wo  die 
Temperatur  hur  während  der  Sommermonate  kleinen  täglichen 
Schwankungen  bis  zu  5^  (Fahrenheit)  unterworfen  war.  Um 
auch  diese  zu  vermeiden,  wurde  die  Uhr  im  Februar  des 
zweiten  Jahres  in  eine  im  Pfeiler  des  grossen  Aequatoreals 
befindliche  Nische  gebracht,  wo  die  Temperatur  im  Verlaufe 
des  ganzen  Jahres  nur  um  sehr  wenige  Grade  variirt.  Ueber- 
diess  wurde  die  Abhängigkeit  des  Uhrganges  vom  Temperatur- 
wechsel einer  strengen  Prüfung  unterworfen,  dadurch,  dass 
die  Uhr  während  des  Novembers  und  Decembers  1866  durch 
Oeffnen  der  Fenster  und  Ausschliessung  der  Wärme  grösseren 
willkührlichen  Temperatiu*wechseln  ausgesetzt  und  während 
dessen  mit  der  Normaluhr  für  mittlere  Zeit,  die  sich  in  constan- 
ter  Temperatur  befand,  verglichen  wurde.  Das  Resultat  dieser 
Vergleichungen  war  ein  tägliches  Zurückbleiben  der  Uhr  um 
0!013  für  jeden  Grad  Temperaturzunahme,  welches  selbst  bei 
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einer  täglichen  Temperaturschwankung  von  6^  in  den  unter  An- 
nahme eines  gleichförmigen  Ganges  reducirten  Rectascensionen 
der  Sterne  eine  Ungleichheit  von  nur  0!006cos  2  71/  zur  Folge 
haben  würde.  Der  obige  Temperaturcoefficient  der  Uhr  muss 
indessen  als  unsicher  betrachtet  werden,  um  so  mehr,  als  die 
unmittelbar  beobachteten  Uhrgänge  für  eine  Temperaturzu- 
nahme  eine  kleine  Beschleunigung  des  Ganges  anzudeuten 
scheinen.  Jedenfalls  hat  der  Verfasser  nachgewiesen,  dass  unter 
den  erwähnten  Umständen  der  Einfluss  des  täglichen  Tempera- 
turwechsels als  verschwindend  angesehen  werden  kamt 

Der  Einfluss  des  Luftdruckes  auf  den  täglichen  Gang 
wurde  zu  0!27  für  den  englischen  Zoll  ermittelt,  jedoch  nicht 
weiter  berücksichtigt,  da  diese  Ungleichheit  keine  tägliche 
Periode  im  Uhrgange  hervorrufen  kann.  Das  Durchgeheo 
des  galvanischen  Stromes  zeigte  keinen  Einfluss  auf  den'Uhr- 
gang.  Durch  Vergleichimg  von  direct  beobachteten  ührcor- 
rectionen  mit  für  beiläufig  lOtägige  Intervalle  interpolirten 
findet  der  Verfasser  die  mittlere  Abweichung  einer  ^Jh^co^ 
rection,  die  drei  oder  mehr  Tage  vom  Anfang  oder  Ende 
eines  solchen  Intervalls  absteht,  im  Frühjahr  1867  etwa  0!12; 
während  der  übrigen  Zeit  ist  der  Uhrgang  vielleicht  etwa«  | 
weniger  regelmässig  gewesen,  es  schätzt  daher  Herr  Newcömb  j 
die  mittlere  derartige  Abweichung  des  Uhrganges  während 
der  beiden  Jahre  auf  0n6  bis  0!18. 

Die  Nivellements  haben  keine  tägliche  Periode  in  der  Nei- 
gung des  Instrumentes  gezeigt.  Die  Freiheit  des  A2imath8 
von  einer  täglichen  Periode  wird  noch  später  näher  nachge- 
wiesen, dagegen  wird  eine  Abhängigkeit  des  Collimations- 
feWers  von  der  Temperatur,  erwähnt,  die  für  jeden  Grad 
Fahrenheit  0?003  beträgt  und  durch  die  Art  der  Befestigung 
der  Objectivgläser  in  ihrer  Fassung  hervorgerufen  ist*).  Eine 
daher  rührende  periodische  Ungleichheit  ist  durch  die  Be- 
nutzung des  Instrumentes  in  entgegengesetzten  Lagai  wah- 
rend der  beiden  Jahre  beseitigt  worden.    Ueberdiess  wurde  die 


*)  Kewcomb,  Description  of  the  transit  circle.    Wash.  1867. 
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tägliche  Veränderlichkeit  des  Golliniationsfehlers  bei  den  nach- 
folgenden Untersuchungen  berücksichtigt 

Als  eine  Ursache,  welche  eine  tägliche  Periode  in  den 
beobachteten  Bectascensionen  hervorbringen  kann,  sieht  der 
Verfasser  auch  eine  mögliche  Abhängigkeit  der  persönlichen 
Gleichungen  von  der  Tageszeit  an. 

Die  Wirkung  aller  dieser  Fehlerursachen,  die  eine  täg- 
liche Periode  haben,  mögen  sie  nun  von  der  Uhr,  dem  Instru- 
ment oder  dem  Beobachter  abhängen,  fasst  der  Verfasser  zu- 
sammen und  sieht  sie  als  von  den  Tagesstunden  abhängige 
Constanten  an,  die  sich  von  dem  von  der  Bectascension  ab- 
hängigen systematischen  Fehler  vollkommen  trennen  lassen, 
wenn  die  Beobachtungen  das  ganze  Jahr  hindurch  angestellt 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  mit  dem  genau  bekann- 
ten (mittleren)  Uhrgange  die  Zwischenzeit  zwischen  zwei  gegen 
zwölf  Stunden  von  einander  abstehenden  und  von  demselben 
Astronomen  beobachteten  Stemgruppen  corrigirt  und  mit  der 
dem  provisorischen  Catalog  entsprechenden  Eectascensions- 
differenz  verglichen.  Die  so  gefundene  Differenz  ergab  eine 
Gleichung 

A  =  a  +  *wa  +  nJ 
wo  a  die  Differenz  der  persönlichen  Gleichungen  für  die  bei- 
den Stemgruppen,  oder  genauer,  die  Quantität,  um  welche 
die  erste  Gruppe  gegen  die  zweite  zu  spät  beobachtet  wird, 
a  und  h  die  Sinus-  und  Cosinuscoefficienten  des  systematischen 
Fehlers  der  Bectascensionen,  m  und  n  die  Differenzen  der 
Mittel  der  betreffenden  Sinusse  und  Cosinusse  bedeuten. 
Die  Beobachtungen  sind  in  drei  Classen  getheilt: 

1)  wo  derselbe  Beobachter  die  erste  Gruppe  am  Morgen, 
die  zweite  am  darauf  folgenden  Abend; 

2)  die  erste  Gruppe  nach  Mittag,  die  zweite  um  oder  bald 
nach  Mitternacht; 

3)  die  erste  Gruppe  früh  am  Abend,  die  zweite  früh  am 
darauf  folgenden  Morgen  beobachtet; 

Für  die  zweite  und  dritte  Classe  ist  die  Unbekannte  a 
resp.  durch  ß  und  y  ersetzt  worden,  da  nicht  vorausgesetzt 

ViertelJahnBchr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  VI.  ^ 
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werden  kann,  dass  diese  Quantitäten  fiir  die  veii5chiedenefl 
Tagesstunden  dieselben  bleil>en. 

Für  das  Jahr  1866  beziehen  sich  die  abzuleitenden  C<)r* 
rectionen  auf  den  Catalog  des  Am.  Naut.  Alm.;  für  1867  auf 
den  in  diesem  Jahrgange  der  01)s.  angenommenen.  Das 
Tableau  der  Gleichungen  gibt  für  186G  132*),  fiir  1867  138 
von  denselben  Beobachtern  beobachtete  Paare  von  Stcnh 
gruppen,  welche  sich  auf  alle  Monate  des  Jahres  vertheÜeiL 
Herr  Newcomb  findet  aus  den  Beobachtungen  des  Jahrfe*  186tJ 

a=  -\-  0*007 

(i=  ~  0,009 

Y  =  —  0,002 

a  =  —  0.030 

h  =  -\-  0.030 
oder  da  die  systematische  Differenz  Catalog  der  WasL  Ote. 
—  Naut.  Ahn.  Catalog  =  -f  0*008  sin  a  ist,  beträgt  die  syste- 
matische Correction  des  ersteren 

=  —  0W22  sin  a  -j-  0^030  cos  a 
Die  Beobachtungen  des  Jahres  1867  gaben: 

a=  —  0!069 

ß=  —  0.0C2 

a  =  —  0.034 

h  =  -\-  0.025 
Die  Glasse  y  musste  hier  ausgeschlossen  werden,  weil  in  ihr 
sämmtliche  Beobachtungen,  mit  einer  Ausnahme,  in  die  erste 
Hälfte  des  Jahres  fallen.  Beide  Bestinmiungen  zu  einem  Mittel 
vereinigt  ergeben  die  systematische  Correction  des  Catalog3 
der  Wash.  Obs. 

=  —  0!028  sin  et  +  0!028  cos  a 
oder  =  +  0!039  sin  (a  —  15»») 

Besonders  bemerkenswerth  findet  der  Verfasser  die  grossen 
Werthe  von  a  und  ß  im  Jahre  1867.    Da  von  einer  perio- 


*)  Nach  dejT  Summe  des  Coefficienteu  f&r  «,  /f  and  y  in  d»  Eixi- 
gleichungen  zu  schliessen,  sollten  1866  139  Sternpaare  beobachtet  sein; 
es  sind  also  wohl  einige  au  der  Gränze  der  Classen  Uegende  Gruppen 
in  zwei  Classen  angefahrt  worden,  oder  beim  Abdrnck  der  Abhandliing 
einige  Gleichungen  übersehen  worden. 
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dischen  Ungleichheit  im  Gange  der  Uhr  oder  in  der  Lage  '\ 

des  Instruments  von  diesem  Betrage  nicht  die  Jtede  sein  kann, 

so  glaubt  der  Verfasser  sie  nur  einer  veränderlichen  persön-  ^ 

liehen  Gleichung  zuschreiben  zu  können,  und  würden  demnach  ^ 

in  diesem  Jahre  die  Beobachter  die  Sterne  bei  Tage  früher  r\ 

beobachtet  haben,  als  bei  Nacht.    Er  sieht  darin  die  natür-  l 

liehe   Folge  emer  Ermüdung,    die    1867   bei   zahlreicheren  j 

nächtlichen  Beobachtungsobjecten  in  höherem  Maasse  sich  ::] 

fühlbar  machen  musste,  als  im  vorhergehenden.    Ist  diese  | 

Ansicht  die  richtige,  so  darf  man  nicht  mehr  erwarten,  für  ^ 

verschiedene  Beobachter  dieselben  Werthe  der  Constanten  a  ;; 

und  ß  zu  finden,  imd  in  der  That  findet  der  Verfasser  das  j 

Mittel  der  A  für  die  Classen  a  und  ß  für  die  neun  ersten  Mo-  J] 

nate  1867  für  den  Beobachter  fl=— on06,  für  JV=— 0!063, 

für  r=— 0!055. 

Die  gänzliche  Abwesenheit  eines  Unterschiedes  zwischen  den 
Tag-  und  Nachtbeobachtungen  von  1866  findet  der  Verfasser 
indessen  doch  auffallend,  und  nimmt  daraus  Veranlassung 
zu  bemerken,  dass,  wenn  die  A  nicht  für  die  tägliche  Periode  % 

der  GoDimation  corrigirt  worden  wären,  die  a  und  ß  aus  den  | 

Beobachtungen  der  beiden  Jahre  nur  wenig  verschiedene  Werthe  o 

erhalten  hätten.    Beferent  hält  es  zwar  nach  von  ihm  ge-  -j 

machten  Erfahrungen  nicht  für  unmöglich,  dass  der  Colli-  | 

mationsfehler  einer  jährlichen  Periode  unterliege,  ohne  des-  j 

halb  von  den  kleineren  täglichen  Temperaturschwankungen  ;1 

afficirt  zu  werden,  kann  aber,  wegen  mangelnder  Details  über  | 

den  vorliegenden  Fall  keine  bestimmte  Ansicht  aussprechen. 
Der  Unterschied  zwischen  den  Tag-  und  Nachtbeobachtungen, 
oder  Morgen-  und  Abendbeobachtungen,  verdient  aber  gewiss 
alle  Beachtung,  und  dürfte  sich  ein  solcher  auch  auf  andern 
Sternwarten  vorfinden,  wo  ebenso  umfangreiche  Beobachtun- 
gen angestellt  werden.  | 
Herr  Newcomb  bemerkt  noch,  dass,  wenn  man  die  Quan-  | 
titäten  a,  /?,  /  als  im  Laufe  des  Jahres  veränderlich  an-  ;| 
sehen  wollte,  man  sie  auch  unter  der  Voraussetzung,  dass  | 
a  und  b  Null  sind  oder  überhaupt  beliebige  Werthe  haben^  ^ 
bestimmen  könnte,  dass  also  a  und  b  von  dem  Gesetze  ab-                „..J 

4* 
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hängig  sind,  nach  welchem  sicli  a  uiul  ß  im  Laufe  des  Jahr*>s 
verändern.  Er,  nimmt  daher  zunächst  an,  dass  a  und  ;i 
nicht  veränderlich,  dass  Komit  die  oben  gefundenen  Wertbe 
von  a  und  b  reell  sind.  Er  hat  endlich  auch  noch  die  Beobach- 
tungen des  Jahres  1868  benutzt,  und,  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Catalogcorrection  die  Fonn  a  (sin  a  —  15^)  hat, 
a  =  0!024  gefunden.  Wird  dieser  Bestimmung  wegen  der  ge- 
ringeren Zahl  der  Beobaclitungen  nur  flas  hallMi  Gemcht  ge^ 
geben,  so  resultirt  im  Mittel  die  Correctiou  des  Washingtoner 
provisorischen  Catalogs  =  -(-0^03C sin  (a—lTy^). 

Demnächst  geht  Herr  Newconib  an  die  BestimmuDg  der 
Correction  des  Aequinoctialpunktes.  Es  sind  dazu  die  an 
demselben  Instrumente  in  den  Jalireii  186(>  und  1867  angestell- 
ten Sonnenbeobachtungen  benut/.t  worden,  die  sicli  auf  alle 
Monate  des  Jahres  vertheilen.  Er  benutzt  dazu  iiieselben 
Gleichungen,  die  in  Green  wich  angewandt  im  werden  pflegen, 
mit  der  Erleichterung,  dass  er  den  12  Monaten  gleiches  Ge- 
wicht gibt  und  zugleich  eine  gleichmässige  Vertheilung  der 
Beobachtungen  in  Bezug  auf  die  Sonnenlänge  voraussetzt 
Die  daraus  hervorgehenden  Werthe  für  £  (constanter  Fehler 
der  N.P.D.),  A^  (Verbesserung  der  Hansen'schen  Schiefe)  und 
Aa  (Verbesserung  des  angenommenen  Aequinoctialpunktes) 
findet  er: 

1866  1867 

z      =+o:'62         +0788 

Aw  =  +  O.OÖ         +0.03 

Aa  =  +  0!07  0!00 

und  nimmt  das  Mittel    f-  0*03  als  definitive  Correction  des 
Aequinoctialpunktes  an. 

Die  Ansicht  des  Verfassers,  dass  die  gefundene  Correction 
noch  unsicher  ist,  theilt  Referent  vollkommen,  da  dieses 
schwierige  Element  von  zu  vielen  störenden  Einflüssen  ab- 
hängig ist  Referent  hätte  hier  auch  gern  das  Verfahren 
bei  der  Berechnung  der  ührcorrectionen  für  die  Sonnendurcb- 
gänge  erläutert  gesehen,  da  schon  dieses  einen  bedeutenden  Ein- 
flusß  auf  den  Werth  des  gefundenen  Aequinoctialpunktes  aus- 
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üben  kann,  namentlich  wenn  man  den  oben  gefundenen  Unter- 
schied zwischen  Tag-  und  Nachtbeobachtungen  berücksichtigt. 
Eine  Bestätigung  dfer  obigen  Bestimmung  der  Correction 
des  Aequinoctialpunktes  findet  der  Verfasser  in  den  Beob- 
achtungen mit  den  alten  Instrumenten  aus  den  Jahren  1862 
bis  1865,  welche  die  Correction  +  0!05  anzeigen.  Demge- 
mäss  nimmt  er  die  ganze  systematische  Correction  des  vor- 
läufigen Fundamentalcatalogs  an: 

+  0!03  +  0!036  sin  (a  —  15»») 

Die  so  erhaltene  Correction  wurde  nun  an  die  Resultate 
der  Beobachtungen  mit  dem  Passageninstrument  aus  den  Jahren 
1862 — 1865  angebracht,  während  die  Resultate  der  Meridian* 
kreis-Beoba^^htungen  nur  die  constante  Correction  -f'0!03  er- 
hielten. Referent  vermisst  auch  hier  nähere  Angaben  aus  den 
Washington  Observations  über  die  Berechnung  der  Uhrcorrec- 
tionen  für  die  Jahre  1866  und  1867,  da  er  nicht  ohne  Weiteres 
einsieht,  auf  welchem  Wege  man  die  Resultate  frei  von  dem 
periodischen  systematischen  Fehler  des  angewandten  Funda- 
mentalcatalogs und  von  Einflüssen  des  constanten  Unterschie- 
des der  Tag-  und  Nachtbeobachtungen  erhalten  hat.  Nach 
dem  in  der  Einleitung  Gesagten  müsste  man  auch  erwarten, 
dass  für  die  früheren  Beobachtungsresultate  der  periodische 
Theil  der  Correction  nicht  in  steinern  ganzen  Betrage,  sondern 
etwa  nur  mit  i  seines  Werthes  in  Rechnung  gezogen  werden 
würde;  indessen  ist  dieser  Unterschied  nicht  gerade  von  Be- 
lang. Das  beigefügte  Tableau  der  Resultate  der  Beobachtungen 
an  beiden  Instrumenten  zeigt  übrigens  eine  sehr  befriedi- 
gende Uebereinstimmung;  als  Endcorrection  der  Positionen 
des  angewandten  Fundamentalcatalogs  sind  die  Mittel  aus 
beiden  Reihen  von  Bestimmungen  mit  Rücksicht  auf  ihre 
der  Zahl  der  Beobachtungen  proportional  gesetzten  Gewichte 
angenonmien. 

Zur  Beurtheilung  der  Genauigkeit  der  mit  Hülfe  des  Me- 
ridiankreises erhaltenen  Rectascensionen  gibt  Herr  Newcomb 
eine  Zusammenstellung  der  Differenzen  zwischen  den  direct 
und  reflectirt  erhaltenen  Beobachtungen.  Die  auf  den  gröss- 
ten  Kreis  reducirten  Abweichungen  sind  im  Allgemeinen  nicht 
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erheblich,  doch  deutet  das  Vorherrschen  desselben  Zeichens  für 
gewisse  Polardistanzen  an,  dass  die  gefundenen  Unterschiede 
zum  Theil  reell  sind.  Der  Verfasser  zieht  aas  dieser  Ver* 
gleichung  den  Schluss,  dass  die  Axe  des  Instruments  keinem 
Schlottern  unterworfen  ist,  das  bis  auf  0!:02  steigt. 

In  den  Unterschieden  zwisclien  den  Transitbestimmungen 
(T)  und  denen  des  Meridiankreises  (C)  findet  sich  kein  merk- 
licher von  der  Rectascension  abhängiger  Gang.  Dagegen 
findet  der  Verfasser  eine,  wenn  auch  kleine  Abhängigkeit  von 
der  Declination.  Er  scheint  geneigt,  diese  kleine  Differenz 
einem  constanten  Fehler  bei  Bestimmung  des  CoUimations' 
fehlers  in  einem  der  Instrumente  umzuschreiben. 

Endlich  untersucht  der  Verfasser  noch  die  Abhängigkeit 
der  Resultate  beider  Instrumente  von  der  Helligkeit  der  Sterne, 
indem  er  einerseits  die  Sterne,  die  nach  der  American  Ephe- 
meris  die  Helligkeit  1  oder  1.  2  liaben,  andererseits  die  von  der 
5.  Grösse  und  schwächere  zusammenfasst.  Während  die  ersteni 
13  an  der  Zahl,  für  die  Angaben  (C)~{T)  im  Mittel  — 0!014 
ergeben,  findet  er  aus  den  letzteren,  deren  12  sind  (Cy-fT) 
=  +  0!004.  Den  Unterschied  +  0!018  hält  der  Verfasser 
für  reell,  und  findet  ihn  durch  den  Umstand  erklärt,  dass 
im  Meridiankreise  die  Fäden  feiner  und  die  Beleuchtung 
schwächer  war,  als  im  Passageninstrument. 

Eine  besondere  Untersuchung  ist  den  Rectascensionen  des 
Polaris  gewidmet.  Es  sind  alle  die  Residtate  ausgezogen,  wo 
derselbe  Beobachter  zwei  aufeinander  folgende  CulminationGn 
beobachtet  hat.  Zunächst  findet  der  Verfasser,  da^s  die 
Resultate  der  verschiedenen  Beobachter  erheblich  von  ein- 
ander abweichen,  so  z.  B.  Professar  Hall  und  Herr  Thirion 
um  mehr  als  2  Secunden.  Femer  bemerkt  er,  dass  die 
Polarstemrectascensionen  für  einen  jeden  der  drei  Beobachter 
im  Jahre  1867  kleiner  sind,  als  die  entsprechenden  im  vorher- 
gehenden Jahre,  und  schreibt  dieses,  zum  Thcil  wenigstens, 
der  veränderten  Lage  des  Instrumentes  m.  Ob  die  ath 
fangs  erwähnte  tägliche  Variabilität  des  Collimationsfehlers  bei 
dieser  Untersuchung  berücksichtigt  worden,  ist  indessen  nicht 
gesagt.    Nachdem  der  Verfasser  die  gefundenen  Correcüonefl 
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d^  Polarsternrectascensiou  der  American  Ephemeris  so  ver- 
bessert hat,  dass  sie  einer  mittleren  Lage  des  Instrumentes 
und  einem  mittleren  Beobachter  entsprechen,  untersucht  er, 
ob  dieselben  eine  tägliche  Periode  in  der  Richtung  der  Ab- 
sehenslinie des  Instrumentes  in  der  Nähe  des  Poles  andeuten* 
Indem  er  für  diese  Ungleichheit  die  Form  aBin  D  -{-bcos  D 
wählt,  wo  D  die  mittlere  Zeit  der  Cubnination  des  Polaris 
ausdrückt,  findet  er  m  Bogen  des  grössten  Kreises: 

a  =  — o:'03 

fc  =  — 0.11 
Diese  Quantitäten,  welche  in  der  Voraussetzung  eines 
Nichtvorhandenseins  einer  täglichen  Periode  in  der  Aufstel- 
lung des  Instrumentes,  wie  der  Verfasser  bemerkt,  mit  um- 
gekehrtem Zeichen  sehr  nahe  die  den  Beobachtungen  ent- 
sprechende Parallaxe  des  Polarsterns  und  die  Verbesserung 
der  Aberrationsconstante  bedeuten  würden,  zeigen  jedenfalls 
an,  dass  die  tägliche  Periode  in  der  Aufteilung  des  Meridian- 
kreises mit  Recht  als  verschwindend  klein  angesehen  werden 
kann,  während  das  Passageninstrument  an  demselben  Orte 
eine  ganz  deutlich  ausgesprochene  tägliche  Periode  im  Azi- 
muth  hatte. 

Der  zweite  Theil  der  Newcomb'schen  Abhandlung  behandelt 
die  Polardistanzen  der  Fundamentalsteme.  Zu  einer  genauem 
Würdigung  des  Verfahrens,  welches  der  Verfasser  bei  Herstel- 
lung der  definitiven  Positionen  angewandt  hat,  wäre  hier  die 
Kenntnissnahme  der  betrefifenden  Stellen  der  Einleitungen  zu 
den  Wash.  Obs.  nöthig  gewesen.  Referent  muss  sich,  da  ihm 
diese  nicht  zu  Gebote  standen,  darauf  beschränken  anzuführen, 
dass  der  Verfasser,  von  den  Resultaten  der  Jahrgänge  1866  und 
1867  für  Nordpolardistanz  ausgehend,  und  an  die  dort  gefun- 
denen Differenzen  zwischen  den  directen  und  den  reflectirten 
Beobachtungen  anknüpfend,  die  aus  zahlreichen  Beobachtun- 
gen von  Circumpolarstemen  in  beiden  Gulminationen  für  directe 
und  reflectirte  Beobachtungen  gefundenen  Polpunkte*)  des 


*)  Bei  der  Rechnang  sind  übrigens  nicht  die  Polpunkte  selbst,  son- 
dern die  um  eine  Constante  davon  verschiedenen  Zenithpunkte  in  An* 
wendnng  gdcommen. 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


56 

Kreises  so  anwendet,  wie  sie  jeder  dieser  Beobachtungsweises 
und  jeder  der  Lagen  des  Instrumentes  für  sich  entsprechen. 
Durch  dieses  Verfahren  werden  nördlich  vom  Zenith  die  directen 
und  reflectirten  Beobachtungen  in  sehr  nahe  Uebereinstim- 
mung  gebracht,  dagegen  werden  die  südlich  vom  ZeniÜi  e^ 
haltenen  reflectirten  Polardistanzen  ungefähr  1''  grösser  als 
die  direct  beobachteten.  Um  auch  südlich  vom  Zenith  dte 
directen  und  reflectirten  Beobachtungen  auf  ein  gleichförmiges 
System  zurückzuführen,  corrigirt  der  Verfasser  entsprecheoid 
beide  Classen  von  Beobachtungen  um  i''-  Um  aber  für  die 
Zenithalsteme,  die  nördlich  vom  Zenith  diese  letzte  Ck>rrection 
nicht  erhielten,  einen  Sprung  in  den  Polardistanzen  von  \ 
Secunde  zu  vermeiden,  vertheilt  der  Verfasser  diese  halbe 
Secunde  gleichförmig  über  b^  zu  beiden  Seiten  des  Zeniths. 
Eine  Untersuchung  der  Befractionsconstante  in  Washing- 
ton ist  in  diese  Abhandlung  nicht  mit  hineingezogen. 

Es  folgt  nun  zum  Schluss  der  Catalog  der  Positionen  der 
Washingtoner  Fundamentalsteme  in  Bectascension  und  Dedi- 
nation.  Der  Catalog  enthält  169  Sterne,  von  denen  nur  ein» 
in  Bectascension  und  drei  in  Declination  unbestimmt  gebUebeo 
sind.  Nur  19  meist  nördlichere  Sterne  sind  in  BectascensioD 
weniger  als  10  Mal  beobachtet,  dag^en  20  mehr  als  100 
Mal.  Die  Zahl  der  Polarstembeobachtungen  ist  wohl  dnrch 
einen  Druckfehler  auf  nur  7  angesetzt.  In  N.P.D.  ist  die 
Zahl  der  Beobachtungen  nicht  direct  gegeben,  sondern  statt 
derselben  eine  Gewichtszahl,  die  man  erhielt,  indem  die 
auf  einen  bestimmten  Theilstrich  bezogenen  Beobachtungen 
unter  Voraussetzung  eines  gewissen  restirenden  Theilungsr 
fehlers,  mit  den  auf  andere  Theilstriche  bezogenen  combinirt 
wurden.  In  beiden  Culminationen  sind  für  Declination  27 
Sterne  beobachtet.  Die  Positionen  sind  für  den  Anfang  des 
Jahres  1870  gegeben.  Will  man  die  Beobachtungen  vom 
Einfluss  der  angenommenen  eigenen  Bewegungen  befreien,  so 
hat  man  mit  den  angesetzten  eigenen  Bewegungen  auf  die 
Beobachtungsepoche  zurück  zu  reduciren.  Als  diese  kann  für 
die  N.P.D.  und  diejenigen  Eectascensionen,  welche  nicht  am 
Transit  beobachtet  sind,  ohne  merklichen  Fehler  1867.0,  für 
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die  übrigen  Bectascensionen,  welche  die  Mehrzahl  bilden,  1865.0 
angenommoi  werden. 

Herr  Newcomb  gibt  nun  noch  eine  Vergleichung  der 
N.F.D.  mit  verschiedenen  andern  Declinationssystemen  und 
endlich  auch  mit  den  Resultaten  des  Washingtoner  Mauer- 
kreises aus  den  Jahren  1864  und  1865,  nachdem  er  diese  w^en 
eines  Fehlers  in  der  angenommenen  Breite  von  +  01'47  cor- 
rigirt  hat.  Aus  diesen  Vergleichungen  führt  Referent  nur  an, 
dass  die  Washingtoner  Declmationen  mit  dem  Mittel  der  Decli- 
nationen  von  Airy's  7-year  Cat.  und  Dr.  Gyld^n's  Angaben  in 
Nr.  1697  der  A.N.  für  Sterne  nördlich  vom  Zenith  im  Mittel 
fast  genau  übereinstimmen.  Die  mittlere  Abweichung  aus 
13  Sternen  ist  nur  01'03.  Die  Sterne  südlich  vom  Zenith 
geben  die  Polardistanzen  im  Mittel  um  0''48  grösser,  als  das 
Mittel  der  erwähnten  beiden  Declinationssysteme,  ohne  dass 
sich  in  dieser  Abweichung  eine  merkliche  Abhängigkeit  von 
der  Declination  zeigte.  Der  wahrscheinliche  Fehler  einer 
Differenz  zwischen  einer  Washingtoner  und  dem  Mittel  der 
Greenwicher  und  Pulkowaer  Declination  findet  sich,  wenn 
man  dieselbe  für  die  Sterne,  die  in  Washington  südlich  vom 
Zenith  culminiren,  um  0''48  corrigirt,  =±o;'14,  gewiss  ein 
sehr  befriedigendes  Zeugniss  für  die  Genauigkeit  der  Washing- 
toner DecUnationsbeobachtungen  am  Meridiankreise. 

Der  Verfasser  hebt  noch  hervor,  dass  Unterschiede  von 
der  Natur  der  von  ihm  für  die  beiden  Washingtoner  Instru- 
mente gefundenen  dem  Einfluss  des  Unterschiedes  der  innem 
und  äussern  Temperatur  auf  die  4^erschiedenen  Theile  des 
Instrumentes  zugesclirieben  werden  können,  glaubt  indessen 
nicht,  dass  im  vorliegenden  Falle  die  Resultate  durch  diese 
Fehlerquelle  erheblich  beeinflusst  worden  seien,  weil  die  Tag- 
und  Nachtbeobachtungen  derselben  Sterne  keine  systematischen 
Differenzen  zu  zeigen  scheinen. 

Zum  Schluss  erlaubt  sich  Referent^noch  eine  Vergleichung 
der  Rectascensionen  des  Washingtoner  Fundamentalcatalogs 
mit  den  Pulkowaer  Rectascensionen  von  1845  zu  geben.  An 
eine  genaue  Vergleichung  konnte  hier  freilich  nicht  gedacht 
werden,   da  bei   dem   weiten  Auseinanderliegen  der  beiden 
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Epochen  eine  genauere  Ermittelung  der  eigenen  Bewegungen 
erforderlich  gewesen  wäre,  als  sie  uns  jetzt  möglich  ist  Re- 
ferent hat  sich  daher  begn&gt,  die  Positionen  des  Catalogs 
der  Pulkowaer  Hauptsteme  im  IV.  Jahrgange  der  Viertd- 
jahrsschrift,  welche  annähernd  wenigstens  das  Pulkowaer 
fiectascensionssjstem  darstellen  werden,  mit  den  daselbst  ge- 
gebenen Präcessionen  und  eigenen  Bewegungen  auf  1870  redu- 
cirt  mit  den  Washingtoner  Positionen  zu  vergleichen. 

Zur  Ermittelung  des  systematischen  Unterschiedes  wurden 
alle  Sterne  benutzt,  deren  Declination  40^  nicht  erreicht,  und 
bei  dieser  Vergleichung  nur  zwei  Sterne  ausgeschloss^,  pLeo- 
nis'und  C  Cygni,  bei  welchen  Verdacht  gegen  die  Genauigkeit 
der  eigenen  Bewegung  in  der  V  J.S.  vorlag.  Aus  67  Sternen 
zwischen  —  10^  und  +  ^^^  Declination  ergibt  sich  so  fiir  den 
Unterschied  Wash.-Pulk.: 

+  0!047  +  0!003  cos  a  +  0!013  COS  2a 

—  0.016  sin  a  —  0.003  sin  2a  *) 
Für  die  folgenden  Vielfachen  finden  sich  nur  sehr  kleine 
Coefficienten.  Die  wahrscheinliche  Abweichung  einer  Differenz 
von  dieser  Formel  findet  sich  zu  nur  ±0!0107;  gewiss  m 
sehr  erfireuliches  Resultat,  nicht  nur  hinsichtlich  der  Genauig- 
keit der  einzelnen  Positionen,  sondern  auch  in  Betreff  der 
Kleinheit  der  periodischen  Glieder.  Ein  Theil  der  pmo- 
dischen  Differenz  könnte  ja  sogar  noch  durch  die  hä  der 
Reduction  angewendeten  Eigenbewegungen  hervorgerufen  sein, 
und  überdiess  hat  Herr  Newcomb  in  seiner  Ableitung  die 
vom  doppelten  Winkel  abhängigen  Glieder  nicht  speciell  be- 
rücksichtigt, wozu  freilich  auch  eine  andere  Anordnung  der 
Beobachtungen,  was  den  Wechsel  der  Beobachter  anbelangt, 
erforderlich  gewesen  wäre.  Wir  dürfen  somit  wohl  die  Hoff- 
nung haben,  nicht  mehr  fern  von  dem  Zeitpunkt  zu  stehen, 
wo  auch  Rectascensionsdifferenzen  von  mehreren  Stunden  nar 


*)  Vemiittelst  der  von  Dr.  Goold  in  No.  1802  der  Astr.  Nadir^  mitge- 
th eilten  Vergleichung  des  Pulkowaer  Catalogs  erhält  man  für  den  UQte^ 
schied  W.— P.  folgende  Formel : 

+  0f032  H-  0!010  cos  a  +  0f004  cos  2«  +  0!005  cos  3« 
—  0.015  sin  a  +  0.004  sin  2a  ~  0.009  sin  Sa 
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wenig  ungenauer  bestimmt  sein  werden,  als  die  von  der  Zeit 
nach  nahe  liegenden  Sternen. 

Eine  Abhängigkeit  der  Differenzen  Wash.^Pulk.  von  der 
Declination  ist  für  die  kleineren  Declinationen  kaum  merk- 
lich. Es  findet  sich  nämlich,  nachdem  man  zuvor  die  Unter- 
schiede nach  der  oben  stehenden  Formel  corrigirt  hat: 


Wa8h.-Pnlk. 

Sterne. 

— 10»  bis         0» 

—  o;oo6 

11 

0 

n      +10        ^ 

+  0.001 

18 

+  10 

»    +20 

+  0.002 

16 

+  20 

,    +30 

—  0.003 

14 

4-30 

.    +40 

+  0.002 

8 

+  40 

,    +50 

—  0.041 

6 

+  50 

r,      +60 

0.000 

4 

+  60 

,    +70 

+  0.03 

11 

+  70 

,    +80 

+  0.Ö6 

9 

Unter  diesen 

Differenzen 

sind  die  für 

Sterne 

zwischen 

—  10®  und  0^  und  zwischen  40^  und  50®  vielleicht  reell;  die 
letztere  Zahl  ist  indessen  weniger  sicher,  weil  unter  den  6 
Sternen  einige  vorkommen,  die  theils  unsichere  eigene  Be- 
wegungen haben,  theils  in  Washington  seltener  beobachtet 
sind.  Auch  die  Unterschiede  für  die  noch  nördlicheren  Sterne 
scheinen  reell,  wenn  auch  klein.  Sie  beruhen  indessen  auf 
einer  unmittelbaren  Vergleichung  mit  dem  Pulkowaer  Gata- 
loge,  dessen  Eigenbewegungen  für  diese  Sterne  ich  im  Allge- 
meinen für  etwas  sicherer  halten  musste,  als  die  des  Catalogs 
der  Vierteljahrsschrift. 
•  Gewiss  werden  alle  Sternkundigen  diesen  Washingtoner 
Catalog  als  einen  der  werthvoUsten  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Fundamentalpositionen  begrüssen  und  die  Hoffnung  des 
Referenten  theilen,  dass  die  Washingtoner  Astronomen  ihre 
so  mühsamen,  darum  aber  um  so  werthvoUeren  Bemühungen 
zur  Beschaffung  des  Beobachtungsmaterials  zu  femern  ähn- 
lichen Bestimmungen  fortsetzen  werden. 

A.  Wagner. 
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E.  Schönfeld,  der  Lichtwandcl  des  Sterns  Algol  im  Per- 

seus.  Nach  Beobachtungen  aaf  der  Mannheimer  Sternwarte.  27  Seiten 
8^.  (Aus  dem  36.  Jahresbericht  des  Mannheimer  Vereins  fOr  Natur* 
knnde.)    Mannheim  1870. 

Seit  der  Erkenntniss  der  Art  der  Veränderlichkeit  voo 
ß  Persei  durch  Goodricke  (1782)  ist  Manches  geschehen,  die 
Dauer  der  Periode  des  Lichtwcchsels  zu  bestimmen;  sehr 
wenig  jedoch  für  die  Erkenntniss  des  Ganges  des  LichtwMidels 
innerhalb  der  Periode.  Die  dafür  vorliegenden  Angaben  sind 
fast  alle  sehr  oberflächlich,  und  widersprechen  sich  zum  Theil; 
nur  von  J.  Schmidt  ist  eine  ausführliche  ZusammensteUnog 
der  Resultate  seiner  Beobachtungen  bis  Nov,  1853  in  Nr.  918 
fler  Astronomischen  Nachrichten  gegeben.  Seine  Untersuchun- 
gen erstrecken  sich  jedoch  nur  auf  einen  Theil  der  Erschei- 
nung, nämlich  auf  die  vier  Stunden,  in  deren  Mitte  das 
Minimum  liegt,  und  geben  ausführlicher  bloss  die  Resultate 
der  Vergleichungen  mit  einem  Sterne,  d  Persei.  Schmidt  ge- 
langt zu  dem  Resultate,  dass  sowohl  die  Abnahme  des  Lichts 
als  die  Zunahme  durch  je  drei  Verzögerungen  unterbrochen 
sei,  von  denen  jedoch  einige  für  noch  zweifelhaft  erklärt 
werden. 

In  der  vorliegenden  Schrift  gibt  der  Verfasser  eine  sorg- 
fältige Untersuchimg  des  Ganges  des  Lichtwechsels  von  ß  Persci 
nach  seinen  eigenen  zu  Mannheim  angestellten  Vergleichungen. 
Seine  Beobachtungen  AlgoPs  beginnen  1853  Oct.  23.;  zu  vor- 
liegender Untersuchung  hat  derselbe  jedoch  nur  die  Beob- 
achtungen seit  1859  JuH  17.  benutzt.  Seit  diesem  Tage  ist 
zu  den  Vergleichungen  ein  Opernglas  von  13  Linien  Oeffhung 
mit  zweimaliger  Vergrösserung  benutzt,  während  früher  mit 
freiem  Auge  beobachtet  wurde;  von  Anfang  1865  an  sind 
diese  Vergleichungen  mit  Hintansetzung  anderer  Beobachtungen 
angestellt.  Die  gesammte  hier  bearbeitete  Reihe  umfasst  bis 
Ende  März  1870  677  vollständige  Bestimmungen,  deren  jede 
durchschnittUch  auf  Vergleichungen  von  Algol  mit  zwei  Sternen 
beruht;  nur  35  liegen  weiter  von  einem  Minimum  ab,  ^ 
±  5  Stunden. 
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Als  Vergleichsterne  sind  benutzt: 

V  Persei,  Helligkeit  in  Stufen  0.9 
a  Trianguli  „  n  n  3.5 
d  Persei  „         ^       »        7.8 

a  Trianguli  „  „  „  9.1 
y  Persei  t»         »»       «       10.9 

€  Persei  „         „       „       12.8 

[i  Arietis  „         „       n       16.7 

«   Aurigae  „         „       „       17.3 

y  Andromedae  n  n  r*  23.4 
Die  beigesetzten  Helligkeiten  der  Vergleichsteme  in  Stufen 
hat  der  Verfasser  aus  dem  Gomplexe  sämmtlicher  Beobach- 
tungen nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  abgeleitet. 
Ausser  den  obigen  Sternen  ist  AlgoFs  Nachbar  q  Persei  be- 
nutzt, für  den,  weil  er  gleichfalls  veränderlich  ist,  eine 
selbstständige  Reihe  beobachtet  wurde;  dieserhalb  ist  v  Persei 
hinzugezogen,  mit  dem  Algol  direct  nicht  verglichen  wurde. 
—  Der  Verf.  bemerkt  zu  der  Vergleichßstemscala:  „Am 
seltensten  ist  y  Persei  benutzt,  und  seine  Helligkeit  entspre- 
chend unsicher.  In  den  hellem  Phasen  wurde  Algol  gewöhn- 
lich mit  ß  Arietis  und  y  Andromedae  verglichen;  in  bedeu- 
tenden westlichen  Stundenwinkeln  steht  ß  Arietis  viel  tiefer 
als  der  Veränderliche,  und  ¥rurde  dann  durch  i  Aurigae  er- 
setzt, welcher  stark  gelb  gefärbte  Stern  mir  zwar  mit  freiem 
Auge  schwächer  als  ß  Arietis  erscheint,  im  Opemglase  aber 
einen  hellem  Eindmck  macht.  *" 

Mittelst  der  vorstehenden  Scala  sind  alle  Beobachtungen 
von  AJgol  in  Zahlen  verwandelt,  die  sich  auf  denselben  NuU- 
punct  und  dieselbe  Einheit  beziehen,  wobei  streng  dieselben 
Consequenzen  befolgt  sind,  wie  bei  der  Bearbeitung  von 
Schönfeld's  frühem  Bonner  Beobachtungen  (Wiener  Sitzungs- 
berichte, Band  42). 

Um  die  Beobachtungen  verschiedener  Nächte  in  eine  Licht- 
curve  zu  vereinigen,  geht  der  Verf.  von  den  berechneten 
Zeiten  des  kleinsten  Lichtes  aus,  nicht,  wie  Schmidt  es  ge- 
than  hat,  von  dem  jedesmaligen  beobachteten  Minimum. 
Ai^elander  findet  (Bonner  Beob.  Bd.  VII,  p.  38)  für  den 
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wahrscheinlichen  Betrag  einer  Abweichung  des  kleinsten  lich- 
tes von  der  gesetzlichen  Wiederkehr  aus  zwei  umfangreichen 
Beobachtungsreihen  die  Quantitäten  0T60  und  0?64;  der  Vert 
allerdings  nahe  2"*.  Diese  Grössen  sind  jedoch  inuner  erheb- 
lich kleiner,  als  der  zufällige  wahrscheinliche  Beobachtungs- 
fehler eines  Minimums,  der  etwa  5™  beträgt  Die  grossere 
Strenge  des  hier  befolgten  Verfahrens  ergibt  sich  unmittd- 
bar,  wobei  der  Umstand  nicht  ausser  Betracht  zu  lassen  ist, 
dass  auf  diese  Weise  die  schädlichen  Einflüsse  etwaiger  Vor- 
eingenommenheit, welche  die  gegenseitige  Uebereinstimmung 
der  Beobachtungen  einer  Nacht  auf  Kosten  der  Richtigkeit 
des  Resultats  vergrössem,  mehr  vermieden  werden. 

Die  Elemente: 
Ep.  8478  =  1866  Juli  23  21»»  25T7  m.  Z.  Paris 

(1800  Jan.  1  18»^  =  Ep.  0) 
Periode     =  2'  20»»  48»  54!00  (a) 

stellen  die  Jahresmittel  aller  dem  Verfasser  bekannt  gewor- 
denen Zeiten  des  kleinsten  Lichts  vom  August  1858  bis  zum 
April  1869  so  nahe  dar,  dass  es  genügend  gewesen  sein  würde, 
mittelst  dieser  Elemente  die  Minima  zu  berechnen,  von  denefl 
die  Zeitunterschiede  zu  zählen  sind,  um  die  einzelnen  beob- 
achteten Helligkeiten  von  Algol  zu  Normalhelligkeiten  zu  ver- 
einigen. Die  Elemente  (a)  schliessen  sich  frühem  Beobach- 
tungen nicht  an,  was  durch  folgende,  nach  mehrfachen  Ver- 
suchen gefundene  Formel,  erreicht  wird: 

Ep.  E=  1860  Juni  14  3^  24™11  Mittl  Zeit  Paris 

+  2*^  20*«  48T89308  (JE— 7700)  (b) 

+  6,.204(.£=™i)'-«M49(ir-»)' 

Nachdem  die  Normalhelligkeiten  von  Algol  durch  Yer- 
gleichung  sowohl  mit  den  Elementen  (a)  als  (b)  gebikiet  waren 
und  dadurch  die  Ueberzeugung  gewonnen  wurde,  dass  die 
schon  von  vornherein  zu  erwartende  nahe  Uebereinstimmuog 
beider  Rechnungen  nicht  durch  eine  Anhäufung  zufälliger 
Abweichungen  beeinträchtigt  werde,  ist  schliesslich  den  de- 
menten (b)  der  Vorzug  gegeben,  weil  sie  sich  den  Beobach- 
tungen gerade  für  die  Zeiten  besser  anschliessen,  in  welchen 
die  Mehrzahl  der  Vergleichungen  gemacht  ist. 
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Der  Verfasser  theilt  78  Mittel  der  Helligkeiten,  nebst  den 
dazu  gehörigen  Mitteln  der  Zeitabstände  vom  Minimum  mit, 
wobei  bis  ±  2^  vom  Minimum  je  10  Beobachtungen  vereinigt 
sind,  in  grossem  Abständen  weniger.  Für  ±  5  Stunden  über- 
schreitende Abstände  sind  die  vorhandenen  35  Beobachtungen 
in  7  Mittel  zu  je  5  Beobachtungen  vereinigt.  Sie  fallen  in 
das  volle  Licht  des  Veränderlichen  und  verrathen  einen  kleinen 
Grang,  den  jedoch  der  Verfasser  als  zufällig  ei-achtet;  auch  sind 
die  wahrscheinUchen  Fehler  dieser  Zahlen  grösser,  als  die 
durchschnittlichen  Differenzen.  Es  ist  also  Algol  im  vollen 
Lichte  von  constanter  Helligkeit,  wofür  der  Verfasser  20.8 
Stufen  ansetzt  Die  Zahlen  einer  Normalcurve,  welche  die 
übrigen  71  Normalzahlen  möglichst  continuirlich  und  mit  mög- 
lichst einfacher  Krümmung  ausgleicht,  gibt  der  Verfasser  in 
mer  Tabelle  von  5  zu  5  Minuten,  die  bei  ihrem  Interesse 
hier  auszugsweise  Platz  finden  möge: 

Liehtcurve  von  AlgoL 


Abstand 

vom  Min. 

vorher 

Dacbher 

4" 

30» 

20.70 

20.75 

15 

20.50 

20.56 

■ 

4 

0 

20.24 

20.23 

3 

45 

19.94 

19.76 

30 

19.59 

19.19 

15 

19.18 

18.50 

3 

0 

18.68 

17.71 

2 

45 

18.06 

16.81 

30 

17:35 

15.78 

15 

16.45 

14.60 

2 

0 

15.28 

13.17 

1 

45 

13.83 

11.45 

30 

12.05 

9.81 

15 

10.18 

8.55 

1 

0 

8.48 

7.60 

0 

45 

7.15 

6.83 

30 

6.26 

6.20 

15 

5.88 

5.73 

0 

0 

5.56 

5.56 
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Der  Verfasser  bemerkt  zu  dieser  Tafel:  „Hiernach  ist  der 
Lichtweehsel  von  Algol  folgendermassen  zu  characterisiren: 
die  Zeitdauer  der  Veränderlichkeit  innerhalb  der  Periode  be- 
trägt jedenfalls  mehr  als  8  Stunden,  ihr  wahrscheinlichster 
Werth  ist  9V4  Stunden,  und  das  Minimum  liegt  sehr  nahe  in 
der  Mitte  derselben.  Es  geschieht  aber  die  Abnahme  in  da 
grossem  Abständen  vom  Minimum  langsamer  als  die  Zunahme 
in  den  symmetrisch  liegenden  Theilen,  in  den  geringen 
rascher  Daher  entsprechen  im  Allgemeinen  den  Zeiten  vor 
dem  Minimum  grössere  Helligkeiten,  als  den  gleichen  nach 
demselben.  Die  stärkste  Abnahme  findet  1**  26°"  vor  dem 
Minimum  statt,  wenn  der  Stern  etwas  schwächer  als  das 
Mittel  von  y  und  €  Persei  geworden  ist,  die  stärkste  Zunahme 
in  sehr  nahe  derselben  HeUigkeit,  aber  1'*  47"  nach  dem  IG- 
nimum.  Im  Minimum  ist  Algol  kaum  schwächer  als  das 
Mittel  von  i  Persei  und  a  Trianguli,  im  vollen  Lichte  bleibt 
er  schwächer  als  /  Andromedae,  und  zwar  verhält  sich  sein 
Unterschied  gegen  diesen  zu  dem  gegen  den  schwachem 
/9  Arietis  nahe  wie  5  zu  8.  Zum  Anschluss  der  Scala  an  die 
gebräuchlichen  Grössenklassen  ist  zu  bemerken,  dass  y  Andro- 
medae mir  als  ein  Mittelstem  der  zweiten  Grösse  erscheint 
(=  2™0),  i  Persei  als  ein  sehr  schwacher  der  dritten  (3?5), 
«  Trianguli  etwa  3T1,  v  Persei  4?1.  Für  mein  Auge  und  das 
Opernglas  erstreckt  sich  also  die  Lichtänderung  von  Algol 
von  2'?2  bis  3T7." 

Die  Vergleichung  der  durch  obige  Puncte  geführten  Curve 
mit  den  Normalhelligkeiten  ergibt  den  wahrscheinlichen  Fehler 
der  einzelnen  Beobachtung,  einschliesslich  der  Unsicherheit 
ihrer  Reduction  auf  die  Vergleichstemscale  0.554  Stufen,  in 
völligem  Einklänge  mit  den  vom  Verfasser  bei  andern  Ge- 
legenheiten für  die  w.  F.  seiner  Beobachtungen  erhaltenen 
Grössen.  Es  folgt  also,  dass  die  hier  betrachteten  Beobach- 
tungen von  Algol  durch  die  Hypothese  eines  nahezu  gleich- 
massigen  Lichtwechsels  völlig  dargestellt  werden  und  dass 
ihnen  zufolge  jede  Unterbrechung  durch  Verzögerungen  oder 
Rückgänge  u.  dgl.  von  irgend  erheblichem  Betrage  unwahr- 
scheinlich ist. 
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FOr  die  mittlere  Helligkeit  von  Algol  im  Minimum  findet 
sich  aus  32  unmittelbar  beobachteten  Helligkeiten  5.50,  w.  F. 
±0.067,  wie  es  sein  muss,  mit  der  Tafel  fibereinstimmend. 
Die  Vergleichung  der  einzetaen  mit  diesem  Mittel  führt  auf 
den  w.  F.  jeder  ±  0.374.  Eine  weitere  Discussion  der  Grösse 
dieses  w.  F.  ftthrt  zu  dem  Schlüsse,  dass  Schwankungen  in 
der  Minimalhelligkeit  von  Algol  nicht  aus  den  Beobachtungen 
nachweisbar  sind. 

Die  Normalcurve  von  Algol  kann  dazu  benutzt  werden, 
um  in  der  Argelander'schen  Weise  die  Zeiten  der  Minima  zu 
ermitteln,  wozu  für  einen  andern  Beobachter  erforderlich 
ist,  seine  Vergleichungen  auf  dieselbe  Helligkeitsscala  und 
Stufenweite  zu  reduciren.  Ist  eine  solche  Reduction  nicht 
durchführbar,  so  erhält  man  mittelst  der  Curve  sehr  sichere 
Resultate,  wenn  man  gleiche  oder  nahe  gleiche  Helligkeiten 
mit  einander  combinirt.  Es  sei  J"  das  Intervall  der  beiden 
Zeiten  t  und  ^,  welche  das  Minimum  einschliessen,  und  in 
denen  man  Algol  nahe  gleich,  aber  zur  spätem  Zeit  um  d 
Zehntelstufen  heller  beobachtet  hat,  so  ist  die  Zeit  des  Mi- 
nimums 

kii  +  tf)  +c  +  nd 
wo  c  und  n  mit  dem  Argument  /der  nachstehenden  Tafel  zu 
entnehmen  sind:  * 
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Hat  man  für  dasselbe  Minimum  mehrere  derartige  Combi- 
nationen ,  so  stimmt  jede  einzelne  mit  dem  vorstehender  Tafel 
entnommenen  Gewichte  2?  zum  Resultate.  Der  Verfasser  theilt 
zum  Schluss  ein  Tableau  von  32  auf  die  angedeutete  Weise 
neu  berechneten  Zeiten  des  kleinsten  Lichtes  mit.  Hierin  ist 
jedoch  bei  dem  Minimum  1869  Aug.  29  statt  Abweichung 
+  6?6  zu  lesen  —  3^4,  und  theilt  Ref.  auf  Wunsch  des  V»- 
fassers  die  danach  erforderlichen  Abänderungen  mit,  wobei 
auch  das  letzte,  bei  der  Abhandlung  nicht  mit  hinzugezogene 
Minimum  von  1870  April  4  berücksichtigt  ist  Man  ertiR 
die  Elemente: 

Ep.  E  =  1867  Febr.  6  11^  36T8  Mittl.  Zeit  Paris 
-f  2T20M8T9  (E— 8547) 
und  für  den  w.  F.  eines  Minimums  ±4°^37,  während  der 
w.  F.  nach  den  Vergleichungen  durch  Einzelcurven  sich  zu 
±5"»803  ergibt.  Beide  Werthe  sind  durch  die  Fehler  der  Ele- 
mente in  nahe  gleichem  Maasse  beeinflusst,  die  Ausgleichung 
durch  die  Lichttafel  ist  also  jedenfalls  ganz  wesentlich  im 
Vortheil. 

Winnecka 
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Oppolzer,  Dr.  Th.,  Ritter  von,   ttber  die  Bestimmung 

einer  Eometenbahn.  Zweite  Abhandlung.  (Ans  dem  LX.  Bande  der 
Sitzungsberichte  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
Dec.  1869.) 

Die  erste  Abhandlung  über  die  Bestimmung  einer  Cometen- 
bahn  ist  enthalten  im  LVII.  Bande  der  Sitzungsberichte,  und 
ein  Beferat  darüber  im  3.  Bande  der  VJ.S.  p.  294  gegeben, 
worin  am  Schlüsse  gesagt  ist:  „Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass 
„die  im  Vorstehenden  zusammengestellten  Formeln  für  die 
„Bechnung  bedeutend  unbequemer  sind,  als  die  nach  den 
„Umformungen  von  Gauss  und  Bessel  bei  der  Olbers'schen 
Methode  angewandten."  Herr  Oppolzer  hat  die  Aufgabe  noch- 
mals vorgenommen,  weil  „durch  die  Anwendung  seiner  For- 
meln (in  der  ersten  Abhandlung)  eine  Mehrarbeit  in  Bezug 
auf  die  auszuführenden  Eechnungsoperationen  entsteht,  in 
Folge  dessen  man  sie  nur  in  den  Fällen  anwenden  würde, 
wo  die  ungünstigen  Verhältnisse  die  Olbers'sche  Methode  in 
Frage  stellen."  Er  hat  jetzt  sehr  zweckmässige  Abkürzungen 
gegeben,  wodurch  ganz  wesentliche  Erleichterungen  in  der 
Rechnung  eintreten  und  die  Kürze  der  Olbers'schen  Rechnungs- 
fonn  mehr  erreicht  wird. 

Die  Abhandlung  zerfällt  m  vier  Paragraphen,  deren  erster 
über  die  Grenzen  der  Anwendbarkeit  der  Olbers'schen  Me- 
thode handelt 

Die  Olbers'sche  Methode  gibt  bekanntlich  das  Verhältniss 

der  ersten  und  dritten  Entfernung  unter  der  Fonn  -^,  wenn 

die  grössten  Kreise,  die  durch  den  ersten  und  dritten  Kome- 
tenort, sowie  durch  den  zweiten  Kometenort  und  den  zweiten 
Sonnenort  gehen,  zusammenfallen.  Oppolzer  hat  schon  in 
seiner  ersten  Abhandlung  für  das  Verhältniss  dieser  Entfer- 
nungen eine  andere  Form  dadurch  gegeben,  dass  er  statt  der 
mittlem  Beobachtung  einen  durch  diese  Beobachtung  gehen- 
den grössten  Kireis  wählt 

Die  Gleichung ,  welche  er  zwischen  q,  und  p,„  (den  Entfer- 
nungen des  Kometen  von  der  Erde)  findet,  hat  die  Form 

Q„,n"siaA,(w,„—i)=fsm{F+t)  +  (?,  w  sin  A„,  sin  («?,+() 
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wo  n  und  n"  die  Verhältnisse  der  Dreiecksfläohen,/,  F^  A, 
A„f  u),  w,„  aus  den  Beobachtungsdaten  abgleitete  Hölfe- 
grossen,  i  ein  noch  näher  zu  bestimmender  Winkel  ist 

Der  Verf.  sagt  von  dieser  Gleichung,  dass  sie  die  merk- 
würdige Eigenschaft  besitzt,  stets  richtig  zu  bleiben,  gleich- 
viel welche  Annahme  man  über  i  mache,  und  meint  damit, 
dass  diese  Gleichung  keine  Ausnahmefälle,  d.  h.  keine  unbe- 

0  r^ 

stimmten  Formen  wie  -^,  -^  etc.  zulasse.  Er  beweist  dann, 
dass,  wenn  man 

cotang  i  =  -  -^^  cos  ß,, 

Pnt      Pt 

setzt,  wodurch  der  durch  die  mittlere  Beobachtung  gehende 
grösste  Kreis  senkrecht  auf  die  Bewegungsrichtung  des  Ko- 
meten zu  stehen  kommt,  der  Einfluss  der  Beobachtungsfehler 
des  mittlem  Orts  auf  die  Elemente  ein  Minimum  ist  Bd 
der  Olbers'schen  Hypothese  ist  dieser  Winkel  /,  den  er  in 
diesem  Falle  <o  nennt,  gegeben  durch 

tang  to  =  tang  (A„  —  Z„)  cosec  ß,, 
und  Oppolzer  proponirt,   wenn  cos  (i — i^  <C  =t  i  gefanden 
wird,  die  Olbers'sche  Methode  zu  verlassen  und  seine  jetaige 
anzuwenden. 

§  2,  die  Ersetzung  der  Verhältnisse  der  Dreiecksfiacboi, 
enthält  die  Abkürzung  der  jetzigen  Methode  gegen  die  frühere. 
Während  in  dieser  noch  die  Glieder  dritter  Ordnung  berück- 
sichtigt waren,  nimmt  der  Verf.  jetzt  mit  Olbers  nur  die 
Glieder  zweiter  Ordnung  mit  und  gelangt  zu  der  einfachen 
Gleichung 

vio  G,  F,  N  Hül&grössen  sind,  die  sich  aus  den  Beobach- 
tungsdaten berechnen  lassen.  Zu  bemerken  ist,  dass  in  dem 
häufig  vorkommenden  Falle,  wo  ein  Comet  bei  der  Ent- 
deckung sich  nahe  in  der  Entfernung  1  von  der  Sonne  befind^ 
die  Grösse 

F 

nahe  Null  ist 
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Die  Gleichung  zwischen  q,  und  q,„  hat  in  sich  r,  and  r,„, 
bekannte  Functionen  von  q,  und  q,„,  und  daher  nur  zwei 
Unbekannte,  die  sich  finden  lassen,  sobald  noch  eine  zweite 
Gleichung  vorhanden  ist.  Diese  zweite  Gleichung  ist  aber  die 
Eulei^Lainbert^sche  Gleichung.  Da  die  directe  Ermittelung 
der  Unbekannten  aus  den  beiden  Gleichungen  eine  sehr  um- 
ständliche ist,  verfahrt  auch  Oppolzer  ebenso  wie  Olbers,  in- 
dem  er  sich  der  indirecten  Lösung  bedient 

Er  schlägt  im  dritten  Paragraphen  vor,  fttr  q,  die  drei 
verschiedenen  Werthe  0.2^  0.6, 1.0  anzunehmen,  damit  (immer 
erst  mit  4  Decimalen)  zunächst  r,,  dann  q,„  (nachdem  vor^ 
läufig  in  obiger  Gleidiung  r,„  =  r,  gesetzt  ist)  zu  ermittehi, 
dann  die  Sehne  s^  zwischen  dem  ersten  und  dritten  CSometen- 
orte  aus  q,  und  q,„  zu  berechnen  und  selbige  auch  aus  der 
Euler'schen  Gleichung  zu  bestimmen,  wobei  wieder  r,„=^r, 
gesetzt  wird.  Durch  Interpolation  lässt  sich  mit  Rücksicht 
auf  die  zweiten  Differenzen  ein  genäherter  Werth  von  q,  ab- 
leiten. Alsdann  geht  man  über  zu  genaueren  Versuchen.  In 
dem  ersten  genauen  Versuche,  der  mit  6  oder  7  Decimalen 
gerechnet  wird,  setzt  der  Verfasser  noch  r,„  =^r„  verbessert 
aber  gleich  durch  Differentialformebi  die  dadurch  erhaltenen, 
nodi  nicht  ganz  richtigen  Werthe  von  q,,,  und  r„^  Da  der 
erste  genaue  Versuch  selten  schon  das  richtige  Resultat  gibt, 
wvd  nun  mit  Hülfe  der  frühem  Differenzen  bei  den  ersten 
Versuchen  der  wahre  Werth  interpolirt  und  die  Rechnung 
nochmals  ausgeführt 

Die  Zusammenstellung  der  Formeln,  welche  Oppolzer  in 
§  4  mit  einem  Beispiel  gibt,  lässt  den  Gang  der  Rechnung 
übersichtlich  erkennen. 

Was  die  ersteren  betrifft,  so  kann  Referent  den  Wunsch 
nicht  unterdrücken,  dass  bei  Problemen  aus  der  theorischen 
Astronomie  womöglich  allseitig  für  dieselben  Grössen  die- 
selben Bezeichnungen  gewählt  werden  möchten,  welches  be- 
sonders dem  Rechner,  der  von  einer  Methode  zur  andern 
äbei^eht,  Erleichterung  gewähren  würde.  Die  geocentrischen 
Langen  und  Breiten  der  Himmelskörper  könnten  z.  B.  immer 
mit  A  und  ß^  die  Sonnenlängen  mit  Oi  die  heliocentrischen 
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Goordinaten  mit  r,  l  und  6,  die  Langen  in  der  Bahn  mit  I, 
die  Distanzen  der  Himmelskörper  von  der  Erde  mit  A  (Op- 
polzer  hat  dafür  q,  welches  bei  Encke-OIbers  die  carürten 
Distanzen  sind)  u.  s.  w.  bezeichnet  werden. 

In  dem  Sechnmigsbeispiele^  wozu  Oppolzer  den  Taupd*- 
sehen  Cometen  vom  Jahre  1869  (Comet  III.  1869)  wählt, 
wird  io  =  96®  14',  *  =  5«  51'  (61'  ist  ein  Druckfehler),  so  dass 
cos  (i  —  i^)  =  ^i5  ist,  und  werden  daher  die  Fehtar  der 
mittlem  Beobachtung  150  Mal  vergrössert.  Dass  in  diesem 
Falle  die  Olbers'sche  Methode  nicht  angewandt  werden  kann 
und  die  Oppolzer'sche  den  Vorzug  verdient,  ist  klar,  doch 
möchte  Referent,  wie  er  schon  im  5.  Jahrgang  der  V.J.S. 
p.  151  gesagt,  die  Grenze  cos  (i  —  io)< ±  4  zu  hoch  find«, 
denn  wenn  der  Verf.  anführt,  dass  die  Vorbereitungsrechniuh 
gen  bis  zu  den  Versuchen  nach  seiner  Methode  98  Zeilen  in 
Anspruch  nehmen,  während  die  Olbers'sche  nur  80  gebraucht, 
so  hat  Referent  doch  gefunden,  dass  die  Versuche  nach  Op- 
polzer's  Methode  die  doppelte  Zdt  wie  nach  der  bekaonteo 
Encke'schen  Methode  erfordern*),  Ehrend  bei  ersten  Bahn- 
bestimmungen, wo  es  nur  darauf  ankommt,  eine  Ephemeride 
zur  Auffindung  des  Cometen  zu  erhalten,  ein  etwas  grösserer 
Einfluss  der  Beobaehtungsfehler  auf  die  Elemente  von  unter- 
geordneter Bedeutung  sein  dürfte,  wenn  man  dadurch  schndler 
zum  Ziele  kömmt 

Bei  grossem  Zwischenzeiten  und  sobald  ein  Naherongsr 
werth  des  Verhältnisses  M  zwischen  der  ersten  und  dritten 
Distanz  bekannt  ist,  hat  Referent  es  immer  bequem  gefondeo. 
die  weitere  Rechnung  nach  der  Olbers'schen  Methode  XQ 
machen,  und  zwar  mit  drei  Werthen  von  itf  gleich  dreiBak- 
nen  zu  rechnen  und  durch  Interpolation  aus  der  DarBtellong 
des  mittlem  Orts  dasjenige  M  zu  suchen,  nach  welchem  der 
mittlere  Ort  möglichst  gut  dargestellt  wird.  B. 

*)  Referent  möchte  auch  nicht,  wie  Oppolzer  e«  gethan  hat,  tos 
Q,  =  0.2,  0.6,  1.0  ausgehen,  sondern  von  r,  =  1.0,  1.1,  1.2,  weil  in  ^ 
meisten  Fallen  die  Variation  dieser  Grösse  geringer  sein  wird,  als  & 
von  Q. 
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Astronomical    Observations    taken    during    the    years 

1865-^  1869  at  the  private  Observatory  of  J.  G.  Barclay.     Vol.  IL 
London  1870.  4. 

lieber  die  Einrichtung  und  die  Instrumente  der  Privat- 
stemwarte  des  Herrn  Barclay  ist  V J.S.  Jahrg.  I  p.  190  das 
Notlüge  mitgetheilt  Der  Beobachter  ist  seit  1865  Herr  Tal- 
niage  gewesen.  Der  vorliegende  splendid  gedruckte  Band 
enthält  Beobachtungen  von  215  doppelten  und  dreifachen 
Sternen,  von  20  Stembedeckungen  und  Erscheinungen  der 
Jupiterstrabanten.  Als  Anhang  finden  sich  noch  die  Mes- 
sungen eines  (wohl  zu  hell  geschätzten)  Sterns  10°^  in  der 
Nähe  von  Procyon  (Distanz  46",  Positionswinkel  295^).  Un- 
tei*suchungfin  über  den  schönen  Refractor  von  10  Zoll  Oeff- 
nung  und  seinen  micrometrischen  Apparat  fehlen;  die  in  der 
Vorrede  gegebenen  Zahlen  für  die  w.  F.  bei  den  Doppel- 
stemniessungen  sind  von  Herrn  Romberg  aus  seinen  Beob- 
achtungen an  dem  Leytoner  Refractor  abgeleitet  und  in  dem 
ersten  Bande  der  dortigen  Beobachtungen  mitgetheilt. 


Vierteljalirsscbrift d. Astron.  GeseUschi^.  VI. Band.  I.Heft.  (Janaar  1871.) 


Ifmck  d«r  Q.  Br«iiii*0ohMi  Hofbaoh  druckorei  in  KArltrah«. 
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Angelegenlieiten  der  Gtesellsohaf  t 


Einladung 
zur  Astronomen- Yersammlniig  in  Stuttgart 

vom  14.  bis  16.  September  1871. 

Der  Vorstand  der  Astronomischen  Gesellschaft  beehrt 
sich  die  Herren  Mitglieder  zur  statutenmässigen  Versammlung, 
welche  nach  Beschluss  in  diesem  Jahre  in  Stuttgart  stattfinden 
soll,  einzuladen.    Die  Versanmilung  ist  auf  die  Tage: 

Donientag  den  14.  Ms  SomaM  den  16.  Septeiber  1871 

anberaumt 

Die  Herren  Mitglieder,  welche  an  der  Versammlung  Theil 
zu  nehmen  beabsichtigen,  werden  hiermit  ersucht,  sich  nach 
Ankunft  in  Stuttgart  auf  dem  dortigen  Polytechnicum  zu 
melden,  wo  die  Sitzungen  stattfinden  werden  und  wo  Näheres 
über  die  Anordnung  der  Versanmilung  zu  erfahren  sein  wird. 
Herr  Professor  P.  Zech  in  Stuttgart  (Adresse  Schloss- 
strasse 33)  ist  freundlichst  erbötig,  den  Wünschen  der  Mit- 
glieder in  Bezug  auf  Besorgung  von  Wohnungen  u.  s.  w. 
Genüge  zu  leisten. 

Anträge  oder  Mittheilungen,  welche  die  Herren  Mitglieder 
auf  der  Versammlung  an  die  Gesellschaft  zu  richten  wünschen, 
bittet  der  Vorstand,  nach  §  27  der  Statuten,  vorher  bei  einem 
Vorstandsmitgliede  anzumelden. 

Pulkowa,  Berlin,  Karlsruhe  1871  Juni  14. 

0.  Struve,  Vorsitzender. 
A.  Auwers^  ^  ^  ,  .,  ^ , 
A.  Wlnneeke,P'^'^^^*^^'^- 


Viorte^jahrHichr.  d.  Antronom.  OesellBchaft.  VI.  6 
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Zur  Mitgliedschaft  rlor  Astronomischen  Gesellschaft  haJvft  ^ 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  9  der  Stat^iten  dureli  1 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen: 

Herr  v.  Scharnhorst,  Capitän  in  Taschkent; 
„     Dr.  Adolf  Steiüheil  in  München. 


Die  Gesellschaft  hat  die  Mitglieder: 

Herrn  Dr,  E.  F*  Lorek  in  Königsherg  am  1  Jan.  d,  h 
„  Hofrath  J.  Oppolzer  in  Wien  am  17.  ApiildJ.. 
„    Professor  A,  M.  Seh  wer  d  in  Speyer  am  22.  Äprij 

d.  J., 
„     Director  F.  Schaub  in  Triest  am  23.  April  i  J., 
„     Dr.  B.  Tiele  in  Bonn  am  ü,  Mai  d.  i, 
„    Rector  Ck  Schad  in  Kitzingen  am  \.  Jiml  d,  .1 
durch  den  Tod  verloren. 


"Rmii  Franz  Lorok 

wurde  am  10.  Dcccmboj^  1842  zu  Königsberg  in  Pr,,  woselbst 
sein  Vater  Kaufmann  war,  geboren  und  bis  zum  LS.  I^ckos- 
jahre  in  seinem  elterlichen  Hause  erzogen.  Im  Jahre  1855 
ward  er  dem  Stoy 'sehen  Institut  zu  Jena  übergehen,  in  dem 
er  1 V2  Jahre  verweilte  und  von  wo  aus  er  verschie<lcne  Reisai 
in  den  Thüringer  Wald  und  eine  grössere  durch  das  Sak- 
kammergut  nach  Triest  und  Pola  machte,  die  ihm  eine  Quelle 
angenehmer  Erinnerungen  blieben.  In  das  elterliche  Haus 
zurückgekehrt,  wurde  er  in  die  Secunda  des  altstädtischen 
Gymnasiums  aufgenommen,  welches  er  Michaelis  1862  mit 
dem  Zeugniss  der  Keife  für  die  Universität  verKess.  Zunächst 
bezog  er  die  Berliner  Universität,  um  sich  dem  Studium  der 
Mathematik,  der  er  sich  schon  auf  der  Schule  vorzugsweise 
zugewandt  hatte,  und  der  Astronomie  zu  widmen.  Ostern 
1864  kehlte  er  zur  Fortsetzung  dieser  Studien  nach  Königs- 
berg zurück,   wo  er  seit  dem  Frühjahr  186G   auch  an  der 
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Sternwarte  Beschäftigung  fand,  der  er  sich  mit  hingebendem 
Eifer  und  grosser  Sorgfalt  widmete.  Nachdem  Lorek  am 
7.  Februar  1868  mit  einer  Arbeit  über  die  Bahn  der  Semele 
promovirt  hatte,  wurde  er  am  8.  September  desselben  Jahres 
zum  Gehülfen  der  Sternwarte  ernannt.  Leider  wurde  seine 
Thätigkeit  durch  ein  Brustleiden,  dessen  erste  Spuren  sich 
im  Frühjahr  1867  gezeigt  hatten,  beeinträchtigt.  Durch 
einen  ihm  im  Sommer  1869  gewährten  sechswöchentlichen 
Urlaub,  den  er  im  Hause  seiner  Schwester  auf  dem  Lande 
verlebte,  ward  sein  Leidet!  nur  vorübergehend  gemildert,  so 
dass  er  im  Frühjahr  1870  einen  längern  Urlaub  nehmen 
musste,  um  in  Görbersdorf  Heilung  zu  suchen,  die  er  aber 
leider  nicht  fand.  Der  erste  Tag  dieses  Jahres  war  sein 
Todestag.  Ein  sein  ernstes  Streben  nicht  beeinträchtigender 
Frohsinn  und  grosse  Liebenswürdigkeit  gewannen  ihm  die 
Herzen  Vieler,  die  neben  seinen  Verwandten  an  seinem  Grabe 
trauern,  das  der  vom  Schmerz  gebeugten  Eltern  Liebe  ihm 
in  Königsbei^  bereitet  hat. 


GhriBtian  Eonraci  Sohad 

wurde  geboren  am  1.  Juli  1821  zu  Schweinfurt,  als  jüngster 
von  sechs  Söhnen  seiner  Aeltern.  Nachdem  er  das  Gymnasium 
seiner  Vaterstadt  als  der  Erste  in  allen  Classen  absolvirt, 
bezog  er  nach  einander  die  Universitäten  Erlangen  und  Leip- 
zig, wo  er  Philosophie,  klassische  und  deutsche  Philologie 
und  Geschichte  studirte.  Ostern  1846  wurde  er  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt  und  in  demselben  Jahre  von  der 
protestantischen  Stadtgemeinde  Kitzingen  einstimmig  zum 
Rector  und  Professor  der  neu  errichteten  dortigen  Latein- 
schule erwählt.  Von  1850 — 1859  gab  er  den  „Deutschen 
Musenalmanach"  heraus,  wodurch  er  in  ununterbrochenen 
Verkehr  mit  den  angesehensten  Dichtem  aller  Theile 
Deutschlands  trat.  In  stetem  innigen  Umgange  mit  der 
Natur,  liebte  er  vornehmlich  den  Wald,  indem  er  dessen 
Einschlafen  und  Erwachen  studirte,  und  den  Haushalt  des 
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Wildes,  dessen  Leben  und  Treiben  er  an  Ort  und  Stelle  bis 
in's  Einzelnste  beobachtete  und  erfoiKchte»  Er  verschieil  um\\ 
kurzer  Krankheit  zu  Kitzingeii  am  L  Jmü  1871. 


Bericht  über  die  Beobaehtungen  der  Sterne  bis  zur 
nennten  Grösse  auf  der  8ternwart€^  zu  Helsiugfors. 

Bei  der  Vertheilung  der  Zonen  unter  die  vcrschierieuHi 
Sternwarten  wählte  ich  für  Helsingfors  die  Gegend  zwischen 
55^  und  65®  nördlicher  Declination,  Die  Beobachtung  der- 
selben musste,  wie  vüraiiszusehcn  war.  mühsamer  wmieii 
wegen  der  Beschwerlichkeit  und  des  Zeitaufwandes,  mit  dem 
Beobachtungen  in  der  Nähe  des  Zeniths  nothwendig  verknüpft 
sind ;  trotzdem  wählte  ich  diese  Zone  und  zwar  aus  folgendem 
Grunde.  Die  Vertheilung  der  Sterne,  verglichen  mit  der  der 
disponibeln  Beobachtungsnächte  ist  für  unser  Klima  sehr 
ungünstig;  die  stemreichsten  Gegenden  sind  im  Allgemeineii 
am  schwierigsten  zu  bekommen,  da  der  Spätherbst  und  An- 
fang des  Winters  fast  immer  trübe  ist  und  späterhin  die  Be- 
obachtungen öfters  wegen  Unruhe  der  Luft  oder  zu  strenger 
Kälte  ausgesetzt  werden  müssen.  Mit  dem  März  und  April 
dagegen  tritt  meist  günstigeres  Wetter  ein,  die  um  diese 
Zeit  culminirenden  Stunden  der  Rectascension  werden  voraus- 
sichtlich weit  schneller  absolvirt  werden  können  und  die  da- 
nach verfügbare  Zeit  kann  mit  Vortheil  angewandt  werden, 
um  durch  Beobachtungen  in  der  untern  Culmination  nach- 
zuholen, was  im  Herbst  und  Winter  in  der  obem  versäumt 
worden.  In  dieser  Weise  hoflfte  ich  ein  gleichmässigeres 
Vorrücken  der  Arbeit  erreichen  zu  können.  Allerdings  werden 
die  Beobachtungen  in  der  untern  Culmination  specielle  Sorg- 
falt in  Bezug  auf  die  Ermittelung  der  Refraction  erfordern, 
indess  ist  die  Zenithdistanz  doch  nicht  so  gross,  dass  eine 
bedeutende  Vergrösserung  der  Unsicherheit  der  Declinationen 
zu  befurchten  wäre. 

Als  ich  den  Plan  der  Betheiligung  an  den  Zonenbeobach- 
tungen in's  Auge  fasste,   beabsichtigte  ich  von  vornhereiu. 
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statt  des  Meridiankreises  das  bei  Weitem  grössere  Passagen- 
instrument zu  benutzen,  einerseits  wegen  der  grossem  Licht- 
stärke (das  P.I.  hat  66  Pariser  Linien  Oeflfnung  bei  8  Fuss 
Brennweite,  dagegen  der  Meridiankreis  nur  45  Linien  OelFnung 
bei  5  Fuss  Brennweite),  andererseits  aber  wegen  der  bedeuten- 
*  dem  Länge  der  Achse.  Dieselbe  beträgt  6  Fuss,  die  Höhe  der 
Achse  über  dem  Fussboden  ist  nahe  7  Fuss;  in  Folge  dessen  hat 
der  Beobachter  Jiinlänglich  Raum,  sich  zwischen  den  Pfeilern 
zu  bewegen ,  kann  schnell  die  richtige  Lage  des  Körpers  für 
die  Beobachtung  am  Zenith  finden,  sowie  sich  schnell  wieder 
nach  der  Beobachtung  erheben.  Ausserdem  lässt  sich  an- 
nehmen, dass  die  Erwärmung  der  verschiedenen  Theile  des 
Instrumentes  durch  die  permanente  Nähe  des  Beobachters 
geringere  Wirkung  auf  das  grössere  Instriunent  ausüben  wird. 
Das  Passageninstmment,  welches,  seit  es  auf  der  hiesigen 
Sternwarte  aufgestellt  wurde,  wenig  ?ur  Benutzung  gekommen 
ist,  erforderte  mehrfache  Verbesserungen  und  Abänderungen, 
die  von  Herrn  M.  Wetzer  hieselbst  alle  in  befriedigender 
Weise  ausgeführt  wurden.  Zunächst  wurde  am  westUchen 
Ende  der  Achse  ein  Ami  mit  Klemmschraube  und  Vomch- 
tung  für  genaue  Einstellung  angebracht.  Das  Ostende  wurde 
für  den  Hülfsbogen  reservirt,  auf  dem  die  Declinationen 
abgelesen  werden  sollten.  Dieser  Bogen,  von  etwa  14  Zoll 
Radius,  dreht  sich  um  den  Stahlzapfen  und  wird  durch  ge- 
eignete Vorrichtungen  gegen  die  senkrecht  abgedrehte  End- 
fläche der  Messingachse  gedrückt,  so  dass  er  nur  durch 
massige  Reibung  fest  sitzt.  Ich  habe  mit  Absicht  eine  Fest- 
klemmung durch  eine  Schraube  dabei  vermieden.  Nach  den 
ersten  Zonen  zeigte  sich,  dass  die  Reibung  zu  schwach  war 
und  sie  wurde  deshalb  angemessen  verstärkt.  Der  Bogen 
ist  vollständig  balancirt  und  wird  vor  Beginn  der  Beobach- 
tungen aus  freier  Hand  auf  die  Stelle  geführt,  die  er  während 
des  Abends  einnehmen  soll.  Auf  der  Peripherie  wurde  eine 
Theilung  von  5  zu  5  Minuten  aufgetragen.  Dieselbe  machte 
Schwierigkeiten,  weil  Herrn  Wetzer's  Theilmaschine  für  einen 
80  grossen  Radius  nicht  ausreichte  und  durch  eine  künstliche 
Verlängerung  der  Brücke  mit  dem  Reisserwerke  für  den  vor- 
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liegenden  Zweck  hergerichtet  werden  musste.  Die  Folge  da- 
von war,  dass  der  Apparat  wenig  stabil  war  und  einige 
bedeutende  Theilungsfehler  nicht  vermieden  werden  konnten. 
Da  indessen  doch  alle  Striche  untersucht  werden  mussten, 
war  diess  ziemlich  gleichgültig;  die  Hauptsache  war  mir,  dass 
die  Striche  sauber  gezogen  sind  und  sich  leicht  einstellen 
lassen.  Bei  der  Theilung  wurde  jeder  4te  Strich  länger  und 
jeder  8te  ganz  ausgezogen  und  mit  fortlaufenden  Zahlen  ver- 
sehen von  0  bis  34;  eine  Numerirung  von  10  zu  10  Strichen 
war  nicht  zulässig,  weil  ich  mich  nach  dem  Gesichtsfelde  des 
für  die  Ablesung  bestimmten  Miki*oskopes  richten  musste  und 
es  wesentlich  ist,  beim  Ablesen  stets  eine  Zahl  im  Gesichts- 
felde zu  haben.  Das  Mikroskop  wurde  an  dem  sehr  massiven 
Granitpfeiler  befestigt;  es  ist  von  älterer  Construction,  ver- 
muthlich  von  Pistor  und  Schieck.  Der  Abstand  des  Objectives 
von  dem  Mikrometerfaden  beträgt  lOV«  Zoll  und  seine  Ver- 
grösserung  7  Mal ;  mit  äem  gewöhnlich  benutzten  schwachen 
Oculare  wird  die  Vergi'össerung  des  ganzen  Mikroskopes  eine 
30fache.  Das  Ocular  ist  in  die  Fadenplatte  eingeschraubt 
und  bewegt  sich  mit  dieser  gleichzeitig;  die  Ablesung  der 
ganzen  Umdrehungen  geschieht  an  einer  Scale.  Die  Mikro- 
meterschraube wurde  sorgfaltig  untersucht;  ihre  periodische 
Ungleichheit  war  unmerklich,  dagegen  zeigte  sich  eine  kleine 
fortlaufende  Ungleichheit,  die  nicht  vernachlässigt  werden 
durfte  und  der  Tafel  zur  Verwandlung  der  Schraubentheile 
in  Bogensecunden  einverleibt  wurde.  Bald  nach  Beginn  der 
Zonenbeobachtungen  wurde  ich  gewahr,  dass  der  Schrauben- 
werth,  im  Mittel  5?35  =  300",  bedeutenden  Veränderungen 
unterworfen  war,  die  die  Keduction  unnöthig  beschwerlicher 
machten.  Die  Ursache  war-  leicht  gefunden,  es  war  die  Aus- 
dehnung der  Achse  des  Instrumentes.  Bogen  und  Mikroskop 
befanden  sich  auf  der  Ostseite,  auf  derselben  Seite  auch  die 
Feder,  welche  die  Achse  gegen  die  feste  Widerlage  am  west- 
lichen Zapfenlager  drückte.  Sobald  nun  die  Achse  sich  ver- 
längert oder  verkürzt  in  Folge  der  Temperaturänderungen, 
nähert  oder  entfernt  sich  der  Bogen  um  die  gleiche  Quan- 
tität vom   Mikroskope.     Um   dem   Uebelstande  abzuhelfen. 
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wurde  die  Feder  an  dem  westlichen  Zapfenlager  angebracht, 
an  dem  östlichen  dagegen  eine  Vorrichtung  befestigt,  die  eine 
genaue  Berichtigung  der  Lage  der  Achse  zulässt.  Seitdem 
ist  der  Schraubenwcrth  ungemein  beständig  geblieben.  Bei 
Meridianinstrumenten,  deren  Mikroskope  an  den  Pfeilern  be- 
festigt sind,  wird  man  gut  thun,  die  Zapfenlager  so  einzu- 
richten, dass  bei  dem  Umlegen  auch  die  Feder  ihren  Platz 
vertauschen  kann ;  man  wird  dadurch  manche  Mühe  bei  dem 
Berichtigen  der  Mikroskope  ersparen  können. 

Da  die  Verwandlung  der  Mikroskoptheile  in  Bogensecunden 
immer  eine  besondere,  wenn  auch  leichte,  Operation  erforderte, 
liess  ich  Anfangs  dieses  Jahres  eine  neue  Schraube  machen, 
die  so  berechnet  wurde,  dass  eine  Umdrehung  genau  60" 
entsprach.  Dieselbe  fiel  ganz  befriedigend  aus:  die  fort- 
laufende Ungleichheit  war  verschwindend  klein,  und  die  ziem- 
lich unbedeutende  periodische  Correction  wurde  durch  eine 
neue  Theilung  der  Trommel  berücksichtigt.  Man  liest  nun- 
mehr unmittelbar  richtige  Bogensecunden  ab  und  die  Minuten 
werden  sicher  an  der  Stellung  der  Parallelfäden  gegen  einen 
Kamm  im  Gesichtsfelde  erkannt.  Die  Beleuchtung  des  Limbus 
geschieht  durch  eine  feststehende  schwache  Petroleumlampe 
in  etwa  3  Fuss  Entfernung  vom  Pfeiler. 

Der  Bogen  verlangte  zunächst  eine  vollständige  Unter- 
suchung, von  deren  Resultat  es  abhängen  musste,  ob  das 
Instrument  für  die  Zonenbeobachtungen  brauchbar  sei.  Bei 
derselben  leistete  Hr.  Magister  W.  Fabritius  wesentliche 
Hülfe  und  gab  mir  Gelegenheit,  seine  Geschicklichkeit  und 
Liebe  zum  Beobachten  nützlich  zu  verwenden.  In  Ermange- 
Imig  grösserer  mechanischer  Hülfsmittel  führten  wir  die 
Untersuchung  in  folgender  Weise  aus.  In  dem  Deckel  des 
Passageninstrumentes  wurde  das  Objectiv  eines  SOzölligen 
Fraunhofers  eingeschraubt;  davor,  in  dem  Brennpunkte  des- 
selben, wurden  auf  einer  dazu  hergerichteten  Unterlage  ge- 
eignete Objecto  aufgestellt,  die  einen  constanten  Winkel  zum 
Visiren  mit  dem  Passageninstrumente  boten.  Am  zweck- 
mässigsten  fand  ich  dazu  feine  Striche  auf  Glas  gezogen, 
unter  gehöriger  Abbiendung  alles  seitlichen  Lichtes.    Herr 
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Fabritius  besorgte  die  Einstellung  am  Passageninstrumente, 
ich  die  Ablesung  am  Mikroskope.  Wir  zogen  alle  Striche 
von  2  bis  34  zur  Untersuchung,  so  zwar,  dass  durch  suc- 
cessives  Halbiren  die  Striche  6,  10,  14  u.  s.  w.  bestimmt 
wurden.  Nachdem  diese  hinlänglich  festgel^t  und  durch  be- 
sondere Beobachtungen  controUirt  waren,  wurden  die  Inter- 
valle von  2  zu  2  und  von  1  zu  1  Strich  mit  Hülfe  eine^ 
verschiebbaren  Index  gemessen;  die  letzte  Unterabtbeilung 
geschah  mittelst  der  Mikrometeiscliraube  unter  Anwendung 
bedeutend  stärkerer  Vergrösserung  des  Mikroskopes.  Ende 
April  1869  waren  diese  Beobachtungen  beendet,  und  wir 
konnten  uns  bald  durch  Vergleichung  des  Bogens  mit  Sternen 
des  Nautical  Almanac  überzeugen,  dass  sich  mit  dem  Instru- 
mente Diiferenzbeobachtungen  erzielen  lassen,  deren  Genauig- 
keit jedenfalls  die  in  dem  Programm  vorgeschlagene  erreicht. 

Bei  der  Art,  wie  die  Theilungsfehler  bestimmt  sind,  geht 
die  Excentricität  der  Theilung  unmittelbar  auf  die  erstem 
über  und  wird  in  allen  Zenithdistanzen  gleich  sein,  sofern 
sich  der  Bogen  um  die  Achse  des  Instrumentes  dreht  Bei 
der  Berechnung  der  Nullpunkte  hat  sich  auch  in  der  That 
bis  jetzt  kein  Grund  ergeben,  hieran  zu  zweifeln.  Der  Werth 
des  Bogens  wurde  provisorisch  diurch  Sterne  des  Nautical 
Almanac  bestimmt;  später  wurde  eine  genauere  Bei*echnuDg 
aus  den  Zonen vergleichstemen  vorgenommen,  was  um  so 
nöthiger  ist,  als  dieses  Element  von  der  Biegung  des  Fern- 
rohres beeinflusst  wird.  Behufs  Erleichterung  der  Beduction 
wurde  in  der  betreffenden  Tafel  der  Theilungsfehler  jeder  Grad 
um  eine  Bogensecunde  vergrössert  angesetzt,  wodurch  das  von 
der  Befractiou  abhängige  Glied  für  die  einzelnen  Zonen  nahezu 
unabhängig  von  der  Declination  wird.  Auch  für  die  Beob- 
achtungen in  der  untern  Cuhnination  denke  ich  ein  ähnliches 
Verfahren  zu  befolgen. 

Ein  besonders  wichtiger  Punkt  ist  noch  zu  erwähnen,  dass 
nämlich  das  Instrument  nicht  nivellirt  wird  und  dass  die 
Beobachtungen  alle  in  derselben  Lage,  Ijampe  West,  ange- 
stellt werden.  Die  Beobachtung  der  Neigung  der  Achse  hat 
kein  Interesse;  sie  würde  ausserdem  sehr  beschwerlich  und 
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auch  etwas  gefährlich  sein,  insofern  der  Hülfshogen  dabei 
leicht  beschädigt  werden  könnte.  Die  Umlegung  wird  nur 
von  Zeit  zu  Zeit  vorgenommen,  um   mit  Hülfe  eines  Colli- 

mators  den  Collimationsfehler  zu  bestimmen,  wobei  es  sich  ^| 

gezeigt  hat,  dass  derselbe  sehr  geringen  langsamen  Verän-  .;^ 

derungen  unterworfen  ist,  sowie  auch  die  Abweichung  vom  olcj; 

Pole  und  die  Neigung  (letztere  durch  Vergleichung  der  am  *  h 

Meridiankreise  erhaltenen  Zeitbestimmungen  bestimmt)   sich  -1^ 

sehr  beständig  hält.    Dass  die  Beobachtungen  immer  in  der-  |l 

selben  Lage  des  Instrumentes  angestellt  werden,  hat  seinen  ?;2 

Grund    in    der    Schwierigkeit,    welche    die   Umlegung    des  J 

Mikroskopes  sowie  aller  übrigen  dabei  in  Betracht  kommen-  !? 
den   Theile   haben    würde.     Da   die   Beobachtungen    streng 
differentiell  sind,  glaube  ich  nicht,  dass  irgend  ein  Nachtheil 
daraus   für   die  Rectascensionen    entstehen  kann.     Was  die 
Declinationen  betrifft,  so  wird  die  Stellung  des  Bogens  von 

Abend-  zu  Abend  verändert  und  es  kommen  deshalb  für  die  |: 

zweite  Beobachtung  stets  neue  Striche  zur  Anwendung,  wo-  '   J 

durch   sich   kleine   Unsicherheiten    wegen    nicht   vollständig  ö 

richtiger  Theilungscorrectionen  wesentlich  vermindern  werden.  J^ 

Das  Fadennetz  enthält  11  Verticalf äden ,  deren  Abstände  '^ 

von  der  Mitte  aus  gerechnet  8,  6,  6,  10,  10  Zeitsecunden  § 
im  Aequator  betragen;  die  Horizontalfäden  hatten  anfänglich 

14,  jetzt,  nachdem  das  Netz  im  April  vorigen  Jahres  durch  J 

eine   unberufene   Hand   beschädigt   worden   war,    8  Bogen-  M, 

secunden  Distanz.     Die  relativen  Abstände  der  Verticalfäden  .,|i 

vom    Mittelfaden    bestimmte   ich    mittelst  der   Längentheil-  üJ 

maschine  des  Hrn.  Wetzer,  an  der  ein  Mikroskop  angebracht  /f| 

wurde;  ich  konnte  so  in  kurzer  Zeit  eine  Genauigkeit  er-  j^ 

langen,    wie   sie   zahhreiche   Polarstembeobachtungen   kaum  J 

ergeben   dürften.    Die  Neigung   der   Horizontalfäden   wurde  j^ 

sehr  sorgfältig  corrigirt  und  hat  sich  seitdem  nicht  geändert.  . .  v;^ 

Sie  wird  von  Zeit  zu  Zeit  controllirt,  indem  ich  während  der  :^^| 
Beobachtung  eines  Vergleichstemes  die  Stundenwinkel  notire, 
bei   denen   vor   und   nach  der  Culmination    der   Stern   das 
Intervall  zwischen  den  Horizontalfäden  halbirt.     Bei  jeder 
Einstellung  der  Declination  wird  der  Faden  notirt,  in  dessen 

ß 
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Nähe  die  Kiitstrllimf^  jronnaclit  wurde,  um  cntsprecbpnd  in 
Rechnung  ^t'hraclit  zw  wenleii. 

Die  Bi'leiichtnnp:  des  (iesiditsfddes  kann  heiklem  ilmvb 
Drehen  eines  Krioi»fe.s  in  der  Nälie  des  Oculars  rejsrnUrt 
werden.  Ztir  Erleichterung  der  EinKtelUm^  der  8tprne  ist 
am  Ostende  der  Achse  ein  langer  leichter  Arm  angebracht 
der  in  bequemer  Höhe  auf  einen  am  Pfeiler  befestigten  kleinen 
(rradbogen  zeigt.  Die  Achse  bleibt  stets  schwach  geklemmt 
auf  diese  Weise  kann  der  Beobachter  augenblicklich  auf  die 
Minute  genau  einstellen,  ehe  er  sich  zum  Beobachten  niederlegt. 
Die  Uhr  in  der  Nähe  des  Passageninstrumentes  dient  nur  zum 
Ablesen  der  Secunden,  die  der  von  der  Nonnaluhr  bewegte 
Relaisanker  angibt;  durch  schwache  beschleunigende  oder 
verzögernde  Stösse  gegen  die  Pendelstange  erhält  man  die- 
selbe in  Coincidenz  mit  den  Schlägen  des  Ankers.  Der  Gaag 
der  Normaluhr  ist  so  gering  und  so  regelmässig,  dassernw 
selten  im  Laufe  einer  Zone  wird  in  Rechnung  zu  ziehen  sein. 

Bei  dem  Ausschreiben  der  Sterne  für  die  Beobachtungs- 
listen  sind  wir  etwas  über  die  G»enzen  des  Programms 
hinausgegangen,  indem  alle  Sterne  bis  einschließslich  9T1, 
sowie  alle  mit  B  bezeichneten  hinzugezogen  wurden.  Es 
war  anfanglich  mein  Wunsch,  die  schwächern  Sterne  gel^ent- 
lich  anzusehen  und  nur  dann  zu  beobachten,  wenn  sie  als 
9T0  taxirt  würden;  die  Erfahrung  zeigt  aber,  dass  man, 
wenn  man  sie  einmal  eingestellt  und  angesehen  hat,  sie  auch 
nicht  gerne  unbeobachtet  vorüber  gehen  lässt.  Wo  femer 
schwächere  Sterne  in  der  Nähe  hellerer  stehen,  beobachte 
ich  dieselben  am  liebsten  vollständig.  Die  Beobachtung  aller 
mit  B  bezeichneten  Sterne  habe  ich  unternommen,  um  da- 
durch die  Neubeobachtung  aller  bisher  überhaupt  an  Meridian- 
kreisen bestimmten  Sterne  vollständig  zu  machen.  Es  lässt 
sich  allerdings  nicht  läugnen.,  ^dass  die  Arbeit  dadurch  um 
ein  Erhebliches  vermehrt  wird.  Die  Sterne  werden  in  emzelne 
Hefte  für  die  verschiedenen  Declinationsgrade  eingetragen. 
Die  Beobachtungen  geschehen  zonenweise;  meistens  liest  da- 
bei Hr.  Fabritius  das  Mikroskop  ab,  doch  haben  wir  auch 
öfters  allein  beobachtet.    Wo  die  Sterne  sich  drängen,  lässt 
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sich  eine  grosse  Schnelligkeit  erzielen,  trotzdem  dass  kein 
Registrirapparat  angewandt  wird :  wir  beobachten  öftere  über 
40  Sterne  in  der  Stunde,  wobei  wenigstens  3  Fäden  und  von 
Zeit  zu  Zeit  2  Striche  des  Bogens,  behufs  Bestimmung  des 
Mikrometerwerthes  notirt  werden.  Die  Nähe  des  Beobachter 
am  Mikroskope  hat  durchaus  keine  nachtheilige  Folgen  bei 
unserer  Einrichtung;  nur  ausnahmsweise  geben  die  Vergleich- 
steme  eine  geringe  Aenderung  des  Nullpunktes  zu  erkennen. 

lieber  die  wahrscheinlichen  Fehler  der  Beobachtungen 
genauere  Untersuchungen  anzustellen,  habe  ich  noch  nicht 
Gelegenheit  gehabt  und  nur  hin  und  wieder  2  Zonen,  die 
eine  grössere  Anzahl  gemeinschaftlicher  Sterne  haben,  ver- 
glichen. So  ergeben  z.  B.  die  Zone  119,  1871  Febr.  28,  bei 
heftigem  Sturm  und  ziemlicher  Luft,  und  Zone  120,  1871 
März  1,  bei  guter  Luft  beobachtet  23  gemeinschaftliche 
Sterne.  Der  wahrscheinliche  Fehler  einer  einzelnen  Beob- 
achtung findet  sich  zu  ±0!063  und  ±0741.  Es  zeigt  sich 
jedoch  noch  ein  kleiner  constanter  Unterschied  zwischen 
beiden  Zonen,  der  wohl  daher  rührt,  dass  verschiedene  Ver- 
gleichsteme  der  Berechnung  zu  Grunde  liegen;  nimmt  man 
auf  denselben  Rücksicht,  so  verringert  sich  der  W.  F.  auf 
±  0!056  (bei  56<^  Declination)  und  ±  o:'35.  Ich  habe  femer 
bei  8  Zonen  dieses  Frühjahres  den  W.  F.  einer  Nullpunkts- 
bestimmung imtersucht.  Mit  Zugrundelegung  der  Positionen 
des  provisorischen  Cataloges  finde  ich  den  W.  F.  des  Null- 
punktes, wie  ihn  die  Beobachtung  eines  einzelnen  Vergleich- 
stemes  ergeben  würde,  gleich  ±0U12  und  ±0!'52.  Diese 
Zahlen  dürften  sich  mit  der  Verbesserung  der  Vergleichsterne 
nicht  unwesentlich  verringern. 

Was  die  Berechnung  betrifft,  so  ist  ein  Theil  derselben, 
nämlich  die  Reduction  auf  den  Mittelfaden,  sowie  die  Ver- 
wandlung der  Ablesungen  in  sehr  genäherte  Declinationen  bis 
zur  Zone  122,  von  1869  Aug.  30  bis  1871  März  11  durch- 
geführt. Diese  Beobachtungen  umfassen  222  Paar  Original- 
blätter ä  25  Beihen ;  also  nach  Abrechnung  der  Ueberschriften 
und  leer  gelassener  Stellen  circa  5000  einzelne  Beobachtungen. 
Seitdem  sind  etwa   1000  hinzugekommen.    Die  Berechnung 
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der  Nullpunkte  mit  den  Positionen  des  Vergleichstemverzekh- 
nisses  nehme  ich  wo  möglich  gleich  den  folgenden  Tag  vor: 
für  diesen  Zweck  hatte  ich ,  noch  ehe  die  Berliner  Ephemeri- 
den  erschienen,  fiir  eine  grössere  Anzahl  der  in  Betracht 
kommenden  Sterne  Tafeln  hei'echnet,  nach  dem  Muster  der 
Tabulae  Regiomontanae.  Für  die  ersten  Zonen  sind  ferner 
Tafeln  zur  Reduction  auf  1875.0  fertig,  die  nur  noch  kleine 
Correctionen  wegen  der  Vergleichsteme  erfordern.  Es  ist 
mir  zweifelhaft,  ob  man  jetzt  schon  die  Reduction  auf  187o.« 
ins  Auge  fassen  solK  oder  ob  man  nicht  lieber  den  definitiven 
Catalog  der  Vergleichsteme  abwartet. 
Helsingfors  1871  Mai  18. 

A.  Krueger. 


Znsanimenstellnng  der  Planeten-  and  Cometen-EDt- 
decknngen  im  Jahre  1870. 

Die  Zahl  der  bekannten  kleinen  Planeten,  welche  Ende 
1869  auf  109  gestiegen  war,  ist  im  Jahre  1870  um  drei 
vermehrt.     Es  sind  entdeckt: 

:«t)  Lydia,  am  19.  April  1870  von  Borelly  in  Marseille, 
(^)  Ate,  am  14.  August  1870  von  Peters  in  Clint<)n, 
(;^  Iphigenia,  am  19.  September  1870  von  Peters  in  Clinton. 
Die  bis  zum  1.  Mai  1871  bekannt  gewordenen  Beobachtungen 
dieser  Planeten  umfassen  einen  Zeitraum  von  67,  69  und  34 
Tagen,  und  die  abgeleiteten,  schon  sehr  nahe  richtigen  Ele- 
mente lassen  erkennen,  dass  diese  Planeten  nichts  Ausser- 
gewöhnliches  haben.  Die  mittlem  Entfernungen  von  der 
Sonne  sind  2.69,  2.58,  2.44,  die  Neigungen  6V0,  5?0  und  2%. 
Von  dem  Planeten  (w)  Camilla  sind  lange  Zeit  keine 
Elemente  abgeleitet  worden,  weil  das  A.  N,  1737  publicirte 
Material  dazu  ungenügend  erschien,  und  Herr  Pogson  in  Be- 
sitz von  weiter  fortgeführten  Beobachtungsreihen  war,  als 
er  dort  veröffentlicht  hatte.  In  Nr.  1839  der  Astr.  Nach- 
richten hat  nun  Hen*  de  Gasparis  Elemente,  aus  den  Beob- 
achtungen vom  19.,  22.  und  25.  Novbr.  1868  berechnet,  mit- 
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getheilt,  die  allerdings  eine  sehr  rohe  Annäherung  sein  werden 
aber  doch  die  bisherige  Lücke  soweit  ausfüllen,  dass,  wenn  ein 
Planet  entdeckt  wird,  bald  constatirt  werden  kann,  ob  e>s  eine 
neue  Entdeckung  oder  eine  Wiederauffindung  der  CamilUi  ht 

Cometen  sind  im  Jahre  1870  vier  erschienen,  von 
welchen  drei  neu  entdeckt  wurden ,  der  eine  dagegen  der  er- 
wartete periodische  d'Arrest*sche  war. 

Comet  I.  1870  wurde  entdeckt  von  Winnecke  in  Karls- 
ruhe am  29.  Mai  um  IS'^  30""  mittl.  Karlsr.  Zeit  in  12'^  15' 
Rectascension  und  -f-  29^  6'  Decünation ;  nur  wenig  später, 
13*»  45"  mittl.  Marseill.  Zeit  fand  ihn  Tempel  in  Marseille. 

Bis  jetzt  sind  Beobachtungen  bekannt  geworden  vot*  fol- 
genden Sternwarten: 

Athen  Astr.  Nachr.  Bd.  76  p.  281, 


Berlin              „ 

n 

n 

76  „     93, 

Bologna            „ 

n 

rt 

76  „  283, 

Hamburg          „ 

» 

n 

76  „  221,  Bd.  77  1).  '^"t- 

Karlsruhe.         „ 

TJ 

V 

76  „     79.  111.  Monthly  Not. 
Bd.  .SO  p.  -20^^, 

Kremsmünster  „ 

n 

n 

76  „  311, 

Leipzig 

n 

rt 

76  „     79.  355, 

Leiden              „ 

n 

» 

76  „     93.  315, 

Palermo            „ 

» 

rt 

76  „  283, 

Stonyhurst    Monthl.  Not. 

n 

30  „  209, 

Wien             Astr. 

Nachr. 

» 

76  „  110,  Bd.  77  p.  220. 

Die  erste  genaue  Beobachtung  ist  am  29.  Mai  in  Karl^rnlie, 
die  letzte  am  9.  Juli  in  Athen  angestellt. 

Elemente  sind  gerechnet  von  den  Herren  Beiiker,  0|i|»eu- 
heim,  Oppolzer  und  Winnecke.  Den  grössten  Zwischen niuni. 
7  Tage,  umfassen  die  nachstehenden,  von  Herrn  Oppeiih<^im 
abgeleiteten : 

1870  Juli  13.9419  mittl.  Berl.  Zeit 
26" 

13    \  mittl.  Aeq. 
53 


T 

71 


log  q  = 


303«  26' 
141     32 

58  4 
0.00305 

Bückläufig. 
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Der  Comet  war  stark  verdichtet,  hattfi  bei  der  Ent- 
deckung 2V2'  im  Durchmesser,  und  zeigte  im  Juni  eiium 
kleinen  Schweif  von  einigen  Minuten  Länge;  Juli  9  ^H 
Schmidt  in  Athen  die  Länge  zu  20'  an* 

Comet  II.  1870  wurde  von  Coggia  in  Marseille  am  28.  Au- 
gust iu  46^  6'  Rectascension  und  +  5®  35'  Declination  ent- 
deckt Bei  der  Entdeckung  war  er  ziemlich  hell,  rund,  hatte 
einen  Durchmesser  von  etwa  2'  und  eine  sehr  deutliche  Ver- 
dichtung in  der  Mitte. 

Beobachtungen  sind,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  angestrilt 
von  August  28  bis  December  23  auf  den  Sternwarten: 

Altona  Astr.  Nachr.  Bd.  76  p.  321, 

Athen  „          „  „  77  „    7L  143, 

Bilk  „          „  „  76  „  285, 

Breslau  „          „  „  77  „    46, 

Durham  „         „  „  77  „  155, 

Hamburg  „         „  «  77  „  241, 

Helsingfors  „          „  «  76  „  319,  Bd.  77  p.  90, 

Krakau  „          „  n  76  „  287, 

Kremsmünster     „  „  „  76  „  313, 

Leipzig  n          n  «  76  „  285.  355, 

Lund  „          „  „  77  „  211, 

Marseille  „          „  »  76  „  285, 

Stonyhurst  Monthl.  Not.  „  31  „    28, 

Wien  Astr.  Nachr.  „  76  „  287,  Bd.  77  p.  220. 

Die  erste  Beobachtung  ist  von  August  28  aus  Marseille, 
die  letzte  von  December  23  aus  Hamburg.  Eine  Schweifspur 
ist  an  diesem  Cometen  nicht  wahrzunehmen  gewesen;  den 
Durchmesser  der  Nebelmasse  schätzte  Schmidt  am  25.  Novbr. 
zu  5V2'. 

Elemente  sind  gerechnet  von  den  Herren  Oppolzer,  Palisa, 
Hind,  Seeliger  und  Thiele.  Die  von  letzterem  sind  auf  vier 
Normalorte  gegründet,  und  umfassen  den  grössten  Zwischen- 
raum von  50  Tagen.     Es  sind  die  folgenden: 
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71  =  318 

41 

25.0 

ß  =  146 

25 

57.2 

mittl.  Aeq.  1870.0 

i  =     15 

39 

16.7 

9»  =    39 

25 

13.1 

T  =  1870  Septbr.  2.22103  mittl.  'Berl  Zeit 
n  ==  170   59'    49:'6 

ß  =  12     56     20.3  l  mittl.  Aeq.  1870.0 
i  =  80     39     25.8 
log  q  =  0.259275 

Rückläufig. 
Die  Vorausberechnung  des  d'Arrest'schen  Cometen  (Comet 
IIL  1870)  durch  Herrn  Leveau  in  Paris  hat  sich  als  sehr 
genau  erwiesen.  Die  aus  den  frühern  Erscheinungen  abge- 
leiteten Elemente  und  die  daraus  für  1870  berechnete  Ephe- 
meride sind  in  Nr.  1773  der  Astr.  Nachr.  mitgetheilt.  Die 
Elemente  sind: 

Epoche:  1869  Octbr.  13.0  mittl.  Beri.  Zeit 
M  =  308^   16'    52:'9 
n  =  318     41 
ß  =  146     25 
t  =     15     39 
y  =     39     25 
/M  =  540^29465 
log  a  =  0.5449186 
Nach  der  Ephemeride  fand  Winnecke  in  Karlsruhe  den 
Cometen    am    31.   August    in   249<^  31'   Rectascension    und 
—  10°  40'  Declination  auf,  doch  gelang  es,  wegen  Mondscheins, 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Septembers,  genaue  Beobach- 
tungen dieses  äusserst  schwachen  Gestirns  anzustellen.  Bis  jetzt 
bekannt  geworden  sind  Beobachtungen  an  den  Steniwarten: 
Athen  Astr.  Nachr.  Bd.  77  p.  66,  67.  142, 

Hamburg  „         „        «    77  „  245, 

Karlsruhe  „         „       «    76  „  333, 

Twickenham  „  „  »  76  „  341. 
Die  erste  genaue  Beobachtung  ist  Septbr.  16  in  Karls- 
ruhe, die  letzte  Decbr.  20  in  Athen  angestellt.  Der  Comet 
stand  in  Europa  sehr  tief  und  war  wegen  seiner  Schwäche 
immer  sehr  schwer  zu  beobachten.  Schmidt  in  Athen  fand 
die  Nebelmasse  zwischen  2'7  und  4'  im  Durchmesser. 

Comet  IV.  1870  wurde  von  Winnecke  am  23.  Novbr.  nicht 
weit  von  y  Virginis  entdeckt  in  190*^  24'  Rectascension  und 


1 


^ 
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—  3®  30'  DccHiiatioii ;  er  wftv  s!:ipTnlinii  ht^ll  mit  pinem  Durch- 
messer von  2^/2^  Beobachtungen  siml  veröffentHcht  von  den 
Sternwarten ; 

Bonn  Astr.  Naehr.  Brt.  77  p.  46, 

Hamburg  ^  „        „    77  ,,  48.  247, 

Karlsniiie  ^  ^        „    77  „  29, 

Leipzig  ,  „        „    77  ,,  31, 

Wien  „  ^        „    77  „  29. 

Die  erste  Beobachtung  von  Novbr.  23  ist  aus  Karlsruhe, 
die  letzte  von  Novbr.  30  aus  Hamburg. 

Elemente  sind  gerechnet  von  den  Herren  Winnecke,  Palisa 
und  Schulhof,   Möller  und  Dun^r,  die  letzten,  welche  den 
grössten  Zeitraum,  von  Novbr.  23 — 30,  umfassen,  sind: 
T  =  1870  Decbr.  19.9145  mittl.  Berl.  Zeit 

ß  =  94    44    .51.0   [  mittl.  Aeq.  1870.0 
i  =  32     43     42.3  j 
log  q  =  9.590138 

Rückläufig. 
Dieser  Comet  wurde  wegen  fortwälu-end  trüben  Wetters 
nur  sehr  kurze  Zeit  gesehen,  in  Athen  suchte  Hen-  Schmidt 
ihn  von  Decbr.  10 — 23  vergebens. 

Die  Entdeckungen  der  Cometen  wurden  telegraphisch 
immer  zuerst  der  Wiener  Akademie  mitgetheilt,  welche  Preise 
für  die  Auffindung  teleskopischer  Cometen  ausgesetzt  hat  und 
für  die  sofortige  weitere  Verbreitung  auf  telegraphischem 
Wege  Sorge  trägt.  Hierdurch  wird  den  Astronomen  Mühe 
und  Zeit  erspart,  die  sonst  für  Aufsuchung  der  oft  so  schwa- 
chen Himmelskörper  verwandt  werden  musste,  insbesondere 
aber  wird  durch  diese  rasche  Mittheilung  der  scharf  beol)- 
achtete  Bogen  der  scheinbaren  Bahn  wesentlich  vergrossert, 
so  dass  die  sich  für  Cometenkunde  interessirenden  Astronomen 
der  Wiener  Akademie  zu  grossem  Danke  verpflichtet  sind. 

Bruhns. 
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Beiträge  zu  der  neaen  Bearbeitung  der  periodischen 
Cometen« 


Oppolzer,  Th.  von,  Ueber  den  Winnecke'schen  Cometen. 

1 .  Abhandlung.  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie,  November 

187U.)    8. 

Wie  schon  in  dieser  Zeitschrift  erwähnt,  hatte  nach 
Linßser's  frühem  Tode  Dr.  Oppolzer  die  Bearbeitung  des 
Winnecke'schen  Cometen  übernommen,  und  in  der  oben  ge- 
uanuten  Abhandlung  gibt  er  einen  ersten  Bericht,  in  welchem 
die  Elemente  der  Erscheinungen  von  1819,  1858  und  1869 
in  eine  vorläufig  genäherte  Uebereinstimmung  gebracht  sind. 
Die  von  Linsser  fiir  die  Erscheinung  im  Jahre  1868  aus  der 
für  1858  abgeleiteten  Elemente,  bei  welchen  nur  die  Jupiter- 
stöningeo  berücksichtigt  waren,  sind  von  Dr.  Oppolzer  ver- 
bessert und  genügen  6  Normalörtem.  Nach  diesen  Rech- 
nungen stellt  derselbe  sich  die  Frage,  ob  mit  Benutzung  der 
Erscheinung  von  1819  und  nach  Abzug  der  störenden  Ein- 
flüsäp  der  Planeten  noch  eine  Anomalie  in  der  Bewegung  des 
Cometen  übrig  bleibt,  welche  für  eine  fortwährende  Ver- 
kürzung der  Umlaufszeit  spricht,  wie  sie  sich  beim  Encke'- 
scben  Cometen  gezeigt  hat.  Da  der  Winnecke'sche  Comet 
von  1819 — 1869  einem  der  störenden  Planeten  niemals  sehr 
nahe  gekommen  ist,  sind  die  Störungen  nicht  sehr  beträcht- 
lich gewesen,  und  mit  Recht  hält  Dr.  Oppolzer  es  vorläufig 
für  genügend,  niu*  die  ersten  Potenzen  der  störenden  Massen 
in  Rechnung  zu  ziehen.  Er  nimmt  daher  auch  für  den  Zeit- 
raum von  50  Jahren  die  Elemente  als  constant  an,  berechnet 
die  speciellen  Störungen  nicht  nach  der  Zeit,  sondern  be- 
trachtet die  excentrische  Anomalie  als  Variable  und  theilt 
die  Peripherie  in  18  Abschnitte,  von  20  zu  20®  in  E.  Die 
gewöhnlichen  Formeln  für  die  Variation  der  Constanten  sind 
umgeformt  und  finden  sich  nach  dE  beträchtlich  einfacher 

al»  nach  dt    Für  ^,  |§,  g,  g,  %  sind  ebenso  wie  für 

Ti»rtalJiihrtMbr.  d.  Astronom.  GeaeUtchaft.  VI.  i 
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-^  etc.  nur  einfache  Integrationen  auszuführen,  während  fiir 

^  eine  doppelte  Integration  nüthig  ist.    Durch  die  TheiliiB^ 

nach  E  von  20  zu  20^  sind  in  der  Comet^nbahn  für  die  vor- 
handenen 9  Umläufe  von  1819  biü  1869  viele  Grössen  g^ 
meinsam,  so  dass  für  den  Zeitraum  von  50  Jahren  Dn  tJp- 
polzer  diese  genäherten  Störungen  fiir  Jupiter  und  Saturn  ia 
10  Tagen  hat  rechnen  köiinun.  Die  einzelnen  StÖningswertbe 
sind  für  die  ganze  Zeit  in  mehreren  Tabellen  bis  auf  Hun- 
dertstel-Minuten angegeben  und  nach  der  Integration  bis  auf 
Zehntel-Minuten  abgerundet.  Die  Jupiterstörungen  betrugen: 
1858  Mai  2.1  bis  1819  Juli  19.0 

AM  =  —  7^  33:5 

A^  =—        VA 

Aß   =—         0.8 

Ai    =  —         2.0 

Ag>   =—        3.0 

Afc    =—    7:'632 
1858  Mai  2.1  bis  1869  Juni  30.0 

AM  =  —  3»  18:5 

^TT  =+        7:2 

Aß   =—        7.6 

^i     =4-        0.2 

A9>   =—       15.0 

A/*    =—    4:'108 

In  dem  vorigen  Hefte  dieser  Zeitschrift  pag.  6  hat  Herr 
Staatsrath  Clausen  einige  Resultate  seiner  Untersuchungen 
über  denselben  Cometen  gegeben  und  die  Jupiterstörungen 
1858  Mai  18  bis  1819  August  17  gefunden: 

Ai    =—  115:'2 

Aß  =  —    45.9 

^10  =  —  393.1 
welche  3  Störungswerthe  mit  den  Oppolzer'schen  in  treflf- 
liebster  Uebereinstimmung  sind. 

Als  Dr.  Oppolzer  aus  den  Jupiterstörungen  von  1819  bis 
1858  und  von  1858—1869   die  mittlere  Bewegung  für  1858 
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abidtete,  fand  er  einmal  ^  =  638!'43,  das  andere  Mal  638:'70, 
so  dass  in  Aa*  für  jeden  Umlauf  die  nicht  unbedeutende 
Acceleration  von  0''06  herauskam,  welche  die  Unsicherheit 
der  genäherten  Störungsrechnungen  beträchtlich  überstieg. 
In  Folge  dessen  rechnete  Dr.  Oppolzer,  um  die  obige  Frage 
zu  entscheiden,  auch  noch  die  Satumstörungen,  die  für  die- 
selben Epochen  wie  oben  betragen: 

AJtf=  — 46:4  —0:2 


A«  ==  —    2.5 

—  0.3 

Aß  =4-    2.8 

—  0.1 

Ai    ==—   0.9 

—  0.0 

A9>  =—   0.6 

—  0.0 

Afi  =—  oro63 

—  o:'oo6 

womit  jetzt  für  1819—1858  fi  =  638:'6312,  für  1859—1869 
iu  =  638''7007,  also  viel  besser  übereinstimmend,  herauskommt 
und  die  Constanz  der  grossen  Achse  nach  Abzug  der  Störungen 
wohl  als  gesichert  erscheint. 

B. 


Clausen,  Bestimmung  der  Bahn  und  der  Umlaufszeit  des 

Tuttle'schen  Cometen  (1790  und  1858  1).    4».    14  Seiten.    (»Beob- 
achtungen der  üniversit&tsstemwarte  Dorpat,  XVI.  B.,  1866«.) 

Tisehler,  F.  C.  A.,  Ueber  die  Bahn  von  Tuttle's  Comet 

(18681=179011).    Inauguraldissertation.    Königsberg  1868.    4P,  32 
Seiten. 

Die  Aehnlichkeit  zwischen  den  parabolischen  Elementen  des 
ersten  Cometen  von  1858  und  des  zweiten  Cometen  von  1790, 
welche  gleich  nach  der  Entdeckung  Tuttle  in  Amerika  und 
Pape  in  Europa  bemerkten,  veranlasste  diese  beiden  Astro- 
nomen, ihre  Ueberzeugung  von  der  Identität  dieses  Cometen 
sofort  auszusprechen.  Es  erwies  sich  auch  bald  als  unmöglich, 
die  Beobachtungen  von  1858  in  einer  Parabel  darzustellen,  und 
Pape  stellte  die  Hypothese  auf,  dass  der  Comet  zwischen 
1790  und  1858  fünf  Umläufe  gemacht  habe.  Die  spätern 
Rechnungen   von   Bruhns   stellten   diese   Annahme  als   fast 


Uigitized  by 


Google    ""^ 


m 


zweifellos  Awr.  ClaiiKPii  herechnetP  unter  Annahme  derselbwi 
aus  den  Mesi^iier' scheu  P»eol)arlitunfren  die  elliptisclie  Bahn 
des  Coineten  voji  I7f*0  und  fand  die  Elemente  mit  denen 
des  Cometen  von  1858  nahe  libereinstimmend^  mit  Aufnahme 

der  Perüjeldistanz .  die  um  ^-  unterschieden  war  und  ver- 
möge der  geocentrischen  Stellung  in  beiden  Erscheinungen 
sich  sehr  sicher  bestimmen  liess.  Dieser  Umstand  veranlasste 
ihn ,  die  Hypothese  von  4  oder  6  Umläufen  in  der  Zwischen- 
zeit durchzufuhren.  Während  hierdurch  für  die  üeberein- 
Stimmung  der  Penhehlistanzen  Nichts  gewonnen  wurde,  wider* 
sprachen  die  Beobachtungen  von  1858  diesen  Annahmen  aufs 
Entschiedenste,  Clausen  berechnete  daher  zunächst  die  Stö- 
rungen durch  Jupiter  um  die  Zeit  der  beiden  Aphelien.  wo 
der  Comet  diesem  Planeten  am  nächsten  stand.  Es  zeigte  sich, 
dass  die  Störungen  weit  beträchtlicher  waren,  als  man  ver* 
muthen  konnte;  tue  obige  Differenz  wurde  jedoch  noch  nicht 
völlig  erklärt.  Daher  wurden  die  Jupitersstöniugen  (Masse 
0\.  =  yo'45)  für  die  Zeit  von  1791)  bis  1858  mit  den  nach- 
stehenden Elementen  beretdmet: 


Perih  ekelten : 

1790       31?01348 

liOg  a         0.75595 

1803     255.90382 

<p  =    54«  14:6 

1817      113.79415 

I'-ü.  =  206    56.1 

1830     337.68449 

ft  =  268    16.1  M. 

1844     196.57482 

,:=    54    14.7 

1858       54.46516 

Aeq.  1800,0 


\ 


Die  Störungen  der  Elemente  sind  für  naehi^tehende    11 
Zeitpunkte  summirt: 

17Ö0  Febr.  5 

1797  Jan.  7 

1803  Oct  B 

1810  Juli  7 

1817  Sept.  5 

1824  Jan.  3 
und  es  wurden  folgende  Werthe  gefunden: 


1830  Dec.  5 
1837  Sept.  3 
1844  Aug.  5 

1851  Mai  5 
1858  April  6 
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Ai 

Aß 

lO^Aa 

WAe 

A(P-ß) 

lO^AT 

-1-  i6ero2 

+ 

157r09 

—  191446 

—   5393.3 

~   668*79 

+  6^25871 

-f    336.77 

+ 

90.52 

—  138329 

+  12733.1 

+    360.29 

+  1.55160 

-f  1477.78 

+ 

49.89 

—  582149 

—    2670.9 

-  1310.69 

+  4.00863 

—    226.91 

— 

446.29 

—    29697 

+    5444.0 

+    361.09 

—  1.18600 

+    327.94 

+ 

248.95 

+    89966 

-f    1036.6 

+    402.54 

-  1.92952 

—   Ö96.64 

— 

609.37 

+  120717 

—    2977.2 

+    116.36 

—  2.20870 

+    204.62 

— 

105.12 

-    80549 

+    5781.3 

-     26.39 

-3.23592 

—    546.70 

— 

522.57 

+  202197 

—    2937.9 

—     23.14 

—  0.30676 

—    426.45 

— 

317.89 

+    96970 

-     928.5 

+    352.48 

-0.69206 

—    188.98 

— 

151.04 

4  247452 

+      481.0 

—   614.50 

+  3.11160 

+    627.50 

— 

1605.88 

-264868 

-f  10517.2 

—   960.76 

+  6.37240 

Durch  Zuziehung  der  Störungen  der  halben  grossen  Axe  und 
aus  der  2^it  der  Perihelien  fand  sich  die  halbe  grosse  Axe  für 
das  Perihel  von  1790  (Log  a  =  0.7609645)  und  damit  femer 
ans  den  mit  Hülfe  der  Lalande'schen  und  Piazzi'schen  Stern- 
positionen neu  reducirten  Messier'schen  Beobachtungen,  von 
denen  jedoch  Jan.  11  als  fehlerhaft  und  Jan.  22  wegen  Un- 
kenntniss  der  Yergleichsstemposition  ausgeschlossen  wurden, 
nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  folgendes  Elemen- 
tensystem (Pariser  Zeit,  M.  Aeq.  1790): 

Mittl.  Fehler. 

Perihel         Jan.  30.89612  —0.000559  A«  ±  0.0579 

P-ß  =  207»    6'  45:'83  —    2:'041  Aa      ±  289" 

a  =  268   34  50.06—    0.975  Aa      ±    34" 

i=    54     9     3.23—    2.234  Aa      ±397" 

ip=    54   58   19.12  -f  11.054  Aa      ±    25" 

Der  Erscheinung  von  1858  genügen  nach  Glausen  sehr 
nahe  die  Elemente: 

Perihel      Febr.  23.55097  M.  Pariser  Zeit. 
P-fl  =  206«  47'  40:'00 

ß  =  269     2  56.96(1858.0) 
i=    54   24   31.40 
y=    55    13     1.87 
Log  a  =  0.7588995 
die,  mit  Hülfe  der  obigen  Störungen  auf  1790  zurückgeführt, 
geben: 
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ünterarhied : 
P-ß  =  507«    4'  21"5I  —  144" 

ß  =  268   32  23.04  —  H7" 

i=    54    15  40.26  -f  397" 

q>=    56     6  42.07  +503" 

Die  Berechnung  der  Satui'nstöraugen  von  1805  Jan.  30 
bis  1816  Aug.  24  und  1831  Juli  17  bis  1843  Oct.  22  vct- 
mindert  den  Fehler  in  q)  auf  264:'3.  — 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  Dr.  Tischler,  unser  der 
Wissenschaft  leider  so  früh  entrissenes  Mitglied,  von  den 
vorstehend  skizzirten  Rechnungen  bei  seiner  höchst  sorgfalti- 
gen und  mühsamen  Arbeit  über  den  Tuttle'schen  Comet^i 
keine  Kenntniss  gehabt  hat ;  es  hätten  sonst  seine  Rechnungen 
einen  definitiven  Abschluss  gewähren  können,  während  jetzt 
die  Störungen  wenigstens  ui  Zukunft  nochmals  berechnet 
werden  müssen;  auch  dürfte  der  Umstand,  dass  wahrschein- 
lich alle  Vergleichsteme  schon  neu  bestimmt  sind,  eine 
Revision  der  eigentlichen  Bahnbestimmung  für  1858  als 
wünschenswerth  erscheinen  lassen.  Tischler's  Arbeit  zerfäDt 
in  drei  Abschnitte: 

1)  Ableitung  der  wahrscheinlichsten  Elemente  aus  aUen 
Beobachtungen  des  Jahres  1858; 

2)  Berechnung  der  Planetenstörungen  von  1790 — 1858; 

3)  Verbesserung   der  Elemente   durch  Combinirung  der 
Erscheinungen  von  1790  und  1858. 

Zur  Bestimmung  der  Elemente  fanden  sich  245  Beobach- 
tungen, an  78  Tagen  auf  17  Sternwarten  angestellt  Die 
Zahl  der  für  diese  Beobachtungen  angewandten  Vergleich- 
sterne beträgt  129,  von  denen  Dr.  Tischler  leider  nur  wenige 
neue  Meridianbeobachtungen  zu  Gebote  standen ;  23  derselben 
sind  überhaupt  noch  nie  im  Meridiane  beobachtet,  unter 
diesen  jedoch  10  in  Ann-Arbor  und  Cambridge  an  bekannt« 
Sterne  mikrometrisch  angeschlossen.  Die  Unkenntniss  to 
Oerter  der  übrigen  13  Sterne  zwang  dazu,  die  darauf  basir- 
ten  19  Beobachtungen  von  der  Rechnung  auszuschliessen, 
so  dass  zur  Bestimnymg  der  Elemente  189  vollständige  Be- 
obachtungen,  21  Rectascensionen  und  16  Declinationen  v^- 
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wandt  sind.  Eine  Zusammenstellung  der  angenommenen 
mittleren  Oerter  der  Vergleichsteme  und  ihre  Reduction  auf 
den  scheinbaren  Ort  ist  zu  Anfang  der  Abhandlung  gegeben. 

Die  Beobachtungen  wurden  mit  den  von  Bruhns  abge- 
leiteten Elementen  (A.N.  1153)  verglichen,  unter  Anbringung 
der  von  Powalky  berechneten  Correctionen  (A.  N.  1334)  an 
die  Sonnenörter  des  Berliner  Jahrbuchs,  um  diese  mit  den 
Hansen'schen  Tafeln  in  Uebereinstimmung  zu  bringen,  und 
nach  Hinzulegung  von  +  l'\  um  das  Coordinatensystem  dem 
der  Tabulae  reductionum,  auf  welches  die  Cometenörter  be- 
zogen sind,  conform  zu  machen. 

Die  Vergleichung  der  Ephemeridencorrectionen,  wie  sie 
verschiedene  Sternwarten  ergeben,  zeigt  beträchtliche  constante 
Differenzen  unter  denselben.  Dr.  Tischler  ermittelt  daher 
zonächst  diese  constanten  Unterschiede,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  er  nur  diejenigen  Beobachtungen  zu  diesem 
Zwecke  mit  einander  vergleicht,  bei  welchen  derselbe  Ver- 
gleichstem benutzt  ist,  weil  man  die  Fehler  der  Vergleich- 
steme im  vorliegenden  Falle  nicht  als  unbedeutend  gegen  die 
Fehler  der  Cometenpositionen  annehmen  darf. 

Die  Durchführung  dieser  Rechnungen  gibt  zugleich  ein 
Mittel  an  die  Hand,  die  mittleren  Fehler  der  Mikrometer- 
beobachtungen zu  bestimmen.  Folgende  Zusammenstellung 
enthält  die  gefundenen  Werthe: 


cos^A« 

A* 

COS  d(sa) 

(Sg) 

Cambridge  (US) 

—  2:'35 

+  oroi 

±  4176 

±  6^20 

Berlin 

+    3.67 

+   3.20 

4.76 

6.73 

Bonn 

—    1.90 

—   0.42 

2.24 

4.24 

Kopenhagen 

+    1.42 

—    9.24 

7.55 

10.05 

Toulouse 

-j-   5.14 

—    7.98 

9.52 

9.71 

Liverpool 

-j-   0.69 

4- 11.48 

6.71 

10.05 

Hamburg 

+    5.27 

—    3.77 

8.54 

16.89 

Altena  (P) 

+    5.03 

—    4.11 

14.72 

9.05 

-    (S) 

—    1.42 

+    4.30 

14.72 

16.38 

Olmtitz 

—    9.15 

+    7.91 

11.57 

13.17 

Paris 

+    2.35 

—   0.46 

19.05 

Di 

11.63 
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cos  rfA« 

Ai 

cos  d(ia) 

(«0 

Ann  Arbor 

—  2^67 

f    1'.'46 

± 14:36 

±12r07 

Königsberg 

+  11.01 

—    5.81 

8.87 

23.14 

Kremsmünster 

—   4.43 

+    3.25 

21.04 

18-78 

Cambridge  (E) 

+    1.55 

—    0.57 

13.82 

20.98 

Wien 

—    7.34 

—    5.56 

11.75 

8.74 

Florenz 

—   6.39 

+   0.35 

8.25 

12.23 

Göttingen 

+    4.53 

—    0.34 

13.01 

iao3 

Die  beiden  ersten  Zahlencolumnen  enthalten  die  gefundenen 
Constanten  Differenzen;  die  beiden  letzten  die  mittleren  Fehler. 
Der  Nullpunkt  für  die  constante  Differenz  ist  so  bestimmt 
„dass  die  Summe  der  constanten  Differenz,  bei  jeder  Stern- 
warte multiplicirt  mit  der  Anzahl  der  an  derselben  angestdl- 
ten  Beobachtungen  des  Cometen,  Null  wird."  Die  ^mittl^ieB 
Fehler"  beziehen  sich  für  die  Sternwarten  oberhalb  des  Stridis 
auf  das  Mittel  aller  Vergleichungen  eines  Abends  zwischen 
Comet  und  Stern,  bei  den  übrigen  erhält  man  die  entspre- 
chenden Werthe,  wenn  man  die  angegebenen  Zahlen  noch 
durch  die  Quadratwurzel  aus  der  Anzahl  der  einzelnen  Ver- 
gleichungen dividirt 

Um  die  relativen  Gewichte  der  Beobachtungen  zu  bestimmen, 
ist  noch  eine  Aimahme  über  die  mittleren  Fehler  der  Ve^- 
gleichstemörter  erforderlich.  Da  nun  manche  Sterne  nur  bei 
Lalande  vorkommen,  andere  bloss  durch  Mikrometerbeobacb- 
tungen  an  Zonensterne  angeschlossen  sind,  so  hat  der  Ver- 
fasser in  weiterer  Rücksicht  auf  die  unbekannten  eigenen 
Bewegungen  und  constante  Fehler  der  einzelnen  Zonen  ange- 
nommen : 

Mittl.  Fehler  in  Kectasc.  =  5" 
in  Decl.       =  3" 
Als  Einheit  des  Gewichts  ist  das  einer  Berliner  Rectascensioo 


^  (4.76)2  +  5«  =  6:'9 
angenommen. 

Die  auf  diese  Weise  abgeleiteten  Norttialörter  und  ihre 


Gewichte  sind: 
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a 

Aß 

Jan. 

16.0 

Ö«20'  57725 

+  2766 

24.0 

16  46    6.43 

+  1.06 

Febr. 

1.0 

24  S6    4.30 

+  023 

9.0 

31  48  45.93 

—  0.04 

17.0 

38  26  48.79 

—  0.08 

26.0 

44  34  58.84 

0.00 

März 

6.0 

50  20  45.79 

—  0.10 

13.0 

55  52  51.51 

-0.41 

97 

rf  Arf  Gewicht 

+  28036' 42789  -0720  13.4     14.1 

20    4  25.25  —0.12  12.2     15.7 

11  31  36.89  +0.02  20.3    28.7 

+    3  26  37.58  +  0.05  49.1     55.1 

—  8  52  30.45  +0.01  27.8    31.4 

—  10  19  48.44  0.00       8.6    11.0 

—  15  56  57.68     —0.02     15.4    15.6 

—  20  49  21.08     —0.16     17.9     23.5 

In  den  Spalten  A«,  A^  sind  die  Planetenstörungen,  für 
die  Osculationsepoche  Febr.  25,  enthalten. 

Die  wahrscheinlichen  Elemente  aus  diesen  S  Normalposi- 
tionen  findet  der  Verfasser,  Mittl.  Aeq.  1858.0. 
Epoche  1858  Febr.  2S.0 
3f=      0®   19'    10;'29+      2.58  X 
31.40    f    53.41  X 
20.33  4-    23.30  X 
14.67  —    23.58  X 
22.89  —  161.68  X 
+  x 

Die  Vergleichung  mit  den  Normalörtern  zeigt  die  Unter- 
schiede : 

Beob.  — Rechn. 
Jan.    16         A«  =  +  o:'32         A<»  =  +  1  :'62 

24  —3.14  +  3.06 
Febr.    1                    +0.59                    +2.71 

9  +  1.86  -f  0.66 

17  —  3.20  +  0.54 

25  —  1.87  4-0.10 
März     5  +  2.89  —  0.13 

13  —0.79  —1.24 

Um  die  in  Publication  I  der  Astr.  Gesellschaft  mitge- 
theilten  Coordinaten  der  Planeten  direct  benutzen  zu  können, 
wurde  der  Osculationspunct  obiger  Elemente  auf  1858  Jan.  24 
verlegt;  auch  wurden  die  Elemente  des  Cometen  auf  den 
Schwerpunct  von  Sonne,  Merkur,  Venus,  Erde  und  Mars 
bezogen.  Die  Berechnung  der  Störungen  ist  nach  BesseFs 
Formeln  in  der  Abhandlung  über  die  Bahn  des  Cometen  von 
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1807  ausgeführt,  und  zwar  wurden  für  die  den  pFrihdifp 
1858  und  1844  zunächst  vorhcrgeliendeu  und  folgenilen  Jabi^ 
die  Störungen  von  Venus,  Errle,  Mars,  Jupiter,  Saturn  nml 
Uranus  ermittelt.  Für  den  ganzen  übrigen  Umlauf  wunlen 
die  Störungen  von  Jupiter  und  Satuni  von  100  zu  100  Tagen 
berechnet.  Da  die  Aenderung  der  Elemente  als  zu  bedeuti'iiii 
erschien,  so  wurden  mit  diesen  Störungen  erster  Ordnung  die 
Elemente  von  600  zu  600  Tagen  abgeleitet  und  mit  den  so 
verbesserten  Elementen  die  Störungsweithe  für  Jupiter,  Satoini 
und  Uranus  aufs  Neue  berechnet. 

Bei  der  Berechnung  der  Störungen  von  1830 — 1790  mr- 
den  nur  die  Störungen  erster  Ordnung  von  Jupiter,  Satnm 
und  Uranus  berechnet,  dagegen  die  Störungen  von  Venas, 
Erde  und  Mars  veniaclilassigt.,  weil  die  Unsicherheit  iiber 
den  Ort  des  Cometen  ihre  Berechnung  illusorisch  machen 
würde. 

Die  gi'össte  Annäherung  an  den  Jupiter  betrug  im  Augnst 
1818  2.41,  im  Dee.  1805  L40;  längere  Zeit  vor  und  narli 
diesen  Epochen  yind  die  Jupiterstörungen  von  40 — 40  Tagen 
gerechnet,  und  die  Elemente  von  200 — 200  Tagen  verwandelt 
Es  würde  zu  weitläufig  werden .  hier  alle  einzelnen  osculiren- 
den  Systeme  aufzuführen;  diejenigen  Elemente,  welche  aus 
den  Elementen  für  1858  nach  Anbringung  der  Störungen 
für  1790  folgen,  sind   (Mittl.  Aeq.  1700,0): 

T=  1790  April  4.4367     Berlin 

n=ll5^  42'  55;'2 

a  =  268    36    49,2 
i=    54      Ö    10,6 

ijp  =    54    69    6.23 

fi  =  255"95247 
Tischler  reducirt  nun  zunächst  die  Messier'schen  Beol> 
achtungen  des  Cometen  von  1790,  welche  ausführlich  in  den 
M^moires  für  1790  abgedruckt  sind,  aufs  Neue;  die  einen 
weit  längeren  Zeitraum  umfassenden  Messujigen  von  Mecbain 
scheinen  leider  nicht  veröffentlicht  zu  sein.  Er  bedient  sieb 
dazu  der  Neubestimmung  der  Vcrgleichsternc  durch  Arge- 
lander  (Bonner  Beob.  Bd.  VI).    Die  Unterschiede  der  neua 
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Reduction  gegen  die  Messier'sche  sind  sehr  beträchtlich  und 
gehen  in  zwei  Fällen  bis  auf  2'  in  Rectascension.  Die  Ueber- 
einstimmong  mit  der  oben  erwähnten  Clausen'schen  Neube- 
rechnung ist  eine  befriedigende.  Aus  diesen  Beobachtungen 
findet  Tischler,  dass  der  berechneten  Länge  des  Perihels 
(115®  42'  35")  die  Zeit  des  Durchgangs  durch  die  Sonnen- 
nähe Jan.  30.9133  entspricht.  Der  Unterschied  der  berech- 
neten und  beobachteten  Perihelzeit  ist  also  63.5234  Tage. 

Bei  einem  so  grossen  Unterschiede  kann  wegen  Unsicher- 
heit der  Störungen  von  einer  strengen  Verbesserung  der 
Elemente  nicht  die  Bede  sein.  Es  wird  daher  die  Annahme 
gemacht,  „dass  sich  die  wahre  mittlere  Bewegung  zu  der 
angenommenen  umgekehrt  wie  die  beobachtete  Zwischenzeit 
zwischen  den  Perihelien  von  1790  und  1858  zu  der  berech- 
neten verhält  **.    So  findet  sich  für 

1858  (,1  =  258'.'34646 
1790  fi  =  255729844 

Die  Beobachtungen  von  1790  können  mit  diesem  /i  und 
alleiniger  Aenderung  der  Zeit  des  Periheldurchgangs  nicht  be- 
friedigend dargestellt  werden,  jedoch  genügt  ausserdem  eine 
Aenderung  von  qp  um  +11"  ^^^  ^^^'^  so  kleine  Correction 
wird  nicht  als  unzulässig  erscheinen,  da  die  Störungen  gerade 
in  diesem  Elemente  durch  die  fehlerhafte  Annahme  der  mitt- 
leren Bewegung  am  unsichersten  sind.  Es  dürfte  auch  die 
Unsicherheit  der  Bestimmung  von  q>  aus  der  Erscheinung  von 
1858  kaum  geringer  sein,  als  diese  Grösse;  Zahlenangaben 
finden  sich  dafür  in  der  Abhandlung  nicht.  Unter  Berück- 
sichtigung der  Aenderungen  von  /i  werden  nun  die  definitiven 
Elemente  des  Cometen: 

Erscheinung  von  1790.    Mittl  Aeq.  1790.0 

T=  Jan.  30  2\^  46»  41»  Berlin 

71  =  1150  42'     0" 

ß  ==  268     36     34 
i=    .54       6     26 

q>—    hb       1       4 

fi  =  255:'29844 
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Erächeinimg  von  1858.    Mitti.  Aeq.  1858.0 
T=  Febr.  2ä  lü*"  l?-"  52: 1  Berlin 
^  =  115«   50'    56:'05 
ß  =  260       3       3.91 
e=r    54     24     80.28 
tp^    55     12       9.89 
fi  =  258:34646 
Die  Darstellung  der  Normalörter  des  Jahres  1858  dtircli 
dieselben  ist  noch  völlig  befriedigend.    Es  bleiben  als  Fehler: 

1858  Jan. 
Febr. 


März 


Clausen  hat  die  vcn  Oauss  in  <ler  Abhandlung :  Det^mu- 
natio  attractionis,  quam  in  punctum  quodvis  etc.  gegebene 
Methode  zur  Berechnung  der  Säcularatörungen  auf  die  Bahn 
des  Tuttle'schen  Cometen  und  die  Störungen  durch  Jupiter 
angewandt,  um  die  Eigen thündichkeiten  dieser  Methode  in  der 
practischen  Anwendung  kennen  zu  lernen. 

Die  Säcularstorungen  fiir  die  Zeit  eines  Umlaufs  sind 
gefunden; 

lOVa         dl  dÜ  lOVe       d(P-ä)  lO^T 

—  f)     +75:'86    —165^35    ^360.0    —19^37    +  n^l4firi 

Die  Störung  der  grossen  Axe  dient  als  (Jontrole  der  Rech- 
nung, da  sie  nach  der  Theorie  verschwinden  muss;  die  Siaunit^ 
dT  gibt  an,  wie  viel  ilie  mittlere  Uiulaufszeit  bei  derselben 
mittleren  halben  grossen  Axe  durch  die  Einwirkung  des 
Jupiters  verkürzt  wird. 

Von  Interesse  ist  die  gi^össte  Nähe,  die  ein  Comet  in 
Bezug  auf  einen  Planeten  eiTeichen  kann.    Clausen  entwickelt 
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24 

—  3.70 
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am  Ende  seiner  Abhandlung  ein  für  die  Eimittelung  dieser 
grössten  Nähen  zweckdienliches  scharfes  Verfahren  und  gibt 
die  Anwendung  auf  den  Tuttle'schen  Cometen.  Ist  v  die 
wahre  Anomalie  des  Cometen,  1/  die  des  Planeten,  A  der 
kleinste  Abstand,  so  findet  Clausen 
für  1790 

Erde 


•  '>''ä 


f,  =  —  25«  18:2 

t>'  =  —    9035:8 

A==  0.1114 

'  'l 

iir  1858 

Erde 

'        ^ 

i-  =  —  25»    8.'7 

1/  ==  _  10«  29.'2 

A  ==  0.0971 

■  ^'m 

Jupiter 

■^ 

,.  ==  1440  15:5 

r'  =  251»47f7 

A  ==  0.8016 

m 

Satum 

■M 

,.•  =  164«    1:3 

i/=  184«  49:9 

A  =  1.784 

..."•^- • 

Winnecke. 

i 

,3 

'  1 

•N^s^ 
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New  Seven-Year  Catalogue  of  2760  Stars,  dediioed  fram 

Observations  extending  from  1861  to  1867,  at  the  R^yal  Obser^a- 
tory,  Greenwich,  and  reduced  to  the  Epoch  ]SGi  (Fontiiug  App«ii- 
dix  II  to  the  Volume  of  Greenwich  Observatioas  far  the  year  ISBS». 

Der  Titel  sagt  schon,  was  die  Astronomen  in  diesem 
wichtigen  Werke  finden  werden,  dessen  Erschtünen  sie  schon 
seit  einiger  Zeit  mit  Sehnsucht  eiwartet  haben,  und  das 
unsere  Kenntniss  des  gestirnten  Himmels  wieder  auf  ausge- 
zeichnete Weise  bereichert. 

Es  schliesst  sich  dieser  Catalog  an  die  friiliereü,  den 
Twelve-Year,  Six-Year  und  Seven-Year,  an,  und  bat  im 
Wesentlichen  dite  Einrichtung  seines  altern  Namensvetters- 
Wir  fuiden  auf  der  linken  Seite  des  aufgeschlagenen  Buches 
zuerst  die  laufende  Nummer,  dann  die  Grösse,  wenn  mit 
einem  Sternchen  bezeichnet,  nach  den  Angaben  der  ürano- 
metria  Nova,  sonst  nach  dem  British  Association  Catalogue, 
dem  von  der  British  Association  herausgegebenen  Lalande'- 
sehen  Cataloge  oder  dem  ersten  Weisse'schen,  und  zwar  nach 
der  genannten  Reihenfolge;  den  zweiten  Weisse'scben  Cata- 
log scheint  Airy  nicht  verglichen  zu  haben.  Sterne,  die  in 
keinem  dieser  Cataloge  sich  finden,  sind  entweder  ohne 
Grösse,  oder  wenn  sie  in  einem  andern  Cataloge  vorkommen, 
mit  den  in  diesem  angegebenen  Grössen  bezeiclinet,  und  es 
ist  dann  jedesmal  in  den  Noten  unter  dem  Texte  gesagt,  aus 
welchem  Cataloge  die  Grössen  entnommen  sind,  EigeueGrössen 
sind  nur  ausnahmsweise  und  bei  sehr  wenii^en  Steinen  iin- 
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gemerkt.  Die  veiAnderlichen  Sterne  sind  in  dieser  Columne 
durch  „var."  bezeichnet,  und  in  den  Noten  findet  man  dann 
die  jetzt  gebräuchliche  Bezeichnung  des  Sterns,  die  Periode 
des  Lichtwechsels  und  die  Gränzen  des  letztern  nach  dem 
bekannten  Gataloge  von  Schönfeld  und  Winnecke.  Die  dritte 
Columne  gibt  die  Bezeichnung  des  Sterns  nach  der  Baily'- 
schen  Bearbeitung  des  Flamsteed'schen  Catalogs,  und  wenn 
er  in  diesem  nicht  mit  einem  Buchstaben  oder  einer  Flani- 
steed'schen  Zahl  bezeichnet  ist,  nach  andern  Catalogen  in 
einer  bestimmten  Ordnimg,  die  in  der  Einleitung,  pag.  {V}, 
ang^eben  ist.  Es  folgen  nun  6  Golumnen,  welche  der  Beihe 
nach  die  Bectascension  in  Zeit  für  1864  auf  2  Decimalstellen 
der  Secunde,  die  mittlere  Epoche  der  Beobachtungen  in 
Zehnteln  des  Jahres,  die  Zahl  der  Beobachtungen,  die  Prä- 
cession  in  Bectascension  für  1864,  ihre  variatio  saecularis, 
und  die  letzte  für  die  meisten  Sterne  auch  die  Eigenbewegung 
in  Bectascension  angeben,  alle  in  Zeitsecunden,  die  var.  saec. 
auf  4,  die  beiden  andern  auf  3  Stellen.  Die  darauf  folgen- 
den 5  Golumnen  sind  den  Hülfsgrössen  für  die  Beduction  auf 
den  scheinbaren  Ort  gewidmet,  die  vier  ersten  geben  die 
Logarithmen  der  bekannten  Airy'schen  e,  /*,  9,  A,  die  letzte 
{  selbst,  die  ersten  auf  5,  l  auf  3  Stellen  berechnet.  Für 
Sterne,  die  weniger  als  3^  10'  vom  Pole  abstehen,  und  für 
welche  die  eine  oder  die  andere  dieser  Quantitäten  negativ 
werden,  sind  sie  in  den  Noten  angegeben. 

Die  3  letzten  Golumnen  der  linken  Seite  sind  der  Polar- 
distanz gewidmet,  und  enthalten  der  Reihe  nach  diese  selbst 
für  1864  auf  2  Decimalen  der  Secunde,  die  mittlere  Epoche 
auf  Zehnteljahre  und  die  Anzahl  der  Beobachtungen.  Auf 
die  Polardistanz  beziehen  sich  auch  die  8  ersten  Golumnen 
der  rechten  Seite:  sie  geben  der  Reihe  nach  die  Präcession 
in  Polardistanz  auf  2,  die  var.  saec.  derselben  auf  3,  und 
die  Eigenbewegung,  wo  solche  bekannt  war,  auf  2  Stellen, 
dann  die  Logarithmen  von  e\  f,  g\  hl  auf  5  Stellen  und  V 
selbst  auf  3  Stellen. 

Die  übrigen  Golumnen  dieser  Seite  bis  auf  die  letzte, 
welche  die  laufende  Nummer  wiederholt,  geben  eine  Nach- 
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Weisung  von  12  Catalogen.  in  denen  sicli  Positionen  der 
Sterne  finden,  durch  die  NunmiHii.  unter  weldien  sie  in  dio^n 
stehen,  und  zwar  der  Cataloge  von  Bradley  iu  BeKsers  Funda- 
mentis,  Lalande,  Piazzi,  Groombridge,  Weisse's  erstem  Cata- 
loge nach  BesseFs  Zonen,  des  Aboer  Gatalogs,  des  von  Pond, 
des  ersten  Cambridger  (Mem.  Astr.  Soc.  Bd.  XI.  p.  21  ft), 
des  von  Fallows  (ib.  Bd.  XIX.  p.  78  ff.),  Struve's  Positiones 
mediae,  und  des  Armagh  Catalogue.  In  der  Columne  für 
Lalande  ist  durch  die  den  Nummern  beigesetzten  Buchstaben 
(BA)  oder  (F)  unterschieden,  ob  die  Position  in  dem  von  der 
British  Association  herausgegebenen  Cataloge  nach  derHistoire 
Celeste  oder  bei  Fedorenko  sich  findet. 

Unter  dem  Texte  sind  auf  der  linken  Seite  Noten  ge- 
geben, die  ausser  den  oben  schon  erwähnten  Gegenstäoden 
noch  einige  andere  gelegentlich  enthalten,  so  Grössen  der 
Componenten  der  Doppelsterne  nach  Struve,  Nachweisung 
des  Vorkommens  sonst  nicht  beobachteter  Sterne  in  der 
Bonner  Durchmusterung  und  Aehnliches.  Auf  der  rechten 
Seite  ist  aber  immer  die  schon  erwähnte  Notiz  über  die 
QueUen  der  Grössen  wiederholt. 

In  der  Einleitung  gibt  Airy  Rechenschaft  über  die  Me- 
thoden, nach  denen  der  Catalog  aus  den  einzelnen  Jahres- 
catalogen  für  1861  bis  1867  zusammengestellt  ist.  Er  hat 
die  Epoche  auf  1864,  als  das  mittlere  der  sieben  Jahre,  ge- 
setzt; die  mittlere  Epoche  sämmtlicher  Beobachtungeil  wiid 
aber  nahe  auf  1864.5  fallen,  oder  vielmehr,  da  im  Herbste 
mehr  beobachtet  sein  wird  als  im  Frühjahre,  näher  an  1865 
als  an  1864,  und  es  hätte  daher  eben  so  nahe,  wo  nicht  näher 
gelegen,  die  Epoche  auf  1865  zu  stellen.  Airy  hat  den 
Vorzug  der  letztem  Epoche  selbst  gefühlt,  da  er  sagt,  weil 
Präcession  und  Eigenbewegung  dicht  neben  der  Position 
stehe,  könne  man  diese  ohne  Mühe  auf  1865  reduciren.  Ja 
wohl!  aber  nicht  eben  so  leicht  auf  die  Epochen  der  vielen 
andern  Cataloge,  die  auf  eine  Zehn-  oder  Fünfzahl  von  Jahren 
gestellt  sind,  und  ich  bin  überzeugt,  dass  die  meisten  Rech- 
ner es  gerne  gesehen  haben  würden,  wenn  dieser  Catalog 
für  1865  gegolten  hätte. 
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Die  ührcorrectionen  sind  im  Jahre  1861  mit  den  Rect- 
aseensionen  des  Six-year  Gatal.  berechnet,  später  mit  denen 
des  Seven-year  Cat.    Da  aber  der  mittlere  Unterschied  bei- 
der Cataloge  nur  0!004  gefunden  ist,  scheint  Airy  darauf 
mit  Recht  keine  Rücksicht  genommen  zu  haben.    Das  Aequi- 
noctimn  wurde  aber  nach  dem  Mittel  aus  den  Bestimmungen 
der  einzelnen  7  Jahre  um  — 0!01  corrigirt,  und  demgemäss 
sind  auch  alle  Rectascensionen  um  dieselbe  Quantität  ver- 
mindert.    Ich  kann  die  Rechtmässigkeit  dieser  Aenderung 
nicht 'einsehen;   sie  würde  nur  vorhanden  sein,   wenn  man 
gegründete  Ursache  hätte,  eine  noch  unbekannte  Gleichung 
in  der  Sonnenbewegung  anzunehmen.    Dazu  gibt  aber  wedei* 
die  Theorie,  so  viel  ich  weiss,  Veranlassung,  noch  geht  sie 
aus  den  Beobachtungen  hervor;  die  ersten  6  Jahre  geben 
die  Correction  des  Aequinoctiums  mit  sehr  guter  Ueberein- 
stimmung  — 0!003,   nur   das  Jahr    1867    gibt    abweichend 
davon  — 0!051.    Das  ist  aber  wohl  nur  eine  zufällige  Ab- 
weichung, wie  sie  ähnlich,  und  noch  grösser  auch  in  frühem 
Jahren  vorkommen,  und  ich  würde  es  daher  für  besser  ge- 
halten haben,  die  Aenderung  nicht  vorzunehmen. 

An  den  Polardistanzen  ist  nichts  geändert  worden;  die 
benutzte  Refiraction  ist  für  den  ganzen  Zeitraum  noch  die 
Königsberger  gewesen,  nur  für  Sterne  unter  8^  Höhe  ist  sie, 
wie  schon  seit  1858,  nach  etwas  andern  Principien  berechnet. 
Da  die  Positionen  der  Einzelcataloge  aus  den  unmittelbar 
beobachteten  scheinbaren  schon  mit  Berücksichtigung  aller 
Correctionen,  Eigenbewegung,  wo  bekannt,  mit  einbegriffen, 
auf  den  Anfang  der  betreffenden  Jahre  reducirt  sind,  so  be- 
durfte es  nur  noch  der  Reduction  durch  Praecession  und  Eigen- 
bewegung vom  Anfange  des  jedesmaligen  Jahres  bis  1864 
Jan.  1,  um  die  mittleren  Positionen  für  diesen  Zeitpunct  zu  er- 
halten, und  es  wurde  dann  aus  den  einzelnen  Jahresmitteln  mit 
Rücksicht  auf  den  Werth  derselben  nach  der  Zahl  der  ihnen  zu 
Grunde  liegenden  Beobachtungen  das  Endresultat  abgeleitet. 
Die  Praecession  ist  mit  den  Struve'schen  Constanten  be- 
rechnet, die  variatio  saecularis  mit  Rücksicht  auf  die  Aen- 
derung der  Constanten.    Wünschenswerth  wäre  es  gewesen, 

yiMi«U«hnichr.  d.  Afltronom.  Gesaliiobaft.  VI.  8 
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wenn  die  erstere  auf  eine  Stelle  mehr  gegeben  worden 
bei  der  jetzigen  Einrichtung  kann  man  schon  \m  der  Raiu- 
ction  auf  eine  nur  20  Jahre  entfernte  Epoche  einen  Fehler 
von  0!01  und  0!'l,  bei  der  auf  Bradley's  Zeit  von  mehr  als 
0505  undöl'ö  begehen.   Dagegen  hätte  die  var  saec.  immer  eine 
Stelle  weniger  erhalten  können,  da  bei  Reductionen  auf  ent- 
ferntere Zeiten  doch  schon  die  von  den  hohem  Potenzen  der 
Zeit   abhängenden   Glieder  bei   den   meisten  Sternen  einen 
grossem  Einfluss   äussern  werden,   als   die  Teniachiäsaigt« 
Stelle  der  var.  saec.    Für  dem  Pole  nähere  Sterne  wäre  auch 
wohl  eine  Angabe  der  Coefficienteji   wenigstens  der  drittai 
Potenz    der  Zeit    erwünscht   gewesen;    nach  Tiele's  Tafeln 
(Bonner  Beobb.  Bd.  YU.  p.  164,  165;  ist  die  B^redmong 
derselben  ohne  Mühe  zu  machen. 

Die  Eigenbewegung  ist  vorzugsweise  nach  den  üntor- 
suchungen  von  Main  (Mem.  Astr.  Soc.  Vol.  XIX.  p.  136  ft 
und  Vol.  XXVm.  p.  129  flf.)  und  Stone  (ib.  Vol.  XXXffl.  p. 
62  ff.)  angegeben.  Diese  Untersuchungen  erstrecken  sidi 
zusammen  auf  1900  Sterne,  von  denen  aber  nur  ein  Thcil 
in  dem  gegenwärtigen  Gataloge  vorkommt,  und  die  Eigenbe- 
wegungen sind  abgeleitet  aus  der  Vergleichung  des  12-jt., 
6-yr.  und  7-yr.  Catalogue  mit  Bradley's,  indem  die  Stmve'schen 
Praecessionsconstanten  zu  Grunde  gelegt  sind.  Diese  Eäga- 
bewegungen  verdienen  also  volles  Vertrauen,  soweit  die 
Bradley'schen  Positionen  selbst  richtig  sind,  und  können  kaosi 
um  eine  oder  zwei  Einheiten  der  letzten  angegeboien  Stdle 
unsicher  sein,  zumal  Herr  Main  an  die  Positionen  des  12-Yr. 
und  6-yr.  Catalogue  der  stärker  bewegten  Sterne  diej^ugen 
Correctionen  angebracht  zu  haben  scheint,  welche  wegen  der 
nicht  ganz  richtigen  Berücksichtigung  der  Eägenbewegang 
in  den  genannten  Gatalogen  erforderlich  waren,  und  die 
später  Herr  Airy  im  7-yr.  Cat.  p.  {CXXI}  ff.  noch  schärfer 
berechnet,  publicirt  hat  Anders  verhält  es  sich  mit  den 
Eigenbewegungen,  die,  für  nicht  zugleich  bei  Bradley  nndin 
den  frühem  Greenwicher  Catalogen  vorkommende  Sterne,  aus 
dem  British  Association  Catalogue  entlehnt  sind,'daHerrBailf 
diese  unter  Annahme  der  BesseFschen  PraecessioDSConstaiiteD 
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berechnet  hat,  seine  var.  saec.  der  bei  Bradley  nicht  vorkom- 
menden Sterne  unvollständig  ist,  und  die  Positionen,  aus  wel- 
chen die  Eigenbewegungen  geschlossen  sind,  einen  viel  gerin- 
geren Grad  der  Sicherheit  besitzen,  zumal  die  constanten  Unter- 
schiede der  Gataloge  nicht  beachtet,  und  bei  den  Declinationen 
von  Taylor  die  bedeutenden  Theilungsfehler  unberücksichtigt 
gdassen  sind.  Da  aber  bei  Airy  Überall  die  mittlere  Epoche 
der  Beobachtungen  angegeben  ist,  so  hat  es  keine  Schwierig- 
keit, sobald  die  Eigenbewegung  eines  Sterns  genauer  bekannt 
wird,  die  Position  desselben  demgemäss  zu  corrigiren.  Bei 
Sternen,  die  auch  in  dem  Gataloge  der  Brit  Assoc.  fehlen, 
oder  daselbst  ohne  Eigenbewegung  aufgeführt  sind,  ist  mit 
einer  oder  der  andern  Ausnahme  solche  auch  weder  angegeben 
noch  berücksichtigt,  und  erfordern  daher  deren  Positionen, 
wenn  eine  solche  später  erkannt  sein  wird,  noch  leicht  anzu- 
brfaigende  Correctionen.  Bei  einigen  dieser  Sterne,  die  auch 
im  Gat  Aboensis  vorkommen,  dürfte  die  in  diesem  abgegebene 
Eigenbewegung  meistens  sicherer  sein,  als  die  des  Brit.  Assoc. 
Gat.  Andere  26,  theils  ohne,  theils  mit  der  unsichem  Baily- 
schen  Eigenbewegung  reducirte  Sterne  finden  sich  unter  den 
250  Sternen  mit  Eigenbewegung  oder  den  Nachträgen  dazu  im 
7.  Bande  der  Bonner  Beobachtungen.  Ich  habe  diese  auf- 
gesucht, die  dort  angegebenen  Eigenbewegungen  auf  die  Struve- 
sche  Praeeession  reducirt,  und  gebe  das  Resultat  in  der  folgen- 
den Zusammenstellung,  nämlich  in  den  beiden  ersten  Golum- 
nen  die  Nummern  des  New  7-yr.  Gat.  und  meiner  Abhandlung, 
in  den  beiden  folgenden  die  Reduction  der  BessePschen  Praeees- 
sion auf  die  Struve'sche  in  AK  in  Einheiten  der  5.,  in  PD 
der  4.  Stelle,  dann  die  so  reducirte  und  für  den  New  7-yr. 
Gat  anzuwendende  Eigenbewegung  in  AR  und  PD,  und  zu- 
letzt die  Secunden  und  Hundertel  derselben  für  AR  und  PD 
des  New  7-yr.  Gat.,  so  wie  sie  resultiren  würden,  wenn  man 
die  vorstehenden  Eigenbewegungen  anwenden  wollte. 
N.7-yr.  260St.     AK         PD  EB 

16         3     +118    +15    +0!0058  — 0:'024 

83         9     +11Ö    +15     —0.0055  +0.637 

211      V     +120    +1*     —0.0005  —0.024 


AR 

PD 

48!67 

ru 

6.62 

16.17 

26.07 

40.82 

8* 
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EB 
+0!1333+0:'065 
+0.1449  -hL3ie 
—0,0011  +Ü.571 
—0.0245  -H)^663 
+0.0262  +0,456 
—0.2044  —0.036 
—0.0843  —0.669 
—0.0084  +0.124 
—0.0377  —0.001 
+0.0110  +0.882 
+0.0052  +0.229 
—0.0465  +4.715 
—0.4016  —0.944 
+0.3449  +5.775 
—0.0585  —0.166 
—0.0286  —0.060 
+0.0022  — O.022 
—0.0209  —0.094 
+0.0362  +0.422 
+0.0877  —0.268 
+0.0066  +0.447 
—0.0149  +0.309 
+0.0629  +0.995 
Die  Unterschiede  der  Praecession  sind  die  für  1840,  wel- 
ches Jahr  im  Mittel  nahe  die  Epoche  der  zur  Bestimmung 
der  250  Sterne  benutzten  Beobachtungen  sein  wird.  Der 
übrig  bleibende  Unterschied  wird  schwerlich  irgendwo  die 
letzte  Stelle  ändern,  und  noch  weniger  wird  dies  der  Fall 
sein  wegen  der  kleinen  Verschiedenheiten  in  der  var.  saec 
zwischen  beiden  Systemen.  Die  beiden  Sterne  Nr.  ¥•  und 
XLVIII  habe  ich  mit  Berücksichtigung  der  Positionen  des 
neuen  Gatalogs  umgerechnet  und  gefunden 

V      Position  1855    l^  25»  55!189  +  36®  29'  31777 
EB +0^0007 +0?025 
XLVni        „  „      13^  42»  515417  +  21®  59'  Sril 

EB +010034 +0:'021 


N.7-yr. 

250St 

.    AK 

PD 

430 

40 

+226 

+10 

505 

49 

+124 

+  8 

727 

60 

+131 

+  2 

828 

63 

+173 

—  1 

877 

64 

+113 

—  3 

959 

69 

+174 

—  6 

1057 

76 

+113 

—  9 

1152 

83 

+120 

—11 

1249 

91 

+120 

—13 

1268 

94 

+123 

—14 

1323 

100 

+117 

—14 

1344 

104 

+120 

—14 

1352 

105 

+121 

—14 

1416 

112 

+119 

—15 

1536 

127 

+118 

—15 

1603 

143 

+  96 

—14 

1607  xLvra 

+117 

—14 

1685 

155 

+  113 

—11 

1725 

163 

+100 

—10 

2288 

207 

+  99 

+  8 

2533 

226 

+119 

+13 

2608 

235 

+118 

+14 

2726 

247 

+118 

+15 

AR 

n> 

15:96 

24'93 

7.61 

28.9T 

18.49 

44.22 

57.84 

53.51 

8.99 

26.94 

38.13 

7.57 

33.02 

6.16 

5.82 

37.88 

13.79 

50.82 

39.19 

25.16 

50.42 

26.19 

— 

69.31 

42.55 

3157 

7.83 

21.09 

3.94 

23.26 

6.99 

15.72 

16.94 

34.55 

7.50 

6.28 

5.08 

10.61 

10.46 

59.10 

19.11 

50.01 

49.30 

59.88 

5.98 

5.66 
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Eine  Untersuchung  tiber  die  Sicherheit  der  einzelnen  Be- 
obachtungen wäre  bei  der  bekannten  Güte  der  Greenwicher 
Beobachtungen  und  der  grossem  Zahl  derselben,  die  den 
meisten  Positionen  zu  Grunde  liegen,  eine  sehr  unnöthige 
und  der  darauf  zu  verwendenden  Mühe  nicht  entsprechende 
Arbeit  gewesen.  Dagegen  schien  es  mir  interessant,  das 
Verhalten  des  neuen  Catalogs  zu  den  Positionen  der  Tabulae 
Beductionum  von  Wolfers  zu  ermitteln.  Bei  dieser  Unter- 
suchung sind  a*  Librae  und  a^  Capricomi,  die  in  Greenwich 
nur  sehr  wenig  beobachtet  sind,  sowie  aus  bekannten  Grün- 
den Castor,  Sirius  und  für  Declination  auch  Procyon  ausge- 
schlossen. Ebenso  ist  dieselbe  auf  die  alten  Fundamental- 
steme  beschränkt,  weil  die  Wolfers'schen  Positionen  der  9 
zusätzlichen  nördlichen  nach  andern  Principien  berechnet 
sind.  Die  übrigen  32,  respective  31  Sterne  geben  die  Dif- 
ferenz 

Greenwich— Wolfers  Aa  =  — 0!051,  A^  =  — o:'61 
Eine  Abhängigkeit  der  Rectascensionen  von  der  Declination, 
wie  sie  Auwers  für  den  12-yr.  Cat  gefunden  hat,  stellt  sich 
mit  Sicherheit  nicht  heraus:  diejenige  Formel,  welche  die  Rect- 
ascensionsdifferenzen  am  besten  darstellt,  wird 
A«  =  — 0!0534  +  0!0120<f« 
aber  die  wahrscheinliche  Unsicherheit  des  Coefficienten  des 
variabeln  Gliedes  wird  ±0!0075,   und  der  wahrscheinliche 
Fehler  einer  Differenz  wird  gerade  so  gross,   wie  bei  der 
Annahme  eines  überall  gleichen  A»,  nämlich  0?0154,  oder 
wenn  wir  die  Bectascensionen   beider   Cataloge  für  gleich 
sicher  annehmen,  0!011  für  jeden,  wohl  nicht  zu  gross.   Eben 
so  wenig  entschieden  zeigt  sich  eine  Abhängigkeit  der  A« 
von  den  Rectascensionen;  die  wahrscheinlichste  Formel  wird 

Aa  =  —  0!0508  —  0!0080  cos  a 
wobei  der  w.  F.  des  variabeln  Gliedes  0!0041  wird,  und  der 
eines  A«  noch  ein  wenig  grösser,  nämlich  0!0155.  Man 
wird  also  alle  Rectascensionen  des  neuen  Catalogs  einfach 
durch  Hinzufügung  von  +0^051  auf  Wolfers  reduciren 
können. 

Etwas  anders  verhält  es  sich  mit  den  Declinationsdiffe- 
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renzen.  Für  die  Abhängigkeit  derselben  von  der  Declination 
erhält  man  die  Formel 

A<J  =  — 0:'589  — o:'00214d* 
Sie  stellt  aber  die  einzeMen  Differenzen  nicht  b^ser  dar.  ali 
die  Annahme  eines  überall  gleichen  A^^  imd  der  w.  F.  des 
Coefficienten  von  d  ist  fast  das  Doppelte  seines  Wertbes» 
Dagegen  zeigt  sich  eine  entschiedene  Abhängigkeit  der  Ad 
von  der  Rectascension.  Die  Annahme,  dass  diese  dem  Simis 
und  Cosinus  derselben  proportional  ist,  gibt  die  Formel 

A^  =  —  0:'547  -|-0:'475  sin  (a—2^ 58') I 

Sie  lässt  aber  noch  so  deutliche  Zeichenfolgen  hervortreten, 
dass  dadurch  das  Vorhandensein  eines  von  2a  abhängendes 
Gliedes  wahrscheinlich  wird.  Bei  Einfuhrung  eines  sokhen 
wird  nun  die  Formel 

A<J  =  — 0^542  +07527  sin  (a  — 11«58') 

—  0:'347  sm  (2a  +  19M8') H. 

Der  wahrscheinliche  Fehler  einer  einzelnen  Differenz,  der  bei 
dem  einfachen  Mittel  sich  auf  0''390  herausstellt,  wird  dordi 
die  Formel  I  auf  o:'322,  durch  11  auf  o:'289  ermässigt 
Schreibt  man  die  letztere  so,  wie  sie  die  unmittelbare  Rech- 
nung gibt,  nämlich 

—  07542  +07516  sin  a  —  07109  cos  a 
—  07326  sin  2a  —07117  cos  2a 
so  sind  die  wahrscheinlichen  Fehler  der  Constanten  der  Bähe 
nach  07053,  07072,  07080,  07078  und  07071,  und  es  ist  abo 
an  der  Realität  der  Erscheinung  kaum  zu  zweifdn,  wenn  auch 
die  beiden  von  den  Cosinus  abhängenden  Glieder  bedeutend 
unsicher  bleiben.  Es  war  nun  zu  untersuchen,  ob  bä  Be 
rücksichtigung  der  Correctionen  durch  Formel  11  sidi  vid- 
leicht  eine  Abhängigkeit  auch  von  den  Declinationen  heraus- 
stelle; die  aus  dieser  Untersuchung  hervorgehende  Correction 

+  070594—0700584^0 
hat  allerdings  eine  etwas  grössere  Wahrscheinlichkeit,  da  der 
w.  F.  des  Coefficienten  von  d,  0700278,  nur  etwa  dieHl^ 
desselben  ist,  auch  der  eines  A^  noch  etwas,  bis  auf  07285, 
verringert  wird,  aber  bei  der  geringen  Zahl  der  Ver- 
gleichungspuncte  lässt  sich  doch  nichts  Sicheres  darüber  fest- 
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steUeiL   Will  man  diese  Coitection  berücksichtigen,  so  würde 
also  die  Yollständige  Formel  werden 

— 0r483  — 0:'00584d<>  +0:'527  sin  (a  — 12®) 
—  0:'347sin(2«+20®) 

Um  nun  zu  sehen,  ob  vielleicht  durch  eine  grössere  Zahl 
Yon  Sternen  sich  eine  Entscheidung  herbeiführen  lasse,  habe 
ich  meine  Positionen  der  sogenannten  gemeinschaftlichen 
Sterne  (Astr.  Nachr.  Bd.  72  p.  225  ff.),  die  sämmtlich  auch 
in  Greenwich  beobachtet  sind,  wenn  auch  viele  nur  spärlich, 
mit  den  Positionen  des  neuen  Catalogs  verglichen.  Die 
Bonner  Positionen  beruhen  alle  auf  denen  der  Tabulae  Be- 
ductionum  sowohl  in  Bectascension  als  Declination,  und  eine 
Verschiedenheit  der  Resultate  zwischen  der  neuen  Unter- 
suchung und  der  oben  mit  Wolfers  direct  angestellten  kann 
nur  dadurch  entstehen,  dass  ich  auch  die  9  zusätzlichen 
Sterne  sowohl  für  die  Uhrcorrectionen,  als  die  Bestimmung 
der  Aequatorpuncte  benutzt  habe,  aber  vorzugsweise  doch 
nur  für  die  sehr  nördlichen  Sterne,  die  bei  der  gegenwärti- 
gen Untersuchung  ausgeschlossen  sind.  Da  es  meine  Ab- 
sicht ist,  dieses  Thema  durch  ausführlichere  Rechnungen  zu 
verfolgen,  sobald  mehr  Beobachtungsreihen  der  gemeinschaft- 
Udien  Sterne  zu  meiner  Kenntniss  gelangt  sein  werden,  so 
gebe  ich  hier  nur  die  Hauptresultate. 

In  den  Differenzen  der  Rectascensionen  Greenwich — ^Bonn 
zeigt  sich  ein  sehr  ausgeprägter  Gang  nach  der  Bectascen- 
sion. Zur  Untersuchung  desselben  habe  ich  aus  dem  ange- 
führten Grunde,  und  weil  die  Differenzen  für  alle  Declina- 
tionen  zwischen  — 30®  und  +40®  keine  sehr  bedeutende 
Abhängigkeit  von  diesen  zeigen,  nur  die  in  den  erwähnten 
Gränzen  liegenden  Sterne  benutzt,  für  welche  auch  die 
Sicherheit  der  einzelnen  Bectascensionen  nahe  gleich  sein 
wird.  Die  gewöhnliche  Methode,  diese  nach  dem  Cosinus 
der  Declination  abnehmen  zu  lassen,  ist  besonders  für  die 
grossen  Meridianinstrumente  entschieden  ürig.  Die  Ermitte- 
lung der  wahren  Form  für  ihre  Sicherheit  in  den  verschie- 
denen Gegenden  des  Meridians  ist  eine  höchst  verwickelte 
Aufgabe  wegen  der  vielen  hierbei  in  Frage  kommenden  Um- 
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stände.    Die  von  der  Aufstellung  des  Instnimentes  herrilh- 
renden  Fehler  hängen  theilweise  von  den  Unterschieden,  resp. 
der  Tangenten  und  Secanten  der  Declinationen  des  Geaüma 
und  der  Zeitsteme  ab;  der  reine  Beobachtungsfehler  setzt 
sich  zunächst  aus  dem  Fehler  des  Gehörs  und  Gesichts  zu* 
sanunen,   dann  aus  dem  mehr  oder  weniger  unruhigen  Zu- 
stande der  Luft  an  dem  Puncte  der  Beobachtung,  vielleicht 
auch  noch  aus  andern  schädlichen  Einflüssen.    Der  Fehta^ 
des  Hörens  oder  bei  der  B^istrirmethode  des  Drückens,  m 
es  kurz  zu  sagen,  wird  für  Sterne  in  aUen  Declinationen  sdr 
nahe  gleich  sein.    Aber  auch  der  Fehler  des  Sehens  ist  wenig- 
stens bei  der  Auge-  und  Ohrmethode  sicher  nicht  rem  der 
Secante  der  Declination  proportional,   weil  in  den  starken 
Vergrösserungen  unserer  Meridianinstrumente  die  Intervalle, 
welche   der  Stern  in  einer  Secunde    durchläuft,    selbst  bei 
recht  bedeutenden  Declinationen  noch  gross  genug  sind,  am 
sie  mit  derselben  Sicherheit  theilen  zu  können,  vrie  die  der 
Aequatorealsteme.     Die  Unruhe  der  Luft  aber  ist  nicht  eine 
reine  Function  der  Zenithdistanz:   sie  hängt    zum  grossen 
Theile  von  Umständen  ab,  die  mit  der  Gestaltung  und  Be- 
gränzung  des  Beobachtungsraumes  in  Zusammenhang  stehen, 
indem  die  durch  die  Klappen  einströmende  kältere,  sowie 
die  aus  den  Wänden,  dem  Dache,  etwaigen  nahen  Thünneti 
oder  andern  Gegenständen  ausstrahlende  wärmere  Luft  sich 
ndt  der  in  der  Nähe  des  Femrohrs  mischt,   und  bei  ver- 
schiedenen Sternwarten  in  sehr  verschiedenen  Zenithdistanze a 
eine  grössere  Unruhe  der  Luft  erzeugen  kann.    Man  wir*! 
daher  für  alle  Declinationen  bis  40^  und  vielleicht  noch  für 
etwas  nördlichere  den  Fehler  einer  Rectascension  gleich  an- 
nehmen können,  wenn  der  Stern  nicht  dem  Horizonte  sehr 
nahe  ist    Diese  Voraussetzung  ist  auch  durch  meine  Beoi> 
achtungen  der  gemeinschaftlichen  Sterne  bestätigt  worden, 
die  den  w.  F.  einer  einzelnen  Rectascension  zwischen  — 10' 
und  +40^  gleich  ergeben;  zwischen  diesen  Giünzen  wird  er 
0!045,   zwischen  -\-40^  und   -|- 50^   auch  noch   nicht  m\ 
grösser,  0!051 ;  nahe  dieselbe  Grösse,  0^052  hat  er  bei  — 15". 
und  erst  bei  —  25®  wird   er  wesentlich  grösser ,  nämhch 
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O?066.  Dies  ist  der  reine  Beobachtungsfehler  einer  Beob- 
acbtong;  der  eines  Mttels  aus  8  Beobachtangen,  auf  denen 
Jede-  meiner  Positionen  beruht,  wird  also  resp.  07016  und 
07024  sein;  wenn  man  nun  ber&cksichtigt,  dass  der  syste- 
matische Fehler,  der,  wenn  auch  wohl  nicht  überall  gleich, 
so  doch  ganz  andern  Gesetzen  folgt,  hinzukommt;  so  sieht 
man,  dass  man  keinen  bedeutenden  Fehler  begehen  wird, 
wenn  man,  wie  ich  gethan,  alle  Positionen  mit  gleichem 
Werthe  zum  Resultate  stimmen  lässt.  So  erhalt  man  die 
Formel 

Gr.— Bonn  A«  =  —  07054  —  07025  cos  (a  —  28^) 
Das  von  cos  a  abhängende  Glied  hat  einen  hohen  Grad  von 
Sicherheit,  da  sein  Coefficient,  — 0!0221,  fast  das  6fache 
seiner  wahrscheinlichen  Unsicherheit  ist,  weniger  sicher,  nur 
das  2V3fache  seines  w.  F.  ist  der  Goefficient  des  von  sina 
abhängenden  Gliedes.  Es  könnte  daher  wohl  sein,  dass  die 
beiden  Ausdrücke  Gr.— Bonn  und  Gr. — Wolfers  bei  einer  gros- 
sem Zahl  von  Vergleichungspuncten  wenigstens  der  Form 
nach  überein  kämen.  Eine  solche  Abhängigkeit  der  Rect- 
ascensionen  von  dem  Abstände  der  Sterne  vom  Aequinoctium 
würde  ihre  Erklärung  finden  in  den  Aenderungen  des  Uhr- 
ganges durch  die  täglichen  Schwankungen  der  Temperatur, 
und  da  in  Bonn  an  einem  Quecksilberpendel  beobachtet  wird, 
die  Beobachtungsreihen  aber,  auf  denen  die  Wolfers'schen 
Positionen  beruhen,  wenigstens  die  grosse  Mehrzahl,  an 
Bostpendeln  angestellt  sind,  welche  den  Schwankungen  durch 
die  Temperatur  weniger  unterworfen  sind,  so  würde  sich  da- 
durch auch  der  Unterschied  in  der  Grösse  der  Goefficienten 
erklären  lassen.  Ob  und  welchen  Einfluss  die  Temperatur 
auf  die  Greenwicher  Uhr  ausüben  kann,  dürfte  bei  ihrer  be- 
deutend complicirten  Einrichtung  (Greenwich  Observations 
for  1856.  Appendix)  a  priori  schwer  zu  bestimmen  sein. 

Bringt  man  die  Correetionen  nach  der  obigen  Formel  an 
die  einzelnen  A«  an,  so  zeigen  sich  noch  bestimmte,  von 
der  Declination  abhängende  Unterschiede,  die  sich  durch  eine 
Curve  mit  doppelter  Krümmung  darstellen  lassen,  welche  ich  aus 
nahe  liegenden  Gründen  nicht  den  /\ß^  sondern  den  A^  cos  d 
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angcpasst  habe.  Die  Abweichungen  Ton  der  Formel  schwanken 
zwischen  —  0!04  bei  —5^  und  +0^04  bei  +40**;  ohae 
grossen  Zwang  wttrde  sich  aber  auch  die  Curve  so  ziehen 
lassen,  dass  das  Maximum  in  +51^  fiele,  also  in  das  Zemth 
der  beiden  Beobachtungsorte,  da  die  Abnahme  nach  NordEo 
hin  sehr  gering  ist.  Diese  Abweichungen  könnten  duKh 
kleine  Lateralbiegungen  der  beiden  Femröhre  oder  unregeJ- 
mSssige  Abweichungen  der  Zapfen  von  der  cyUndrischen 
Grestalt  erklärt  werden.  Ich  glaube  aber  mehr,  dass  sie  in 
der  verschiedenen  Weise  ihren  Ursprung  haben,  wie  die  An- 
tritte an  die  Fäden  bei  geänderter  Lage  des  Körpers  gogen 
das  Femrohr  von  verschiedenen  Beobachtern  aulgefasst  wer- 
den. Vielleicht  wirken  alle  diese  Umstände,  und  noch  andere 
zusammen;  z.  B.  kleine  Aenderungen  in  der  Aufetellung  des 
Instrumentes  durch  die  Temperatur,  erzeugt  durch  die  früher 
angedeuteten  Ungleichheiten  in  der  Gestaltung  des  Beobach- 
tungszimmers. 

In  Declination  ist  der  Unterschied  zwischen  Greenwich 
und  Bonn,  A^  =  Gr. — Bonn,  für  den  ganzen  südlichen  Me- 
ridian sehr  nahe  constant,  =  —  o:'43,  scheint  aber  nach  dem 
Zenith  zu  noch  etwas  zuzunehmen,  bei  ^  =  57^  oder  58^ 
durch  0  zu  gehen,  dann  rasch  positiv  zuzunehmen,  und  wird 
wohl  im  Pole  nahe  gleich  -j*  ^"  sein.  Ausserdem  tritt  aber 
die  Abhängigkeit  der  A^  von  der  Bectascension  hier  wät 
entschiedener  auf,  als  zwischen  Greenwich  und  Wolfers.  Für 
die  Sterne  zwischen  —  30®  und  +  40®  wird  die  Formel 
Ad  =  — 07425  +  0:'313  sin  a  — o:'201  cos  a 
oder  —07425  +07372  sin  (a  —33®) 
wo  die  wahrscheinlichen  Fehler  der  3  Gonstanten  des  arsteD 
Ausdmcks  resp.  07036,  07054  und  07048  sind,  so  dass  an 
der  Realität  des  variabeln  Gliedes  kaum  zu  zweifeln  ist 
Glieder,  die  von  2a  abhängen,  werden,  mit  Entschiedenheit 
wenigstens,  nidit  angedeutet:  das  von  sin  2a  abhängige  Glied 
ist  geradezu  0,  und  der  Coöfficient  von  cos  2a  nur  -f- 07067 
±  07050.  Immerhin  zeigt  sich  aber  eine  Aehnlichkeit  dieser 
Formel  mit  der  fftr  Gr.— Wolfers  sehr  deutlich,  und  scheint  für 
die  Itealität  auch  der  letztem  zu  sprechen.    Aber  woh^ 
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dieser  Geng  na^h  der  Bectascension?  Zwar  sind  mehrere 
der  den  Tabulis  Beductionum  zu  Grunde  liegenden  Cataloge 
mit  altem  Gonstanten  der  Aberration  und  Nutation  berech- 
net, aber  dieser  umstand  kann  nur  einen  sehr  kleine  Theil 
der  Differenz  erklären.  Der  Einfluss  der  verschiedenen  Aber- 
ration kann  nur  ein  sehr  geringer  sein,  da  die  Fundamental- 
steme  zu  fast  allen  Tageszeiten,  mit  Ausnahme  der  frühen 
Morgenstunden,  ^beobachtet  sind.  Eben  so  wenig  kann  die 
Aenderung  der  Nutationsconstante  einen  merklichen  Einfluss 
ausüben,  die  nur  bei  dreien  der  7  d^  Tabulis  Beductionum 
zu  Grunde  liegenden  Cataloge  eine  wesentlich  andere  gewesen 
ist,  bei  dem  BessePschen  und  dem  Aboer  die  zu  kleine  Lin- 
denau'sche,  bei  Pond  die  noch  etwas  mehr  zu  grosse  Brad- 
ley'sche,  so  dass  sich  dies  bei  der  nahen  Gleichzeitigkeit  der 
Beobachtungen  im  Mittel  ziemlich  ausgeglichen  haben  wird. 
Es  bleibt  also  wohl  nichts  anderes  übrig,  als  die  Differenz 
in  dem  Thermometercoef&cienten  der  Befraction  zu  suchen, 
der,  je  nach  der  Art,  wie  die  Thermometer  aufgestellt  sind, 
für  yerscMedene  Sternwarten  verschieden  ausfallen  muss,  und 
nur  in  Königsberg,  Dorpat  und  Abo  aus  den  Beobachtungen 
selbst  abgeleitet  ist  Dieser  Annahme  scheint  die  Wahr- 
nehmung zu  widersprechen,  dass  die  Differenz  bei  den  sehr 
südlichen  Sternen  nicht  wesentlich  stärker  auftritt,  als  bei 
den  höher  culminirenden.  Es  ist  aber  zu  berücksichtigen, 
dass  die  Zahl  der  erstem  nur  geringe  ist,  und  diese  wenigen 
für  die  Vei^leichung  von  Greenwich  mit  Wolfers,  als  Funda- 
mentalsteme,  bei  ziemlich  verschiedenen  Temperaturen  beob- 
achtet sind,  für  Bonn  aber,  wo  zu  deren  Beobachtung 
die  untere  südliche  Seitenklappe  geöffnet  werdm  musste, 
andere  Verhältnisse  eingetreten  sein  werden.  Dass  der  Bes- 
sel'sche  Thermometercoeffident,  der  in  Greenwich  angewandt 
ist,  für  diese  Sternwarte  nicht  passen  kann,  scheint  mir  sehr 
wahrscheinlich,  da  in  Königsberg  das  Thermometer  nur  wenige 
Zoll  von  der  Mauer  befestigt  war,  in  Greenwich  aber  iVa 
Fuss  von  derselben  absteht,  und  also  von  den  Wärmeaus- 
strahlungen derselben  nur  in  sehr  geringem  Maasse  affidrt 
werden  kann.    Es  wäre  wohl  zu  wünschen,  dass  dieser  Goef- 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


116 

ficient  auch  in  Greenwich  aus  den  Beobachtungen  selbst  aV 
geleitet  würde,  zumal  auch  der  hygrometrische  Zustand  <ler 
Luft  dort  wohl  ein  anderer  sein  wird,  als  in  Königsberg.  Die 
Daten  zu  einer  solchen  Untersuchung  müssen  reichlich  vor- 
handen sein.  — 

Der  Greenwicher  Meridiankreis  hat  ein  so  mächtiges  Fern- 
rohr, dass  es  sich  erwarten  liess,  es  würden  mit  demselben 
sehr  schwache  Sterne  beobachtet  werden  können.    Herr  Airy 
hat  nicht  wenige  derselben  in  der  Bonner  Durchmustaung 
aufgefunden,   die  er   durch   den  Grad  und  die  Nununer  in 
demselbm  bezeichnet  in  den  Noten  angegeben  hat*).  Andere 
3  Sterne  des  Catalogs  sind  aber  auch  sicher  mit  Stemöi  der 
Durchmusterung  identisch,   und  ich  erlaube  mir,  dieselben 
im  Interesse  der  letztem  hier  anzuführen:   es  sind  Nr.  77 
=  DM.  +  0?104,  Nr.  169  =  DM.  +  2?179,  Nr.  2188  =  DM. 
4-8?4232.    Drei  südliche,  in  andern  Catalogen  nicht  vor- 
kommende, sind  auch  in  Bonn  beobachtet,  und  ihre  Positio- 
nen im  VI.  Bande  der  Bonner  Beobachtungen  veröffentlicht, 
nämlich  Nr.    1844  auf  p.  356   16"  Nr.    19,  Nr.   2044  auf 
p.  360,   IS''  Nr.  77  und  Nr.  2419  auf  p.  363,  21'  Nr.  19. 
Die  unter  den  Nummern  182,  2113  und  2199  im  neuen  Ca- 
taloge  aufgeführten  Sterne  sind  von  uns  jeder  einmal  als 
9.10"  beobachtet  worden.    Von  den  unter  den  Nununem  62, 
189,  1428,  2196,  2198  und  2711  aufgeführten  finden  sich  in 
unsem  Papieren  keine  Beobachtungen;  da  sie  aber  aUe  in 
Greenwich  mehr  als  einmal  beobachtet  sind,  ist  an  ihrer  Eri- 
stenz  nicht  zu  zweifeln.    Dagegen  könnten  bei  einem  odor 
dem  andern  der  unter  den  Nununem  499,  2195,  und  2201 
aufgeführten   Sterne,   die  in   Greenwich  jeder  nur  einmal, 
wahrscheinlich  gelegentlich  beim  Suchen  nach  nah^  verän- 
derlichen Sternen,  beobachtet,  und  von  uns  auch  nicht  ein- 


*)  Herr  Airy  nennt  die  Durchmusterang  »^rgelander's  zones«;  ob- 
gleich diese  Bezeichnungsart  wegen  des  beigesetzten  Grades  und  der 
Nnmiuer  keine  Verwechselong  mit  meinen  nördlichen  Zonen  bewirken 
kann,  möchte  ich  doch  bitten,  der  Conformit&t  wegen,  die  schon  siem- 
lieh  allgemeine  Bezeichnungsart  der  Durchmusterung  durch  DM.  anzn* 
nehmen. 
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mal  gesehen  sind,  Beobachtungsfehler  vorgefallen  sein,  und 
wäre  es  daher  wünschenswerth,  ihre  Existenz  durch  neue  Be- 
obachtungen zu  constatiren.  Der  nur  einmal  beobachtete  Stern 
Nr,  2103  ist  nach  einer  gütigen  Mittheilung  von  Winnecke  sicher 
vorhanden,  und  einer  seiner  Vergleichsteme  für  R  Aquilae.  Da 
er  aber  ihm  zufolge  nur  hell  IV^  ist,  und  so  nahe  an  dem  Ver- 
änderlichen steht,  der  zur  Zeit  aller  unserer  3  Beobachtungen 
in  seinem  Maximum,  6"^,  war;  so  wird  daraus  erklärlich,  dass 
er  sowohl  bei  uns  fehlt,  als  auch  auf  allen  3  Berliner  Kar- 
ten, selbst  der  so  überaus  reichen  von  Gapocci.  Es  ist  diess 
aber  auch  zugleich  ein  Beweis,  wie  schwache  Sterne  das 
mächtige  Greenwicher  Femrohr  noch  gut  zu  beobachten  ge- 
stattet, denn  die  Fäden  stimmen  vortrefflich  überein. 

Bei  der  aufinerksamen  Durchsicht  des  Catalogs  sind  mir 
einige  Fehler  und  Auslassungen  aufgestossen,  deren  Verbes- 
serungen ich  hier  angebe: 

Nr.    375  St.  47  Cephei  1.  47  Cephei  Hevelii. 

„      430  var.  saec  in  Rectascension  st.  + 18!8444 
1.  +  3?16... 

,      621  ist  Gat  Ab.  114. 

„      227  pag.  {XLVffl}  st.  dessen  1.  727. 

„    1361  ist  Gat  Ab.  245. 

«    1508  29  Virginis  y«  Praec.  in  N.P.D.  st.  +  19r86 
1.  +  19:'82. 

„    1914  ist  Gat.  Ab.  397. 

„    2037  ist  Gat  Ab.  427. 

„    2328  ist  Gat.  Ab.  471. 

„  2681  ist  Gat.  Ab.  547. 
Schliesslich  kann  ich  zwei  Wünsche  nicht  unterdrücken, 
den  ersten,  dass  es  den  Greenwicher  Beobachtern  doch  ge- 
fallen möge,  auch  die  eigenen  Grössenschätzungen,  wenig- 
stens der  schwachem  Steme,  hinzuzufügen.  Sehr  wohl  sehe 
ich  die  Schwierigkeit  der  Grössenschätzungen  bei  der  unge- 
wöhnlichen Lichtstärke  des  Femrohrs  ein,  und  ebenso  die, 
dass  die  verschiedenen  Beobachter  ein  gleiches  System  dabei 
befolgen.  Aber  Steme  bis  zur  7"*  hinauf  werden  sich  bei  eini- 
ger Aufmerksamkeit  und  Uebung  doch  noch  mit  Sicherheit 
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nach  ihrer  Grösse  classificiren  lassen.  Was  aber  den  zweiten 
Punct  betrifiFt,  so  werden  die  Beobachtungen  selbst  dag  Mittet 
iHeten,  die  Schätzungen  der  einzelnen  Beobachter  auf  einan- 
der zu  reduciren,  wie  es  Johnson  gethan  hat. 

Mein  zweiter  Wunsch  ist  der  nach  einem  Register  über 
die  sämtlichen  4  Gataloge,  wenigstens  für  die  bei  Flamsteed 
nicht  Yorkommenden  Sterne.  Will  der  ßecliner  einen  der 
letztem  näher  untersuchen,  so  wird  er  sich  die  kleine  Mühe 
nicht  verdriessen  lassen,  die  4  Gataloge  nachzuschlagen,  da  er 
ziemlich  sicher  ist,  sie  in  dem  einen  oder  andern  derselbeo 
zu  finden.  Aber  bei  andern  Sternen  wird  die  Mähe  natür- 
lich so  selten  belohnt,  dass  man  es  leicht  gerade  da  onter- 
lässt,  wo  sie  Erfolg  gehabt  hätte.    Ich  spreche  aus  Ek^ahning. 

Fr.  Argelander. 


Homstein,  Karl,  lieber  die  Bahn  des  Hind'schen  Eometeo 

vom  Jahre  1847  (1847  I.).    (Aus  dem  LXII.  Bande  der  Sitsaags- 
berichte  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  n  Wien.  Jan!  1870.) 

Von  diesem  Kometen  hat  Homstein  schon  früher  eine 
Bahn  aus  einer  gross»  Anzahl  von  Beobachtungen  bestimmt, 
dabei  aber  die  Hind'schen  Positionen  nur  nach  einer  vor- 
läufigen Beduction  benutzen  können.  Zum  Behuf  der  gegen- 
wärtigen Bestimmung  sind  dieselben  aus  Hindus  definitive» 
Angaben  (in  Bishop's  Astronomical  Observations)  berechnet 
Die  Vergleichsteme  zu  diesen  37  Beobachtungen  (von  19 
Tagen)  hat  Homstein  bereits  vor  längerer  Zmt  möglichst  ge- 
nau abzuleiten  versucht  —  jedoch,  so  weit  dieselben  aus 
Gatalogen  entnommen  sind,  wie  es  scheint,  ohne  Beduction 
auf  ein  Normalsystem  —  die  ans  Gatalogen  nicht  oder  niclit 
hinlänglich  genau  zu  erhaltenden  Oerter  wurden  durch  die 
Herren  AM  und  Weiss  theils  am  Meridianhrdse,  theils  am 
Refractor  der  Wiener  Sternwarte  neu  bestimmt. 

Die  frühere  Rechnung  des  Verfassers  findet  sich  im  XH.  ^ 
Bande  der  Sitzungsberichte  (März  1854)  zugleich  ndt  Dar-  | 
legung  der  befolgten  Methode,  in  weldier  die  OlbersWie  | 
Methode  auf  der  Parabel  sehr  nahe  Kegdschnilte  ausgedehnt 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


119 

ist.    Die  jetzige   Bestimmung    ist   eine   Verbesserung   der 
frühem  mit  Hülfe  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate. 

Aus  den  frühem  elliptischen  Elementen  ist  eine  Ephe- 
meride gerechnet,  an  welche  die  Störungen  durch  Merkur, 
Yenus,  Erde,  Mars  und  Jupiter  angebracht  wurden.  Auf 
die  Mittheilung  derselben  folgt  die  Yergleichung  von  160 
Beobachtungen  (149  vollständigen  Positionen),  von  denen  156 
eine  zusammenhängende  Reihe  aus  der  Zeit  1847  Febr.  6  bis 
März  24  bilden;  es  folgen  dann  nur  noch  zwei  Oerter  nach 
Hind's  Tagbeobachtungen  März  30,  und  zwei  Berliner  Beob- 
achtungen, die  einzigen  nach  dem  Perihel  erhaltenen,  vom 
22.  und -24.  April.  Die  Yergleichung  enthält  eine  Golumne 
„Gewicht  in  Bectascansion  resp.  Declination'',  in  welcher  für 
die  Beobachtungen  Nr.  1 — 22,  Febr.  6 — 16,  die  zu  dem  ersten 
Normalort  vereinigt  worden  sind,  die  hierbei  angenommenen 
Gewichte  —  jedoch  auch  nicht  vollständig  —  angegeben  sind, 
während  fOr  alle  spätem  Beobachtungen  diese  Columne  leer 
gelassen  ist;  es  scheinen  dieselben  von  Nr.  23  an  gleiches 
Gewicht  erhalten  zu  haben,  abgesehen  von  denjenigen,  deren 
Ausschluss  am  Ende  der  Zusammenstellung  m  besondem  Be- 
merkungen angegeben  ist  Indess  sind  einzelne  Ausnahmen 
offenbar  gemacht;  so  ist  leicht  ersichtlich,  dass  bei  der  Bil- 
dung des  vierten  Normalorts  noch  eine  nicht  besonders  er- 
wähnte Cambridger  Dedination  ausgeschlossen,  für  den  letzten 
Ort  der  ersten  von  den  beiden  Berliner  Positionen,  die  nur 
auf  Aequatoreal- Einstellungen  beruht,  nur  das  Gewicht  V« 
gegeben  ist. 

Es  sind  10  Normalörter  gebildet:  die  ersten  8  aus  je  22 
bis  12  einzelnen  Beobachtungen,  der  neunte  aus  den  Tages- 
beobachtungen, der  zehnte  aus  den  beiden  Beobachtungen  nach 
dem  Perihel.  Bei  den  Oertem  Nr.  1 — 8  und  Nr.  11  betragen 
die  Abweichungen  von  den  frühem  Elementen  nur  wenige 
Secunden  grössten  Kreises,  für  den  neunten  Ort  dagegen  über 
50",  und  der  blosse  Anblick  der  Bedingungsgleiehungen  zeigt 
sofort,  dass  es  nicht  möglich  ist,  diesen  Ort  mit  den  übrigen 
zugleich  durch  eine  Bahn  darzustellen.  Wahrscheinlich  sind 
die  Tagbeobachtungen,  die  unter  einander  gut  harmoniren, 
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durch  einen  beträchtlichen  constanten  Fehler  entstellt,  was 
auch  bei  der  angewandten  Beobachtungsweise  kaum  ver- 
mieden werden  kann.  Der  Verf.  hat  sie  deshalb  ganz  aus- 
geschlossen, bemerkt  indess,  es  sei  auch  die  Möglicfakät 
vorhanden,  dass  die  Abweichung  der  Position  vom  30.  Man 
in  der  Bewegung  des  Cometen  selbst  ihren  Grund  habe;  da 
aber  keine  weitem  Beobachtungen  aus  der  Umgebung  des 
Perihels  vorhanden  sind,  kann  diese  Möglichkeit  nicht  weiter 
in  Betracht  gezogen  werden. 

Die  neun  zur  Bahnbestunmung  benutzten  Normalöfter 
haben  gleiches  Gewicht  erhalten.  Es  scheint  diess  Bef^ent 
nicht  gerechtfertigt;  auch  vermisst  derselbe  die  Ermittelmig 
etwaiger  constanten  DiJSerenzen  zwischen  den  Beobachtungen 
der  verschiedenen  Sternwarten. 

Die  schliesslichen  Elemente,  welche  hiemach  sieh  von  den 
wahrscheinlichsten  noch  etwas  entfemen  dürften,  sind: 

T=  1847  März  30.32157  m.  Z.  Berl. 

n=216^    2'23:'28  ] 

ß  =    21   41  45.67    )  M.  Aeq.  1847.0 

i=    48   38  46.00 
e  =  0.99990955 
log  q  =  8.6293410        Umlau&zeit  =  10219  Jahre 
log  a  =  2.6729324        Bew^ung  direct. 
Die  Normalörter  werdai  wie  folgt  dargestellt  (R — B): 


Nr. 

1847 

da  cos  ^ 

dS 

1. 

Febr.   12 

+    3^2 

-|-2ro 

2. 

,      22 

—    2.8 

+  0.8 

3. 

,      28 

—    2.7 

+  1.0 

4. 

März     4 

—    1.7 

—  3.6 

5, 

»      10 

+    0.8 

—  0.6 

6. 

,      14 

—    0.2 

—  2.5 

7. 

„       17 

+    2.5 

+  1.2 

8. 

„      21 

+    0.8 

+  1.5 

9. 

„      30 

—  50.4 

—  5.7 

10. 

April   24 

+    0.1 

—  0.3 

B. 
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Tbe  transatlantic  longitude  as  determined  by  the  Coast 

Survey  Expedition  of  1866.   By  B.  A.  Gould.    Washington  1869. 

Der  Küstenvermessung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika gebührt  die  Ehre,  die  Methode  der  tel^raphischen 
Längenbestimmung  zuerst  in  Anwendung  gebracht,  und  aus- 
gebildet zu  haben,  indem  sie  von  1849  bis  1861  in  den  Ver- 
einigten Staaten  einen  Raum  von  2Va^  in  Länge  und  15^  in 
Breite  mit  auf  diesem  Wege  angestellten  Längenbestimmungen 
bedeckt  hat.  Zur  Anknüpfung  dieser  Längen  an  einen  jen- 
seits des  atlantischen  Oceans  gelegenen  Nullpunkt  musste 
man  sich  viel  roherer  Bestimmungen  bedienen,  bis  das  atlan- 
tische Kabel  eine  günstigere  Gelegenheit,  auch  diese  Längen- 
bestimmung  mit  derselben  Schärfe  auszuführen,  zu  bieten 
versprach.  Es  wurde  daher  bei  Zeiten  die  Zustimmung  der 
Kabelgesellschaften  zu  diesem  Unternehmen  eingeholt,  und 
wurden  nach  gelungener  Legung  des  Kabels  ohne  Verzug  alle 
Schritte  zur  Ausführung  dieser  Längenbestimmung  gethanu 

Die  Endpunkte  der  Operation  bildeten  Calais  im  Staate 
Maine,  wo  noch  ein  für  die  Längenoperationen  im  Jahre  1857 
errichtetes  Observatorium  bestand,  und  die  Insel  Valencia 
an  der  Küste  von  Irland«  Die  Kabelstation  Heart's  Content 
auf  Newfoundland  theilte  die  Strecke  in  zwei  ungleiche  Theile, 
für  deren  einen,  mit  2^  55T7  Längendifferenz,  das  2100  bis 
2200  engl.  Meilen  lange  atlantische  Kabel  die  Zeitübertragung 
vermittelte,  während  für  den  andern  bei  55T6  Längendifferenz 
1100  englische  Meilen  Landlinien  in  Betracht  kamen.  Das 
letztere  Stück  war  dasjenige,  welches  die  grössten  Schwierig- 
keiten bot,  weil  hier  die  Leitungen  meist  ziemlich  schlecht 
isolirt  waren.  .  Wegen  Beschränktheit  der  finanziellen  Mittel, 
der  Zeit  und  des  disponibeln  Instrumenten vorraths,  musste 
man  sich  dazu  entschliessen,  die  Zulassung  von  Beiais  inner- 
halb der  Linien  zu  gestatten.  Bei  näherer  Erkundigung  in 
Halifax  ergab  sich,  dass  zwischen  dem  amerikanischen  Ende  des 
Kabels  und  der  Gränze  der  Vereinigten  Staaten  vier  Beiais  fünc- 
tionirten  und  überdiess  noch  zwei  Stationen  vorhanden  waren, 
auf  welchen  die  Depeschen  neu  aufgegeben  werden  mussten. 

Vl«rt«ljAbrMChr.  d.  Astronom.  GMellicbaft.  VI,  v 
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Dieser  Umstand  machte  sogar  das  Chartern  eines  besonders 
Schiffes  nothwendig,  um  alle  diese  Stationen  mit  den  nöthigen 
Instructionen  und  den  fehlenden  Instrumenten  zu  verseheit 
Endlich  wurde  die  Bestimmung  einer  dritten  Längendifferenz 
noch  dadurch  nöthig,   dass  die  Telegraphenstation   an  der 
Foilhommerum-Bai,    welche    als   astronomische  Station   auf 
Valencia  gewählt  werden  musste,  mit  keinem  der  früher  be- 
stimmten Punkte  zusammenfiel.     Diese  wurde  nach  Hotn 
Airy's  Anordnung,  gleichzeitig  mit  der  andern  Arbeit,  darth 
telegraphischen  Austausch  von  Zeitaignalen  direct  zwiscboi 
Greenwich   und    Foilhommerum   ausgeführt.     Die  Arbeiteii 
waren  so  vertheilt,  dass  die  Herren  Gould  und  Mosmaa  in 
Valencia,  Dean  und  Goodfellow  in  Heart's  Content,  und  Da- 
vidson und   Chandler  in   Calais   beobachten  sollten.    Herr 
Davidson  musste  indessen  aus  Gesundheits-  und  andern  Rück- 
sichten Calais  verlassen,  noch  ehe  die  eigentlichen  Beobach- 
tungen für  die  Längenbestimmung  begonnen   hatten,   und 
wurde  später  durch  die  HeiTen  Boutelle  und  Perkins  ersetzt 
Valencia  erreichten  die  betreffenden  Beobachter  am  2.  Oct 
1866 ;  das  Wetter  indess  gestattete  die  Beobachtung  von  ein 
paar  Stemdurchgängen   nicht  früher  als  am   14.  October. 
Auch  auf  New-Foundland  war  das  Wetter  äusserst  ungünstig; 
denn  trotzdem  die  Beobachter  bereits  am  20.  September  d(»t 
angelangt  waren  und  gleich  an  die  Heirichtung  des  Obser- 
vatoriums giengen,  konnten  sie  nicht  früher  als  am  18.  Oct 
die  erste  regelmässige  Beobachtung  machen.    In  Calais  wurde 
die  erste  Beobachtung  am  27.  Oct  angestellt.    Auf  Valencia 
dauerten  die  Beobachtungen  bis  2um  15.  Nov.;  auf  New- 
Foundland  und  in  Calais  mussten  sie  bis  zum  18.  Deoember 
fortgesetzt  werden  >  weil  die  mangelhafte  Isoliruag  der  Land* 
linien,  die  jeden  directen  V^kehr  zwischen  Heart's  Content 
und  Calais  unmöglich  gemacht  hatte,    erst  beim  Eintritt 
stärkeren  Frostes  im  December  besser  wurda 

Das  in  Amerika  sonst  ausschliesslich  übliche  Verfahren, 
die  Durchgänge  derselben  Sterne  auf  den  Apparaten  beider 
Stationen  von  beiden  Seiten  h^  zu  registriren,  musste  ifl 
diesem  Falle  aufgegeben  werden ,  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
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es ,  bei  der  groRsen  Längendifferenz  und  der  Unsicherheit  des 
Wetters  an  beiden  Endstationen,  das  Kabel  viel  zu  sehr  iu 
Anspruch  genommen  haben  würde.  Es  musste  aber  auch 
wegen  der  besonderen  Beschaffenheit  der  Vwbindung  für  die 
Strecke  Valencia — ^New-Foundland  das  automatische  Registriren 
willkürlicher  Uhrsignale  aufgegeben  werden,  da  auch  die 
empfindlichsten  Apparate  nicht  im  Stande  waren,  selbst- 
registrirende  Signale  hervorzubringen,  und  da  die  Kürze  der 
Zeit  nicht  hinreichte,  um  die  praktische  Ausführbarkeit  auf 
ganz  neuen  Gesichtspunkten  basirter  Apparate  noch  bei  dieser 
Gelegenheit  zu  bethätigen. 

Das  Programm  für  die  Längenbestimmung  wurde  wie  folgt 
aufgestellt  Da  nicht  nur  das  gegenseitige  Registriren  von 
Stemsignalen"')  unterbleiben  musste,  sondern  nicht  einmal 
daran  gedacht  werden  konnte,  auf  beiden  Stationen  aus- 
schliesslich dieselben  Sterne  zu  den  Zeitbestimmungen  zu  be- 
nutzen, so  sollten  keine  Vorsichtsmassregeln  unterlassen 
werden,  um  die  Genauigkeit  der  Uhrcorrectionen  und  dei' 
ührgänge  zu  erhöhen.  Es  sollten  demnach  nur  Sterne  der 
American  Ephemeris  benutzt,  während  der  Beobachtimgen 
beständig  nivellirt  und  während  der  Durchgänge  sämmtlicher 
Circumpolarsterne  umgelegt  werden.  Die  Auge*  und  Ohr- 
methode  sollte  nur  für  Sterne  von  mehr  als  80^  Decl.  in 
Anw^dung  kcnnmen.  Wenn  irgend  möglich,  sollten  Beob- 
achtungssätze wenigstens  zweimal  im  Laufe  jeder  Nacht  an- 
gestellt werden,  jeder  Satz  aus  nicht  weniger  als  3  Circum- 
polarstemen  (nicht  alle  in  derselben  Culmination)  und  aus 
3  Zeitstemen  nördlich  vom  Aequator  bestehend,  mit  so  viel 
südlichen  Sternen,  als  sich  bequem  mitnehmen  Hessen.  Ein 
Beobachtungssatz  sollte,  so  oft  das  Wetter  es  erlaubte,  dem 
Signal  Wechsel  vorausgehen,  der  andere  ihm  folgen.  Die  Be- 
obachter sollten,  um  stets  mit  dem  Zustand  ihrer  Instrumente 
bekannt  zu  sein,  wenigstens  einen  Satz  sofort  berechnen  und 
ihren  Azimuthfehler  stets  corrigiren,  wenn  er  im  Laufe  des 
Tages  0!2  überschritten   haben   sollte.    Bei  diesen  Feldbe- 


♦)  Cf.  U.  S.  Coast  Survey  fcir  1856  p.  171  u.  flg. 
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rechnungen  sollte  man  sich  mit  der  Ablesung  einer  Faden- 
gruppe  für  jeden  Stern  begnügen. 

Für  Heart's  Content — Calais  sollte  der  Wechsel  der  ühr- 
signale  beginnen,  sobald  die  Aufstellung  der  Instromente 
beendigt  war,  und  allmählich,  ohne  Rücksicht  auf  den  Zustand 
des  Himmels,  fortgesetzt  werden  bis  zur  Beendigung  der 
Längenoperationen  in  Heart's  Content.  Die  UhrvergleichuDg 
sollte  hier  durch  die  Einschaltung  der  Uhren  selbst  vermittelt 
werden,  und  zwar  sollten,  wenn  ein  Registriren  auf  beiden 
Chronographen  nicht  thunlich  sein  sollte,  durch  Einschaltai 
der  Uhr  in  Calais  die  dortigen  Secundensignale  auf  dem 
Heart's  Content-Chi-onographen,  als  dem  mehr  qualifidrtra, 
registrirt  werden.  Für  die  Bestimmung  Valencia — ^Heart's 
Content  sollte  der  Austausch  von  Zeitsignalen  während  dreier 
Nächte  auf  jedem  der  beiden  Kabel  als  genügend  angeseheo 
werden,  vorausgesetzt,  dass  die  Uhrcorrectionen  auf  jeder 
Station  vor  und  nach  dem  Signalaustausch  als  genügaid  ge- 
nau bestimmt  angesehen  werden  konnten.  Indessen  sollte, 
wenn  unter  günstigen  Umständen  auf  beiden  Kabeln  zuj^dch 
operirt  werden  konnte,  die  Zahl  der  Nächte  nicht  unter  5 
betragen.  Für  den  Wechsel  der  Zeitsignale  soUte,  w«in  die 
Umstände  es  gestatteten,  die  Zeit  zwischen  10  Uhr  Abeods 
und  6  Uhr  Morgens  mittl.  Greenwicher  Zeit  gewählt  werden 
Durch  Schlüsseldruck  mit  abwechselnd  positivem  und  n^ativem 
Strom  in  passenden  Intervallen  und  von  zweckmässiger  Dauer*) 
sollten  während  einer  Minute  Sätze  von  je  10  Signalen  vob 
einer  Station  zur  andern  geschickt  werden.  Jede  Station 
sollte  an  jedem  Abend  abwechselnd  je  drei  solcher  Doppel- 
sätze senden,  so  dass  an  jeder  Station  60  Einzelsignale  be- 
obachtet werden  könnten  und  die  ganze  Operation  das  Kabel 
höchstens  20  Minuten  lang  in  Anspruch  zu  nehmen  hätte. 
Die  Notirung  des  Momentes,  wann  die  erste  Ablenkung  des 
Galvanometers  statt  findet,  sollte  vom  Beobachter  vermittdst 
Druckes   auf  den  Schlüssel  des   Chronographen  gescbebeo. 


*)  Bekanntlich  benutzt  die  Telegräphen-Kabelgesellschait  SchlOfseJ 
Ton  einer  eigenthümlichen  Constmction. 
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Sollte  bemerkt  werden,  dass  einmal  die  Ablenkung  nicht  in 
der  vom  Programme  vorgeschriebenen  Richtung  statt  findet, 
so  war  dieses  zu  notiren.  Zu  einem  genaueren  Studium  der 
Transmissionszeit  sollten,  wenn  die  Umstände  es  gestatteten, 
Versuche  mit  verschiedenen  Combinationen  der  beiden  Kabel 
und  der  beiden  Batterieen  unter  Notlrung  der  jedesmaligen 
Stromstärke  angestellt  werden. 

Am  24.  October  konnten  die  ersten  Längensignale  zwi- 
schen Valencia  und  New-Foundland  gewechselt  werden;  bis 
zum  20.  November  bot  sich  noch  viermal  die  Gelegenheit 
dazu ;  auch  konnte  in  dieser  Zwischenzeit  eine  grosse  Anzahl 
von  Versuchen,  die  Transmissionszeit  betreffend,  angestellt 
werden.  Während  dieser  Zeit  war  durch  Airy  eine  directe 
Verbindung  zwischen  Foilhommerum  und  der  Greenwicher 
Sternwarte  hergestellt  und  an  drei  Nächten,  in  welchen  an 
beiden  Orten  die  Zeit  gut  bestimmt  war,  ein  telegrapbischer 
Austausch  von  Uhrsignalen  bewerkstelligt  worden.  Das  Wetter 
war  unterdessen  sowohl  in  Foilhommerum  als  auch  in  Heart's 
Content  so  schlecht  geworden,  dass  beschlossen  wurde,  mit 
den  Beobachtungen  der  Eabelsignale  zu  schliessen. 

Am  meisten  Schwierigkeiten  machte  die  Herstellung  einer 
directen  Verbindung  und  der  Austausch  der  Uhrsignale  zwi- 
schen Heart's  Content  und  Galais.  Erst  ein  scharfer  Frost, 
der  sich  am  11.  December  einstellte,  hatte  die  Mangelhaftig- 
keit der  Isolirung  der  Linie  vollständig  beseitigt,  so  dass  der 
Austausch  der  Uhrsignale  ohne  Schwierigkeit  bewerkstelligt 
werden  konnte.  Auch  am  12.,  14.  und  16.  Deeember  gelangen 
die  Uhrvergleichungen,  wenn  auch  die  Zeitbestimmungen  durch 
Wolken  gestört  wurden.  Um  diese  Zeit  beschloss  Herr  Dean 
die  Beobachtungen  in  Heart's  Content  abzubrechen,  wodurch 
die  Arbeit  zum  Abschluss  gebracht  wurde.  Bei  der  Beduc- 
tion  der  Beobachtungen  ist  Herr  Gould,  ausser  von  Herrn 
Mosman,  insbesondre  von  Herrn  Chandler  unterstützt  worden. 

Bis  dahin  war  eine  Bestimmung  der  persönlichen  Glei- 
chungen zwischen  den  verschiedenen  Beobachtern  unthunlich 
gewesen.  Der  Einfluss  derselben  in  Heart's  Content  fiel  über- 
diess  weg,  wenn  sie  nur  fttr  die  Operationen  in  beiden  Bich- 
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tungen  dieselbe  blieb.  Diess  hatten  die  Beobachter  in  New- 
Foundland  leider  übersehen,  indem  Herr  Dean  sämmtlielie 
Zeitbestimmungen  für  Europa  und  Herr  Ooodfellow  die  für 
Amerika  gemacht  hatte;  indessen  mdmt  Herr  Gould,  die 
rdative  persönliche  Gleichung  dieser  Beobachter  nach  vid-* 
jährigen  Erfahrungen  als  verschwindend  klein  ansdien  2a 
können. 

Die  Instrumente  bestanden  für  jede  Station  aus  einem 
Durchgangsinstrument,  einem  Chronographen  und  einer  mit 
Stromunterbrecher  versehenen  Uhr,  wie  sie  bei  der  nordamedr 
kanischen  Küstenvermessung  in  Gebrauch  sind.  Die  Durch* 
gangsinstrumente  haben  eine  Oeffiiung  von  drca  8  Cratimeter 
bei  ungefähr  116  Centimeter  Focaldlstanz.  Sie  sind  mit  einer 
Umlegungsvorrichtung  versehen,  welche  das  Instrument  in 
ungefähr  20'  aus  einer  Lage  in  die  andere  zu  bringen  ge- 
stattet, so  dass  es  keine  Schwierigkeit  macht,  denselben  Stent 
innerhalb  30' — 35*  an  demselben  Faden  vor  und  nach  der 
Umlegung  2u  beobachten.  Das  Fadennetz  führt  5  Gruppoi 
von  je  5  Verticalfäden  in  Abständen  von  27,''  im  Aequator. 
Die  Instrumente  haben  mit  Prismen  versehene  Oculare  und 
ungefähr  lOOmalige  Vergrösserung.  Signalschlüssd  sind  zu 
beiden  Seiten  in  bequemer  Lage  dauernd  befestigt  Die  Cluro- 
nographen  in  Valencia  und  Heart's  Cont^t  war^  mit  dem 
bekannten  Bond'schen  Federregulator  versehen,  der  in  Calais 
mit  einem  Kerrison'schen,  dessen  Einrichtung  dem  Beferentc» 
nicht  näher  bekannt  ist.  Auf  allen  diesen  Chronographoi 
notirt  dieselbe  .Feder  sowohl  die  Secundenzeichen  der  Uhr 
als  auch  die  Durchgangssignale,  die  vom  Beobachter  gegeben 
werden,  indem  sie  um  einen  Cylinder  Spiralen  beschreibt, 
durch  Unterbrechung  des  Stromes.  Diesen  mit  nur  ein^ 
Schreibfeder  versehenen  Instrumenten  gibt  d^  Y^fasser, 
hauptsächlich  um  ihrer  Einfachheit  willen,  den  Vorzug  vor 
solchen  mit  zwei  Federn,  und  möchte  sie  auch  für  feste  Stern- 
warten empfehlen.  Die  Stromunterbrechung  wurde,  wie  bei 
den  Arbeiten  der  Küstenvermessung  der  V*  St.  üblich  ist, 
durch  ein  um  eine  leichte  Axe  bewegliches  Hämmerchen  ver- 
mittelt, das,  auf  metallener  Unterlage  ruhend,  bei  jedem 
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Durchgänge  des  Pendels  durch  die  Ruhelage  von  diesem  von 
der  Unterlage  abgehoben  wird. 

Die  Instrumente  in  Yalenda,  Uhr  von  Erille  und  Durch- 
gangsinstrument Nr.  4,  hatten  duixh  den  Transport  gelitten 
und  vermehrten  dadurch  die  Mühe  der  Beobachter.  In  Va- 
lencia wurden  Beobachtungen  an  15  Nächten  erhalten,  von 
denen  jedoch  keine  ganz  wolkenfrei  war.  Nur  an  zweien  von 
den  5  Nächten,  während  welcher  LÄngeiisignale  mit  New- 
Foundland  gewechselt  wurden,  war  es  möglich,  Zeitbestim- 
raimgen  auch  nach  dem  Signalwechsel  zu  erhalten,  und  ebenso 
gelang  dieses  nur  an  einer  von  den  drei  Nächten,  an  welchen 
Zeitsignale  mit  Gteenwich  mit  Erfolg  gewechselt  wurden. 
Da  die  Fadendistanzen  des  Instrumentes  in  Valencia ,  nur 
wenig  genügend  bestimmt  werden  konnten,  so  wurden  zu 
diesen  noch  die  im  Jahre  1860/61  in  Fensacola  mit  grosser 
SSehcarheit  bestimmten  Distanzen  mit  dem  dreifachen  Gewichte 
der  Valenciaer  Bestimmung  hinzugezogen,  nachdem  die  Werthe 
von  Fensacola  wegen  Aenderung  der  Focalberichtigung  um 
Vdooo  ibres  Werthes  eorrigirt  worden  waren.  Die  angewandten 
Fadendistanzen  hatten  somit  alle  gewünschte  Genauigkeit 
Nivellirt  wurde  so  häufig  als  möglich,  und  die  Correction  für 
Ungleichheit  der  Zapfen  =  —  0?013  für  das  durchbohrte 
Ende  der  Axe  ermittelt.  Da  früher  hierfür  der  Werth  0!015 
gefunden  worden  war,  so  wurde  das  Mittel  aus  beiden  Be- 
stimnmngen  angewandt.  Die  Beobachtongen  wurden  theils 
von  Herrn  Gould,  theils  von  Herrn  Mosman  angestellt.  Zur 
Ableitung  der  Uhrcorrectionen  wurden,  wenn  Ümnlich,  nur 
Herrn  Mosman's  Beobachtungen  benützt.  In  den  Fällen,  wo 
auch  die  Benutzung  von  Herrn  Gould's  Beobachtungen  nöthig 
war,  wurde  an  diese  die  constante  Correction  — 0!08  für 
persönliche  Gleichung  angebracht 

IHe  Beobachtungen,  die  meist  nur  durch  Wolkenlücken 
und  zwischen  Regenschauern  mit  der  grössten  Schwierigkeit 
erhalten  werden  konnten,  sind  im  Detail  gegeben,  und  in  der 
bei  der  U.  S.  Coast  Survey  üblichen  Weise  reducirt.  Referent 
muss  bedauern,  dass,  anstatt  die  Bedeutung  der  für  die  ver- 
schiedenen Golumnen  gebrauchten  Bezeichnungen  kursf  anzu- 
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geben,  nur  auf  den  Coast  Survey  Report  für  1856  verwiesen 
ist,  der  nicht  jedem  Leser  zur  Hand  sein  wird  und  dessen 
Bezeichnungsweise  mit  der  hier  angewandten  nicht  einmal 
strenge  identisch  ist*).  Uhrcorrectionen  und  Azimuth  sind, 
wie  bei  der  N.A.  Ktistenvermessung  üblich,  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  abgeleitet,  nachdem  die  Durchgangs- 
zeiten  für  CoUimationsfehler  und  Neigung  corrigiit  und  ge- 
näherte Werthe  der  Uhrcorrection  in  den  Bedingungsgleichun- 
gen  substituirt  worden;  indessen  wird  bei  diesem  Verfahren 
auf  die  verschiedene  Genauigkeit  der  Durchgänge  keine  Rück- 
sicht genonmien,  obgleich  unter  den  Circtunpolarsternen  solche 
von  gegen  80®  Declination  vorkommen.  Referent  halt  diese 
Erleichterung  zwar  bei  den  anderen  Operationen  der  Coast 
Survey,  wo  die  so  gefundenen  Uhrcorrectionen  nicht  weiter 
benutzt  werden,  für  zulässig,  hier  könnte  dieses  Verfahren 
aber  doch  für  die  Uhrcorrectionen  ungenauere  Resultate  geben 
als  die,  welche  man  ohne  Anwendung  der  Methode  der  klein- 
sten Quadrate  erhält,  wenn  man  nur  Zeitsteme  und  Cimmi- 
polarsteme  getrennt  zur  Ableitung  der  UhrcorTectioncn  und 
Azimuthe  verwendet. 

In  New-Foundland  wurde  eine  Eessels'sche  Uhr  und  das 
Passageninstirument  Nr.  6  benutzt,  dessen  Fadendistanzen  und 
Correction  für  Unterschied  der  Zapfendicken  gleichfalls  unter 
Mitbenutzung  früherer  Bestimmungen  und  Anwendung  eines 
Factors  für  Aenderung  der  Focalberichtigung  angenomu^n 
wurden.  Obgleich  auch  in  New-Foundland  das  Wetter  den 
astronomischen  Beobachtungen  durchaus  nicht  günstig  v^, 
gelang  es  den  Beobachtern  doch,  genügeBde  Reihen  von  Zeitr 
bestimmungen  vor  und  nach  den  Längensignalen  zu  erhalten. 
sowohl  während  des  Signalwechsels  mit  Valencia  als  auch 


*)  So  z.  B.  ist  dem  Comraationsfehler  bier  tind  dort  dem  Zeicto 
nach  yerschiedene  Bedeutung  gegeben  worden;  die  Quantität  k  m  der 
Columne  Bh  ■}•  h  würde  der  Leser  dem  p.  17  Gesagten  zu  Folge  eljef 
fftr  Uhrgang  als  fftr  tägliche  Aberration  halten.  Das  Nacbreclmen  irird 
durch  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Druckfehlern  erschwert;  auch 
findet  sich,  was  freilich  auch  bei  andern  L&ngenbeatimmuugen  vorkommt, 
nirgends  eine  gen&herte  Polhöhe  der  Beobachtong&Etationen  angegebei. 
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während  dessen  mit  Calais.  Für  die  Verbindung  mit  dem 
ersteren  Orte  machte  Herr  Dean  die  astronomischen  Beob- 
achtongen,  fUr  die  mit  dem  letzteren  Herr  Goodfellow. 

In  Calais  hat  leider  die  Hardy'sche  Uhr,  welche  einige 
UnfäUe  erlitten  hatte,  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen 
beeintrikehtigt.  Namentlich  haben  die  Zeitbestimmungen  des 
12.December  durch  irgend  eine  nicht  aufgeklärte  Fehlerursache 
gelitten.  Indessen  dürften  die  Abweichungen  dieses  Tageg 
schwerlich  der  Uhr  aufgebürdet  werden,  da  eine  Differenz 
von  0!9  in  den  Uhrcorrectionen  der  Sterne  a  Ganismin.  und 
ß  G^ninorum  bei  der  kurzen  Zwischenzeit  doch  entschieden 
eine  andere  Ursache  haben  muss,  als  einen  unregelmässigen 
Uhi^ang,  der  ja  üb^diess  die  Uebertragung  der  Uhrcorrec- 
tionen auf  die  Zeiten  des  Signalwechsels  vollkommen  illuso- 
risch hätte  machen  müssen.  Auch  in  Calais  konnten  die  Be- 
stimmungen der  Fadendistanzen  mit  früher  erhaltenen  com- 
biidrt  werden,  gldchwie  auch  für  die  Gorrection  wegen  un- 
gleicher Zapfendicke  frühere  mit  den  neuen  gut  überein- 
kommende Bestimmungen  vorhanden  waren.  Hier  wurden 
die  Beobachtungen  am  12.,  13.,  14.,  15.  December  von  Herrn 
Boutelle  und  am  11.,  16.»  18.  von  Herrn  Ghandler  angesteUt; 
an  keinem  Tage  haben  die  genannten  Herren  gemeinschaft- 
lich beobachtet. 

Die  nächsten  Kapitel  der  Abhandlung  besprechen  die  Ver- 
gldchung  der  Uhren  vermittelst  des  electrischen  Telegraphen 
und  die  Combination  dieser  Yergleichungen  mit  den  vorher 
abgeleiteten  Uhrcorrectionen  zu  den  Längendifferenzen.  Zwi- 
schen Valencia  und  Heart's  Content  geschah  diese  Yerglei- 
chung  in  der  Weise,  dass  die  Signale,  welche  durch  den 
Druck  des  Eabelschlüssels  der  andern  Station  zugesandt 
wurden,  gleichzeitig  durch  denselben  Druck  auf  dem  localen 
Chronographen  registrirt  wurden,  während  am  andern  End- 
punkt die  erste  Ablenkung  des  Galvanometers  von  dem  Be- 
obachter durch  Druck  auf  einen  sehr  empfindlichen  Schlüssel 
auf  dem  dortigen  Chronographen  notirt  wurde.  Die  Differenzen 
der  Uhrangaben  sind  somit  für  jede  Richtung  noch  mit  der 
Stromzeit  (inclusive  Trägheit  des  Galvanomet^s)  und  dem 
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persönlichen  Fehler  des  jederseitigen  Beobachters  behaftet^ 
das  Mittel  aus  den  in  beiden  Richtungen  angesteUten  Ver- 
gleichungen  bekanntennassen  also  nur  mit  der  halben  DifEerau 
der  beiden  Stronizeiten  und  der  persönliehai  Fehler  der  baden 
ägnalbeobachter.  Diese  Fehler  wurden  ttberdiess  später  auf 
unabhängige  Weise  bestimmt  und  ihre  Differenz  fast  onmerk- 
lieh  gefunden«  Die  verschiedenen  Signalreihen,  seien  sie  mit 
positivem  oder  negativem  Strome  gegeben,  zogen  eine  sehr 
befriedigende  Uebereinstinmiung.  Herr  Gould  findet  die  mir 
noch  für  persönliche  Gleichung  und  Stromzeitdiffarenjs  auf  Hiih 
und  Bückweg  zu  corrigirenden  Umgendiffereozen : 
Oct  25  2*^  51»  5«!477 
28  56.487 

Nov.  5  56.455 

6  56.481 

9  56.460 

eine  Uebereinstimmung,  welche  die  nach  den  w.  F.  der  Ubr- 
correctionen  zu  erwartende  wohl  noch  übersteige  dflrfike. 
Eine  Angabe  der  w*  F.  der  einzelnen  Zeitbestinunungen  findet 
sich  übrigens  in  der  Abhandlung  nicht  vor.  Für  die  mittlere 
Summe  von  Stromzeit  -f  Begistrirzeit  des  Signals  findet  Heir 
Gould  an  den  verschiedenen  Tagen: 

Oct  25    0!62  ±  0:008  (m.  F.) 

28     0.64  ±  0.010 
Nov.     5    0.59  ±0.004 
6    0.55  ±0.007 
9    0.54  ±  0.005 
Am  25.  und  28.  October  gieng  der  Strom  dusch  ein  Kabel 
und  Erde,  am  5.,  6.,  9.  November  durch  die  baden  Kftbä 
ohne  Erde. 

Diese  Resultate  lehren  uns,  dass  bei  zweckmässiger  An- 
ordnung der  Operationen  die  Länge  einer  guten  Telegraphen* 
leitung  kein  Hindemiss  für  die  genaue  Zeitüb^ragnng  ist, 
und  dass  die  telegraphische  Längenbestimmui^  im  Wesent- 
lichen immer  nur  von  der  Grenauigkeit  der  Zeitbestimmangei 
und  der  voUständigen  Elimination  der  persönlichen  Oleichim- 
gen  abhängen  wird. 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


r 


131 

Zwischen  Calais  und  Heart's  Content  wurden  die  Ver- 
gleichlingen  der  Uhren  durch  die  Chronographen  selbst  aus*- 
gefölirt,  indem  abwechselnd  Seconden  der  Uhr  in  Heart's 
Content  auf  dem  Chronographm  ron  Calais  und  umgekehrt 
registrirt  wurden*  Die  Genauigkeit  dieser  Yei^eidiungeQ 
lasßt  nichts  zu  wünschen  übrig,  trotzd^n  an  zwei  Tagen  in 
Calais  nur  zwei  Secundensignale  aus  Heart's  Contmt  (ver- 
mutbJich  wegen  Coincidenz  der  verschiedenen  Secundensignale) 
abgdfisen  worden  konnten,  denn  nach  den  angeführte  Zahloi 
wird  d^  w.  F.  einer  Ulunrergleichung  durch  ein  einzelnes 
Signal  schwerlich  eine  Hundertstel-Secunde  erreichen.  Diese 
Ywgleichungen  deuten  auch  in  dem  Gange  der  Uhr  in  Calais 
während  des  mehr  als  iV^stündigen  Intervalls  am  12.  Dec. 
von  5^  28*  bis  7**  5"  nicht  die  g^ingste  Unregelmässigkeit 
an,  so  dass  Referent  darin  eine  Bestätigung  des  von  ihm 
oben  in  Bezug  auf  die  Uhrcorrectionen  dieses  Tages  Gesag- 
ten findet.  Es  ist  daher  wohl  angezeigt,  die  Beobachtungen 
dieses  Tages  ganz  ausznschliessen,  was  Herr  Gould  auch 
BpSder  gethan  hat  Freilich  bleibt  dann  nur  ein  Tag  ttbrigr 
an  dem  die  Uhrcorrectionen  unmittelbar  vor  und  nach  der 
Uhrvergleichung  erhalt»  worden  sind,  und  lässt  dieser  Um* 
stand  es  um  so  mehr  bedauern,  dass  es  den  Herren  in  Heart's 
Content  und  Calais  nicht  gegluckt  ist,  an  noch  ein  paar 
Tagen  Beobachtungen  zu  erhalten,  als  die  nahe  Ueberdn- 
Stimmung  der  4  Besultate  für  die  Längendifferenz  doch  wohl 
mehr  fiir  eine  zufäDige  gehalt»  werden  muss.  Es  fond  sich 
nämlich  die  Längendifferenz: 

Dec.  11    0**  55»  37!89 
12  (37.53) 

U  37.84 

*    16  37.78 

wdcbe  Resultate  noch  für  die  persönlichen  Gleichung^  zu 
corrigiren  sind.  Die  Stromzeit  findet  Herr  Gould  auch  hier 
not  grosser  Uebereinstimmung : 

Dec.  11    0»24 

12    0.31 

14    0.27 

16    0.28 
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Der  Verfasser  geht  nun  fm  die  Bestimmang  des  persön- 
lichen Fehlers  beim  Notiren  der  Signale.    Hierbei  kam  es 
nur  darauf  an,  die  Zeit  zu  messen,  die  zwischen  der  Ankunft 
des  Stromes  und  der  Notinmg  der  ersten  sichtbaren  Ablen- 
kung des  Galvanometers  verstreicht,  da  die  Zeit,  welche  die 
Chronographen  gebrauchen,   aus  dem  Resultat  herausgeht, 
vorausgesetzt,  dass  beide  Chronographen,  was  gewiss  sehr 
nahe  der  Fall  ist,  dieselbe  Zeit  gebrauchen.    Es  wurde  nothig, 
die  benutzten  Galvanometer  der  Einwirkung  von  StrSmen 
auszusetzen,  welche  keine  stärkere  Wirkung  hervorbrachten, 
als  die  Eabelströme.    Diess  konnte  dadurch  erreicht  werden, 
dass  durch  Abzweigung  der  durch  das  betreffende  Gahano* 
skop  gehende  Strom  auf  Vioo  seiner  ursprünglichen  Starke 
(zwei  Minottrsche  Elemente)  reducirt  und  durch  Anbringung 
verschiedener  permanenten  Magnete  der  Betrag  und  die  Art 
des  Ausschlages  dem  bei  den  Kabelexperimenten  stattfinden- 
den vollkommen  ähnlich  gemacht  wurde.    Dadurch,  dass  die 
Zeitdauer  zwischen  dem  Beginne  des  Stromes  und  dem  Be- 
obachten der  ersten  bemerkbaren  Ablenkung  bei  beiden  Be- 
obachtern hinlänglich  gross  war,  war  es  möglich,  sie  direet 
vermittelst  des  Chronographen  zu  messen.    Jedoch  mnsste 
die  Uhr,  welche  die  Zeitsignale  lieferte,  währ^id  der  Beob- 
achtungen selbst  ausgeschlossen  werden,  weil  ihre  Einschi^ 
tung  sehr  starke  Vibrationen  in  dem  Galvanometer  hervor- 
rief, und  zur  Messung  der  Dauer  kurz  vorher  und  nachher 
verzeichnete  Secunden  genttgtea    Dadurch  wurde  auch  der 
schädliche  Einfluss,  den  das  Hören  der  Secundenschläge  auf 
den  Beobachter  ausüben  konnte,  beseitigt.    Ueberdiess  gab 
der  Gehülfe  die  Galvanoskopsignale  aus  einem  abgesonderte 
Gebäude,  ganz  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  L&ngenb^ 
Stimmungen  selbst    Die  Signale  verzeichneten  sich  durch  des- 
selben Druck  auf  dem  Chronographen,  und  da  ihre  Lange 
nur  0!04  auf  dem  Papier  einnahm,  so  konnte  der  Beobachter 
den  Anfang  des  Galvanometerausschlages  ganz  wie  bd  der 
Längenbestimmung  notiren,   ohne  dass  ein  Ineinanderfaflen 
der  Signale  zu  befürchten  war.    Auf  diese  Weise  fand  Hot 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


r 


133 

Gould  am  2.  Nov.  für  seinen  persönlichen  Fehler  beim  Notiren, 
wie  er  frtther  definirt  ist:  0!253  m.  F.  ±0!006 

Herr  Mosman:      0.275    „     „   ±0.014 
Herr  George,  ein  Telegraphenbeamter,  dem  es  bisher  an  Uebung 
im  Beobachten  noch  ganz  fehlte:     0!296  m.  F.  ±  0W17 
Am  7.  November  Herr  Gould  aus  5  gut  übereinstimmenden 
Reihen:  0!289  m.  F.  ±0!006 

Herr  Mosman:      0.304    „     „   ±0.011 
Herr  George:        0.309    „     „   ±0,022 

Die  kleine  Aenderung  der  bestimmten  Quantität  vom  2. 
«im  7.  November,  die  im  Mittel  doch  nur  0!03  betiiig,  hatte 
offenbar  ihren  Grund  in  einer  Aenderung  der  Empfindlichkeit 
des  Apparates  in  Folge  einer  Reparatur. 

In  Heart*s  Content  war  die  Anordnung  der  Vei'suche  zur 
Bestimmung  dieses  persönlichen  Fehlers  eine  etwas  andere, 
nämlich  der  Art,  dass  die  gegebenen  und  die  beobachteten 
Signale  auf  zwei  verschiedenen  aber  genau  vergleichbaren 
Zeitsealen  registrirt  wurden.  Herr  Dean  fand  am  10.  und 
12.  Nov.  die  Werthe: 

0!236  ±  0^009 
und  0.192  ±  0.009 
Die  Abweichung  dieser  Werthe  von  den  drei  gut  miteinander 
harmonirenden  Bestimmungen,  die  in  Valencia  für  drei  ver- 
schiedene Personen  gefunden  wurden,  veranlasste  Herrn  Gould, 
nach  einer  störenden  Ursache  zu  forschen,  die  sich  auch  in 
der  That  darin  fand,  dass  Herr  Goodfellow  die  Signale  in 
demselben  Zimmer  gegeben  hatte,  in  welchem  Herr  Dean  sie 
beobachtete,  so  dass  derselbe  durch  den  hörbaren  Laut  des 
aufschlagenden  Schlüssel^  beeinflusst  sein  musste.  Eine 
Wiederholung  der  Bestimmung  unter  Beseitigung  dieses 
Uebelstandes  ergab  am  17.  Nov.  im  Mittel  aus  112  Ver- 
gleichungen  Herrn  Dean's  Verspätung  beim  Notiren  der 
Signale : 

0!335  ±  0!009 

Die  kleine  Differenz  gegen  seine  eigene  Bestimmung  ist 
Herr  Gould  geeignet,  eher  dem  Galvanometer  als  dem  Be- 
obachter zuzuschreiben,   da  der  Apparat  in  Heart's  Content 
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als  etwas  weniger  empfindlich,  als  der  von  Foilhommenim, 
bekannt  war.  Aus  den  persönlichen  Fehlern  0!271  in  Valenm 
und  0!335  in  New-Foundland  leitet  Herr  Gould  die  aa  die 
doppelte  Stromzeit  und  an  die  Längendiflferenz  anzubringen- 
den Correctionen  ab  respective  zu 

—  0!606  und  +  0!032.  *) 
Das  nächste  Kapitel  handelt  von  den  persönlichen  6W- 
chungen  beim  Beobachten  der  Durchgänge  und  ihrem  Ein- 
fluss  auf  die  Endresultate.  Eine  Elimination  der  persönlichen 
Gleichung«!  durch  Wechsel  der  Beobachter  fand  Herr  GouH 
wegen  der  zu  grossen  Opfer  an  Zeit  und  Geld  unamfübhar. 
Ebensowenig  scheint  eine  Vergleichung  der  Beobachter  dnck 
gleichzeitige  Ausführung  von  Zeitbestimmungen  an  ihrai 
respectiven  Instrumenten  an  ein  und  demselben  Orte  vor, 
während  oder  nach  der  Reise  ausführbar  gewesen  zu  sein**). 
Es  sollte  also  eine  gründliche  directe  Bestimmung  der  per- 
sönlichen Gleichungen  zwischen  allen  betheiligten  Pa:sonai 
möglichst  bald  nach  der  Rückkehr  in  die  Yereinigte»  Staaten 
angestellt  werden.  Sie  musste  indessen  wegen  des  dazu 
nöthigen  Baues  eines  Beobachtungshäuschens  bis  zum  April 
des  Jahres  1867  hinausgeschoben  werden. 

Als  Resultate  dieser  Beobachtungen,  die  aaf  2ah]mdie& 
Durdigängen  von  Sternen  zwischen  25®  und  50®  DeeL  be- 
ruhen, gibt  Herr  Gould  nach  von  ihm  gemachter  Ausgleiehmig 
folgende  Werthe***): 

Goodfell<m— Gould      =  —  0!304 

y,       — ^Mosman  =5  +  0.150 

„        —Dean       «*=  +  0.029 

„        —Chandler  =  •— 0.090 

„        — Boiitelle  =  +  0.132 

*)  Herr  Gould  sagt:  to  be  deducted  ftom  the  longitade,  dieses  ist 
aber  offenbar  ein  Venehen,  wenn  unter  longitude  die  LangendiiliBKiit 
ferstanden  ist. 

**)  Die  Beobachtungen  der  Herren  Dean  und  Goodfellow  in  Heait^s 
Content  waren  nicht  gleichzeitig. 

***)  Referent  findet  diese  Endwerthe  etwas  verschieden,  doch  mag 
das  darin  seinen  Grand  haben,  dass  er  bei  seiner  Anflösung  nicht  genas 
dieselben  Gewichte  angenommen  hat,  wie  der  TerfRsser.  Gonld— Deaa 
s=  +  0!303  auf  p.  72  ist  offenbar  nur  ein  Druckfehler. 
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Diese  Wahlen  findet  Herr  Gauld  in  Widerspruch  mit  viel* 
facten  früheren  Beobachtungen.  So  findet  er,  dass  die  ein* 
zelnen  gleidizeitigen  Zeitbestimmungen  von  ihm  und  Herrn 
Mosman  in  Valencia  höchstens  eine  relative  Verspätung  seiner^ 
seits  von  0?05  zulassen,  während  die  gegenwärtige  Unter- 
suchung die  Dififerenz  Gould-Mosman  «==  4"  0!454  gibt  Einen 
ahnlichen  Widerspruch  findet  Herr  Gould  in  der  Differenz 
Chandler — ^Boutelle,  welche  ihm  nicht  zu  den  in  Calais  (frei- 
lich bei  unsicherem  Uhrgange  an  verschiedenen  Tagen)  ange- 
stellten Beobachtungen  zu  passen  scheint  So  gaben  auch 
Beobachtungen  gleich  nach  dem  Schluss  der  Längenbestim- 
mung mit  sehr  empfindlichen  Schlüsseln,  wie  die  Herren  sie  zu 
benutzen  gewohnt  waren,  aber  am  grossen  Passageninstrument 
der  Coast-Survey,  die  Differenz  Gould — Chandler  ==  — 0^216, 
statt  wie  oben  bestimmt  4-0!214;  ebenso  hat  in  früheren 
Jahren  die  häufig  bestimmte  Differenz  GouUL— *Boutelle,  hier 
+  0!436  gefunden,  früher  selten  die  Gränze  4"0!2  erreicht 
Aehnliches  findet  Herr  Gould  filr  die  Differenz  Dean — Mosmam 
Das  einzige  befriedigende  Besultat  ist  das  für  Dean — Geod- 
idlow,  welche  Herren,  jahrelang  neben  einander  beobachtend, 
gtets  eine  verschwindend  kleine  persönliche  Gleichung  ge- 
funden haben. 

Eine  befriedigende  Erklärung  der  beabachteten  Anomalien 
meint  Herr  Gould  in  der  grossen  Steifheit  der  Federn  der 
angewaaidten  Beobachtungsschlüssel  zu  finden.  Es  waren 
dieselben  Schlüssel,  welche  von  den  Herren  Dean  und  Good- 
fellow  in  New-Foundland  benutzt  wurden,  und  die  Herrn 
Gould  jedesmal  zu  der  Anmerkung  im  Beobachtungsjoumale, 
dass  er  sich  durch  die  Steifheit  des  Schlüssels  genirt  fühle, 
veranlasst  hatten  und  auch  Ursache  waren^  dass  er  anfangs 
wegen  ungenügenden  Druckes  manche  Fadenantritte  verlor. 
Auch  Herr  Boutelle  fand  sich  durch  die  Steifheit  der  Feder 
bei  den  Beobachtungen  für  persönliche  Gleichung  behindert, 
und  machte  darüber  eine  Note.  Zu  bedauern  ist,  dass  die 
Herreu  nicht  sofort  die  von  ihnen  selbst  gebrauchten  Beob- 
achtungsschlüssel  substitoirten.  Eine  neue  Bestimmung  der 
persönlichen  Gleichungen  mit  empfindlicheren  Schlüsseln  war 
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später  nicht  mehr  ausführbar,  weil  die  betreffenden  Herren 
in  Dienstangelegenheiten  durch  bedeutende  Entfernungen  g^ 
trennt  waren.  —  Da  die  für  diesen  spedellen  Zweck  be- 
stimmten persönlichen  Gleichungen  nicht  angewandt  werden 
konnten,  so  entschloss  sich  Herr  Gould,  die  personlichoi 
Gleichungen  so  anzunehmen,  wie  sie  theils  die  für  die  Trans- 
atlantic  longitude  angestellten  Beobachtungen  in  beste  üeber- 
einstimmung  bringen,  theils  ihm  den  anderweitigen  Erfahnuh 
gen  am  besten  zu  genügen  schienen,  und  zwar: 
Gould— Mosman  =  +  0!02 

Dean — Mosman  =-}-0.11 

Goodfellow— Dean       =  +  0.02 
Boutellfr— Goodfellow  =  —  0.14 
Boutelle— Chandler     =  —  0.04 
Eine  Zusammenstellung  der  früheren  Bestimmungen,  die  für  die 
Quantitäten  Dean — ^Mosman  und  Boutelle— Goodfiellow  maass- 
gebend  sein  müssen,  ist  übrigens  nicht  gegeben.    Die  obigen 
Quantitäten  haben,  wie  Herr  Gould  bemerkt,  wenn  sie  auch 
an  Grösse  sehr  verschieden  sind,  wenigstens  dieselben  Zeichen, 
wie  die  direct  bestimmten,  was  aber  freilich  nur  für  die  von 
Herrn  Gould  aufgestellte  Combination  der  Beobachter  gilt, 
denn  für  Gould — ^Dean  z.  B.  geben  die  angenommenen  Werthe 
—  0!09,  während  aus  den  Aprilbeobachtungen  dafür  +0733 
gefunden  wurde. 

Nachdem  Herr  Gould  seine  eigenen  Zeitbestimmungen  in 
Valencia  auf  Mosman  redudrt,  erhält  er  im  Mittel  die  Längen- 
differenz  Foilhommerum — ^Heart's  Content 

2*»  51«  56!465 
welche  er  für  die  persönliche  Gleichung  Dean — ^Mosman  mn 
-f-Oül  und  für  die  halbe  Differenz  Dean— Gould  der  persöa* 
liehen  Fehler  beim  Notiren  der  Signale  um  -|-0!032  coni- 
girt    Die  daraus  resultirende  Längendifferenz  sollte  sein: 

2^  51"  56?61 
Im   Texte   steht   aber   die   auch   später   angewandte  Zahl 
2^  51""  56?54.    Es  hat  dieses  schon  firüher  in  einer  Anmer- 
kung vom  Referenten  angedeutete  Versehen  seinen  UrsiHrung 
in  der  Bezeichnungsweise  in  den  auf  p.  56  der  Abhandlung 
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gegebenen  Formeln,  wo  die  ipit  dem  Index  1  bezeichneten 
Quantitäten  sich  auf  Valencia,  die  mit  dem  Index  2  auf 
New-Foundland  beziehen ;  die  Verspätung  x^  bei  Beobachtung 
des  von  Valencia  kommenden  Signals  gehört  aber  zu  dem 
Beobachter  in  New-Foundland,  wogegen  x^  dem  Beobachter 
in  Valencia  zukommt,  was  beim  Anwenden  der  Formel,  wenn 
man  sich  ihre  Bedeutung  nicht  jedesmal  deutlich  machte, 
leicht  übersehen  werden  konnte. 

Aus  den  Längenbestimmungen  Heart's  (Content  —  Calais 
erhält  Herr  Gould,  nachdem  er  die  Zeitbestimmungen  in 
Calais  alle  auf  Boutelle  reducirt  hat,  unter  Ausschluss  des 
12.  December  das  Mittel: 

0^  55«"  37!86 
Die  beiden  Bestimmungen  vom  11.  und  16.  December  hätten 
in  Anbetracht  des  Umstandes,  dass,  bei  nicht  ganz  zuver- 
lässigem Gange  der  Uhr,  bei  der  ersten  die  Zeitbestimmun- 
gen respective  7  und  8  Stunden  von  der  Zeitübertragung 
entfernt  waren,  bei  der  letzteren  nur  ein  eigentlicher  Zeit- 
stem  beobachtet  war,  dessen  entsprechender  Circumpolarstem 
4V2  Stunden  von  ihm  abstand,  wohl  eigentlich  nur  das  halbe 
Gewicht  gegen  den  14.  Dec.  verdient,  doch  würde  dadurch 
das  Besultat  kaum  geändert  worden  sein.  Durch  Anbringung 
der  persönlichen  Gleichung  Boutelle — Goodfellow  =  —  0?14 
wird  diese  Längendiflferenz  gebracht  auf: 
0^  55"37!72 

Die  Längendifferenz  Valencia — Greenwich  war  schon  früher 
zweimal  durch  Herrn  Airy  bestimmt  worden;  das  erste  Mal 
1844  chronometrisch  für  die  Station  Feagh  Main,  das  zweite 
Mal  1862  telegraphisch  für  die  Station  Knightstown.  Die 
Nichtcoincidenz  der  Telegraphenstation  Foilhonmierum  mit 
einem  dieser  Punkte  liess  indessen  eine  ergänzende  Bestim- 
mung wünschenswerth  erscheinen.  Die  Anordnungen  für  den 
telegraphischen  Signalwechsel  wurden  von  Herrn  Airy  ge- 
troffen, und  die  Reduction  der  Beobachtungen  unter  Herrn 
Airy's  Leitung  in  Greenwich  ausgeführt;  der  Antheil  der 
Amerikaner  beschränkt  sich  auf  die  Operationen  in  Foilhom- 
merum.    Signalwechsel  gelangen  nur  am  5.,  13.  und  14.  Nov., 
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doch  verhinderte  am  14.  das  Wetter  die  Zeitbestimmwiig.  Es 
bleiben  also  nur  die  beiden  ersten  Tage  übrig,  die  achöa 
übereinstimmende  Resultate  geben.  An  beiden  Endstationen 
wurden  die  Uhren  auf  eine  halbe  Stunde  eingesclialtet,  um 
ihre  Secunden  auf  dem  Chronographen  der  andern  Station  zu 
verzeichnen.  Die  verschiedene  Einrichtung  der  Clironographen 
(in  Greenwich  Arbeitsstrom,  in  Valencia  Ruhestrom)  machte 
die  Einführung  von  Relais  behufs  der  Umschaltung  des  Strome* 
nothwendig,  wodurch  beim  Empfange  der  Signale  in  Foilhom- 
merum  zur  Stromzeit  noch  die  Armaturzeit  kommen  musste. 
Versuche,  die  zur  Ermittelung  der  letzteren  am  4*  und  U.  No- 
vember angestellt  wurden,  ergaben  ihren  Betrag  zu  0!0i 
Die  daraus  folgende  Verminderung  der  Längendifferenz  sowohl 
als  der  Stromzeit  beträgt  also  nui'  0:0L 

Die  LÄngendiflFerenz  und  Stromzeit  ergaben  sich 
1866  Nov.     5         0^^  41"  33!30r)         0*115 
Nov.  13  33.280         0.110 

bei  einer  Länge  der  Leitung  von  660  engl.  Meilen  oder  1060 
Kilometern,  wovon  etwa  Vh  submarines  KabeL 

Die  Zeitbestimmungen  in  Greenwich  sind  von  verschiedeneB 
Personen  angestellt,  aber  alle  auf  Ilerni  Dunkin  bezogen, 
Herr  Airy  hat  diese  Bestimmung  mit  den  früheren  verglichcD^ 
indem  er  sie  alle  auf  Feagh  Main  bezieht. 

Es  gab  nämlich  die  Chronometerexpeditiou  von  1844 

0^  41"  23193 
die  telegraphische  Zeitübertragung  nach  Knights- 

town  1862    .....     Red. +  13.56  23.37 
endlich  die  gegenwärtige  Bestim- 
mung  Red— 10.10               23.19 

und  er  ninunt  danach  die  westliche  länge  von 

Valencia  an 0^41''23!2a 

Herr  Gould  fasst  nun  die  Resultate  seiner  Arbeit  wie  folgt 
zusammen : 

Greenwich— Foilhommerum  0^  41"  33:29 

Foilhonamerum— Heart's  Content    2    51     56,54 
Heart's  Content— Calais  Q    55    37.72 

Greenwich— Calais  4    29      7.55 

oder  mit  der  oben  angemerkten  Verbesserung    4    29      7.62 
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Diese  Länge  bedarf  noch  der  Verbesserang  wegen  der  per- 
sönlichen Gleichung  Dunkin — ^BouteQe,  die^  leider  unbestimmt 
bleiben  musste. 

Die  Länge  von  Galais  war  früher  wie  folgt  bestimmt: 
Calais— Bangor  0*    6"»    0!31 

Bangor— Cambridge  0  9  22.99 
Cambridge— New-York  0  11  26.07 
New-York— Washington    0    12     15.47 

Calais— Washington         0    39      4.84 

also  Greenwich— Washington,  Sternwarte,  5^    8"*  12!39 

oder  verbessert  5      8     12.46 

Es  ist  von  Interesse  hiermit  die  von  Herrn  Gould  au|- 
gefüharten  Resultate  früherer  Bestimmungen  zu  vergleichen. 
Es  sind  diese  auf  drei  verschiedenen  Wegen  erhalten: 


1)  aus  Sternbedeckungen  und  Finsternissen: 

Walker,  aus  Beobachtungen  vor  1843     5** 

8°»  11*14 

Peirce,  aus  der  Sonnenfinstemiss  von 

1851,  Juli  28 

11.57 

Peirce,  aus  Plejadenbedeckungen  1839, 

Sept.  26 

11.45  ±0»3 

Peirce,  aus  Plejadenbedeckungen  1856 

bis  1861 

13.13 

2)  aus  Mondculminationen : 

Walker,  aus  Cambridger  Beobachtun- 

gen 1843--45 

10.01 

Loomis ,  aus  Hudsoner  Beobachtungen 

1838—44 

9.3 

Gilliss,  aus  Beobachtungen  auf  Capitol 

.■ 

Hill  1838—42 

10.04 

Walker,  aus  Washingtoner  Beobach- 

tungen 1845 

9.60 

Newcomb,  aus  Washingtoner  Beobach- 

tungen 1846—60 

11.6  ±0!4 

Newcomb,  aus  Washingtoner  Beobach- 

" -i 

tungen  1862,  63 

9.8 
10* 

f^' 
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12.00 


12.30  ±0!20 


1:143  ±0.19 


3)  aus  Chronometei "Expeditionen: 
Mittel  aus  S'fS  verschiedeneD  Chrono- 
metern vor  1849 
Bond's  Discussion  von    175  Chrono- 
metern, Exped  von  L849 
Peirce,  Discussion   von    175  Chrono- 
metern, Exped.  von  1849 
Bond,   Discussion   von    175    Chrono- 
metern, Exped.  von  1849 
Bond,    Discussion    von    52    Chrono- 
metern, 6  Reisen  1855 
welche  letzteren  Bestimmungen  uin  0*Oft  vcrgrössert  werden 
müssen  um  mit  der  neuen  telegraphischen  lüngenbestiminang 
zwischen  Liverpool  und  Greenwich  in  Einklang  gebracht  zu 
werden. 

Zum  Schluss  gibt  Herr  Gould  noch  eine  Uebersicht  der 
Resultate  dieser  Expedition  in  physlcalischer  Beziehung. 
Ohne  hier  auf  das  Detail  dieser  interessanten  Untersuchungen 
näher  eingehen  zu  können,  hcl>en  wir  daraus  nur  nochmals 
hervor,  daßs  die  Stromzeit  selbst  für  die  Entfernung  von 
2100  bis  2200  engl.  Meilen  oder  ungefähr  3500  Kilometer 
und  für  ein  unterseeisches  Kabel  doch  nur  V4  bis  \f^  Secimde 
betrug,  und  von  einer  merkwürdigen  C'onstanz  war,  und  dgs^ 
die  kleinen  Variationen  derselben  noch  dazu  durch  Umstände 
bedingt  erschienen,  welche  die  Beobachter  in  ihrer  Gewalt 
haben  mögen.  Herr  Gould  hat  sich  nach  Möglichkeit  bemüht 
bei  der  ihm  hier  gebotenen  (ielegenheit  Beitrage  zur  Erkennt- 
niss  der  G^etze,  nach  welchen  die  Stromzeit  von  Richtung. 
Intensität,  Art  der  Leitung  u.  s.  w.  abhängt,  zu  saminelD 
und  zu  verarbeiten. 

Wenn  nun  auch  Referent  zum  Schluss  die  Ansicht  aus- 
sprechen muss,  dass  mit  dieser  Längen bestimmung  noch  nicht 
alles  erreicht  ist  was  unter  günstigeren  Umständen  hatte  er^ 
reicht  werden  können,  eine  Ansicht  die  auch  wohl  der  Herr 
Verfasser  theilt,  so  muss  er  doch  den  grossen  Fortschritt 
anerkennen,  der  dadurch  in  unserer  astronomischen  Erkenot- 
niss  gemacht  worden  ist.     Insbesondere  gebührt  Herrn  Gould 
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der  Dank  der  wissenschaftlichen  Welt  dafiir,  dass  er  gezeigt 
hat,  dass  die  grosse  Entfernung  der  Endstationen  bei  dem 
atlantischen  Kabel  kein  Hindemiss  für  die  genaue  Längen- 
bestimmung  ist.  Hoffen  wir,  dass  die  Amerikaner  sich  durch 
die  freilich  nicht  unbedeutenden  Kosten  nicht  davon  ab- 
schrecken lassen,  diese  Arbeit  recht  bald  unter  günstigeren 
Bedingungen  zu  wiederholen,  damit  wir  den  ersten  Urhebern 
der  telegraphischen  Längehmethodc  auch  die  umfassendste 
Arbeit  in  dieser  Richtung  in  vollendetster  Form  zu  verdanken 
haben. 

A.  Wagner. 


Vierteyahrsschrift  d.  Astron.  Gesellschaft.  VI.  Band.  2.  Heft.  (Juni  1871.) 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen: 

Herr  Professor  Kortum  in  Bonn; 

s    V.  Glasenapp,  Astronom  in  Pulkowa. 


Die  Gesellschaft  hat  die  Ifitglieder: 

Herrn  F.  Fischer  in  Apenrade  am  4.  Juni,  und 
»      A.  Martins  in  Berlin  am  10.  Juli  d.  J. 
durch  den  Tod  verloren. 


Die  Ephemeriden  der  Fundamentalsteme  für  1871  (vergl. 
§  5  des  „Programms  für  die  Beobachtung  der  Sterne  bis, zur 
neunten  Grösse'')  sind  von  der  Bedaction  des  Berliper  Astro- 
nomischen Jahrbuchs,  in  Ausführung  des  mit  der  Gesellschaft 
getroffenen  Uebereinkommens,  veröffentlicht  worden'*'). 


Der  Bedaction  der  Yierte)jahrsschrift  sind  nachträglich 
noch  die  folgenden  Nekrologe  von  einigen  derjenigen  Mit- 
glieder, deren  Ableben  bereits  im  vorigen  Hefte  dieser  Zeit- 
schrift angezeigt  wurde,  durch  die  Herren  Kortum,  v.  Littrow 
und  V.  Oppolzer  gefälligst  eingesandt 

*)  Mittlere  Oerter  für  1871.0  Yon  539  Sternen  und  scheinbare  Oerter 

fOr  das  Jahr  1871  Ton  629   Sternen unter  Mitwirkung  der 

Astronomischen  Gesellschaft  herausgegeben  Ton  der  Bedaction  des  Ber- 
liner Astr.  Jahrbuchs.    Berlin  1871.    88  Seiten  gr.  8. 
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Bernhard  Tiele 

wurde  geboren  am  9.  März  1838  zu  Obemeuland,  einem 
zum  Gebiete  der  Stadt  Bremen  gehörigen  Dorfe,  desseu 
Pfarrer  sein  Vater  war.  Beide  Eltern  verlor  er  friili.  Seine 
erste  Bildung  erhielt  er  theilweise  im  Vaterhause,  theilwcise 
auf  dem  Bremer  Gymnasium.  Im  Herbst  1856  ging  er 
nach  Göttmgen  in  der  Absicht,  Theologie  zu  studiren.  In- 
dessen zogen  ihn,  wie  seinen  älteren,  sehr  talentvollen,  ab«" 
früh  verstorbenen  Bruder,  mathematische  und  astronomische 
Studien  mehr  an,  und  so  legte  er  dann  in  Göttingen 
durch  Stern's  und  Dirichlet's  in  methodischer  Beziehung  so 
ausgezeichneten  Unterricht  die  Grundlage  zu  der  soliden 
mathematischen  Bildung,  welche  ihn  später  auszeichnete.  Im 
Herbst  1858  vertauschte  er  Göttingen  mit  Berlin,  um  sich 
speciell  der  Astronomie  zu  widmen,  und  hörte  theoretische 
Vorlesungen  bei  Encke,  Bruhns  und  Förster,  bis  Ende  1859, 
wo  seine  practisch- astronomische  Thätigkeit  begann.  Um 
diese  Zeit  nämlich  wurde  Tiele  von  dem  Director  der  Bonner 
Sternwarte,  Prof.  Argelander,  zunächst  als  Rechner  engagirt, 
zugleich  aber  setzte  er  in  Argelander's  Vorlesungen  seine 
theoretischen  Studien  fort  und  erhielt  von  ihm  Anleitung 
im  Gebrauch  der  Beobachtungs-Instrumente.  Im  Sommer  1861 
promovirte  ihn  die  philosophische  Facultät  der  Univerätät 
Bonn  zum  Doctor  und  im  Sommer  1862  wurde  er  nach  Prof. 
Krüger's  Abgang  zum  Assistenten  der  Bonner  Sternwarte 
ernannt.  Diesem  Amte  blieb  er  bis  zu  seinem  frühen  Ende 
treu,  indem  er  andere  ihm  angebotene  ähnliche  Stellangen 
trotz  vortheilhafteren  Bedingungen  ausschlug. 

Ueber  Tiele's  Ende  lässt  sich  etwas  Sicheres  nicht  fest- 
stellen. Er  war  am  Abend  des  6.  Mai  d.  J.  noch  in  einem 
regelmässig  Sonnabends  sich  versammelnden  Kreise  von  Freun- 
den zugegen  gewesen,  hatte  sich  beim  Nachhausegehen  Ton 
dem  letzten  in  der  Nähe  der  Sternwarte  wohnenden  Begleiter 
gegen  Mitternacht  getrennt  und  wurde  seitdem  vermisst  Da 
man  weder  an  jenem  Abend  selbst,  noch  in  den  vorhergehen- 
den Wochen  irgend  etwas  Auffalliges  an  ihm  bemerkt  hatte, 
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lag  die  Vermuthung  eines  Unglücksfalles  oder  Verbrechens 
am  nächsten,  und  es  wurden  nun  sowohl  von  der  Behörde 
als  auch  von  den  Freunden  des  Verschwundenen  vielfache 
Nachforschungen  angestellt.  Diese  führten  auch  in  sofern  zum 
Ziele,  als  am  20.  Mai  in  der  Nähe  des  etwas  oberhalb  Cöln 
auf  dem  linken  Bheinufer  liegenden  Oertchens  Rodenkirchen 
eine  dem  Anschein  nach  unverletzte  Leiche  im  Rhein  gefun- 
den und  nach  der  Kleidung  und  dem  theilweise  noch  vor- 
handenen Inhalt  der  Taschen  als  die  Tiele's  recognoscirt  wurde. 
So  war  also  das  Räthsel  theilweise  gelöst  und  die  traurige 
Gewissheit  erlangt,  dass  Tiele  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
sei,  das  Dunkel  aber,  welches  die  üraache  seines  Todes  um- 
gibt, war  nicht  zerstreut  und  wird  wohl  für  immer  bleiben. 
Denn  Tiele's  stetige,  leidenschaftslose  Gemüthsart,  seine  durch- 
aus geordneten  Verhältnisse,  endlich  die  Thatsache,  dass  er 
ein  höchst  ausdauernder  Schwimmer  war,  machen  die  für 
seine  Freunde  peinlichste  Annahme,  dass  er  den  Tod  ge- 
sucht, sehr  unwahrscheinlich;  ebenso  sprechen  die  Umstände 
gegen  die  Voraussetzung  eines  Verbrechens,  es  wäre  deshalb 
vielleicht  am  ersten  anzunehmen ,  dass  Tiele  einer  gewissen, 
früher  wohl  an  ihm  bemerkten  Neigung  zu  Wagestücken, 
wie  gefährliche  Klettereien  und  dgl.,  zum  Opfer  gefallen  ist. 
Bei  der  nun  folgenden  Uebersicht  über  Tiele's  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  möge  zunächst  seiner  Arbeiten  auf  der 
Bonner  Sternwarte  gedacht  werden.  Die  früheste  dieser  Ar- 
beiten hieng  mit  der  Bonner  Durchmusterung  des  nördlichen 
Himmels  zusammen;  er  hat  den  grössten  Theil  der  33811 
mittleren  Positionen  für  1855  berechnet,  welche  im  6.  Bande 
der  Bonner  Beobachtungen  publicirt  sind.  Während  dieser 
grossen  Arbeit  beobachtete  er  mehrere  Gometen  und  kleine 
Planeten  meistens  am  Kreismikrometer.  Eine  längere  Be- 
obachtungsreihe stellte  er  in  den  Jahren  1861—1863  am 
Meridiankreise  an.  Bekanntlich  hatte  in  den  Jahren  1815 
und  1816  Bessel  versucht,  die  Parallaxe  von  61  Cygni 
durch  Rectascensionsdi£ferenzen  mit  benachbarten  Sternen  zu 
ermitteln,  war  aber  zu  einem  negativen  Resultate  gelangt 
(Königsbei'ger  Beobachtungen,  Abth.  II  u.  III,  Einleitungen). 

11* 

Digitized  by  VjOOQIC 

I 


U6 

Was  an  dem  kleinen  Dollond'schen  Passagen- Instrumetit  ron 
nur  4  Fuss  Focallänge  und  2.7  Zoll  Oeffnung  bei  einer  Ver- 
grösserung  von  nur  44  Mal  und  5''— 6"  dicken  Metalliaden 
nicht  gelungen  war,  durfte  man  hoffen,  au  dem  sechsfiissiixen 
Fernrohr  des  Bonner  Meridiankreises  von  52  Linien  Oeff- 
nung  mit  120  maliger  Yergrösserung  zu  erreichen.  Tiele 
wählte  dieselben  Sterne  zur  Yergleichuug ,  die  Bessel  be- 
nutzt hatte,  beschränkte  sich  aber  nicht  auf  KectascensioDS- 
Differenzen,  sondern  beobachtete  auch  die  Bifferenzen  der 
Declination.  Indess  wurde  seine  Mühe  nicht  belohnt;  audi 
er  fand  statt  einer  positiven  eine  kleine  negative  Parallaxe 
aus  den  Bectascensionen,  während  die  Declinations^Dilfereiizen 
zu  keinem  bestimmten  Resultate  führten.  Bie  grosse  Un- 
wahrscheinlichkeit ,  dass  der  so  stark  sich  bewegende  St^m 
ferner  von  uns  sein  sollte,  als  die  naheliegenden,  von  denen 
keiner  eine  merkliche  Eigenbewegung  zeigt,  vemnlasste  ihn, 
seine  Untersuchungen  nicht  zu  veröfTenÜichen ,  indem  er  das 
Misslingen  der  Unsicherheit  der  Beobachtungen  zuschrieb. 
Kein  günstigeres  Resultat  gaben  Beobachtungen  von  40  Eri- 
dani,  was  um  so  weniger  zu  verwundern  ist,  als  hier  nur 
wenige  und  unvortheilhafter  gelegene  Yergleichs-Sterne  zu 
Gebote  standen. 

Von  August  1867  an  übernahm  Tiele  die  Beobaehtungao 
am  Meridian-Kreise  allein.  In  der  ersten  Zeit  beobachtete 
er  mehrere  der  250  Sterne  mit  Eigenbewegung,  die  im 
7.  Bande  der  Bonner  Beobachtungen  zusammengestellt  sind. 
Daselbst  ist  aber  (p.  141)  nur  ein  Theil  der  Tiele'schen  Be- 
stimmungen in  mittleren  Resultaten  mitgetheilt^  die  übrigen, 
so  wie  die  einzelnen  Resultate  wurden  einem  späteren  Bande 
zur  Publication  vorbehalten.  Ausserdem  machte  er  Vorbe- 
reitungen  für  die  Beobachtung  aller  Sterne  bis  zur  9*  GH5sse 
zwischen  —  2®  und  +  80^  Declination,  welche  die  Astrono- 
mische Gesellschaft  veranlasst  hat,  und  übernahm  später  den 
der  Bonner  Sternwarte  definitiv  zugetheilten ,  die  Zone  von 
+  40®  bis  +  50®  Declination  umfassenden  Theil  dieser  Arbeit. 
Hiebei  verzichtete  er  auf  die  Hülfe  einea  zweiten,  die  Mikro- 
skope ablesenden  Beobachters ,  indem  er  die  jedesmal  za  be- 
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obachtenden  Sterne  so  auswählte,  dass  sie  einander  in  Zeit- 
abstanden von  etwa  S^  folgten.  Dieser  Umstand,  so  wie  das 
ungewöhnlich  trübe  Wetter  der  letzten  Jahre,  vielleicht  auch 
Tiele's  grosse  Aengstlichkeit,  bei  einigermassen  unruhiger 
Luft  zu  beobachten,  haben  es  bewirkt,  dass  die  Zahl  der 
erhaltenen  Bestimmungen  erst  wenige  Tausende  erreicht  hat. 

Tiele's  Bonner  Thätigkeit  wurde  mehrfach  unterbrochen 
durch  seine  Theilnahme  an  zwei  allgemeineren  astronomischen 
Unternehmungen  der  letztverflossenen  Jahre.  Wie  bekannt, 
hatte  W.  Struve  zur  genaueren  Bestimmung  der  Gestalt  des 
Erd-Sphäroids  eine  Längengradmessung  auf  dem  zu  diesem, 
Zweck  vorzugsweise  geeigneten  51.  Parallel  in  Vorschlag  ge- 
bracht. Diese  Arbeit  zerfällt  in  einen  geodätischen  und  einen 
astronomischen  Theil,  welch  letzterer  in  der  genauen  Messung 
der  Längen-Unterschiede  einer  Reihe  von  auf  dem  genannten 
Parallel  liegenden  Stationen  mit  Hülfe  des  elektrischen  Tele* 
graphen  bestand.  Als  nun  später  W.  Struve's  Yorschhig 
unter  Leitung  von  0.  Struve  und  General-Lieutenant  Baeyer 
zur  Ausführung  kam,  übernahm  Tiele  zusammen  mit  zwei 
Russischen  Offizieren,  Hauptmann  Zylinski  und  Oberst  Forsch, 
jenen  astronomischen  Theil.  Nachdem  er  in  Bonn  eine  Unter- 
suchung des  zu  diesem  Zweck  bestimmten  transportablen 
Passage-Instruments  ausgeführt  hatte,  verbrachte  er  die  Som- 
mer 1864,  1865,  1866  auf  Reisen,  zunächst  zur  Bestimmung 
der  westlicheren  Stationen  Breslau,  Leipzig,  Bonn,  Nieuwport, 
Haverfordwest  (Wales)  im  Sommer  1864,  dann  der  östlicheren, 
Breslau,  Warschau,  Grodno,  Bobruisk,  Orel,  Lipeck,  Sara- 
tow,  Samara  und  Orenburg  in  den  Sonmiem  1865  und  1866. 
Seine  Verdienste  um  diese  grosse  Arbeit  wurden  durch  Ver- 
leihung des  rothen  Adler-Ordens  4.  Classe  und  des  Russischen 
Sanct-Annen-Ordens  3.  Classe  anerkannt. 

Eine  andere  grössere  Reise  unternahm  Tiele  bei  Gelegen- 
heit der  totalen  Sonnenfinstemiss  im  August  1868;  von  Nord- 
deutscher Seite  waren  zur  Beobachtung  dieses  Phänomens 
nach  dem  Organisations-Plan  der  Astronomischen  Gesellschaft 
zwei  Expeditionen,  eine  astronomische  nach  Indien^  eine  an- 
dere zur  Aufnahme  von  Photographien  nach  Aden  ausgesandt 
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worden;  bei  der  letzteren  hatte  Tiele  die  astronomische  Lei- 
tung der  Operationen. 

Die  sonstigen  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  Tiele's 
haben  sich  zum  grossen  Theil  auf  die  Berechnung  von  Co- 
meten-  und  Planeten-Bahnen  bezogen.  Umfassendere  Unter- 
suchungen hat  er  über  Comet  I  1855  (Astronomische  Nach- 
richten Nr.  1227),  über  Comet  I  1859  (ib.  Nr.  1197) 
und  besonders  über  den  Planeten  Fides  angestellt,  von 
dessen  Bahn  seine  Inaugural-Dissertation  handelt,  und  wel- 
chen er  fortwährend  für  das  astronomische  Jahrbuch  beredmet 
hat.  Ausserdem  hatte  tr  eine  grosse  Arbeit  über  die  Jupiters- 
Trabanten  unternommen.  Die  Differenz  zwischen  der  neuen 
aus  so  vielfältigen  Untersuchungen  von  Sternen  überein- 
stimmend hervorgegangenen  Aberrations-Constante  und  der 
alten  von  Delambre  aus  den  Verfinsterungen  der  Jupiters- 
Monde  abgeleiteten,  veranlasste  ihn,  eine  neue  Bearbeitung 
der  letzteren  vorzunehmen,  4ie  er  besonders  auf  solche  Be- 
obachtungen gründete,  welche  an  denselben  Orten  während 
längerer  Zeiträume  erhalten  worden  waren,  namentlich  auf 
die  ganze  Reihe  der  Greenwicher  Trabanten-Verfinsterungen 
von  Bradley  an  bis  auf  die  neueste  Zeit  und  auf  die  lange 
Reihe  von  der  Sternwarte  San  Fernando.  Diese  Untenu- 
chung  hat  Tiele  mit  grosser  Sorgfalt  geführt,  er  hat 
mehrere  kleine  Gorrectionen  berücksichtigt,  die  in  den  Da- 
moiseau'schen  Tafeln  vernachlässigt  waren,  und  weitläufige 
Forschungen  angestellt  über  die  Verschiedenheit  der  Zeit  des 
Erscheinens  und  Wieder- Verschwindens  in  verschiedenen  Fem- 
röhren, wozu  besonders  die  Greenwicher  Beobachtungen  ein 
reichhaltiges  Material  boten  und  woraus  nicht  uninteressante 
Resultate  folgten.  Leider  wurden  diese  Untersuchungen, 
durch  seine  Reisen  unterbrochen ,  später  nicht  wieder  auf- 
genommen und  abgeschlossen. 

In  rein  theoretischer  Beziehung  endlich  hat  Tiele  sich  an 
einer  neuen,  von  der  Laplace'schen  verschiedenen,  Methode 
versucht,  aus  einem  geocentrischen  Ort  eines  Planeten  und 
den  beiden  ersten  Differentialquotienten  seiner  geocentrischen 
Bewegung  an  diesem  Ort  seine  Bahn  zu  finden,  jedoch  hat 
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er  auch  von  dieser  Arbeit,  vie  von  der  vorhin  erwähnten, 
nichts  veröffentlicht. 

Tiele  war,  wie  man  schon  aus  vorstehender  kurzen  Dar- 
stellung seiner  wissenschaftlichen  Bestrebungen  entnehmen 
kann,  ein  Mann,  der  für  seine  Person  wenig  aus  sich  zu 
machen  wusste  und  gar  nichts  aus  sich  machen  wollte.  Es 
ist  bezeichnend  für  seine  Bescheidenheit,  dass  er  dem  häufigen 
Drängen  seiner  Freunde ,  sich  um  die  Docentur  zu  bewerben, 
für  die  er  bei  seinen  tüchtigen  Kenntnissen  und  der  Klar- 
heit seiner  Darstellung  ganz  geschafifen  gewesen  wäre,  ein 
beharrliches  Widerstreben  entgegensetzte.  Während  er  für 
sich  selbst  nichts  beanspruchte,  war  er  dagegen  von  der  lie^ 
benswürdigsten  Gefälligkeit,  wenn  es  galt,  einem  Andern 
einen  Dienst  zu  leisten.  So  hat  er  z.  B.  eine  grosse  Rech- 
nung nicht  gescheut,  um  einem  Freunde  bei  dem  chronolo- 
gischen Theil  von  dessen  Untersuchungen  über  die  ältere 
römische  Geschichte  zu  Hülfe  zu  kommen  (vgl.  H.  Nissen, 
das  Templum,  Berlin^  1869).  Wer  ihn  nach  seinem  wahren 
Werthe  schätzen  wollte,  musste  ihn  genauer  kennen,  wer 
ihn  aber  genau  gekannt  hat,  wird  ihn  nie  vergessen. 


Franz  Schaub 

wurde  am  23.  April  1817  zu  Gross-Schweinbart  in  Nieder- 
österreich geboren,  erhielt  die  erste  Bildung  in  der  länd- 
lichen Schule  seiner  Heimath  und  beti-at  im  Jahre  1828  das 
Josefstädter  Gymnasium  zu  Wien.  Da  Schaub  die  Vor- 
bereitung für  das  Latein,  welche  der  Lehrer  bei  seinen  Schü- 
lern in  der  Kegel  annehmen  durfte,  nicht  erhalten  hatte, 
blieb  er  zurück,  so  dass  seinen  Eltern  der  Bath  ertheilt 
wurde,  ihm  eine  andere  Berufsrichtung  zu  geben,  da  er  zum 
Studium  nicht  tauge.  Der  Pfarrer  seines  Geburtsortes  aber, 
der  die  Fähigkeiten  des  Knaben  kennen  gelernt  hatte,  wollte 
das  nicht  gelten  lassen,  unterrichtete  ihn  nun  selbst  privatim 
und  hatte  die  Freude,  seinen  Schützling  am  Ende  des  ersten 
Semesters  glänzend  bestehen  zu  sehen.    Von  nun  an  setzet 
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Schaub  seine  Studien  öffentlich  und  mit  sehr  gutem  Erfolge 
fort.  Nachdem  er  das  Gymnasium  schon  zwei  Jahre  frequcn- 
tirt  hatte,  trat  noch  einmal  ein  Zweifel  über  seinen  Beruf 
an  ihn  heran,  hauptsächlich  durch  seinen  Vater  hervorgerufen, 
der  den  talentvollen  Sohn  gerne  an  der  Seite  bebalten  hätte; 
seine  Mutter  jedoch  im  Verein  mit  dem  Pfarrer  bestärkte 
ihn,  an  der  einmal  ergriffenen  Berufswahl  festzuhalten.  Im 
Jahre  1833  vollendete  er  das  damals  in  Oesterreich  sechs- 
jährige Gymnasium  und  bezog  die  Universität  Wien,  wo  er 
zunächst  die  zwei  sogenannten  philosophischen  Jahrgänge, 
eine  etwa  den  beiden  letzten  Classen  der  jetzigen  lateinischen 
Mittelschule  gleich  zu  achtende  Propädeutik  absalvirte  und 
nun  durch  fünf  Jahre  theils  medicinischen,  theils»  und  zwar 
hauptsächlich,  mathematischen  und  astronomischen  Stadien 
an  der  Universität  und  am  Polytechnikum  oblag,  bis  er  im 
Jahre  1840  zum  Assistenten  der  Wiener  Sternwarte  bestellt 
wurde.  Im  Jahre  1843  erhielt  Schaub  als  A^junct  der 
Sternwarte  seine  erste  bleibende  Anstellung;  mit  derselben 
war  damals  die  Supplirung  der  Vorlesungen  über  populäre 
Astronomie  an  der  Universität  verbunden.  Nebenbei  nnter- 
richtete  er  zu  dieser  Zeit  die  jungen  Fürsten  Scbönburg 
und  Pälffy,  so  wie  den  Grafen  Käroly,  der  bald  darauf 
in  die  Kriegsmarine  trat,  in  Mathematik  und  Astronomie, 
Zufallige  Verhältnisse  hatten  einen  mehrjährigen  Eückst^d 
in  der  Publication  der  Annalen  der  Wiener  Sternwarte  er- 
zeugt,  so  däss  es  einer  besonderen  Anstrengung  von  Seite 
der  Anstalt  bedurfte,  um  innerhalb  fünf  Jahren  nenn  Bände 
ersdieinen  zu  lassen.  Schaub  betheiligte  sich  bei  dieser 
Aufgabe  mit  solchem  Eifer,  dass  der  Director  der  Sternwarte 
sich  veranlasst  fand,  ihn  als  Mitherausgeber  auf  den  Titeln 
der  betreffenden  Bände  dieses  Jahrbuches  zu  nennen,  das 
Schaub  überdies  mit  verschiedenen  gediegenen  Aufsät^ea 
bereicherte.  Nachdem  Schaub  im  Jahre  1842  die  totale 
Finsterniss  in  Wien  beobachtet  und  so  als  einer  der  ersten 
gewirkt  hatte,  das  bis  damals  sehr  wenig  bekannte  Phänomen 
näher  kennen  zu  lernen,  begab  er  sich  im  Jahre  1847  nadi 
Cilli  in  Steiermark ,  um  die  dort  ringförmige  Sonnenfinster- 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


r 


151 

niss  zu  beobachten.  Im  Jahre  1849  erhielt  er  den  Auftrag, 
die  k.  k.  Akademie  für  Handel  und  Nautik  in  Triest  zu  in- 
spiciren  und  darüber  zu  berichten.  Ein  ähnlicher  Auftrag 
führte  ihn  im  Jahre  1850,  das  ihm  unter  anderem  das 
Doctordiplom  der  Universität  München  brachte ,  wieder  nach 
Triest  behufs  Inspection  des  kurz  vorher  von  Venedig  dahin 
verlegten  Kriegsmarine-Collegiums  und  zur  Errichtung  einer 
Sternwarte  für  dasselbe.  Noch  in  demselben  Jahre  wurde 
er  zum  Astronomen  und  Professor  der  nautischen  Astronomie 
an  beiden  eben  genannten  Instituten  ernannt.  Im  Jahre  1857 
wurde  ihm  die  Leitung  der  Marine-Sternwarte  mit  dem  Titel 
Director  übertragen.  Zu  dieser  Zeit  besuchte  er  den  Orient, 
den  er  schon  einige  Jahre  früher  in  Begleitung  des  Fürsten 
Pälfiy  bereist  hatte ,  und  benutzte  diesen  Ausflug  zu  magne- 
tischen Beobachtungen.  Bald  darauf  gieng  er  nach  Frankreich, 
England  und  Belgien,  um  die  hydrographischen  Anstalten 
dieser  Staaten  kennen  zu  lernen,  und  erhielt  nach  seiner 
Rückkunft  den  Auftrag,  einen  Plan  für  ein  solches  in  Oester- 
reich  zu  gründendes  Institut  auszuarbeiten.  Dasselbe  trat 
im  Jahre  1860  in's  Leben  und  Schaub  wurde  zum  Director 
desselben  berufen.  Als  Erzherzog  Maximilian,  den  Schaub 
zuerst  in  nautischer  Astronomie  unterrichtet,  der  ihm  später 
als  gnädiger  Gönner  ungewöhnliches  Vertrauen  geschenkt  hatte 
und  ihn  zuletzt  durch  Ernennung  zum  Commandeur  des  Gua- 
dalupe-Ordens  auszeichnete,  die  österreichischen  Staaten  ver- 
liess,  um  den  mexikanischen  Kaiserthron  zu  besteigen,  wurde 
Schaub  die  Direction  der  Akademie  für  Handel  und  Nautik 
übertragen,  eine  Stellung,  die  er  bis  zu  seinem  Ende  beklei- 
dete und  gewissenhaft  zur  Hebung  des  Institutes,  namentlich 
durch  Einrichtung  eines  Curses  über  Schififbau,  so  wie  eines 
meteorologisch-astronomischen  Observatoriums  benutzte,  wel- 
chem letzteren  Triest  das  die  Stadt-Ühren  und  die  Chrono- 
meter der  im  Hafen  ankernden  Schiffe  regulirende  Mittags- 
zeichen verdankt.  Im  Jahre  1867  wurde  er  zum  Schulrathe 
für  die  nautischen  Schulen,  die  kurz  vorher  nach  von  ihm 
vorgelegten  Statuten  reorganisirt  worden  waren,  ernannt. 
In  den  letzten  Jahren  war  er  der  von  der  k.  Akademie  der 
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Wissenschaften  eingesetzten  ständigen  C!omraission  für  physi- 
kalische Erforschung  der  Adria  in  höchst  anerkennenswerther 
Weise  behülflich,  namentlich  organisirte  und  reducirte  er  die 
Fluthbeobachtungen,  für  welche  von  ihm  an  der  österreichischen 
Küste  der  erste  zweckmässige  Pegel  schon  mehrere  Jahre 
vorher  eingerichtet  war.  Wenige  Monate  vor  seinem  nach 
langem,  schmer2haftem  Leiden  am  28.  April  d.  J.  erfolgten 
Tode  wurde  ihm  die  Decoration  der  eisernen  Krone  und  da- 
mit ihm  und  seinen  Kindern  der  Ritterstand  zu  Theil.  Die 
letzte  ihm  gewordene  ehrenvolle  Mission  eines  Referenten 
über  die  maritime  Ausstelhing  in  Neapel  sollte  er  nicht  mehr 
antreten,  denn  nahezu  gleichzeitig  mit  dem  ersten  Auftrage 
.  zeigten  sich  die  Keime  der  bald  darauf  als  unheilbar  erkann- 
ten Krankheit, 


Johann  Ritter  von  Oppolzer, 

Doctor  der  Medicin,  k.  k.  o.  ö.  Professor  der  speciellen  Pa- 
thologie und  Therapie  zu  Wien,  königl.  sächs.  Hofrath,  emmt 
Rector  magnificus  der  Wiener  Universität,  Ritter  des  kaiserl. 
österr.  Leopold-Ordens,  Commandeur  des  kaiserl.  russ.  St. 
Annen-  und  des  kaiserl.  mexic.  Guadaloupe-Ordens ,  Ritter 
des  königl.  schwed.  Nordstern-  und  des  Sachsen-Emestiniscben 
Haus-Ordens,  wirkl.  Mitglied  der  königl.  schwed.  Akademie 
der  Wissenschaften  und  der  kaiserl.  Academia  Leopoldino- 
Carolina,  mit  dem  Beinamen  De  Haön  IV.,  Meister  des  deut- 
schen Hochstiftes  in  Frankfurt  am  Main,  wirkl.  Mitglied  dar 
Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  und  Moskau,  Ehren-Mitglied 
der  Gesellschaft  der  deutschen  Aerzte  in  Paris,  der  ärztlichen 
Gesellschaften  in  Baden,  Helsingfors,  Wien,  Leipzig,  Moskau 
und  Petersburg,  correspondirendes  Mitglied  der  ärztlichen 
Gesellschaften  zu  Athen,  Berlin,  Bonn,  Breslau,  (Donstantinopel, 
Dresden,  Edinburg,  Lemberg,  Odessa,  Ofen-Pest,  Petersburg, 
Stockholm  und  Warschau,  Präses  des  balneologischen  Vereines 
zu  Wien,  Ehrenbürger  von  Franzensbad,  Hall,  Ischl  und  Baden 
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bei  Wien,  Gründer  und  Präses  des  Studenten-Kranken-Ver- 
eines zu  Wien  etc., 

geboren  am  4.  August  1808  zu  Gratzen  in  Böhmen, 
gestorben  am  16.  April  1871  zu  Wien. 

Es  kann  nicht  der  Zweck  der  vorliegenden  Zeilen  sein, 
einen  würdigen  Nekrolog  dieses  Mannes  zu  bilden,  da  seine 
weltberühmte  Thätigkeit  in  das  Gebiet  der  Medicin  fällt;  dass 
dieses  sein  Wirken  die  verdiente  Anerkennung  fand,  beweisen 
die  zahlreichen  Auszeichnungen,  die  ihm  von  nah  und  fem  zu 
Tbeil  wurden  und  die  in  obiger  auf  Vollständigkeit  keinen 
Anspruch  machenden  Zusammenstellung  grossen  Theils  ent- 
halten sind.  Er  gehörte  der  Astronomischen  Gesellschaft  seit 
ihrer  Gründung  zu  Heidelberg  an  und  hat  sich  für  die  Astro- 
nomie dadurch  verdient  gemacht,  dass  er  seinem  Sohne  Theo- 
dor, auf  die  Fürsprache  seiner  Gattin  Marie  geb.  Pleischl 
(gestorben  im  Mai  1864)  eine  wohl  ausgerüstete  Sternwarte 
erbauen  liess. 

Oppolzer's  Studienjahre  waren  reich  an  Bitterkeiten  des 
Lebens;  nachdem  er  früh  seine  mittellosen  Eltern  verloren 
hatte,  war  er  gezwungen  die  ganzen  Gymnasial-  und  Univer- 
sitätsstudien,  denen  er  in  Prag  oblag,  unter  den  herbsten 
Entbehrungen  durchzumachen ;  trotzdem  stand  er  unter  seinen 
Mitschülern  als  besonders  begabt  und  thätig  voran  und  er- 
warb sich  dadurch  die  Zuneigung  seiner  Lehrer,  und  haupt- 
sächlich war  es  Prof.  Krombholz  in  Prag,  der  in  dem  Jüng- 
ling den  Geist  erkannte  und  stützte  und  Um  später  zu  seinem 
medicinischen  Assistenten  machte.  Er  wurde  im  Jahre  1835 
in  Prag  zum  Doctor  medicinae  promovirt,  bei  welcher  Gele- 
genheit seine  Dissertationsschiift  „De  febri  nervosa  intestinali, 
vulgo  typho  abdominali  anno  1834  Pragae  epidemica  in  noso- 
comio  generali  observata"  erschien.  Als  Arzt  verbreitete  sich 
in  Prag  rasch  sein  Ruf  und  binnen  Kurzem  gehörte  er  zu 
den  gesuchtesten  Aerzten  dieser  Stadt;  1841  wurde  ihm  die 
erledigte  Professur  der  medicinischen  Klinik  in  Prag  ertheilt. 
Schon  damals  war  der  Zudrang  zu  seinen  Vorlesungen  aus 
ganz  Europa  und  selbst  Amerika  massenhaft;  denn  nicht  seine 
Gelehrsamkeit  allein  war  es,  welche  Oppolzer's  Euf  begrün- 
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dete,  wiewohl  er  selbst  niemals  ein  grösseres  Werk  in  Dmdc 
gelegt  hatte,  sondern  seine  eigenthümlich  fesselnde,  den 
Kranken  und  Gesunden  freundlich  ansprechende  und  zugleidi 
imponirende  Persönlichkeit  war  ein  Reiz,  der  nicht  blos  dem 
jungen  Arzte,  sondern  auch  dem  gereiften  Manne  treu  ge- 
blieben. Im  Jahre  1848  erfolgte  seine  Berufung  an  die 
Leipziger  Hochschule  als  Professor  der  Klinik,  und  er  war  dort 
als  Lehrer,  Arzt  und  als  Direktor  des  Jacob's-Hospital's  in 
der  hervorragendsten  Weise  thätig,  allerdings  nur  kurze  Zeit; 
denn  freudig  kam  er  im  Jahre  1849  dem  Rufe  an  die  Wiener 
Hochschule  nach,  und  seit  dieser  Zeit  lebte  und  wirkte  er 
daselbst  als  bewunderter  Lehrer  und  als  der  gefeierteste  Aizt 
Sein  Ruf  als  Consiliararzt  steigerte  sich  hier  dermassen,  dass 
er  in  die  entfernteste  Gegend  des  Continentes  berufen  wurde. 
Den  Ruhm  des  Lehrers  Oppolzer  preisen  Alle,  denen  vergönnt 
war  an  seinen  Vorträgen  Theil  zu  nehmen.  Er  fiind  seine 
Freude  im  Lehren,  darum  war  er  so  wirksam  für  seine  Zu- 
hörer. Von  ermüdenden  Nachtfahrten  zurückkehrend,  war 
sein  erster  Gang  auf  die  Klinik.  Man  weiss  aber  auch,  mit 
welcher  begeisterten  Anhänglichkeit  die  Schüler ,  die  er  seit 
zwei  Decennien  um  sich  gesdiaart  hatte,  sich  an  das  Kranken- 
bett drängten,  an  dem  er  lehrte  und  wie  sie  ihm  über  Trep- 
pen und  Höfe  nachfolgten ,  um  kein  goldenes  Korn  seiner 
Weisheit  und  Erfahrung  zu  verlieren.  —  Sein  wahrhaft  emi- 
nentes diagnostischeß  Talent  verliess  ihn  nicht  bis  zu  seinen 
letzten  Lebensstunden,  indem  er  allein  seine  Todeskrankhät 
als  Typhus  exanthematicus  richtig  definirte. 


Die  Beobachtungen  der  Sterne  bis  zur  neunten  Grosse 
auf  der  Dorpater  Sternwarte. 

Die  Dorpater  Sternwarte  hat  die  Beobachtung  der  Sterne 
bis  neunter  Grösse  (incl.)  der  Zone  70®— 75*  Declination 
Übernommen.  Die  Anzahl  der  nach  den  in  der  Astronomischen 
Gesellschaft  getroffenen  Bestimmungen  zu  beobachtenden  Sterne 
in  dieser  Zone  von  5  Grad  Breite  und  in  den  benachbarten 
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Zonen  69^—70®  Declination  und  75^—76^  Declination  beträgt 
gerade  3000.  Da  erst  eine  schon  früher  begonnene  Unter- 
suchung über  die  Biegung  des  Dorpater  Meridiankreises  be- 
endet werden  musste,  so  konnten  die  regelmässigen  Beobach- 
tungen der  Sterne  bis  neunter  Grösse  erst  im  Herbste  des 
vergangenen  Jahres  in  Angriff  genommen  werden,  und  in  Folge 
des  überaus  ungünstigen  Winters  sind  bis  jetzt  von  diesen 
Sternen  erst  586  Beobachtungen  gemacht  worden. 

Das  Instrument,  mit  welchem  ich  beobachte,  ist  der  alte 
Beichenbach'sche  Meridiankreis,  an  welchem  keine  irgend 
welche  wesentliche  Aenderung  angebracht  ist.  Ja  ich  habe 
mich  sogar  nicht  entschliessen  können,  den  Apparat  der 
Gegengewichte,  welcher  die  Biegung  aufheben  soll  —  welcher 
Apparat  bei  den  neueren  Instrumenten  nie  mehr  angebracht 
wird  —  abzunehmen,  denn  ich  habe  nicht  die  Ueberzeugung 
gewonnen,  dass  dadurch  eine  grössere  Genauigkeit  der  Decli- 
nationsbestimmungen  erreicht  werden  würde,  besonders  nach- 
dem die  Fehlerquelle,  welche  in  einem  aolchen  Apparate  liegt, 
in  ihren  Wirkungen  beim  Dorpater  Meridiankreise  von  mir 
mit  sehr  grosser  Sicherheit  ermittelt  worden  ist.  —  Es  wird 
aber  die  Einstellung  am  Dedinationskreise  nicht  mehr  an  den 
Vemieren,  sondern  an  vier  Microscopen,  welche  auf  der  Al- 
hidade  sitzen,  abgeles^. 

Ich  halte  mich  so  genau  als  möglich^  an  das  vorgeschrie- 
bene Programm,  indem  idi  vor  und  nach  den  Beobachtungen 
der  Sterne  bis  zur  neunten  Grösse  2  bis  3  Vergleichssteme 
durch  alle  11  Fäden  gehen  lasse  und  die  Einstellung  an  allen 
vier  Microscopen  ablese ;  von  den  übrigen  Sternen  nehme  ich 
nie  weniger  als  3  Fäden,  und  die  Einstellung  wird  stets  an  den- 
selben zwei  um  180  Grad  von  einander  abstehenden  Micro- 
scopen, und  auch  stets  beide  Enden  des  Niveau's  der  Alhidade 
abgelesen.  In  Folge  hiervon  und  des  Umstandes,  dass  die  Be- 
obachtung der  Sterne  unter  neunter  Grösse  höchst  schwierig 
ist  und  bei  ungünstiger  Luft  oft  gänzlich  missUngt,  wodurch 
viel  Zeit  verloren  geht,  ist  es  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen 
in  einer  Stunde  mehr  als  10,  höchstens  11  Sterne  zu  be- 
obachten.   Uebrigens  halte  ich  es  beim  Doi'pater  Meridian- 
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kreise  nicht  für  geboten,  an  einem  Abende  mebr  als  2  bis 
3  Yergleicbssteme  mit  zu  nehmen,  denn  die  Aufstellung  des 
Instruments  ist  eine  ungemein  sichere  und  die  Pendeluhr  von 
ganz  vorzüglicher  Güte;  zudem  wird  an  einem  jeden  Abende  — 
wenn  die  Umstände  es  irgend  zulassen  —  das  Azimnth  der 
optischen  Achse  durch  a  oder  d  Urs.  min.  und  die  Neigung 
der  Horizontalachse  direkt  durch  das  Niveau,  und,  wenn 
möglich,  durch  Beflexbeobachtungen  eines  der  beiden  Polar- 
sterne bestimmt,  und  ausserdem  werden  im  Laufe  des  Tages 
mehrere  Fundamentalsteme  des  Nautical  Almanac  beobachtet, 
so  dass  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  behauptet  werden  darf, 
dass  der  Stand  der  Uhr  jederzeit  eben  so  genau  bekannt  ist, 
wie  die  Rectascension  eines  Fundamentalstems  des  Nantical 
Almanac.  Die  GoUimation  der  Absehenslinie  hat  eine  ganz 
ausgezeichnete  Constanz. 

Um  möglichst  genaue  absolute  Declinationen  zu  a^elen 
wird  der  Ort  des  Zeniths  fast  täglich  durch  den  Quecksilber- 
Horizont  bestimmt,  indem  die  direkten  und  reflectiilen  Faden 
so  mit  einander  in  Goincidenz  gebracht  werden,  dass  mit  dem 
jedesmaligen  Ort  des  Zeniths  auch  eine  Bestimmung  der  Distanz 
derHorizontairäden  sich  ergibt.  Mit  diesenZenithbestimmungen 
wird  die  Bestimmung  des  Nordpunktes  durch  Beobachtung 
des  direkten  und  reflectirten  Bildes  des  Polaris  und  d  Urs. 
min.  in  unterer  und  oberer  Culmination  verbunden,  und  werden 
diese  Beobachtungen  so  eingerichtet,  dass  aus  denselben  die 
Neigung  der  Horizontalfaden  abgeleitet  werden  kann.  Diese 
Beobachtungen  sollen  gleichfalls  dazu  dienen,  eine  Controle 
für  die  Declinationen  der  beiden  Polarsterne  und  die  Polb5he 
des  Orts  abzugeben,  und  die  Biegung  des  Instruments  im 
Horizont  zu  erhalten.  Selbstverständlich  gehört  hierzu  die 
Kenntniss  der  Theilungsfehler  der  Summe  je  zweier  einander 
diametral  gegenüberstehenden  Theilstriche;  die  zu  einer  sol- 
chen Kenntniss  erforderliche  höchst  zeitraubende  Arbeit  wird 
bald  vollständig  durchgeführt  sein. 

Theils  um  die  Ermittelung  der  Theilungsfehler  zu  erleich- 
tern, als  auch  um  Zeit  und  grössere  Genauigkeit  zu  ge- 
winnen ,  habe  ich  bei  den  Microscopen  eine  Einrichtung  ge- 
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troffen ,  welche ,  so  weit  mir  bekannt  ist ,  bis  jetzt  von  den 
Astronomen  nicht  versucht  worden  ist.  Die  Microscope  haben 
immer  nur  ein  Paar  Fäden,  zwischen  welchen  der  betreffende 
Theilstrich  des  Limbus  eingestellt  wird.  Ich  habe  statt,  dessen 
3  Paare  von  Fäden  in  meine  Microscope  eingezogen,  welche 
so  gestellt  sind,  dass  die  beiden  äussersten  Paare  sehr  nahe 
um  die  Distanz  zweier  Theilstriche  des  Limbus  von  einander 
abstehen  und  das  dritte  Paar  möglichst  genau  in  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  äussersten  Paaren  zu  stehen  kommt. 
Durch  dieses  Arrangement  habe  ich  den  Vortheil,  dass  ich 
im  Allgemeinen  nie  mehr  als  den  vierten  Theil  derjenigen 
Anzahl  von  Trommeltheilen  der  Microscope  in  Rechnung  zu 
tragen  habe,  welche  der  Distanz  zweier  benachbarten  Theil- 
striche des  Limbus  entspricht,  wodurch  auch  der  Fehler  in 
der  Kenntniss  des  Bogenwerthes  eines  Trommeltheiles  von 
geringerem  Einfluss  auf  die  Ableitung  der  Declination  wird. 
Beim  Dorpater  Meridiankreise  beträgt  die  Entfernung  zweier 
benachbarten  Theilstriche  von  einander  3  Minuten;  steht  nun 
der  Nullpunkt  der  Alhidade  nahe  in  der  Mitte  zwischen  zwei 
Theilstrichen  des  Limbus,  so  liegen  die  beiden  äussersten 
Fadenpaare  der  Microscope  sehr  nahe  den  zwei  Theilstrichen 
links  und  rechts  vom  Nullpunkte  der  Alhidade,  und  in  diesem 
Falle  bringe  ich  erst  die  Mitte  des  einen  und  dann  des  an- 
deren der  äussersten  Fadenpaare  mit  den  ihnen  zunächst  lie- 
genden Theilstrichen  des  Limbus  in  Goincidenz  und  lese  die 
jedesmalige  Angabe  der  Trommel  ab;  in  diesem  Falle  habe 
ich  nicht  etwa  200  Trommeltheile  in  Rechnung  zu  tragen,  son- 
dern etwa  nur  20.  Mit  Hülfe  der  nahezu  absolut  unverän- 
derlichen bekannten  Bogendistanz  der  drei  Fadenpaare  von 
einander  wird  die  Ablesung  an  den  äussersten  Paaren  auf 
diejenige  reducirt,  welche  am  mittleren  Paare  erhalten  worden 
wäre.  Ich  bin  der  üeberzeugung,  dass  diese  Einrichtung 
einen  practischen  Werth  hat,  besonders  wenn  die  Microscope 
nicht  fest  an  den  das  Instrument  tragenden  Pfeilern  sitzen, 
sondern  an  der  mit  einem  Niveau  versehenen  nur  mangelhaft 
befestigten  Alhidade,  in  welchem  Falle  es  immer  misslich  ist, 
vorauszusetzen,   dass  die  Alhidade  unverrückt  in  derselben 
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Lage  bleibt,  venn  man  an  den  vier  Microscopen  2  bis  3 
volle  Umdrehungen  der  Trommel  ausführt,  und  wenn  zwei- 
tens die  Microscope  nicht  so  eingerichtet  sind,  dass  man  die 
Anzahl  der  gemachten  Umdrehung  ablesen  kann. 

Ludwig  Schwarz, 
Observator  an  der  Sternwarte  Dorpat. 


Bericht  fiber  die  zu  Kasan  ansgeffihri^en  Beobachtimgeii 
der  Sterne  von  75^-^80^  nördlicher  Abweichnng. 

Die  Beobachtungen  der  Sterne  in  der  Zone  von  75^  bis 
60^  wurden  zu  Kasan  im  Frühjahr  1869,  vermittelst  des 
Repsold'sphen  Meridiankreises,  angefangen.  Jeder  einzelne 
Stern,  wurde  viermal  beobachtet,  d.  h.  zweimal  bei  jeder  Lage 
des  Kreises.  Binnen  zwei  Jahren,  1869  und  1870,  wurden 
zwei  Grade,  von  78^ — 80^,  S640  Beobachtungen  umfassend, 
völlig  beendigt.  Es  kommen  also  auf  einen  Grad  durch- 
schnittlich 450  Sterne.  Die  Kefraction  für  alle  Beobachtungen 
ist  schon  berechnet  worden;  die  Reduction  auf  den  Meridian 
ist  bis  jetzt  nur  für  die  Hälfte  der  gemachten  Beobachtungen 
ausgeführt. 

In  diesem  Jahre  setze  ich  die  Beobachtungen  der  Zone 
von  77^—78^  fort,  und  nach  der  Erfahrung  der  früheren 
Jahren  zu  urtheilen ,  kann  man  nur  einen  Grad  im  Verlaufe 
eines  Jahres  durchgdien. 

Kowalski. 


JBevidh.'tigujxgBn* 

Bd.  IV  S.  SS2  Nr.  172.  Die  Rectascension  gilt  fOr  die  Mitte  zwischen 
beiden  Sternen,  die  Declination  für  den  sttdlichen  (und  folgenden) 
Stern. 

Bd.  IV  S.  336  Nr.  288.    Bern.  10  1.  30  Cygni  pr.  19"  4'5  B. 
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Literarische  Anzeigen. 


Annalen  der  Sternwarte  in  Leiden,  herausgegeben  von 

Prof.  Dr.  F.  Kaiser.    Zweiter  Band.    Haag  1870.    [222]  und  240 
Seiten;  3  Steindrucktafeln. 

Der  zweite  Band  der  Leidener  Annalen  zerfällt  in  zwei 
Haupttheile;  der  erste  und  grösste,  dem  die  Abschnitte  4 — 9 
der  ersten  Abtheilung  „Mittheilungen  und  Untersuchungen", 
sowie  die  240  Seiten  einnehmenden  eigentlichen  „Beobach- 
tungen und  deren  Reductionen"  als  zweite  Abtheilung  gewid- 
met sind,  enthält  das,  was  sich  auf  die  Ermittelung  der 
Declinationen  der  Fixstenie  bezieht,  welche  bei  der  Euro- 
päischen Gradmessung  zu  Breitenbestimmungen  angewandt 
sind:  ausser  geschichtlichen  Mittheilungen  (Abschnitt  4)  und 
Erläuterungen  der  für  die  Gradmessungssteme  angestellten 
Beobachtungen  (Abschn.  5)  noch  Untersuchungen  über  die 
Theilungsfehler  (Abschn.  6)  und  die  Biegungscoefficienten 
(Abschn.  7)  des  Meridiankreises,  sowie  über  die  Polhöhe  der 
Sternwarte  und  die  Constante  der  Refraction  (Abschn.  8); 
zu  den  Gradmessungsstemen  kommt  noch  eine  Reihe  von 
Circumpolarstemen,  die  gleichfalls  mit  zur  Ermittelung  der 
genannten  Constanten  benutzt  sind;  die  Endresultate  beider 
Beobachtungsreihen  enthält  ein  9.  Abschnitt.  —  Dem  zweiten 
Haupttheil,  der  Längenbestimmungen  und  geodätische  Mes- 
sungen sowie  die  Beschreibung  von  für  erstere  Untersuchungen 
anzuwendenden  Hlilfsapparaten  zum  Gegenstand  hat,  gehören 
die  Abschnitte  2  und  3  der  ersten  Abtheilung,  welche  die 
Registrirapparate  und  Zeitcollimatoren  der  Leidener  Stern- 
warte beschreiben,  sowie  die  Abschnitte  10  bis  13  an;  von 

Vk»rte\|ahrMchr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  VI.  1^  ^^  . 
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den  letzteren  behandelt  Abschnitt  10  die  im  Jahr  1868  aus- 
geführte telegraphische  Längenbestimraung  zwischen  im 
Sternwarten  Brüssel  und  Leiden,  Abschnitt  11  die  1870 
unternommene  Längenbestimmung  zwischen  Bonn  und  Leiden; 
endlich  enthält  Abschnitt  12  eine  Azimuthbestimmung,  Ab- 
schnitt 13  Winkelmessungen  an  der  Sternwarte  in  Leidra, 
sowie  Reductionen  der  Längen-,  Breiten-  und  Azimuthbestim- 
mungen  auf  denselben  Punkt.  Zur  Erläuterung  der  tele- 
graphischen Einrichtungen,  sowie  der  ZeitcoUimatoren  der 
Sternwarte  sind  drei  Steindrucktafeln  beigefügt.  — 

„Bemerkungen  über  die  Sternwarte  in  Leiden  und 
deren  Instrumente**  (Abschnitt  1  der  einleitenden  ersten 
Abtheilung)  enthalten  eine  kurzgefasste  Beschreibung  des 
Hauptinstruments  der  Sternwarte,  des  Meridiankreises  von 
JPistor  und  Martins  (ausführlicheres  siehe  Band  1  derselben 
Annalen  p.  LXVI  flg.,  vergl.  auch  Vierteljahrsschr.  der  Astron. 
Gesellschaft  IV.  Jahrg.  p.  20  flg.),  sowie  eine  Aufzählung  der 
neuerdings  in  den  Besitz  der  Sternwarte  gekommenea  Instru- 
mente und  Apparate,  unter  denen  ein  Passageninstromoit 
von  Pistor  und  Martins  mit  gebrochenem  Femrohr  von  32 
Zoll  Brennweite  und  30  Linien  Oeffhung,  sowie  ein  ^pectral- 
apparat  nach  Zöllner,  zur  Beobachtung  der  Sonnenprotube- 
ranzen,  die  vorzüglichsten  sein  möchten.  Von  den  Verände- 
ruiiigen,  die  neuerdings  am  Meridiankreise  voi^nommen 
wurden,  betrifft  die  eine  die  Ablesung  des  Hängeoiveaus,  die 
jetzt  mit  Hülfe  eines  kleinen  am  Pfeiter  des  NordcoUimators 
angebrachten  Femrohrs,  sowie  einer  geei^eten  Spiegdvor- 
richtung  geschieht;  ein  etwaiger  schädUeber  Einfluss  der 
Wärme  des  Körpers  oder  der  Beobachtungslampe  sollte  hier- 
durch vermieden  werden.  Ref.  will  nebenbei  bemerken,  dass 
ein  solcher  Einfluss  am  Leipziger  nahe  identischen  Instru- 
ment, auch  bei  ungünstigen  VerhäHöissen,  während  dear 
kurzen  Zeit  der  Ablesung  nicht  wahrzunehmen  ist.  Eine 
zweite  Aendemng  bezieht  sich  auf  die  Bestimmung  der  Luft- 
temperatur am  Objectivende  des  Femrohrs;  diesdbe  wird 
jetzt  (seit  dem  Frühjahr  1869)  durch  ein  parallel  der  Feni- 
rohrachse   am   Rohr    angebrachtes   Thermometer   ermitteJt, 
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welches  gleichfalls  aus  hinreichender  Entfernung  beleuchtet 
UÄd  abgelesen  werden  kann.  Eine  iJeubestinmiung  der  Werthe 
eines  Niveautheils  hat  zu  dem  constanten  Werth  P  =  17221 
geflihrt,  demzufolge  man  die  sämmtlichen  Neigungen  der 
Achse,  welche  im  1.  Band  der  Annalen  vorkommen,  um  ^\ 
zu  vergrössem  hat.  — 

Der  als  Einleitung  zur  Bestimmung  der  Declinationen  der 
Gradmessungssteme  dienende  4.  Abschnitt  der  ersten  Abthei- 
lung gibt  in  ausführlicher  Weise  geschichtliche  Mitthei- 
lungen über  das  Unternehmen,  den  zu  erreichenden  Zweck, 
die  zu  wünschende  Genauigkeit,  die  Betheiligung  der  ver- 
schiedenen Beobachter  u.  a.  Vom  Centralbureau  der  mittel- 
europäischen Gradmessung  war  in  dem  Generalbericht  für 
das  Jahr  1865  (p.  69)  ein  Verzeichniss  von  201  Sternen  auf- 
gestellt worden  (zu  denen  später  noch  ein  Stern,  47  x  Bootis, 
hinzukam),  die  von  Bessel,  Gauss,  demk.  k.  österreichischen 
geographischen  Institut  u.  a.  zu  Polhöhenbestimmungen  be- 
nutzt waren,  und  deren  möglichst  sorgfältige  Bestimmung  in 
Declination  von  mehreren  Sternwarten  gewünscht  wurde.  Die 
Arbeit  wurde  zunächst  an  den  beiden  Sternwarten  in  Leiden 
und  Leipzig  unternommen,  und  die  auf  ersterer  Sternwarte 
zu  gedachtem  Zweck  angestellten  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen bilden  eben  den  Hauptinhalt  des  vorliegenden 
2.  Bandes  der  Leidener  Annalen.  Den  Verhältnissen  der 
Sternwarte  wie  des  Meridiankreises  entsprechend,  entschied 
sich  Herr  Prof.  Kaiser,  um  die  grösstmögliche  Genauigkeit 
zu  erlangen,  zur  Verbindung  von  directen  mit  reflectirten 
Beobachtungen  in  den  verschiedenen  Lagen  des  Instrumentes. 
Fundamentalbestimmungen  ersten  Ranges ,  die  von  dem  Cen- 
tralbureau verlangt  wurden,  konnten  in  Leiden,  wo  die 
Kräfte  sämmtlicher  Beobachter  und  Rechner  sich  auf  das 
eine  Hauptinstrument,  den  Meridiankreis,  concentrirten,  in 
der  That  erreicht  werden,  wenn  auch  Jahre  vergiengen,  ehe 
es  möglich  war,  sämmtliche  Constanten  des  Instrumentes  mit 
d^  dazu  nöthigen  Schärfe  zu  bestimmen,  und  wenn  auch 
nicht  verkannt  werden  dürfte,  dass  durch  den  häufigen 
Wechsel  der  Beobachter  eine  gewisse  Ungleichförmigkeit  und 
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leichtere  Einführung  persönlicher  Fehler  hei'\orgenifeii  wurde 
Diese  Nachtheile,  die  sich  aber  durch  geeignete  A  ertheilim^ 
und  Anordnung  der  Beobachtungen ,  sowie  durch  scharfe  Ver- 
gleichung  der  Beobachter  untereinander  ziemlich  unschädlieli 
machen  Hessen,  wurden  offenbar  durch  die  Yortheile.  weicht^ 
besonders  in  der  Möglichkeit  lagen,  sämmtliche  Theüimgs- 
fehler  beider  Kreise,  sowie  die  Biegungen  in  nicht  übermässig 
langer  Zeit  mit  hinreichender  Scharfe  xu  hestimuipii,  über- 
wogen; und  in  der  That  darf  vielleicht  behauptet  werdm, 
dass  es  augenblicklich  kein  Meridianinstrument  gebe,  welches 
wenigstens  hinsichtlich  der  Theilungsfehler  vollständiger  unter- 
sucht wäre,  als  der  Meridiankreis  der  Leidener  Sternwarte 
—  Von  den  verschiedenen  Beobachtern  und  Rechnern  (die 
für  mechanische  Arbeiten  noch  durch  Gehülfen  unterstützt 
wurden)  haben  an  den  Arbeiten  für  die  Gradmessungssteme 
mitgewirkt:  Dr.  Kam  von  Anfang  1864  bis  Mai  1869,  Ehr. 
Hennekeler  von  Anfang  1864  bis  Ende  1868,  Dr.  Kampf  von 
Februar  1868  bis  Januar  1870,  Dr.  Valentiner  von  Juli  1869, 
Dr.  Becker  von  Januar  1870  an.  Unter  den  vielen  tausend 
Beobachtungen  von  Fundamentalstemen,  die  —  allerdings  in 
unreducirter  Form  —  im  1.  Band  der  Annalen  von  Kam  und 
Hennekeler  vorliegen,  sind  1376  zur  Declinations-Bestimmung 
für  die  Gradmessungssteme  ausgewählt;  im  Herbst  1867 
begannen  Kam  und  Hennekeler  die  Beobachtungen  der  unter 
den  „Fundamentalsternen"  nicht  vorkommenden  Gradmessungs- 
steme und  hinterliessen  bei  ihrem  Abgang  742,  zu  denen 
Kampf  915  und  Valentiner  die  restirenden  199  Beobachtun- 
gen fügten;  ausser  diesen  Beobachtungen  und  den  dazu  ge- 
hörigen Reductionen  zogen  noch  die  beiden  letztgenannte» 
Herren  aus  dem  1.  Band  996  Meridianbeobachtungen  von 
21  Gircumpolarstemen,  imd  vollendeten  deren  Beduction  so 
weit,  dass  sie  im  vorliegenden  Band  nut  zur  Ableitung  der 
Biegung  und  Polhöhe  dienen  konnten.  Diese  letzteren  Rech- 
nungen, sowie  die  Bearbeitung  der  auf  1870.0  reducirten 
Beobachtungen  der  Gradmessungssteme  unternahm  Herr  Dr. 
Becker,  und  im  Juni  1870  konnten  alle  Arbeiten  für  diese 
letzteren  als  beendet  angesehen  werden.    Ausser  diesen  Ar- 
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bellen  wurden  noch  von  Kampf  und  Valentiner  1869  die 
Fehler  der  Zwischenstriche  zwischen  den  einzelnen  Grad- 
strichen am  Kreis  B  (an  welchem  die  Declinationen  der  Grad- 
messungssterne bestimmt  wurden) ,  von  Valentiner  und  Becker 
1870  die  Fehler  der  Zwischenstriche  des  andern  Kreises  (A) 
ermittelt.  — 

Der  folgende  5.  Abschnitt  enthält  „Erläuterungen  zu 
den  in  diesem  Band  veröffentlichten  und  zur  Be- 
stimmung der  Declinationen  der  Gradmessungs- 
sterne angestellten  und  angewandten  Beobachtungen 
und  deren  Reductionen",  und  zerfällt  in  4  Kapitel.  Im 
ersten  werden  die  auf  p.  1 — 183  der  „Beobachtungen"  auf- 
geführten Beobachtungen  der  eigentlichen  Gradmessungs- 
steme  behandelt  und  hier  wieder  nach  der  Betheiligung  der 
einzelnen  Beobachter  drei  Gruppen  unterschieden:  die  erste 
(p.  1 — 65  der  „Beobachtungen")  enthält  die  von  Kam  und 
Hennekeler  für  die  Bestimmungen  der  Fundamentalsteme 
angestellten  und  schon  im  1.  Band  der  Annalen  veröffent- 
lichten Beobachtungen  (von  Valentiner  reducirt),  und  zwar 

wurden  von  den  in  den  4  Lagen  des  Kreises  B — j     1 1   L^^ , .  .  [ 

—  angestellten,  meist  sehr  zahlreichen  Beobachtungen  der 
Fundamentalsteme,  die  zugleich  Gradmessungssteme  waren, 
je  die  4  letzten  gewählt,  um  die  Epochen  der  früheren  und 
späteren  Beobachtungen  in  möglichste  Uebereinstimmung  zu 
bringen.  Die  Reductionen  auf  den  Anfang  des  Beobachtungs- 
jahres geschahen  hier  wie  später  mit  Hülfe  der  Constanten 
des  Berliner  Jalirbuchs ;  die  Praecessionen  zur  Reduction  der 
mittlem  Zenithdistanzen  auf  1870.0  wurden  mit  Leverrier's 
Constanten,  nach  Oppolzer's  Abhandlung  (Sitzungsberichte 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Octoberheft 
1867),  berechnet.  Die  zweite  Gmppe  (p.  69 — 93  der  „Be- 
obachtungen") enthält  die  Beobachtungen  von  Kam  und  Henne- 
keler vom  17.  Septbr.  1867  bis  22.  Jan.  1869,  die  ausschliess- 
lich die  Gradmessungssteme  betreffen  und  von  Kampf  redu- 
cirt sind.  In  der  3.  Grappe  (p.  97—129)  sind  die  Beobach- 
tungen von  Kampf  (5.  Febr.  —  7.  Decbr.   1869)   und  von 
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Valentiner  (28.  Decbr.  1869  —  11,  März  1S70)  aufeeführt, 
von  denen  jeder  seine  eigenen  Beobachtungen  leducirt  hat 
Auf  p.  133 — 183  sind  schliesslich  noch  die  Endresultat« 
(Zenithdistanzen  und  mittlere  Declinationen  für  1870.0  ver- 
bessert für  Theilungsfehler,  Biegung  und  [persönliche  Ein- 
stellungsfehler)  für  die  16  Beobachtungen  jedes  Sterns  zu- 
sammengestellt; und  zwar  konnten  von  den  202  Sternen  lia 
in  allen  4  Lagen  des  Kreises  B  (direct  und  refiectirt),  84 
nur  in  2  Lagen  (direct)  beobachtet  werden ;  bei  den  ersteren 
enthält  demgemäss  jede  Lage  4,  bei  den  letzterwi  S  Beob- 
achtungen. Dr.  Becker,  von  dem  die  Ableitung  der  End- 
resultate herrührt,  hat  für  jeden  Stern  noch  die  w,  F*  be- 
rechnet und  dieselben,  nebst  den  Theilungsfehleru  und  der 
Biegung,  am  Fuss  jedes  Sterns  angeführt.  Die  Eigenbewe- 
gungen der  Sterne  wurden  hierbei  hauptsächlich  dem  Mäd- 
ler'schen  Catalog  entnommen,  einige  wenige  dem  Radcliffc 
Catalogue  und  dem  BAC.  Als  Reductions-Elemente  für  die 
Ableitung  der  mittlem  Declinationen  tagen  zu  Grunde:  I'ol- 
höhe  des  Meridiankreises  (Kr.  B)  52**  ü'  19^91,  Biegung  fiir 
Kr.  B.  in  der  Westlage,  bei  directen  Beobachtungen  und  an 
der  Nordseite  des  Zeniths  +  0'/30  sin  z  +  ü';09  cos  s\  Factor 
der  BesseFschen  Constante  der  Refraction  (1  —  0.000958).  — 
Ln  2.  Kapitel  des  5.  Abschnitts  sind  die  Reductionen  der 
p.  185 — 224  enthaltenen  Beobachtungen  von  Circumpobr- 
Sternen  besprochen,  die  zur  Bestimmung  der  Tolhohe,  der 
Constante  der  Refraction  und  der  Biegungen  dienten.  Von 
den  schon  im  1.  Band  abgedruckten  Beobachtungen  wurden 
die  auf  21  Circumpolarsteme  sich  beziehenden  zur  Ableitung 
der  genannten  Constanten,  und  zwar  aus  beiden  Kreisen, 
benutzt;  übrigens  ergaben  sich  hieraus  zugleich  die  Decli- 
nationen für  diese  Sterne  (p.  216 — 224);  die  Bessel'sche  Con- 
stante der  Refraction  ist  indessen  bei  ihnen  noch  ungeändert 
beibehalten  worden.  Das  3.  Kapitel  behandelt  die  Reduction 
der  Beobachtungen  des  Polarsterns  1864— 1S68  fp.  225 — 235), 
das  4.  die  Reduction  der  Beobachtungen  von  S  Ursae  nunoris 
(p.  236—240),  (tie  zwischen  dem  2.  Decbr.  1862  und  15-  März 
1863  angestellt  siad;  aas  beiden  Beobachtuiigsreihen  wurden 
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gleichfalls  Polhöhe  und  Biegung  abgeleitet.  Die  Beobach- 
tungen von  Polaris  sind  schon  früher  von  Hennekeler  zu  seiner 
Doctordissertation  benutzt,  welche  über  die  Polhöhe  der  Lei- 
dener Sternwarte  handelt  (Leiden  1868).  — 

Es  folgen  nun  im  6.  Abschnitt  die  umfassenden  Unter- 
suchungen über  die  Theilungsfehler  der  beiden 
Kreise.  Nach  einer  Auseinandersetzung  der  angewandten 
Methode  zur  Bestimmung  der  Theilfehler  der  Fünfgradstriche 
oder  viehnehr  der  um  je  5  Grad  von  einander  entfernten 
Durchmesser  (durch  Theilung  des  Umkreises  in  Bögen,  die 
gerade  und  ungerade  Vielfache  von  5  Grad  sind,  s.  Annalen 
1.  Band  p.  CHI  flg.,  V.J.S.  Jahrg.  IV.  p.  25  flg.),  geht  Herr 
Prof.  Kaiser  über  zur  Bestimmung  der  Fehler  der  einzelnen 
Grade  und  der  dazwischen  liegenden  Striche.  Die  Art,  wie 
von  den  Künstlern  die  Theilung  der  Kreise  ausgeführt  ist 
(vergl.  die  Beschreibung  von  Martins:  Annalen  L  B.  p.  CHI), 
machte  nämlich  die  Ermittelung  des  Fehlers  für  jeden  ein- 
zelnen Durchmesser  nothwendig,  wenn  für  die  Positionen  die 
Genauigkeit  erlangt  werden  sollte,  deren  das  Instrument  nach 
seinen  sonstigen  Eigenschaften  fähig  war.  In  der  That  lässt 
sich  aus  dem  Fehler  eines  beliebigen  Strichs  (Durchmesser) 
auf  den  auch  des  unmittelbar  benachbarten  beim  Leidener 
Kreis  so  wenig  schliessen,  dass  man  bei  Annahme  gleicher 
Fehler  für  beide  Striche  einen  Irrthum  von  mehr  als  1"  in 
vielen  Fällen  b^ehen  würde.  Die  Methode  zur  Ermittelung 
der  einzelnen  Grad-  und  der  dazwischen  liegenden  Fünf- 
minuten-Striche (ausgehend  von  den  bekannten  Fehlern  der 
Fünfgrad-Striche)  besteht  im  wesentlichen  in  der  Anwendung 
zweier  nahe  um  180®  entfernten  Mikroskope  und  ist  schon  ; 
im  L  Band  p.  LXXXIV  beschrieben  (s.  a..  Referat  V.J.S.  IV 
p.  27),  sowie  auch  die  Fehler  der  einzelnen  Graddurchmesser 
nach  den  Ausmessungen  von  Kam  und  Hennekeler  dort  be- 
kannt gemacht  sind  (p.  CXIV  flg.).  Die  Fehler  der  einzelnen 
Striche  selbst  werden  auf  diese  Weise  zwar  nicht  bekannt, 
doch  erscheint  ihre  Bestimmung  entbehrlich,  da  bei  Meridian- 
kreis-Beobachtungen doch  fast  stets  mindestens  2  Mikroskope, 
gewöhnlich  4,  abgelesen  werden.    Dr.  Becker  hat  die  früheren 
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Fehlerbestimmungen   von  Kam  und  Hennekeler,  sawie  tue 
späteren  von  Kampf  und  Valentiner,   welche  sich  auf  die 
Zwischenstriche  zwischen  den  einzelnen  Gradstrichen  beziehen, 
neu  berechnet,  und  die  Resultate  sind  in  den  Tafeln  p.  [65] 
bis  [92]  mitgetheilt.    In  diesen  Tafeln  sind  relative  und  ab- 
solute Fehler  unterschieden;  erstere  geben  die  Fehler  der 
Striche  in  Beziehung  auf  die  Endstriche  der  Bögen  ^  durch 
deren  Theilung  sie  bestimmt  wurden ;  werden  die  Fehler  der 
nach  den  frühem  Untersuchungen  (Band  l)  bekannten  End- 
striche hinzugefügt,  so  erhält  man  die  absoluten  Fehler.   Wie 
schon  erwähnt,   sind  die  Fehler  weder  unbedeutend,  noch 
regelmässig.     Die  absoluten  Fehler  der   2160  Durchmesser 
eines  jeden  Kreises  erreichen  und  überschreiten 

i:'50  bei  Kr.  A  130  mal,  bei  Kr,  B  104  mal 

J»  IT  P  "  '  1> 

»        n       ,1       46       *> 
j)        11        n       *y       « 

»     »    «    10    „ 

»flu  0  ^ 
rt  Tt  ji  0  n 
»  fl  n  ^J'  Ti 
j>  »  fl  ^  V 
»         fl        !i  ^  r 

Das  Maximum  ist  bei  Kr.  A  —  2r45,  bei  Kr.  B  —  Vm,  auf 
den  Durchmesser  0  —  180  bezogen.  Unter  den  Fehlem  sind 
bei  Kr.  A  2064  negativ,  96  positiv 
„  „  B  2057  ,  103  „ 
der  absolute  Fehler  des  Mittels  aus  4  Mikroskopen  erreicht 
bei  Kr.  A  noch  —  i:'52,  bei  Kr.  B  —  i:'72  ini  Maximum. 
Die  Unterschiede  der  absoluten  Fehler  je  zweier  benachbarten 
um  5  Minuten  abstehenden  Durchmesser  erreichen  und  iibe^ 
schreiten 

0:'50  bei  Kr.  A  306  mal,  bei  Kr,  B  210  mal 
0.60     „      „     „    183     „        „      „     .   118     „ 
0.70     „      „     „    104     „        „      „     ^     56     „ 
0.80     „      „     n     43     „        »      »     »     35     „ 
0.90     „      „     .     27     „        »      „     »     21     „. 
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90 
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1.90 
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22 

2.00 
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J) 
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2.10 
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2.40 

n 

» 

n 

1 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


167 
iroo  bei  Kr.  A    16  mal,  bei  Kr.  B    14  mal 

1-10       n        j»       n  6„  „„„11„ 

1.20       „        „       „  2       „  n        »       n       10       „ 

*         1.30       n        n       n  1»  »»»»» 

1-40     „      ,     ,       0     „        „      „     „       3     „ 

1'50       r>        n       7t  0„  nun         ^       n 

1.60       n        n       11  0„  »»n  1» 

Die  kleineren  Unterschiede  zwischen  01'5  und  l'/O  sind 
also  häufiger  bei  Kr.  A,  die  grösseren,  über  1!'0,  bei  Kr.  B. 
Was  die  lokale  Vertheilung  angeht,  so  sind  sie  am  grössten 
bei  den  TOllen  Grad-  und  den  30-Minuten-Strichen,  und  am 
auffaDendsten  treten  sie  auf  Kr.  B  bei  den  vollen  Zehngrad- 
Strichen  hervor  (das  absolute  Maximum  von  1760  findet  da- 
selbst zwischen  den  Strichen  (Durchmessern)  119®  55'  und 
120^0'  statt).  Wie  schon  erwähnt,  liegt  der  Grund  dieser 
Erscheinung  in  dem  bei  der  Theilung  befolgten  Verfahren; 
es  sind  nämlich  zuerst  die  Striche  0**  10® .  . .  350®  gezogen, 
dann  die  Bögen  0®— 10®,  10®— 20®  u.  s.  f.  halbirt,  wodurch 
die  5®,  15®  etc.  Striche  entstanden;  hierauf  wieder  die  Bögen 
5®— 15®  u.  s.  f.  in  10  gleiche  Theile  getheilt,  welches  die  ein- 
zelnen Gradstriche  ergab;  endlich  wurden  durch  Theilung  der 
Gradintervalle  die  Fünfminuten-Striche  erhalten.  Bei  andern 
neueren  und  —  soweit  Eef.  bekannt  —  nach  derselben  Me- 
thode getheilten  Martins'schen  Kreisen  sind  die  Fehler  be- 
trächtlich kleiner.  So  findet  sich  beim  neuen  Kreis  der 
Washingtoner  Sternwarte  (s.  Washington  Observations  1865 
App.  I  p.  40*)  das  Fehlermaximum  für  das  Mittel  aus  4 
Mikroskopen  bei  Kr.  A  zu  —  0'.'37,  bei  Kr.  B  zu  +0757 
und  überdies  ist  der  Gang  der  Fehler  für  die  vollen  Grad- 
striche (die  dazwischen  liegenden  Zweiminuten-Striche  sind 
nicht  untersucht)  ein  weit  regelmässigerer.  Eine  gelegent- 
liche Untersuchung  des  Leipziger  Meridiankreises  ergab  Ref. 
als  Besultat,  dass  die  relativen  Fehler  der  Zehngrad-Striche 
(verglichen  mit  den  nächstliegenden  Strichen  58'  und  2') 
durchschnittlich  o;'22  bei  Kr.  A,  o:'17  bei  Kr.  B.  betragen; 
im  Maximum  fand  sich  der  Unterschied  eines  Zehngrad- 
Strichs  von  dem  benachbarten  Minutenstricb  58  oder  2  zu 
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0:'65  bei  Kr.  A  und  or66  bei  Kr.  B.  —  Es  mag  übrigens 
noch  erwähnt  werden,  dass  die  unabhängige  Bestimmung  der 
Theilungsfehler,  die  bei  den  directen  und  reflectirten  Beob- 
achtungen der  beiden  Polarsterne  in  Betracht  kommen  und 
die  nach  BesseFs  Methode  (Astr.  Nachr.  Nr.  481)  ausgeführt 
wurden,  ein  Mass  der  Genauigkeit  für  die  B^timmung  der 
Fehler  nach  der  gewöhnlichen  Methode  abgibt ;  nach  den  bei 
16  auf  beide  Arten  untersuchten  Strichen  vorkommenden 
Unterschieden  der  Theilfehler,  die  zweimal  0"S  etwas  über- 
steigen, nimmt  Herr  Prof.  Kaiser  an,  dass  der  grösste  Fehler, 
der  bei  der  Bestimmung  der  8640  Striche  auf  beiden  Kreisoi 
zu  befürchten  ist,  auf  072  bis  0''3  geschätzt  werden  könne; 
der  w.  F.  einer  einzehien  Fehlerbestimmung  wird  bei  Kr.  A, 
auf  welchem  die  Striche  oft  nicht  scharf  erschienen,  zu  ±0708, 
bei  Kr.  B  zu  ±0705  berechnet  Bemerkenswerth  erschänt 
die,  wenn  auch  kleine,  so  doch  durchgehend  negative  Diffe- 
renz zwischen  den  Bestimmungen  nach  BesseFs  und  nach 
Kaiser's  Methode  bei  Kr.  B,  die  bei  den  8  verglichenen 
Strichen  im  Mittel  —  0715  (Maxim.  —  0733,  Minim.  —0703) 
beträgt  und  constante  Fehler  bei  den  Einstellungen  für  die 
v^^chiedenen  Beobachter  andeutet.  Die  Fehler  der  Haiipt- 
striche  düi'ften,  was  die  zufälligen  Fehler  in  ihrer  Bestim- 
mung angeht,  sehr  scharf  ermittelt  sein,  da  sie  auf  zahl- 
reichen Beobachtungen  (4  bis  12)  beruhen;  die  Fehler  der 
Zwischenstriche  sind  zum  mindesten  zweimsd  bestimmt,  und 
wo  sich  Abweichungen  der  beiden  Messungen  zeigten,  die  071 
überstiegen,  ist  noch  eine  dritte  Messung  hinzugefugt  — 

Der  7.  Abschnitt  enthält  die  „Untersuchungeii  über 
die  Biegungscoefficienten  des  Meridiankreises."  Zur 
Bestimmung  bezw.  Elimination  der  Biegung  ist  in  Leid^ 
durchaus  der  von  Bessel  (Astr.  Nachr.  Nr.  577  flg.)  zuerst 
vorgeschlagene,  theoretisch  begründete  und  praktisch  durch- 
geführte Weg  eingehalten  worden,  der  bekanntlich  in  der 
Verbindung  von  directen  und  reflectirten  Beobachtung^!  in 
den  beiden  Lagen  dni^  Kreises  und  in  der  Ablesimg  von 
symmetrisch  angebrachten  Mikroskopen  besteht  Das  zweite 
i/^n  Bepsold  1823  angedeutete  und  von  Hansen  (Astr.  Naefar. 
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Nr.  389)  theoretisch  auseinander  gesetzte  Verfahren,  den 
Einfluss  der  Biegung  zu  eliminiren,  bestehend  in  der  Ver- 
tauschung von  Objectiv  und  Ocular,  hat  in  Leiden  nicht  an- 
gewandt werden  können,  da  das  Instrument  von  den  Künst- 
lern hierzu  nicht  eingerichtet  worden  war ;  Herr  Prof.  Kaiser 
glaubt  —  wohl  nicht  mit  Unrecht  —  keinen  Grund  zu  haben, 
dies  zu  bedauern,  und  meint,  dass  es  sehr  fraglich  sei  (vergl. 
die  Untersuchungen  von  Pape,  Astr.  Nachr.  Nr.  1250  flg.),  ob 
die  theoretischen  Bedingungen,  die  zur  Elimination  der  Bie- 
gung nothwendig  sind,  sich  in  der  That  erfüllen  lassen.  Um 
so  umfassender  und  gründlicher  wurde  dafür  die  Methode  der 
Keflex-Beobachtungen  angewandt,  und  bei  den  günstigen 
lokalen  Verhältnissen  und  den  geeigneten  Hülfsmitteln  konn- 
ten dieselben  in  Leiden  sowohl  in  bedeutender  Ausdehnung 
(von  7®  bis  55®  nördlicher  und  südlicher  Zenithdistanz)  als 
mit  grosser  Genauigkeit  (Kaiser  führt  an,  dass  die  Sternbilder 
im  Quecksilberhorizont  gewöhnlich  noch  ruhiger  als  direct 
waren)  angestellt  werden.  Die  horizontalen  Collimatoren,  die 
von  den  Künstlern  dem  Instrument  beigegeben  worden  waren, 
.verwarf  Kaiser,  nachdem  ihn  die  von  Prof.  Sande-Bakhuizen 
in  den  Jahren  1861  und  1862  gesammelten  Erfahrungen  von 
den  mannichfachen  Unvollkommenheiten  und  Fehlerquellen, 
denen  eine  Bestimmung  der  Biegungsconstante  im  Horizont 
unterworfen  ist,  überzeugt  hatten.  —  Die  Biegungscoefficienten 
sind  in  Leiden  aus  den  Beobachtungen  von  Gradmessungs-, 
Circumpolar-  und  den  beiden  Polarsternen  durch  Dr.  Becker 
abgeleitet  worden;  nimmt  man  für  die  Biegung  die  einfache 
Form  a  sin  £r  -|-  ft  cos  ;8r  an,  so  ergibt  sich  bei 

Kreis  A 

aus  7  Circumpolftr-St.  (442  Bcob.)  a  =  +o:'05  ±o:'025, 

b  =  —  0.11  ±  0.012 

aus  a  Urs.  min.  (183  Culm.)  a  =  +  0.11  ±  0.023, 

6  =  —  0.19  ±  0.018 

aus  ^      ,       „  (34        „    )  a  =  +  0.12  ±  0.052, 

6  ==  —  0.23  ±  0.039 
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Kreis  B 

aus  97  Gradsternen       (1548  Beob.)  a'  =  +  0723  ±  oroi  7, 

V  =  +  0.12  ±0.010 
aus  17  Circumpolar-St.  (444     „    )  a'  =+  0.41  ±  0.024, 

V  ^^r  007  ±  0.012 
aus    a  Urs.  min.            (  252Culm.)  a'  =  +  0,31  ±  0,019, 

V  =-j^  0.08  ±0,014 

aus    d     „       „  (     34     „    )  a'  =  +  0,35  ±  0.046. 

V  =  +  0.02  ±  0,036 
Als  wahrscheinlichste  Werthe  folgen  hieraus 

für  Kr.  A:   a  =  +  0709  ±  0:'016,   5  =  —  0714  ±  0:'010 
„     „    B:   a'=  + 0.30  ±0.011,    6' =  +  0,09  ±0.007 

Bei  der  Reduction  der  Zenithdistanzen  der  Gradmessungs- 
steme  sind  diese  letzteren  Werthe  angewandt  worden.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  an  die  mittleren  Zenithtlbtanzen  der 
beiden  Polarsterne  die  nicht  unbedeutendeu  Correctionen  an- 
gebracht sind,  die  von  den  persönlichen  Feh  lein  der  Nadir- 
Einstellungen  der  beiden  Beobachter  Kam  und  Hennekeler 
herrühren;  die  Unterschiede  der  Zenithdistanzen  bei  Kr.  B 
ergaben  sich  nämlich  im  Sinn  K — H: 

±0:'57  aus  69  Nad.-Einst.  1864 

±0.50     „     79      „         „       1865 

±  0.40  „  sehr  vielen  Nad.- Plinst.  1867  und  1868, 
wo  das  obere  Zeichen  für  direct,  das  untere  für  reüectirt 
gemessene  Zenithdistanzen  gilt  (ausführliches  hierüber  s. 
Band  1  p.  C  flg. ;  ßef.  V. J.S.  IV  p.  24J,  Herr  Prof.  Kaisex 
meint  übrigens,  dass  die  Biegung  des  Kreitses  A  noch  weite- 
rer Untersuchung  bedürfte,  da  die  Biegun^scoefficienten  au:^ 
den  obem  Culminationen  der  beiden  Polarsterne  ziemlich 
verschiedene  Werthe  von  den  aus  den  mitem  Culminationen 
erhaltenen  zeigen;  es  findet  sich  nämlich 

aus  O.-Culm.  Polaris  a  =  —  o;'07  ±  0r034 

ft  =  —  0.25  ±  0.025 

„     U.-    „  „  a  =  +  0,27  ±  0,031 

6  =  —  0.13  ±0.025 
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aas  O.-Culm.  J  Urs.  min,    a  =  +  o:'07  ±  o:'069 

6  =  — 0.11  ±0.047 
„    U.-     „  „        „       a  =  + 0.19  ±0.080 

6  =  —  0.49  ±  0.070 
Anschliessend  und  ausgehend  von  den   Untersuchungen 
über  die  Theilungsfehler  und  die  Biegung  sind  im  folgenden 
8.  Abschnitt  die  Bestinmiungen  der  Polhöhe  und  der  Con- 
stante  der  Refraction  gegeben. 

Was  zunächst  die  Polhöhe  betrifft,  so  wird  gefunden 
aus  Kreis  A  Kreis  B 

21  Circ.Pol.St.        52»  9'  20:'03  ±  07013     .52»  9'  19795  ±  07015 
Polaris  1864  —  —  19.98  ±  0.022 

1865  u.  1866     19.89  ±  0.023  19.91  ±  0.023 

1867  19.87  ±  0.082  19.81  ±  0.075 

„        1868  20.07  ±  0.028  20.03  ±  0.030 

dürs.min.  1863  19.90  ±  0.028  19.84  ±  0.026 

woraus  als  wahrscheinlichste  Werthe  hervorgehen 
Polhöhe  Kr.  A    52«  9'  19799  ±  0701 
„         „     B  19.93  ±0.01 

Die  aus  den  Circumpolarstemen  abgeleiteten  Werthe  sind  un- 
abhängig von  der  für  die  Constante  der  Refraction  ange- 
nommenen Grösse ;  an  die  aus  a  und  d  Ursae  min.  erhaltenen 
Polhöhen  sind  indessen  noch  die  kleinen  Correctionen  -|-  0703 
für  Kr.  A,  und  +0704  für  Kr.  B  angebracht  worden,  die 
sich  aus  der  Verbesserung  der  BesseFschen  Constante  der 
Refraction  für  jeden  Kreis  ergaben.  Die  Uebereinstimmung  der 
obigen  Werthe  ist  eine  vorzügliche  zu  nennen.    Die  Beobach- 
tungen des  Polarsterns  rühren  zum  Theil  von  Kam,  zum  Theil 
von  Hennekeler  her ;  die  Vergleichung  der  von  beiden  erhal- 
tenen Polhöhen  ergab  die  folgenden  Differenzen  im  Sinn  K — H : 
Ob.C.Ost         IlntCOst        Ob.C.West      ünt.C.We8t 
Kr.  A        —0704        —0709         —0705        +0705 
„    B         +0.11         —0.08         +0.16        +0.06 
Das  allgemeine  Mittel  K— H  =  +  07014  ist  verschwin- 
dend, es  haben  also  in  der  Polhöhenbestimmung  aus  Polaris, 
bezw.  in  der  Bisection  des  Sterns  direct  und  reflectirt,  keine 
persönlichen  Fehler  stattgefunden.    Die  persönlichen  Fehler 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


172 

der  Nadir-Bestimmungen  treten  hier  nicht  auf.  da  die  SIeri- 
dianzenithdistanzen  unmittelbar  aus  der  Verbindung  directer 
und  reflectirter  Beobachtungen  erhalten  wurden.  Ein  kleiner 
Unterschied  scheint  zwischen  den  Frühlings-  und  den  Herbst- 
polhöhen vorhanden  zu  sein;  Hennekeler  fand  nämlich  aus 
Polaris  1865  und  1866 

im  Frühling  mit  Kr.  A  52<»  9'  19^78,  mit  Kr.  B  19:'T6 
„    Herbst       „       „   A  19.96       „      „   B   20,04 

doch  sind  diese  Resultate  weniger  genau  und  wird  ihnen  zum 
Theil  in  den  Jahren  1867  und  1868  widersprochen.  —  Die 
Verbesserung  der  BesseFschen  Constante  der  Refraction  ist 
aus  den  bei  den  Beobachtungen  der  21  Cirrumpolarsteme 
sich  ergebenden  Bedingungsgleichungen  zugleich  mit  der  Ver- 
besserung der  Polhöhe  erhalten ,  und  zwar  findet  sicli  diesi^be 
aus  Kr.  A  y  =  +  0.000650  ±  0,000145 
„  „  B  y  =  +  0.000958  ±0,000181 
wo  1— y  der  Factor  ist,  mit  dem  die  Bessel' sehen  Refract Jo- 
nen multiplicirt  werden  müssen,  um  den  Leidener  Beobach- 
tungen zu  entsprechen.  Herr  Prof.  Kaiser  glaubt  richtiger 
zu  verfahren,  wenn  die  Beobachtungen  jedes  Kreises  mit  der 
demselben  zukommenden  Constante  der  Refraction  (ebenso- 
wohl wie  der  Polhöhe)  berechnet  werden,  obschon  sich  die 
Unterschiede  hier  innerhalb  der  Grenzen  der  W,  V.  halten: 
übrigens  ist  er  der  Ansicht,  dass  die  sowohl  in  Leiden  wie 
in  Königsberg  zur  Berechnung  der  Refraction  angewandten 
äusseren  Temperaturen  eine  zwar  nahe  übereinstimmende, 
aber  trotzdem  unrichtige  Refractionsconstaute  liefern,  da  es 
sehr  fraglich  sei,  ob  nicht  statt  der  äusseren  Temperaturen 
die  inneren  am  Objectiv  abgelesenen  angewandt  werden  müss* 
ten.  Auf  die  Declinationen  der  Sterne  selbst  haben  übrigens 
diese  Betrachtungen  fast  keinen  Einfluss,  da  die  Refractionen 
aus  diesen  Beobachtungen  selbst  erst  abgeleitet  Rind.  Die 
Verbesserungen,  welche  die  Refractionen  nat:h  den  corrigirten 
Werthen  der  Besserschen  Constante  erfahren,  sind 

für  £!  =  30^  bei  Kr.  A  =0702,  bei  Kr.  B  =0703 
„^^  =  50  „  „  A  =  0.04,  „  ,  B  =  0,Ö7 
„    ;er  =  70      „      „    A  =  0.10,     „      ,    B  =  0J5 
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£8  folgt  nun  im  9.  Abschnitt  die  „Zusammenstellung 
der  Endresultate  für  die  Declinationen  der  einzelnen 
Gradmessungs-  und  Circumpolarsterne".  Die  zahl- 
reichen Beobachtungen  der  beiden  Sterne  a  und  3  Ursae  mi- 
noris  erlaubten,  gestützt  auf  die  im  Vorausgehenden  darge- 
legten Untersuchungen  über  Theilung  und  Biegung  eine  scharfe 
Bestimmung  der  Declination  dieser  beiden  Fundamentalsteme. 
Unter  Zugrundelegung  der  Leverrier'schen  Constanten  der 
Praecession  (s.  Oppolzer's  Aufsatz  Sitzungsberichte  etc.  Oc- 
tober  1867)  und  der  Auwers'schen  Verbesserungen  der  Eigen- 
bewegungen der  Tabulae  Regiomontanae  (Astr.  Nachr.  Nr. 
1549  flg.)  finden  sich  als  Endresultate  für  1870.0 

für  aus  Kreis  A  aus  Kr.  B 

a  Urs.  min.  88«  36'  58:'39  ±  o:'017  88®  36'  58:'43  ±  0:'014 
d  „  „  86  36  21.42  ±  0.028  86  36  21.19  ±  0.026 
Kaiser  nimmt  als  wahrscheinlichste  Werthe  an  für  . 
«  Urs.  min.  88«  36'  58:'42 
J  „  „  86  36  21.30 
Die  Verbesserung  wegen  Refraction  ist  hier  verschwindend. 
Das  Verzeichniss  der  202  Gradmessungssteme  p.  [125]  bis 
[128]  ist  mit  Hülfe  derselben  Leverrier'schen  Praecession, 
sowie  zum  grössten  Theil  der  Gould'schen  und  Mädler'schen 
Eigenbewegungen  auf  1870  reducirt;  erstere  sind  der  Ab- 
handlung Gould's  in :  „Report  of  the  Superint.  of  the  United 
States  Coast-Survey,  1865*  entnommen,  letztere  stimmen  mit 
denen  des  Verzeichnisses  der  Pulkowaer  Hauptsteme  in  der 
VJ.S.  der  astr.  Gesellsch.  (IV.  Jahrg.  p.  324  flg.)  überein. 
Es  muss  hiezu  bemerkt  werden,  dass  bei  der  ursprünglichen 
Berechnung  der  Beobachtungen  (p.  133 — 183)  von  den  GouM'- 
schen  Eigenbewegungen  kein  Gebrauch  gemacht,  vielmehr 
alle  (mit  Ausnahme  einiger  wenigen  dem  Radcliffe  Catalogue 
und  dem  B.A.C.  entnommenen)  nach  Mädler  angesetzt  waren. 
Ebenso  unterscheidet  sich  die  (spätere)  Zusammenstellung 
p.  [125]  flg.  von  den  (früher  gedruckten)  Beobachtungen  p. 
133  flg.  noch  durch  die  Anbringung  zweier  kleinen  Verbesse- 
rungen: die  erste  rührt  von  der  neuen  (Becker'schen)  Be- 
rechnung der  Theilungsfehler  her  und  betrifft  112  Sterne;  in 
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3  Fällen  übersteigt  diese  Correction  Oi'lO;  die  zweite  kleine 
Verbesserung  von  +^''02  für  alle  Declinationen  hat  ihre» 
Orund  in  der  zuerst  für  Kr.  B  angenommenen  Polhofae 
52®  9'  19:'91,  während  sie  nach  den  spätem  Untersuchungen 
und  mit  Berücksichtigung  der  Verbesserung  der  Constante 
der  Refraction  bei  a  und  d  Ursae  min.  zu  52®  9'  19793  ge- 
funden wurde.  Berücksichtigt  man  diese  drei  im  ganzen  sehr 
unbedeutenden  Correctionen  bei  den  „mittlem  Declinationen'' 
der  Beobachtungen  p.  133 — 183,  so  kommen  sie  in  vollkom- 
mene Uebereinstimmung  mit  dem  Verzeichniss  der  definitiven 
Positionen  p.  [125] — [128].  Wie  schon  früher  erwähnt,  be- 
ruht jede  dieser  letzteren  auf  16  in  den  verschiedenen  Lag^ 
des  Kreises  B  angestellten  Beobachtungen,  und  zwar  konnten 
118  Steme  in  allen  4  Lagen,  84  in  nur  2  Lagen  beobachtet 
werden;  für  alle  Steme  sind  Theilungsfehler  und  Biegung 
nach  den  vorangehenden  Ermittelungen  berechnet  und  ange- 
bracht. Die  w.  F.,  die  besonders  angegeben  und  aus  den 
Abweichungen  der  einzelnen  Bestimmungen  von  den  Gesammt- 
mitteln  gefunden  sind,  erreichen  oder  übersteigen  bei  10 
Sternen  unter  202  den  Werth  o:'20.  —  Unter  den  Grad- 
messungssternen befinden  sich  19  Circumpolarsterae,  die  zum 
Theil  weit  häufiger  als  16  Mal,  sowie  an  beiden  Kreisen  und 
in  oberer  und  unterer  Gulmination  beobachtet  worden  sind; 
zu  diesen  treten  noch  zwei  andere  Gircumpolarsteme,  51  Cephei 
Hev.  und  ^  Ursae  minoris,  die  nicht  unter  den  Gradmessungs- 
sternen vorkommen.  Sowie  diese  21  Steme  oben  zu  einer 
Ableitung  der  Gonstanten  der  Biegung,  Befraction  und  Pol- 
höhe benutzt  waren,  so  Hessen  sich  auch  ihre  Declinationen 
ohne  erhebliche  Vermehmng  der  Arbeit  ermitteln,  und  durch 
die  Verbindung  dieser  vollständigen  Beobachtungen  mit  den 
unvollständigen  im  Verzeichniss  der  Gradmessungssteme  in- 
teressante Vergleiche  gewinnen,  die  ein  ürtheil  über  die 
Zunahme  der  Genauigkeit  bei  Vermehrung  der  Beobachtungen 
erlauben.  Die  auf  p.  [131]  angeführten  mittleren  Declinationen 
dieser  21  Gircumpolarsteme  sind  demnach  aus  den  vollstän- 
digen Zenithdistanzen  in  oberer  und  unterer  Culminatira  und 
mit  den  für  jeden  Kreis  gültigen  Constanten  der  Polhöhe, 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


175 

BieguBg  und  Refractlon  erhalten,  gleichfalls  unter  Berück- 
sichtigung der  kleinen  Correctionen,  welche  die  scharfe  Be- 
stimmung der  Palhöhe  mit  Rücksicht  auf  die  veränderte  Con- 
stante  der  Refraction,  die  bei  der  Zusammenstellung  (nach 
Gould)  geänderten  Eigenbewegungen,  sowie  die  neue  Berech- 
nung der  Theilungsfehler  ergaben.  Die  Vergleichung  von  15 
dieser  an  beiden  Kreisen,  in  oberer  und  unterer  Culmination 
und  mehr  als  16  Mal  beobachteten  Circumpolarsteme  mit  den 
im  Yerzeichniss  der  Gradmessungssteme  vorkommenden  16 
Beobachtungen  in  oberer  Culmination  und  an  Kreis  B  ergab 
nun  (p.  [132])  eine  mittlere  Differenz  im  Sinne:  Gradmes- 
^ongs — Circumpolar-Beobachtungen  von  nur  -{-  OI'OOS,  also 
verschwindend;  die  grössten  Unterschiede  finden  bei  a  und 
y  Ursae  majoris  mit  bezw.  +  ^^20  und  —  o:'20  statt.  Man 
könnte  hiemach  meinen,  dass  die  Ablesung  an  zwei  Kreisen 
nicht  wesentlich  zur  Erhöhung  der  (Jenauigkeit  beitrage,  in- 
dessen widerspricht  dem  die  Kaiser  au£fallende  Thatsache, 
dass  zwischen  den  Ablesungen  an  beiden  Kreisen  oder  den 
aus  ihnen  abgeleiteten  Declinationen  Unterschiede  vorkommen, 
die  bei  3  Sternen  unter  den  genannten  21  die  Grösse  0''5 
erreichen  oder  überschreiten.  Eine  etwaige  Unsicherheit  in 
der  Biegung  gibt,  wie  eine  Anordnung  nach  Zenithdistanzen 
zeigt,  keine  Erklärung  dafür,  ist  auch  bei  der  Uebereinstim- 
mung,  welche  die  Biegungscoefficienten  aus  sehr  verschiedenen 
Sternen  zeigen,  a  priori  nicht  wahrscheinlich;  eben  so  wenig 
genügt  Kaiser  die  Annahme,  dass  in  der  Auffassung  der 
Striche  bei  Bestimmung  der  Theilungsfehler  und  bei  den  Ein- 
steDungen  der  Sterne  constante  Unterschiede  von  dieser  Grösse 
vorgekommen  seien ;  es  ist  allerdings  ein  und  derselbe  Strich 
von  verschiedenen  Beobachtern  mitunter  um  0!'5  verschieden 
aufgefasst,  aber  diese  Fälle  sind  selten,  und  da  bei  jedem 
Gradmessungs-  oder  Circumpolarstem  8  Theilstriche  in  Be- 
tracht kamen  und  die  Auffassung  eines  Theilstrichs  vielleicht 
auch  für  ein  und  denselben  Beobachter  zu  verschiedenen 
Zeiten  nicht  völlig  die  gleiche  ist,  so  müssten  sich  diese 
Unterschiede  doch  zum  grössten  Theil  im  Endresultat  auf- 
gehoben haben.    Als  eine  mögliche  Ursache  werden  dann  die 
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durch  angleiche  Teinperatur  hervorgebrachten  Unterschiede 
der  Nadir-Aenderungen  an  beiden  Ejreisen  ins  Auge  gehsst, 
und  in  der  That  zeigen  sich  hier  Differenzen  (s.  p.  [Lä5]), 
die  0!'6  übersteigei»,  aber  dieselben  sind  so  schwankend  und 
unregelmässig,  dass  sich  ihr  Einfluss  im  Mittel  aus  ?ielen 
Beobachtungen  vernichten  würde.  Die  Nadirpunkte  sind  zwar 
durch  lineare  Interpolation  zwischen  den  oft  mehr  als  4 
Stunden  von  einander  liegendfön  Bestimmungen  erhalten,  wo- 
bei nach  den  Erfahrungen  des  Ref.  oft  nicht  unbeträchtliche 
Fehler  entstehen  können,  aber  es  werden  sich  doch,  eben 
wegen  der  Unregelmässigkeit  der  Schwankungea  des  Nadirs, 
die  deswegen  zu  befürchtenden  Einflüsse  weniger  von  con- 
stanter  Natur  zeigen,  als  auf  eine  Vergrösserung  des  w.  F. 
der  Beobachtongen  hinwirken.  Als  die  wahrscheinlichste 
Ursache  für  diese  Abweichungen  in  den  Resultateiii  beider 
Kreise  glaubt  Herr  Pro£  Kaiser  vielmehr  die  Veränderlich- 
keit der  Temperatur  im  M^dianzimmer  und  davoiL*  her* 
führende  ungleiche  Ausdehnung  der  verschiedenen  Thiäle  des 
Instruments,  bezw.  der  beiden  Kreise,  annehmffli  zu  müssen. 
Betrachtet  man  die  Ahtesungen  beider  Kreise  für  em  and 
denselben  Stern  an  verschiedenea  Abenden,  so  findea  sich 
oft  sehr  beträchtliche  Unterschiede;  so  schwanken  z.  B.  die 
Dilferenzen  der  Declinationen  aus  den  Kreisen  A  und  3 
bei  cf  Cass.  U.  C.         zwischea  —  0?38  und  -|f  2L'4A  in  L.I, 


—  0.58 

n 

+  0.74  „  „  in 

«  Pera.  0.  C.              „ 

—  L21 

» 

+  0.78-„    ,1, 

—  0.28 

» 

+  0.87  ,  „m 

5lCeph.Hev.  Ü.C.      „ 

—  I.li2 

» 

+  1.61   „    ,1, 

—  0.45 

n 

+ 1.3»  „  „  m 

i  Urs.  U.  C. 

—  0.82 

n 

+  1.7fl-»    ,1, 

—  2.66 

V 

+  1.17   »    ,ffl 

y  Urs.  0.  C. 

—  0.96 

» 

+  a.3s  ,  ,1, 

—  1.44 

n 

+  1.10    n     ,  ffl 

»      ü.  C. 

—  2.90 

n 

+  1.43   ,    ,  I, 

•  —1,14 

». 

—  0.08  ,    „IE 

ti  Urs.  U.  C. 

—  1.89 

» 

+  1.93   „    ,  I, 

—  1.72 

» 

+  0.82   „    „III 
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Diese  Unterschiede  sind  kaum  kleiner,  als  diejenigen,  welche 
in  der  von  Ref.  veröffentlichten  Beobachtungsreihe :  Resultate 
aus  Beobachtungen  am  Leipziger  Meridiankreis  (Leipzig  1870) 
p.  46  flg.  auftreten.  Was  diese  letzteren  angeht,  so  ist  ihre 
Hauptursache  wohl  in  stärkeren,  der  Zeit  nicht  proportionalen 
und  für  beide  Kreise  verschiedenen  Aenderungen  des  Nadirs 
in  der  ersten  Zeit  der  Beobachtungen  —  in  welcher  über- 
haupt nur  die  beiden  Kreise  abgelesen  wurden  —  zu  suchen 
(a.  a.  0.  p.  73).  Bei  den  Leidener  Differenzen  dürfte  dies 
kaum  der  Hauptgrund  sein,  da  sowohl  die  Aenderungen  des 
Nadirs  im  allgemeinen  geringer  waren,  als  auch  die  grössten 
vorkommenden  Differenzen  bei  Beobachtungen  auftreten,  die 
zum  Theil  ganz  unmittelbar  vor  oder  nach  den  Nadir-Bestim- 
mungen ausgeführt  smd.  Durch  geeignete  Versuche  wird  es 
sich  vielleicht  entscheiden  lassen,  ob  diese  grossen  Differenzen 
wirklich  von  erheblichen  Temperaturunterschieden  der  beiden 
Bjreise  herrühren,  wie  dies,  auch  nach  den  Erfahrungen 
anderer  Beobachter,  wahrscheinlich  wird.  Der  Ansicht,  die 
Herr  Prof.  Kaiser  ausspricht,  dass  das  Instrument  durch 
Einhüllen  vieler  Theile  (Pfeiler,  Mikroskope,  Kreise)  in  schlecht 
leitende  Substanzen  vor  den  Einflüssen  rascher  Temperatur- 
änderungen viel  mehr  geschützt  werden  könne,  wäre  auch 
Ref.  geneigt  beizupflichten ;  man  würde  gern  von  dem  schönen 
glänzenden  Ansehen,  welches  die  neuen  deutschen  Meridian- 
kreise besitzen,  etwas  opfern,  wenn  man  dadurch  an  Ge- 
nauigkeit der  Positionen  gewönne.  —  Aehnliche  Unterschiede, 
wie  die  oben  erwähnten,  treten  auf,  wenn  man  die  aus  obem 
Culminationen  erhaltenen  Declinationen  mit  denen  aus  unteren 
vergleicht  (s.  p.  [139]).  Ein  Theil  der  grösseren  Differenzeü' 
bei  geringen  Höhen  und  geriilgerer  Zahl  der  Beobachtungen 
in  unterer  Culmination  (a  Cygni  und  a  Aurigae)  dürften  zwar 
hier  ihren  Grund  in  nicht  ausgeglichenen  Refractions-Schwan- 
kungen  haben,  dagegen  bleiben  noch  andere  übrig,  bei  denen 
diese  Erklärung  ebensowenig  wie  die  Annahme  einer  unrich- 
tigen Bestimmung  der  Refractionsconstante  ausreicht ;  beson- 
dbrs  gilt  dies  für  y  Cephei,  bei  dem  die  Declinationsdifferenz 
ober^-^untere  Culmination   (32  Beobachtungen   in  unterer 
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Culmination)  noch  volle  —  0175  beträgt.  Hier  scheint  mehr 
eine  unrichtige  Bestimmung  der  Fehler  der  in  Betracht  kom- 
menden Theilstriche  von  Einfluss  zu  sein,  obschon  sie  Kaiser 
nicht  für  ausreichend  und  andere  Fehlerquellen  für  wahr- 
scheinlicher hält.  Die  p.  [141]  niitgetheilte  Tabelle  enthält 
die  Endresultate  für  die  DecUnatiouen  der  21  Circumpolar- 
Sterne  aus  beiden  Kreisen  und  oberer  und  unterer  Culmination, 
sobald  die  Zenithdistanz  in  der  untern  Culmination  nicht  70^ 
übersteigt;  bei  den  10  Sternen,  wo  dies  stattfindet,  sind  nur 
die  Beobachtungen  der  obern  Culmination  benutzt.  Die  Ver- 
gleichung  mit  den  in  der  Zusammenstellung  der  Gradmessungs- 
steme  p.  [125]  flg.  vorkommenden,  aus  beschränkterer  Zahl 
von  Beobachtungen  und  nur  an  Ki\  B  und  iu  oberer  Culmi- 
nation erhaltenen  Declinationen  zeigt  folgende  jrA^^imaldiffe- 
renzen  (G— C) 

a  Aurigae     =  -f  o:'30 

y  Urs.  min.  =  -f  0.43 

l  Cephei  =  —  0.35 
Es  folgen  nun  noch  einige  Angaben  über  die  w*  F.  der 
verschiedenen  Beobachter.  Bei  den  von  den  Herren  Kam  und 
Hennekeler  angestellten  Beobachtungen  von  161  Gradmes- 
sungssternen sind  die  w.  F.  einer  einzelnen  Declination  oft 
sehr  bedeutend;  sie  übersteigen 

o:'7  bei  19  Sternen 

0.8     „      9        „ 

0.9     „      3        „ 

1.0  „      2        „ 

1.1  «       1         r, 

Dagegen  erreichen  die  w.  F.  der  Heiren  Kampf  und  Valen- 
tiner bei  keinem  unter  den  41  von  ihnen  bestimmten  Sternen 
die  Grösse  0^6;  es  muss  dabei  aber  freilich  berücksichtigt 
werden,  dass  die  letztgenannten  Beobachter  ihre  Aufmerk- 
samkeit nur  auf  die  Einstellung  des  Stema  auf  den  Faden 
zu  wenden  hatten,  da  sie  keine  Rectascensionen  beobachteten- 
Das  Mittel  sämmtlicher  w.  F.  ist  ±  0''4S3 ,  das  für  Kampf 
und  Valentiner  allein  ±  0!'383 ;  Dr.  Becker  hat  dieselben  nach 
den  Zenithdistanzen  der  Sterne  geordnet  und  die  Formel 

Digitized  by  VjOOQ IC 


1^' 


179 


w.  F.  =  ■/^(0:'459)2  +  (0:'207)«  tg  ^e 

erhalten.    Die  Zusammenstellung  der  w.  F.  für  Zenithsteme 
an  einigen  der  grösseren  Meridianinstrumente  ergibt: 
Leiden  (alle  Beobachter)        ±  o:'438  aus  85  Sternen 
«      (Kampf  u.  Valent.)     ±  0.382     „    26        „ 
^      (Formel  f.  a.  Beob.)    ±  0.459 
Leipzig  (Engelmann)  ±  0.416  s.  Res.  d.  Leipz.  Mer.- 

Beob.  p,  73. 
„  „  ±  0.447  s.  Res.  d.  Leipz.  Mer.- 

Beob.  p.  73. 
Königsberg  (Bessel)  ±  0.464  s.  Astr.  Nachr.  Nro. 

1076. 
Greenwich  (verscL  Beob.)      ±  0.618  s.  Astr.  Nachr.  Nro, 

1260. 

Die  beiden  ersten  Zahlen  sind  direct  aus  den  Beobachtungen 
der  Sterne  bis  zu  10^  Zenithdistanz,  alle  andern  aus  den 
Formehl  gefunden;  und  wenn  auch  ihre  Ableitung  eine  nicht 
völlig  gleichartige  ist,  so  können  sie  doch  beiläufig  mit  ein- 
ander verglichen  werden.  Die  w.  F.  der  Leidener  Beobach- 
tungen sind  aus  den  Abweichungen  der  einzelnen  Abende 
von  den  Gesammtmitteln  berechnet,  enthalten  also  die  Fehler 
der  Theilstriche  und  Biegungscoefficienten ;  Ref.  hat  dieselben 
noch  für  die  Lagen  I  und  III  der  65  (von  allen  Beobachtern 
bestimmten)  Zenithsteme  gesondert  berechnet  und  für  den 
w.  F.  eines  Zenithstems  in  einer  Lage  (in  jeder  8  Beobach- 
tungen) gefunden  ±  0!'413,  dagegen  ohne  Sonderung  nach 
Lagen  als  w.  F.  ±  07445 ;  die  Unsicherheiten  in  den  Thei- 
lungsfehlem  und  Biegungscoefficienten  haben  also  den  w.  F. 
um  etwa  0!'03  grösser  erscheinen  lassen.  Es  sind  nun  noch 
auf  p.  [149]  die  Leidener  Declinationen  der  Gradmessungs- 
steme  mit  den  Declinationen  Argelander's  (Astr.  Nachr.  Nr. 
1719),  dem  Normalcatalog  von  Auwers  (Astr.  Nachr.  Nr. 
1549  flg.),  sowie  den  3  hauptsächlichsten  Ephemeriden,  dem 
Berliner  Jahrbuch,  dem  Nautical  Almanac  und  der  American 
Ephemeris  verglichen;  wenn  auch  nicht  mit  vollkommener 
Schärfe  und  Gleichmässigkeit  der  Behandlung,  so  doch  in 
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SO  weit,  dass  sie  ein  Urtheil  über  das  allgemeine  Verhalten 
der  verschiedenen  Cataloge  zu  dem  Leidener  erlauben.  Bä 
südlichen  Declinationen  sind  die  Abweichungen  Leid^h— an- 
dere Beob.  mehr  negativ,  bei  nördlichen  mehr  positiv;  bildet 
man  einfache  Mittel,  und  werden  noch  die  von  Ref.  ermittel- 
ten Positionen  der  Argelander'schen  Sterne  (Astr.  Nachr. 
Nr.  1540  und  1719)  hinzugezogen  (Resultate  aus  Beob.  am 
Leipziger  Meridiankreis  p.  79),  so  finden  sich  die  Mittel- 
zahlen im  Sinn:  Leiden — ^andere  Beobachtungen 
Argelander  — OI'll aus 63Stemen;  Summen  -|- 131'82,  —20749 
Engelmann  +0.17   „   63      „  „      +2L50,— 10.56 

42       „  ,       +  9.58,  —  a24 

58       „  ,       -f  15.11,  — 18.97 

82       „  „       4-32.91,—  8.77 

71       „  „       +10.29,-32.88 

Die  Leidener  Declinationen  halten  also  durchschnittlkh 
etwa  die  Mitte  zwischen  denen  der  angeführten  anderen  CSa- 
taloge.  Bei  einzelnen  nördlichen  Sternen  treten  indeBses 
nicht  unbeträchtliche  constante  Unterschiede  auf,  wie  man 
an  folgenden  sieht: 


AuwersN.C.  +0.03 
Berl.  Jahrb.  —0.07 
Naut.  Alm.  +0.29 
Am.  Eph.      —0.32 


Leiden  minus 
Argelander 
Engelmann 
Auwers 
Berl.  Jahrb. 
Naut.  Alm. 
Amer.  Eph. 


y  Drac. 

-o:'9i 

+  0.85 
+  0.81 
+  0.42 
+  0.72 
+  0.41 


Y  Urs. 
maj. 

—  i:'91 

—  0.66 

—  0.61 

—  0.68 

—  0.52 

—  0.80 


a  Urs. 

—  oro4 

+  0.61 
+  0.55 
+  0.84 
+  0.95 
+  0.67 


ß  Ceph. 

+  o:'26 

+  0.84 
+  1.23 
+  1.45 
+  0.93 
+  1.13 


Ceph 

+  1^38 
+  1.66 
+  1.82 
+  1.96 
+  1.57 
+  1.89 


fiJJn. 
min. 

+  0781 

+  0.65 

+  0.86 

+  1.45 

+  0.86 

+  1.04 


Bei  den  4  ersten  Sternen  weicht  Argelander  von  den 
übrigen  gleichfalls  stark  ab ,  wie  er  überhaupt  in  den  Decli« 
nationen  50^  bis  60^  oder  65^  etwas  zu  grosse  Declinationen 
erhalten  zu  haben  scheint  (vrgl.  Engelmann,  Besult  etc. 
p.  83  fif.).  Unerwartet  grosse  Abweichungen  von  den  Resul- 
taten anderer  Beobachter  finden  sich  übrigens  in  jedem  Cata- 
log  für  einzelne  Sterne;  so  sind  z.  B.  im  Yerzeichniss  d^ 
Argelander'schen  Sterne  von  Ref.  die  Differenzen :  Engelmani^ 
Qiinus 
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bei  Y  Ceti 

S  Aquil. 

iVit0B. 

Argeland«- 

-l-a'59 

—0^96 

+0^46 

Leiden 

— 

—  0.40 

— 

Cat.VJ.S.lVp.324ff. 

+  1.03 

—  0.18 

+  0.96 

Naat.  Alm. 

+  1.55 

—  0.66 

+  0.01 

Berl.  Jahrb. 

+  0.41 

—  l.li 

+  0.99 

Am.  Eph. 

+  1.63 

—  0.65 

+  0.48 

Was  die  Leidener  Di£ferenzen  angeht,  so  finden  sich  wohl 
einzelne,  die  durch  constante  Fehler  in  einer  dar  2  bez.  4 
Lagen  des  Kreises  entstanden  oder  wesentlich  beeinflusst  sein 
könnten,  doA  stimmen  gerade  die  Positionen  bei  d^  obigen 
6  Sternen,  von  denen  nur  2  in  2  Lagen,  die  übrigen  in 
allen  4  Li^en  beobachtet  wurden,  ganz  gut  in  den  einzdnen 
Lagen  zu  einander.  Von  den  118  in  allen  4  Lagen  je  4  mal 
gemessenen  Sternen  zeigen  35  Abweichungen  je  zweier  Lagen, 
die  1''  übersteigen ,  bei  den  übrigen  84  nur  in  2  Lagen  je 
8  mal  beobacht^;en  Sternen  kommen  Differenzen  gröteer  ais 
l"  nur  4  mal  vor  (Maximum  bei  n^  Cygni  mit  Ü'dO).  Herr 
Prof.  Kaiser  ist  der  Ansicht,  dass  die  oben  angeführten 
grossen  Unterschiede,  die  bei  a  Cephei  im  Mittel  aus  den 
Vergleichungen  volle  +1789  errmchen,  nicht  an  den  Lei- 
dener Bestimmungen  liegen  könnten,  da  alle  Massregeln  ge- 
troffen seien,  um  sich  vor  constamten  Fehlern  zu  schütiten; 
die  Anzahl  der  Beobachtungen  ist  gerade  bei  jenen  Sternen 
jedenfalls  so  gross  (zwischen  36  und  68),  dass  an  zufällige 
Fehler  solcher  Grösse  nicht  gedacht  werden  kann.  Eine  Neu- 
bestimmung  der  Oerter  der  Hauptsteme. erscheint  ihm  hier- 
nach nothwendig. 


Der  nun  folgende  zweite  Haupttheil  des  vorliegenden 
Bandes  behandelt  die  auf  telegraphisohem  Wege  ausgeführten 
Längenbestimmungett  \ind  enthält  als  Einleitung  hierzu  in 
den  Abschnitten  2  und  3  der  „Mitthellungen*^  zunächst  die 
ausfohrlidie  Beschreibung  der  bei  denselben,  wenigstens  zum 
Theily  benutzten  Begistrirapparate ,  ZeitcolUmatoren  und  an- 
deren Megraphisdien  Hülfiuiiittel 
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Die  Registrirapparate  der  Leidener  Sternwarte  sind 
im  2.  Abschnitt  eingehend  besprochen  und  ihre  auf  Taf.  I 
und  n  dargestellten  Abbildungen  ausführlich  erläutert.  Beide 
Apparate,  von  Enublich  in  Altona  und  von  Mayer  und  Wolf 
in  Wien  herrührend,  wurden  der  Sternwarte  im  Jahr  1866 
geliefert  und  erhielten  ihre  Aufstellung  nebst  den  nothwen* 
digen  Hülfsapparaten  —  Stromschliesser  von  Knoblich  zum 
in  Gang  Setzen  und  Hemmen  der  Apparate,  Umschalter,  um 
den  Strom  nach  Belieben  durch  den  Enoblich'schen  oder 
Mayerschen  Apparat  zu  senden,  Einschalter,  den  der  Apparat 
von  Mayer  erfordert,  um  den  Strom,  der  von  d^  Penddulir 
während  nahe  V  geschlossen  bleibt,  nur  einen  Augenblick 
auf  den  Registrirt^parat  wirken  zu  lassen,  Widerstandsrolle 
für  den  Einschalter,  Schlüssel,  Stöpselvorrichtung,  galvanische 
Uhr  von  Knoblich  —  in  dem  Arbeitszimmer  der  Sternwarte 
neben  anderen  gleich  zu  erwähnenden  und  gleich&Us  bei 
Längenbestimmungen  angewandten  Hülfsapparaten.  —  Der 
Knoblich'sche  Begistrirapparat  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit 
dem  älteren  von  Erille  auf  der  Altonaer  Sternwarte,  den 
Prof.  Peters  Astr.  Nachr.  1153  beschrieben  hat,  die  Signale 
werden  hier  bekanntlich  auf  einem  langsam  rotirenden  Cylin- 
der  gegeben.  Bei  dem  Leidener  Apparat  ist  noch  eine  be- 
sondere Vorrichtung  angebracht,  um  das  Kegelpendel  mittels 
eines  galvanischen  Stroms  in  Gang  zu  setzen  und  zu  hem- 
men. —  An  dem  kleinen,  leicht  transportabel  und  billigen 
Begistrirapparat  von  Mayer  und  Wolf  (vergl.  Beschreibung 
von  Littrow :  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akadiemie  Bd.  LII) 
wird  ein  Papierstreifen  bewegt,  aber  nicht  wie  bei  dem  Aus- 
feld'schen  Begistrirapparat  durch  ein  Gewicht,  sondern  durch 
einen  Electromotor,  der  zu  seiner  Wirkung  5  Meidinger'sche 
Elemente  erfordert;  für  den  Electromagnet,  der  die  Registri- 
rung  der  Sekundenpunkte  vermittelt,  und  den  Herr  Prof. 
Kaiser  statt  des  ursprünglich  vorhandenen  gezahnten  Rades 
einsetzte,  sind  6  Meidinger'sche  Elemente  ausreichend.  Dieser 
Begistrirapparat  fand  bei  der  Längenbestimmung  mit  Bonn 
seine  Verwendung.  Die  sonstigen  bei  Längenbestimmungen 
angewandten  und  auf  Tafel  I  und  II  abgebildeten  Apparate 
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sind:  ein  Stromwecbsler,   um  die  Lokal-  oder  die  Linien- 
batterie  mit  einem  der  Registrirapparate  zu  verbinden;  ein 
Relais  mit  Polwechsler,  eine  Boussole  zur  Messung  der  Strom- 
stärke, ein  Rheostat  sowie  verschiedene  Stöpselvorrichtungen, 
um  nach  Belieben  die  verschiedenen  Apparate  aus-  und  ein- 
zuschalten.   Auf  Taf.  II  sind  noch  die  Verbindungen  der 
verschiedenen  Theile,  der  Batterien,  Registrirapparate,  Schlüs- 
sel u.  s.  f.  schematisch  dargestellt.    Um  die  Stromstärke  für 
die  ankommenden  wie  die  abgehenden  Ströme  möglichst  gleich 
zu  haben,  wurde  bei  der  Längenbestimmung  mit  Göttingen 
(1867)  eine  sog.  electrische  Brücke  (Draht  mit  eingeschaltetem 
Rheostat  und  Stöpsel)  benutzt;  eine  solche  Vorrichtung  war 
übrigens  schon   im  Jahr  1863  bei   der  Längenbestimmung 
Wien-Dablitz  angewandt  worden.    Ausser  den  für  die  Stern- 
und  Signalbeobachtungen  dienenden  Registrirapparaten  kam  in 
Leiden  bei  den  Längenbestimmungen  noch  ein  besonderer 
Sdireibapparat  von   Morse  in  Anwendung.    Zur  genaueren 
Ablesung  der  Papierstreifen  liess  Prof.  Kaiser  einen  Hülfs- 
apparat  anfertigen,  bestehend  aus  Microscop  mit  im  Brenn- 
punkt von  Ocular  und  Objectiv  angebrachter  Glasskala;  Ob- 
jectiv  und  Ocular  lassen  sich  gehörig  verstellen,   um  den 
Raum  zwischen  2  Sekundenpunkten  immer  gleich  einer  be- 
stimmten Anzahl  Skalentheile  zu  erhalten.    Die  Signale  des 
Mayer-Wolfschen  Registrirapparats   sind  nicht  mit  diesem 
Micrometermicroscop ,  sondern  mit  einem  der  gebräuchlichen 
Glasmassstäbe  abgelesen.  —  Zur  Registrirung  der  Sekunden 
auf  den  Registrirapparaten  hat  Knoblich  1866  noch   eine 
Pendeluhr  mit  neuer  Unterbrechungsvorrichtung  geliefert.  Das 
Wesentliche  derselben  besteht  in  einem  kleinen,  an  einer  mit 
der  Achse  des  Ankers  gleich  hohen  und  parallelen  Achse  an- 
gebrachten sehr  ungleicharmigen  Hebel;   bei  geschlossenem 
Strom  wird  das  Ende  des  kürzeren  Armes  desselben  in  Folge 
des  Uebergewichts  des  längeren  an  eine  feine  goldene  Spitze 
angedrückt;  der  Strom  wird  unterbrochen  durch  ein  an  der 
Ankerachse  befestigtes  Stahlstäbchen,  welches  den  längeren 
Hebelarm  bei  einem  Ausschlag  des  Pendels  nach  der  Seite 
der  Unterbrechungsvorrichtung  hebt;  bei  genauer  Justirung 
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ist  der  Strom  1  Seko&de  uBterbrocken  und  1  Sdainde  ge* 
schlössen.  Mit  einer  äUem  Uhr  der  Sternwarte  ist  übrigens 
noch  ein  Hansen'scher  Coaxtacd^apparat  (vergl.  V.  J.  S.  Jahrg.  L 
p.  165)  in  Verbindung  gebradit.  — 

Der  eingehenden  Beschreibung  der  Zeitcollimatoren 
oder  der  Apparate  zur  Bestimmimg  der  persönlichen  Fdüor 
spedell  bei  Beobachtungen  von  Fadenantritten,  ist  der  3.  Ab- 
schnitt der  Einleitung  gewidmet,  und  sind  die  entsprechaaden 
Abbildungen  aitf  Taf.  UI  gegeben.  Kaiser  hatte  schon  1851 
in  einem  Au&atz  „über  die  Anwendung  des  Prindps  di^ 
Nonien  zur  genauen  Beobachtung  plötzUdiar  Erscheinungoi" 
(im  5.  Band  des  damal.  köa.  niederl&nd.  Archivs)  tiiiien 
Apparat  zur  Bestimmung  solcher  persönlichen  Fdiler  er- 
wähnt, und  einen  auf  gleichem  Frindp  beruhenden  bald 
darauf  anfertigen  lassen  (s.  Zeitschr.  der  kön.  Akad.  der 
Wissensch.  in  Amsterdam ^  15.  Bd.,  1862).  Von  den  jetzt 
auf  der  Leidener  Sternwarte  befindlichen  Apparaten  hat  der 
eine,  der  sowohl  fOr  Auge-  und  Ohr-,  als  für  B^istrir- 
Beobachtungen  eingerichtet,  aber  weniger  leicht  transportabel 
und  kostspieliger  als  der  zweite  ist,  im  Wesentlichen  folgende 
Einrichtung.  Auf  einem  starken  fast  quadratischen  Brett  ist 
senkrecht  eine  eiserne  Achse  angebiBcht  mit  einer  Petroleum- 
lampe am  obem  Ende;  an  dieser  Achse  sitzt  eine  eiserne 
Scheibe  mit  8  eisernen  Armen,  die  zugleich  mit  der  Achse 
durch  ein  einfaches  Uhrwerk  in  mehr  oder  weniger  rasche 
drehende  Bewegung  versetzt  werden  können.  Jeder  der  Arme 
trägt  eine  in  der  Richtung  zur  Flamme  versdiiebbare  Glas- 
linse, welche  ein  Bild  des  aus  der  Flamme  ausgeblendeten 
Lichtscheibchens  auf  einem  festen  cylindrischen,  mit  geölten 
Papier  überzogenen,  und  den  eben  erwähnte  Theil  oon- 
centrisch  umschliessenden  Rahmen  entwirft.  Hierdufch  ist 
bei  passender  Stellung  der  Glaslinsen,  wenn  man  den  Gylin- 
der  von  anssen  in  gehöriger  Entfernung  betrachtet,  das  Bild 
eines  Sterns,  sowie  durch  einen  aufgeklebten  Papierstreifen 
das  Bild  eines  Fadens  gegeben.  In  dem  Augenblick,  wo  bäm 
Vorübergang  dieses  Sternbilds  vor  dem  künstlichen  Fa^n 
die  Bisection  stattfindet,  wird  ein  Strom  dadurch  geecUcttsen, 
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dass  zwei  feine  a&  den  eisernen  Armen  befindliche  metallische 
Spitzen  in  zwei  Quecksilbertropfen  tauchen,  in  denen  die 
Leitungsdrähte  endigen,  die  zu  Batterie  und  Registrirapparat 
fähren.  Bei  Auge-  und  Ohr-Beobachtungen  ist  die  Sekunden- 
spitze des  Begistrirapparats  mit  dem  Stromschliesser  der  Pen- 
deluhr verbunden,  und  die  wahren  Momente  der  Durchgangs- 
zeiten werden  neben  den  Sekundenpunkten  verzeichnet,  indem 
die  metallischen  Spitzen  den  Stromschluss  bewirken.  Bei 
Begistrirbeobachtungen  wird  die  Pendeluhr  aus-  und  eine 
Halfsbatterie«  zwischen  dem  Electromagneten  der  Sekunden- 
spitze des  Begistrirapparats  und  dem  Quecksilbertropfen  ein- 
geschaltet, die  wahren  Durchgangszeiten  registriren  sich  also 
selbst  und  daneben  registrirt  der  Beobachter  die  beobachteten 
Durchgangszeiten.  Zur  genauen  Justirung  der  metallischen 
Spitzen  der  eisernen  Arme  sind  noch  besondere  Vorkehrungen 
getroffen.  —  Der  zweite  nur  für  Begistrirbeobachtungen  ein- 
gerichtete ZeitcoUimator  ist  nach  demselben  Prindp  und  nur 
einfacher  construirt;  statt  der  8  Arme  ist  hier  nur  ein  ein- 
ziger angebracht,  der  mittelst  eines  Uhrwerks  durch  einen 
mSmg  grossen  Bogen  bewegt  wird;  der  ebenfalls  kleinere, 
nur  einen  Theil  einer  Cylinderfläche  darstellende  Schirm  zeigt, 
um  eifie  Fädengruppe  im  Fernrohr  möglichst  getreu  nachzu- 
ahmen, eine  Beihe  vertikaler  von  zwei  horizontalen  durch- 
zogene Streifen.  Bei  jeder  Bisection  eines  solchen  Faden- 
ßtreifens  durch  das  künstliche  Sternbild  wird  wieder  ein 
Strom  geschlossen,  indem  mit  einer  Anzahl  fester  metallener 
Spitzen  ein  an  dem  bewegten  Arm  entsprechend  angebrachter, 
metallisch  mit  Arm  und  Achse  verbundener  Quecksilbertropfen 
in  Berührung  gebracht  wird.  Diese  Spitzen  lassen  sich  übri- 
9^n9  wiedQr  rasch  und  sicher  rectificiren.  Auf  dem  Brett  des 
Apparats  ist  noch  gleich  ein  Electromagnet  und  Stromwechsler 
angebracht.  — 

Diese  Abschnitte  mehr  beschreibender  Natur  können  als 
Einleitung  zu  den  späteren  die  Längenbestimmungen  betreffen- 
den angesehen  werden. 

Ueber  die  im  Jahr  1868  ausgeführte  Längenbestim- 
ipung  zwischen  Brüssel  und  Leiden  (Abschn.  10) 
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hat  Herr  Kaiser  schon  in  dem  „Generalbericht  der  euro- 
päischen Gradmessung  ftlr  1868''  einiges  bekannt  gemadit, 
was  auf  p.  [151]  zum  bessern  Yerständniss  des  Folgenden 
zunächst  wieder  abgedruckt  ist.  Die  Beobachtungen  wurden 
vom  1.  bis  11.  September  1868  in  Leiden  am  Meridiankreis 
von  Kam,  in  Brüssel  am  grossen  Passageninstrument  von 
E.  Quetelet  ausgeführt;  beide  gebrauchten  eine  lOOfache  Ver- 
grösserung.  Zur  Zeitbestimmung  dienten  2  Polsteme  und 
16  Zeitsterne,  die  auf  die  alte  Weise  nach  Auge  und  Ohr 
beobachtet  wurden;  die  Vergleichung  der  Uhren  geschah 
durch  die  Methode  der  Coincidenzen  und  zwar  bei  der  Eflrxe 
der  Leitung  ohne  Relais;  umgelegt  wurde  in  Leiden  t&glidi, 
in  Brüssel  5  Mal;  zur  Bestimmung  der  persönlichen  Glei- 
chung kam  Quetelet  vor  der  Längenbestimmung  nach  Leiden, 
Kam  nachher  nach  Brüssel.  Bei  der  Reduction  der  Leidener 
Beobachtungen  stellten  sich  nun  auflfallende  Unterschiede 
zwischen  den  Fehler-  und  Zeitbestimmungen  von  Kam  nnd 
von  Hennekeler,  die  abwechselnd  an  denselben  Tagen,  ersterer 
um  Mitternacht,  letzterer  um  Mittag  beobachteten,  herans, 
und  während  die  von  Hennekeler  auf  verschiedene  Wdsc 
ermittelten  Instrumentalfehler  wie  die  Uhrstände  sehr  gat 
untereinander  harmonirten  und  die  Stabilität  des  Instruments 
bestätigten,  standen  die  von  Kam  gefundenen  sowohl  m 
diesen  als  untereinander  in  vollkommenem  Widerspruch.  Herr 
Prof.  Kaiser  führt  an,  dass  er  sowohl  wie  Dr.  Kampf  sidi 
Wochen  lang  vergebens  bemüht  hätten,  den  Fehler  in  den 
Kam'schen  Beobachtungen  herauszufinden,  so  dass  er  die 
Unsicherheit  einer  aus  diesen  abgeleiteten  Zeitbestimmung 
±0!3  schätze.  Zur  Begründung  dieses  Ausspruchs  werden 
nun  die  aus  Meridianzeichen  und  Quecksilberhorizont  erhal- 
tenen CoUimationsfehler,  sowie  die  aus  ihnen  hervorgehenden 
Azimuthe  und  Uhrstände  für  beide  Beobachter  mitgetheilt 
und  discutirt.  —  Die  Verbindung  der  Einstellungen  des  nörd- 
lichen und  südlichen  Meridianzeichens  für  die  verschiedenen 
Tage ,  wie  die  nahe  Uebereinstimmung  der  Mittelwertbe  für 
die  CoUimationsfehler  c  aus  den  Mittags-,  Nachmittags-  und 
Nachtbeobachtungen  Hess  zunächst  Aenderungen  und  Yer- 
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setzangen  des  Instruments,  die  durch  die  häufigen  Ümle- 
gungen  etwa  hervorgerufen  worden  sein  könnten,  als  höchst 
unwahrscheinlich  erscheinen.  Zwischen  den  aus  den  Meri- 
dianzeichen und  aus  dem  Quecksilberhorizont  vor  und  nach 
den  Umlegungen  gefundenen  c  stellte  sich  ein  Unterschied 
von  —  0!'47  heraus,  den  Herr  Kaiser  zum  grossen  Theil 
einer  Biegung  der  Umdrehungsachse ,  nächstdem  persönlichen 
Fehlem  bei  der  Messung  des  Abstands  des  refiectirten  Bilds 
im  Quecksilberhorizont,  sowie  Unregelmässigkeiten  der  Zapfen 
zuschreibt.  Die  zwischen  den  c  bei  Kr.  0.  und  Kr.  W.  aus 
dem  Quecksilberhorizont  gefundene  Differenz  \  (c©  —  c«.)  = 
—  0!'36  vermindert  sich  durch  Anwendung  des  neueren  Werths 
1''221  für  einen  Niveautheil  (s.  oben)  auf  —  0!'17.  Im  Decem- 
ber  1868  angestellte  Versuche  zeigten,  dass  sich  der  CoUi- 
mations-Fehler  um  0743  änderte,  wenn  man  eines  der  grossen 
Gegengewichte  des  Meridiankreises  um  3  Kilogramm  oder  ^^ 
seines  Gewichts  beschwerte,  und  Herr  Kaiser  ist  der  Ansicht, 
dass  die  verschiedene  Reibung  der  Hebel,  die  die  Gegen- 
gewichte tragen,  in  ihren  ziemlich  dicken  cylindrischen  Achsen 
gern  einem  Gewichts-Unterschied  der  beiden  Gegengewichte 
von  1  Kilogramm  gleich  kommen  und  dadurch  die  obige 
restirende  Differenz  -— o;'17  Erklärung  finden  könnte.  Bei 
der  Abnahme  der  Gewichte  zeigte  sich  freilich  das  Oel  auf 
den  Achsen  vollkommen  rein  und  flüssig.  Aus  dem  Complex 
sämmtlicher  Beobachtungen  der  Meridianzeichen  und  des 
Quecksilberhorizonts  folgert  Kaiser,  dass  sowohl  die  Neigung 
der  Achse,  wie  GoUimationsfehler  und  Azimuth  sich  in  der 
Zeit  vom  1.  bis  11.  September  kaum  um  1'^  geändert  haben 
könne.  Damit  wie  mit  den  Bestimmungen  von  Hennekeler 
sind  nun  die  von  Kam  erhaltenen  Azimuth-  und  Zeitbe- 
stimmungen in  entschiedenem  Widerspruch ;  aus  ihnen  folgten 
z.  B.  tägliche  Schwankungen  des  Azimuths  von  über  10", 
des  Gangs  der  vortrefflichen  Uhr  Hohwü  Nr.  17  von  über 
1!5,  während  die  entsprechenden  Maximalschwankungen  der 
dazwischen  fallenden  Hennekeler'schen  Beobachtungen  176  bez. 
0!31  sind  (s.  p.  [164]).  Beide  Beobachter  bestimmten  den 
Collimations-Fehler  mit  Hülfe  von  Niveau  und  Quecksilber- 
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homont,  Hennekeler  beobachtete  um  Mittag,  Kam  um  Mitter- 
nacht.   Aus  dem  Zeichenwechsel  der  Kam'sclien  IHirstände 
ergab   sich,   dass   aus   den  sämmtlichen  Beobaclitungen   ein 
CoUimations-Fehler  abgeleitet  werden  konnte,  der  dieselben 
wenigstens  in  ziemlich  gute  Uebereinstimmung  brachte;  die 
auf  solche  Weise  dann  berechneten  und  für  die  Zeiten  der 
Hennekeler'schen  Beobachtungen  interpolirten  Uhrstände  er- 
gaben Werthe,  die  nach  Anbringung  der  pers5nlichen  Glei- 
chung zwischen  Kam  und  Hennekeler  auffallend  gut  (bis  auf 
weniger  als  OH  im  Mittel)  übereinstimmten.  Dr.  Kam  leitete 
die  für  die  Längenbestimmung  benutzten  v  aus  den  täglichen 
Beobachtungen  von  Polaris  ab ,  zwischen  welchem  das  Instru- 
ment jedesmal  umgelegt  war,  und  interpolirte  daraus  für  die 
einzelnen  Beobachtungstage;  daraus  erhielt  er  dann  mit  Zu- 
ziehung der  Sterne  a  Aquarii  und  y  Pegasi  das  Äzimuth  und 
mit  diesen  Reductionselementen  die  Rectascensionen  der  in 
Leiden  und  Brüssel  beobachteten  Zeitsterne,  bezogen  auf  das 
System  des  Nautical  Almanac.  Die  Collimations-rehler  schwank- 
ten bei  dieser  Art  der  Bestimmung  zwisdien  —  OM38  und 
—  0!260,  die  Azimuthe  zwischen  +0"006  und  +0:210,  hiel- 
ten sich  also  innerhalb  massiger  Grenzen ;  auch  die  ührstände 
kommen  dem  entsprechend  in  weit  bessere  UebereinstimmuDg, 
Was  die  Brüsseler  Beobachtungen  angeht,  so  haben  auch  dort 
die  Zeitbestimmungen  andere  CoUimations-Fehler  als  die  CoHi- 
matoren  angedeutet;  die  Azimuthe  schwanken  zwischen  — 0!50 
und  +0!81  und  die  täglichen  Gänge  der  allerdings  wenig 
zuverlässigen  Kessels'schen  Uhr  zwischen  —  i:i4  und-|-l!71; 
bedeutend  mehr  also  als  in  Leiden  bei  Zugrundelegung  der 
aus  Polaris  folgenden  c.    TJebrigens  muss  bemerkt  werden, 
dass  eine  spätere  Berechnung  von  Herrn  Dr.  Becker  unter 
Annahme  eines  constanten  c  etwas  andere  Werthe  für  die 
ührstände  an  beiden  Sternwarten  ergeben  hat;  die  Unter- 
schiede übersteigen  indessen  nur  an  einigen  Tagen  0?I.   Mit 
diesen  letzteren  als  den  wahrscheinlich  richtigeren  sind  nun 
die  Uhrvergleichungen,   welche  sich   aus   Coincidenzen   mit 
grosser  Sicherheit  ergaben,  zur  Ableitung  der  Längendifferenz 
Brüssel-Leiden  benutzt  und  gefunden: 
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Brüssel  westlich  von  Leiden  0"27!49 
— ^.  wofür  als  w.  F.  ±  0!027  angegeben  wird  —  gültig  für  den 
Ort  des  grossen  Passageninstruments  in  Brüssel  und  die  Mitte 
der  Drebkuppel  in  Leiden.    Die  an  den  einzelnen  Abenden  er- 
miltelten  Langondifferenzen  zeigen  je  nach  der  Lage  des  Brüs- 
sder  Instraments  grosse  Differenzen  (im  Mittel  bei  Lampe 
Ost  —  Lampe  West  +  0*79)  und  verrathen   dadurch  einen 
bedeutenden  Irrthum  in  den  augenommenen  Gollimationsfeh- 
lern;  der  obigen  Differenz  entsprechend  wurde  jede  Längen- 
differenz um  ±0!395  verbessert.    Die  Stromzeit  ergab  sich 
aus  den   Uhrvergleichungen    zu   +Ö!008    ±0!0027.     Der 
sdiwächste  Punkt  bei   der  L&ngenbestimmung  ist  vielleicht 
die  in  der  persönlichen  Gleichung  bleibende  Unsicherheit;  es 
wurde  nämlich  gefunden  im  Sinn  Quetelet—Kam : 
Mit  dem  Meridiankreis  in  Leiden:      +0*60  aus  78  Sternen 
„      „    Passageninstrum.  in  Brüssel :  -f-  0.40    „  173      „ 
„      „    Mauerkreis  in  Brüssel:         +0.16    „    20      „ 
„      „    Z^collimator  in  Leiden:      +0.13 

Als  wahrscheinlichster  Werth  ist  +0!50  angenommen 
worden.  ~  Mit  Beibehaltung  der  früheren  Kam'schen  (ver- 
änderlichen) Collimationsfehler  würde  die  Längendifferenz  nur 
.0!01  grösser  herausgekommen  sein.  — 

Die  zwischen  Bonn  and  Leiden  im  Jahr  1870  aus- 
geführte, in  dem  nun  folgenden  11.  Abschnitt  ausführlich 
behandelte  Längenbestimmung  gehört  zu  den  von  der 
astronomischen  Abtheilung  des  Gentralbureaus  der  europäi- 
schen Gtadmessung  unternommenen  Arbeiten  und  wurde 
demzufolge  nach  einem  von  Herrn  Prof.  Bruhns,  als  Chef 
der  Abtheilung,  aufgestellten  Beobachtungsprogramm  durch- 
geführt, sowie  auch  die  Reduction  der  Beobachtungen  im 
Wesentlichen  nach  seinen  Angaben  erfolgte.  Beobachter 
w«ren  die  Herren  Dr.  Albrecht,  vom  Centralbureau,  in 
Bonn,  Dr.  Yalentiner  in  Leiden,  Instrumente  zwei  fast 
identische  gebrochene  Passageninstrumente  von  Pistor  und 
Martins  von  30  Linien  Oeffhung,  30  Zoll  Brennweite  und 
etwa  85maliger  Vergrössernng.  Die  20  in  2  Gruppen  ge- 
theilten  Zeitsteme  wurden  lokal  registrirt  und  dazwischen 
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zur  Uhrvergleichung  Signale  gewechselt;  vor  und  nach  jeder 
Gruppe  wurde  ein  Polstern  beobachtet  und  bei  jedem  sowie 
auch  einmal  in  der  Mitte  jeder  Gruppe  umgelegt  und  zwar 
auf  beiden  Stationen  in  demselben  Sinn ;  ebenso  die  Nägmig 
sehr  häufig  bestimmt  (an  einem  vollständigen  Abend  durch- 
schnittlich 12—15  Mal  in  Bonn,  8  Mal  in  Leiden).  Die 
Oerter  der  Zeitsterne  a  Bootis  und  x  Ophiuchi  sowie  von 
Polaris,  dem  ersten  Polstern,  wurden,  ohne  Correction,  dem 
Nautical  Almanac  entnommen;  die  Rectascension  des  vierten 
Polsterns  Carrington  770  aus  den  Catalogen  von  Groombridge, 
Carrington,  ßadcliflfe,  Armagh  und  Greenwich  zu  5*»20°35!96 
(1870.0)  berechnet.  Die  Oerter  der  beiden  in  der  Mitte  lie- 
genden und  in  weniger  Catalogen  vorkommenden  Polsteme 
wurden  erhalten,  indem  die  aus  dem  ersten  und  vierten  Pol- 
sterne interpolirten  Azimuthe  mit  den  aus  den  beiden  mitt- 
lem (unter  Annahme  genäherter  Bectascensionen)  direct  erhal- 
tenen verglichen  und  die  Abweichungen  als  hervorgehend  aus 
den  Fehlern  der  Positionen  der  letzteren  angesehen  und  dem- 
gemäss  Correctionen  an  die  genäherten  Positionen  angebracht 
wurden;  auf  diese  Weise  ergaben  sich  die  mittlem  Bectas- 
censionen 1870.0 

für  Carr.  451  «  =  3**  1"»  59!67 
„       „      593  a  =  4   1     38.92 

Die  Positionen  der  Zeitsterae  wurden  mit  den  aus  a  Boo- 
tis und  X  Ophiuchi  bekannten  Uhrständen  und  Gängen  ab- 
geleitet. Als  Registrirapparate  benutzte  man  in  Leiden  den 
oben  besprochenen  von  Mayer  und  Wolf,  in  Bonn  einen  die- 
sem ganz  ähnlichen;  zur  Ausgleichung  der  Ströme  die,  gleich- 
falls früher  erwähnte,  electrische  Brücke.  Die  Correspondenz 
wurde  an  beiden  Orten  auf  einem  gewöhnlichen  Morse'schen 
Schreibapparat  geführt.  Zur  Bestimmung .  der  persönlichen 
Gleichung  gieng  Herr  Dr.  Valentiner  vor  der  Längenbestim- 
mung nach  Bonn,  Herr  Dr.  Albrecht  nachher  nach  Läden; 
in  Bonn  wurde  erhalten  im  Sinn  A— V: 

aus  141  Sternen  (5  u.  6  Ab,)  bei  Kr.  W.  —  0!006, 
Kr.  0.  +0?039,  Mittel  +0!016 
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aus  d.  Zeitcollim.   (2  Tage)  bei  Kr.  W,  —  0W64, 
Kr.  0.  —  0!046,  Mittel  —  0!055 
in  Leiden: 

aus  146  Sternen  (5  Ab.)  bei  Kr.  W.  —  0!019, 
Kr.  0.  —  0!003,  Mittel  —  0!011 
aus  d.  ZeitcoU.  (3  Tage)  im  Mittel  +0;028. 
Aus  verschiedenen,  nicht  näher  angegebenen,  OrOnden 
wurden  die  Bestimmungen  mit  den  ZeitcoUimatoren  ausge- 
schlossen und  für  die  persönliche   Gleichung  angenommen 
A  —  V  =  +0!002,  also  mit  Rücksicht  auf  den  w.  F. 
±0?048  aus  einem  Stern,  so  gut  wie  Null.   —  Was  die 
Variationen  der  Instrumentalcorrectionen  während  der  Beob- 
achtungszeit (Mai  19   —  Juni  6)  angeht,  so  fand  sich  bei 
dem  Bonner  Instrument  eine  durchschnittliche  stündliche  Aen- 
derung  der  Neigung  von  —  0!0054  bei  Schwankungen  der 
Neigung  (Tagesmittel)  von  +0!047  bis  —  0U41;  die  täg- 
lichen Mittel  der  Azimuthe  (aus  2  bis  4  Polstemen)  variirten 
zwischen  —  0!438  und  — 0^94;  die  durchschnittliche  Ab- 
weichung eines  Azimuths  aus  einem  Polstern  vom,  constant 
angesehenen,  Tagesmittel  betrug  0^039 ;  die  Azimuthe  wurden 
übrigens  für  jede  der  beiden  an  einem  Abend  beobachteten 
Stemgruppen,    der  GoUimations-Fehler,   dessen  Tagesmittel 
überhaupt  zwischen  —  0!014  und  +0?048  fielen,  für  jeden 
vollen  Abend  constant  angenommen.    Bei  dem  Leidener  In- 
strument sind  die  stündlichen  Aenderungen  der  Neigung  gleich 
Null  gesetzt  und  für  jeden  Abend  Mittel werthe  gebildet;  ob 
durchaus  mit  Recht,  mag  hier  dahin  gestellt  bleiben;  diese 
Mittelwerthe  zeigen  von  Mai  23  bis  Juni  6  eine  ziemlich 
stetige  Abnahme  von  —  0!020  bis  —  0!337;  Mai  19—21 
waren  sie  fast  constant.    Ebenso  wurden  die  GoUimations- 
Fehler,  die  nur  geringen  Aenderungen  unterlagen  —  die 
Tagesmittel  fallen  zwischen  —  0!022  und  +0!016  —  für 
jeden  Beobachtungsabend,  die  Azimuthe  dagegen  für  die  zwei 
(mit  Ausnahme  von  Mai  21,  wo  in  3  Gruppen  abgetheilt 
wurde)  Stemgruppen  eines  Abends  constant  genommen.  Letz- 
tere schwanken  in  den  Tagesmitteln  ohne  deutlich  hervor- 
tretende Regelmässigkeit  zwischen  den  Werthen  —  0?069  und 

ViartolJfthnMhr.  d.  ▲•troDom.  GM^Uichaft.  VI.  H 
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+  0Ü61;  die  mittlere  Abweichung  eines  einzelnen  Arimuths 
vom  Tagesmittel  beträgt  0^048,  war  also,  wenn  man  von 
regelmässigen  Aendeiningen  während  eines  Abends  absieht, 
in  Leiden  entschieden  grösser  als  in  Bonn. 

Es  scheinen  aber  in  der  That  und  besonders  in  Leiden 
an  den  meisten  Abenden  ziemlich  regelmässige  Variationen 
des  Azimuths  vorgekommen  zu  sein ;  bildet  man  nämlich  die 
Abweichungen  der  Azimuthe  aus  den  einzelnen  Polstenien 
von  den  Tagesmitteln,  so  findet  sich  füi-  Leiden: 
Az«  aus  Polst. 


I      —  mitü. 

Az. 

—  0!058  ±0!0180 

aus 

11  Abenden 

n 

JJ 

+  0.023  ±  0.0046 

» 

11      » 

lU 

?» 

+  0.032  ±  0.0057 

» 

9       „ 

IV 

» 

+  0.038  ±  0.0048 

» 

8       „ 

fflr  Bonn: 

Az.  aus  Polst. 

I      —  mittl. 

Az. 

—  0!024  ±0!0062 

aus 

11  Aboiden 

n 

» 

—  0.024  ±  0.0101 

» 

11      « 

m 

)> 

+  0.016  ±  0.0084 

» 

11      „ 

IV 

» 

-f  0.043  ±  0.0174 

» 

9      „ 

Die  Zeiten  zwischen  den  Culminationen  der  einzeboten  Pol- 
steme  waren  1?8,  1^0  und  1^3.  Ein  Theil  dieser  Abwei- 
chungen, deren  Realität  bei  Leiden  ziemlidi  gut  verbürgt 
scheint,  könnte  allerdings  auch  an  fehlerhaften  Rectascen- 
sionen  liegen,  und  vielleicht  ist  die  Rectascension  des  vier- 
ten Polstarns  noch  etwas  zu  gross  angenommen  worden.  — 
Die  Yergleichung  der  Uhren  erfolgte  durch  Signale  auf  den 
Papierstreifen  beider  Stationen;  an  jedem  Abend  wurden  von 
jeder  Station  40  Signale  gegeben  und  zwar  in  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  Stemgruppen,  so  dass  man  von  den 
Uhrgängen  beinahe  ganz  unabhängig  wurde.  Uebrigens  sag- 
ten die  aus  den  Uhrständen  der  einzelnen  Abende  folgenden 
Uhrgänge  genügende  Eegelmässigkeit;  sie  variirten  in  Leiden 
von  —  Oni  bis  +0!28,  in  Bonn  von  —  0!47  bis  +0!44. 
Aus  den  an  19  Tagen  (Mai  19— Juni  6)  gegebenen  Signalen 
folgte  eine  Stromzeit  von  +0!0098  mit  dem  w.  F.  ±0S)0264. 
Für  die  Längendi£ferenz  selbst  ergab  sich  aus  10  Tagen,  ver- 
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bessert  wegen  der  persönlichen  Gleichung  +0!002,  und  mit 
-f  0!062  auf  das  Gentrum  der  grossen  Kuppel  in  Bonn ,  so- 
wie mit  +0!051  auf  die  Mitte  des  grösseren  Drehthurms 
der  Leidener  Sternwarte  reducirt: 

Leiden  westlich  von  Bonn  10°*26!956 
mit  dem  w.  F.  ±0!0170.  Kaiser  hat  noch  die  Resultate 
der  Langendifferenz,  wie  sie  aus  den  einzelnen  kleineren 
Gruppen  von  Sternen  (je  5  Sterne  zusammengefasst) ,  sowie 
aus  den  Abendmitteln  der  einzelnen  Sterne  selbst  hervor- 
giengen,  zusammengestellt;  die  Mittel  sind  begreiflicherweise 
fast  identisch  mit  dem  obigen  aus  den  einzelnen  Abenden 
abgeleiteten  Werth.  Es  folgt  für  die  Längendifferenz  beider 
Passageinstrumente 

aus  den  Abenden  10°'26!841 

„  „  Sterngruppen  10  26.842 
„  „  einzelnen  Sternen  10  26.843 
Im  Abschnitt  12  wird  noch  über  eine  von  Dr.  Becker 
1870  ausgeführte  Azimuthbestimmung  berichtet.  Mit 
einem  Repsold'schen  üniversalinstrument ,  mit  10-  und  12- 
zölligen  Kreisen  und  einem  gebrochenen  Femrohr  von  21 
Linien  Oeffnung  (s.  Band  I  p.  XLIX  und  LXI),  bestimmte 
Dr.  Becker  von  Juli  22  bis  Oct.  2,  an  14  Tagen,  das  Azi- 
muth  des  17.9  KU.  entfernten  grossen  Thurms  in  Delft;  als 
Beobachtungsobject  diente  das  von  dem  vergoldeten  Thurm- 
knopf  reflectirte  Sonnenbildchen,  das  sich,  ähnlich  dem  Polar- 
stem bei  Tage,  unter  günstigen  Verhältnissen  als  mhiger 
scharfer  Lichtpunkt  zeigte.  Zur  Reducüon  auf  den  Mittel- 
punkt der  Kugel  mass  Prof.  Kaiser  den  Durchmesser  der- 
selben mittels  des  Airy'schen  Doppelbildmikrometers  zu  41'40 
aus ;  den  Ort  von  Polaris,  mit  weldiem  Stern  verglichen  wurde, 
nahm  man  in  Bectascension  nach  Pulkowaer,  in  Declination 
nach  Leidener  Beobachtungen  zu  1^11°»  17!51  und  88^36' 
68:'41  für  1870.0  an.  An  jedem  Tag  wurde  symmetrisch  Delft 
und  Polaris  auf  Faden  I  und  II  und  bei  Kreislage  Hechts  und 
Links  eingestellt,  und  der  Stand  des  Kreises  täglich  um  30^ 
geändert.  Als  Azimuth  des  Gentrums  der  Kugel  des  Delfter 
Thurms  bezogen  auf  das  Centram  der  Drehkuppel  der  Leidener 

14* 
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Sternwarte  fand  sich  schliesslich  28®  7'  36:'54  mit  dem  w.  F. 
±on8.  Die  Daten  zur  Reduction  der  an  verschie- 
denen Stellen  der  Sternwarte  angestellten  Beob- 
achtungen zur  Ermittelung  dieses  Azimuths,  sowie  der 
früher  erwähnten  Längendifferenzen,  auf  denselben  Punkt, 
das  Centrum  der  Drehkuppel,  wurden  durch  directe  Messung 
und  eine  kleine  Triangulation  mit  mehr  als  ausreichender 
Schärfe  gewonnen.  Sie  sind  im  letzten  13.  Abschnitt  der 
Einleitung  mitgetheilt.  Ueberdies  enthält  derselbe  noch 
Winkelmessungen,  die  mit  dem  Repsold*schen  Universal- 
Instrument  im  Jahr  1860  von  Dr.  Kam  zwischen  einigen  von 
der  Sternwarte  aus  sichtbaren  Thürmen  ausgeführt  wurden. 

E. 


Astronomical    Observations    and   Besearches    made    at 

Dunsink,  the  Observatory  of  Trinity  CoUege,  Dublin.    First  Part, 
Dublin  1870.  49.  88  Seiten  und  3  Tafeln. 
Inhalt:  Francis  Brannow,  Results  of  Observations  made  with  the  South 
Refractor,  from  June  1868  to  October  1869. 

Die  Dubliner  Sternwarte  auf  Dunsink  Hill  erfreut  sich 
eines  ehrenvollen  Rufs  in  der  Geschichte  der  Fixstemkunde, 
welcher  ihr  durch  die  umfassenden  Arbeiten  Brinkley's  im 
ersten  Viertel  des  laufenden  Jahrhunderts  verschafft  worden 
ist,  die  14  Jahre  hindurch  hauptsächlich  die  Bestimmung 
von  Fixstern-Parallaxen  zum  Zweck  hatten,  und  wenn  sie 
diesen  auch,  in  Folge  unaufgeklärt  gebliebener  Eigenthüm- 
lichkeiten  des  grossen  von  Brinkley  benutzten  Verticalkreises, 
nicht  haben  erreichen  können,  dennoch  unter  den  bezüglichen 
vor  der  Aera  der  neueren  Mikrometrie  ausgeführten  Unter- 
suchungen einen  sehr  hervorragenden  Rang  in  Anspruch 
nehmen  dürfen. 

Nachher  hat  man  über  40  Jahre  lang  nichts  von  Arbeiten 
der  Dubliner  Sternwarte  gehört,  obwohl  bis  zu  einer  noch 
nicht  fem  zurück  liegenden  Zeit  die  Brinkley'schen  Instru- 
mente in  Thätigkeit  geblieben  sind,  die  freilich  jetzt  wohl 
nur  noch  einen  historischen  Werth  haben  werden.    Zu  den- 
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selben  kam  1863  das  lange  Zeit  als  einziger  Concurrent  der 
grossen  Münchener  Objective  berühmt  gewesene  Objectiv  von 
Canchoix,  welches  Sir  James  South  vor  40  Jahren  gekauft, 
aber  wegen  unzulänglicher  Montirung  nicht  hatte  anwenden 
können,  und  einige  Jahre  vor  seinem  Tode  dem  Trinity  Col- 
lie in  Dublin,  mit  welchem  die  Sternwarte  verbunden  ist, 
schenkte.  Jedoch  erst  als  Prof.  Brünnow  Director  der  Stern- 
warte wurde,  geschahen  Schritte,  dieses  Geschenk  der  Astro- 
nomie nutzbar  zu  machen,  indem  zu  dem  Objectiv  ein  Rohr 
und  ein  parallactisches  Stativ  von  Grubb  in  Dublin,  ein 
Fadenmikrometer  von  Pistor  und  Martins  angefertigt,  und 
zur  Aufnahme  des  Instruments  ein  Drehthurm  neben  der 
Sternwarte  errichtet  wurde. 

Der  letztere  ist  nur  niedrig,  da  das  Instrument  darin  zu 
ebener  Erde  aufgestellt  ist,  auf  einem  massiven  Steinpfeiler, 
der  auf  den  lebendigen  Fels  (Kalkstein)  16  Fuss  unter  der 
Oberfläche  des  Hügels  aufgesetzt  ist.  Die  Drehkuppel,  aus 
Kupferblech  mit  hölzernem  Sparrwerk,  hat  27  Fuss  Durch- 
messer, einen  —  einseitigen  —  Einschnitt  von  2*/«  Fuss 
Breite,  und  rollt,  nach  einer  neuen  Idee  von  Grubb,  auf 
einem  Rahmen  mit  16  Systemen  von  je  drei  auf  einer  gemein- 
schaftlichen Axe  befindlichen  conischen  Rollen,  von  denen  die 
beiden  äussern  auf  einem  auf  der  Thurmmauer  befestigten 
Schienenkranz  laufen,  während  auf  der  mittelsten  die  Dreh- 
kuppel frei,  ohne  auf  die  Rollen  einen  Seitendruck  ausüben 
zu  können,  aufliegt.  Die  durch  diese  Anordnung  erreichte 
Leichtigkeit  der  Bewegung  wird  gerühmt. 

Das  Princip  der  Aufstellung  ist  das  deutsche,  mit  Modi- 
ficationen  in  Einzelheiten.  Das  Stativ  ist  von  Gusseisen,  hat 
nur  kleine  Kreise  zum  Aufsuchen,  während  zur  Drehung  der 
Stundenaxe  durch  ein  sehr  exact  gehendes  Uhrwerk  mit 
Centrifugal-Regulator  ein  Sector  eines  vierfüssigen  Kreises 
angeklemmt  werden  kann;  das  Femrohr  ist  von  starkem 
verzinnten  Eisen,  durch  11  innere  Ringe  und  6  Längsrippen 
verstärkt. 

Das  Objectiv  hat  11%  engl.  Zoll  Oeffiiung  und  18  Fuss 
11  Zoll  Brennweite,    Es  war  von  J,  South  unter  mehreren 
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gleich  grossen  von  Gauchoix  verfertigten  als  das  beste  ans* 
gewählt,  und  erwies  sich  auch  jetzt  als  vortrefflich,  indem 
es  enge  Doppelsterne  leicht  trennte,  und  die  hellsten  Sterne 
erster  Grösse  als  vollkommen  runde  kleine  Scheiben  auch  mit 
dem  stärksten  der  6  Mikrometer-Oculare  (von  134-  bis  700- 
maliger  Vergrösserung)  zeigte.  —  Das  Martins'sche  Mikrometer 
hat  einen  Positionskreis  von  7  Zoll  Durchmesser,  durch  Ver- 
niers  in  halbe  Minuten  getheilt,  und  zwei  einander  g^enüber- 
stehende  Schrauben,  von  denen  die  eine,  die  Hauptschraube  I, 
mit  einem  Gewinde  von  140  Umdrehungen  oder  21'  Länge 
einen  einfachen  Faden,  die  andere,  Schraube  11,  ein  Netz 
von  fünf  parallelen  Faden,  von  20'  Ausdehnung,  nur  etwa 
8'  weit  verschieben  kann.  Der  Werth  einer  Umdrehung  der 
Hauptschraube  wurde  durch  Polarstembeobachtungen  und 
eine  grosse  Anzahl  von  Durchgängen  von  Aequatorealstemen 
durch  die  „festen  Fäden"  —  wohl  das  Netz  der  Schraube  11 
—  bestimmt ;  zugleich  sollte  auch  der  Thermometer-Coeffident 
dieses  Werthes  ermittelt  werden,  doch  wurden  keine  recht 
befriedigenden  Resultate  erzielt;  aus  zwölf  Bestimmungen, 
für  Temperaturen  zwischen  30^  und  65^  F.,  ergab  sich  eine 
Umdrehung  bei  50<>  =  8:'9927  ±  o:'0022,  die  Veränderung 
dieses  Werthes  durch  eine  Temperaturerhöhung  von  1®  F. 
=  — 0:'0002922,  aber  mit  dem  w.  F.  ±  o:'0001609.  Der 
Thermometer-Coefficient  wäre  hiemach  = — 0.00003249,  drei 
bis  vier  Mal  so  gross  als  für  Münchener  Objective,  aber 
noch  ganz  unsicher;  genauere  Ermittelung  wird  in  Aussicht 
gestellt. 

Der  relative  Werth  der  Umgänge  beider  Schrauben  liess 
sich  bei  der  Einrichtung  des  Mikrometers  mit  Leichtigkeit 
bestimmen ;  aus  zwei  über  40  Umgänge  der  Schraube  11  aus- 
gedehnten Messungsreihen  ergab  sich  ein  Umgang  derselben 
=  1.001337  ±  0.000031  Umgängen  der  Schraube  L  Gleich- 
zeitig zeigten  diese  Messungen,  dass  die  Schrauben  beide  sehr 
gleichförmig  geschnitten  sind;  dass  etwaige  periodische  Un- 
gleichheiten der  Schraube  I  wenige  Tausendstel  einer  Um- 
drehung nicht  übersteigen,  wurde  noch  durch  eine  besondere 
Untersuchung  constatirt,  eine  genauere  Bestinunung  so  kleiner 
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Quantitäten  war  für  die  zunächst  vorgenommenen  Unter- 
suchungen nicht  erforderlich,  um  so  weniger,  als  bei  den 
angewandten  Beobachtungsmethoden  überall  die  benutzten 
Stellen  der  Schrauben  fortwährend  verändert  wurden. 

Sobald  nämlich  die  Aufstellung  des  Refractors  vollendet 
war  —  der  Drehthurm  wurde  im  Frülyahr  1868  fertig  — 
beschloss  Prof.  Brünnow  denselben  zu  Parallaxen-Bestimmun- 
gen anzuwenden.  Die  vorzügliche  optische  Qualität  des  In- 
struments und  die  Solididät  seiner  Aufstellung  Hessen  eine 
solche  Anwendung  vortheilhaft  erscheinen,  ausserdem  aber 
empfiehlt  sich  das  Klima  der  irischen  Ostküste  ganz  beson- 
ders für  feine  und  über  lange  Zeiträume  zu  vertheilende 
Mikrometer-Messungen.  In  manchen  Jahreszeiten  herrscht 
zwar  bewölkter  Himmel  vor,  doch  pflegt  das  trübe  Wetter 
immer  in  nicht  zu  langen  Intervallen  durch  einige  klare 
Nächte  unterbrochen  zu  werden;  die  klaren  Nächte  sind  aber  in 
der  Kegel  für  Messungen  sehr  brauchbar,  und  unter  denselben 
kommen  in  allen  Jahreszeiten  im  Vergleich  mit  andern  Gegen- 
den ungewöhnlich  viele  mit  ausgezeichneter  Luft  vor,  wo  die 
Sterne  bei  den  stärksten  Vergrösserungen  vollkommen  ruhig 
und  scharf  erscheinen.  Hierzu  wird  für  die  Dubliner  Stern- 
warte auch  deren  besondere  Lage  beitragen,  die  völlig  frei, 
4  englische  Meilen  von  der  Stadt,  auf  dem  Gipfel  eines  300 
Fuss  hohen  Hügels,  des  höchsten  in  der  Umgebung  von  Dublin, 
zwischen  ausgedehnten  Feld-  und  Weideflächen  Hegt;  und  der 
Befractor  selbst  hat  wiederum  eine  sehr  günstige  Stelle,  in- 
dem sein  Drehthurm  mehrere  hundert  Fuss  von  den  übrigen 
Gebäuden  entfernt  in  der  Mitte  eines  Rasenplatzes  von  zwei 
Acres  errichtet  ist.  Etwas  unbequem  ist  die  grosse  Ver- 
änderlichkeit des  Wetters,  indem  die  Beobachtungen  oft  durch 
Wolkenbildungen  unterbrochen  werden,  die  aber  häufig  sehr 
bald  wieder  mit  klaren  Intervallen  abwechseln,  in  denen  ge- 
rade, besonders  nach  Regenschauern,  die  Luft  vorzüglich  ist 
Mikrometrische  Messungsreihen  werden  also  durch  diese  Ver- 
änderlichkeit nicht  wesentlich  beeinträchtigt.  Endlich  ist  die 
jährliche  Temperaturschwankung  in  Dublin  verhältnissmässig 
gering,  durch  welchen  Umstand  das  ohnehin  günstige  Klima 
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noch  ganz  besonders  fär  Parallaxen-Bestimmungen  empfohlen 
wird. 

Prof.  Brünnow  hat  seine  bez.  Untersuchungen  mit  der 
Bestimmung  der  Parallaxen  von  a  Lyrae  und  o  Draconis  be- 
gonnen. Für  den  ei-sten  Stern  sind  bekanntlich  bereits  zwd 
mikrometrische  Bestimmungen  vorhanden,  W.  Struve's  Werth 
0726  und  der  erheblich  sicherere  von  0.  Struve  0ri5,  beide 
relativ  gegen  den  gegenwärtig  47"  entfernten  Begleiter  9", 
dessen  Parallaxe  seiner  geringen  Helligkeit  und  Bewegung 
halber  für  unmerklich  gehalten  werden  kann;  und  mit  diesen 
Bestimmungen  kommt  auch  die  der  absoluten  Parallaxe  von 
Peters,  0!'10,  so  nahe  überein,  wie  man  es  von  einem  Resul- 
tate einer  Reihe  von  Beobachtungen  absoluter  Zenithdistanzen 
nur  erwarten  kann.  ^ 

Brünnow  hat  die  Parallaxe  von  a  Lyrae  wiederum  durch      I 
Messung  von  Distanzen  und  Positionswinkeln  des  Struve'schen      ^ 
Vergleichstems   bestimmt,   die    14  Monate  hindurch,   1868 
Juni  13  — 1869  Aug.  27,  nut  einer  Unterbrechung  von  einigen      j 
Wochen  im  Mai  1869,  in  jeder  günstigen  Nacht  angesteflt      j 
wurden.    In  einer  guten  Nacht  erscheint  a  Lyrae  in  dem      | 
Dubliner  Refractor  als  eine  voUkonmien  runde  Scheibe  von 
etwa  1"  Durchmesser,  von  den  gewöhnlichen  Ringen  umgeben; 
in  zahlreichen  Nächten  war  die  Luft  so  beständig  ruhig,  dass 
diese  Ringe  während  der  ganzen  Dauer  d^  Messungen  (in 
der  Regel  eine  bis  anderthalb  Stunden)  ungestört  blieben. 
Häufiger  indess  zitterten  die  Sterne  ein  wenig,   und  voll- 
kommene Bilder  zeigten  sich  nur  vorübergehend,  dann  wurden 
für  die  Einstellung  immer  die  völlig  ruhigen  Intervalle  ab- 
gewartet.   Wenn  die  Sterne  beständig  unruhig  blieben,  oder 
nicht  scharf  begrenzt  erschienen,  wurden,  mit  sehr  seltenen 
Ausnahmen,  überhaupt  keine  Messungen  angestellt.    Es  zeogt 
allerdings  für  eine  beneidenswerthe  Gunst  des  Himmels,  deren      ' 
sich  wohl  noch  an  keinem  andern  Orte  ein  um  die  Ermitte- 
lung von  Parallaxen  bemühter  Astronom  erfreut  hat,  dass 
trotz  diesen  Beschränkungen  an  129,  und  zwar  bemerkcns- 
werth  gleichförmig  auf  alle  Jahreszeiten  vertheilten.  Tagen 
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des  vorhin  angegebenen  Zeitraums  —  freilich  nicht  sämmtlich 
vollständige  —  Messungen  haben  angestellt  werden  können. 

Der  häufigen  Wolkenbildung  wegen  wurden  jedesmal  Po- 
sitionswinkel und  Distanzen  abwechselnd  beobachtet,  nach 
folgender  Anordnung.  Zuerst  wurde  der  scheinbare  Parallel 
durch  a  Lyrae  bestimmt  und  dann  der  Positionswinkel  des 
Begleiters  beiläufig  eingestellt,  der  Positionskreis  geklemmt 
und  vermittelst  seiner  feinen  Bewegung  eine  genaue  Einstel- 
lung gemacht,  und  zwar  wurde,  ausser  am  Anfang  der  Reihe, 
immer  erst  a  auf  den  Faden  gebracht  und  dann  der  Begleiter 
vermittelst  der  Schraube  bissecirt  und  jede  Einstellung  durch 
wiederholte  kleine  Verstellungen  durch  die  feine  Declinations- 
Bewegung  geprüft.  Hierauf  folgte  eine  Distanzmessung,  in- 
dem auf  beiden  Seiten  des  Coincidenzpuncts  fast  immer  erst 
der  Begleiter  mit  der  einen,  und  dann  a  mit  der  andern 
Schraube  bissecirt,  und  die  Distanz  geprüft  wurde,  indem 
durch  einen  leichten  Druck  gegen  das  Fernrohr  der  kleine 
Stern  abwechselnd  auf  beiden  Seiten  dicht  neben  seinen  Faden 
gebracht  und  nachgesehen  wurde,  ob  die  Scheibe  des  hellen 
Sterns  durch  den  andern  Faden  beiderseits  symmetrisch  ge- 
theilt  würde;  auf  diese  Weise  kann  nach  Angabe  des  Beob- 
achters der  Fehler  einer  Distanzmessung,  und  ebenso  der 
einer  Messung  des  Positionswinkels,  nicht  wohl  die  Dicke 
der  Fäden  (0!'27  im  vorliegenden  Falle)  wesentlich  übersteigen. 

Diese  beiden  Messungen  wurden  dann  wiederholt,  mit  dem 
Unterschied,  dass  wenn  bei  der  ersten  Distanzmessung  die 
Schrauben  für  die  letzte  Einstellung  im  Sinne  zunehmender 
Distanz  gedreht  waren,  sie  das  zweite  Mal  im  Sinne  abneh- 
mender gedreht  wurden,  resp.  umgekehrt.  Dann  wurde  das 
Mikrometer  180®  gedreht,  und  in  der  neuen  Lage  wieder 
zwei  Positionswinkel  und  zwei  Distanzen  gemessen;  für  den 
Positionswinkel  wurden  jetzt  die  Einstellungen  in  mngekehrter 
Richtung  als  vorher  gemacht  —  zuweilen  auch  von  Anfang 
an  von  Messung  zu  Messung  mit  der  Richtung  der  letzten 
Bewegung  abgewechselt.  Zum  Schluss  wurde  die  Bestimmung 
des  scheinbaren  Parallels  wiederholt. 

Die  angewandte  Vergrösserung  war  immer  320,  und  ist 
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deshalb  nicht  stärker  gewählt,  weil  in  dem  nächststärkem 
Ocular  die  scheinbare  Entfernung  der  Sterne  schon  eine  un- 
bequeme Grösse  hatte,  welche  der  Genauigkeit  der  Beobach- 
tungen Eintrag  zu  thun  schien. 

Zur  Bestimmung  der  Parallaxe  sind  nicht  alle  erhaltenen 
Beobachtungen  benutzt.  Die  ersten  vier,  aus  dem  Juni  1868, 
sind  fortgelassen,  weil  sie  den  Beobachter  noch  nicht  völlig 
befriedigt  zu  haben  scheinen.  Femer  wurde  bis  zum  27.  Aug. 
1868  mit  hellen  Fäden  beobachtet,  da  anfangs  eine  Vorrich- 
tung zur  Feldbeleuchtung  fehlte,  die  nach  dem  genannten 
Tage  immer  angewandt  ist.  Die  Feldbeleuchtung  gewährte 
einen  merklichen  Zuwachs  an  Genauigkeit;  aus  der  Ver- 
gleichung  der  Beobachtungen  je  eines  Abends  unter  einander 
ergab  sich  der  w.  F.  einer  einzelnen  Distanzmessung  mit 
hellen  Fäden  =±o:'117,  mit  hellem  Feld  =±o:'086;  für 
den  Positionswinkel  sind  die  entsprechenden  Zahlen  ±  9.'38 
und  ±8'21.  Wesentlicher  aber  als  dieser  Gewichtsunter- 
schied war  der  Umstand,  dass  das  Arrangement  der  Beob- 
achtungen an  den  hellen  Fäden  em  etwas  verschiedenes  ge- 
wesen war;  der  Beobachter  hatte  sich  damals  noch  keine  feste 
Begel  über  die  letzte  Bewegung  des  Positionskreises  gemacht, 
und  etwaige  mit  der  Richtung  derselben  zusammenhängende 
Fehlerquellen  konnten  kaum  jemals  an  einem  Abend  eliminirt 
sein,  da  fast  immer  nur  drei  Messungen  gemacht  waren. 
Prof.  Brünnow  hat  deshalb  die  in  dunkelm  Felde  beobach- 
teten Positionswinkel,  21  weitere  Beobachtungen,  ebenfalls 
ausgeschlossen ;  die  Distanzen  hat  er  dagegen  als  vollwichtig 
mitbenutzt,  obgleich,  ausser  an  den  beiden  letzten  Tagen 
dieses  Zeitraumes,  das  Mikrometer  jeden  Abend  nur  in  einer 
Lage  angewandt  ist,  und  zwar  an  16  Abenden  in  der  einen 
und  nur  an  drei  Abenden  in  der  andern ;  die  Umkehrung  des 
Mikrometers  scheint  aber  auch  keinen  merklichen  Einfluss 
gehabt  zu  haben,  und  wenn  dennoch  ein  solcher  vorhanden  ge- 
wesen sein  sollte,  würde  er  im  wesentlichen  dadurch  mit  be- 
rücksichtigt worden  sein,  dass  bei  der  Aufstellung  der  Be- 
dingungsgleichungen  die    mittlere   Entfernung   für  dunkles 
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Feld  verschieden  von  der  für  helles  Feld  gültigen  voraus- 
gesetzt wurde. 

Das  Gewicht  der  für  einen  Abend  resultirenden  Distanz 
wurde  für  die  ganze  Reihe  der  benutzten  Beobachtungen, 
1868  Juli  3  —  1869  Aug.  27,  gleich  dem  vierten  Theil  der 
Anzahl  der  erhaltenen  einzelnen  Messungen  (1  bis  4)  der 
doppelten  Entfernung  gesetzt.  Im  Ganzen  sind  123  Distanzen 
benutzt,  welche  auf  alle  einzelnen  Monate  des  genannten 
Zeitraums,  ausser  Mai  1869,  gut  vertheilt  sind;  an  vier 
Abenden  sind  doppelte  Beobachtungssätze,  mit  Pausen  von 
einigen  Stunden  dazwischen,  angestellt  und  gesondert  inRech*> 
nung  gezogen;  andererseits  konnten  an  vier  Abenden  wegen 
eintretender  Bewölkung,  und  einmal  weil  die  Mikrometerfäden 
nicht  frei  waren,  Distanzen  nicht  gemessen  werben.  Die  An- 
zahl der  benutzten  Positionswinkel  dagegen  beträgt  nur  75 
(an  73  Tagen),  sämmtlich  mit  gleichem  Gewicht,  indem  alle 
nicht  vollständig,  durch  4  Einstellungen,  erhaltenen  ganz 
fortgelassen  wurden,  wodurch  noch  eine  fünfwöchentliche 
Lücke  am  Anfang  des  Jahres  1869  entstanden  ist,  in  welcher 
Zeit  der  Parallaxen-Coefficient  aber  gerade  verschwindet. 

Nach  Anbringung  der  erforderlichen  Correctionen,  wobei 
zur  Reduction  auf  1869.0  die  jährlichen  Veränderungen  durch 
Vergleichung  eines  vorläufigen  sehr  genäherten  Mittelwerthes 
der  Beobachtungen  mit  W.  Struve's  relativer  Position  für 
1837.65  bestimmt  wurden,  sind  die  Bedingungsgleichungen 
aufgestellt,  in  welche  folgende  Unbekannten  aufgenommen 
wurden : 

n  und  X,  oder  der  üeberschuss  der  Parallaxe  resp.  der 
Aberrations-Constante  des  Hauptstems;  femer  für  die  Di- 
stanzen 

dA  resp.  dAd ,  und  dA',  oder  die  Correctionen  der  vor- 
ausgesetzten mittlem  Entfernung  für  1869.0,  in  hellem  resp. 
duiücelm  Felde,  und  ihrer  jährlichen  Veränderung  (+01'1345 
für  1869.0),  und  für  die  Positions-Winkel 

dp  und  dp*  als  entsprechende  Correctionen;  die  jährliche 
Veränderung  von  p  für  1869.0  war  einschliesslich  Praecession 
=  -f-  22.'05  vorausgesetzt. 
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Die  Lage  von  a  Lyrae  ist  für  die  Parallaxenbestimmung 
aus  beiden  Coordinaten  günstig;  die  Amplitude  der  Coefd- 
cienten  beträgt  für  die  Distanz  L80,  für  den  Positionswinkel 
1.98  der  jährlichen  Parallaxe.  Es  genügt  denn  auch  ein 
Blick  über  die  beiden  Reihen  der  Bedingungsgleichungen,  um 
in  einer  jeden  eine  recht  merkliche  Parallaxe  mit  grosser 
Sicherheit  hervortreten  zu  sehen;  durch  gehörige  Auflösung 
der  Gleichungen  ergab  sich 

dA    =  +0r0354  ±0:'0069  dp  =  +o:'0071  ±070076 

dAd  =  +  0.1605  ±0.0213  dp'  =  -f- 0.0154 ±0.0282 

dA'  =  —  0.0311  ±0.0254 
femer 

aus  Dist.  71  =  +  o:'2057  ± 070105  x  =  -j- 070126  ±070115 
ausP.W.  -f  0.2325  ±  0.0112  —  0.0079  ±  0.0115 

also  aus  beiden  Beobachtungsreihen  Alles  in  vortrefflichster 
üebereinstimmung  und  sehr  sicher,  indem  sich  der  w.  F.  dner 
vollständigen  Beobachtung  für  Distanz  nur  ±070505,  und 
für  Positionswinkel  ±070523  oder  ±3:9  ergab.  Kein  Fehler 
der  Winkelgleichungen  erreicht  072,  unter  den  Distanz- 
gleichungen  einer  für  eine  vollständige  Beobachtung,  während 
bei  vier  unvollständigen  etwas  grössere  Fehler  (bis  0728) 
vorkommen. 

Werden  beide  Bestimmungen  von  n  und  x  ihren  w.  F. 
entsprechend  vereinigt,  so  erhält  man  die 

Parallaxe  =  f  072191  ±  070077 
während  der  Aberrations-Unterschied  (+070023  ±070081),  wie 
schon  in  den  einzelnen  Reihen,  durchaus  verschwindet 

Die  wahrscheinlichen  Fehler  der  aus  den  Distanzen  ab- 
geleiteten Resultate  werden  indess  noch  vergrössert  durch  die 
Unsicherheit  des  Thermometer-Coefficienten,  und  zwar  ist 
gerade  für  die  Parallaxe  die  hieraus  entspringende  Unsicher- 
heit nicht  ganz  zu  vernachlässigen,  da  das  Maximum  der 
Distanz  gerade  mit  der  höchsten,  das  Minimum  mit  der 
niedrigsten  Temperatur  im  Jahre  zusammentrifft  (Ende  Juli 
und  Januar),  wenn  auch  die  Temperatur-Differenz  zwischen 
den  Zeiten  um  die  Parallaxen-Extreme  in  der  vorliegenden 
Beobachtungsreihe  verhältnissmässig  gering  gewesen  ist,  etwa 
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56^— 40<>  =  le^*  F.  Wenn  der  w.  F.  des  Thermometer-Coeffi- 
cienten  einer  Schraubenumdrehung  so  angenommen  wird,  wie 
er  vorhin  aufgeführt  wurde,  entspringt  daraus  ein  w.  F.  der 
Parallaxe  =  ±  o:'0083 ;  die  entsprechenden  w.  F.  der  übrigen 
vier  Unbekannten  sind  ganz  geringfügig.  Man  •  kann  wohl 
annehmen,  dass  die  wirkliche  aus  dieser  Ursache  für  die  aus 
den  Distanzen  folgende  Parallaxe  übrig  gebliebene  Unsicher- 
heit nicht  ±o:'02  übersteigt. 

Hinsichtlich  der  Positionswinkel  war  noch  ein  besonderer 
Umstand  in  Betracht  zu  ziehen.  Die  Parallaxe  von  a  Lyrae 
vergrössert  den  Positionswinkel  des  Begleiters  in  der  Zeit  von 
Jan.  23  bis  Juli  26  und  verkleinert  ihn  in  dem  folgenden 
Halbjahr.  Nun  sind  alle  Beobachtungen  in  dem  erstem  Zeit- 
räume mit  einer  Ausnahme  auf  der  Ostseite  des  Meridians, 
sämmtliche  andere  auf  der  Westseite  gemacht,  fast  immer 
in  Stundenwinkeln  von  1^  bis  S**.  Innerhalb  eines  jeden  dieser 
beiden  Intervalle  änderte  sich  der  Winkel  der  Verbindungs- 
linie beider  Sterne  mit  dem  Verticalkreis  wenig,  sehr  rasch 
dagegen  bei  dem  Durchgang  durch  den  Meridian,  so  dass 
dieser  Winkel  für  die  beiden  Hälften  der  Beobachtungsreihe 
um  eine  sehr  starke,  beständig  nahe  bei  90^  gebliebene  Quan- 
tität, verschieden  gewesen  ist;  in  Folge  dessen  könnte  sehr 
wohl  eine  constante  Differenz  zwischen  den  Positionswinkeln 
bei  positivem  und  bei  negativem  Parallaxen-Coefficienten  be- 
standen haben.  Werden  daher  gesonderte  Unbekannte  dpw 
und  dpo  in  die  Bedingungsgleichungen  für  die  Beobachtungen 
auf  der  West-  und  auf  der  Ostseite  eingeführt,  so  ergibt  sich 
dp^  =  +  o:'0201  w.  F.  ±  o:'0194 
dpo  =  —  0.0052  0.0185 

dp'  =  +  0.0077  0.0302 

X      ==  —  0.0073  0.0116 

TT     =  +  0.2505  0.0271 

so  dass  sich  ein  Unterschied  der  Positionswinkel  von  dieser 
Art  zwar  nicht  nachweisen  lässt,  da  die  gefundene  Differenz 
=  0''0253  oder  1.'9  noch  nicht  ganz  ihren  w.  F.  erreicht,  wohl 
aber  ersichtlich  ist,  wie  ein  solcher  Unterschied  fast  ganz  in 
die  Parallaxe  übergehen  würde,  und  die  Möglichkeit  desselben 
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daher  die  Sicherheit  der  letztem  wesentlich  beeintiuchtigt 
Die  Darstdlung  der  Beobachtungsreihe  durch  diese  Auflösung 
bleibt  fast  ganz  wie  vorher. 

Aus  derselben  und  dem  Resultat  der  Distanzen  leitet  der 
Verf.  nun  als  wahrscheinlichste  Werthe  ab 

7r  =  +0'/2116  ±0:'0098    \    ^ 
X  =  +  0.0027  ±  0.0082   j    ^^ 
wobei  indess  die  Unsicherheit  des  Thermometer-Coefficienten 
nicht  in  Rechnung  gezogen  ist 

Da  das  Verschwinden  von  x  so  wie  die  Kleinheit  der 
Gorrectionen  der  sehr  sicher  anderweitig  bekannten  jährlichen 
Veränderungen,  die  durch  die  kurze  Beobachtungsreihe  weniger 
sicher  bestimmt  werden  können,  den  Beweis  liefern,  dass  die 
Beobachtungen  nicht  mit  gesetzmässigen  Fehlem  von  mit- 
sprechender Form  behaftet  sind,  ist  es  völlig  gerechtfertigt, 
dass  der  Verf.  sodann  noch  Auflösungen  ohne  Rücksicht  auf 
diese  Unbekannten  vornimmt    Er  findet  dann 

dA    ^+  0:'0317  ±  0:'0056     dp«,  =  +  0:'0205  ±  070180 

dAd  =  4"  0.1789  ±  0.0152      dpo  =  —  0.0048  ±  0.0170 

n      =  +  0.2001  ±  0.0089         n  =  +  0.2529  ±  0.0248 

n  im  Mittel  ==  +  0^2069  ±  070084 

oder  wenn  er  auch  für  die  Distanzen  zwischen  beiden  S^ten 

des  Meridians  unterscheidet: 

dAw  =  +  070349  ±  070075 

dAo  =  +  0.0274  ±  0.0085 

dAd  =  +  0.1800  ±0.0152 

jT  =  + 0.1988  ±0.0091 

und  n  im  Mittel  «=  +  072061  ±  070084.    AUe  Combinationen 

geben  so  nahe  dasselbe,   dass  der  Verf.  bei  dem  unter  (I) 

aufgeführten  Werthe  stehen  bleiben  zu  dürfen  glaubt;  indem 

er  diesen  mit  den  älteren  Bestimmungen  verbindet,  mit  denen 

er  ebenfalls  in  ganz  erwünschter  Weise  harmonirt,  erhält  er 

als  wahrscheinlichste  Parallaxe  von  a  Ljrae,  relativ  gegen 

den  Begleiter, 

+  07180  ±  07007 
welcher  Werth  jedenfalls   auf   grosse  Sicherheit  Anspruch 
machen  kann.  — 
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In  einem  Anhange  zu  diesen  Untersuchungen  werden  noch 
10  Beobachtungen  des  Positionswinkels  mitgetheilt,  die  nach- 
träglich in  der  Zeit  1869  Sept.  14  — Nov.  16.  angestellt 
sind.  Aus  dieser  und  der  früher  behandelten  Beihe  zusanuuen 
werden  folgende  Werthe  abgddtet: 

dp„  =  +  o:'0216  ±  0:'0179 

dp,  ==  —  0.0070  ±  0.0186 

dp'  =  +  0.0093  ±  0.0180 

X      =  —  0.0091  ±  0.0104 

n     =  + 0.2525  ±  0.0221 
und  als  Mittelwerthe  aus  den  Distanzen  und  den  Positions- 
winkeln nun  TT  =  +  o:'2143  ±  0:'0095  und  x  =  +  o:'0007 
±01'0077  gefunden. 

Wenn  als  Verbesserung  der  vorausgesetzten  Distanz  für 
1869.0  der  Werth  von  dA  nach  der  ersten  Ausgleichung 
der  Distanzmessungen  =  -f  01'035  angenommen  wird,  und  als 
solche  des  Positionswinkels  das  Mittel  aus  dpw  und  dpo  nach 
der  ersten  der  Ausgleichungen  der  Positionswinkel  mit  be- 
sondem  Gorrectionen  für  beide  Seiten  des  Meridians  oder 
+  0r0074  =  +  0:55,  so  erhält  man 

1869.0  A  =  46:'235  p  =  150028:55 
Aus  den  Messungen  von  W.  und  0.  Struve  folgt  fiir  das 
Aequinoctium  von  1869.0 

1837.65  A  =  43:'016  p  =  138^5:21 
1852.65  44.215  144  44.97 

Prof.  Brünnow  meint,  dass  durch  diese  Zahlen  eine  Ver- 
änderlichkeit der  Eigenbewegung  von  a  Lyrae  angedeutet 
schiene.  Während  er  nämlich  für  1869.0  findet  Aa=+28:'728, 
A<J  =  —  40!'429,  folgt  aus  den  beiden  Struve'schen  Bestim- 
mungen für  diese  Epoche  A«  =  +  28:'324,  A^  = — 40:'481, 
und  die  Differenz  von  0?4  in  Bectascension  hält  er  für  zu 
gross.  Weiter  werde  der  Verdacht  einer  Veränderlichkeit  der 
Bewegung  von  a  Lyrae  durch  Bradley's  Beobachtungen  ver- 
stärkt; es  folge  nämlich  die  jährliche  Bewegung  einerseits 
aus  der  Vergleichung  von  Bradley's  Position  für  1755  mit 
denen  von  Argelander  und  Struve  für  1830,  andererseits  aus 
den  Mikrometer- Vergleichungen  so: 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


206 

in  Beet.  in  Docl. 

1750      —1830  -f  0:'2839     +072908 

1837.65— 1852.65      -f  0.2661      +  0.2675 

1852.65—1869.0        +  0.2414     +  0.2643 

SO  dass  eine  der  Zeit  proportionale  Atnahnie  der  Bewegung 

angedeutet  sei.    Doch  bemerkt  Prof.  Brunjiow,  dass  es  weitem 

Beobachtungen  vorbehalten  bleiben  müsse  zu  entscheiden,  ob 

eine  solche  wirklich  vorhanden,  oder  die  Unterschiede  bloss 

durch  constante  Fehler  der  Messungen  der  einzelnen  Beobach- 

ter  hervorgebracht  seien. 

In  der  That  glaubt  Ref.  in  den  Differenzen  zwischen  clen 
vorstehenden  Zahlen  nichts  weiter  sehen  zu  dürfen,  als  ein- 
mal  die  Andeutung  einer  kleinen  Bewegung  des  Vergleich- 
Sterns,  und  zweitens  beständige  Unterßehiede  zwischen  ileti 
verschiedenen  mikrometrischen  Reihen,  die  phiusible  Grenzen 
keineswegs  überschreiten.     Wären   die   relativen  Positionen 
von  W.  Struve  und  Brünnow  absolut  richtig,  so  würde  die 
mittlere  von  0.  Struve  nur  mit  den  Felileni  —  0!'19a  und 
—  0'/025  in  Rectascension  imd  Declination,  oder  — 0^07  in 
Distanz  und  +  10:6  =  +o:'14  m  P.W.   behaftet  sein.     Er- 
scheint hiemach  auch  die  im  Positionäwinke)  auf  die  drei 
Beobachter  zu  vertheilende  Differenz  nicht  ganz  imbedeutend, 
so  ist  sie  doch  nur  gerade  so  gross,   wie  die  Differenz,  die 
Prof.  Brünnow  zwischen  seinen  eigenen  Distanzbeohachtungen 
fand,  je  nachdem  er  die  Messung  in  hellem  oder  in  dunkelm 
Felde  anstellte.  — 

Der  Stern  fünfter  Grösse  61a  Draconis  zeichnet  sich  durch 
die  grosse  Eigenbewegung  von  1''87  jährlich  aus,  ist  aber  in 
Bezug  auf  Parallaxe  früher  noch  nicht  untersucht  worden. 
Prof.  Brünnow  beschloss  zunächst  durch  eine  vorläufige  Be- 
obachtungsreihe zu  ermitteln,  ob  die  Parallaxe  dieses  Sterns 
merklich  wäre,  ehe  er  eventuell  die  einen  grössern  Zeitauf- 
wand erfordernde  möglichst  genaue  Bestinmmng  derselben 
in  Angriff  nähme.  Er  hat  sich  daher  in  der  Zeit,  über  welche 
seine  vorliegende  Publication  berichtet,  darauf  beschränkt, 
Declinationsdifferenzen  zwischen  a  Draconis  und  ein^n  V 
nördlich  1"'52''  folgenden  Stern  10°"  zu  beobachten.    Ein  syni- 
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f  metrisch  auf  der  entgegengesetzten  Seite  stehender  Vergleich- 
'  *  Stern  ist  leider  nicht  vorhanden,  erst  in  grösserm  Abstände, 
^ ,  3°*46"  vorgehend  und  14"  nördlich  von  er,  findet  sich  wieder 
^  ;  ein  Stern  9°,  dessen  Zuziehung  die  Dauer  der  Beobachtungen 
-  *•  mehr  vergrössert  haben  würde,  als  Prof.  Brünnow  in  Anbe- 
r^i  tracht  der  Möglichkeit,  dass  die  Parallaxe  auch  unmerklich 
^:f      sein  könnte,  für  angemessen  hielt. 

ixA  Da  a  Draconis  dem  Pol  der  Ecliptik  nahe  steht,  zeigte 

'^l      sich  die  Parallaxe  so  gut  wie  unvermindert  in  den  Aenderun- 
lif      gen  der  Declination;   andererseits  bot  das  Mikrometer  des 
[       Dubliner  Refractors,    vermöge  seiner  Ausrüstung  mit  zwei 
q\       Schrauben,  der  Messung  von  Declinationsdifferenzen  besondere 
Vortheile  dar.    Die  Beobachtungen  wurden  wie  folgt  ange- 
>j       ordnet.     Der  Focus  wurde  zunächst  an  dem  benachbarten 
2        Doppelstem  e  Draconis  berichtigt,  und  einer  der,  unter  ein- 
ander  äusserst   genau    parallelen,    Mikrometerfäden   durch 
^'       ü  Draconis  selbst  genau  auf  den  scheinbaren  Parallel  einge- 
stellt   Die  beiden  Fäden  werden  dann  ungefähr  1'  von  ein- 
ander entfernt,  a  Draconis  durch  die  feine  Bewegung  des 
Stundenkreises  in  das  Feld  gebracht,  und  so  nahe  als  mög- 
lich an  dem  durch  die  Mitte  des  Feldes  gehenden  Stunden- 
faden vermittelst  der  einen  Schraube,  z.  B.  Sehr.  I,  bissecirt; 
dann  blieb  das  Fernrohr  unverrückt  stehen,  bis  der  zweite 
Stern  eintrat,  welcher  mit  der  andern  Schraube  II  eingestellt 
wurde,  sobald  er  denselben  Abstand  vom  Stundenfaden  er- 
reicht hatte  wie  vorher  a  Draconis.    Nachdem  diese  Operation 
drei  Mal  ausgeführt  war,  wurden  die  Fäden  vertauscht,  und 
bei  weitem  drei  Durchgängen  a  mit  Sehr.  II,  der  Vergleich- 
stem mit  Sehr.  I  eingestellt.    Hierauf  wurde  das  Mikrometer 
180^  gedreht,  und  die  ganze  Keihe  von  sechs  Durchgängen 
in  der  neuen  Lage  desselben  wiederholt. 

Es  ist  auf  diese  Weise  in  der  Zeit  von  1868  Sept.  24  bis 
1869  Oct.  13  an  75  Tagen  die  Declinationsdifferenz  bestimmt. 
An  einigen  Tagen  konnten  die  Beobachtungen  zwar  nicht 
vollständig  planmässig  durchgeführt  werden,  und  fehlen  zu- 
weilen für  die  zweite  Lage  des  Mikrometers.  Es  haben  sich 
aber  zwischen  den  Resultaten  beider  Lagen  keinerlei  bestän- 

Viorte^abnachr.  d.  Astronom.  Gesellflchaft.  VI.  lO 
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dige  Ditferenzen  gezeigt,  so  dass  hierauf  weiter  keine  Rück- 
sicht glommen  wurde,  als  dass  die  unvollständigen  Beob- 
achtungen geringeres  Gewicht  erhielten,  indem  für  jeden  Abend 
das  Gewicht  der  Endresultate  gleich  dem  sechsten  Theil  der 
erhaltenen  Doppelmessungen  der  Declinationsdifferenz  geseM 
worden  ist. 

Die  Beobachtungen  sind  auf  1869.0  reducirt,  indem  die 
jährliche  Veränderung  durch  Eigenbewegung  =  + 1**^"^  8^ 
setzt  wurde.  Nach  Argelander  ist  die  jährliche  Eigenbewe- 
gung von  a  Draconis  =  +  0W949  und  —  1^800.  Nahe  bei 
dem  Brünnow'schen  Vergleichstem  steht  ein  Stern  9",  dessen 
relative  Position  gegen  a  sich  für  1868  Sept.  22.5  fand 

A«  =  +  2"^  4!07    A*  =  +  3'  53^08 
Während  aus  der  27.038  Jahre  früher  beobachteten  Aige- 
lander'schen  Zone  35  folgt 

A«  =  +  2»»  6!63  AcJ  =  +  3'  6^19 
also  eine  jährliche  relative  Bewegung  =+ö!0947  und 
— 1;'734  für  <r,  welche  so  nahe  mit  der  Argelander'schen 
absoluten  Bewegung  übereinstimmt,  dass  Prof.  Brünnow  den 
Stern  9"*  als  unbeweglich  ansehen  zu  können  glaubte;  er  setzte 
deshalb  voraus,  dass  auch  der  benachbarte  Meüiere  Stern 
keine  merkliche  Bewegung  haben  würde,  und  wählte  ihn  des- 
halb zum  Vergleichstem. 

In  die  Bedingungsgleichungen,  welche  nun  für  die  auf 
1869.0  reducirten  Beobachtungen  aufgestellt  worden  sind,  in 
denen  eine  den  Parallaxen-Coefficienten  folgende  sehr  merk- 
liche Periode  wieder  auf  den  ersten  Blick  ersichtlich  ist,  sind 
zunächst  vier  Unbekannte  aufgenommen,  nämlich  die  Ver- 
besserung der  mittlem  Differenz  (60!7)  und  ihrer  jährlichen 
Veränderung  (x  resp.  x^,  und  neben,  der  Parallaxe  (n)  wieder 
der  Aberrations-Ueberschuss  des  Hauptstems  (x).  Die  Auf- 
lösung gab: 


X  ==— o:'0304  (a)  ±0^0139  (b)  ±0r0086 
x'  ==  +  0.0491          ±  0.0392         ±  0.0098 
X  =  4-  0.0387          ±  0.0135         ±  0.0017 
«  =  4-  0.2239          ±  0.0213         ±  0.0073 
Die  Zahlen  (a)  sind  die  w.  F.  der  nebenstehenden  Werl 
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wie  sonst  immer  ohne  Bticksicht  auf  die  Unsicherheit  des 
Thermometer-Coeffidenten  berechnet  Wegen  der  letztem 
kommen  noch  die  w.  F.  (b)  hinzu;  wäre  der  Einfluss  der 
Temperatur  ganz  übergangen  worden,  so  würde  sich  die 
Parallaxe  0'/0132  kleiner  ergeben  haben;  die  Maxima  fallen 
wieder  nahe  mit  den  Extremen  der  Temperatur  zusammen 
(Mitte  Januar  und  Juli).  — 

Die  Darstellung  der  Beobachtungsreihe  war  nicht  vSllig 
befriedigend,  indem  sich  der  w.  F.  für  einen  Abend  mit  dem 
Gewicht  1  =  ±  0!'082  fand,  während  die  Vergleichung  der 
einzelnen  an  einem  und  demselben  Abend  angestellten  Messun- 
gen unter  einander  den  w.  F.  einer  Doppelmessung  =±0''132, 
also  den  w.  F.  eines  Mittels  aus  sechs  solchen  Messungen 
nur  =  ±  070541  gegeben  hatte. 

Die  jetzt  geringer  gefundene  Uebereinstimmung  wird  aber 
sogleich  Yöllig  befriedigend,  wenn  8  besonders  stark  abwei- 
chende Beobachtungen,  alle  mehr  als  072  fehlerhaft,  fort- 
gelassen werden,  deren  Ausschluss  sich  auch,  wenigstens  für 
die  Hälfte,  a  priori  hätte  rechtfertigen  mögen;  denn  bei  drei 
oder  vier  derselben  erschien  der  kleine  Stern  sehr  Schwach 
und  wurde  daher  möglicherweise  beständig  etwas  anders  als 
sonst  eingestellt,  zwei  andere  Beobachtungen  konnten  nur 
zur  Hälfte  ausgeführt  werden,  und  bei  einer  weitem  stimmen 
die  einzelnen  Messungen  schlecht  überein.  Die  übrigen  67 
Beobachtungen  geben  nun: 

X  =—  070377  ± 070097 

x'  =  +  0.0515  ±  0.0269 

X  =  +  0.0191  ±  0.0089 

71  =  +  0.2305  ±  0.0141 
und  den  w.  F.  für  Gew.  1  jetzt  nur  =  ±  070522. 

Wenn  a  Draconis  sich  in  der  Nähe  des  Meridians  befand, 
lagen  die  Fäden  bei  der  Messung  parallel  der  Längsachse 
des  Auges,  während  sie  in  grössern  Stundenwinkeln  senk- 
recht darauf  standen.  Man  wird  kaum  annehmen  mögen, 
dass  bei  der  angewandten  Beobachtungsmethode  dieser  Unter- 
schied einen  Einfluss  auf  die  beobachteten  Differenzen  habe 
ausüben  können;  indess  hat  Prof.  Brünnow  noch  eine  Auf- 
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lösung  vorgenommen,  bei  der  die  mittlere  Differenz  für  1869.0 
für  beide  Gruppen  von  Beobachtungen  verschieden  voraus- 
gesetzt ist.  Der  Unterschied  ergab  sich  aber  nur  ganz  ge- 
ringfügig und  demnach  auch  die  Parallaxe  fast  genau  wie 
vorhin,  nämlich  =  +  o:'2222  ±  070216  (aus  allen  75  Beob- 
achtungen). 

Prof.  Brünnow  hält  hiemach  die  Existenz  einer  ParaDaxe 
von  nahe  o:'22  für  wohl  verbürgt.     Man  pflegt  allerdings 
nicht  ohne  Grund  misstrauisch  zu  sein  gegen  die  Resultate 
einseitiger  Vergleichungen  von  solcher  Art,  wie  sie  hier  nur 
angestellt  worden  sind;  die  periodischen  Aenderungen,  die  in 
den  beobachteten  Declinationsdifferenzen  sich  zeigen,  könnten 
auch  durch  Verstellungen  des  Instruments  in  der  verhältniss- 
mässig  beträchtlichen  Zwischenzeit  zwischen  den  Durchgängen 
der  beiden  Sterne  hervorgebracht  sein,    wenn    solche  aus 
irgend  welcher  Ursache  eine  jährlicüe  Periode  befolgt  haben 
sollten.    Doch  hält  es  Prof.  Brünnow  mit  Recht  für  unwahr- 
scheinlich, dass  solche  Verstellungen  sich  zufällig  gerade  so 
genau,  wie  hier  die  beobachteten  Schwankungen,  dem  Gange 
des  Parallaxen-Coefficienten  anschliessen  sollten  —  wenn  auch 
gerade  die  Temperaturcurve  denselben  Gang  befolgt ;  ein  frei- 
lich  für  die  Richtigkeit   der  Parallaxenbestimmung  nichts 
beweisendes,  aber  an  sich  werthvoUes  Zeugniss  für  die  Be- 
obachtungsreihe lieferte  auch  die  Bestimmung  von  x,  dessen 
Werth,  wenigstens  nach  Ausschluss  der  8  mehr  abweichenden 
Beobachtungen,  durchaus  befriedigend  herauskam.    Gesetz- 
massige  Verstellungen   des  Instruments   würden   am  wahr- 
scheinlichsten mit  dem  jedesmaligen  Stundenwinkel  zusammen- 
hängen; in  der  Beobachtungsreihe  zeigt  sich  aber  eine  gute 
Uebereinstimmung  zwischen  kurz  auf  einander  folgenden  Be- 
obachtungen in  sehr  verschiedenen  Lagen,  andererseits  ein 
regelmässiges  Fortschreiten  mit  der  Zeit  an  Stellen,  wo  gleich- 
zeitig   der    Stundenwinkel    für    die    Messungen    sich   wenig 
änderte.    Um  noch  etwas  Näheres  über  einen  etwaigen  Ein- 
fluss  der  Lage  des  Instruments  zu  erfahren,  hat  Prof.  Brün- 
now schliesslich  noch  eine  Auflösung  (aller  75  Gleichungen) 
jnit  Unterscheidung  der  mittlem  Declinationsdifferenz  östlich 
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und  westlich  vom  Meridian  vorgenommen;  die  Rechnung  er- 
gab den  Unterschied  wieder  verschwindend,  und  die  Parallaxe 
nahe  wie  zuvor  =  +  0:'2250  ±  o:'0279. 

Die  Bestimmung  derselben  soll  aber,  wie  schon  gesagt, 
nur  eine  vorläufige  sein,  und  Prof.  Brünnow  beabsichtigte, 
behufs  ihrer  genauem  Ermittelung  eine  andere  Beobachtungs- 
reihe folgen  zu  lassen. 

Die  vorliegende  Publication  zerfällt  in  sechs  Abtheilungen; . 
die  erste  enthält  die  Angaben  über  das  Instrument  und  seine 
Aufstellung,  und  zu  derselben  gehören  die  drei  lithographirten 
Tafeln ;  den  Inhalt  der  zweiten  und  dritten  bilden  die  so  eben 
ausführlicher  wiedergegebenen  Untersuchungen. 

Die  drei  letzten  Abtheilungen  enthalten  Originalbeobach- 
tungen, die  vierte  einige  Messungen  von  33  Doppelstemen 
aus  den  Jahren  1868  und  1869,  die  beiden  andern  die  Mes- 
sungen von  a  Lyrae  (bis  zum  27.  August  1869)  und  von 
a  Draconis. 


Francis  G.  Loomis,  Periodic  stars.  Inangaral  dissertation 

for  the  degree  of  Doctor  of  philosophy  in  the  üniTersity  of  Göttiiigeii. 
New  Haven,  Gonnecticat  U.  S.  A.    Göttingen  1869  (28  Seiten,  4*^. 

Diese  Dissertation  kann  als  aus  drei  Theilen  bestehend 
betrachtet  werden.  Im  ersten  beschreibt  der  Verf.  die  Er- 
scheinungen näher,  welche  die  Sterne  Algol,  Mira  Ceti,  t] 
Argus  und  T  Coronae  bieten;  im  zweiten  sind  100  periodische 
Sterne  nach  Periodendauer  und  Lichtamplitude  zusammen- 
gestellt; der  dritte  endlich  discutirt  vier  verschiedene  Hypo- 
thesen, die  zur  Erklärung  der  Veränderlichkeit  des  Fixstern- 
lichtes aufgestellt  worden  sind.  Eigene  Beobachtungen  des 
Verf.  gehen  dabei  nirgends  in  die  Untersuchungen  ein. 

Von  Algol  sind  zunächst  aus  den  Astr.  Nachr.  und  aus 
den  Beobachtungen  von  Oudemans  die  Minima  von  1853 
Oct.  3  bis  Ende  1868  gesammelt,  und  zwar  fast  vollständig. 
Ganz  übersehen  sind  u.  A.  die  Angaben  der  Henen  Kam  und 
V.  Hennekeler,  A.  N.  U58;  einige  andere  Minima  wie  die 
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Schmidt'schen  1860  Oct.  12,  Nov.  30,  Bec.  20,  und  das 
Mannheimer  1860  Sept.  22  (A.  K  1294  und  1648)  sind 
wohl  nur  zufällig  ausgelassen.  Ein  Theil  der  Angaben  von 
Schmidt  scheint  als  von  geringerer  Genauigkeit  absicliüich 
ausgeschlossen,  die  dabei  massgebenden  Grundsätze  sind  aber 
nicht  recht  ersichtlich.  So  fehlen  i.  B.  Schmidts  Minima  von 
1855  Nov.  19,  1865  März  26  und  andere,  obwohl  sie  nicht 
unsicherer  sind,  als  die  mitgenommenen  von  1853  Dec.  11, 
1860  Aug.  1*3  und  ähnliche.  Die  ursprünglichen  Data  der 
Beobachter  sind  daher  durch  die,  übrigens  in  diesem  Theile 
sehr  correct  gefundene,  Zusammenstellung  nicht  ganz  ent- 
behrlich gemacht,  und  überdies  sind  andere  Publicationen» 
wie  Gould's  Astronomical  Journal,  ganz  unberücksichtigt  ge- 
blieben. 

Die  gesammelten  Minima  sind  dann  auf  den  Pariser  Me- 
ridian, und  mittelst  der  Lichtgleichung  (dies  jedoch  mit  zahl- 
reichen kleineren  llngenauigkeiten)  auf  die  Sonne  redudrt, 
und  daraus  eine  Hauptepoche  1861  Mai  9  abgeleitet.    Aus 
einer  beigefügten  Columne  C— 0  (C  =  redudrtes  Minimum, 
0  =  Hauptepoche)  ist  zu  schliessen ,  dass  dies  mittelst  einer 
Periode  2^20^48°*52"13  geschehen  ist,  welche  Anfangs  stark 
negative,  am  Ende  stark  positive  Abweichungen  übrig  lässt, 
und  daher  nicht  glücklich  gewählt  erscheint.    Weiter  sind 
dann  die  Beobachtungen  in  7  Sectionen  getheilt  und  in  eben 
so  viel  Mittel  vereinigt,  aus  denen  durch  Division  je  zwei 
benachbarter  Zeitmomente   mit   der  zugehörigen  Zahl   von 
Perioden  6  mittlere  Werthe  der  letzteren  abgeleitet  sind. 
Diese  Perioden,  unregelmässig  zwischen  2^  20**  48™  50"901 
und  ...  56*191  schwankend,  und  ihre  wahrscheinlichen  Fehler 
(die  ich  aber  aus  den  angegebenen  Daten  anders  finde)  sind 
dann  mit  den  Argelander'schen  Ermittelungen  aus  früheren 
Zeiten  (A.  N.  931)  zusammengestellt,  bei  denen  der  grösste 
Perioden werth  ...59"416  ist,  und  es  ist,  indem  alle  Zahlen 
als  vollkommen  sicher  angenommen  werden,  auf  eine  Ver- 
minderung der  Periode  von  8^  Secunden,  einen  Minimalwerth 
derselben  im  Jahre   1860   und  eine  entschiedene  Zunahme 
seitdem  geschlossen.    Endlich  ist  Schmidts  dritte  Lichttafel 
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aus  Nr.  918  der  Astr.  Nachr.  mitgetbeilt,  und  zuletzt  sind 
die  Hauptresultate  zusammengestellt. 

Hier  muss  nun  Ref.  manche  Bedenken  erheben.  Man 
erfährt  bei  dieser  Behandlungsart  nur  sehr  wenig  Neues; 
dazu  wäre  eine  viel  eingehendere  Untersuchung  der  Rech- 
mingsdata  nothwendig.  Hier  aber  sind,  wie  schon  erwähnt, 
genaue  und  ungenaue  öfters  ohne  Unterschied  zusammenge- 
stdlt;  stark  hervortretende  persönliche  Unterschiede  sind 
nicht  untersucht,  überhaupt  über  den  innern  Werth  der  ein- 
zelnen Reihen  Untersuchungen  nicht  angestellt.  Ref.  würde 
in  dieser  Hinsicht  eben  so  wenig  wie  Argelander  (Bonner 
Beobachtungen  YII,  p.  354)  geneigt  sein,  die  Beobachtungen 
des  Herrn  Masterman  aufzunehmen.  In  der  That  ist  diese 
Reihe,  wenn  ihre  Genauigkeit  allein  nach  der  Uebereinstim* 
mung  der  einzelnen  Minima  mit  der  bekannten  Periode  be- 
urtheilt  wird,  gegen  alle  anderen  von  so  überwiegendem 
Gewichte,  dass  man  eig^tlich  diese  letzteren  sämmUich  so 
gut  wie  ganz  fortlassen  könnte.  Eine  Gombination  derselben 
mit  den  übrigen  verschlechtert  nur  ihre  eigenen  Resultate, 
wenn  ihre  grosse  Genauigkeit  reell,  oder  die  aus  den  übri- 
gen Reihen  gezogenen,  wenn  sie  durch  Präoccupation  ent- 
stellt ist.  Auch  in  den  aus  den  Beobachtungen  gezogenen 
Schlüssen  ist  gar  Manches  nur  auf  Autorität  hin  angenom- 
men. Kaum  einen  Satz  von  p.  13  kann  Ref.  als  bewiesen 
anerkennen.  Insbesondere  ist  hier  und  p.  22  die  alte  Notiz, 
dass  das  Minimum  18  Minuten  dauere,  wiederholt,  ohne  dass 
der  Widerspruch  mit  Schmidt's  continuirlicher  Lichtcurve, 
die  der  Verf.  doch  als  richtig  annimmt,  auch  nur  angedeutet 
wäre. 

Die  drei  anderen  Sterne  sind  ähnlich  behandelt,  ein 
näheres  Eingehen  in  die  einzelnen  Zahlen  hält  Ref.  bei  der 
gebotenen  Kürze  dieser  Anzeige  fttr  ungeeignet.  Für  die 
kurze  Geschichte  von  Mira  Ceti  war  die  Hauptquelle  der 
bekannte  Aufsatz  von  Wurm;  die  Schriften  von  Hevel,  und 
neuere  Notizen  über  die  Beobachtungen  vor  1839,  z.  B.  was 
Frisch  in  den  beiden  ersten  Bänden  seines  Keppler  über  die 
Wahrnehmungen  von  Fabricius  mittheilt,  scheinen  dem  Verf. 
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unbekannt  geblieben  zu  sein.  So  sind  denn  hier  Wurm*s 
fehlerhafte  Data  für  die  Maxima  von  1669  und  1670  wieder- 
holt und  eine  extreme  Periode  von  288  Tagen  daraus  abge- 
leitet. Selbst  was  Wurm  schon  richtig  erklärt  hat,  die  vier- 
jährige ünsichtbarkeit  des  Sterns  bei  Hevel,  ist  hier  wiederuic 
als  besondere  Unregelmässigkeit  hingestellt.  Bei  den  Mini- 
mis,  für  die  dem  Verf.  nur  die  Bestimmungen  von  Schmitt 
vorlagen,  ist  die  Epoche  1867  Juni  30  jedenfalls  sehr  un- 
sicher (vielleicht  sogar  durch  einen  Druckfehla-  entstellt;), 
und  der  Schluss  auf  eine  Periode  von  251^  ebenfalls  niM 
unbedingt  gerechtfertigt. 

Den  schwach  begründeten  Glauben  an  eine  nur  einiger- 
massen  regelmässige  Periodicität  von  f]  Argus  (67  Jahre  mit 
dreifachem  Minimum)  theilt  Ref.  nicht,  und  noch  weiiger 
ist  dies  bei  T  Coronae  der  Fall ,  wo  der  Verf.  sich  zwar  im 
Texte  p.  18  über  die  angeblichen  früheren  Beobachtang^ 
der  beiden  Herschel  mit  einiger  Reserve  ausdrückt,  in  dem 
Tableau  p.  19  jedoch  und  in  den  weiteren  Schlüssen  p.  20 
und  28  verfährt,  als  ob  die  Identität  der  danuils  gesehenen 
Objecto  mit  dem  Steine  von  1866  genügend  bewiesen  sei 
Dabei  werden  die  Bemerkungen  des  Ref.,  Astr.  Nachr.  1649, 
zwar  citirt,  ihr  widersprechender  Inhalt  jedodi  vollständig 
ignorirt.  Ausserdem  sind  die  daselbst  gegebenen  älteren 
Bonner  Beobachtungen  hier  falsch  angegeben,  die  sehr  an- 
gezweifelten Beobachtungen  von  Barker  ohne  Weiteres  als 
sicher  angenommen,  und  endlich  unter  dem  Namen  des  Ref. 
zahlreiche  Beobachtungen  gegeben,  die  vermuthlich  aus  Ver- 
sehen in  eine  falsche  Columne  gesetzt  sind. 

Das  p.  21  folgende  allgemeine  Periodenverzeichniss  ist 
im  Wesentlichen  aus  dem  Berichte  im  Jahrgang  1868  dieser 
Blätter  entnommen.  Die  Abweichungen  von  letzterem  sind 
theils  Druckfehler,  theils  Weglassung  des  Zeichens  der  Un- 
sicherheit, theils  Hinzufügung  angeblicher  Perioden  für  ü 
(lies  /i)  Cephei,  34  Cygni  und  einige  andere  Sterne,  die  von 
den  Verfassern  jenes  Berichtes  aus  guten  Gründen  nicht  auf- 
genommen worden  waren. 

lieber  die  Discussion  der  verschiedenen  Hypothesen  zur 
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Erklärung  der  Phänomene  glaubt  Ref.  um  so  weniger  sich 
ausführlich  aussprechen  zu  sollen ,  als  der  Verf.  selbst  keine 
derselben  fOr  genügend  erachtet,  die  Erscheinungen  genau 
darzustellen.  Hierin  stimmt  Ref.  demselben  vollständig  bei; 
die  wahre  Hypothese  soll  eben  noch  gefunden  werden.  Nur 
gegen  die  grosse  Sicherheit  einzelner  Aussprüche  erhebt 
derselbe  Protest;  z.  B.  p.  24:  Our  sun  is  a  star  which  shines 
with  a  variable  light;  p.  27:  there  is  no  room  for  rea- 
sonable  doubt  that  the  planets  exert  an  important  agency 
in  producing  it  (nämlich  a  periodic  disturbance  in  the  sun's 
envelope).  Auch  kann  Ref.  den  Umstand  nicht  mit  Still- 
schweigen übergeben,  daas  mit  keinem  Worte  der  ZöUner'schen 
Hypothese  (Photometrische  Untersuchungen,  §  72  ff.)  gedacht 
ist  Mag  man  sonst  von  ihr  halten,  was  man  will,  sie  hat 
jedenfolls  das  Verdienst,  auf  zwei  Facta  Rücksicht  zu  nehmen, 
die  bis  jetzt  fast  allein  als  allgemeine  Resultate  im  Gebiete 
der  veränderlichen  Sterne  gelten  können,  nämlich  auf  die 
Umötände,  dass  an  80  Procent  der  Veränderlichen  rothes 
Licht  haben,  und  eben  so  viele  an  Helligkeit  schneller 
wachsen  als  abnehmen.  Die  Hypothesen,  welche  der  Verf. 
discutirt,  lassen  diese  Umstände  ganz. bei  Seite,  und  so  hat 
denn  auch  der  Verf.  dieselben  nirgends  berührt,  obwohl 
Jedermann  in  einer  Schrift  des  vorliegenden  Inhalts  wenig- 
stens die  Erwähnung  dieser  wichtigen  Dinge  erwarten  wird. 

Zum  Schlüsse  erlaubt  Ref.  sich  noch  zweierlei  zu  be- 
rühren. Das  Erste  ist  die  Länge  von  Olmütz.  Herr  Loomis 
setzt  die  Zeitdifferenz  gegen  Paris  59"*  38*6,  Argelander 
(Astr.  Nachr.  1063)  59"»  41%  das  Berliner  Jahrbuch  59°»  47*. 
Nach  den  vorliegenden  Mittheilungen  ah  verschiedenen  Stellen 
der  Astr.  Nachr.,  in  Littrow's  Verzeichniss  geographischer 
Ortsbestimmungen  und  a.  a.  0.  lassen  sich  für  jede  Annahme 
Gründe  anführen,  gewiss  verdient  aber  eine  Sternwarte,  an 
der  so  viele  gute  Beobachtungen  angestellt  worden  sind,  eine 
genauere  Bestimmung,  und  bis  diese  erfolgt  ist,  wenigstens 
eine  genauere  Verification  der  vorhandenen. 

Das  Zweite  betrifft  T  Coronae.  Bekanntlich  hat  die  Frage 
über  die  Zeit  des  ersten  Aufleuditens  im  Mai  1866  zu  ver- 
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schiedenen  Discussionen  VeranlassuDg  gegeben.  Dabei  ist 
aber  der  verspätete  Brief  des  Herrn  Walter  in  Indien  an 
Mr.  Stone  (Monthly  Not  XXVII,  p.  316),  soweit  Ref.  be- 
kannt, nie,  auch  in  der  vorliegenden  Dissertation  nicht,  in 
Betracht  gezogen  worden.  Die  Entscheidung,  wie  früh  der 
Stern  gesehen  worden  ist,  hat  nun  jedenfalls  neben  dem 
persönlichen  ein  mehrseitiges  sachliches  Interesse,  und  sollte 
daher  so  streng  hergestellt  werden,  wie  nur  irgend  möglich; 
sonst  dürfte  die  Wahrnehmung  des  indischen  Beobachters 
(Mai  12,  2|  Uhr  Greenwich^  Zeit  T^a)  nur  zu  neuen 
Zweifeln  Veranlassung  geben.  Da  derselbe  in  dem  Biiefe 
erwähnt,  dass  er  bereits  am  Morgen  des  13.  Mai  anderen 
Herren  Mittheilung  von  dem  neuen  Sterne  gemacht  habe, 
80  lässt  sich  vielleicht  die  Beobachtung  erheblich  besser 
sichern,  als  bislang  der  Fall  ist,  wenn  von  massgebender 
Stelle  die  geeigneten  Schritte  gethan  werden. 

Schönfeld. 


Weyer,  G.  D.  E.,  Vorlesnngen  über  nautische  Astro- 
nomie, gehalten  an  der  KönigL  Marineschule  in  EieL  8®.  Kiel 
1871.    (192  S.) 

Die  nautische  Astronomie  wurde  bisher  meistens  in  den 
Lehrbüchern  der  Navigation  behandelt,  und  da  diese  noch 
vieles  rein  auf  die  Schifffahrt  sich  beziehende  enthalten,  ist 
das  BedUr&iss  gefühlt  worden,  die  nautische  Astronomie 
allein  und  in  gedrängter  Kürze  übersichtlich  zu  haben.  Die 
vorstehenden  Vorlesungen  enthalten  in  10  Gapiteln  das  Haupt- 
sächlichste aus  dieser  Wissenschaft 

Im  1.  Gapitd  ist  eine  Zusammenstellung  der  Erklärungen 
der  vorkommenden  astronomischen  Ausdrücke  in  57  sehr  kurz 
gehaltenen  Definitionen  gegeb^. 

Das  2.  Gapitel  behandelt  die  Gestalt  der  Erde.    In  der 

^    Form  von  Aufgabe  und  Auflösung  sind  die  Belationen  zwi- 

selben  geographischer  und  geocentrischer  Breite,  wenn  die 
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Abplattung  bekannt,  sowie  die  Herleitung  der  Erdradien  für 
eine  bestimmte  Breite  gegeben«  Dann  wird  die  Grösse  der 
Erde  aus  der  gemessenen  Länge  eines  Breitengrades,  die 
Gestalt  der  Erde  aus  zwei  Gradmessungen,  die  Gleichung 
der  loxodromischen  Linie,  die  Bogenlänge  derselben  zwischen 
zwei  Orten,  die  Grösse  der  Breitengrade  in  der  Mercator- 
schen  Projection  mit  Rücksicht  auf  die  Abplattung  der  Erde 
abgeleitet,  immer  in  sehr  gedrängter  Kürze. 

Das  3.  Gapitel  behandelt  die  Correction  einer  beobach* 
teten  Höhe  zur  Reduction  derselben  auf  den  Mittelpunkt  der 
Erde.  Es  enthält  zunächst  eine  kurze  Geschichte  der  Höhen- 
instrumente vom  Astrolabium  bis  zu  den  jetzigen  Reflexions* 
Instrumenten.  Die  Fehler  der  Spiegel-  und  Fernrohrstellung 
und  der  Blendgläser  werden  jeder  für  sich  betrachtet,  die 
Formefai  gleich  angegeben,  weil  die  Ableitung  derselben  eine 
sehr  einfache  ist.  Bei  der  Correction  wegen  der  Kimmtiefe 
wird  auch  die  terrestrische  Refraction  zu  0.08  berücksichtigt. 
Die  Refraction  ist  nach  der  Simpson'schen  Regel  ohne  jede 
Ableitung  betrachtet.  Bei  der  Parallaxe  ist  nur  das  Aller- 
nothwendigste  aufjgeführt;  auch  hier  sind  einige  historische 
Betrachtungen  eingefiochten.  Für  die  Sonnenparallaxe  nimmt 
der  Verfasser  den  Werth  8!'86  nach  Powalky,  dessen  Ab- 
handlung in  Eliel  erschien. 

Das  4.  Capitd  behandelt  die  Correction  einer  beobach- 
teten Monddistanz  für  Refraction  und  Parallaxe  zur  Reduc- 
tion derselben  auf  den  Mittelpunkt  der  Erde,  und  hierbei 
sind  die  Formeln  von  Lexell,  Borda,  Maskeljne,  Klügel, 
Kraft  XL  A.  angegeben.  Die  Näherungsmethoden  sind  sorg- 
fältig besprochen  und  besonders  der  ausführlichen  englischen 
Hülfstafeln  gedacht.  Der  Einfluss  der  Dichte  der  Luft  auf 
die  Refraction,  die  Verkürzung  der  Halbmesser  durch  die- 
selbe und  die  Correction  für  die  Abplattung  der  Erde  werden 
zurückgeführt  auf  die  Formebi,  welche  Bremiker  im  Nauti- 
schen Jahrbuche,  Dohmke  in  seinen  nautischen  Tafeln  zu 
Grunde  gelegt  haben.  Zum  Schluss  wird  die  Behandlung 
des  Problems  von  Bessel  nur  kurz  erwähnt,  weil  eine  für 
diese  Methode  eingerichtete  Ephemeride  nicht  existire. 
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Das  5.  Capitel  enthält  in  gedrängter  Kürze  die  Formeln 
zur  Transformation  der  Coordinaten,  ohne  die  Ableitmig 
derselben. 

In  dem  6.  Capitel,  „Breitenbestimmungen",  ist  zuerst  die 
Methode  der  Höhenmessungen  bei  der  Culmination  behandelt; 
die  Breitenbestimmung  durch  Beobachtungen  von  Sternen  im 
ersten  Vertical  mittelst  eines  Durchgangsinstrumentes  wird 
erwähnt.  Der  Verfasser  nennt  die  letztere  Methode  die  der 
Breitenbestimmung  durch  Zeitmessungen  allein.  Bei  der  Be- 
stimmung der  Breite  durch  Messung  von  Azimuthen  wird 
aufgeführt,  wie  man  die  Breite  ableiten  kann:  1)  aus  den 
beobachteten  gleichen  Azimuthen  zweier  Sterne;  2)  aus  der 
Azimuthdifferenz  zweier  Sterne  von  gleicher  aber  unbekannter 
Höhe ;  3)  aus  den  beobachteten  Azimuthen  zweier  bekannten 
Sterne;  4)  aus  der  Diflferenz  der  Azimuthe  von  drei  bekann- 
ten Sternen,  und  endlich  5)  aus  dem  beobachteten  grosstai 
Azimuth  eines  Circumpolarstems.  Der  dritte  und  vierte  Fall 
sind  besondere  Fälle  des  Pothenof sehen  Problems  für  sphä- 
rische Dreiecke,  für  den  letzten  Fall,  den  wichtigsten,  wor- 
den die  Formeln  angegeben.  In  der  Breitenbestimmung  durch 
combinirte  Höhen  und  Zeitmessungen  wird  zuerst  eine  Höhe 
als  gemessen,  die  Zeit  und  die  Declination  des  Grestims  als 
bekannt  betrachtet,  dabei  auch  das  Problem  auf  den  Pola^ 
Stern  angewandt  und  der  verschiedenen  Reihenentwickelungen, 
die  in  Schumacher's  Hülfetafeln  und  in  die  Ephemeriden  u.  s.w. 
übergegangen  sind,  Erwähnung  gethan.  Am  ausführlichsten 
ist  die  Methode,  aus  zwei  Höhen  und  der  Zwischenzeit  Zat 
und  Breite  abzuleiten,  das  sog.  Douwes'sche  Problem,  be- 
handelt und  durch  Beispiele  erläutert. 

In  diesem  Abschnitt  behandelt  der  Verfasser  auch  noch 
die  Aufgabe,  die  Breite  zu  finden,  wenn  der  Unterschied 
zweier  Höhen  und  die  wahren  Stundenwinkel  nebst  der  ge- 
näherten Declination  und  der  genäherten  Breite  gegeben 
sind  —  und  endlich  die  Aufgabe,  Zeit  und  Breite  zu  finden 
aus  drei  gemessenen  Sternhöhen  nebst  den  gegebenen  Zeit- 
intervallen. 

Im  7.  Capitel  sind  die  Methoden  der  Zeitbestimmung  ans 
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Höhen  von  Sonne  oder  Sternen,  sowie  aus  correspondirenden 
Höhen  etwas  ausführlicher  entwickelt,  her  §.  29  dieses  Ca- 
pitels  gibt  einige  andere  Arten  der  Zeitbestimmung,  u.  A. 
das  indirecte  Verfahren  (von  J.  Littrow)  Zeit  und  Breite 
aus  dem  Douwes'schen  Problem  zu  erhalten,  indem  man  mit 
einer  angenommenen  Breite  aus  den  für  jede  Beobachtung 
geltenden  Declinationen  und  Höhen  die  Stundenwinkel  auf 
gewöhnliche  Art  berechnet  und  die  Breite  so  lange  variirt, 
bis  die  gerechnete  verflossene  Zeit  zwischen  den  beiden  Stun- 
denwinkeln mit  der  beobachteten  Zwischenzeit  übereinstimmt. 
Auch  hier  ist  Alles  sehr  kurz  gegeben,  so  dass  für  den  An- 
fänger Manches  zu  überlegen  und  abzuleiten  übrig  bleibt. 

In  dem  8.  Gapitel  ,,Längenbestimmungen''  ist  selbstver- 
ständlich auf  die  Bestimmung  der  Länge  auf  dem  Meere  be- 
sonders Rücksicht  genommen;  auch  hier  ist  die  kurze  histo- 
rische Darstellung  der  allmäligen  Lösung  des  Problems  nicht 
uninteressant.  Abgeleitet  und  durch  Beispiele  erläutert  ist 
die  Methode  der  Längenbestimmung  durch  Chronometer  (Zeit- 
übertragung). Die  Längenbestimmung  aus  Monddistanzen  bil- 
det den  Schluss  dieses  Capitels. .  Um  frei  von  den  Fehlem 
des  Instruments  zu  sein,  werden  zunehmende  und  abnehmende 
Distanzen  zu  messen  vorgeschlagen. 

Das  9.  Capitel  behandelt  die  Bestimmung  der  Abweichung 
der  Magnetnadel  vom  Meridian  und  dies  Problem,  beruhend 
auf  der  Bestimmung  des  Azimuths,  wird  gelöst  für  den  Fall, 
dass  eine  Höhe  gemessen  und  daneben  die  Breite  des  Ortes 
und  die  Poldistanz  des  Gestirns  gegeben  sind. 

Das  letzte  (10.)  Capitel  schliesst  in  sich  die  Berechnung 
der  Zeit  von  Fluth  und  Ebbe.  Nach  allgemeinen  Erklärungen 
des  Zusammenhangs  der  Gezeiten  mit  der  Stellung  des  Mondes 
und  der  Sonne  wird  die  Entstehung  der  den  Seeleuten  be- 
kannten Tafeln,  der  Correction  für  den  Einfluss  der  Sonne 
(halbmonatliche  Ungleichheit)  und  der  sogenannten  Hafen- 
zeiten nachgewiesen  und  an  einigen  Beispielen  erläutert. 

B. 
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Bericht 

über  die 

Tierte  Yersammlang  der  Astronomischen  Gesellschaft^ 

abgehalten  zu  Stuttgart  vom  14.  bis  16.  September  1871. 


Die  vierte  allgemeine  Versammlung  der  Astronomischen 
Gesellschaft  war  von  27  Mitgliedern  besucht,  von  denen  zwei 
im  Verlaufe  der  Versammlung  aufgenommen  wurden.  Es 
waren  anwesend  die  Herren  Argelander,  v.  Asten,  Auerbach, 
Auwers,  Bruhns,  Camphausen,  Carl,  Falb,  Feamley,  Forsch, 
Frisch,  v.  Littrow,  Lüroth,  Merz,  Möller,  Nöther,  Nyrön, 
Repsold,  Reuschle,  Schoder,  Schönfeld,  Struve,  Weiler,  Weiss, 
Winnecke,  Zech,  Zöllner.  Ausserdem  war  auch  noch  Herr 
Cowper  Ranjard  aus  London  anwesend,  der  gleich  nach  dem 
Schlüsse  der  Versammlung  durch  den  Vorstand  provisorisch 
als  Mitglied  der  Gesellschaft  aufgenommen  wurde.  Als  Ver- 
sammlungslocal  war  der  Gesellschaft  von  der  Directioil  des 
Stuttgarter  Polytechnicums  die  Aula  desselben  bereitwilligst 
zur  Verfügung  gestellt. 

Der  Vorsitzende  der  Gesellschaft,  Geheimrath  Struve,  er- 
öffnete am  14.  Sept.  die  erste  Sitzung  der  Versammlung. 

Es  gereiche  ihm  zur  besondem  Freude  und  Ehre,  die  Ver- 
sammelten in  der  Hauptstadt  des  engern  Vaterlandes  des 
grossen  Reformators  der  Sternkunde  begrüssen  zu  können, 
desjenigen  Astronomen,  der  zuerst  mit  grösster  Ausdauer 
und  mit  dem  höchsten  Erfolge  diejenige  Richtung  einge- 
schlagen, deren  weitere  Verfolgung  die  Astronomische  Gesell- 
schaft ins  Leben  gerufen  habe.  Wie  einst  die  Herstellung  der 
Tabulae  Rudolphinae  die  Lebensaufgabe  Kepler's  gebildet  habe, 

VI«rt«l.|fthrs8clir.  d.  Astronom.  GeHelldcIiAft.  VT.  16 
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so  sei  es  vornehmlich  der  Wunsch  gewesen,  die  zahlreichen 
neuentdeckten  Glieder  unseres  Sonnensystems  in  ihren  Bewe- 
gungen zu  verfolgen  und  zu  controliren,  dem  die  Astronomi- 
sche Gesellschaft  ihre  Entstehung  verdanke,  und  zu  dessen 
Erfüllung  mitzuwirken  sie  bisher  immer  als  eine  ihrer  wesent- 
lichsten Pflichten  aufgefasst  habe.  So  habe  es  denn  nahe 
gelegen  und  sei  auch  bei  der  Gründung  in  Heidelberg  vor 
acht  Jahren  von  verschiedenen  Seiten  angeregt,  der  neue» 
Vereinigung  gewissermaassen  eine  höhere  Weihe  zu  geben, 
indem  ihr  der  Name  Kepler  beigelegt  würde.  Eine  weitere 
Ueberlegung  habe  jedoch  von  der  Ausführung  dieser  Idee  Ab- 
stand nehmen  lassen ;  man  habe  darin  eine  Gefahr  für  die 
Universalität  ihrer  Bestrebungen  und  für  die  Ausbreitung 
der  Gesellschaft  auf  alle  Nationen  erkannt  Wie  sehr  es 
geboten  sei,  den  internationalen  Character  der  Gesell- 
schaft zu  betonen,  zeige  schon  der  Umstand,  dass  trotz  des 
bereitwilligsten  Entgegenkommens  der  Astronomen  deutscher 
Zunge,  der  Zuwachs  an  Mitgliedern  unserer  Gesellschaft  in 
andern  Ländern  ein  sehr  langsamer  sei,  wobei  freilich  nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden  dürfe,  dass  die  welterschüttem- 
den  Ereignisse  der  letzten  Jahre  den  Bestrebungen  der  Ge- 
sellschaft in  dieser  Richtung  gewiss  nicht  förderlich  sein 
konnten. 

Als  erfreulich  sei  es  zu  bezeichnen,  dass,  so  sehr  anch 
die  Gemüther  durch  die  Begebenheiten  des  letzten  Jahres 
ergriffen  worden,  doch  die  Verfolgung  der  unmittelbar  unserer 
Gesellschaft  vorliegenden  wissenschaftlichen  Aufgaben  durch 
dieselben  in  keiner  Weise  beeintiSchtigt  sei.  Der  Bedner 
schloss  mit  einem  kurzen  Ueberblicke  über  die  Thätigkeit 
der  Gesellschaft  in  dem  abgelaufenen  Biennium. 

Der  anwesende  KönigL  Würtemb.  Minister  des  Coltus, 
Herr  von  Gessler,  ergriff  hierauf  das  Wort,  um  die  Vei^ 
Sammlung  im  Namen  des  Königs  zu  b^rüssen.  Nachdem 
der  Vorsitzende  den  Herrn  Minister  ersucht  hatte,  Sr.  Ma- 
jestät dem  Könige  den  ehrfurchtsvollen  Dank  der  Versamm- 
lung zu  übermitteln,  eröffnete  er  die  statutenmässig  vom  Vo^ 
Stande  über  die  GeseUschaft  und  ihre  Thätigkeit  in  den 
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verflossenen  zwei  Jahren  zu  erstattenden  Berichte  mit  einer 
üebersicht  über  den  Personalbestand  der  Gesellschaft. 

Zufolge  des  im  vierten  Bande  der  Vierteljahrsschrift 
S.  295 — 303  gegebenen  Mitgliederverzeichnisses  habe  die 
Gesellschaft  am  17.  September  1869  aus  216  Mitgliedern 
bestanden.  Die  Anzahl  der  neuen  Anmeldungen  seit  jenem 
Termine  betrage  16;  der  Tod  habe  der  Gesellschaft  9  Mit- 
glieder :  Tischler,  Lorek,  J.  Oppolzer,  Schwerd,  Schaub,  Tiele, 
Schad,  F.  Fischer  (der  vom  Vorstande  einstweilen  provisorisch 
aufgenommen  war)  und  Martins  geraubt.  Ausserdem  seien 
13  Mitglieder  theils  nach  ausdrücklich  abgegebener  Erklärung, 
theils  zufolge  §  12  der  Statuten  ausgeschieden.  —  Von  dem 
grossem  Theile  der  Mitglieder,  deren  Tod  die  Gesellschaft 
beklagt,  hat  die  Vierteljahrsschrift  schon  Nekrologe  gebracht. 
Biographische  Notizen  über  Schwerd  wurden  von  Herrn  Ge- 
heimrath  Ai-gelander  vorgetragen,  deren  Mittheilung  in  der 
Vierteljahrsschrift  vom  Redner  jedoch  nicht  gewünscht  wurde, 
da  Aussicht  vorhanden  sei,  dass  durch  die  Familie  des  Ver- 
storbenen in  Kürze  eine  eingehendere  Schilderung  des  Lebens 
und  Wirkens  unseres  dahingeschiedenen  Mitgliedes  ermög- 
licht werde.  Prof.  Förster  hatte  nachstehenden  Nekrolog  von 
Martins  eingesandt: 

Carl  Otto  Albrecht  MartiiiB« 

geboren  am  19.  Juli  1816  zu  Berlin,  empfing  seinen  ersten 
Unterricht  in  der  damals  berühmten  Erziehungs-Anstalt  von 
Piamann  und  besuchte  darauf  die  königliche  Realschule  seiner 
Vaterstadt,  woselbst  er  die  erste  Klasse  erreichte.  Im  Jahre 
1833  wurde  Martins  von  dem  Geheimen  Postrath  Pistor  in 
dessen  bereits  berühmt  gewordene  Werkstatt,  aus  welcher 
bald  nachher  der  Meridiankreis  der  neuen  Berliner  Stern- 
warte hervorging,  als  Lehrling  aufgenommen.  Nach  Beendig- 
ung einer  vierjährigen  Lehrzeit  arbeitete  Martins  von  1837  bis 
1840  als  Gehülfe  bei  Pistor.  Im  Jahre  1841  wurde  er 
Schwiegersohn  seines  Chefe  und  Compagnon  der  Firma, 
welche  er  nach  dem  Tode  des  Geheimrath  Pistor  (1847) 
mit  dessen  Sohne  weiter  führte.    In  den   30  Jahren  von 

16* 
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1841—1871,  in  welchen  Martins  an  der  Leitung  der  Werk- 
statt betheiUgt  war,  hat  dieselbe  eine  bedeutende  Regsain- 
keit  entwickelt  und  sich  immer  grosseren  Aufgaben  mit 
Gläck  zugewandt.  Im  Anfang  seiner  Thätigkeit  wurden 
hauptsachlich  Sextanten,  Octanten,  Kater'sche  Kreise,  Nivellir- 
Instrumente,  Boussolen  und  Barometer  geliefert,  von  1842  an 
insbesondere  die  gewöhnlich  nach  Pistor  benannten,  in  der 
That  aber  von  Martins  herrührenden,  als  ein  wichtiger  Fort- 
schritt der  Reflexions -Instrumente  anerkannten  Reflexions- 
Ereise  (Prismen -Kreise),  sowie  magnetische  Dedinatorien, 
auch  einzelne  Passage  -  Instrumente  mit  gebrochenem  Fem- 
rohr und  Universal-Instrumente.  Im  Jahre  1845  wurde  eine 
bedeutende  Arbeit  vollendet,  nämlich  der  Meridian-Kreis  für 
die  neue  Bonner  Sternwarte.  Auch  wurde  in  demselben 
Jahre  bereits  ein  Passage-Instrument  nach  Washington  ge- 
liefert. 

Nach  einem  längeren  Intervalle,  in  welchem  (ausser  dem 
1849  vollendeten  Meridian-Kreise  für  die  Expedition  der  ameri- 
kanisdien  Astronomen  nach  Chile)  hauptsächlich  kleinere,  be- 
sonders nautische  Instrumente  für  New-York,  Triest,  Stodc- 
holm  u.  s.  w.,  sowie  einzelne  Reflexions-Instrumente  grösserer 
und  complicirterer  Art  angefertigt  wurden,  begann  im  Jahre 
1854  mit  der  Gründung  mehrerer  neuen  Sternwarten  eine 
noch  reichere  Entwickelung  der  Leistungen  der  Werkstatt 

Im  Jahre  1854  wurde  für  die  Sternwarte  zu  Ann-Arbor 
ein  Meridian-Kreis,  1855  für  die  Sternwarte  zu  Palermo  eben- 
falls ein  Meridian-Kreis,  1856  für  die  Sternwarte  zu  Albany 
Meridian-Kreis  und  Passage-Instrument,  in  demselben  Jahre 
ein  kleiner  Meridian-Kreis  für  die  Sternwarte  zu  Parma,  1860 
ein  grosser  Meridian-Kreis  für  die  Sternwarte  zu  Kopenhagen 
hergestellt.  Während  der  Jahre  1859  und  1860  war  man  ausser- 
dem hauptsächlich  mit  Ausführung  von  Bestellungen  von  Be- 
flexions-Kreisen  für  die  niederländische,  russische  und  schwe- 
dische Marine  beschäftigt;  auch  wurden  in  dieser  Zeit  Distanz- 
messer nach  einer  eigenthümlichen,  von  Martins  erfundenen 
Construction  angefertigt.  Im  Jahre  1861  wurde  ein  grosser 
Meridian-Kreis  für  die  neue  Sternwarte  in  Leiden  berge- 
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stellt,  das  Jahr  1862  brachte  die  dem  Institute  ganz  neue 
Aufgabe,  ein  grosses  Aequatoreal  für  die  neue  Sternwarte 
zu  Leipzig  zu  bauen.  In  demselben  Jahre  wurden  auch  für 
die  Japanesen  Reflerions-Kreise  angefertigt. 

Vom  Jahre  1863  an  rief  die  durch  General  Baeyer  an- 
geregte Vermehrung  der  Ausdehnung  und  der  Genauigkeit 
der  geodätischen  Arbeiten  und  die  Belebung  der  geographi- 
schen Ortsbestimmungen  durch  die  Anwendung  des  elektrischen 
Telegraphen  auch  in  dem  Institute  von  Pistor  &  Martins  zahl- 
reiche verbesserte  Arbeiten  in  dem  Gebiete  der  Passage-In- 
strumente und  der  Universal-  und  Nivellir-Instrumente  hervor. 
Im  Wetteifer  mit  der  Repsold'schen  Werkstätte  in  Hamburg 
halfen  Pistor  &  Martins  fast  alle  bei  der  europäischen  Grad- 
messung betheiligten  Staaten  mit  den  erforderlichen  Instru- 
menten zu  versehen. 

Die  Eleganz  der  Constructions- Formen  ihrer  Universal- 
Instrumente  zog  bei  der  Pariser  Ausstellung  im  Jahre  1867 
die  Aufmerksamkeit  der  Jury,  die  ihnen  eine  goldene  Medaille 
ertheilte,  und  des  französischen  Generalstabes  auf  sich. 

In  den  Jahren  1864  und  1865  waren  Pistor  &  Martins 
mit  der  Herstellung  des  grössten  von  ihnen  überhaupt  ge- 
lieferten Meridian-Instrumentes,  und  zwar  von  12  Fuss  Focal- 
Länge  mit  3  Vafüssigen  Kreisen,  für  die  Sternwarte  zu  Washing- 
ton beschäftigt. 

Im  Jahre  1865  ward  der  Werkstatt  die  Anfertigung  eines 
grossen  Meridian  -  Kreises  für  die  Sternwarte  zu  Leipzig, 
1867  eines  eben  solchen  für  die  Berliner  Sternwarte  über- 
geben. 

Im  Jahre  1869  wurde  ein  Aequatoreal  für  die  Sternwarte 
zu  St  Jago  di  Chile  angefertigt,  welches  leider  in  Folge 
eines  Schiffbruches  auf  der  Ueberfahrt  an  der  norwegischen 
Küste  nicht  an  seinen  Bestimmungsort  gelangte.  Noch  bis 
zu  seinem  Tode  war  endlich  Martins  mit  der  Construction 
eines  grossen  Meridian -Kreises  für  die  Sternwarte  zu  Du- 
blin beschäftigt,  welchen  zu  vollenden  ihm  leider  nicht  ver- 
gönnt war. 

Martins'  Schwager  G.  Pistor  war  ihm  bei  allen  diesen 
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grossen  Arbeiten  ein  wichtiger  Helfer.  Derselbe  leitete  den 
optischen  Theil  der  Ausrüstung  der  Instrumente  und  hatte  es 
allmälig  erreicht,  selbst  sehr  bedeutende  Objective  für  Meridian- 
Kreise  herzustellen,  obgleich  die  Werkstatt  anfanglich  grössere 
optische  Aufgaben  nicht  mit  in  ihren  Thätigkeitskreis  gezogen 
hatte.  — 

Aus  der  obigen  summarischen  üebersidit  der  grossartigen 
constructiven  Thätigkeit  von  Martins  wird  zur  Genüge  her- 
vorgehen ,  welche  bedeutende  Kraft  die  Wissenschaft  durch 
den  am  10.  Juli  1871  an  den  Pocken  erfolgten  Tod  des  noch 
sehr  rüstigen  und  geisteskräftigen  Mannes  verloren  hat  — 

Martins  literarische  Thätigkeit  hat  in  gelegent- 
lichen Mittheilungen  über  technische  Erfahrungen,  Verbesserun- 
gen von  Instrumenten  und  Beobachtungs-Methoden  bestanden. 
Ein  längerer  Aufsatz  „über  die  geeignetsten  Prüfungsmittel 
für  Plan-  und  Parallel-Qläser'^  befindet  sich  in  den  Verhand- 
lungen des  Vereins  für  Beförderung  des  Gewerbfleisses  in 
Preussen  (1845) ;  andere  kleinere  Mittheilungen  sind  in  den 
Astronomischen  Nachrichten  und  in  CarFs  Repertorium  der 
physikalischen  Technik,  sowie  in  Dingler's  polytechnischem 
Journal  veröffentlicht. 

Die  persönlichen  Eigenschaften  des  hochbegabten  Mannes 
waren  nicht  gerade  gewinnend  und  vielleicht  wäre  die  Ent- 
Wickelung  seiner  Werkstatt  und  ihrer  Kundschaft  eine  noch 
bedeutendere  geworden ,  wenn  Martins  im  Verkehre  mit  den 
Astronomen  und  Geodäten,  insbesondere  bei  der  Erörterang 
von  instrumentalen  Erfahrungen  und  Projecten  etwas  grössere 
Annehmlichkeit  und  Bereitwilligkeit  gehabt  hätte.  In  letzter 
Zeit  begann  dies  etwas  anders  zu  werden,  wozu  der  enger 
gewordene  wissenschaftliche  Verkehr  mit  der  Berliner  Stern- 
warte und  die  theilnahmvollen  Rathschläge  einiger  astronomi- 
schen Freunde,  welche  früher  an  der  Berliner  Sternwarte 
thätig  gewesen  waren  und  dabei  den  ganzen  Mann  trotz 
seiner  mitunter  verdrossenen  Art  liebgewonnen  hatten,  das 
Ihrige  beitrugen. 

So  war  Martins  in  der  letzten  Zeit  auf  die  eingehende 
Revision  mehrerer  Mängel  der  bisherigen  Constructionen  eifrig 
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bedacht,  and  man  konnte  hoffen,  noch  viele  und  vielleicht 
noch  in  höherem  Grade  gereifte  Leistungen  aus  seinen  Hän- 
den hervorgehen  zu  sehen,  als  er  bisher  schon  der  Wissen- 
schaft geboten  hatte.  Die  Thätigkeit  des  verdienstvollen  und 
bedeutenden  Mannes,  welcher  Mitglied  unserer  Gesellschaft 
seit  ihrem  Beginne  war,  wird  eines  bleibenden  Andenkens 
sicher  sein. 

Ausser  den  Herren,  deren  vorläufige  Aufitiahme  vom  Vor- 
stande in  der  Vierteljabrsschrift  angezeigt  ist,  hatten  sich 
in  Stuttgart  zur  Aufnahme  in  die  Gesellschaft  gemeldet: 

Herr  Dr.  L.  Camp  hausen,  wirkL  Geh.  Bath,  Cöln. 
»     N,  v.  Konkoly,    Gutsbesitzer    in  0-Gyalla  bei 

Eomom. 
„     Dr.  Low  in  Leipzig, 

Bei  vorgenommener  Abstimmung  über  die  15  Anmeldun- 
gen*) wurden  sämmtliche  Angemeldete  einstimmig  aufge- 
nommen. 

Hierauf  verlas  der  Bendant,  Herr  Auerbach,  den  Rechen- 
schaftsbericht über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Ge- 
sellschaft für  die  Finanzperiode  vom  1.  August  1869  bis 
31.  Juli  1871 ;  der  Bechnungsabschluss  ist  diesem  Berichte 
in  Anlage  I  beigefügt 

Zur  Erläuterung  einzelner  Posten  möge  hier  bemerkt 
werden: 

Die  „Honorare^  sind  an  Bechner,  welche  theils  an  dem 
vorläufigen  Verzeichnisse  der  Anhaltssteme  gearbeitet  haben, 
•  theils  für  Ableitung  der  Ephemeriden  verwandt  wurden,  ver- 
ausgabt. 

Von  den  für  dieSonnenfinstemissexpedition  vom  Jahre  1868 
verwandten  Instrumenten  sind  zwei  parallactische  eiserne 
Stative  mit  Uhrwerk  und  das  photographische  Femrohr  im  Be- 
sitze der  Gesellschaft  verblieben.  Die  parallactischen  Monti- 
rungen,  für  die  Polhöhe  der  Expeditions-Stationen  eingerichtet, 
waren  für  unsere  nördlichem  Breiten  nur  nach  einer  Umar- 


*)  Herr  Literat  Fiscber  (Y.  J«S.  V.  S,  91)  ist  inzwischen  verstorben. 
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beitung  zu  verwenden.  Auf  Antrag  eines  unserer  Mitglieder 
wurde  der  Ueberschuss  der  für  die  Expedition  bestimm- 
te Subvention  des  Norddeutschen  Bundes  vom  Vorstände 
für  die  Umarbeitung  des  einen  dieser  Stative  für  die  Pol- 
höhe von  52^  verwandt.  Später  ist  auch  das  andere  Stativ, 
zu  Lasten  des  der  Commission  des  Deutschen  Beichs  für  die 
Vorberathung  des  Venusdurchgangs  von  1874  zur  Disposition 
gestellten  Versuchsfonds,  für  eine  Polhöhe  von  beiläufig  52^ 
umgearbeitet  worden. 

Zusammen  mit  dem  Rechnungsabschluss  legte  der  Herr 
Bendant  eine  schriftliche  Erklärung  der  beiden  Gesellschafts- 
mitgheder  Dr.  W.  Engelmann  und  Prof.  Scheibner  vor,  worin 
dieselben  bezeugten,  dass  sie  die  vorhandenen  Belege  ver- 
glichen und  in  Uebereinstimmung  gefunden  hätten,  sowie, 
dass  der  Baarbestand  und  Effectenbestand  rechnungsmässig 
vorhanden  sei. 

Die  Versammlung  beauftragte  die  Herren  Proff.  Beuschle 
und  Schönfeld  mit  der  Durchsicht  der  vorgelegten  Bücher. 

Der  Bibliothekar  Prof.  Zöllner  verlas  einen  Bericht  aber 
den  Stand  der  Bibliothek  und  hob  hervor,  dass  seit  An- 
bahnung des  Austausches  der  Schriften  mit  einer  grossem 
Anzahl  wissenschaftlicher  Institute  und  Sternwarten  das 
Wachsthum  der  Bibliothek  ein  sehr  erfreuliches  sei.  Ein 
Verzeichniss  derjenigen  Sternwarten  und  Institute,  mit  wel- 
chen unsere  Gesellschaft  im  Tauschverkehr  steht,  ist  in  der 
Anlage  II,  auf  das  Mitghederverzeichniss  folgend,  mitgetheilt. 

Nach  Prof.  Zöllner's  Ansicht  ist  es  angezeigt,  ein  Ver- 
zeichniss sämmtlicher  vorhandenen  Schriften  drucken  zu  lassen,  - 
und  beabsichtigt  derselbe,  zu  diesem  Zwecke  eine  systemati- 
sche Catalogisirung  der  Bibliothek  in  nächster  Zeit  in  Angriff 
zu  nehmen. 

Den  Bericht  über  die  von  der  Gesellschaft  herausgegebenen 
Druckschriften  stattete  Dr.  Winnecke  ab.  Es  ist  in  dem 
verflossenen  Biennium  eine  Publication  in  Quarto  erschienen: 
„Becker,  Tafeln  der  Amphitrite  mit  Berücksichtigung  der 
Störungen  durch  Jupiter,  Saturn  und  Mars".  Für  die  „Tafehi 
jsur  Reduction  von  Fixstembeobachtungen  für  1726 — 1750" 
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von  Auwers  ist  das  Format  der  Vierteljahrsscbrift  gewählt 
und  sind  dieselben  als  Supplementheft  zu  Jahrgang  IV  der 
Vierteljahrsschrift  erschienen.  Von  der  durch  die  Schrift- 
fahrer gemeinsam  redigirten  „Vierteljahrsschrift"  ist  seit  der 
letzten  Versammlung  erschienen :  Bd.  IV,  Heft  4,  Bd.  V,  und 
Bd.  VI,  Heft  1 — 3.  Dieselbe  ist  auch  in  den  verflossenen 
zwei  Jahren  ihrem  ursprünglichen  Plane  treu  geblieben.  Der 
Berichterstatter  erwähnte,  dass  die  Beschaffung  des  erforder- 
lichen* Materials,  zum  Theil  vielleicht  in  Folge  der  hoch- 
gehenden Wogen  in  der  politischen  Welt,  eine  nicht  wenig 
schwierige  gewesen  sei,  und  konnte  nicht  umhin,  aufs  Neue 
die  Aufmerksaiiikeit  der  Versammlung  auf  das  Nothwendige 
einer  regem  Betheiligung  an  den  Literarischen  Anzeigen  zu 
lenken.  Die  Zahl  derer,  welche  Beiträge  geliefert  hätten, 
habe  sich  vermindert;  sie  sei  überhaupt  so  gering,  dass  eine 
femerweitige  Abnahme  eine  ernstliche  Gefährdung  der  Weiter- 
führung der  Zeitschrift  in  sich  schliessen  dürfte. 

Der  Vorsitzende  unterstützte  die  Aufforderung  zu  einer 
regem  Betheiligung  an  der  Zeitschrift,  indem  er  insbesondere 
auf  die  Bedeutung  der  Vierteljahrsschrift  als  vermittelndes 
Organ  mit  den  nicht  zur  Gesellschaft  gehörigen  Astronomen 
hinwies.   * 

Der  Vorsitzende  constatirte  hierauf,  dass  besondere  An- 
träge geschäftlichen  Gharacters  nicht  vorlägen;  derselbe  theilte 
verschiedene  Begrüssungen  der  Gesellschaft  durch  Zuschriften 
abwesender  Mitglieder  mit  und  leitete  dann  die  Berichterstat- 
tung über  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  der  Gesellschaft 
im  abgelaufenen  Biennium  ein,  wobei  er  bemerkte,  dass  über 
die  kleinen  Planeten  eine  ausführliche  MittheUung  von  Prof. 
Förster  zugesagt  wäre,  deren  Eintreffen  im  Laufe  der  Ver- 
sammlung mit  Bestimmtheit  zu  erwarten  stände.  Es  werde 
daher  die  Berichterstattung  über  diesen  Gegenstand  in  Er- 
wartung jener  Mittheilung  auf  einen  der  folgenden  Tage 
aufgeschoben. 

In  Betreff  der  Sonnenfinstemissexpedition  und  die  Her- 
stellung neuer  Jupiterstafeln  wären  neuere  Mittheilungen 
nicht  zu  machen, 
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Prof.  Bruhns  besprach  dann  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Arbeiten  über  Cometen. 

Für  die  Zeit  der  Sichtbarkeit  einiger  noch  nicht  definitiT 
berechneten  Cometen  zwischen  1800  und  1830  seien  von 
nnserm  Mitgliede  Eowalczyk  die  Sonnenephemeriden  ans 
Leverrier's  Tafeln  abgeleitet,  wodurch  eine  Neuberechnung 
dieser  Cometen  wesentlich  erleichtert  würde.  Diese  Ephe- 
meriden  seien  in  der  Yierte^hrsschrift  Bd.  V  Seite  167 — 194 
abgedruckt.  Dieselbe  Zeitschrift  habe  verschiedene  Mitthei- 
lungen über  den  Fortgang  der  Berechnung  periodisdier  Co- 
meten gebracht  So  sei  daraus  zu  entnehmen,  dass  die 
Berechnung  des  Winnecke'schen  Cometen  nach  dem  Tode 
Linsser's  von  Oppohser  übernommen  worden  sei.  Eine  von 
demselben,  wenngleich  vorerst  nicht  in  grösster  Schärfe,  her- 
gestellte Verbindung  der  Erscheinungen  von  1819,  1858  und 
1869  stelle  als  höchst  wahrscheinlich  hin,  dass  diese  drei 
Erscheinungen  ohne  Zuhülfenahme  hypothetischer  Kräfte  sidi 
vereinigen  lassen  würden.  Ein  grosser  Theil  der  weitläufigen 
Störungsrechnungen  habe  eine  scharfe  ControUe  durch  die 
nach  andern  Methoden  von  Claussen  durchgeführte  Arbeit  über 
diesen  Cometen  erhalten. 

In  ähnlicher  Weise  bestätigten  Claussen's  Rechnungen  die 
vorzügliche  Arbeit  des  uns  leider  so  früh  in  Folge  seiner  Ver- 
wundungen in  der  Schlacht  vor  Metz  durch  den  Tod  entrissenen 
talentvollen  Mitgliedes,  Dr.  Tischler,  über  den  Cometen  von 
Tuttle,  für  dessen  im  Herbste  bevorstehende  Rückkdir  zum 
Ferihel  derselbe  noch  eine  Ephemeride  vorausberechnet  habe, 
als  schon  der  Buf  des  Königs  zur  Fahne  ihm  zugekommen  sei 

Unmittelbar  bevorstehend  sei  die  Rückkehr  des  Cometen 
von  Encke,  für  welchen  Dr.  v.  Asten  die  Störungsrechnungen 
weitergeführt  habe  und  jetzt  damit  beschäftigt  sei,  nach  der 
durch  Dr.  Gyld^n  gegebenen  Methode,  die  allgemeinen  Stö- 
rungen zu  berechnen;  eine  Ephemeride  für  die  Zeit  seiner 
Sichtbarkeit  sei  von  Herrn  v.  Glasenapp  berechnet 

Die  Bearbeitung  des  Faye'schen  Cometen  führe  Professor 
Möller  fort  und  habe  die  Rechnungen  für  die  nächste  Er- 
scheinung nahezu  vollendet.    Alle  bisher  beobachteten  £r- 
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scheinoBgen  liessen  sich  durch  das  Gravitationsgesetz  allein 
darstellen. 

Die  Berechnung  des  Brorsea'schen  Cometen  behalte  Be* 
ferent  sich  vor. 

Die  Bearbeitung  des  Tempel'schen  Cometen  (1867  II) 
habe  Dr.  Valentiner  übernommen. 

D'Arrest's  Comat  sei  im  verflossenen  Jahre  wieder  erschie- 
nen und  es  habe  die  Vorausberechnung  des  Herrn  Leveau 
sich  vorzüglich  bewährt.  Bei  den  grossen  Störungen,  welche 
der  Comet  durch  Jupiter  erlitten  habe,  dürfe  man  hierin 
auch  eine  treffliche  Bestätigung  unserer  heutigen  Kenntniss 
der  Jupitersmasse  erblicken. 

Ob  für  den  im  Herbst  1872  bevorstehenden  Periheldurch- 
gang  des  Biela'schen  Cometen,  der  bekanntlich  1865  nicht 
beobachtet  wurde,  obgleich  sein  geocentrischer  Lauf  an  sich 
günstig  war,  schon  Rechnungen  ausgeführt  würden,  sei  R^ 
ferenten  nicht  bekannt. 

In  Anschluss  an  diese  Mittheilungen  hob  Prof.  Bruhns  die 
Verdienste  hervor,  welche  sich  die  Wiener  Akademie  durch 
ihre  bekannte  Preisausschreibung  für  die  Entdeckung  telesko- 
pischer Cometen  und  die  damit  verbundene  Einrichtung,  wonach 
den  Sternwarten,  welche  sich  an  den  Beobachtungen  dieser 
interessanten  Gestirne  erfolgreich  betheiligen,  die  Entdeckung 
sofort  telegraphisch  angezeigt  wird,  erworben  hat  Für  mög- 
lichst frühzeitige  exacte  Ortsbestimmung,  in  manchen  Fällen 
selbst  Sicherung  dieser  zuweilen  nur  kurze  Zeit  und  unter 
ungünstigen  Verhältnissen  sichtbaren  Gestirne,  wäre  dieses 
Vorgehen  vom  höchsten  Belang.  — 

Es  erfolgte  hierauf  die  Berichterstattung  über  den  Fort- 
gang der  Beobachtungen  der  Sterne  bis  zur  neunten  Grösse. 
Zunächst  machte  Gehdmrath  Struve  Mittheilungen  über  den 
Stand  der  Beobachtung  der  Anhaltssterne  zu  Pulkowa. 

Für  die  eigentlichen  Pulkowaer  Hauptsteme  seien  die  Rect- 
ascensionsbestimmungen  für  die  Epoche  1865.0  durch  Herrn 
Wagner  vollständig  beendet,  für  die  Declinationen  seien  jedoch 
noch  circa  900  Beobachtungen  zu  machen,  die  in  1 V«  Jahren 
absolvtrt  werden  könnten,  wenn  das  Wetter  nicht  gar  zu  un- 
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günstig  sei.  Veranlasst  durch  den  Abgang  von  Dr.  Gyld^n  nach 
Stockholm,  sei  die  Arbeit  nicht  so  rasch  gefordert,  wie  es  sonst 
wohl  geschehen  wäre.  Die  Beobachtungen  am  Verticalkreise 
seien  jetzt  Dr.  Nyr6n  übergeben.  —  Auch  die  Vollendung  der 
Beobachtung  der  Zusatzsteme  am  Meridiankreise  sei  durch  den 
Abgang  zweier  nacheinander  dafür  thätigen  Astronomen  — 
Gromadzki  und  Fuss  —  yon  Pulkowa,  verzögert.  Es  seien 
in  der  einen  Lage  203  Sterne  in  oberer,  8  in  unterer  Cul- 
mination  durch  905  Beobachtungen  von  Gromadzki  und  Nyr^n 
bestimmt ;  in  der  andern  Lage  dagegen  erst  64  Sterne  durch 
261  Beobachtungen  von  Fuss.  Das  Instrument  sei  zur  Wei- 
terführung der  Arbeit  jetzt  Herrn  Adjunct-Astronomen  Kor- 
ta^zi  übergeben. 

<  Von  den  anwesenden  Theilnehmern  an  den  Zonenbeob- 
achtungen referirte  Prof.  Feamley  über  den  Stand  der  Arbeitoi 
in  Christiania: 

„Im  Anschluss  an  meinen  früheren  Bericht  (V.J.S.  Juli 
1870)  will  ich  zuerst  bemerken,  dass  die  dort  erwähnte  Ver- 
bindung des  Lupenträgers  mit  der  Alhidade  im  vorigen  Jahre 
gehoben  worden  ist.  Durch  Befestigung  einer  leicht  centrir- 
baren  Vorrichtung  an  der  einen  Tragsäule  zur  Führung  des 
Lupenträgers  ist  jene  wesentliche  Fehlerquelle  gänzlich  ent» 
femt  Auf  eine  feste  Beleuchtung  der  Nonien  haben  wir 
leider  verzichten  müssen.  Die  Amplitudenfehler  der  Nonien 
sind  ziemlich  gross.  Eine  von  Observator  Geelmuyden  aus- 
geführte Bestimmung  derselben  gab  viel  grössere  Correctionen 
als  ältere  Bestimmungen.  Dadurch  wurde  ein  Vergleich  ver- 
anlasst zwischen  unseren  Ablesungen.  In  vielen  und  vielfach 
variirten  Versuchsreihen  trat  immer  dieselbe  räthselhafte  Er- 
scheinung hervor :  ein  systematischer  Unterschied  in  der  Auf- 
fassung der  Coincidenzstelle,  an  dem  einen  Nonius  um  2  bis 
3  Secunden  verschieden,  je  nachdem  die  Coincidenz  an  dem 
einen  oder  dem  anderen  Ende  desselben  Nonius  stattfand. 
Es  blieb  nichts  übrig,  als  Herrn  Geelmuyden,  der  bei  den 
Zonenbeobachtungen  die  Kreisablesung  besorgt,  zu  empfehlen, 
die  Noniusamplituden  an  den  vei*schiedenen  Theilen  des  zur 
Anwendung  kommenden  Kreisbogens  wiederholt  bei  Lampen- 
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licht  zu  messen  und  die  aus  seiner  Bestimmung  folgernden 
Correctionen  mit  doppeltem  Argumente  —  Kreisstrich  und 
Noniusstrich  —  zu  tabuliren." 

„Die  Zahl  der  zwischen  den  Parallelen  64^  50'  und  70^  10' 
zu  beobachtenden  Sterne  ist  3867.  Bis  Ende  August  dieses 
Jahres  sind  darunter  in  65  Zonen  —  die  im  vorigen  Bericht 
erwähnten  Probezonen  nicht  gezählt  —  1733  Sterne  beob- 
achtet, und  zwar  389  in  beiden  Ereislagen,  345  zweimal, 
42  dreimal  und  2  viermal,  ausserdem  47  Sterne  zweimal  in 
derselben  Kreistage.  Im  Ganzen  enthalten  die  65  Zonen 
2215  Beobachtungen,  also  jede  Zone  durchschnittlich  34  Sterne 
ausser  den  Vergleichstemen." 

„Hr.  Geehnuyden  ist  mit  der  Reduction  beschäftigt.  In 
19  von  ihm  fertig  reducirten  Zonen  (15  bei  Kr.  0,  4  bei 
Kr.  W)  kommen  ungefähr  110  Sterne  vor,  die  wiederholt 
beobachtet  worden.  Aus  den  allerdings  nicht  definitiv  redu- 
cirten Positionen  dieser  Sterne  (es  werden  besonders  die  De- 
clinatjonen  in  sehr  vielen  Fällen  nachträgliche  Correctionen 
erhalten)  lässt  sich  die  Sicherheit  der  Beobachtungen  jetzt 
schon  einigermassen  beurtheilen.  Der  durchschnittliche  Unter- 
schied zwischen  zwei  Bestimmungen  einer  Rectascension  soll 
in  der  Nähe  des  Aequators  nach  dem  Programme  nicht  0!1 
übersteigen,  also  bei  67?5  DecL  unter  0!26  bleiben.  Dafür 
ist  vorläufig  nur  0!188  gefunden;  und  diese  Grösse  wird  auf 
0!158  heruntergebracht  werden,  wenn  der  Uhrstand  jeder 
Zone  die  definitive  Correction  wird  erhalten  haben.  Die  vor- 
geschriebene Genauigkeit  der  Rectascension  scheint  somit 
völlig  gesichert  zu  sein.  So  vortheilhaftes  Resultat  geben  die 
verglichenen  Declinationen  nicht.  Jedoch  scheint  auch  hier 
der  mittlere  Unterschied  zweier  Bestimmungen,  welchen  das 
Programm  verlangt  (r.'2),  jedenfalls  nicht  überschritten  zu 
werden,  besonders  nach  der  erwähnten  mit  Zone  24  anfan- 
genden Isolirung  des  Lupenträgers."  — 

Geheimrath  Argelander  berichtete  über  die  in  Bonn  über- 
nommene Zone  40® — 50^  Es  wären  in  derselben  einschliess- 
lich der  überschiessenden  Minuten  und  der  Wiederholungen 
etwa  36000  Beobachtungen  zu  machen.  Davon  seien  bis  jetzt, 
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wegen  des  unvortheilhaften  Wetters  und  weil  Dr.  Tiele  allein 
beobachtet  hätte,  nur  etwa  |  observirt,  nämlich  5400  Beob- 
achtungen angestellt,  wovon  4550  in  den  ersten  18  Monaten; 
vom  1.  Oct.  1870  bis  30.  April  1871  nur  817.  Durch  den  be- 
klagenswerthen  Tod  von  Dr.  Tiele  wäre  die  Arbeit  dann  für 
längere  Zeit  ganz  unterbrochen  worden;  dieselbe  würde  je- 
doch jetzt  durch  Magister  Fabritius  aus  Helsingfors  wieder 
aufgenommen  und  Referent  hoffte,  dass  die  Arbeit  ungleich 
rascher  gefördert  werden  würde,  da  die  Absicht  vorläge, 
einen  zweiten  Beobachter  hinzuzuziehen. 

Hierauf  trug  Professor  Bruhns  den  Bericht  über  die  Be- 
obachtung der  Zone  10® — 15®  auf  der  Leipziger  Sternwarte 
vor: 

V 

„Die  Beobachtung  der  Zone  von  +9®  öO'  bis  -|- 15®  10' 
auf  der  Leipziger  Sternwarte  ist  in  gleicher  Weise  fortge- 
führt, wie  im  vierten  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  p.  268  flg. 
angegeben.  Herr  Dr.  Engelmann  beobachtet  am  Femrohr 
die  Durchgänge  der  Sterne  meistens  an  5,  zum  mindesten 
an  3  Fäden,  stellt  zugleich  den  Stern  zur  Bestimmung  d«- 
Declination  auf  den  Horizontalfaden,  während  ich  selbst  das 
Mikroskop  einstelle  und  Herr  Leppig  an  einem  Pulte  neben 
dem  Registrirapparate  diesen  überwacht,  sowie  die  Angaben 
über  Grösse  der  Sterne,  Anzahl  der  beobachteten  Fäden,  die 
Ablesungen  am  Mikroskope,  Uhrsignale  und  sonstige  Be- 
merkungen niederschreibt." 

„Die  Beleuchtung^  wird  sehr  selten  geändert,  da  die  grosse 
Lichtstärke  des  sechszolligen  Objectivs  bei  190facher  Ver- 
grösserung  alle  Sterne  bis  zu  der  im  Programm  angegebenen 
Grösse  bei  der  angewandten  Beleuchtung  leicht  sichtbar 
sein  lässt.  Die  Ablesung  des  Kreises  geschieht  nur  an 
einem  Mikroskop;  es  werden  aber  jedesmal  zwei  Striche 
eingestellt  und  in  jeder  Zonenstunde,  um  die  Belation  dieses 
einen  Mikroskops  zu  den  andern  zu  bestimmen,  alle  4  Mi- 
kroskope gewöhnlich  viermal  abgelesen.  Eine  der  Zeit  pro- 
portionale Aenderung  durch  die  Körperwärme  des  Beobach- 
ters an  der  einen  Seite  des  Pfeilers  hat  sich  nicht  gezeigt 
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tuid  sind  die  Aenderungen  gei^öhnlich  so  unbedeutend,  dass 
sie  innerhalb  der  wahrscheinlichen  Beobachtungsfehler  liegen.*^ 
„Die  im  vierten  Jahrgange  angegebene  Eintheilung  in 
Zonenstonden  ist  beibehalten  und  sind  die  Beobachter  durch 
Uebung  jetzt  in  den  Stand  gesetzt  ^  dass  sie  mit  Bequem- 
lichkeit in  der  Stunde  70  Sterne  beobachten  können  und  bei 
Standen  mit  nur  60  Sternen  schon  oft  grössere  fühlbare 
Pausen  eintreten.  An  den  heitern  Abenden  der  letzten  Jahre 
sind  meistens  zwei  Zonenstunden  beobachtet  (mit  einer  Pause 
von  einer  oder  zwei  Stunden  dazwischen),  in  der  letztem  Zeit 
jedoch  öfter  nur  eine  Zonenstunde,  weil  schon  von  den  spätem 
Zonenstunden  alles  fertig  war.  Da  die  im  Jahre  1867  angestell- 
ten Beobachtungen  der  Controlle  wegen  wiederholt  werden, 
sind  zu  den  1869  als  fehlend  angegebenen  Beobachtungsstun- 
den noch  einige  hinzugekommen.  Im  Ganzen  sind  von  den 
304  Zonenstunden  284  absolvirt  und  die  fehlenden  wären 
auch  vorigen  Winter  fertig  geworden,  wenn  nicht  das  an- 
haltend trübe  Wetter  und  öftere  nothwendige  Reisen  der 
Beobachter  hindernd  eingewirkt  hätten.  Von  den  ganzen  5® 
fehlen  noch  folgende  Beobachtungen: 
Von  0 —  1**    3  Zonenstunden  West,  1  Zonenstunde  Ost, 
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In  Summe:  15  Zonenstunden  West,  4^  Zonenstunden  Ost. 

„Die  Reductionen  sind  auch  im  Fortschreiten  begriffen. 
Die  Registrirstreifen  sind  sämmüich  abgelesen  und  von  108 
Zonenstunden  die  einzelnen  Fäden  auf  den  Mittelfaden  redu- 
cirt  Die  Anhaltssteme  sind  sämmtlich  auf  den  Mittelfaden 
reducirt,  die  Mittel  genommen  und  die  Instmmentalcorrectio- 
nen  angebracht  und  zur  Ableitung  der  ührcorrectionen  sind 
auch  schon  die  scheinbaren  Bectascensionen  dieser  Anhalt- 
sterne für  die  Beobachtungsabende  in  den  Jahren  1868  und 
1869  berechnet." 
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„Für  die  Declinationen  sind  von  108  Zonen  ans  den  Atn 
lesungen  am  Kreise  die  Mittel  genommen,  da  eine  merkliche 
Runcorrection  nicht  vorhanden  war  und  ist  die  Reduction  des 
einen  Mikroskops  auf  das  System  der  andern  angebracht 
Zur  Berechnung  der  ßefraction  sind  ausführliche  Tafeln,  von 
Zehntel-  zu  Zehntelgrad  der  Temperatur  und  von  4  zu  4 
Linien  des  Barometers  gehend,  für  die  ganze  Zone  berechnet, 
so  dass  die  Anbringung  der  Befraction  sehr  rasch  von  Statten 
gehen  wird." 

„Die  in  der  Zone  vorkommenden  Nebel  sind,  soweit  sie 
bequem  im  Aequatoreal  der  hiesigen  Sternwarte  sichtbar,  von 
Herrn  Dr.  Vogel,  jetzt  Astronom  an  der  Sternwarte  zu 
Bothkamp,  sämmtlich  beobachtet  und  redadrt  und  ihre  Po- 
sitionen werden  in  nächster  Zeit  in  einer  besondem  Schrift 
erscheinen." 

„Die Beobachtung  der  in  der  Zone  vorkommenden  Doppel- 
Sterne  hat  Herr  Dr.  Borgen,  der  Nachfolger  des  Herrn  Dr. 
Vogel  an  hiesiger  Sternwarte,  übernommen.* 

„SchUessUch  sei  noch  erwähnt,  dass  die  im  vierten  Jahr* 
gang  pag.  273  angegebenen  wahrscheinlichen  Fehler  auf  die 
Hälfte,  also 

in  Rectascension  auf  ±0!04 
„  Declination       „    ±074 
und  für  eine  zweimal  beobachtete  Position 

in  Rectascension  auf  ±  0!028 
„  Declination       „    ±o;'28 
herabzusetzen  sind." 

Professor  Schönfeld  ist  durch  v^:schiedene  Umstände  ver- 
hindert gewesen,  die  von  ihm  übernommene  Zone  (4® — 10^ 
in  Angriff  zu  nehmen;  er  steDte  jedoch  den  Beginn  der  Be- 
obachtungen mit  Anfang  des  nächsten  Jahres  in  Aussicht. 

Ueber  den  Stand  der  Arbeiten  auf  den  Sternwarten  zn 
Berlin,  Cambridge  (Mass.)  und  Leiden  sind  Berichte  einge- 
gangen, welche  von  Prof.  Auwers  der  Gresellschaft  vorgetragen 
werden.  Von  Chicago  ist  später  ein  Bericht  eingegangen, 
welcher  hier  nachträglich  mitgetheilt  wird. 
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Bericht  über  die  Beobachtung  der  Zone  W—20^  auf 
der  Berliner  Sternwarte. 

Die  Beobachtungen  auf  der  Berliner  Sternwarte  zur  Be- 
arbeitung der  übernommenen  Zone  15® — 25^  über  deren  An- 
fang ich  1869  der  Wiener  Versammlung  eine  kurze  Mitthei- 
lung*)  machen  konnte,  sind  nach  einer  etwas  später  zwischen 
Herrn  Professor  Förster  und  mir  getroffenen  Vereinbarung 
derart  zwischen  uns  getheilt  worden,  dass  derselbe  sich  die 
Beobachtung  der  nördlichem  Hälfte  ausschliesslich  reservirte, 
mir  dagegen  die  südliche,  15® — 20®,  vollständig  überliess  und 
für  die  Kreisablesungen  mir  für  die  ganze  Dauer  der  Beob- 
achtung derselben  definitiv  die  Hülfe  des  Herrn  Romberg 
gewährte,  mit  welcher  ich  die  Beobachtungen  bis  zur  Mitte 
des  Jahres  1871  wo  möglich  zu  vollenden  übernahm. 

Die  bekanntlich  fast  durchweg  vollständig  abnormen  und 
für  astronomische  Beobachtungen  vorwiegend  ungünstigen 
Witterungsverhältnisse  der  beiden  letzten  Jahre  tragen  in 
höhcrm  Maasse  als  einige  anderweitig  unvermeidlich  gewesene 
Unterbrechungen  der  Beobachtungen  die  Schuld  daran,  dass 
ich  jene  Absicht  nicht  in  aller  Strenge  habe  durchführen 
können,  vielmehr,  obgleich  die  Anzahl  der  ausgeführten  Be- 
obachtungen das  erforderliche  Minimum  der  doppelten^  Zahl 
der  in  der  Zone,  innerhalb  der  gesteckten  Grenzen,  vorhan- 
denen Sterne  weit  übersteigt,  dennoch  gegenwärtig  noch  ein 
kleiner  Rest  von  noch  nicht  vollständig  beobachteten  Objecten 
übrig  geblieben  ist.  Im  Grossen  und  Ganzen  kann  ich  aber 
die  Arbeit  als  vollendet  betrachten.  — 

Mit  Rücksicht  auf  die  Zerlegung  der  projectirten  Berliner 
Beobachtungsreihe  in  zwei  durch  den  Parallel  von  20®  voll- 
ständig von  einander  getrennte  Hälften  musste  ich,  um  den 
Anschluss  der  beiden  Hälften  an  einander  zu  sichern,  die 
Grenzen  meines  Antheils  ebenso,  wie  es  der  frühem  Mit- 
theilung gemäss  nach  Süden  hin  zur  Vergleichung  mit  den 
Leipziger  Beobachtungen  durch  Zuziehung  der  letzten  10' 


♦)  V.J.S.  Bd.  IV.  p.  276—279. 
ViortoIJalirsschr.  d.  Astronom.  Qeaellschftft.  Tl.  17      » 
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der  Zone  14®  geschehen  ist,  etwas  nach  Norden  ausdehnen, 
und  zwar  habe  ich  auf  dieser  Seite  ebenfalls  10',  der  Zone 
20®,  hinzugefügt,  und  gelegentlich« auch  noch  andere  Sterne 
aus  beliebigen  der  fünf  nördlichen  Grade,  wenn  sich  damit 
Lücken  in  den  regelmässigen  Beobachtungen  ausfüllen  Hessen, 
mitgenommen. 

In  der  Zone  14®  50'  bis  20®  10',  für  Aeq.  1855.0,  liegen 
nach  der  Bonner  Durchmusterung  innerhalb  der  für  die  Ar- 
beit gesteckten  Grenzen : 
inZone  14®  259  Sterne  bis  9T0  und  53  kleinere,  zus,  312  Sterne 


»   » 

15  1494*)  » 

» 

» 

»   277 

» 

»  1771 

»   » 

16  1431   » 

» 

» 

»  268 

» 

*  1699 

»   » 

17  1426  » 

» 

» 

»  240 

» 

»  1660 

»   » 

18  1486t)  » 

» 

» 

»  255 

» 

»  1741 

»   » 

19  1500   » 

» 

» 

»  220 

» 

»  1720 

»   » 

20  231   » 

» 

» 

»  35 

» 

>  266 

zusammen  7827  Sterne  bis  9T0  u.  1348  kleinere,  zus.9175Steme 
Die  Gesammtzahl  von  9175  Sternen  übertrifft  die  früher 
angegebene  (8853)  um  mehr,  als  mit  dem  Grenzstreifen  der 
Zone  20®  jetzt  hinzugekommen  sind;  der  Ginind  liegt  darin, 
dass  ich  theils  bei  einer  Revision  der  aus  der  Durchmuste- 
rung ausgezogenen  Cataloge  eine  Anzahl  übersehener  Sterne 
auffand,  theils  früher  eine  ganze  Klasse  von  Sternen  noch 
nicht  berücksichtigt  war,  die  jetzt  mit  hinzugefügt  ist,  die 
Sterne  nämlich  unter  9T0,  welche  in  der  B.D.  mit  B  bezeich- 
net sind,  aber  auch  schon  in  altem  Catalogen  vorkommen. 
Ich  habe  mich  iudess  darauf  beschränkt,  die  1145  in  meiner 
Zone  mit  B  bezeichneten  Sterne  in  Bessers  Zonen  aufzu- 
suchen, da  die  Wahrscheinlichkeit,  noch  einen  oder  den 
andern  in  einem  andern  Catalog  zu  finden,  zu  gering  ist; 
auch  in  den  Besserschen  Zonen  habe  ich  von  jenen   1145 


*)  Nach  der  B.D.  1495  Sterne,  von  denen  aber  lß**3115  zu  streichen 
war,  weil  dessen  Grösse  nur  durch  einen  Dnickfehler  7.9  statt  9.5  ange- 
setzt ist. 

t)  Nach  Herrn  v.  Littrow's  Zählung  1487  Sterne;  die  Differenz 
scheint  bei  der  7.  Grösse  stattzufinden.  Ich  habe  den  Stern,  der  mir 
hiernach  zu  fehlen  scheint,  bis  jetzt  nicht  zu  ermitteln  vermocht. 
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Sternen  nur  25  aufgefunden.  Die  zur  Beobachtung  aufge- 
nommenen „kleineren  Sterne"  sind  übrigens  nicht  nur  dem 
Programm  gemäss  die  von  Lalande,  Bessel  oder  Struve  be- 
obachteten, sondern  alle,  welche  nach  den  Angaben  der  B.D. 
bereits  irgend  wo  anders  als  am  Bonner  Meridiankreis  be- 
obachtet sind.  — 

Die  Anordnung  der  Zonenbeobachtungen  habe  ich  bei  dem 
Wiederbeginn  derselben  nach  der  Wiener  Versammlung  nicht 
unwesentlich  modificirt.  Es  ist  für  dieselbe  das  Bestreben 
maassgebend  gewesen,  abgesehen  von  der  durch  die  Vor- 
schriften des  Programms  erledigten  Frage  nach  den  zulässi- 
gen Fehlergrenzen ,  der  ganzen  Arbeit  möglichste  Homogenität 
zu  sichern  und  das  Princip  der  Differentialbeobachtung  auf's 
Strengste  zur  Geltung  zu  bringen. 

In  ersterer  Hinsicht  habe  ich  mir  die  Forderung  gestellt, 
dass  für  jeden  Stern  von  demselben  Beobachter  und  nach 
derselben  Beobachtungs- Methode  zwei  anscheinend  zuver- 
lässige Ortsbestimmungen,  je  eine  in  jeder  der  beiden  Kreis- 
lagen, gemacht  werden  sollten.  Indem  ich  für  die  Beobach- 
tung der  Rectascensionen  definitiv  die  Registrir-Methode,  als 
die  im  vorliegenden  Falle  in  jeder  Hinsicht,  aus  zahlreichen 
Gründen,  unbedingt  und  bei  weitem  vorzuziehende,  wählte, 
habe  ich  disponirt  ohne  Rücksicht  darauf  zu  nehmen,  dass 
bereits  fast  1500  Beobachtungen  nach  der  Auge-  und  Ohr- 
Methode  gemacht  waren,  die  in  dem  frühem  Berichte  er- 
wähnt, und  zu  denen  im  October  1869  noch  einige  von  Herrn 
Romberg  allein  nach  dieser  Methode  beobachtete  Zonen  ge- 
kommen sind;  und  ebenso  wie  diese  Beobachtungen  habe  ich 
auch  eine  von  Herrn  Prof.  Förster  mit  Herrn  Romberg  im 
Juni  1869  und  eine  von  letzterm  mit  Herrn  Ros^n's  Hülfe 
im  Juli  1869  beobachtete  Registrirzone  wiederholt.  Alle 
diese  Beobachtungen,  zusammen  ohne  die  Fundamentalsterne 
etwa  1800  von  40  Abenden,  sind  zur  Controle  der  Haupt- 
arbeit höchst  schätzbar,  bei  den  weiterhin  folgenden  statisti- 
schen Angaben  aber  nicht  berücksichtigt. 

Der  Character  der  Beobachtungen  als  Differential-Beob- 
achtungen ist  schärfer  als  im  Anfang,  Juni — Aug.  1869,  da- 

17* 
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durch  —  theils  unmittelbar,  theils  durch  solche  Abänderungen, 
die  in  Folge*  davon  möglich  wurden  —  ausgeprägt,  dass 
sämmtliche  Kreisablesungen,  auch  für  die  Fundamentalsteme, 
nur  an  einem  Microscope  ausgeführt  wurden.  Ich  wüi'de 
zwar  den  allgemeinen  Gebrauch  zweier  (diametralen)  Micro- 
scope vorgezogen  haben,  es  wurde  jedoch  die  Beschränkung 
auf  ein  einziges  als  Regel  von  meinen  beiden  Herren  Mit- 
beobachtern von  Anfang  an  verlangt,  so  dass  auch  anfangs 
im  Allgemeinen  nur  die  Fundamentalsterne  an  mehreren, 
meist  an  allen  vier,  Microscopen  abgelesen  worden  sind.  Der 
Ort  eines  Zonensterns  wird  aber  auf  diese  Weise  <  bei  einer 
nicht  gar  zu  kleinen  Zahl  von  Fundamentalsterneu ,  nicht 
wesentlich  genauer  bestimmt,  als  wenn  auch  die  Fundamental- 
steme nur  an  einem  Microscop  beobachtet  werden,  wohl  aber 
musste  ich  es  andererseits,  den  bei  der  Reduction  der  frü- 
hem Beobachtungen  gemachten  Wahrnehmungen  zufolge,  für 
wesentlich  halten,  dass  das  Instrument  im  ganzen  A'erlauf 
einer  Zone,  die  Beobachtung  der  nöthigen  Fundamentalsteme 
mit  eingeschlossen,  genau  unter  den  nämlichen  Verhältnissen, 
namentlich  Pfeiler  und  Microscopenträger  möglichst  ohne 
Unterbrechung  unter  der  vorauszusetzenden  Einwirkung  des 
zweiten  Beobachters  blieben.  Ich  hielt  es  daher  nicht  für 
zweckmässig,  wie  es  im  Anfang  geschehen  ist,  die  Funda- 
mentalsteme mit  grösserer  Ausführlichkeit  der  Kreisablesung 
allein,  vor  und  nach  der  eigentlichen  Zone  und  von  den  Enden 
derselben  sowohl  als  unter  einander  durch  durchsclmittlich 
etwas  grössere  Intervalle  getrennt  zu  beobachten,  oder  die 
Zone  durch  Einschaltung  kleiner  Pausen  für  die  extraordinäre 
Ablesung  mehrerer  Microscope,  event.  für  einzulegende  Fun- 
damentalsteme, zu  zerstückeln.  Vielmehr  habe  ich  die  Zonen 
so  arrangirt,  dass  —  abgesehen  von  den  später  zu  bespre- 
chenden Polarsternbeobachtungen  —  in  der  Regel  zwar  mit 
einem  Fundamentalstern  begonnen  wurde,  an  diesen  sich  aber 
unmittelbar  Zonensterne  anschlössen,  und  weitere  Funda- 
mentalsteme in  der  wünschenswerthen  Anzahl  genommen 
wurden ,  wie  sie  im  Verlauf  der  Zone  culminirten ,  ein  Theil 
jedoch  möglichst  nahe  am  Anfang  und  ein  anderer  am  Ende, 
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und  häufig  einer  oder  der  andere  Stern  etwa  in  der  Mitte 
der  Zone;  die  Beobachtungen  der  Fundamentalsterne  wurden 
ganz  wie  die  der  Zonensterne  gemacht,  nur  an  einer  grössern 
Anzahl  von  Fäden  und  mit  mehr  Declinations-Einstellungen, 
und  der  die  Kreisablesung  besorgende  Beobachter  blieb  be- 
ständig auf  seinem  Platze  an  der  Südseite  des  einen  Pfeilers, 
ausser  wenn  der  Kegistrir-Apparat  aufgezogen  werden  musste, 
zu  welchem  Zweck  es  nothwendig  war,  da  derselbe  nur  etwa 
40  Minuten  lief  und  in  einem  entfernten  Zimmer  aufgestellt 
war,  in  der  Regel  einmal  in  der  Mitte  der  Zone,  eine  Pause 
von  2™  —  statt  des  durchschnittlich  zwischen  zwei  Beobach- 
tungen nur  45"  betragenden  Intervalls  —  zu  machen. 

Um  die  Bewegungen  des  Instruments  zu  ermitteln  und 
bei  der  Reduction  mit  hinlänglicher  Schärfe  in  Rechnung 
bringen  zu  können,  sind  zahlreiche  Polarsternbeobachtungen 
gemacht,  die  jedoch  über  die  ganze  Beobachtungszeit  sehr 
ungleich  vertheilt  sind.  Während  ich  mich  am  Anfang  damit 
begnügt  habe,  dass  nur  überhaupt  an  dem  Beobachtungstage 
der  Zone,  oder  auch  nur  an  einem  hinlänglich  nahe  gele- 
genen Tage,  ein  Durchgang  von  a  oder  ö  Ursae  minoris 
beobachtet  war,  habe  ich  später  stets  eine  Bestimmung  von 
n  für  eine  der  Zone  ganz  nahe  Zeit  zu  haben  gewünscht, 
und  noch  später  es  mir  zur  Regel  gemacht  diese  Constante 
jeden  Abend  unmittelbar  sowohl  vor  dem  Beginn  als  nach 
dem  Ende  der  Zonenbeobachtungen ,  häufig  auch  in  der  Mitte 
derselben ,  oder  vor  und  nach  einer  jeden  einzelnen  der  an 
einem  Abend  beobachteten  Zonen  zu  bestimmen.  Ich  habe 
zu  diesem  Behuf  Durchgänge  beliebiger  Sterne  des  für  die 
Zonenbeobachtungen  construirten  Fundamentalverzeichnisses 
beobachtet,  deren  Declination  70®,  wo  möglich  75®  überstieg, 
sehr  nördliche  Sterne  meist  nur  an  einer  Gruppe  von  5  Fäden, 
solche  von  grösserem  Polabstand  häufig  an  2  oder  3,  auch 
an  noch  mehr  Gruppen.  Um  die  Bewegung  des  Instruments 
zu  Studiren,  sind  mit  diesen  Polstem-Beobachtungen  noch  in  • 
einigen  Perioden  Einstellungen  des  Verticalfadens  eines  im 
nördlichen  Horizont  aufgestellten  C!ollimators  vor  und  nach 
den  Zonenbeobachtungen,  sowie  zuweilen  Nivellements  eben- 
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falls  vor  und  nachher  —  auch,  in  ähnlichem  Sinne,  Vw- 
gleichungen  der  Uhr  mit  den  unter  constantem  Druck  und 
in  wenig  veränderlicher  Temperatur  schwingenden  Pendehi, 
welche  die  Sternwarte  besitzt  —  angestellt;  jedoch  konnten 
diess  alles  nur  Experimente  ohne  sonderliche  Brauchbarkeit 
für  die  Keduction  der  Beobachtungen  bleiben;  indess  wurde 
wenigstens  der  Grund  der  uns  anfanglich  unverstandlich  ge- 
bliebenen Bewegungen  des  Instruments  von  Herrn  Romberg 
vermittelst  besonderer  Reihen  von  Collimator-Einstellongcn 
aufgefunden,  indem  sich  herausstellte,  dass  sowohl  eine  Dre- 
hung im  Azimuth,  ohne  merkliche  Veränderung  der  Neigung, 
durch  die  Körperwärme  des  am  Pfeiler  befindlichen  Beobach- 
ters, als  eine  eben  solche,  und  zwar  eine  stärkere,  durch 
die  vorher  für  sehr  geringfügig  gehaltene  Ausstrahlung  einer 
kleinen  Handlampe  bewirkt  wurde,  welche  mir  zur. Beleuch- 
tung der  Beobachtungs-Liste  diente.  —  Die  Einstellungen 
der  Horizontalfaden  des  erwähnten  Collimators,  welche  an- 
fänglich regelmässig  vor  und  nach  den  Zonen  vorgenommen 
worden  waren,  zum  Zwecke  der  Bestimmung  der  Verände- 
rungen des  Aequatorpuncts  im  Lauf  der  Zone ,  wurden  gänz- 
lich unterlassen ,  als  alle  Ablesungen  auf  ein  Microscop  be- 
schränkt wurden. 

Als  Fundamentalsterne  für  die  Bestimmung  der  ühr- 
correction,  einschliesslich  m,  und  des  Aequatorpuncts,  und 
im  Allgemeinen  auch  der  Veränderungen  dieser  Grössen 
während  einer  jeden  Zone ,  habe  ich  für  jede  Zone  gewöhn- 
lich 6—8,  und  im  Ganzen  beinahe  200  verschiedene  Sterne 
des  in  der  V.  J.  S.  mitgetheilten  Verzeichnisses  benutzt,  näm- 
lich alle  Sterne  desselben  zwischen  -|-  5^  und  -f-  35^  mit 
Ausnahme  von  etwa  10  der  nördlichsten,  und  ausserdem, 
meist  in  besondern  Ausnahmefällen  und  vereinzelt,  noch  etwa 
50  weiter  von  der  Declination  der  Zonen  entfernte  Sterne; 
stets  wurde  indess  darauf  gesehen,  dass  nördliche  und  süd- 
liche Sterne  derart  combinirt  wurden,  dass  das  Mittel  aus 
den  Declinationen  aller  für  eine  Zone  ausgewählten  Funda- 
mentalsterne,  wo  möglich  auch  die  Mittel  der  ersten  und 
der  zweiten  Hälfte  einzeln  genommen,  sehr  nahe  mit  der 
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mittlem  Declination  der  Zone  selbst  übereinstimmten.  Die 
Häufigkeit  des  Vorkommens  der  einzelnen  Fundamentalsterne, 
auch  der  vorzugsweise  benutzten  zwischen  10®  und  30®,  ist 
sehr  verschieden,  manche  sind  nur  ganz  ausnahmsweise, 
andere  bis  30  Mal  und  darüber  beobachtet;  die  Sterne  der 
ersten  Grösse  und  die  Doppelsteme  mit  hellem .  Begleitern 
habe  ich  möglichst  vermieden. 

Die  Durchgänge  der  Fundamentalsterne  sind  fast  immer 
an  mehreren  der  aus  je  5  Fäden  bestehenden  Fadengruppen, 
häufig  an  allen  fünf  beobachtet ,  und  dabei  wurde  die  Decli- 
nation wiederholt  eingestellt ;  zuletzt  hatte  ich  mir  zur  Regel ' 
gemacht,  drei  Gruppen  zu  beobachten  und  vier  Einstellungen 
zu  machen,  die  abwechselnd  an  verschiedenen,  zwei  und 
manchmal  auch  drei,  Theilstrichen  abgelesen  wurden. 

Die  Durchgänge  der  Zonensterne  wurden  in  der  Regel 
an  einer  vollständigen  Grappe  beobachtet  und  die  Declination 
einmal  eingestellt.  Jedoch  habe  ich  mich,  wenn  ein  oder 
der  andere  Faden  ausfiel,  auch  mit  vier  oder  drei  sicher 
aufgefassten  Fäden  begnügt;  bei  einer  geringern  Anzahl, 
oder  wenn  sonst  die  Beobachtung  nicht,  der  Helligkeit  des 
Sterns  entsprechend,  zuverlässig  auszufallen  schien,  wurde  der 
Stern  zur  Wiederholung  der  Beobachtung  notirt.  Anderer- 
seits sind  nicht  selten  Zonensterne  an  zwei  Gruppen  be- 
obachtet, und  die  Declinationen  zwei  Mal  eingestellt  —  und 
dann  eine  jede  in  der  Regel  an  einem  andern  Strich  abge- 
lesen —  wenn  zufällig  Zeit  dafür  erübrigt  wurde ,  oder  auch 
absichtlich  bei  dem  Arrangement  der  Zone  gelassen  war,  um 
für  die  Bestimmung  eines  Theils  der  wahrscheinlichen  Beobach- 
tungsfehler Material  sammeln  zu  können.  —  Die  Abstände 
der  Fäden  innerhalb  der  Grappen  betragen  für  die  Decli- 
nation der  Zone  nahe  3%  sind  aber  etwas  ungleich;  zwischen 
den  einzelnen  Gruppen  liegen  Intervalle  von  12*.  — 

Den  Grössenschätzungen  habe  ich  zwar  alle  thunliche 
Sorgfalt  zugewandt,  dieselben  jedoch  der  Natur  der  Sache 
nach  als  den  Positionsbestimmungen  untergeordnet  betrachtet, 
namentlich  indejn  ich  nicht  Beobachtungen  deshalb  wieder- 
holt habe,  weil  die  Grösse  nicht  oder  nicht  sicher  hi^tte  bQ- 
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stimmt  werden  können  —  letzteres  zuweilen  sogar  ganze 
Zonen  hindurch,  die  zwischen  Wolken  oder  bei  veränderlich 
dunstiger  Luft  beobachtet  wurden  —  doch  wird  es  kaum 
vorkommen,  dass  für  einen  Stern  Grössenschätzungen  tei 
sämmtlichen  Beobachtungen  fehlen,  da  sie  nur  sehr  selten 
ganz  ausgefallen  sind.  Allgemeiner  ist  eine  Beeinti'ächtigung 
ihrer  Sicherheit  durch  den  fortwährenden  Wechsel  der  Be- 
leuchtung des  Gesichtsfeldas  herbeigeführt;  bei  4  Zoll  Oeff- 
nung  hatte  ich  wenigstens  bei  nicht  sehr  guter  Luft  —  zumal 
bei  der  immer  ziemlich  hellen  Beleuchtung  des  Meridian- 
zimmers und  der  aus  andern  Gründen  wünschenswerthen 
Einrichtung,  dass  ich  die  Beobachtungsliste  selbst  zu  jeder 
Beobachtung  einsah  resp.  ausfüllte  —  nur  die  Wahl,  der 
zahlreichen  Sterne  von  der  neunten  und  schwächern  Grössen 
wegen  entweder  durchweg  mit  sehr  geschwächter  Beleudi- 
tung  zu  beobachten,  welche  für  hellere  Sterne  nicht  mehr 
die  grösstmögliche  Genauigkeit  der  Pointirung  gestattete, 
oder  aber  die  Beleuchtung  für  jeden  einzelnen  Stern  unter 
diesem  Gesichtspunct  mögliclist  passend  zu  moderiren,  mit 
dem  Wechsel  derselben  aber  auf  die  sichere  Continuität  der 
Grössenschätzungen  zu  verzichten.  Ich  war  nicht  zweifelhaft, 
die  Sicherheit  der  letztern  in  zweite  Linie  zu  stellen. 

Für  die  Grössenschätzungen  sind  Anfangs  die  üblichen 
Helligkeitsclassen  durch  Halbirung  und  Zuziehung  der  Prae- 
dicate  „hell"  und  „schwach"  in  ü  Untcrdasscn  getheilt, 
welche  Eintheilung  auch  gerade  der  Sicherheit  der  Schätzungen 
entsprechen  dürfte.  Später  habe  ich  indess  zur  Erleichterung 
der  Notirung  Zehntelgrössen  geschätzt.  Um  die  Schätzungen 
dem  System  der  Durchmusterung  anzupassen,  habe  ich  in 
die  Beobachtungs-Listen  für  die  ei*sten  Zonen  die  genauen 
Bonner  Grössen  aufgenommen,  nach  wenigen  Abenden  aber 
mich  dai*auf  beschränkt,  drei  Classen  zu  bilden,  indem  ich 
die  in  der  Durchmusterung  mit  Grössen  von  7.5  bis  8.5 
vorkommenden  Sterne  als  8*",  die  übrigen  resp.  als  „helle" 
und  „schwache"  Sterne  in  den  Listen  bezeichnete.  Eine 
solche  Eintheilung,  durch  welche  einige  Pi*aeoccupation,  je- 
doch nur  in  Ausnahmefällen,  allerdings  vielleicht  hat  herbei- 
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gefühlt  werden  können,  war  auch  schon  nothwendig,  weil 
der  Beobachter  auch  auf  das  Aussehen  des  zu  erwartenden 
Sterns  einigermassen  vorbereitet  sein  musste,  um  sicher  zu 
sein,  denselben  ohne  Verzug  aufzufinden. 

Ausser  diesen  beiläufigen  Grössen  enthielten  die  Beobach- 
tungs-Listen ,  welche  ich  für  jeden  Abend  mit  Sorgfalt  vor- 
bereitet habe,  nicht  die  genäherten  Oerter  der  Sterne  selbst, 
sondern  neben  der  Declination  die  Antrittszeit  an  den  ersten 
Faden  derjenigen  Gruppe,  an  welcher  der  Stern  beobachtet 
werden  sollte  (und  die  Angabe  dieser  Gruppe),  vermehrt  oder 
vermindert  um  eine  Gonstante,  die  sich  aus  den  Beobach- 
tungen der  ersten  Sterne  an  jedem  Abend  sogleich  ergab 
und  stets,  sobald  es  wünschenswerth  schien  durch  Correction 
des  Uhrstandes,  innerhalb  weniger  Secunden  erhalten  wurde. 
Auf  diese  Weise  wurde  die  Gefahr  von  Verwechselungen  von 
Sternen  oder  Fadengruppen  möglichst  gering,  und  sind  solche, 
so  viel  mir  bis  jetzt  bekannt  ist,  nur  äusserst  selten  vor- 
gekommen, und  dann  meist  in  Folge  des  Umstandes,  dass 
in  dem  gewöhnlich  gebrauchten  Ocular,  wenn  die  zu  beobach- 
tende Fadengruppe  gehörig  in  die  Mitte  des  Feldes  gestellt 
war,  von  den  beiden  benachbarten  Gruppen  nur  die  nächsten 
Fäden  gesehen  werden,  und  die  besonderen  Merkmale,  an 
denen  die  einzelnen  Gruppen  kenntlich  waren,  dann  nament- 
lich bei  matter  Beleuchtung  leicht  unbemerkt  bleiben  konn- 
ten. Die  Uhr  konnte  ich  nicht  sehen;  hieraus  entstand 
mitunter,  jedoch  nur  selten,  Verwirrung,  indem  ich  in 
meiner  Liste  überall  die  zwischen  zwei  Beobachtungen  lie- 
gende Zeit  vorher  notirt  hatte,  so  dass  ich  durch  denselben 
Blick,  der  Grösse,  Gruppe  und  Kreiseinstellung  gab,  sogleich 
innerhalb  enger  Grenzen  den  Ort  des  Feldes  kennen  lernte, 
an  welchem  der  nächste  Stern  zu  erwarten  war.  Ausserdem 
gab  die  Uhr  jede  Minute  ein  hörbares  Signal ,  auf  welches 
ich  jedoch  nur  zu  recurtiren  pflegte,  wenn  ich  mit  jenen 
Zeitdifferenzen  nicht  durchkam;  regelmässiges  Secundenzählen 
fand  ich  für  das  Registriren  der  Antritte  störend.  —  Uebri- 
gens  habe  ich,  um  mich  stets  von  der  Beobachtung  der 
richtigen  Sterne  zu  überzeugen,  sobald  die  Registrirstreifen 
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abgelesen  waren,  das  Beobachtungsjournal  mit  dem  Haupt- 
catalog,  und  ebenso  alle  bei  der  Beobachtung  in  die  Liste 
ausser  den  Grössen  eingetragenen  Notizen,  regelmässig  gleich 
den  folgenden  Tag,  mit  der  Durchmusterung  verglichen.  — 

Mit  Hülfe  der  vorbereiteten  Listen  war  es  ausnahmsweise 
möglich  innerhalb  30'  die  Beobachtung  eines  Sterns  zu  voll- 
enden und  für  einen  zweiten  den  Kreis  auf  eine  andere 
Declination  einzustellen.  Mit  Intervallen  von  40'  zwischen 
den  einzelnen  Sternen  konnten  wir  längere  Zeit  hindurch 
sicher  beobachten,  wenn  die  Luft  gut  genug  war,  um  eine 
genügende  Beurtheilung  der  Declinations-Einstellungen  inner- 
halb einiger  Secunden  zu  gestatten ,  und  so  lange  nicht  irgend 
eine  besondere  Störung  vorkam.  Im  Allgemeinen  habe  ich 
indess  dies  Intervall  von  40'  bei  der  Vorbereitung  der  Zonen 
als  MinimaMntervall  festgehalten,  und  durchschnittlich  Inter- 
valle von  45*— 50*  gewählt,  der  obere  diesen  beiden  Grenzen 
nahe  liegende,  zuweilen  sogar  noch  etwas  grössere  in  den  in 
Bezug  auf  die  Ruhe  oder  Durchsichtigkeit  der  Luft  ungün- 
stigsten Jahreszeiten,  und  überhaupt  in  den  ersten  Monaten 
der  Beobachtungen.  Die  genannten  Intervalle  gelten  für  den 
gewöhnlichen  Fall,  dass  der  Kreis  für  die  nächste  Beobach- 
tung gelöst,  am  Index-Microscop  neu  eingestellt  und  wieder 
festgeklemmt  werden  musste ;  wenn  ich  von  einem  Stern  zum 
nächsten,  bei  einer  Declinations-Differenz  von  nur  wenigen 
Minuten,  vermittelst  der  feinen  Bewegung  übergehen  konnte, 
wurden  nur  Intervalle  von  24" — 30'  als  vollkommen  aus- 
reichend vorgesehen.  Die  Anzahl  der  von  uns  in  einer  Stunde 
beobachteten  Zonensterne  beträgt  aber,  der  Einschiebung  der 
Fundamentalsterne  wegen,  die  in  jeder  Stunde  gewöhnlich 
10""— 12"  in  Anspruch  nehmen,  durchschnittlich  wohl  nicht 
über  60;  sie  hat  sich  im  Allgemeinen  zwischen  50  und  75 
gehalten. 

Die  beobachteten  Zonen  sind  vielfach  nur  1®,  eben  so 
häufig  aber  auch  mehrere  Grade  breit  gewesen ;  nicht  selten 
haben  sie  die  ganze  Breite  des  überhaupt  zu  bearbeitenden 
Gürtels  ausgefüllt.  Im  Allgemeinen  habe  ich  es  mir  zur 
Regel  gemacht,  eine  jede  Gegend  in  jeder  Kreislage  erst 
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ein  oder  bei  grösserem  Sternreichlhum  zwei  Mal  in  1<^  breiten 
Zonen  durchzugehen  und  dann  aus  den  übrig  gebliebenen 
Sternen  ohne  weitere  Beschränkung  im  Sinne  der  Declination 
neue  Zonen  zu  bilden.  Ich  bin  jedoch  häufig  in  die  Lage 
gekommen  die  in  der  Wahl  schmälerer  Zonen  liegende  Rück- 
sicht auf  Erleichterung  der  Reduction  derjenigen  auf  mög- 
lichste Abkürzung  der  Beobachtungszeit,  und  wo  möglich 
Vollendung  der  Beobachtungen  bis  zu  dem  wünschenswerthcn 
Termin,  opfern  zu  müssen;  wiederholt  habe  ich,  dm*ch  lange 
trübe  Perioden  mit  dem  Anfang  der  Zonen  nahe  an  die 
Dämmerung  herangedrängt,  für  jeden  nächsten  Abend  immer 
erst  die  schwächsten  Sterne  aus  der  ganzen  5^20'  breiten 
Zone  herausnehmen  müssen,  andererseits  in  weniger  reichen 
Stunden,  namentlich  in  der  zweiten  Hälfte  der  Beobachtungs- 
zeit, eine  weitere  ünterabtheilung  derselben  von  vorn  herein 
aufgegeben ,  um  nicht  unnöthig  grosse  Intervalle  wählen  zu 
müssen.  —  Die  in  einer  Kreislage  beobachteten  Zonen  sind 
zuweilen  in  der  andern  genau  wiederholt,  jedoch  ist  diess 
hauptsächlich  nur  anfangs  geschehen;  weit  überwiegend,  und 
nach  den  ersten  Monaten  fast  beständig,  sind  die  Zonen  für 
eine  jede  Kreislage  ganz  ohne  Berücksichtigung  des  in  der 
andern  bereits  Beobachteten  arrangirt.  Es  sind  für  diess 
unelegante  Verfahren  zum  Theil  zufällige  äussere  Verhält- 
nisse bestimmend  gewesen,  indess  vermag  ich  in  dem  Um- 
stand, dass  nun  fast  jede  Zone  ihre  Vergleichungspuncte  in 
einer  grössern  Anzahl  von  Zonen  aus  der  andern  Kreislage 
hat,  wenn  auch  eine  Erschwerung  der  Reduction,  doch  für 
die  Befreiung  der  Beobachtungen  von  systematischen  Fehlern 
nur  Vortheile  zu  erblicken.  — 

Die  Dauer  der  einzelnen  Zonen  hat  anfangs  nahe  80™ 
betragen,  später  sind  dieselben  etwas  abgekürzt,  gewöhnlich 
bis  auf  60°* — 75"*,  mit  Einschluss  der  Beobachtung  der  Fun- 
damental- und  Polarsterne;  dann  und  wann  sind  aber  auch 
sehr  lange  Zonen,  mit  zuweilen  wiederkehrenden  Pausen  von 
wenigen  Minuten  zwischen  den  Beobachtungen,  gewählt.  Von 
den  gewöhnlichen  Zonen  sollten  jeden  Abend  wo  möglich 
iswei,  mit  einer  langem  Pause  dazwischen,  beobachtet  werden; 
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sehr  häufig  I^aben  wir  indess,  meist  des  Wetters  wegen,  uns 
auf  eine  beschränken  müssen,  unter  günstigen  Umständen 
dagegen  auch  mehr  als  zwei  längere  Zonen  beobachtet  — 

Nach  der  Wiener  Versammlung  habe  ich  die  Zonen- 
beobachtungen am  9.  October  1869  wieder  aufgenommen, 
und,  jedoch  mit  verschiedenen  mehrwöchentlichen  Unter- 
brechungen, namentlich  im  Juli  und  August  1870  und  im 
Juni  und  Juli  1871  ^  bis  zum  12.  August  1871  fortgeführt. 
Es  sind  in  dieser  Zeit  an  191  Tagen  299  Zonen  beobaditet, 
und  im  Verlauf  der  ganzen  Arbeit  seit  der  Anwendung  der 
Registirmethode,  oder  1869  Juni  29  —  1871  Aug.  12,  an 
212  Tagen  331  Zonen.  Dieselben  enthalten  24710  Beobach- 
tungen, von  denen  2441  auf  Fundamental-,  359  auf  Polar- 
sterne, 21910  uuf  die  andern  Sterne  fallen.  Unter  den 
Polarsternen  sind  die  zahlreichen  nicht  in  unmittelbarem 
Anschluss  an  die  Zonen,  grosscntheits  für  Fadendistanzen, 
von  Herrn  Romberg  beobachteten  Durchgänge  nicht  mitge- 
zählt, welcher  überhaupt  die  Sorge  für  die  fortlaufende  Be- 
stimmung solcher  Constanten  des  Instruments,  wie  Gollima- 
tionsfehler,  Scalenwerth  des  Microscops,  Excentricität  u.  dgl. 
allein  übernommen  hat. 

Von  den  9175  Catalogstemen  sind  35  Fundamentalstcrne 
und  als  solche  häufig  beobachtet.  Die  Vcrtheilung  der  übri- 
gen auf  die  einzelnen  Stunden,  und  die  der  Beobachtungen 
auf  dieselben ,  so  wie  der  Betrag  des  an  der  ganzen  Arbeit 
noch  Fehlenden,  sind  aus  der  folgenden  Zusammenstellung 
ersichtlich. 
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Die  Gesaramtsurame  der  Sterne  ergibt  sich  hier  =  9138,  es 
^üi*den  danach  bei  der  Zusammenstellung  des  Hauptcatalogs  2 
Sterne  übersehen  und  auch  noch  nicht  beobachtet  sein,  die  ich 
noch  nicht  habe  ermitteln  können.  Von  diesen  9138  Sternen  sind 
fertig  beobachtet  bei  Kr.  Ost  9102,  bei  Kr.  West  9041  Sterne 
zu  wiederholen      »*»         2*»        »'        9» 
noch  nicht  beob.    »»»        34*»        »        88'* 
wiederholt       *       ♦»      *1146     ♦*        *     1045       » 
durch  Beob.  **      *1242      »*        *1116      * 
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Die  wiederholten  Beobachtungen'  sind  grossentheils  onvoU- 
ständige,  meist  mit  fehlender  Rectascension  gewesen.    Es  ist 
schon  in  dem  früheren  Bericht  erwähnt,  dass  der  R^istrir- 
Apparat  mangelhaft  gewesen  ist,  und  hat  derselbe,  zuweilen 
auch  die  Unterbrechung  des  Uhrstroms  oder  der  Signaltaster, 
auch  im  weiteren  Verlauf  der  Beobachtungen  nur  zu  oft  ver- 
sagt, ohne  dass  die  eingetretene  Störung  von  uns  rechtzeitig 
bemerkt  werden  konnte,  wenn  auch  allmälig  immer  seltener, 
nachdem  wir  der  Reihe  nach  auf  alle  schwachen  Puncte  durch 
den  erlittenen  Schaden  -  aufmerksam  geworden  waren ,  und 
manche  kleine  Abhülfe  sich  hatte  treffen  lassen.    Auch  die 
Declinationen  sind  in  solchen  Fällen  weniger  sicher  geworden, 
weil  die  Einstellungszeiten,  bei  meist  ziemlich  beträchtlicher 
Neigung  der  Horizontalfäden  wesentliche  Daten,  ebenfalls  auf 
dem  Registrirstreifen  verzeichnet  wurden  und  also  mit  ver- 
loren giengen.    Die  vollständige  Wiederholung  der  Beobach- 
tung hat  diese  Verluste,  allerdings  mit  einem  nicht  unerheb- 
lichen Zeitopfer,  vollständig  ersetzen  lassen ;  empfindlicher  ist 
es  mir  geblieben,  dass,  in  den  gestörten  Zonen  häufig  auch 
die  vollständig  erhaltenen  und  darum  meist  nicht  wiederholten 
Beobachtungen    dadurch    eine   Werthverminderung   erlitten 
haben,  dass  wegen  des  Verlustes  einer  grösseren  oder  ge- 
ringeren Anzalil  der  Fundamentalsterne  die  NuUpuncte  an 
Sicherheit  eingebtisst  haben.  —  Ausser  den  durch  Schuld  der 
Apparate  unvollständig  gewordenen  Beobachtungen -sind  alle 
diejenigen  wiederholt,  bei  denen  die  Bestimmung  der  einen 
oder  der  andern,  oder  auch  beider  Coordinaten  mich  sogleich 
nicht  befriedigte,  ohne  dass  zur  sofortigen  Wiederholung,  vor 
der  Beobachtung  des  nächsten  Sterns,  noch  Zeit  übrig  geblieben 
war;  endlich  sind,   in  der  letzten  Zeit^  ziemlich  zahlreiche 
Sterne  aus  älteren  Zonen  zu  besondern  Zwecken  aufs  Neue 
beobachtet. 

Die  Gesammtzahl  der  Beobachtungen  von  Zonenstemen 
beträgt  nach  dem  vorstehenden  Tableau  20512,  während  weiter 
oben  die  Zahl  21910  angegeben  ist.  Die  Differenz  zwischen 
beiden  Zahlen  setzt  sich  zusammen  erstens  aus  einigen  hun- 
dert Beobachtungen   von  Begleitern  der   in  der  Zone  vor- 
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kommenden  Doppelsterne,  zweitens  etwa  300  Beobachtun- 
gen von  Sternen  von  grösserer  Declination  als  20^10', 
meist  der  Zone  20^  angehörig,  die  nebst  433  Beobachtungen 
von  32  in  der  Zone  20^—25°  gelegenen  Fundamentalsternen 
noch  weiter  zur  Herstellung  des  Anschlusses  zwischen  den 
beiden  Abtheilungen  der  Berliner  Beobachtungen  .dienen 
können ;  endlich  drittens  aus  Beobachtungen  von  Sternen  unter 
neunter  Grösse,  die  theils  gelegentlich  neben  oder  auch  an 
Stelle  von  Catalogsternen  beobachtet,  theils  —  eine  Reihe 
von  auch  in  Bonn  am  Meridiankreise  beobachteten  Sternen 
—  absichtlich  in  die  Listen  aufgenommen  worden  sind.  — 
Zur  Vollendung  der  Arbeit  fehlen  noch  133  Beobachtungen, 
hauptsächlich  weil  wegen  Ungunst  der  Witterung  in  den 
Stunden  4^  und  16**  einige  grössere  Lücken  geblieben  sind. 
Von  den  vereinzelten  fehlenden  Sternen  sind  einige  solche 
Veränderliche,  die  sich  1869—1871  nicht  im  Meridian  haben 
beobachten  lassen,  und  einige  andere  habe  ich  nicht  am 
Himmel  gefunden,  ohne  bis  jetzt  entscheiden  zu  können,  ob 
dieselben  auch  etwa  veränderliche  oder  nur  durch  Fehler  der 
Bonner  Durchmusterung  entstanden  sind.  Von  den  Sternen, 
die  ich  anfänglich  vermisste  oder  in  ganz  von  der  B.  D.  ab- 
weichenden Grössen  fand,  sind  drei  seitdem  bereits  durch  neue 
Beobachtungen  als  veränderlich  constatirt,  nämlich 
TArietis  =16?351,  2»*40'"12^2  +16<^55:2,  Max.  >8°»,  Min.  11»" 
FTauri  =17.800,  4  43  38.0+17  16.5,  Max.  9%  Min.  <12T5 
FCancri  =17.1825,  8  13  28.0 +17  45  2,  Max.  8°*,  Min.  <12?5 
während  für  eine  Anzahl  der  übrigen  auf  Grund  der  Vcr- 
gleichung  mit  den  Bonner  Originalbeobachtungen  ebenfalls 
die  Veränderlichkeit  sehr  wahrscheinlich  geworden  ist,  ohne 
dass  aber  die  Sterne  bis  jetzt  wieder  erschienen  wären.  Diese 
Vergleichungcn  hatte  Herr  Geh.  Rath  Argelander  überall,  wo 
ich  wesentliche  Differenzen  fand,  die  Gefälligkeit  sogleich 
vorzunehmen,  während  der  Mühe  der  weiteren  Verfolgung 
der  verdächtigen  Sterne  sich  hauptsächlich  Herr  Dr.  Winnecke 
unterzogen  hat.  — 

Was  die  Reduction  der  Beobachtungen  betrifft,  so  sind 
die  Registrirstreifen  abgelesen,  grösstentheils  von  Herrn  Rom- 
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berg.  Nur  ungefähr  der  vierte  Theil  der  Beobachtungen  ist, 
theils  von  Herrn  Prof.  Förster  oder  von  mir,  hauptsächlich 
aber  von  einigen  im  Mechanischen  sorgfaltigen,  jedoch  mit 
astronomischen  Arbeiten  nicht  bekannten  Personen  abgelesen. 

Zur  weitern  Reduction  sind  zwar  bereits  manche  Unter- 
suchungen von  nicht  unbeträchtlichem  Umfang  ausgeführt,  ich 
enthalte  mich  indess  gegenwärtig  des  Eingehens  auf  dieselben, 
weil  noch  nichts  abgeschlossen  ist.  Ueberhaupt  habe  ich  einer- 
seits von  Anfang  an  die  Absicht  gehabt,  erst  dann  ernstlich  j 
die  Bearbeitung  der  Berliner  Zonen  in  Angriff  zu  nehmen,  i 
wenn  ich  diejenige  der  Bradley'schen  Beobachtungen  vollendet  ? 
haben  werde,  andererseits  habe  ich  bei  verschiedenen  trotz- 
dem angefangenen  Versuchen,  einzelne  Theile  der  Zonen-  . 
beobachtungen  zu  reduciren,  jedes  Mal  das  Fehlen  der  defini- 
tiven Oerter  der  Fundaraentalstenie  als  ein  Hinderniss 
empfunden,  dessen  Beseitigung  erst  abzuwarten  mir  ein  so 
grosses  ökonomisches  Interesse  zu  haben  schien,  dass  ich  die 
Versuche  nicht  weit  fortgesetzt  habe. 

Ich  habe  mich  nur  von  Zeit  zu  Zeit  überzeugt,  dass  die 
aus  den  Beobachtungen  abzuleitenden  Resultate  die  von  dem 
Programm  geforderte  Genauigkeit  besitzen  würden.  In  Bezug 
auf  die  Rectascension  habe  ich  mich  in  dieser  Hinsicht,  nach 
dem  im  Ganzen  befriedigenden  Ausfall  der  Reduction  einiger 
der  ersten  Zonen,  damit  begnügt  zu  constatiren,  dass  die 
Summe  der  wahrscheinlichen  Fehler  der  Beobachtung  und 
der  Ablesung  der  einzelnen  Antritte  stets  nur  eine  sehr  ge- 
ringe Grösse  erreicht  hat.  Die  Declinationen  habe  ich  etwas 
eingehender  geprüft,  weil  ich  mich  der  Befürchtung  nicht 
erwehren  konnte,  dass  der  Gebrauch  nur  eines,  ziemlich 
schwachen,  Microscops  zumal  bei  dem  Zustande  der,  stark 
oxydirten,  Theilung  einen  schwachen  Punct  der  Bestimmung 
dieser  Coordinate  bilden  möchte.  Zahlreiche  Vergleichungen, 
sowohl  wiederholter  Beobachtungen  aus  gleicher  Kreislage 
als  von  Beobachtungen  in  entgegengesetzten  Lagen  unter 
einander  haben  diese  Befürchtung  indess  nicht  bestätigt,  viel- 
mehr ergeben,  dass  auch  unter  den  ungünstigsten  Umständen 
noch  die  verlangte  Genauigkeit  erreicht  worden  ist.    Freilich 
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zeigt  sich  der  Einfluss  der  Theilungsfehler  sehr  deutlich,  und 
es  ist  deshalb  noch  wünschenswerth ,  dass  die  Fehler  der 
einzelnen  bei  den  Beobachtungen  benutzten  Striche  direct  be- 
stimmt werden. 

In  Bezug  auf  die  allgemeine  Qualification  des  Instruments 
habe  ich  in  dem  früheren  Bericht  über  die  Beobachtungen 
einige  Angaben  gemacht,  von  denen  es  mir  angenehm  ist  die 
weniger  günstigen  gegenwärtig  berichtigen  zu  können.  Es 
war  zu  vermuthen,  dass  die  früher  erwähnte  Mangelhaftigkeit 
der  Bilder  der  Sterne  nur  durch  eine  fehlerhafte  Zusammen- 
setzung des  Objectivs  herbeigeführt  würde,  und  bei  einer 
deshalb  am  Anfang  1870  in  der  Martins'schen  Werkstatte 
vorgenommenen  Untersuchung  fand  sich  in  der  That  ein  Fehler 
vor.  Nachdem  das  Objectiv  dann  gereinigt  und  wieder  richtig 
zusammengesetzt  worden  war,  habe  ich  mit  den  Leistungen 
desselben  nur  sehr  zufrieden  sein  können.  Gleich  nachher 
habe  ich  auch  angefangen  mich  fast  ausschliesslich  des  stärk- 
sten Oculars,  von  ITlmaliger  Vergrösserung  zu  bedienen. 
Wenn  der  Gebrauch  desselben  auch  in  einigen  Rücksichten 
weniger  bequem  war  als  der  des  vorher  allein  benutzten  117 
Mal  vergrössernden,  und  bei  strenger  Kält^  zuweilen  Störungen 
veranlasst  hat,  so  habe  ich  doch  unter  gewöhnlichen  Ver- 
hältnissen die  genaue  und  für  Sterne  jeder  Helligkeit  mög- 
lichst gleichmässige  Auffassung  der  Antritte  und  namentlich 
die  Beurtheilung  der  Declinations  -  Einstellungen  mit  dem 
starken  Ocular  so  merklich  leichter  gefunden,  dass  ich  sie 
auch  für  wesentlich  sicherer  halten  musste.  Es  sind  daher 
später  nur  noch  sehr  wenige  Zonen,  bei  strenger  Kälte  oder 
sehr  feuchter  Luft,  mit  dem  schwachen  Ocular  beobachtet. 

Berlin  1871  Aug.  20.  A.  Auwers. 


Berieht  über  die  Zonenbeobaehtnngen  auf  der  Stern- 
warte zu  Cambridge^  Mass. 

The  Observatory  of  Harvard  College  undertook  to  observe 
the  Zone  between  50®  and  55®. 

ViertoUabrsBchr.  d.  Actrnnom.  OeceUacbaft.  Tl.  IB 
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As  soon  as  the  new  Meridian  Circle  was  mounted  and 
adjusted  the  work  of  observiDg  this  Zone  was  begun ;  and  I 
have  to  report  as  follows:  — 

From  Nov.  10,  1870  to  July  10,  1871 : 

Observations  of  fundamental  stars     1012 

Zone  Stars 4929 

whole  number 5941 

Transits  are  registered  by  means  of  a  Chronograph. 
Zone  Stars  are  observed  over  5  wires  and  fundamoital 
Stars  over  11. 

The  Declination  is  observed   by  noting  the  instant  of 
transit  over  a  wire  inclined  about  6^  to  the.  parallel. 
Two  Microsoopes  are  read. 

In  the  case  of  fundamental  stars  the  declination  is  ob- 
served both  before  and  after  Meridian  transit.  The  two 
values  after  reduction  rarely  disagree  as  much  ajs  1". 

The  Chronograph  sheets  have  all  been  read  off  and  the 
daily  records  copied  in  a  permanent  form.  The  provisionAl 
reductions  have  been  completed  up  to  Jan.  15,  1871 ;  and 
observations  of  fundamental  stars  have  been  reduced  for  many 
subsequent  dates. 

The  records  are  arranged  in  a  way  to  facilitate  reductions 
and  render  it  easy  to  ascertain  at  a  glance  whether  in  any 
case  a  third  Observation  is  necessary. 

Instead  of  the  ordinary  spider-lines ,  lines  etched  on  glass 
are  used.  Each  line  when  illuminated  appears  as  two 
parallel  black  lines  with  a  thread  of  light  between  them. 
The  total  thickness  of  the  lines  is  about  0!28  divided  as 
follows:  —  black  edges,  each  0?11 ;  central  bright  thread  0!06. 
In  observing  a  transit  over  the  bright  thread  there  is  an 
advantage  in  being  able  to  compare  the  position  of  the  star 
with  the  parallel  dark  edges.  A  star  of  the  9.  Mag.  is 
clearly  seen  under  the  lines. 

In  declination  observations  the  transit  over  each  dark 
edge  and  the  center  is  noticed. 

Observations  for  colUmation  are  made  on  every  evening 
when  Zone  observations  are  made  in  the  manner  adopted  at 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


r 


255 

the  Greenwich  Observatory,  and  the  collimation  error  is 
reduced  to  zero.  The  extreme  Variation  in  the  Micrometer 
reading  for  collimation  has  not  exceeded  0;09  in  nine  montbs. 

Two  observers  are  occupied  with  the  obsei-vation  at  the , 
same  time,  one  at  the  Telescope,  the  other  at  the  Microscopes. 

The  one  at  the  Telescope  uses  a  diagonal  eye-piece,  sits 
in  an  easy  position,  sets  the  telescope  to  the  desired  decli- 
nation  by  means  of  a  pointer  and  an  arch  of  5  feet  radius 
graduated  on  the  marble  pier  (this  he  can  do  without  chang- 
ing his  Position),  calls  out  the  apparent  magnitude  and 
registers  the  instant  of  transit  on  the  Chronograph.  The 
other  observer  reads  two  microscopes,  records  the  readings, 
magnitudes  and  remarks,  and  calls  the  declination  of  the  stars 
to  be  observed. 

The  shortest  time  in  which  a  complete  Observation  can 
be  made  with  safety  is  31'.  One  can  be  made  leisurely  in 
55\  In  actual  practice,  the  average  number  is  about  45 
per  hour.  Usually  only  one  set  of  Zone  observations  is  made 
in  one  night,  extending  over  about  one  hour  and  forty  mi- 
nutes.  Fundamental  stars  are  observed  before  and  after  the 
Zone  observations. 

The  Meridian  Circle  was  made  by  Troughton  and  Simms. 
The  object  glass  has  a  clear  aperture  of  8V4  inches  and  a 
focal  length  of  9  feet  4  inches.  The  mounting  is  very  firm 
and  the  Performance  of  the  instrument  is  very  satisfactory. 

A  careful  examination  shows  that  the  probable  error  of 
a  Single  Observation  is 

in  Rightascension  .    .    ±  0!037  secrf 
in  Declination  .    .    .    ±  o:'75. 

The  most  of  these  observations  were  made  by  Mr.  Wm.  A. 
Rogers  assisted  by  Mr.  Aug.  M'Connel.  The  lines  used  were 
etched  on  glass  by  Mr.  Rogers  by  a  process  perfected  by  him. 

Joseph  Winlock, 
Director. 

Aug.  9.  1871. 
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Report  npon  the  Chicago  obseryations  of  stars  betwe^ 
350  and  40^  of  North  Deelinatioii. 

Since  July  1869,  to  Juni  30  1871,  6883  observations  of 
known  and  unknown  stars  have-been  made  here;  with  very 
few  exceptions  the  unknown  stars  have  been  in  the  zonc 
between  35®  and  40®. 

The  observations  have  been  made  by  myself ,  with  occa- 
sional  assistance  in  reading  microscopes  from  one  or  the  other 
of  my  pupUs. 

The  three  gentleman  meutioned  in  my  last  report  as  pupfls, 
have  completed  their  studies  and  are  in  the  employ  of  the 
ü.  S.  Government  as  astronomers;  I  have  now  with  me 
Mr.  W.  W.  Maryatt,  who  has  shown  his  competency  —  by 
considerable  practice  —  to  read  the  microscopes.  It  has 
been  my  habit  to  read  at  least  2  myself,  but  this  seems 
no  longer  necessary. 

Other  duties  of  an  onerous  character,  and  the  change 
in  my  pupil-assistants  have  delayed  our  reductions ;  consider- 
able progress  has  however  been  made  with  them,  which  it 
will  be  possible  to  increase,  as  we  now  have  complete 
ephemerides  of  zero-stars  for  1870  and  1871.  Those  for 
1870  reached  me  only  fragmentarily,  tili  after  the  beginning 
of  the  present  year. 

The  observatory  has  recently  undertaken  the  regulation 
of  time  for  the  city  of  Chicago,  and  has  thence  obtained 
some  pecuniary  assistance;  which  will  I  trust  conduce  to  the 
speedy  progress  of  the  observations  and  computations.  We 
have  also  a  Chronograph  just  completed ;  I  hope  it  will  enable 
US  to  observe  more  rapidly  and  to  simplify  our  reductions. 

To  complete  the  reductions  it  will  be  very  desirable  to 
know  the  foi-m  of  publication;  I  trust  the  Society  will  takc 
action  as  soon  as  possible  on  this  matter. 

T.  H.  Safford. 
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Bericht  Aber  die  Bethelligimg  der  Sternwarte  in  Leiden 

an  den  Ton  der  Astronomischen  Oesellschaft  yerordneten 

Zonenbeobachtnngen. 

Schon  längst  ist  eine  Betheiligung  der  Leidener  Stern- 
warte an  den  ZonenbeobachtuDgen  zur  Sprache  gekommen, 
doch  konnte  ich  in  dieser  Beziehung  nichts  versprechen,  be-* 
vor  die  in  Leiden  unternommenen  Declinations-Bestimmungen 
der  Sterne,  welche  bei  der  europäischen  Gradmessung  zu 
Breitenbestimmungen  gedient  haben,  beendigt  waren.  Als  diese 
Arbeit  im  Frühling  des  Jahres  1870  ihr  Ende  erreicht  hatte, 
musste  die  Leidener  Sternwarte  sich  jedenfalls  eine  neue 
Hauptaufgabe  stellen,  und  am  liebsten  hätte  ich  absolute  Orts- 
bestimmungen von  Fixstemen  gewählt,  wobei  der  grosse  und 
schöne  Meridiankreis  der  Leidener  Sternwai-te,  verbunden  mit 
deren  festem  Bau  und  ruhiger  Lage,  in  BesseFs  Geiste,  benutzt 
würde,  um  den  höchstmöglichen  Grad  von  Genauigkeit  zu  er- 
reichen. Ich  hatte  diesem  Ziel  seit  der  Vollendung  der 
neuen  Leidener  Sternwarte  bestä;idig  nachgestrebt,  aber  aus 
mehreren  Ursachen  so  wenig  Befriedigung  davon  erfahren, 
dass  ich  mich  auch  mit  der  Wahl  einer  Arbeit  vereinigen 
konnte,  welche  die  guten  Eigenschaften  der  hiesigen  Stern- 
warte und  des  Hauptinstrumentes  derselben  nicht  unbedingt 
erforderten.  Von  den  Observatoren  der  Leidener  Sternwarte, 
den  Herren  Dr.  W.  Valentiner  und  Dr.  E.  Becker,  wünschte 
besonders  der  Letztgenannte,  dass  sie  sich  an  den  Zonen- 
beobachtungen betheiligten,  und  da  Herr  Dr.  Valentiner  und 
ich  uns  mit  diesem  Wunsche  vereinigen  konnten,  wurde  be- 
schlossen, mit  dieser  Arbeit,  so  viel  es  angieng,  die  absoluten 
Ortsbestimmungen  der  Gircumpolarsteme  zu  verbinden,  von 
denen  im  Generalbericht  über  die  europäische  Gradmessung 
für  das  Jahr  1865,  pap.  74,  ein  Verzeichniss  gegeben  ist. 

Nach  der  Angabe  in  der  Vierteljahrsschrift,  Jahrgang  IV, 
Seite  304,  schien  im  Frühjahre  1870  die  Zone  von  SO^—Sö® 
Declination  noch  vacant  zu  sein,  und  ich  habe  die  Leidener 
Sternwarte  zur  Bearbeitung  derselben  angeboten.  Einige 
Wochen  nachher  erfuhr  ich  durch  die  gütige  Vermittelung 
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des  Herrn  Professor  Bruhns,  dass  Herr  Professor  Winlock  in 
Cambridge  ü.  S.  diese  Arbeit  schon  auf  sich  genommen  hatte, 
und  es  blieb  der  Leidener  Sternwarte  nichts  andere  übrig, 
als  eine  Zone  von  einer  der  Sternwarten  in  Berlin,  Bonn, 
Helsingfors  oder  Leipzig,  von  welchen  jede  zwei  Zonen  be- 
arbeiten wollte,  zu  übernehmen.  Die  Zonen,  welche  der  Stern- 
warte in  Leipzig  zu  Theil  geworden  waren,  sind  die  von 
10^—15®  und  die  von  30<^  —  35®  Declination,  und  mit  Bei- 
stimmung des  Herrn  Professor  Bruhns  wurde  beschlossen, 
dass  die  Zone  von  30^  — 35*  Declination  von  der  Leipziger 
auf  die  Leidener  Sternwarte  fibergienge. 

In  Leiden  ist  die  Anordnung  getroifen,  dass  an  den  Zonen- 
beobachtungen  von  zwei  Beobachtern  zugleich  gearbeitet  wird, 
von  denen  der  Eine  ruhig  auf  dem  Beobachtungsstuhl,  vor 
dem  Ocularende  des  Femrohrs  liegen  bleibt,  während  der 
Andere  ebenso  ruhig  vor  einem  der  Ablesungs-Microscope 
sitzt.  Ich  habe  am  Kreise  eine  Vorrichtung  angebracht,  wo- 
durch einer  der  Beobachter,  ohne  seine  Stelle  zu  verlassen, 
das  Hemmen  und  Lösen  des  Kreises  besorgen  kann.  Der 
Beobachter  am  Microscop  hat  einen  kleinen  Tisch  vor  sich, 
worauf  er  sein  Notizbuch  legen  kann,  welches  durch  einen 
schrägen  Spiegel  und  eine  entfernte  Gasflamme  beleuchtet 
wird,  so  dass  dies  Licht  dem  Beobachter  am  Femrohre  nicht 
hinderlich  ist.  Ich  habe  Schirme'  von  dicker  Pappe  ange- 
bracht, um  das  Instrument  und  den  Pfeiler  so  viel  wie  mög- 
lich gegen  die  Körperwärme  der  Beobachter  zu  schätzen. 
Diese  Massregel  hat  sich  aber  nicht  ausreichend  gezeigt,  in- 
dem besonders  durch  die  Wärme  des  Beobachters  am  Microscop, 
wenn  er  dort  während  einer  Stunde  verweilt,  der  Pfeüer  sich 
an  der  einen  Seite  mehr  ausdehnt  als  an  der  anderen,  sidi 
ein  wenig  krümmt  und  dem  Instrumente  dnc  kleine  Aen- 
demng  im  Azimuth  und  im  Nadir  mittheilt.  Diese  Äen- 
derung,  welche  sich  bei  jeder  Beobachtungsreihe  fast  gleich 
gross  zeigt,  wird  durch  Einstellung  auf  die  Meridianzeichen 
und  Nadirbestimmungen  unmittelbar  vor  und  nach  den  Beob- 
achtungen bestimmt  und  berücksichtigt. 

Bei  den  Beobachtungen  wird  nur  ein  Microscop  abgelesen. 
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aber  um  die  Resultate  von  Excentricität  und  Theilungsfehler 
zu  befreien,  wird  die  frühere  Bestimmung  der  Fehler  aller 
Durchmesser  auf  den  Kreisen  benutzt.  Im  Bogen  des  Kreises, 
welcher  der  Zone  entspricht,  wird  ein  Normalstrich  ange- 
nommen, auf  diesen  Strich  wird  das  Microscop  eingestellt  und 
dabei  die  drei  übrigen  Microscope  abgelesen.  Stellt  man  un- 
mittelbar darnach  auf  einen  andern  Strich  ein  und  liest  man 
die  drei  übrigen  Microscope  ab,  so  leitet  man  sehr  leicht  aus 
diesen  Ablesungen,  verbunden  mit  den  bekannten  Fehlem  der 
Durchmesser,  •  unabhängig  von  Excentricität  und  Entfernung 
der  Microscope,  den  Fehler  des  letztgenannten  Striches  in 
Bezug  auf  den  Normalstrich  ab.  Diese  Untersuchung  lässt 
sich  zu  allen  Zeiten  anstellen  und  muss  sich  natürlicherweise 
über  die  66  Striche  erstrecken,  welche  die  Zone  (29®  50'— 35®  10' 
B.  D.)  betreflfen,  und  die  Striche,  welche  bei  der  Beobachtung 
der  Anhaltssteme  in  Anwendung  kommen. 

Für  die  Rectascensionen  wird  die  Begistrirmethode  befolgt 
und  Mayer  &  Wolf 's  Registrir-Apparat  angewandt.  Das  Feld- 
netz von  21  Fäden  ist  in  3  Systeme  zu  je  5  Fäden  getheilt. 
Die  Zonensteme  werden  im  Allgemeinen  an  5  Fäden  und  die 
Anhaltssterne  an  allen  3  Systemen,  also  an  15  Fäden  regi- 
strirt.  Für  die  Declinationen  werden  die  Sterne  auf  einen 
der  beiden  14"  von  einander  entfernten  Fäden  eingestellt 
und  auch  die  Zeit  der  Einstellung  registrirt.  Die  Zonen- 
steme werden  ein  Mal,  die  Anhaltssterne  drei  Mal  eingestellt 
und  jede  Einstellung  zwei  Mal  an  demselben  Strich  durch 
das  Microscop  abgelesen.  Diese  doppelte  Microscopablesung 
hat  sich  bei  den  oft  sehr  unscharfen  Strichen  des  hiesigen 
Kreises  wenigstens  als  sehr  wünschenswerth  gezeigt.  Die 
angewandte  Vergrösserang  ist  die  hier  gewöhnlich  benutzte 
200fache. 

lieber  den  Gang  der  Arbeit  ist  mir  von  Herm  Dr.  Valen- 
tiner das  Folgende  mitgetheilt.  Aus  dem  Gesammtverzeich- 
niss  der  zu  beobachtenden  Sterne  wird  eine  Zone  ausgesucht 
und  für  jeden  Stern  der  Antritt  an  den  ersten  Faden  des 
betreffenden  Systems,  sowie  die  Einstellung  in  das  Beobach- 
tnngsbüch,  welches  der  Beobachter  am  Microscop  in  Händei) 
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hat,  eingetragen.  Auf  eine  Zonenstande  werden  im  Allge- 
meinen 60  Sterne  gerechnet  und  dieselben  in  der  Weise  aus- 
gesucht, dass  die  Declinationen  in  möglichst  kleinen  Grenzen 
eingeschlossen  sind ;  dies  richtet  sich  natürlich  nach  der  Zahl 
der  in  jeder  Stunde  Rectascension  enthaltenen  Sterne.  Auf 
jede  Zonenstande  kommen  wenigstens  5,  meistens  6—7  Anhalt- 
sterne (nur  ein  Mal  waren  wegen  plötzlicher  Trübheit  nicht 
mehr  als  4  zu  erhalten),  und  zwar  wird  mit  einem  Anhalt- 
Sterne  begonnen  und  geendigt;  die  anderen  werden  in  die 
Zone  selbst  gelegt.  Vor  jeder  Zone  wird  zuerst  nivellirt 
(Obj.  N.  und  Obj.  S.),  dann  folgen  Nord-  und  Südzeichen 
und  schliesslich  Nadir  und  reflectirter  Faden.  Die  Nadir- 
bestimmung wird  mit  möglichster  Sorgfalt,  mit  und  ohne 
Prisma,  ausgeführt,  obwohl  für  den  Einfluss  der  persönlichen 
Fehler  eine  Bestimmung  genügte,  da  die  Declinationen  nicht 
an  das  Nadir  angeschlossen,  sondern  das  Nadir  nur  zur  Er- 
mittelung der  Bewegung  des  Pfeilers  benutzt  wird.  Die 
Fehlerbestimmung  nach  der  Zone  erfolgt  in  umgekehrter  Ord- 
nung, so  dass  mit  der  Nadirbestimmung  begonnen  wird.  Die 
Aenderung  des  Nadirs  ist  im  Mittel  etwa  11'5  pro  Zonea- 
stunde,  die  aus  den  Meridianzeichen  folgende  Aend^nmg  des 
Azimuths  etwa  l^'O  pro  Zonenstunde;  die  der  Neigung  fast 
verschwindend,  doch  immer  in  demselben  Sinne,  so  dass  sie 
reell  zu  sein  scheint.  Der  Gollimationsfehler  ist  äusserst  con- 
stant,  so  dass  diese  Bestimmung  jetzt  häufig  nur  ein  Mal  — 
vor  oder  nach  der  Zone  —  gemacht  wird.  Die  Entfernung 
zwischen  dem  reflectirten  und  directen  Faden  wird  auch  mit 
und  ohne  Prisma  gemessen.  Eine  Zonenstunde  mit  Anhalt- 
sternen erfordert  nahezu  1V>  Beobachtungsstunden  und  dazu 
kommen  vor-  und  nachher  die  Fehlerbestimmungen,  so  dass 
eine  Zonenstunde  circa  3  Stunden  erfordert.  Dann  wird  eine 
Stunde  pausirt  und  eine  zweite  Zonenstunde  in  derselben 
Weise  beobachtet ;  meistens  unterbleibt  bei  der  zweiten  Zone 
die  erste  Nivellirung.  In  den  kurzen  Sommernächten  wurde 
entweder  eine  umfangreiche  Zone  beobachtet  oder  2  kleinere 
mit  halbstündiger  Pause;  zwischen  diesen  2  Zonen  fielen 
dann  die  Fehlerbestimmungen  weg  und  wurde  der  Pfeiler  in 
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demselben  Zustand  erhalten  dadurch,  dass  ein  Diener  sich 
während  der  Pause  an  den  Platz  des  Beobachters  am  Microscop 
setzte.  Diese  Massregel  hat  sich  sehr  zweckmässig  gezeigt, 
so  dass  jetzt  im  Allgemeinen  2  Zonen  mit  halbstündiger  Un- 
terbrechung ohne  zwischenliegende  Fehlerbestimmungen  beob- 
achtet werden.  In  der  letzten  Zeit  sind  zuweilen  3  kleinere 
Zonen  am  Abend  beobachtet  worden  und  wurde  alsdann  nach 
der  zweiten  Zone  eine  Fehlerbestimmung  vorgenommen.  Doch 
bleibt  noch  zu  untersuchen,  ob^es  nicht  rationeller  ist,  auch 
hier  die  Fehlerbe^timmung  zu  unterlassen  und  das  eben  an- 
geführte Verfahren  in  Anwendung  zu  bringen. 

Die  Zone,  welche  der  Leidener  Sternwarte  zugefallen  ist, 
ist  sehr  sternreich,  indem  sie  11200  Sterne  enthält,  worunter 
2900,  also  V*  der  Gesammtsumme,  in  älteren  Catalogen  vor- 
kommende kleiner  als  9T0  sind.  Es  müssen  also  wenigstens 
22400  Meridianbeobachtungen,  ausser  denen  der  Anhaltsterne, 
angestellt  werden.  Die  Arbeit  ist  im  Monat  September  des 
vorigen  Jahres  begonnen,  doch  schritt  sie  anfangs  der  Neu- 
heit wegen  langsam  vorwärts  und  wurde  durch  die  bestän- 
dig sehr  schlechte  Witterung  des  letzten  Winters  sehr 
aufgehalten.  Im  ganzen  Winter  gelangen  nur  etwa  600  Be- 
obachtungen, während  der  Zeitraum  vom  März  bis  Ende  Juni 
3000  Beobachtungen  lieferte.  Die  Zahl  der  bis  jetzt  ange- 
stellten Beobachtungen  von  Zonenstemen  beträgt  6100. 

Was  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen  betrifft,  so  lässt 
sich  nicht  läugnen,  dass  dieselbe  durch  die  häufig  hier  sehr 
schlechte  Luft  wesentlich  beeinträchtigt  wird.  Immerhin  hat 
sich  herausgestellt,  dass  der  aus  mehreren  hundert  doppelt 
beobachteten  Sternen  abgeleitete  mittlere  Unterschied  in 
Bectascension  0!072,  in  JDeclination  0781  beträgt,  also  in 
beiden  Coordinaten  unter  der  festgesetzten  Grenze  bleibt.  Es 
ist  bestimmt,  dass  wenn  der  Unterschied  der  2  Beobachtungen 
in  Bectascension  0^30,  in  Declination  3!'5  übersteigt,  eine 
dritte  Beobachtung  zur  Yerification  angestellt  wird.  Obwohl 
einige  sehr  schlechte  Tage  in  Betracht  kamen,  hat  sich  er- 
geben, dass  auf  circa  150  Beobachtungen  ein  Mal  eine  dritte 
nöthig  wird.    Die  Reductionen   werden  stets  nach  Kräften 
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beigehalten  und  entstand  nur  ein  zeitweiliger  Rückstand 
durch  das  verzögerte  Erscheinen  der  Ephemeriden.  Ueber 
das  Reductionsverfahren  ist  zu  erwähnen,  dass  ein  Uhrstand 
und  ein  Aequatorpunkt  aus  sämmtlichen  im  Laufe  eines 
Abends  beobachteten  Anhaltsstemen  abgeleitet  wird  mit  Be- 
nutzung der  anderweitig  ermittelten  Bewegungen  des  Instru- 
mentes. Der  Uhrgang  ist  meist  innerhalb  der  in  Betracht 
kommenden  Zeit  zu  vernachlässigen,  doch  wird  stets  der  aus 
andern  Zeitbestimmungen  abgeleitete  tägliche  Gang  zu  Grunde 
gelegt.  Der  Aequatorpunkt  wird  selbstverständlich  mittelst 
der  aus  den  Nadirbestimmungen  erhaltenen  Bewegung  verän- 
dert. Durch  dieses  Verfahren  ist  es  möglidi  die  Sterne  voll- 
ständig auf  1875.0  zu  redudren,  und  ist  später  nur  eine  leidit 
zu  ermittelnde  Correction  für  die  durch  die  veränderten 
Oerter  der  Anhaltssterne  verursachte  Aenderung  im  mittleren 
Uhrstand  und  mittleren  Aequatorpunkt  an  die  Zonensteme 
anzubringen. 

Bis  zum  Anfang  des  Monats  Juni  dieses  Jahres  waren 
die  Beobachter  der  Zonen  hierselbst  die  Herren  Dr.  W.  Va- 
lentiner und  Dr.  E.  Becker.  Zur  genannten  Zeit  verliess 
Herr  Dr.  E.  Becker  die  Leidener  Sternwarte,  um  einem  Hof 
nach  Neuenburg  zu  folgen,  und  wurde  im  Anfang  Juli  durch 
Herrn  Gandidat  E.  F.  van  de  Sande  Bakhuizen  ersetzt.  Bis 
zum  Abgang  des  Herrn  Dr.  Becker  wechselten  die  Beobach- 
ter ihre  Stellen  am  Ocular  und  am  Microscop,  doch  jetzt 
macht  Herr  Dr.  Valentiner  alle  Beobachtungen  am  Ocular, 
während  Herr  van  de  Sande  Bakhuizen  das  Microscop  abliest 
Ein  Gehälfe,  welcher  von  Morgens  9  Uhr  bis  Nachmittags 
4  Uhr  an  der  Sternwarte  arbeitet,  ist  ganz  zur  Verfügang 
der  Observatoren  gestellt,  um  bei  den  Arbeiten  zur  Vorberei- 
tung und  bei  der  Reduction  der  Beobachtungen  (Theilen  des 
Begistrirstreifens  und  Schreiben  beim  Ablesen  desselben)  Hülfe 
zu  leisten.  Zur  Erleichterung  der  Reduction  hat  Herr  Dr. 
Valentiner  mehrere  Hülfstafeln  berechnet. 
Leiden  1871,  Sept.  5. 

F.  Kaiser. 
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Den  Stand  der  Zonenbeobachtungen  auf  den  Sternwarten 
zu  Dorpat,  Helsingfors  und  Kasan  legte  Prof.  Auwers  auf 
Grund  der  schon  veröffentlichten  Mittheilungen  dar.  Auf 
Grundlage  eines  von  Graham  in  Cambridge  (Engl.)  einge- 
laufenen Schreibens,  vom  8.  Sept.  1871,  konnte  derselbe  femer 
berichten,  dass  auch  dort  die  Bearbeitung  der  übernom- 
menen Zone  (25®  —  30®)  eifrigst  in  Angriff  genommen  sei. 
Jenes  Schreiben  Hess  aber  einige  Zweifel  darüber  bestehen, 
ob,  trotz  anderweitig  vergrössertem  Umfang  des  Arbeitsplanes, 
das  Programm  vollständig  genug  erfüllt  sei,  und  der  Vorstand 
habe  daher  beschlossen,  sich  zunächst  mit  Prof.  Adams  über 
diesen  Punkt  ins  Einvernehmen  zu  setzen.  Aus  Neuchätel 
und  Palermo  seien  keinerlei  Berichte  eingegangen,  zufolge 
später  eingelaufenen  Mittheilungen  haben  an  beiden  Orten 
die  Beobachtungen  noch  nicht  l^egonnen  werden  können. 

Hiermit  wurde  die  Berichterstattung  über  die  Thätigkeit 
der  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Biennium  geschlossen.  — 

Geheimrath  Argelander  legte  der  Gesellschaft  neue  Probe- 
blätter der  Sternkarten  von  Prof.  Heis  vor  und  knüpfte  da- 
ran eine  eingehende  Schilderung  des  bei  ihrer  Construction 
befolgten  Verfahrens.  Zur  Begutachtung  der  vorgelegten 
Probeblätter,  die  Herr  Prof.  Heis  wünscht,  wurde  eine  Com- 
mission,  bestehend  aus  den  Herren  Geheimrath  Argelander, 
Proff.  Schönfeld  und  Weiss,  ernannt. 

Da  die  Zeit  für  einen  von  Prof.  Zöllner  angekündigten 
Vortrag  „lieber  einige  neuerdings  am  Reversionsspectroskop 
getroffenen  Abänderungen"  schon  zu  weit  vorgerückt  war,  so 
wurde  derselbe  auf  die  folgende  Sitzung  verschoben. 


In  der  zweiten  Sitzung,  am  15.  Sept.,  wurde  zu  Anfang 
das  Protocoll  der  vorigen  Sitzung  verlesen  und  genehmigt. 
Dann  hielt  Prof.  Zöllner  seinen  gestern  vertagten  Vortrag 
über  einige  neuerdings  an  seinem  Reversionsspectroskope  ge- 
troffene Abänderungen  und  berichtete  über  damit  angestellte 
spectroskopische  Sonnenbeobachtungen  des  Herrn  Dr.  Vogel 
auf  der  Sternwarte  des  Kammerherrn  von  Bülow  zu  Both- 
kamp. 
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Hierauf  wurde  die  Frage  zur  Berathung  gestellt,  an  wel- 
chem Orte  die  nächste  allgemeine  Versammlung  Statt  finden 
solle,  die  Bestimmung  darüber  jedoch,  nachdem  Herr  Bep- 
sold  Hamburg,  Prof.  Weiss  Dresden  vorgeschlagen  hatte,  auf 
einen  spätem  Zeitpunkt  der  Sitzung  verschoben. 

Auf  Antrag  der  in  der  gestrigen  Sitzung  behufs  Bevision 
der  Bechnungsablage  bestellten  Proff.  Beuschle  und  Schönfeld 
wurde  dem  Bendanten  für  die  abgelaufene  zweijährige  Finanz- 
periode  vom  1.  August  1869  bis  31.  Juli  1871  Decharge 
ertheilt.  — 

Herr  Dr.  von  Asten  besprach  die  von  ihm  unternommene 
Bearbeitung  des  Encke'schen  Cometen.  Es  entspann  sich 
hierüber  eine  Discussion,  die  hauptsächlich  zwischen  dem 
Bedner  und  Prof.  Bruhns  geführt  wurde. 

Es  wurde  hierauf  die  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  all- 
gemeine Versammlung  vorgenommen  und  einstimmig  Ham- 
burg dafür  erwählt. 

Nach  Erledigung  dieses  geschäftlichen  Punktes  wurde  in 
den  wissenschaftlichen  Vorträgen  fortgefahren.  Geheinirath 
Argelander  legte  einen  kürzlich  von  Santini  herausgegebenen 
Fixstemcatalog  vor  und  besprach  in  längerer  Bede  dessen 
Verhalten  zu  den  neuem  Greenwicher  Verzeichnissen.  Die 
mitgetheilten  Besultate  sollen  demnächst  in  dieser  Zeitschrift 
zugleich  mit  ihrer  Begründung  veröffentlicht  werden. 

Von  Seiten  des  Vorsitzenden  wurden  der  Versammlung 
vierstellige  Logarithmentafeln  der  trigonometrischen  Functio- 
nen eingehändigt,  welche  von  der  Pulkowaer  Sternwarte  kürz- 
lich herausgegeben  sind  und  welche  sich  in  ihrer  Form  den 
bekannten  von  jener  Sternwarte  veröffentlichten  viersteUigen 
Logarithmentafeln  der  Zahlen  anschliessen. 

Prof.  V.  Littrow  besprach  hierauf  den  Bericht  über  die 
von  Prof.  Weiss  ausgeführte  Bestimmung  der  Breite  imd  des 
Azimuths  auf  dem  Laaer  Berge  bei  Wien,  indem  er  beson- 
ders auf  die  zweite  bei  jenen  Beobachtungen  angewandte 
Art,  das  Azimuth  zu  bestimmen,  die  Aufmerksamkeit  lenkte. 
Von  einer  diesen  Gegenstand  betreffenden  Schrift,  von  seiner 
Abhandlung  „Physische  Zusammenkünfte  der  kleinen  Planeten 
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0  bis  (»)  während  der  nächsten  Jahre",  sowie  von  dem 
Buche  „Zweiter  Bericht  der  ständigen  'Commission  für  die 
Adria"  wurden  von  demselben  den  anwesenden  Mitgliedern 
Exemplare  zugestellt. 

Prof.  Bruhns  legte  im  Namen  unseres  Mitgliedes  Dr.  Vogel 
eine  Anzahl  Photographien  der  Sonne  vor  und  verlas  ein 
erläuterndes  Schreiben  desselben.  Die  vortrefflichen  Photo- 
graphien sind  2imalige  Yergrösserungen  der  im  Brennpuncte 
des  Aequatoreals  der  Sternwarte  des  Kammerherm  von  BU- 
low  zu  Bothkamp  entstehenden  Bildes.  Diese  Vergrösserung 
wird  durch  einen  von  H.  Schröder  in  Hamburg  construirten 
Apparat  bewerkstelligt,  der  frei  von  jeder  Verzerrung  ist. 
Die  Expositionszeit  betrug  bei  einer  Abbiendung  des  Objec- 
tivs  bis  zu  10  Centimetem  0!005  bis  0!008,  so  dass  et- 
waige Luftwallungen  schon  sehr  stark  sein  mussten,  um 
sich  abzubilden.  Die  bislang  erhaltenen  Negative  sind  von 
wirklich  vorzüglicher  Schärfe,  so  dass  man  im  Stande  sein 
wird,  ausserordentlich  feine  micrometrische  Messungen  mit 
denselben  vorzunehmen.  In  Betreff  des  photographischen  Ver- 
fahrens wurde  mitgetheilt,  dass  sogenannte  Trockenplatten 
verwendet  werden,  welche  in  diesem  Falle  wesentliche  Vor- 
theile  bieten.  Dieselben  können  nämlich  längere  Zeit  vor 
der  Exposition  präparirt  werden  und  braucht  auch  die  Ent- 
wickelung  nicht  sofort  nach  derselben  Statt  zu  finden.  Sie 
besitzen  ferner  eine  spiegelglatte  Oberfläche,  welche  nicht 
mit  Flüssigkeits-  und  Dampfschichten  bedeckt  ist,  wie  es  bei 
nassen  Platten  Statt  findet.  Als  Ergebniss  vieler  Versuche, 
ein  Collodium  so  zusammenzusetzen,  dass  dasselbe  frei  von 
grober  Structur  ist  und  die  Spiegelglasplatte  nur  mit  einer 
dünnen  Schichte  überzieht,  wurde  mitgetheilt,  dass  das  ge- 
wünschte Resultat  durch  Anwendung  des  Papyroxyl  statt  der 
gebräuchlichen  Schiessbaumwolle  gelungen  sei;  ferner  wurde 
die  Vergoldung  der  Negative  empfohlen. 


Die  dritte  allgemeine  Sitzung  der  Astronomischen  Gesell- 
schaft, am  16.  Sept.,  begann  mit  Verlesung  und  Genehmi- 
gung des  Protocolls  der  zweiten  Sitzung. 
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Der  Vorsitzende  zeigte  hierauf  an,  dass  für  die  Vorbe- 
reitung aller  die  Beobachtungen  der  Sterne  bis  zur  neunten 
Grösse  betreffenden  Vorlagen,  sowie  für  die  Communication 
zwischen  dem  Vorstande  und  den  Theilnehmern  an  der  Arbeit 
eine  Subcommission,  bestehend  aus  Proflf.  Argelander,  Auwers 
und  Bruhns  gebildet  worden  sei.  Die  Theilnehnaer  an  jener 
Arbeit  sollen  aufgefordert  werden,  vorkommenden  Falls  sich 
zunächst  an  diese  zu  wenden. 

Prof.  Schönfeld  verlas  nachstehenden  Bericht  der  zur  Be- 
gutachtung der  von  unserm  Mitgliede  Prof.  Heis  eingesandten 
Probeblätter  seiner  Sternkarten  erwählten  Comniission: 

„Es  konnte  überhaupt  nicht  die  Aufgabe  der  Commission 
sein,  durch  Vergleichungen  mit  dem  Himmel  sich  ein  Urtheil 
über  den  astronomischen  und  astrognostischen  Werth  der 
Karten  zu  bilden.  In  dieser  Beziehung  hätte  sie  sich  in- 
mitten einer  durch  zahlreiche  Gasflammen  beleuchteten  Stadt, 
gegenüber  der  bekannten  Sorgfalt  des  Verfassers  und  der 
Schärfe  seines  Auges,  in  zu  ungünstiger  Lage  befunden.  Niu* 
die  Technik  der  Ausführung  konnte  Gegenstand  ihres  Be- 
richtes werden.  Und  auch  hier  musste  sie  vorsichtig  sein,  in- 
dem sowohl  aus  dem  Briefe  des  Verfassers,  den  Herr  Geheim- 
rath  Argelander  in  der  Sitzung  vom  14.  September  vorgetragen 
hat,  als  audi  aus  einigen  Stellen  der  Karten  selbst  hervorzu- 
gehen scheint,  dass  die  uns  vorliegenden  Abdrücke  noch  nicht 
als  ganz  definitiv  gelten  sollen.  So  fehlen  z.  B.  in  der  rech- 
ten untern  Ecke  des  Blattes  7  noch  verschiedene  Stern- 
bezeichnungen ;  im  Hercules  die  Buchstaben  r  und  h,  in  der 
Schlange  R,  in  der  Krone '  R  und  S.  Es  liegt  nun  in  der 
Natur  der  Sache,  dass  bezüglich  der  Ausführung  verschiedene 
Astronomen  ganz  verschiedene  Wünsche  haben  werden,  ja 
vielleicht ,  dass  die  Anforderungen  des  Liebhabers  der  Astro- 
nomie von  denen  des  Astronomen  gerade  bei  dem  Gebrauche 
dieser  Sternkarten  systematisch  verschieden  sein  werden.  Die 
Commission  hat  in  ihrem  Referate  zunächst  die  erstcre  Klasse 
von  Männern  berücksichtigen  zu  müssen  geglaubt.  "^ 

„In  dieser  Beziehung  nun  glaubt  sie  in  erster  Linie  die 
lineare  Abstufung  der  Sternzeichen  ganz  billigen  zu  müssen. 
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Dass  den  einzelnen  Sternen  ihre  Buchstabenbezeichnungen 
sch^rarz  und  nicht,  wie  z.  B.  in  Argelandei's  üranometrie,  farbig 
beigedruckt  sind,  möchte  Manchen  störend  scheinen,  doch  ist 
damit  der  Vortheil  erreicht,  dass  über  die  Zusammengehörig- 
keit von  Stern  und  Buchstaben  nicht  so  leicht  Zweifel  statt- 
finden können;  und  überdies  kann  Referent  versichern,  dass 
bei  Lampenbeleuchtung  die  Störung  geringer  ist,  als  sie  bei 
Tage  scheint.  Das  letztere  ist  auch  in  Betreff  des  Hervor- 
tretens  der  Contouren  der  Bilder  der  Fall,  die  Abends  weit 
mehr  zurücktreten,  und  bei  deren  Farbenton  und  Stärke  die 
Commission  um  so  weniger  eine  Aenderung  wünscht,  als  die 
rothe  Druckfarbe  gewöhnlich  mit  der  Zeit  etwas  zu  ver- 
blassen pflegt,  üeber  den  Einfluss,  den  die  Darstellung  der 
Milchstrasse  auf  die  Leichtigkeit  der  Orientirung  äussert,  ist 
die  Commission  am  zweifelhaftesten  geblieben,  und  es  ist 
sogar  der  Wunsch  geäussert  worden,  der  Verf.  wolle  wo  mög- 
lich auch  eine  Ausgabe  ohne  eingezeichnete  Milchstrasse  ver- 
anstalten. Indessen  ist  die  Commission  nicht  zweifelhaft, 
dass  eine  solche  Ausgabe  nur  Denen  von  Interesse  sein  werde, 
die  nebenher  noch  die  andere,  wie  sie  jetzt  vorliegt,  besitzen, 
und  hält  sie  in  so  fem  nicht  für  wesentlich.  Bei  der  Dar- 
stellung der  Milchstrasse  selbst  nach  5  verschiedenen  Licht- 
stufen erschienen  dem  Verf.  nach  Inhalt  des  erwähnten  Briefes 
die  Uebergänge  zu  schroff.  Die  Commission  ihrerseits  hat 
sich  die  Ansicht  gebildet,  dass  eine  Aenderung  doch  nicht 
angezeigt  erscheint,  dass  vielmehr  ein  mehr  allmäliges  Ver- 
schwimmen einer  Stufe  in  die  andere  den  Werth  des  Ganzen 
herabdrücken  würde,  weil  die  lithographische  Technik  dann 
kaum  einer  so  grossen  Deutlichkeit  fähig  sein  dürfte ,  dass 
man  nicht  gar  zu  leicht  über  die  ganzen  darzustellenden 
Lichtstufen  überhaupt  in  Zweifel  bliebe." 

„Für  die  Namen  der  Sternbilder  würde  die  Commission 
vielleicht  eine  kleinere  Schrift  gewählt  haben.  Die  Grenzen 
derselben  stimmen  mit  denen  der  üranometrie  nicht  völ- 
lig überein;  es  kommen  selbst  Stellen  vor,  wo  Heis  Sterne 
der  Karten  in  andere  Sternbilder  versetzt,  als  Argelander, 
z.  B.  an  der  Grenze  von  Ursa  min.  und  Camelopardus,  sowie 
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an  der  von  Sagitta  und  Vulp^ula.  Die  Commission  hatte 
nicht  die  Mittel,  solche  Stellen  kritisch  zu  untersuchen,  mass 
es  jedoch  für  wünschenswerth  erklären,  dass  wenigstens  im 
Gebiete  der  veränderlichen  Sterne  der  BescUuss  der  Bonner 
Versammlung,  durch  welchen  die  Zeichnung  der  üranometrie 
als  massgebend  anerkannt  wurde,  aufrecht  erhalten  wade/ 

„Ueberhaupt  erfordern  die  veränderlichen  Sterne  noch  eine 
besondere  Bemerkung.  Der  Verfasser  scheint  mehrere  in  die 
Karte  aufgenommen  zu  haben,  die  er  selbst  nicht  gesehen 
hat,  die  aber  nach  andern  Beobachtungen  die  Grösse  6.7" 
erreichen.  Es  wäre  wünschenswerth,  dass  es  ihm  gefiele, 
hierüber,  sowie  über  das  Princip,  nach  dem  die  gezeich- 
nete Grösse  der  Veränderlichen  angenommen  ist,  vielleicht 
in  einer  Einleitung  zu  den  Karten  das  Nähere  zu  äussern." 

„Zum  Schlüsse  kann  die  Commission  nur  noch  den  Wunsch 
aussprechen,  dass  die  langjährigen  Bemühungen  des  Verfosseis, 
die  jetzt  ihren  Abschluss  finden,  durch  die  ausgedehnteste 
Verbreitung  der  Karten  wenigstens  einigermassen  ihren  Lohn 
finden  möchten.^ 

Der  von  Prof.  Förster  in  Aussicht  gestellte  Bericht  über 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Bearbeitung  der  kleinen  Planeten 
war  erst  nach  Schluss  der  zweiten  Sitzung  eingegangen  und 
wurde  jetzt  verlesen: 

„Dem  Vorstande  der  astronomischen  Gesellschaft  beehrt 
sich  der  Unterzeichnete,  da  er  leider  der  diesjährigen  Ver- 
sammlung der  Gesellschaft  zu  Stuttgart  nicht  beiwohnen  kann, 
in  Folgendem  über  den  Zustand  der  Bearbeitung  der  neuen 
Planeten  eine  Mittheilung  derselben  Art  vorzulegen,  die  er 
bei  den  früheren  Versammlungen  im  mündlichen  Vortrage 
gegeben  hat.*' 

„Der  Zustand  der  Bearbeitung  der  kleinen  Planeten,  wie 
er  sich  am  Ende  des  Jahres  1870  darstellte,  ist  in  dem 
Schlußse  des  Anhanges  des  Berliner  astronomischen  Jahr- 
buches für  1873  (von  pag.  31  ab)  besprochen  worden.  Auch  im 
zweiten  Hefte  des  laufenden  Jahrganges  der  Vierte^ahrsschrift 
ist  ein  kurzer  Ueberblick  über  die  neuesten  Entdeckungen 
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enthalten.    Seit  Anfang  des  Jahres  1871    sind  zu  den  112 
Planeten  zwischen  Mars  und  Jupiter,  welche  damals  bekannt 
waren,  drei  neue  hinzugekommen:" 
®  Amalthea,  entdeckt  am  12.  März  1871  von  Dr.  R.  Luther 

in  Bilk, 
(S)  Cassandra,  entdeckt  am  23.  Juli  1871  von  Dr.  Peters  in 

Clinton,  und 
@  entdeckt  am  6.  August  1871    von  Professor  Watson   in 
Ann  Arbor. 

„Der  Zustand  der  Bearbeitung  der  bis  Ende  1870  ent- 
deckten Planeten  musste  im  letzten  Berliner  Jahrbuch  im 
Allgemeinen  als  ein  nicht  besonders  günstiger  bezeichnet 
werden." 

„Unter  108  Planeten,  für  welche  bis  dahin  mindestens  zwei 
Oppositionen  seit  der  Entdeckung  stattgefunden  hatten,  waren 
sieben,  welche  in  der  zweiten  Opposition  nicht  hatten  gefunden 
werden  können  und  voraussichtlich  also  auch  in  der  dritten 
Opposition  erhebliche  Schwierigkeiten  der  Aufsuchung  erwarten 
Hessen.  Femer  mussten  unter  jenen  108  Planeten  sieben  andere 
genannt  werden,  deren  Wiederauffindung  nicht  gehörig  ge- 
sichert schien." 

„Durch  diese  im  Jahrbuch  für  1873  hervorgehobenen  Uebel- 
stände,  welche  uns  sogar  zu  der  Folgerung  veranlasst  hatten, 
dass  wir  in  Betreff  der  rechtzeitigen  und  erschöpfenden  Voraus- 
berechnung der  Planeten  und  in  Betreff  ihrer  umfassenden 
Beobachtung  an  der  Grenze  der  gegenwärtigen  Leistungs- 
fähigkeit der  Astronomen  angekommen  seien,  ist  im  Laufe 
des  gegenwärtigen  Jahres  bei  einigen  der  ausdauerndsten 
Mitarbeiter  dieses  Forschungsgebietes  ein  so  reger  Eifer  er- 
weckt worden,  dass  die  am  Ende  des  Jahres  1870  gezogene, 
etwas  ungünstige  Bilanz  seitdem  wesentlich  verbessert  wor- 
den ist." 

„Zunächst  hat  bekanntlich  Professor  von  Oppolzcr  in  Wien 
durch  eine  erschöpfendere  Verwerthung  alles  bisherigen  Beob- 
achtungsmaterials den  fast  verloren  gegebenen  Planeten  Erato 
glücklich  wieder  aufgefunden." 

„Ebenso  haben  sich  durch  die  Untersuchungen  des  Herrn 

Yiertiiljuhra^chr.  d.  Atttroiinni.  QesoUflcbaft.  VI.  ^«^ 
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SchulhoflF  in  Wien  die  Aussichten  für  die  nur  einmal  beob- 
achtete M^a  wiederum  etwas  günstiger  gestellt,  und  auch  für 
Aegina  und  Semele  sind  neue  Berechnungen  und  Nadisachui^en 
in  Aussicht  genommen  worden.* 

„Von  den  sieben  anderen  Planeten,  welche  schon  in  der  zwei- 
ten Opposition  nicht  wiedergefunden  worden  waren,  nämlich 
Helena,  Hera,  Clymene,  Artemis,  Dione,  Hecuba  und  Camilla 
waren  bis  vor  wenigen  Tagen  vier  in  der  dritten  Opposition 
wiedergefunden  und  dadurch  voraussichtlich  gesichert  worden.* 
„Für  einen  Planeten,  Hecuba,  waren  durch  Herrn  Scbul- 
hoff  derartige  Vorbereitungen  getroffen,  dass  noch  in  der 
diesjährigen,  ziemlich  wahrscheinlich  aber  in  der  folgenden 
Opposition  die  Wiederauffindung  erwartet  werden  konnte." 

„Es  gereicht  mir  zur  Freude,  mittheilen  zu  können,  dass 
Hecuba  wirklich  in  der  Nacht  des  12.  September  von  Herrn 
Dr.  Tietjen  in  Berlin  wieder  aufgefunden  worden  ist.* 

„Der  Planet  Felicitas  ist  in  der  zweiten  Opposition  d.  J. 
wieder  gefunden  und  erschöpfend  beobachtet  worden,  wahrend 
Lydia  in  der  zweiten  Opposition  nicht  gefunden  zu  sein  scheint 
und  die  zweiten  Oppositionen  von  @  Ate  und  («)  Iphigenia 
noch  bevorstehen." 

,iVon  110  Planeten,  welche  in  mehr  als  einer  Opposition 
hätten  beobachtet  werden  können,  sind  demnach  bis  jetzt: 
in  der  zweiten  Opposition  nicht  wieder  gefunden  und 
der  genauem  Nachforschung  in  der  bevorstehenden  dritten 
Opposition  bedürftig:  Ein  Planet,  Lydia;  in  der  zweiten 
und  dritten  Opposition  nicht  aufgefunden :  (S)  Clymene, 
(Ä)  Camilla;   in  der  zweiten    und   mehreren   folgenden 
Oppositionen  nicht  aufgefunden:  Maja,  Aegina  und  Dike; 
in  der  zweiten  oder  einer  der  folgenden  Oppositionen 
beobachtet,  aber  später  nicht  wieder  aufgefunden:  dra 
Planeten  Frigga,  Semele  und  Silvia." 
„Nach  den  glücklichen  Resultaten  des  gegenwärtigen  Jahres 
und  nach  dem  Eifer,  der  sich  nunmehr  auch  der  Wiederauf- 
findung bereits  entdeckter  Planeten  zuzuwenden  scheint,  so- 
wie auf  Grund  der  Erwägungen,  dass  nach  einer  gewissen 
Anzahl  von  Oppositionen    nicht   nur  günstige  Lichtverhält- 
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nisse  der  Planeten  wiederkehren,  sondern,  wenn  nicht 
durch  zu  grosse  Zwischenzeiten  die  mangelhafte  Kenntniss 
der  mittleren  Bewegung  einen  zn  grossen  Einfluss  gewonnen 
hat,  auch  der  Einfluss  der  korrelativen  Unbestimmtheiten 
der  halben  grossen  Axe  und  der  Excentricitat ,  sowie  an- 
derer Elementen -Kombinationen  sich  zu  Zeiten  in  einer  für 
die  Wiederauffindung  besonders  günstigen  Weise  wiederauf- 
heben, lässt  sich  wohl  erwarten,  dass  alle  gegenwärtig  vor- 
liegenden Schwierigkeiten  der  Wiederauffindung  einmal  ent- 
deckter Planeten  in  der  nächsten  Zeit  zu  überwinden  sein 
werden." 

„Doch  entsteht  die  Frage,  ob  nicht  in  dem  ganzen  oben 
geschilderten  Vorgange  der  vorgekommenen,  fast  nothgedrun- 
gen  erscheinenden  Vernachlässigungen  von  Beobachtungen  und 
Berechnungen  neu  entdeckter  Planeten  und  der  dadurch  ver- 
ursachten ungewöhnlichen  Anstrengungen  für  die  Wiederauf- 
findungen ein  deutlicher  Fingerzeig  enthalten  ist,  dass  die 
Aufgabe,  welche  uns  dieses  Forschungsgebiet  auferlegt,  nun- 
mehr bei  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in's  Unbegrenzte 
wachsenden  Anzahl  der  Planeten  in  einer  anderen  und  zweck- 
mässigeren  Weise,  als  bisher  geschehen,  der  fortgehenden 
Bearbeitung  unterworfen  werden  muss." 

„Es  lässt  sich  wohl  annehmen,  dass,  wenngleich  durch  die 
eingetretenen  Üebelstände  gegenwärtig  ein  höchst  erfreulicher 
Wetteifer  für  die  Sicherung  unseres  Besitzes  erwacht 
ist,  dennoch  wieder  Zeiten  kommen  werden,  in  welchen  die 
Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  und  der  Eifer 
und  das  Geschick  der  Berechner  nicht  in  demselben  Grade 
thätig  sein  werden,  so  dass  dann  wiederum  ein  gewisser  Verfall 
in  der  genauen  und  erschöpfenden  Kenntniss  der  wachsenden 
Anzahl  dieser  Himmelskörper  eintreten  und  es  vielleicht  nicht 
wieder  möglich  werden  wird,  die  Verluste  so  schnell  und  gründ- 
lich auszugleichen,  wie  es  bei  der  Bewegung,  welche  gegenwärtig 
in  diesem  Sinne  wirkt,  zu  hoffen  ist.  Es  erscheint  vielmehr 
durchaus  nothwendig,  die  astronomischen  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete  unter  etwas  allgemeineren  Gesichtspunkten  zu  be- 
trachten und  eine  Anordnung  aufzusuchen,  welche  den  For- 
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derungen  der  astronomisclien  Gewissenhaftigkeit  ein  Genüge 
thut,  ohne  die  Wissenschaft  mit  Arbeiten  zu  belasten,  die 
wenigstens  vergleichsweise  auf  das  Entschiedenste  als  annöthig 
bezeichnet  werden  können,  und  die  sowohl  innerhalb  der 
Wissenschaft  als  ausserhalb  derselben  auf  die  Theilnahme  an  ' 

ihren  Problemen  verstimmend  und  ermüdend  einwirken.''  J 

„Der  Unterzeichnete  hat  bereits  in  dem  schon  erwähnten  | 
Anhange  des  Jahrbuchs  für  1873,  pag.  32  und  33  sich  er- 
laubt, den  Weg  anzudeuten,  auf  welchem  eine  vollständige 
Bearbeitung  der  neuen  Planeten  und  eine  Sicherung  des  Be- 
sitzes derselben  erreicht  werden  könnte,  ohne  durch  die  For- 
derung fortlaufender  genauer  Beobachtungen  und  Berechnungen 
aller  dieser  Planeten  Arbeitskraft  und  -Lust  in  übertriebener 
Weise  zu  verbrauchen." 

„Wir  verkennen  in  keiner  Weise  weder  die  in  jedem  Sinne 
erfreuliche  Bereicherung,  welche  die  Wissenschaft  durch  die 
Planeten-Entdeckungen  gewinnt,  noch  die  oft  hervorgehobe- 
nen, günstigen  Einwirkungen  der  grossen  Mühen,  welche  die 
Bearbeitung  der  neuen  Planeten  auferlegt  hat,  auf  die  Ver- 
breitung und  Flüssigmachung  der  Methoden,  glauben  jedoch 
die  Bemerkung  machen  zu  dürfen,  dass  der  Fortschritt  mathe- 
matischer Durchdringung  dieser  zeitraubenden  Aufgaben  vor- 
aussichtlich ein  noch  lebhafterer  sein  wird,  wenn  wieder  die 
ganze  Freudigkeit  erwachen  wird,  welche  dem  ersten  Jahr- 
zehnt dieser  Planeten-Entdeckungen  eigen  war,  und  welche 
mit  dem  immer  mehr  verbreiteten  Gedanken,  dass  bei  der 
unablässig  wachsenden  Zahl  der  Planeten  hier  eine  Art  von 
Danaiden-Arbeit  gethan.  wird,  in  der  neuesten  Zeit  viel- 
fach gewichen  ist,  zwar  nicht  erkennbar  bei  vielen  vorzüg- 
lichen und  geschickten  Bearbeitern  der  Planeten,  wohl  ab«* 
erkennbar  in  der  vermehrten  Anzahl  derjenigen  Männer,  die 
der  vorliegenden  Aufgabe  der  Planeten-Berechnungen  mehr 
oder  weniger  entfremdet,  um  nicht  zu  sagen,  mit  feindlichCT 
Kritik  und  Geringschätzung  als  einer  unklaren  Bethätigung 
blinden  Arbeitseifers  gegenüberstehen." 

„Die  vorliegende  Frage,  in  welcher  Weise  die  wissenschaft- 
liche. Thätigkeit  auf  einem  bestimmten  Gebiete  astronomischer 
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Aufgaben  in  vernünftiger  Weise  zu  beschränken  sei,  ist  eine 
in  vielfachen  Beziehungen  ungemein  wichtige,  und  nicht  bloss 
das  Gebiet  der  planetarischen  Arbeiten,  sondern  viele  andere 
Forschungsrichtungen  geben  ernsten  Anlass,  immer  eingehen- 
der an  die  Erwägung  und  Berathung  von  solchen  Gesichts- 
punkten zu  denken,  welche  einer  organisirten  Theilung  der 
gemeinsamen  Arbeit  das  richtige  Maass  und  eine  verständige 
Führung  verleihen  können." 

„Der  Unterzeichnete  erwähnt  u.  A.  nur  das  Problem  der 
fundamentalen  Ortsbestimmungen  am  Himmel,  auf  welchem 
so  viele  Arbeit  durch  nicht  organisirte  Wiederholungen  und 
Häufungen  ohne  entsprechenden  Erfolg  verzehrt  wird." 

„Die  grosse  Schwierigkeit  der  Auffindung  von  leitenden 
Principien  für  die  Begrenzung  des  Umfanges  und  der  Häu- 
fungen von  Forschungsarbeiten  liegt  hauptsächlich  darin,  dass 
wir  in  den  meisten  Fällen  nicht  im  Stande  siüd,  durch- 
dringend zu  erkennen,  ob  nicht  in  Erwägung  der  äusserst 
mannigfaltigen  Ergebnisse,  welche  bisher  durch  blosse  Wieder- 
holungen exakter  Operationen  auf  allen  Gebieten  des  Forschens 
in  ungeahnter  Weise  gefunden  worden  sind,  die  unermüdliche 
Häufung  von  Messungen  und  Berechnungen,  selbst  wenn  sie 
von  allgemeineren  Gesichtspunkten  aus  planlos  erscheint,  mehr 
Erkenntniss  verspricht,  als  eine  noch  so  planvolle,  aber  spar- 
samer"  begrenzte  Thätigkeit  der  Gesammtheit." 

„In  Bezug  auf  die  Vernachlässigung  des  scheinbar  Unwich- 
tigeren und  die  Bevorzugung  des  Wichtigeren,  d,  h.  des  auf 
klar  erkennbaren  Wegen  deutlichen  Gewinn  an  Erkenntniss 
Verheissenden,  wird  es  in  diesem  Sinne  stets  eines  gewissen 
Entschlusses  bedürfen,  welcher,  von  dem  einen  oder  andern 
Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  als  Willkür  bezeichnet  werden 
kann." 

„Indessen  muss  man  sich  gegenüber  der  immerhin  ob- 
waltenden Möglichkeit,  dass  durch  solche  Entschlüsse  un vor- 
gesehene Entdeckungen  und  Bereicherungen  unserer  Kennt- 
niss  versäumt  werden,  mit  der  üeberlegung  trösten,  dass 
unbestimmbare  Verluste  dieser  Art  zunächst  als  die 
kleineren  betrachtet  werden  müssen,  und  dass  die  Forde- 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


1 


274 

rung  methodischen  Fortschrittes  durch  maassvoll  angeordnet« 
Thätigkeit  auf  klar  vorgezeichneten  Wegen  mit  Zuv^idit 
erwarten  lässt,  dass  allmälig  auch  diejenigen  Entdeckungen, 
welche  vielleicht  durch  Einschränkung  zu  rastlosen  Bemühens 
auf  gewissen  Gebieten  unbewusst  übergangen  werden,  der 
gesunden  Entwickelung,  früher  oder  später,  als  noch  gereiftere 
Früchte  zufallen  müssen." 

„In  Anwendung  solcher  allgemeinen  Erwägungen  auf  die 
uns  vorliegende  Aufgabe  kann  man  von  den  Planeten 
0 — ®  behaupten,  dass  dieselben  hinreichend  beobachtet 
und  im  Allgemeinen  auch  hinreichend  diskutirt  sind,  um 
nach  Ablauf  etwa  eines  halben  Jahrhunderts  mit  Sicherheit 
wieder  aufgefunden  und  auch  in  der  Zwischenzeit,  so  jofl 
man  die  Kenntniss  eines  Ortes  derselben  braucht,  zotreffoid 
berechnet  werden  zu  können.  Wenn  also  diese  60  Planeten 
keine  deutliche  Aussicht  jBröflfneten,  dass  ihre  fortgehende  Ver- 
folgung durch  Beobachtung  und  Rechnung  in  der  Zwischenzeit 
anderweitige  Aufschlüsse  geben  könnte,  welche  die  Erkennt- 
niss  der  Thatsachen,  der  Kräfte  und  der  Gesetze  im  Planeten- 
system zu  fördern  geeignet  wären,  so  sollte  man  nur  in  Be- 
tracht ziehen,  dass  das  blosse  Problem  der  immer  genaueren 
Festlegung  dieser  Planetenbahnen  an  sich  nicht  nur  erlaubt, 
innerhalb  des  nächsten  halben  Jahrhunderts  die  fortlaufende 
Beobachtung  und  Berechnung  derselben  ruhen  zu  lassen  und 
sich  auf  eine  ungefähre  Ortsangabe  zum  Zwecke  der  vieUeicht 
öfter  erforderlichen  Identificationen  bei  Entdeckungen  anderer 
Himmelskörper  zu  beschränken,  sondern  dass  die  vernünftige 
Anordnung  der  gemeinsamen  Thätigkeit  es  sogar  vorschreibt, 
erst  dann  wieder  zu  beobachten  und  auf  Grund  der  Beob- 
achtungen die  Rechnungen  zu  erneuern,  wenn  ein  gerundeter 
Anlass  dazu  vorliegt,  gerade  so  wie  in  kleineren  Zeit-Inter- 
vallen die  Beobachter  nicht  darauf  ausgehen,  in  jeder  Nacht 
den  Ort  eines  Planeten  von  Stunde  zu  Stunde  zu  bestimmen, 
sondern  wie  man  sich  begnügt,  in  einzelnen  Nächten  Einzd- 
beobachtungen  zu  machen  und  für  die  Zwischenzeiten  zwischen 
den  Beobachtungen  sich  dabei  beruhigt,  dass  nian  sie  nach 
Belieben  durch  Rechnung  überbrücken  kann." 
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„Wenn  also  alle  obigen  Voraussetzungen  bezüglich  der 
Planeten  0—®  erfüllt  wären,  so  könnte  man  sich  darauf 
beschränken,  aus  dem  vorhandenen  Material  der  Beobachtungen 
von  ein  bis  zwei  Jahrzehnten  Theorien  abzuleiten,  welche 
nach  mehreren  Jahrzehnten  entweder  mit  Hülfe  ganz  appro- 
ximativer Störungsrechnungen,  oder  mit  Hülfe  der  nach  jenem 
Zeiträume  vielleicht  noch  bequemer  entwickelten  allgemeinen 
Störungsrechnung  erlauben  würden,  jeden  dieser  Planeten 
leicht  wieder  zu  finden,  aufs  Neue  vielleicht  mehrere  genaue 
Oppositionen  zu  beobachten  und  dadurch  einen  neuen  säcu- 
laren  Normalort  zu  bilden,  welcher  dann  in  Verbindung  mit 
den  in  der  Mitte  gegenwärtigen  Jahrhunderts  erlangten  Nor- 
malörtem  es  gestatten  würde,  wieder  auf  längere  Zeit  die 
Beobachtung  jener  Planeten  ruhen  zu  lassen  und  so  sich  dem 
Ziele  geistiger  Beherrschung  der  Bewegungen,  nämlich  der 
umfassenden  Angabe  der  Oerter  als  Funktion  der  Zeit  in 
immer  grösserer  Unabhängigkeit  von  der  Wiederaufnahme 
neuer  empirischen  Daten  zu  nähern." 

„Der  Unterzeichnete  glaubt  nicht,  dass  gegen  diese  Fassung 
der  von  den  Planeten  dargebotenen  Aufgabe  irgend  Etwas  zu 
erinnern  sein  würde,  wenn  nicht  in  der  That  die  Bewegungen 
mehrerer  dieser  Planeten  sich  uns  dergestalt  als  Hülfsmittel 
der  Forschung  für  andere  Probleme  darböten,  dass  es  rath- 
sam  erscheint  sich  nicht  bloss  auf  ihre  säkulare  Verfolgung 
zu  beschränken,  sondern  von  diesen  zur  Erkenntniss  anderer 
Kräfte  dargebotenen  Hülfsmitteln  so  lange  einen  stetigen  und 
wiederholten  Gebrauch  zu  machen,  bis  dieselben  ihren  Beitrag 
zur  Erkenntniss  anderweitiger  wichtiger  Erkenntnissziele  in 
genügender  Sicherheit  geliefert  haben." 

„Bevor  wir  diejenigen  unter  den  Planeten  von  (T) — 0  nen- 
nen, welche  in  dieser  Beziehung  eine  fortlaufende  Bearbeitung 
zu  erfordern  scheinen,  sei  noch  gestattet,  in  Kürze  zu  bemerken, 
dass  der  Einwurf:  durch  die  Vernachlässigung  der  fortgehenden 
Berechnung  zahlreicher  Planeten  werde  der  theoretischen  Ent- 
wicklung ein  Antrieb  zur  schnelleren  gründlicheren  Bewältigung 
des  ganzen  Problems  entzogen,  insofern  nicht  begründet  sein 
wird,  al$  nicht  nur  die  neuen  sicherlich  fortgehenden  Entr 

'  Digitized  by  VjOOQ  IC 


276 

deckangen  und  die  nach  unserer  Ansicht  in  den  ersten  6—8 
Oppositionen  unerlässliche  genauere  Verfolgung  aller  neuent- 
dedcten  Planeten  durch  Beobachtung  und  Bechnung  audi 
femer  ein  hinreichendes  Uebungsfeld  darbietet,  sondern  dass 
auch  gerade  diejenigen  unter  den  Planeten  0— (*),  deren  r^el- 
massige  Verfolgung  wir  beizubehalten  vorschlagen  wollen, 
hinreichenden  und  sehr  geeigneten  Antrieb  für  die  strengsten 
und  erschöpfendsten  Arbeiten  der  Theorie  gewähren  werden, 
ja  vermuthlich,  wie  wir  bereits  vorhin  anzudeuten  uns  erlaubt 
haben,  von  der  Theorie  mit  viel,  grösserer  Freudigkeit  in 
Angri£f  genommen  werden  dürften,  als  die  unbegrenzte  sich 
immerhin  häufende  Zahl  von  weniger  wichtigen  und  weniger 
aussichtsvollen  Problemen/ 

„Unter  den  Kriterien,  welche  für  die  Auswahl  derjenigen 
unserer  Planeten,  die  nicht  einer  summarischen  säkularen  Be- 
handlung anheimfallen  sollen,  geltend  zu  machen  wären,  scheint 
obenan  zu  stehen  die  grössei^e  oder  geringere  Wichtigkeit  fQr 
Massenbestimmungen  innerhalb  unseres  Planetensystems,  also 
der  Grad  der  Annäherung  der  einzelnen  Planeten  zum  Jupiter 
und  zum  Mars  resp.  zur  Erde;  zweitens:  ungewöhnliche  Nei- 
gungen der  Bahnen,  welche  in  Verbindung  mit  der  Lage  der 
Knotenlinien  bewirken  können,  dass  ein  Planet  zwischen  ver- 
schiedenen Oppositionen  bedeutende  Amplituden  der  Deklina- 
tion beschreibt." 

„Gut  bestimmte  Normalörter  dieser  Art,  in  sehr  verschie- 
denen Entfernungen  von  den  Polen  gelegen,  geben,  da  sie 
durch  strenge  Theorie  mit  einander  verbunden  werden  können, 
ein  nicht  gering  zu  schätzendes  Prüfungsmittel  für  die  Rich- 
tigkeit unserer  fundamentalen  Winkelmessungen.** 

„Drittens:  ungewöhnliche  grosse  Excentricitäten  der  Pla- 
neten, welche  einerseits  bewirken,  dass  derartige  Planeten 
den  Störungsrechnungen  erheblich  grössere  Schwierigkeiten 
bieten,  zugleich  aber  für  die  Erprobung  derjenigen  Eech- 
nungsmittel,  die  zur  Beseitigung  dieser  Schwierigkeiten  be- 
stimmt sind,  geeignetes  Material  liefern,  endlich  auch  durch 
die  ansehnlichen  Variationen  ihrer  Lichtst5rl?e  in  den  ver- 
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schiedenen  Oppositionen  ein  gewisses  photometrisches  Interesse 
gewähren/ 

„Obige  Kriterien  erlaubt  sich  der  Unterzeichnete  zunächst 
als  Beispiele  einer  Behandlung  dieser  Aufgabe  aufzustellen, 
indem  er  die  Fachgenossen  ersucht,  dieselben  zu  bereichern 
und  zu  erweitem  und  auf  den  einen  oder  den  anderen  hier- 
bei übersehenen  Gesichtspunkt  noch  aufmerksam  zu  machen.^ 

„Auf  Grund  der  obigen  drei  Kriterien  würden  von  den  Pla- 
neten 0—®  nur  die  folgenden  innerhalb  der  nächsten  Jahr- 
zehnte einer  regelmässigen  und  genauen  Bearbeitung  weiter 
zu  unterwerfen  sein: 

1.  Pallas, 

2.  Vesta, 

3.  Hebe, 

4.  Hygiea, 

5.  Melpomene, 

6.  Themis, 

7.  Phdcaea, 

8.  Euphrosyne, 

9.  Polyhymnia, 

10.  Leukothea, 

11.  Atalante, 

12.  Harmonia, 

13.  Ariadne, 

14.  Pales, 

15.  Mnemosyne." 

„Ausser  diesen  15  Planeten  würden  noch  einige  andere, 
wenngleich  ihre  fortlaufende  Beobachtung  kein  erhebliches 
anderweitiges  Interesse  darböte,  der  regelmässigen  genauen 
Berechnung  und  wiederholten  Beobachtung  zu  empfehlen  sein, 
nämlich  alle  diejenigen,  von  welchen  bereits  mehr  oder  weniger 
erschöpfende  Darstellungen  der  allgemeinen  Störungen  in 
Tafeln  vorhanden  sind,  welche  also  einerseits  eine  geringere 
Mühe  der  jährlich  wiederkehrenden  Berechnung  bieten,  an- 
dererseits auch  zur  Erprobung  dieser  theoretischen  Näherungen 
durch  wiederholte  Beobachtungen  auifordem.^ 

„Auch  erscheint  es  angemessen,  den  so  höchst  dankens- 
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werthen  Bestrebangen ,  die  wiederkehrenden  Beredmongcai 
durch  Tabulirungen  zu  erleichtem,  in  jeder  Weise  durch 
Verwerthung  des  Dargebotenen  Vorschub  zu  leisten.*' 

„Hiernach  würden  noch  für  folgende  der  Planeten  3  —  ® 
im  Jahrbuche  bei  jeder  Opposition  genaue  Ephemeriden  er- 
scheinen : 

1.  Iris, 

2.  Flora, 

3.  Metis, 

4.  Victoria, 

5.  Egeria, 

6.  Eunomia, 

7.  Lutetia, 

8.  Proserpina, 

9.  Amphitrite, 
10.  Pomona 

und  so  fort  für  alle  diejenigen  Planeten,  für  welche  Tafdn 
veröffentlicht  werden/ 

„Natürlich  wird  das  Jahrbuch  auch  ferner  bereit  sein,  von 
den  anderen  35  der  Planeten  0 — (•)  genaue  Vorausberech- 
nungen aufzunehmen,  sobald  die  bisherigen  Bearbeiter  den 
Wunsch  hegen,  ihre  genauen  Berechnungen  fortzuführen  und 
die  Resultate  derselben  in  der  allgemeinen  Ephemeriden- 
Sammlung,  welche  das  Manual  der  Beobachter  bildet,  auf- 
genommen zu  sehen/ 

„Auf  Grund  obiger  principiellen  Erwägungen  hat  sich  der 
Unterzeichnete  jedoch  bereits  mit  mehreren  Bearbeitern  solcher 
Planeten,  die  nach  dem  Obigen  zunächst  nicht  weiter  beacfa* 
tet,  sondern  nur  in  Jahres-Ephemeriden  weiter  katalogisirt 
werden  sollen^  dahin  verständigt,  dass  dieselben  ihre  bis- 
herigen Arbeiten  aufgeben  und  dafür  Kraft  und  Zeit  über- 
wiegend den  neu  entdeckten  Planeten,  für  welche  noch  sehr 
viel  durch  genaue  Rechnung  zu  leisten  ist,  zuwenden/ 

„Der  Unterzeichnete  hofft,  dass  auf  diese  Weise  es  ge- 
lingen wird,  bei  der  theoretischen  Diskussion  der  Beobach- 
tungen immer  neuer  Planeten  gleichen  Schritt  mit  den  Ikit- 
deckungen  zu  halten,  indem  vielleicht  nach  einigen  Jahren 
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die  Ausscheidungen^  welche  zunächst  nur  bis  zu  dem  Pla- 
neten (5)  ausgedehnt  sind,  bis  zu  dem  Planeten  (i)  weiter 
erstreckt  werden  können  \l  s.  f.,  um  immer  wieder  Kräfte 
und  Zeit  dem  neuesten,  der  genaueren  Beobachtung  und  Dis- 
kussion bedürftigsten  Material  zuzuwenden." 

„Der  Unterzeichnete  glaubt,  dass  unter  diesen  Umständen 
auch  leichter  Bearbeiter  für  die  Planeten  gefunden  werden 
dürften;  weil  es  sich  bei  Befolgung  obiger  Principien  in  der 
Zukunft  nur  darum  handeln  wird,  entweder  einen  Planeten, 
der  keine  Besonderheiten  darbietet,  durch  erschöpfende  Be- 
handlung mehrerer  Oppositionen  so  abzuschliessen,  dass  er 
sodann  während  mehrerer  Jahrzehnte  ruhen  kann,  und  dann 
vielleicht  zu  einer  ähnlichen  säkularen  Behandlung  eines  an- 
deren Planeten  überzugehen,  oder  einen  Planeten,  welcher  in 
dem  obigen  Sinne  besondere  Bedeutung  hat,  so  zu  berechnen, 
dass  man  die  Früchte,  welche  diese  Untersuchung  für  andere 
wichtige  Probleme  verspricht,  selbst  ernten  kann/ 

„Der  Unterzeichnete  bittet  den  Vorstand  der  astronomischen 
Gesellschaft,  obige  Vorschläge  seiner  Diskussion  zu  unterwer- 
fen, oder  nach  Ermessen  der  Diskussion  der  Gesellschaft  vorzu- 
legen und  ihm  darüber  ein  Votum  zukommen  zu  lassen,  wel- 
ches ihn  entweder  veranlassen  könnte,  jenes  von  der  Redaktion 
des  Berliner  Jahrbuches  beabsichtigte  Vorgehen  einer  noch- 
maligen Revision  zu  unterwerfen,  oder  welches  jener  Ent- 
scheidung und  jenem  weiteren  Vorgehen  eine  wünschens- 
werthe  Bestätigung  und  Verstärkung  verleihen  könnte.'' 

Berlin,  den  13.  September  1871. 

W.  Foerster. 


Die  Zeit  erlaubte  nicht  mehr,  dem  Wunsche  von  Prof. 
Förster  entsprechend,  die  gemachten  Vorschläge  in  der  Sitzung 
zu  discutiren,  und  wurde  dieserhalb  eine  Commission  ernannt, 
um  über  dieselben  zu  berathen  und  weiter  an  den  Vor- 
stand in  dieser  Angelegenheit  zu  berichten.  In  die  Com- 
mission wurden  auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  vorläufig 
Proff.  Bruhns,  Förster  und  Weiss  gewählt.    Die  Commission 
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erhielt  ausserdem  die  Ermächtigung,  sich  durch  Cooptation 
zu  erweitem.  — 

Von  Dr.  Borgen  wurde  nachstehender  Bericht  über  die 
geodätischen  Arbeiten  der  deutschen  Expedition  nach  Grön- 
land mitgetheilt: 

,,Es  war  eine  der  Aufgaben  der  zweiten  Deutschen  Nord- 
polarexpedition, eine  Becognoscirung  für  eine  etwa  in  spa- 
teren Zeiten  an  der  Ostküste  Grönlands  auszuführendie  Grad- 
mess^ng  vorzunehmen.  Auf  die  Wichtigkeit  einer  Grad- 
messung in  den  höchsten  Breiten  hier  einzugehen  ist  unnöthig, 
sie  wird  allgemein  anerkannt  und  ^ann  daher  auch  eine  Be- 
cognoscirung, welche  den  Zweck  hat,  eine  definitive  Arbeil 
vorzubereiten,  auf  einige  Aufmerksamkeit  Anspruch  machen. 
Ich  erlaube  mir  daher  in  Dr.  Copeland's  und  meinem  Namen 
einen  kurzen  Blericht  über  unsere  Arbeit  einzureichen,  um 
so  mehr,  als  wir  vor  der  Abreise  der  Expedition  von  meh- 
reren Mitgliedern  der  Gesellschaft,  in  Betreff  dieser  Aufgabe, 
freundlich  aufinuntemde  Briefe  erhielten." 

„Zuerst  muss  ich  jedoch  einem  vielverbreiteten ,  wohl  nur 
durch  Abkürzung  der  Ausdrücke  entstandenen  Irrthume  ent- 
gegentreten, als  hätten  wir  mit  unserer  Arbeit  etwas  Defi- 
nitives bezweckt:  sie  sollte  sein  und  ^ar  einfach  eine  Becog- 
noscirung, welche  eine  wirkliche  Gradmessung  vorbereiten 
sollte,  indem  wir,,  neben  der  von  Herrn  Oberlieuteflant  Payer 
ausgeführten  Terrainaufnahme,  Erfahrungen  sammeln  wollten 
über  die  günstigste  Jahreszeit,  Stationen,  Transport  der  In- 
strumente, Signale,  atmosphärische  Verhältnisse  u.  dgl.^ 

„Um  diese  Aufgabe  zu  lösen,  schien  es  uns  das  Zweck- 
massigste  zu  sein,  uns  so  vorzubereiten,  dass  wir  gleichsam 
alle  Bewegungen  einer  Gradmessung  durchmachen  konnten, 
und  die  Winkehnessungen  und  Polhöhenbestimmungen  so  sorg- 
fältig wie  möglich  auszuführen,  wodurch  zugleich  für  die 
Detailaufnahme  des  Terrains  eine  schätzenswerthe  Grundlage 
gegeben  würde.  Zu  dem  Ende  erhielten  wir,  da  uns  die 
Mittel  zur  Anschaffung  von  Instrumenten  in  liberalster  Weise 
zur  Verfügung  gestellt  waren,  von  Dr.  Meyerstein  ein  kleines 
Universalinstrument  mit  fünfzöUigen  Kreisen  und  mikroskopi- 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


281 

scher  Ablesung  (beschrieben  in  Hunaeus  prakt.  Geom.)  und 
einen  Basismessapparat  von  vier,  je  2  Meter  langen  hölzernen 
Stangen  und  einem  gütigst  von  Herrn  Prof.  Förster  mit  dem 
preussischen  Meter  verglichenen  Normalstabe.  Diesen  Apparat 
vertauschten  wir  jedoch  nachher  mit  einem  andern  selbstver- 
fertigten, aus  zwei  je  4  Meter  langen  Stangen  bestehenden, 
welche  mittelst  der  andern  vier  Stangen  mit  dem  Normal- 
stabe verglichen  wurden."  ' 

„Die  Arbeit  selbst  ruhte  selbstverständlich  im  Herbst  1869, 
wo  alle  Kräfte  auf  die  Erreichung  einer  hohen  Breite  ge- 
richtet sein  mussten,  völlig,  mit  Ausnahme  der  Construction 
einer  Karte,  und  Erlangung  einer  allgemeinen  Kenntniss  des 
Terrains  durch  Oberlieutenant  Payer." 

„Der  Winter  war  meteorologischen,  magnetischen  und 
astronomischen  Beobachtimgen  gewidmet  und  erst  im  Früh- 
jahr 1870  konnten  wir  an  die  Arbeit  gehen,  nachdem  wäh- 
rend des  Winters  ein  Plan  gefasst  und  auf  dA-  Karte  die 
Stationen  ausgewählt  waren.** 

„Nachdem  die  Sonne  Anfangs  Februar  wieder  erschienen 
war,  wurden  die  nächsten  Stationen  definitiv  ausgewählt  und 
signalisirt;.  während  der  Monate  Februar,  März  und  April 
die  etwas  weiter  entfernt  liegenden  (Klein  Pendulum  u.  s.  w.). 
Anfang  Mai  wurde  die  Messung  der  709  Meter  langen  Basis 
ausgeführt  und  am  14.  Mai  konnten  wir  die  Schlittenreise, 
welche  den  Zweck  hatte,  auf  dem  Hinwege  die  Stationen  zu 
signalisiren,  auf  denen  auf  dem  Rückwege  die  Winkel  ge- 
messen werden  sollten,  sowie  an  dem  nördlichen  Endpunkt 
die  PolhöTie  zu  bestimmen,  antreten.** 

„Die  Jahreszeit  war  jedoch  schon  zu  weit  vorgerückt  und 
wir  hatten  bald  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen, 
indem  der  Schnee  weich  wurde,  der  Schlitten  durchbrach  und 
nur  mit  grosser  Anstrengung  vorwärts  gebracht  werden 
konnte.  Anfang  Juni  trat  das  Thauwetter  vollständig  imd 
sehr  plötzlich  ein;  es  stürzten  laut  rauschende  Bäche  die 
Schluchten  hinunter,  wo  24  Stunden  vorher  kein  Trunk 
Wasser  zu  erhalten  war.  Auf  dem  Eise  sanmielte  sich  das 
Wasser,   theils  längs  der  Küste  in  Tümpefai,   theils  verbrei- 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


282^ 

tete  es  sich  unterhalb  der  Schneedecke  über  die  ganze  Fläche, 
so  dass  man  durchbrechend  in  mitunter  fusstiefes  Wasser 
trat.  Es  wurde  unmöglich,  den  Schlitten  weiter  zu  bringen, 
und  wir  mussten  unsere  Absicht,  die  Arbeit  bis  zur  Halb- 
insel Haystack  in  75^  45'  auszudehnen ,  aufgeben  und  mit 
einem  Berge  in  75^  11 '5,  welchen  wir  der  vielen,  auf  seinem 
Gipfel  vorkömmenden  versteinerten  Muscheln  „Muschelberg" 
nannten,  abschliessen.  Nachdem  wir  hier  und  auf  einer 
früher  besuchten  Station  „Cap  Bremen"  die  nöthigen  Beob- 
achtungen vollendet  hatten,  eilten  wir  unter  Zurücklassung 
des  Schlittens  und  aHes  irgend  Entbehrlichen,  mit  den  In- 
strumenten, dem  Zelt  und  Proviant  auf  dem  Bücken  nach 
dem  Schiffe,  welches  wir  nach  sehr  beschwerlichen  Märschen 
am  17.  Juni  erreichten.  Nach  der  Rückkehr  wurde  die  Pol- 
höhe des  südlichen  Endpunktes  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Schiffes  bestimmt  und  die  übrigen  Stationen,  im  Ganzen  noch 
14,  behufs  der  Winkelmessung  besucht  und  die  ganze  Arbeit 
bis  zum  22.  Juli  vollendet,  mit  Ausnahme  der  Station  auf 
Shannon,  welche  wir  leider  nicht  zum  zweiten  Male  besuchen 
konnten,  weil  nun,  nachdem  das  Schiff  aus  dem  Wintereise 
befreit  war,  die  andern  Aufgaben  der  Expedition,  das  Vor- 
dringen nach  Norden,  wieder  in  den  Vordergrund  treten 
mussten." 

„Auf  der  Station  Muschelberg  wurde,  ausser  der  Winkel- 
messung, die  Polhöhe  bestimmt,  und  zwar  mittelst  Zenith- 
distanzen  der  Sonne,  welche  mit  dem  Verticalkreisc  des  Uni- 
Versalinstruments  gemessen  wurden.  Aus  82  Einstellungen 
der  Sonnenränder  ergibt  sich  die  Polhöhe  =75^  11'  30?  1.** 

„Für  die  Bestimmung  der  Polhöhe  des  südlichen  End- 
punktes wurden  104  Einstellungen  der  Sonneiiränder  ge- 
macht und  ergibt  sich  daraus  q>  =  74®  32^  15:'9,  der  ganze 
von  der  Recognoscirung  umfasste  Bogen  beträgt  daher 
39'  14:'2." 

„Die  Winkel  wurden  mittelst  Satzbeobachtungen  gemessen, 
indem  jedesmal  bei  einem  neuen  Satze  der  Horizontalkreis 
(wie  auch  bei  den  Polhöhenbestimmungen  der  Verticalkreis) 
um  einen  gewissen  Betrag  gedreht  wurde.    Anfangs  wurden 
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24 — 30  Sätze  gemessen,  nachlier,  als  cUe  Zeit  drängte,  muss- 
ten  wir  diese  Anzahl  auf  12  beschränken." 

„Leider  kann  ich  keine  näheren  Daten  über  die  Sicherheit 
der  Winkelmessungen  vorlegen,  weil  die  Rechnungen  noch 
nicht  abgeschlossen  sind,  doch  nach  einem  Ueberschlag  dürfte 
der  w.  F.  einer  Satzbeobachtung  sich  auf  ca.  ±  5"  heraus- 
stellen, wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  Ablesungen  des 
Horizontalkreises  eine  bedeutende  periodische  Correction  be- 
dürfen, welche  zum  Theil  noch  mit  in  dem  w.  F.  enthalten 
sein  kann."" 

„Als  Signale  benutzten  wir  bei  den  kleinen  Seiten  theils 
Tonnen,  theils  cylindrische  Blechdosen,  welche  früher  zur  Auf- 
bewahrung eingekochter  Gemüse,  Fleisch  etc.  gedient  hatten, 
für  die  grösseren  Seiten  Steinkegel  von  passender  Höhe  und 
Durchmesser,  die  grössten  etwa  von  10  Fuss  Höhe  und  in 
halber  Mannshöhe  von  7  Fuss  Durchmesser.  Diese  sind  bis 
zu  einer  Entfernung  von  74  geogr.  Meilen  (60  Kilom.)  voll- 
kommen deutUch  wahrgenommen  und  eingestellt  worden, 
natürlich  bei  günstigen  atmosphärischen  Umständen,  welche 
sich  aber,  soweit  unsere  Erfahrungen  reichen,  zu  irgend 
einer  Tageszeit  stets  einstellen.  Sind  die  Stationen  hinrei- 
chend hoch  gelegen,  etwa^  über  1000  Fuss,  was  man  fast 
immer  erreichen  kann ,  so  hat  man  beinahe  beständig  klares 
Wetter,  und  es  wird  der  oft  im  Thale  und  über  dem  Eise 
lagernde  Nebel  wenig  lästig,  ja  in  vielen  Fällen  wird  er  sich 
für  die  Messungen  günstig  erweisen,  indem  er  entweder  die 
Ausstrahlung  des  erhitzten  Bodens  und  somit  das  Wallen  der 
Luft  in  hohem  Maasse  hindert,  oder  auch  wird  er,  wenn  er 
die  einzuschneidende  Station  umgibt,  als  weisser  Hintergrund 
dienen,  von  dem  sich  das  Signal  in  prächtiger  Klarheit  ab- 
hebt. Die,  günstigsten  Tagesstunden  sind  im  Allgemeinen 
die  von  der  niedrigstehenden  Mittemachtssonne  erleuchteten 
Nächte,  da  in  diesen  Stunden  der  Boden  sich  hmlänglich 
abgekühlt,  das  Wallen  der  Luft  also  auj^ehört  hat.  An 
manchen  Orten  fanden  wir  auch  die  Tagesstunden  geeignet, 
zu  denen  wir  beim  Visiren  der  Objecte  die  Sonne  im  Rücken 
hatten.    Wir  haben   während  der  Monate  Mai  bis  August 
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äusserst  wenig  Sturm,  Begeti  oder  Schneefall  gehabt,  da- 
gegen, wie  bemerkt,  in  den  Thälem  und  über  dem  Eise  viel 
Nebel.  Schönes  Wetter  herrscht  im  Ganzen  vor  und  die 
Durchsichtigkeit  der  Atmosphäre  ist  wahrhaft  Überraschend. 
So  haben  wir  es  gefunden;  ob  dies  eine  Begel  ist,  müssen 
spätere  Reisen  lehren.  ** 

„Als  Ergebniss  dieser  Recognoscirung  stellt  sich  zunächst 
heraus,  dass  die  wirkliche  Ausführung  einer  Gradmessung 
auf  keine  erhebliche  Schwierigkeiten  stossen  wird,  dass  die 
Ostküste  Grönlands  sich  recht  wohl  dazu  eignet  und,  wie  ich 
glaube,  in  atmosphärischer  Beziehung  weit  günstiger  ist,  als 
Spitzbergen,  wenn  auch  die  höhere  Breite  für  das  letztere  zu 
sprechen  scheint.  Die  Luft  ist  ausserordentlich  trocken,  da- 
her die  Niederschläge  selten  und  schönes  klares  Wetter  voi> 
herrschend.  Im  Frühjahr  wüthen  allerdings  furchtbare  Kord- 
stürme,  welche  Alles  hindern,  doch  nahmen  diese  gegen  Ende 
April  ab,  und  während  der  beiden  Sommer  1869  und  1870 
war  die  Windstille  vorherrschend.  Eine  Expedition,  welche 
nur  den  Zweck  einer  Gradmessung  verfolgte  und  auf  unseren 
Erfahrungen  weiter  baute,  würde  in  den  Herbstmonaten  Au- 
gust, September,  October  des  einen,  im  April  und  Mai  des 
folgenden  Jahres  eine  Gradmessung  über  2^ — 2^^  ausdehnen 
können,  eine  sorgfältige  zweckmässige  Ausrüstung  und  hin- 
reichende Mannschaft  natürlich  vorausgesetzt.  Auch  die 
Terrainformation  erlaubt  eine  solche  Arbeit.  Die  der  Küste 
vorliegenden  hohen  Inseln  erleichtem  die  Arbeit  sehr,  indem 
sie  ermöglichen,  dass  man  beim  Reisen  von  einer  Station 
zur  andern  auf  dem  Küsteneise  bleiben  und  fast  stets  mit 
Schlitten  und  Zelt  bis  an  den  Fuss  der  Berge  gelangen  kann, 
ohne  genöthigt  zu  sein  mit  schwerer  Belastung  mühsame 
Touren  ins  Innere  zu  machen,  eine  Bequemlichkeit,  die  von 
grosser  Bedeutung  sein  kann,  jedenfaJls  grosse  Zeiterspar- 
niss  mit  sich  bringt.'' 

„Die  beigefügten  Skizzen  zeigen  das  Haupt-Dreiecksnetz 
unserer  Recognoscirung,  wie  es  sich  nach  einer  vorläufigen 
Berechnung  ergeben  hat.  Die  den  Stationen  in  Klammer 
beigesetzten  Zahlen   bedeuten   die  Höhen  der  Stationen  in 
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Metern.  Die  Verbindung  der  in  der  Nähe  des  Germania- 
hafens gemessenen  Basis  mit  den  Dreiecken  ist  in  grösse- 
rem Maassstabe  gegeben." 

Von  Capitain  Koldewey  war  eine  graphische  Darstellung 
der  Oberflächentempwaturen  in  einem  Theile  des  indischen 
Oceans  eingegangen,  welche  nach  den  Temperaturbeobachtun- 
gen von  33  durch  die  norddeutsche  Seewarte  mit  \V^etter- 
büchern  versehenen  Schiflfen  construirt  ist.  DieKarte  gibt  einen 
neuen  Beweis  für  die  bei  den  Kerguelen  nach  Süden  laufende 
warme  Strömung.  Ein  Strom  warmen  Wassers  läuft  nördlich 
vom  42.  Breitenparallel  nach  Osten  und  wendet  sich  zwischen 
dem  55.  und  60.  Längengrade  nach  S.  und  SO.  Südlich 
vom  42^  Breite  ist  zwischen  den  Längen  40®  und  50®  eine 
beträchtliche  Abnahme  der  Temperatur  bemerkbar  und  die 
Wetterbücher  berichten  hier  über  eine  Menge  Seegras.  Nörd- 
lich von  diesen  beiden  kommen  in  denselben  Längen  starke 
Sprünge  in  den  Temperaturen  vor,  Streifen  kalten  und  war- 
men Wassers  laufen  durcheinander,  eine  Erscheinung,  wie 
sie  von  Koldewey  auch  im  Nordmeere  an  der  Gränze  des 
warmen  Golfstroms  beobachtet  ist.  — 

Von  Dr.  Neumayer  ist  eine  aus  Veranlassung  des  bevor- 
stehenden Venusdurchgangs  entworfene  Kaile  des  südlichen 
Eismeeres  eingesandt.  — 

Nach  Vorlage  dieser  Einsendungen  erfolgte  die  Wahl  der 
neuen  Vorstandsmitglieder. 

Statutenmässig  traten  aus:  Bruhns,  Struve  und  Winnecke; 
ausserdem  will  Argelander  sein  noch  zwei  Jahre  laufendes 
Amt  niederlegen,  was  der  Vorsitzende  anzeigte,  indem  er  mit- 
theilte, dass  der  Vorstand  diesen  Entschluss  zwar  aufs  Leb- 
hafteste bedauere,  den  Motiven  des  Herrn  Argelander  jedoch 
nicht  widersprechen  zu  dürfen  glaube.  Bei  sämmtlichen 
Wahlen  wurden  26  Stimmen  abgegeben. 

Zuerst  wurde  Dr.  Winnecke  mit  25  Stimmen  gegen  eine, 
die  auf  Prof.  Schönfeld  fiel,  als  Schriftführer  auf  4  Jahre 
wiedergewählt,  darauf  zu  Vorstandsmitgliedern  der  Categorie 
a)  des  §  14  der  Statuten  Geheimrath  Struve  mit  25  Stimmen, 
Prof.  Bruhns  mit  23  Stimmen,  ebenfalls  auf  4  Jahre,  wieder- 
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gewählt;  resp.  1  und  3  Stimmen  fielen  bei  dieser  Wahl  auf 
Prof.  Schönfeld  und  Prof.  Möller.  An  Stelle  von  Argelander 
wurde  ein  Ersatzmann  auf  2  Jahre  gewählt ;  23  Stimmen  fielen 
auf  Prof.  Möller,  2  auf  Prof.  Schönfeld,  1  auf  Prof.  Weiss. 
Sämmtliche  Gewählte  nehmen  die  Wahl  an. 

Zum  Vorsitzenden  für  die  nächsten  zwei  Jahre  wurde  dar- 
nach Struve  mit  24  Stimmen  gewählt,  1  erhielt  Bruhns,  1 
Littrow;  zu  seinem  Stellvertreter  ernannte  Struve  wiederum 
Bruhns. 

Der  Vorstand  der  astronomischen  Gesellschaft  bis  zum 
Schluss  der  1873  in  Hamburg  abzuhaltenden  Versammlung 
setzt  sich  also  folgendermassen  zusammen: 
Geheimrath  v.  Struve,  Vorsitzender, 
Prof.  Bruhns,  Stellvertreter  des  Vorsitzenden, 
Prof.  V.  Littrow, 
Prof.  Möller, 

Prof.  Auwers,  Schriftführer, 
Dr.  Winnecke,  Schriftführer, 
Kaufmann  Auerbach,  Rendant, 
Prof.  Zöllner,  Bibliothekar. 
Hierauf  wurden  die  angemeldeten  Vorträge  gehalten. 
Oberstudienrath  Frisch  besprach  die  im  Druck  vollendete, 
jedoch  noch  nicht  ausgegebene  letzte  Abtheilung  des  Schluss- 
bandcs  seiner  Ausgabe  von  Kepler's  Werken  und  gab  ge- 
schichtliche Mittheilungen  über  seine  Arb«t.    Er  legte  der 
Versammlung  verschiedene  Porträts  Kepler's  vor  und  erörterte 
deren  Authenticität. 

Die  Versammlung  nahm  von  diesen  Mittheilungen  Anlass, 
Herrn  Frisch  ihre  Bewunderung  seiner  ausdauernden  Hingabe 
ah  sein  Unternehmen  und  die  allgemeine  Anerkennung  der 
dadurch  erreichten  Resultate  durch  Erheben  von  den  Sitzen 
auszudrücken. 

Nachdem  Prof.  Feamley  seinen  angekündigten  Vortrag 
über  Meteoritenschwärme  und  Cometen  zurückgezogen  hatte, 
da  er  denselben  demnächst  in  der  Vierteljahrsschrift  der  Ge- 
sellschaft abdrucken  zu  lassen  beabsichtigt,  besprach  Prof. 
Zöllner  ausführlich  seine  neuerdings  aufgestellte  Theorie  der 
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physikalischen  Beschaflfeaheit  der  Cometen;  hieran  schloss  sich 
eine  Discussion  zwischen  dem  Vortragenden  und  den  Herren 
Feamley,  Nöther  und  Weiss. 

Nach  Erledigung  der  Tagesordnung  sprach  der  Vorsitzende 
den  Dank  der  Versammlung  aus:  Sr.  Majestät  dem  Könige 
von  Württemberg  für  die  zur  Besichtigung  der  königlichen 
Schlösser,  welche  die  Mitglieder  am  zweiten  Sitzungstage 
vorgenommen  hatten,  getroffenen  Vorkehrungen,  femer  der 
Direction  des  Polytechnikums  für  Ueberlaissung  der  Räume 
zu  den  Sitzungen,  endlich  Prof.  Zech  für  seine  im  Interesse 
der  Versammlung  gehabten  Mühwaltungen,  und  erklärte  hier- 
auf die  Versammlung  für  geschlossen. 


Beilage  I. 

Rechnungs-Abschluss 

für  die  Finanzperiode 
vom  1.  August  1869  Ms  31.  Juli  1871. 


Einnahme: 

Cassenbestand  am  1.  August  1869     .    . 

Eintrittsgelder 

Jahresbeiträge 

Lebenslängliche  Beiträge 

Zinsen  von  Eflfecten     .    - 

Netto-Erlös  aus  verkauften  Publicationen 

Rest  der  für  die  ostindische  Expedition 

bestimmten  Subvention 


Thlr. 

627 
110 
1500 
425 
430 
618 

120 
3830 


20" 


Ngr. 

9 
3 

11 

"2ar 


Pfg. 
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Ausgabe: 

Porto 

Ankauf  von  500  Thlr.  5%  Prioritäts- 
Obligationen  der  Leipzig  -  Dresdener 
Eisenbahn  und  600  Tlür.  57©  Nord- 
deutsche Bundesanleihe 

Copialien 

Druckkosten 

Bibliothek- Vermehrung 

Insertionsgebühren 

Bureaubedürfnisse 

Honorare    .    * 

Umarbeitung  einer  parallaktischen  Mon- 
tirung 

Insgemein 

Cassenbestand  am  31.  Juli  1871    .     .    . 


Thlr. 

Ngr. 

74 

20 

1035 

15 

3 

21 

1497 

23 

105 

20 

2 

19 

7 

1 

210 

— 

125 



15 

13 

'  753 

10 

1  3830 

23 

Hg. 

7 


Vermögensbestand. 


Thlr.  753  10  Ngr.  3  Pf. 
„  3000  —   „  —  „ 

„   800  —   „  —  „ 

„   500  —   „  —  „ 

„       600  —     „     —  „ 
Leipzig,  31.  Juli  1871. 


baare  Casse. 

Berlin- Anhaltische    iVaVo    Eisen- 

bahn-Prioritäts-Obligationen  Lit  A. 

57o    Prioritäts  -  Obligationen    der 

Hessischen  Ludwigsbahn. 

57o    Prioritäts  -  Obligationen    der 

Leipzig-Dresdener  Eisenbahn. 

57o  Norddeutsche  Bundesanleihe. 

August  Auerbach, 
Rendant. 
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Vorstehenden  Rechnungsabschluss  haben  wir  mit  den  vor- 
handenen Belegen-  verglichen  und  in  Uebereinstimmung  ge* 
fanden.  Ausserdem  haben  wir  uns  überzeugt,  dass  der  Baar- 
bestand  von  753  Thlr.  10  Ngr.  3  Pf.,  sowie  der  Effectenbe- 
stand  von  Thlr.  3000  in  47,70  Prioritäts-Obligationen  Lit.  A 
der  Berlin- Anhaltischen  Eisenbahn,  Thlr.  800  in  57o  Priori- 
täts-Obligationen der  Hessischen  Ludwigsbahn,  Thlr.  500  in 
57o  Prioritäts-Obligationen  der  Leipzig-Dresdener  Eisenbahn, 
und  Thlr.  600  in  57o  Schuldschemen  der  Norddeutschen 
Bundesanleihe,  nebst  sämmtlichen  zugehörigen  Zinscoupons, 
in  der  Casse  des  Herrn  Rendanten  vorhanden  sind. 


Leipzig,  31.  Juli  1871. 
Dr.  Wilh.  Engelmann. 


Dr.  Scheibner. 


Der  Vermögensbestand  der  Gesellschaft  an  unverkauften 
eigenen  Publicationen  war  am  Schlüsse  des  Jahres  1870  fol- 
gender: 

Publ.  No.    I  (Hülfstafebi)  .  207   Exempl. 


Bd. 


II  (Lesser)    .    . 

199 

n 

III  (Weiler)    .    . 

190 

» 

IV  (Hoüel)     .    . 

195 

» 

V  (Auwers)  .    . 

206 

n 

VI  (Coordinaten) 

228 

rt 

Vn  (Auwers)  .    . 

191 

n 

Vm  (Schjellerup) . 

195 

7f 

IX  (Lesser)     .    . 

200 

n 

Vierteljahrsschrift : 

Tieft  1.          2. 

3, 

4. 

I        161,        160, 

179, 

179 

Exempl. 

II         145,         146, 

149, 

157 

n 

m         140,         140, 

153, 

147 

» 

IV        398,         392, 

388, 

391 

n 

V         384,         393, 

398, 

— 

n 

lementheft  zu  Jahrgang  III    . 

.     , 

389  Exempl. 

n                   !)             » 

IV    . 

*     • 

391         n 
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Der  Bestand  an  Exemplaren  von  Publ.  X  und  der  Vier- 
teUahrsschrift  Band  Y.  4,  Band  VL  1—3  lässt  sich  noch 
nicht  feststellen. 


In  den  Besitz  der  Gesellschaft  ist  aus  dem  Materiale  der 
Sonnenfinstemissexpedition  von  1868  äberg^angen: 

1)  Ein  photographisches  Rohr  von  6  Zoll  Oeffnung  und 
7  Fuss  Brennweite,  von  der  Firma  C.  A.  Steinheil  Söhne; 
eine  nähere  Beschreibung  desselben  findet  sich  im  dritten 
Bande  der  Vierteljahrsschrift  S.  196—197. 

2)  Zwei  parallactische  eiserne  Montirungen  für  sechs- 
füssige  Femröhre  mit  Uhrwerk,  von  der  Firma  Pistor  und 
Martins.    Aufsuchskreise  von  sechs  Zoll  Durchmesser. 

Das  photographische  Rohr  und  das  eine  dieser  Stative 
ist  den  Herren  Paschen  und  Zöllner,  das  andere  Stativ  Herrn 
Winnecke,  behufs  Anstellungen  von  Vorversuchen  für  die 
Beobachtung  des  Venusdurchgangs  im  Jahre  1874  geliehen. 


Berichtigung. 
Seite  228,  Zeile  12  v.  o.  lies  12,  statt  IS. 
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Beilage  n. 

Verzeichniss 

der 

Mitglieder  der  Astronomischen  Gesellschaft. 

Am  17.  September  1871. 


d'Abbadie,  A.,  Mitglied  des  Institut  de  France  in  Paris. 

♦Abbe,  Cleveland,  Director  der  Sternwarte  in  Cincinnati. 

♦Adams,  J.  C,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Cambridge  (England). 

Adolf,  C,  Lehrer  an  der  Gewerbeschule  in  Elberfeld. 

Albrecht,  Th.,  Dr.  phiL,  Astronom  im  kön.  preuss.  geodä- 
tischen Institut,  z.  Z.  in  Leipzig. 

Andrö,  C,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 

Argel ander,  Fr.,  Geh.  Rath,  Professor  und  Director  der 
Sternwarte  in  Bonn. 

d'Arrest,  H.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Kopenhagen. 

V.  Asten,  E. ,  Dr.  phil. ,  Astronom  an  der  Sternwarte  in 
Pulkowa. 

♦Auerbach,  A.,  Kaufmann  in  Leipzig. 

Auwers,  A.,  Professor  und  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Berlin. 

Baeker,  C,  Uhrmacher  in  Nauen. 

Baeyer,  J.  J.,  Generallieutenant  z.  D.,  Präsident  des  geo- 
dätischen Instituts  in  Berlin. 

Bansa,  G.,  Kaufmann  in  Frankfurt  a.  M. 

Baumgartner,  6.,  in  Wien. 

Becker,  E.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in 
Neuchätel. 

B  ehr  mann,  C,  Dr.  phil.,  Director  der  Navigationsschule 
in  Elsfleth. 

Berg,  F.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Wilna, 

Bergmann,  A.,  Commerzienrath  in  Berlin. 
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Berkiewicz,  L.,  Professor  in  Odessa, 

Bernstein,  A.,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

Borgen,  C,  Dr.  phil.,  Assistent  der  Sternwarte  in  Leipzig. 

Breusing,  A.,  Dr.  phil.,  Directör  der  Navigationsschule  in 
Bremen. 

Breymann,  J.,  Major  in  Wien. 

*v.  Brüllow,  A.,  Geh.  Rath  in  St.  Petersburg. 

*Bruhns,   C,  Professor  und  Directör  der  Sternwarte  in 
Leipzig. 

Brunn,  J.,  Dr.  phil.  in  Gaesdonk. 

Buzzetti,  C,  Professor  in  Ferrara. 

*Cabello,  P.  M.,  Astronom  in  Lima. 

♦Cacciatore,  G.,  Professor  und  Directör  der  Sternwarte 
in  Palermo. 

Gamphausen,  L.,  Dr.  phil.,  Wirkl.  Geh.  Rath  in  Cöln. 

Capellif  G.,  Erster  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Msu- 
land. 

Carl,  Ph.,  Professor  an  den  Militär-Bildungsanstalten  in 
München. 

Geloria,  G.,   Dr.  phil.,   Assistent  an  der  Sternwarte  in 
Mailand. 

G  lausen,  Th.,  Staatsrath  und  Directör  der  Sternwarte  in 
Dorpat. 

*Gopeland,  Ralph,  Dr.  phil,  Assistent  der  Sternwarte  in 
Parsonstown. 

*Gremers,  L.,  Kaufmann  in  St.  Petersburg. 

V.  Dechen,  H.,  Dr.  phil,  Wirkl.   Geh.  Rath  und  Ober- 
Berghauptmann  a.  D.  in  Bonn. 

Deike,  G.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Warschau. 

*Denza,  F.,  Professor  in  Moncalieri. 

♦DöUen,  W.,  Wirkl.  Staatsrath,  Astronom  an  der  Stern- 
warte in  Pulkowa. 

Donati,  G.  B.,  Professor  und  Directör  der  Sternwarte  in 
Florenz. 

Drechsler,  A.,  Dr.  phil,  Directör    des  Mathematischen 
Salons  in  Dresden, 


.     Digitized  by  VjOOQ  IC 


293 

Dubois,  E.,  Professor  der  Astronomie  an  der  Navigations- 
schule zu  Brest. 

Dun^r,  N.,  Dr.  phiL,  Observator  an  der  Sternwarte  zu  Lund. 

Eisenlohr,  W.,  Geh.  Rath  in  Karlsruhe. 

*Engelhorn,  F.,  Fabrikant  in  Mannheim. 

*Engelmann,  W.,  Dr.  phil.,  Buchhändler  in  Leipzig. 

*Engelmann,  R,  Dr.  phil,  Observator  an  der  Sternwarte 
in  Leipzig. 

Erman,  A.,  Professor  in  Berlin. 

Falb,  R,  Abb6  in  Wien. 

Fearnley,  C,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Christiania. 

Fergola,  E.,  Professor  und  Assistent  der  Sternwarte  in 
Neapel. 

Fischer,  A.,  Dr.  phil.,  Assistent  im  geodätischen  Institut 
in  Berlin. 

Förster,  F.,  Geh.  Commerzienrath  in  Grünberg  (Schlesien). 

Förster,  F.,  Kaufmann  in  Grünberg  (Schlesien). 

Förster,  A.,  Kaufmann  in  Grünberg  (Schlesien). 

Förster,  W. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Berlin. 

♦v.  Forsch,  E.,  Generahnajor ,  Chef  des  Kriegskarten- 
Depöt  in  St.  Petersburg. 

v.  Freeden,  W.,  Director  der  deutschen  Seewarte  in  Ham- 
burg. 

Fries  ach,  C,  Professor  in  Graz. 

Frisch,  Chr.,  Dr.  phil.,  Rector  in  Stuttgart. 

Frischauf,  J.,  Professor  in  Graz. 

*Fritsche,  H.,  Director  des  meteorologischen  Observato- 
riums in  Peking. 

Fuss,  V.,  Director  der  Sternwarte  in  Kronstadt. 

Galle,  J.  G.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Breslau. 

De  Gasparis,  A.,  Senator,  Professor  und  Director  der 
Sternwarte  in  Neapel. 

Gehring,  Fr.,   Dr.  phil.,  in  Wien. 

Gerike,  H.  A.,  Dr.  phil.  in  Leipzig. 
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*Gould,  B.  A.,  Dr.  phil. ,  Director  der  Sternwarte  in  Cor- 
doba,  Argent.  Rep. 

V.  Glasenapp,  S.,  Astronom  in  Pulkowa. 

*G  raff  weg,  W.  (S.  J.),  Astronom  in  Abtei  Laach. 

♦Grosch,  L.,  Mechaniker  in  Santiago  de  Chile. 

*Gschwandtner,  Professor  in  Wien. 

*Gundelach,  G. ,  Dr.  phil.  in  Mannheim. 

Gyld6n,  H.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Stockholm. 

Haase,  G.,  Dr.  phil.,  Professor  an  der  Industrieschule  in 
Augsburg. 

Heis,  E. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Münster. 

Hensel,  F.,  Geh.  Justizrath  in  Dresden. 

Herr,  J.,  Professor  in  Wien. 

Hirsch,  A. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Neu- 
chätel. 

*Hoek,  M.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Utrecht 

Hoüel,  J. ,  Professor  in  Bordeaux. 

Hough,  G.  W.,  Director  des  Dudley  Observatory ,  Albany, 
Newyork. 

Hübner,  L. ,  Director  der  Sternwarte  in  Nikolajeff. 

*Huggins,  W.,  Secretär  der  Royal  Astronomical  Society  in 
London. 

Kaiser,  F.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  In  Leiden. 

Kampf,  F.,  Dr.  phil.,  Lehrer  am  Gymnasium  in  Tilsit. 

Karlinski,  F.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Krakau. 

Kays  er,  Fi.,  Dr.  phil.,  Astronom  der  Naturforschenden  Ge- 
sellschaft in  Danzig. 

Klein,  H.  J.,  in  Cöln. 

*Knorre,  K.,  Wirkl.  Staatsrath  in  Berlin. 

*Knorre,  V.,  Dr.  phil.  in  NikolajeflF. 

Kok i des,  D.,  Professor  in  Athen. 

Kondor,  G.,  Professor  in  Pesth. 

V.  Konkoly,  N.,  Gutsbesitzer  in  G-Gyalla  bei  Komom. 

Kortazzi,  J.,  Oberstlieutenant,  Astronom  an  der  Stern- 
warte in  Pulkowa, 
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Kortum,  H. ,  Professor  in  Bonn. 

Kowalczyk,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in 

Warschau. 
♦Kowalski,  M.,  Staatsrath  und  Director  der  Sternwarte  in 

Kasan. 
Krueger,  A.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Helsingfors. 
Langley,  S.  P.,  Director  des  Alleghany  Observatory,  Alle- 

ghany,  Pennsylvanien. 
Lehmann,  P.,  Astronom  in  Berlin. 
Lesser,  0.  L.,  Dr.  phil,  in  Altona. 
V.  Littrow,  C. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Wien. 
Low,  M.,  Dr.  phil.  in  Leipzig. 
Loewy,  M. ,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
Lüroth,  J. ,  Professor  in  Karlsruhe. 
V.  Lütke,  Graf,  Generaladjutant,  Präsident  der  Akademie 

der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg. 
Luther,  E.,    Professor   und  Director    der  Sternwarte    in 

Königsberg. 
♦Luther,  K.,  Dr.  phil.,  Director  der  Sternwarte  in  Bilk  bei 

Düsseldorf. 
V.  Mädler,  J.  H.,  Wirkl.  Staatsrath,  z.  Z.  in  Hannover. 
♦Marth,  A. ,  Dr.  phil.  in  Femdene,  Gateshead. 
Mayer,  A.  M. ,  Professor  an  der  Lehigh  üniversity,  East 

Bethlehem,  Pennsylvanien. 
Maywald,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

*Menten,   J.   (S.  J.),  Director  der   Sternwarte  in   Quito. 
♦Merz,  S.,  Dr.  phil,  Director  des    optischen  Instituts  in 

München. 
♦Miesegaes,  Schiffs-Gapitän  in  Bremen. 
Möller,  A.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Lund. 
♦Moesta,  C.,  Professor,  z.  Z.  in  Dresden. 
♦Montecuccoli,  E.,  Freiherr,  in  Modena. 
♦Moritz,  A.,  Staatsrath,  Director  des  Observatoriums  m 

Tiflis. 
Napiersky,  A.  W. ,  Professor  in  Mitau, 
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Nobile,  A.,  Professor  und  Assistent  der  Sternwarte  in 
Neapel. 

Not  her,  M. ,  Dr.  phiL,  PrivatdocQnt  in  Heidelberg. 

Nyrön,  M.,  Dr.  phil.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Pal- 
kowa. 

Oblomiewski,  D.,  Oberst  in  St.  Petersburg. 

*0om,  F.  A.,  Capitain-Lieutenant,  Astronom  an  der  Stern- 
warte in  Lissabon. 

Oppenheim,  H.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Königsberg. 

*v.  Oppolzer,  Th.,  Professor,  Astronom  in  Wien. 

*Oudemans,  J.  A.  C,  Professor  und  Hauptingeuieur  in 
Batavia. 

Paschen,  F.,  Geh.  Kanzleirath  in  Schwerin. 

Peters,  C.  A.  F.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 
in  Altona. 

Peters,  C.  F.  W. ,  Dr.  phil,  Assistent  an  der  Sternwarte 
in  Altona. 

*Peters,  C.  H.  F.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 
des  Hamilton  College  bei  Clinton  (New-York). 

Pigorini,  P. ,  Professor  in  Parma. 

*Plantamour,  E. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 
in  Genf. 

Powalky,  C,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

*Quetelet,  E. ,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Brüssel 

Radau,  R.,  in  Paris. 

Raschkoff,  D.,  Hauptmann  in  Moskau. 

Rechnewski,  S. ,  Oberst  in  St.  Petersburg. 

Repsold,  J.  A. ,  Mechaniker  in  Hamburg. 

Reslhuber,  A.,  Kaiserl.  Rath  und  Abt,  Director  der  Stern- 
warte in  Kremsmünster. 

Respighi,  L.,  Director  der  Sternwarte  auf  dem  Gapitol  in 
Rom. 

Reuschle,  G. ,  Professor  in  Stuttgart. 

Romberg,  H.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Berlin. 

Ros6n,  P.,  Professor  an  der  Kriegsschule  in  Stockholm. 

*De  La  Rue,  Warren,  in  Cranford  bei  London. 

Rümker,  G.  M.  A.,  Director  der  Sternwarte  in  Hamburg. 
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Safford,  T.  H.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Chicago. 
♦Sawitsch,  A.,   Gehejjmrath  und  Director  der  Sternwarte 

in  St.  Petersburg. 
V.  Scharnhorst,  Capitän  in  Taschkent. 
Scheibner,  W.,  Professor  der  Mathematik  in  Leipzig. 
*Schiaparelli,  J.  V.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 

in  Mailand. 
*Schidloffsky,  A.,  Staatsrath  in  Kiew. 
Schjellerup,   H.  C.  F.  C,    Professor,   Astronom   an  der 

Sternwarte  in  Kopenhagen. 
Schraidel,  Ch.  Th.,  Dr.  phil,  Rittergutsbesitzer  auf  Zehmen 

bei  Leipzig. 
Schmidt,  A.,  Astronom  in  Rhede  bei  Bochold,  Westfalen. 
Schmidt,  J.  F.  J.,  Dr.  phil.,  Director  der  Sternwarte  in  Athen. 
Schmit,  U.  C,  Professor  an  der  Universität  zu  Brüssel. 
Schoder,H.,  Professor  in  Stuttgart. 
Schönfeld,  E.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Mannheim.  ^ 

V.  Schrenk,  A.  P.,  Freiherr,  Oberkammerrath  in  Oldenburg. 
Schubert,  K,  Astronom,  z.  Z.  in  Würzburg. 
Schultz,  H. ,  Dr.  phil.,  Astronom-Adjunct  der  Sternwarte 

in  Upsala. 
Schur,  W.,  Dr.  phil.,  Assistent  im  geodätischen  Institut  in 

Berlin. 
Schwarz,  L.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Dorpat. 
Schweizer,  K.  G.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 

in  Moskau. 
Seidel,  L.,  Professor  der  Matliematik  in  München. 
*Selenji,  S. ,  Viceadmiral,  Director  des  hydrographischen 

Departements  in  St.  Petersburg. 
Sella,  Q.,  kön.  italiäuischer  Minister  in  Rom. 
V.  Seydlitz,  H.,  Generalmajor  z.  D.  in  Bonn. 
*Silvani,  A.,  Dr.  phil.  in  Bologna. 
*Smysloff,  Oberst,  Director  der  Sternwarte  in  Wilna. 
*Speluzzi,  B.,  Professor  in  Pavia. 
Spörer,  G.  F.  W.,  Professor  am  Gymnasium  in  Anclam. 
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Steinheil,  A.,  Dr.  phil  in  München. 

Stephan,  E.,  Director  der  Sternwarte  in  Marseille. 

Stone,  Ormond,  Astronom  an  der  Sternwart«  in  Washington. 

Straeter,  E.,  Kaufmann  in  Amsterdam. 

Strasser,  G.,  Professor  in  Kremsmünster. 

*v.  Struve,  0.,  Geheimrath  und  Director  der  Sternwarte  in 

Pulkowa. 
Tiede,  F.,  Uhrmacher  in  Berlin. 

Tietjen,  F.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Berlin. 
Tillo,  Oberst  in  St.  Petersburg. 
Tinter,  Professor  in  Wien. 
Ti  SS  er  and,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
Toussaint,  G.,  Fabrikbesitzer  in  Schönweide  bei  Berlin. 
Valentiner,  W. ,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte 

in  Leiden. 
Vergara,  Jos6  J.,  interimistischer  Director  der  Sternwarte 

in  Santiago  de  Chile. 
Yillarceau,  A.  J.  Yvon,  Mitglied  des  Institut  de  France 

und  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
Vogel,  H. ,   Dr.   phil.,    Astronom   an  der  Sternwarte  in 

Bothkamp  bei  Kiel. 
♦Wagner,  A.,  Wirkl.  Staatsrath,  Vicedirector  der  Sternwarte 

in  Pulkowa. 
*v.  Walrondt,  P.,  Marine-Capitain  in  St.  Petersburg. 
Weiler,  A.,  Professor  in  Mannheim. 
*Weiss,  E.,  Professor,  Adjunct  der  Sternwarte  in  Wien. 
Wild,  H.,  Director  des  physikalischen  Central-Obsenratoriums 

in  St.  Petersburg. 
Win  lock,  J. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Cambridge  (ü.  S.). 
*Winnecke,  A.,  Dr.  phil.  in  Karlsruhe. 
Wittstein,  A.,  Dr.  phil.  in  Leipzig. 
Wolf,  C. ,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
Wolf,  R.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Zürich. 
Wolfers,  J.  Ph.,  Professor  in  Berlin. 
Wolff,  Th.,  Astronom  in  Bonn. 
Wolff,  Th.,  Stadtrath  in  Cöln. 
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*  Wostokoff,  J.,    Professor,  Director  der  Sternwarte  in 

Warschau. 
Young,  C.  A.,    Director  der   Sternwarte    des   Oartinouth- 

College,  Hanover,  New-Hampshire. 
Zech,  P.,  Professor  in  Stuttgart. 
♦Zöllner,  F.,  Professor  in  Leipzig. 
Zylinski,  Oberst  in  St.  Petersburg. 

Die  mit  einem  *  bezeichneten  Mitglieder  haben  lebenslänglich  ihren 
Beitrag  bezahlt. 


Zahl  der  Mitglieder  1869  Sept.  17     .    .  216 

Neu  aufgenommen 16 

Gestorben 9 

Ausgetreten 12 

Zahl  der  Mitglieder  1871  Sept.  17     .     .  211 


Yerzeiehnlss  der  Institute^  welehe  die  Sehriften  der 
Astronomlsehen  Gesellseliaft  erhalteu« 

Die  königliche  Sternwarte  in  Berlin. 

Die  königliche  Universitäts-Stemwarte  in  Bonn. 

Die  königliche  Sternwarte  in  Brüssel. 

Die  Sternwarte  in  Cambridge,  England. 

Die  Sternwarte  des  Harvard  College  in  Cambridge  (Mass.) 

Die  königliche  Sternwarte  am  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Die  kaiserliche  Universitäts-Stemwarte  zu  Dorpat. 

Die  Sternwarte  in  Genf. 

Die  königliche  Sternwarte  in  Greenwich. 

Die  königliche  Universitäts-Sternwarte  zu  Königsberg. 

Die  königliche  Universitäts-Stemwarte  in  Kopenhagen. 

Die  Universitäts-Stemwarte  zu  Leipzig. 

Die  Universitäts-Stemwarte  in  Lund. 

Die  grossherzogliche  Sternwarte  zu  Mannheim. 

Die  königliche  Stemwarte  Bogenhausen  bei  München. 

Die  Radclifife-Sternwarte  in  Oxford. 

Die  Sternwarte  in  Paris. 

Die  kaiserliche  Nikolai-Hauptsternwarte  zu  Pulkowa. 
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Die  Sternwarte  des  CoUegio  Romano  zu  Rom. 
Die  Universitäts-Stemwarte  in  Upsala. 
Die  National-Stemwarte  in  Washington. 
Die  k.  k.  Universitäts-Stemwarte  zu  Wien. 


Koninklijke  Akademie  van  Wetenschapen  zu  Amsterdam. 

Königlich  preussische  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

Society  des  Sciences  physiques  et  naturelles  in  Bordeaux. 

American  Academy  of  Arts  and  Sciences  zu  Boston. 

Acad^mie  Royale  des  Sciences  zu  Brüssel. 

Philosophical  Society  in  Cambridge,  England. 

Royal  Irish  Academy  in  Dublin. 

Royal  Society  in  Edinburgh. 

Königliche  Societät  der  Wissenschaften  in  Göttingen. 

Societas  Scientiarum  Fennica  in  Helsingfors. 

Kongelige  Danske  Videnskabernes  Selskab  in  Kopenhagen. 

Königlich  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Leipzig. 

Academia  real  das  Sciencias  in  Lissabon. 

Royal  Astronomical  Society  in  London. 

Royal  Society  in  London. 

Nautical  Almanac  Office  in  London. 

Real  Academia  de  Ciencias  in  Madrid. 

Literary  and  Philosophical  Society  in  Manchester. 

Königlich  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München. 

Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences  in  Newhaven. 

Acad^mie  des  Sciences  in  Paris. 

Acad6mie  Imperiale  des  Sciences  in  St.  Petersburg, 

Kongliga  Vetenskaps  Academien  in  Stockholm. 

Societas  Regia  Scientiarum  in  Upsala. 

National  Academy  of  Sciences  in  Washington. 

Smithsonian  Institution  in  Washington. 

Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Naturforschende  Gesellschaft  in  Zürich. 


Viertcljahrsschrift  d.  Astron.  Gesellschaft.  VI.  Band.  4.  Heft.  (Oct  1871.) 


Druck  dor  O.  BrAtin'schon  Ilofboehdnickorei  io  Karlsrob«. 
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